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D ie Allgemeine Literatur - Zeit ung dr on wöchentlich Geben Stücke She die e Intelligenablitten 
Kopieren Regifier ericheinen,, kolter ` EEE 


1. wie bisher Acht T haler. Conventionsteld, N die Sher Louisd’ors zu Fünf Thäler. die 
Ducaten zu zwey Rthlr 20 Groichen, die wichtiyen Carolas zu ‚Sechs Thaler Vier Grö/chem, 

` die Laubthaler zu ı Rthir. i2 gr., die Conventions- Thaler zu 1 Rthir, 8 gri angenommen wer- 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl, Poftimterund Zeitungs» Expeditionen in- 
nerhalb Deurfchland die A, L. Z. wöchentlich pollfrey ; bey größserer Entfernung, oder ans 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, ‚kann der Preis auch etwas höher kommen, worü- 

ber denn mit dem löbl. kollamte bey welchem de ® Ee E wird, SN Ueberein- 


Er zu weten uhr: 


EH Von der N A A können wir in keinem Falle abgehen. Ste it zur SE 
des Inftituts durchaus nothwendig, ` wenn anders die.Jöbl. Pollämter und Zeitungsexpeditio- 
"nen, weiche von uns unmittelbar diè benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns Verabre ` 
‚deten Zahlungstermine halten Gallen, Da wir uns lediglich mit- dielen; nicht mit unfern ge. 

'ehrteften Abonenteh unmittelbar zů berechnen haben, fo. fetzen wir voraus, dafs jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey. dann auf ikre eigene Gefahr. und ‚Rifico ‚keine ‚Exemplare zu fpediren 
anfangen, Folglich allezeit in Stande feyt werden; in guter Ordnung‘ zu bleiben, da wir hins 

Segen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafseh berichtigten Bene: zu ‚fufpendiren. K ; ; 


3 y, Ungeacheet wir r begim gue der ER i Z. und in der seh Ankilneigung v v. 1 1784: nur für ; S S 


die vor dem Eintritt des neuen. Jahres wirklich beftellten ‚Exemplare Schreibpapier verfprachen» ee 


"fo (shen wir uns doch | bald i in läflige Nöthwendigkeit. verletzt, die Verwirrungen- des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden. ‚alle Exemplare obne: Unterfchied AufSchreibpapier abdrucken 


zu lafen. en aun. KS mit Bee Ze notorifch Ve Preifs en Ze ? 
i SC = ‚res, 


reg uns beynshe: ideen han, dierän diranen Seng: unters Journals aufzugeben, 

Jund die: fernerkin. wides Git allen deutlichen’ gelöhreeh Zeitungen Prize, auf Druckpapier ` 
-„abdracken su laflenis 46 habei ‚Wirjedoeh bey dêr Beeiferung die A: u 2. Mit jeden Jahr eher- 
‘zu Verbeifern, als in irgend einem Stücke Ichlechtet werden zu lallen, auch’ für das ‚nächite 


Jahr das BE ie beybehalten. Re 
BER ee ei Re a BR ed Got: BREI 
as jedoch. prä GE iÑ Er eben den Breite i putes, Schreibpapier als vor 
Rine Jahren zu "Dt Kern, fo lafen wir für folche ‚Ähönenten, "welche, ein paar Thaler mehr jähr. 
"Hei tindake vefldres Papier Erhalten, nicht: ‚änfehen y Exemplare : auf Jehr Schönes Poßpapier 
‚abdrücken. -Diete Exemplare aber Kolter äi Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
` ‚ordinäres Schreibpapier, (nen Kee müls dafug gan 2 haler, Ve ohne die Speditiong- 
sgebühren Voratisgesanlt gesahle werde GER RE Sdt are j je edesmal Dot Anfang, des, doit 
Sieg beReilkuAs endlich ve fie nicht ; an Aas als Gg brofchirt geliefert werden, ` 
weil bey den wögleitliähen Speditionen. die Schönheit der Exemplare wegen. det noch.frifchen 
 Druckerfarbe nichwerkalten werden ‚könnte, auch 3 ‚Verwirrung Mit Se Sen aufors 
mas, ‚Schreiöpapief nieht ai vermeiden wäre, E p 


ei uns D Segoe SH D, man SE die auf ein aa der A KL BZ? ge 
Sr Acht. Thaler Bräkimetätion dÉ Kicker nach Jetta unter unfrer Addreffe zugefandt, amd 
verlangt hat, die ACL E e portölvey wöchendich fpesisen zu lafen.. Allein dies mülfen 
wir gänzlich verfuer, nicht ais ob wir nicht jedini gern E Lean wöllten, föndern weil 
"wir auf diele Art vermöge der einmal bey dén Zeitungs + Expedidosen Poflgelesten E Einrichtung 
niemanden dienen konnen: Denn es kommen uns ja jene ‚Acht ‚Thaler nicht ganz zu, indem. » 


Zwey Thalér oder loviel font nach: der von dem Abonenteh mit dem, welcher. ihm unmittels 
‘bar abliefert;. ‚geirofetien Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahle wird, 


| gen fpedirenden Poflämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen, Jeder Abonent kann alfo, 
weni er die Zeitung i wöchentlich verlangt, nirgends ánders als bey dem Poftamte feines. Orts, 
oder der ihm nächitgelegenen Stadt pränumeriren Von .hieraus können wir die Spedition aut 
keine Weile einleiten, und Dnd alfo genöthigt die von den Abonenten an uns sag ‚eins ` 
Se one a Abfender zurück zu fchicken, 


Sr Wer die iie Tat: Zeitung wt SH erlangt, wende lich an die ihm a 
Buchhandlung And erhältte für acht Taähler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dafs wenn jë 
=. wand anch mit einer ‚Buchhandlung in Bechhüng Debt, er doch hicht Verlangen kann, die Allg: 
"Lit, Zeitung von derfelben, auf Credit zu erhalten , fondern Solche ebenfalls wie bey Zen Poik 
Si Baren EE E der are Sous müde, 3 s 
"we Kë daher dafs uns SC alle jöbl, Poflamts Zeitungs Ma, und Bach. 
handlungen, bey "nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich ver- 


beten werden, als ob die Pränumeration von den "Abonenten nicht zu erhalten wäre. Das . 


"e "hingegen ne wir Auch ge unfrer ner Abgnehten, dafern er wirklich ber einer 
A ee Buch, 


Buchhandlung, oder GE prännerit wenn, ihm. denn. ‚doch: die Allg. Lit. Zeitung. 
nicht: ordentlich. folite geliefert werden, Be keine: Entfchuldigung anzunehm 
als ob von uns die AL Z, nicht. sch geliefert. wiirdexvielmèht folches directe an abs ze | 


‚gleich zu; melden... Ee EE daia ob EEN KSC > 


nd AER we 


? l Ri ei 1 G TETARA ech ba 

7, In Abficht der Defedte mii ‚üffen wir nochmals wiederhoblen, dafs wir alle diejenigen, welche ei 
wa durch unfre Schuld entitanden ‚wären, ‚bey ger, ‚Anzeige ‚Logleich! ‚unentgeldlich ‚erfetzen. € 
"Jeder opfer Hn. Aboneitten alfo, CES einzelne ee nicht ‚geliefert werden, ‚darf me andie 
‚Behörde, von welcher er diẹ Zeitung erhält, e nen Zettel EIS den ihm, Sien mas: 
SE mit dem Erfuchen, felchen. ‚fogleic ‚zurückläufen ; GEES, e dE ebe 
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` neNumer der A. Ez.: mit Finem Grå, hen, jedes Stück de In elli Sechs 
-jedes'ganze Monatsftück mie Serië? CAE rirka * CR nie geld pair 
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"len. Unter diefer B Anne‘ Vert Deg die Si fehlenden. e, und. 
Stück eg if 
"blos eine Aüsflurcht A idienifer keit, "wem" u ‚Abonenten it verbe : 
fie wären von uns nicht. zu erhalten, Sole nun: jemand dennoch die verlangten. Defäcte 
‚nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns ‚geradezu franco zu. ER die-Ihm 
fehlenden ` Numera genan D veheidhnen, S such den be Bir gie eich er En. 


KI 


RT 


GH E Ee TEN ee dë bai? 
Ge TEE SE DER E MIELE, 
2 * St y r 
‚Jena, den zhen w. EE 
Ou : ER, ` e Po EE E Za EI 
2790 | | > 

d er ENA ll EN PN ER EEE EE EE 
2 AT ; 5 z Kä 2 $ Sa $ Dës 


D nr Numero 183. 


4 o 


EL L-G EB 


H 


MEINE 


LITERATUR- ZEITUNG. 


Donnerstags, den Iten Julius 1790. 


NATURGESCHICHTE. 


Parıs, b. Pancoucke: Tableau Encyclopedique 

-` et methodigue des trois regnes. de la nature, 

Par M. l Abbe Bonnaterre. Cetologie 8 Bogen 

gr. 4. mit ı2 Platten. Erpetologie 124 Bogen 

mit 25 Platten, Dabey find noch 36 Platten 

von Schlangen, wozu wir aber den Text 
noch nicht erhalten ‚haben. 


D: Plan des Werks ift nicht übel, und ganz 
im Linneifchen ‘Gefchmack angelegt, nur 
dafs von jeder Clafle, aufser der allgemeinen Ein- 
leitung, noch eine anatomifche Ueberficht der in- 


nern Theile mit einigen Figuren begleitet, fteht. 


‚Die Befchreibungen haben alle voran. einen la- 
teinifchen und franzöfifchen Charakter. Sie find 
meift alle copirt; und nur: wenige eigne Bemer- 
kungen .eingefchaltet. Man bemerkt mehr Be- 
kanntfchaft mit ausländifcher Literatur als beym 
‚Grafen Cepede. Daher iftdie Anzahl überalligrö- 
fser als bey diefem; aber. von der in diefen Fä- 
chern fo vorzüglich nöthigen Kritik hat der Vf. 
keinen Begriff; weil er felbft nur eine feichte 
Kenntnifs des Thierreichs befitzt.. Die Zeichnun- 
gen find alle aus Cepede oder Seba copirt, und 
faft durchgehends verunftaltet, Auch die weni- 
gen neuen taugen nicht viel. Doch wir wollen 
nach der Ordnung der Theile anzeigen, was wir 
neues oder auszeichnendes gefunden haben, oh- 
‚ne uns in eine weitläufige Erörterung der Fehier 
einzulaffen, die Hr.’ B. mit allen feinen Landes- 
leuten gemein hat, odef die in diefen zum gröfs- 
ten Theile noch fo dunkeln Fächern der Natur- 
kunde fo leicht begangen werden können, wenn 
man ohne die nöthige &ritifche und literarifche 
Kenntnifs, obne einen grofsen Apparat von allen 
vorhandenen Nachrichten, und endlich, ohne eig- 
ne Unterfuchungen und Beobachtungen angeßellt 
zu haben, folche Arbeiten anfängt. Die Cetolo- 
gie zeichnet fich dadurch aus; dafs Hr. B. von 
dem: Wallfifchfange der Einwohner von St. Jean 
de Lüz, und den neueften Verfuchen des Königs 
von Frankreich, diefen Fang am Reiche wieder 
herzußellen, nach fehriftlichen Nachrichten von 
Hn. Chardon gehandelt hat. Hr. Camper hat ihm 
A. L. Z, 1790. Dritter Band, , 


‚jene verfälfchen. 


auch 2 Zeichnungen von Schädeln mitgetheilt, 
welche die Lage und Richtung der Blaferöhre bey 
den verfchiedenen Wallfifcharten erklären. Sie 
ftehn hier auf der erften ‘Platte, lehren aber an- 
fserdem foviel als nichts, weil der franzöfifche 
Künftler die Züge der Meifterhand ganz verwifcht 
hat. Von den Hunterfchen Bemerkungen hat Hr. 


.B. auch Gebrauch gemacht, und feine Zeichnun- 


gen copieren laffen;. dagegen findet man Tyfon 
nicht erwähnt; und felbft die ältern Nachrichten 
aus franzölifchen Büchern find nicht beygebracht, 
Dü Hamels. Werk hat ‘Hr. D auch fafi gar nicht 
benutzt, doch ił auch freylich wenig Brauchba- 
res darian. Bey den eigentlichen Balenen find 
Fabrizius-und Anderfon feine Führer; von den 
‚Cachalotten finden wir von Dat macrocephalus 
nach einer mitgetheilten Zeichnung eine neue Ab- 
bildung;;. auch hat Hr. B. zu Fabrizius Nachrich- 
ten andere ihm mitgetheilte hinzugefügt, die aber 
Anderfons dritte Cachalotte 
fellt er als eine neue Art unter dem Namen Trum- 
po auf. Von den Delphinen hat er einige nach 
eigner Beobachtung von ausgeftopften : Exempla- 
ren befchrieben und abgebildet; auch DL IX. das 
Skelet und die innern Theile abgebildet, aber al- 
les höchft elend. Von: Delph. Phocaena, Deiphi- 
nus, und Turfio hat er felbft die Maafse und Pro- 
portion der Theile genommen und angegeben. 
Die drey Zeichnungen: davon find nev und. leid- 
lich. Aber was Hr. B. Turfio. und franzöfifch 
Nefarnak nennt, ift aus einer Mifchung von dem 
wenigen, was Tabrizius fagt, und feinen eignen 
Anmerkungen entftanden, da der Linneifche tur- 
fio noch fo vielen Zweifeln unterworfenif.: Hún- 
ters zwey Grampus zieht er zu Linne’s Orca, 
Epaulard. Aus Anderfon hat er einen D. gladia- 
tor, Epee de mer, aufgeftelit. DieBeluga, D. albi- 
cans, beichreibt er richtig nach Pallas und Fabri- 
zius; an andern Stellen aber hat er offenbar diefe 
Art mit andern ‚verwechfelt. Zu diefen Delphi- 
nen bat er noch den zweyzähnigten von Hun- 
tern hinzugefügt, und abgebildet; ferner die Be- 
fchreibung des im Journal de Phyfigue März 1789 
abgebildeten und befchriebnen Fifches, unter dem 
Namen Butzkopf. Er hält ihn mit Dalens Butz- 
WS für einerley, ohne doch die Verfchiedcnheit 

zu 


EI 
a» 


zu erklären. Von beiden hat er de Abbil- 
dungen weggelaffen. Zuletzt giebt er als eine 
neue Art an: Delphinus teres pinna in dorfo capi- 
Ze vntundato, dentibus fubovatis, apice obtufis, wo- 
von er die Befchreibung, die leider febr kurz ift, 
und die Zeichnung des Skelets, die aber nicht 
geftochen ift, mitgetheilt bekam. Im Ganzen hat 
‚Hr. B. für Frankreich eine Sammlung geliefert, 
dergleichen es noch nichthatte; aber für die Wif- 
fenfchaft felbft hat er weit weniger geleiltet,‘ als 
er bey dem Vorrathe thun konnte; und in Deutfch- 
land haben wir das alles fchon beffer, wenn 
gleich nicht fo viele Zeichnungen. 

Die Erpetologie fängt wiederum mit einer 
‚sechtmethodifchen Einleitung und Erklärung der 
Theile und Terminologie an. Aber die Befchrei- 
bung der innern Theile nimmt nur 2 Blätter ein, 
und begreift Fröfche, Schildkröten und Eidech- 
fen zufammen.: Da kann man wohl denken, wie 
kurz alles abgemacht wird. Ein elendes Skelet 
vom Krokodil, das Perraultifche vom Chamae- 
feon, das Coiterifche von der gemeinen Eidechfe. 
Von der Gottwaldifchen fig. 4. hat Hr. B. PI. V. 
eine verkleinerteKopie;machen laffen, welche die 
innern Theile der Meerfchildkröte vorfellt. Aber 
imganzen Werke ilt-Gottwald fo wenigals andere 
deutfche Schriften von Schildkröten genennt; auch 
hat Hr. B. die Bezifferung der Theile geändert, um 
den Betrug zu verbergen. Eben daffelbe gilt von 
der ganzen Pl. 2, die ebenfalls aus Gottwald genom- 
men ift. Das Skelet der Schildkröte PI. 3 ift aus 
-Coiter; das vom Frofch ift aber doch aus Rö- 
-fel. Die innern Theile der Schlangen find noach 
Tyfon abgebildet DL A. In diefem Theile folgt 
Hr. B. feinem Vorgänger, Graf De la Cepe- 
de gern und willig, und kaum ein paarmal 
-hat er fich unteritanden ihm zu widerfprechen. 
Wir könnten auch hier eine Menge von Fehlern 
faft in jeder Seite anführen ; aber dadurch würde 
der Leier wenig gewinnen. Lieber wollen wir 
das unterfcheidende und wirklich neue auszeich- 
nen, woraus man ficher urtheilen kann, wieweit 
Hr. B. zu dem Unternehmen vorbereitet und ge- 
ichickt war, diefe‘ Titierklaffen nur im allgemei- 
‚nen richtig zu befchreiben, oder einzelne Theile 
aufzuklären. Den Krokodil der alten Welt nennt 


er Alligator; und den Caymann unterfcheidet er - 


von den übrigen als eine eigne Art durch die 
fünf Krallen ohne Schwimmhaut an den vordern, 
und vier an. den Hinterfüffen. ` Aber die ganze 
Befchreibung famt dem verunflalteten Kupfer ift 
aus Seba und aus der Merian zufammengefetzt, 
Nach der Iguana befchreibt er eine neue Art, cor: 
nuta, welche auch. Pl. 4. fig. 4. abgebildet ift. 
Die L. principalis, Largedoigt Pe fig. 2. und 
eine Varietät von Amewa Pl. VI fig. r. find nach 
einer Zeichnung des P. Plümier. befchrieben und 
abeebildet; aber die Zeichnungen des Originals, 
welche nur im Umriffe ausgeabeitet find, aber 
keine Schuppen, moch die richtige Farbenmi- 


"bildet, Dias, fig. 1. und Pl. 8. fig: 3. 
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fchung haben, find hier ganz verunftaltet worden. 
Ueberdies würde Rec., der diefe Originalzeich- 
nungen ebenfalls vor fich hat, noch mancherley 
Bedenken haben, diefe Figuren auf die genann- 
ten Arten zu beziehn. Ganz offenbar falfch ift 
es, wenn Hr. B. von Principalis fagt: Les pieds ont 
cinq doigts élargis fous chaque- articulation. — Unter 
den Fröfchen hat er mehrere" Arten als Cepede, 
auch aus deutfehen Schriften, befchrieben; auch 
eine Art aus der Handfchrift des Plümier, wo 
aber der gute Abt die Handfekrift nicht einmal 
hat recht lefen können. Die Abbildungen find 
lauter verunftaltete Copien: Auch die Schildkrö- 
ten find vollfändiger als bes Cepede; aber von 
den deutfchen Entdeckungen in diefem Fache 
weifs Hr. B. gar nichts. Eine neue Art kater 
doch No. 24u. 25 La Prifonniere vellttändig nach 
lebenden T'hieren befchrieben. Es iftnemlich die- 
jenige, wovon wirDeütfche nur den Panzer un- 
ter dem Namen der Dofenfchildkröre durch Hn. 
Bloch und Walbaum kennen gelernt haben; ob- 
gleich Hr. B. davon nichts wufste. Schade dafs 
die Art nicht abgebildet it! — Von den Schlan- 
gen können wir noch nicht urtheilen, da uns der 
Text fowohlals das ganz kürzlich gedruckte Werk 
des Gepede fehlt. Kine neuc Art finden wir Pi. 
35. fig. 4. abgebildet: Le Langaha de Madagafiar. 
mit einem Schnabel wie deramerikanifche Hecht, 
d. i. mit langer fpitzigen Oberkinnlade. ` Auch 
find zwey Hornfchlangen (Col. Cerastes) abge- 
Diefe letz 
te Figur zeigt den hkornichten Auswuchs ausge- 
fafert, font aber ift die Zeichnung höchit elend. 
GESCHICHTE. 

Leipzig, in der Weidmann. Buchh.: Deuifche 
Reichsgefchichte von €. G. Heinrich, erd.Prof. 
der Gefchichte zu Jena. Dritter Theil. 1789. 

840 S. 8. C1 Rthl. zogr.) ? 

Der dritte Theil diefes Werks, defen Plan und 
Einrichtung von einem andern Recenfenten bey 
Anzeige der beiden erften Theile bereits aus- 
führlich befchrieben worden, enthält die fechfte 
Abtheilung, welche von K. Lothar 1! (Lothar T, 
Ludwig des Frommen Sohn war Kein deutfcher 
König, und follte deshalb wohl nicht mitgezählt 
werden; dann hätte man einen Lothar) anfängt, 
und. fich mit K» Richard S. 404 endiget. Dier, 
auf folgt S. 405. eine allgemeine Ueberficht der 
Staatsmerkwürdigkeiten unter den fchwäbifchen 
Königen und Kaifern, dann macht'noch ein Theil 
der VII. Abtheilung, nemlich die Gefchichte K. 
Rudolf des I. bis auf K. Karl den IV, den Schluf®: 
Wiewohl fich nach Häberlins und Schmids reich- 
haltigen Werken, weun man nicht aus verborge- 
nen archivalifchen Quellen fchöpfen kann, wenig 
neues mehr fagen läfst, fo hat doch Hr. H. auch 
in diefem dritten Theil Geh nicht blofs an diefe 
berühmte Vorgänger gehalten, fondern ift feiner 
eignen Manier in’ der Compofition treu geblieben; 
und hat nicht nur die Haupterzählung dorch un- 

2 Pr A ` ter: 
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tergefetzte, vorzüglich genealogifehe, Noten er- 
Hiutert, fondern auch, wo es nöthig war, man- 
chen Umftand in der Gefchichte, worüber die ge- 
meldten Schriftiteller etwas kurz hinweggegan- 
sen find, ausführlicher erzählet. So hat uns z, 


und Stiftung des Marianen oder deutfchen Or- 
dens fehr wohl gefallen: denn die Sache ver- 
diente allerdings eine weitläuftigere Erzählung. 
In der Gefchithte K. Karl des IV. finden wir Pel- 
zels Biographie diefes Kaifers nicht benutzt, ja 
gar nicht einmahl allegirt, welches Häberlin und 
` Schmidt gewifs würden gethan haben, wenn die- 
fes wichtige diplomatifche Werk fehon zu der 
Zeit da gewefen wäre, als fie die Gefchichte Kai- 
fers Karl zu bearbeiten angefangen haben. Man 
kann es denjenigen, die in-der deutfchen Reichs- 
gefehichte weiter als ihre Vorgänger gehen wol- 
len, nicht genng empfehlen, fich in neuern Schrif- 
ten, die mit einem Anhang von Urkunden ver- 
fehen find, nach Diplomen umzufehen. Denn 
feitdem Georgifch feine regefla chronolog. diplomat. 
und Schöttgen fein Inventarium diplomat. Saxoniae 
fuper. herausgegeben hat, find gar viele diploma- 
tifche Werke kerausgekommen, die-in der D. R. 
Gefchichte benutzt werden könnten und foll- 
ten. — Das gröfste Verdienft, welches fich ein 
Gelehrter erwerben könnte, wäre die Umarbeitung 
des eriten Theils des Häberlinifchen Werks. Diefe 
ift nach Rec. Meynung nöthiger, als alles, was 
bisher in der D, R. Gefchichte  gefchehen ift. Es 
fehlt nicht an diplomatifchem Stoff, aus diefem er- 
Den Theil oder Band zwey bis drey Bände zu ver: 
fertigen. “Hr. Haufemhatte die Abficht nicht, eine 
weitläuftige pragmatifche D. R.Gefchichte zu le- 
fern, und fafste alfo die Gefchichte bis auf K. 
Heinrich den IV. fear kurz, worauf ert Häberlins 
Arbeit angeht, die freylich zu Hu. Haufens Arbeit 
gar nicht paffet, indem ihre Abfichtaufdie gröfs- 
te Volltändigkeit der 'Thatfachen ‚gerichtet war, 
und wenn gleich Häberlins Manier jeden König 
oder Kaifer, in gewiffer Hinficht, fo zu fagen, 
von Schritt zu Schritt zu verfolgen, nothwendig 
- mit einer für viele Lefer ermüdenden Weitläuf- 
tigkeit verbunden war, fo war fie doch inandrer 
Hinficht mit febr grofsen Vottheilen für die D. 
G. begleitet. Schwerlich wird fo bald wieder ein 
. Mann mit dem göttlichen Gedächtnifs aufltehen, 
das Häberlin befals; und fo grofses Gefchrey 
auch wider feine Weitläuftigkeit falt in allen Re- 
cenlionen erhoben wurde, fo gewils ilt es, -dafs 
nun nach feinem Tod kein einziger patriotifcher 
Gelehrter, kein einziger "Gefchäftsmann feyn 
wird, der nicht wünfchen follte, dafs Häherlin 
feine Arbeit wenigltens bis zum dreyfsigjährigen 
Krieg hätte fortferzen können, 


Paris u. Lürrtren, b. Pancouckeund Momtea ` 


Encyclopedie methodique. Hiflöire, Tome treifie- 
me 3758. 34iph. ynd 14 Bog. gr. 4 


die S. ıg9erweiterte Nachricht von Entftehung: 
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Um unfern Lefern zu beweifen, dafs diefer drit- 
te Band, der von le Grain bis Mythecus geht, 
eben folche gemeine Tiagelöhnerarbeit enthalte ` 
wie der zweyte CL A.L.Z. 1789. B. E S. 964 u. Ei 
führen wir aus der Menge der Sünden, die wir 
beym Durchblättern bemerkt haben, nur folgende 
an. — Der berühmte Italiener Gravina wird hier 
der Stifter und Gefetzgeber der Akademie der Ar- 
kadier zu Rom genennet. . Das letzte it wohl 
richtig, aber’nicht das erfte, denn dies war die 
Königin Chriftine von Schweden —- Grecourt’s 
Gedichte follen nicht mehr. gelefen werden? — 
Die Gemahlin des Hugo Grotius hies nicht Ma- 
vie Regesberg , Sondern. Reigersberg.’ ~ - Andreas 
Gryphius wäre der Corneille Deutfchlands !'— Der 
Artikel Guebres rührt von dem etymologifirenden 
Träumer Boulanger her, der fich auch hier nicht 
verläugnet hat. — Zu dem aus der alten Ency- 
klopädie beybehaltenen Artikel Guillaume UL; , 
worinn diefer ftaatskluge König von Grofsbritan-. 
nien. ganz parteyifch gefchildert ift, hat der neue 
Herausgeber einen Zufatz gemacht, der feiner. 
Unparteylichkeit Ehre macht. — Von dem be- 
kannten lüderlichen Poeten Günther wird gefagt, 
erhäbe die deutfche Nation hochberühnit gemacht. 
Es wird aufserdem allerley' von ibm erzählt: hin- 
gegen von Hagedorn heifst es blots: Poete: alle- 
mand-de ce fiecle, auteur de Contes et de Fables, dont 
plufieurs font imités de La Fontaine. — Gleich, 
darauf folget ein Artikel Hagenflelzen, ftatt Hage- 
Rolzen; und was foll denn diefes Wort in einem 
hiitorifeben Wörterbuch? — Der Artikel Albert 
Haller ift erträglich; doch weifs deffen Verfaffer 
nur, dats Ufong ins Franzöfifche überfetzt ift, 
von den franzöfifchen Ueberfetzungen der Halle- 
rifchen Gedichte und des politifchen Romans Al- 
fred fcheint er nichts zu wiffen. — Bey dem be- 
rülmten Helvetius ift nicht einmahl das Sterbejahr 
1771 angegeben. Se auch nicht bey David Hume 
(1776): — Folgende fehleryolle Worte dürfen wir 
nur herfchreiben, obne etwas dabey zu erinnern: 
ILLYRIC ou ILLYRICUS .CHif. du Lutheran). 
Mathias Flac, Francowitz ou Trancowitz, fe fai- 
foit nommer Flaccus Hlyricus, parce qu’il étoit 
Albona dans liltrie, qui faifoit partie de Kan- 
cienne Iiyriee — Von SFakob Chrifloph Ifelim 
weifs unfer Franzofe viel zu erzählen: den weit 
berühmtern [faak Ifelin hingegen fcheint er gar 
nicht zu. kennen. —: Wir wiffen nicht, ob fol- ‘ 
gende Charakterfchilderung Kaifers Jofeph deser- 
iten erborgt oder originell ift: wir fetzen fieaber 
hierber, weil wir fie für eben fo fchön, als wahr, 
kalten, und weil wir glauben, fie werde mehrern, 
als uns, Vergnügen machen. Jofeph étoit d'un 
efprit vif et d'an caractère entreprenant, et ce gue 
Fon doitvegarder comme une qualité dangereufe dans 


un prince, ennemi de toute diffimulation ; il igno- 


voli lavt de faire illufpon fur fes deffeinsz il el vrat. 

que le fecret etoit en quelque fort impoffible, ow plu- 

tôt Superflu par fa promptitude d exeeuter ce oc 
A Go 
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avoit conçu, au milieu de fa bouillante activité. On 
voyoit éclater en lui les plus fublimes talens : il avoit 
une grande experience, d'autant plus admirable qw etle 
w étoit point le fruit det âge Son ame. étoit éle- 
wee, et les plus grands obflacles ne le vebutoient pas. 
STamais prince ne connut miewx les differens interets 
des e ra de l Europe, et ne fut mieux en pro- 
fiter. Ll favoit commander a fesminiftres, et Quelques 
fois les ecouter, prompt d vecompenfer et A punir, 
il fut fervi avee zèle , et wéprowa jamais de per- 
fidie. Les vertus guerrières et pacifiques trouvèrent 
em lui un rémunérateur auffi magnifigue qu éclairé. 
Sa fidélité dans les traités autant que fa dexterite 
a manier les affaires les plus delicates lui mérita taf- 
fection de fes alliés, qui ne Vabanndonerent jamais. 
La hauteur de Lonis XIV, pendant le règne de Léo- 
pold, lui avoit fait concevoir ume haine invincible con- 
tre la France; auffi lorfque les états tui prefenterent 
la capitalation qui Fobligeoit a figner le traité de 
Weftphalie: &e fignerai tout, dit-il, excepté ce qui 
el a lavantage dela. France. I fut fidele a fa 
haine jufqw au dernier foupir. — Der Artikel Suz 
ift unverbältnifsmäfsig lang, von S. 210 bis 243. 
— Unter Landsmann Kämpfer neifst bier Kom- 


pfer. — Warum unter der Rubrik Livius, wo - 


doch von drey Römerh diefes Namens die Rede 
it, der bekannte Gefchichtfchreiber nicht vor- 
kommt, ift dem Rec. unbegreiflich. — Ludwig 
der ı4te- wird, der ganzen unparteyifchen Ge- 
fchichte zum Trotz, über die Maafsen erhoben 
und vertheidigt, fogar feine Tapferkeit, welche 
gewefen feyn foll au-deffus de toute expreffion. 
Darinn aber wird jeder dem Vf. diefes Artikels 


Recht geben, dafs diefer König das bewunderns- 


würdige Talent, einen Hof zu halten, befeffen, 
dafs er den feinigen zum prächtigften und galan- 
teften in ganz Europa gemacht, und dafs ein ein- 
ziges Wort aus feinem Munde die plötzlichften 
Veränderungen in dem Kopfputze der Damen be- 
wirkt habe! — Unter dem Artikel Euther findet 
man Unwahrheiten andrer Art, befonders in der 
Schilderung feines Charakiers:. dieLebensumftän- 
de find noch fo ziemlich richtig erzählt, — Mar- 
quard Freher follte im Buchftaben F unter Freher 
vorkommen. Auch ein Artikel über die Mafque de 
Fer. Der Vf. meynt, man werde darüber nie zur 
Gewifsheit kommen. Melanchthon wird auf 
Luthers Koften gerühmt. ‘Auch war er nichtdef- 
fen Schüler. — Der S. 550: befindliche Artikel 
Mendajors war oben fchon S. 457 mit wenigen 
Veränderungen unter Mandajors, welches richti- 
ger ift, vorgekommen. Doch, dies mag genug 
feyn! In Anfehung der franzöfifchen Gefchichte 
und Literatur wird man am beften berathen: ge- 
gen alle übrige Artikel hatman Urfache, mistrau- 
ifch zu feyn; fie find auch, in Vergleichung je- 

ner, weder vollftändig nóch ausführlich genug. 
Dante, b. Meradan: .Hifloire des Hommes Pu- 
blics tirés du Tiers-Etat; avec un Difcours 
für les avantages et les abus de la Nobleffe.: 


adreffee-&M. M de l’Affemblee Nationale. 

Par M. Turpin. TL 360-5. in 8..obne XS. 

Dedicat. und LIV. 5. Disc. prelim. - 
. Das Andenken. merkwürdiger oder. verdientt- 
voller Männer aus dem dritten. Stande wieder 
aufzufrifchen,, it ein Unternehmen, das Beyfali 
und Dank verdient. Nurgehört viel dazu, wenn 
die Ausführung der Würde des Gegenitandes ent. 
fprecheu, und ‚mehr werden- foll, als gewöhnli- 
ches Lefewerk.' Es erfodert, aufser einer ver- 
trauten -Bekauntfchaft mit der Gefchichte (zum 
Theil aus unbenutzten Quellen, wie.z.B. aus 
Cherins Sammlung), ein geprüftes Gedankenfy- ` 
ftem, wo alles von einem feften Puncte ‚ausgeht, 
und wieder dahin zurückführt. . Durch keine von 
diefen Eigenfchaften empfiehlt fich die Ausfüb- 
rung, die Hr. T. geliefert hat. Seiner Erzäbklung 
fehlt das Siegel gültiger Gewährsmänner; feinen 
Grundfätzen Beftimmtheit und Uebereinftimmung; 
dem Ganzen Haltung und Hinficht auf einen fe- 
Den Puncte Wäre diefer gefafstund feftgehalten, 
fo fände man‘ [chwerlich Männer von fo unglei- 
chem Gehalte wie den fogenannten Capitaine Pau- 
lin oder:Baron de la Garde,  L’Hopital, Fabert 
und Duguay- Trouin in unerwarteter Gefellfehaft 
beyfammen. ` Schon .diefe Wahl ‚macht, mifstrau- 
ifch; und man überzeugt fich bald, dafs ein fol- 
ches Mifstrauen: keine Ungerechtigkeit war. Man . 
vergleiche die Zueignungsfehrift, die Einleitung 
und die Biographien oder vielmehr Elogen: über- ` 
all findet man den Vf. inconfequent.und in Wi- 
derfpruch mit fich felbit- 'So.fagt,er z. Bi in der 
Zueignung an die N. V., ganz-im Ton der mo- 
difchen Ueberfpannung: „nous avions des héros, 
„et nous s avions point de Citoyens; und vergifst, 
in dem Augenblick, da ihm fein Enthufiasmus die- 
fe Phrafe eingab, dafs er eben durch feine beiten ` 
Schilderungen fich felbft widerlegt. War denn ` 
Hopital, der fo bieder und warm für Freyheit 7 
und Duldung nicht blofs Reden hielt, fondern 
handelte, warl'H. kein guter Staatsbürger? War 
auch Fabert, ein treuer.Diener, aber deswegen 
kein verworfener Schmeichler, war er, der gleich» 
fam im kleinen einen glücklichen Staat auf Ach- 
tung und Liebe gründete, war er weiter nichts 
als Soldat? Solche Inftanzen liefert Hr. T, felbit 
gegen feine Antithefe..- Schade dafs er mehr zu 
verfprechen, als leiften zu können fcheint! Er 
follte fich darauf einfchränken, als angenehmer, 
zuweilen auch lehrreicher, Erzähler eine gewiffe 
Claffe von Lefern mit grofsen oder aufserordent- 
lichen Männern bekannter zu machen. Unterfu- 
chungen aber, wie er fie in der Einleitung an- 
Dellen will, Betrachtungen ähnlicher Art, wie er 
De hier und da einmifcht, follten weit von feinem 
Blumenwege liegen bleiben. ` Beides cotnraftirt 
gar zu auffallend mit feinen häufigen Declamatio- 
nen über „Gift des Kalvinifmus,“ über den hohen 
Werth des „Uebergangs zu den Zelten der Achten 
Kinder Ifrael,“ er 
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Freytags, den a Julius 1790. 


GESCHICHTE, 


"Lonpon u. Dante ` Memoires hiftoriques et au- 
`- 'thentiques fur la Baftille Tom. I. 1789. 8. (3 
Rthir. ı gr.) . a 


Ds ift der Anfang eines Auszugs aus 
; den Acten oder Nachrichten , welche 
man in der Baftille von den Gefangenen gefun- 
den hat, die in diefem Gefängniffe eingefperrt 
gewelen find. Die ganze Zahl derjenigen, deren 
Procefs in dem Buche angegeben werden foll, be- 
läuft fich faft auf 300. - Der erke ift der bekannte 
Graf v. Snt. Pol, der ein Opfer der Herrfchfucht 
des blutgierigen Ludwigs XI; wurde. Allein alle 
Schriften, die in der Baftille gefunden wurden, 
find erft feit 1679. hineingebracht; die Könige ha- 
ben öfters die Acten eines Proceffes heraustiehmen 
lafen, wenn fie das Andenken an die Sache haben 
_ vertilgen wollen; von vielen Proceffen. find von 
den Polizey-Lieutenanten die wichtigften Acten- 
ftücke weggenommen, und nur, folche gelaffen, 
aus denen man entweder gar nichts nehmen konn- 
te, oder die ein falfches Licht ‚über die Angele- 
genheit verbreiteten. So fehlen z. B. in den Jah- 
ren 1662 und 1663, wo man (fagt der Herausge- 
ber, wir zweifeln òb mit Recht) befonders von der 
Masque de fer viel fprach, verfchiedene Artikel, 
Von. diefem vornehmen , unbekannten Gefangenen 
finden fich überhaupt keine Nachrichten dafelbft. 
` Wir nehmen diefe Angaben aus der Vorrede, die 
lebhaft und fchön gefchrieben ift, ` Sie zeigt an der 
einen Seite die Schrecklichkeit des Defpotismus, 
aus weichem die Franzofen fich losgeriffen haben; 
"aber fie waärnet fie auch auf der andern mit eben 
fo dreuften als wahren Worten, fich nicht von ih» 
rer jetzigen Freyheit beraufchen zu lafen, und zu 
glauben, dafs, da fie jetzt alle gleichen Antheil an 
diefer Freyheit und an dem Schutze der Gefetze 
haben, fie nun alle auch auf gleiche Arr gefchickt 
find Gefetzgeber zu werden, Mous n avez rien 
fait, Tagt er, fi vous ne yepriniez.de vous même 
votre excefive vanite, votre enthoufiasme flagor- 


neur, et cet egoisme funefe dont le Gouvernement, 


vous a infecté. Uebrigens kann Rec, dem Auss 
fpruche des Herausgebers deier Memoiren. nicht 
A. L. Z. 1790, Dritter Band. 


beypflichten, dafs nemlich etwa nur ro Perfonen 
unter den angeführten wären, die man wirklich 
fchuldig nennen könnte; fondern er mufs geltehn, 
dafs .er:glaubt die mehrften von den Gefangenen 
würden in jedem monärchifchen Staate, und unter 
gewiffen Lagen der Sachen, auch in einem repus 
blikanifchen, daffelbige Schickfal gehabt haben, 
und fehr viele fcheinen es ihm mit Recht zu ha. 
ben. Er ift aber gewifs kein Vertheidiger cincs 
willkührlichen Verfahrens in der Verwaltung der 


‚Gerechtigkeit, und daher ift er gerne geneigt, mit 


dem Vf. alle diejenigen für Opfer des Defpotismus, 
nicht für fchuldig leidende zu erklären, bey deren 
Procefs Willkühr mit unterläuft, wenn es auch 
fchon aus den Angaben zu erhellen fcheint, dafs 
der Angeklagte das angefchuldigte Verbrechen be- 
gangen habe. Denn. der König oder Fürft, der 
einen. wirklichen Verbrecher ohne Unterfuchung 
und Recht hinrichten läfst, ift eben fo gut ein Möt- 
der als der unbernfne Fehmrichter des Isten oder 
ı6ten Jahrhunderts. Was die Proceffe felbft bè- 
trifft, fo kommen aus dem ızten Jahrh. nur ZWwey 
Fälle vor, nemlich der fchon genannte Gr. v. St, 
Pol, und der Herz. v. Nemours.. „Beide ftarben 
auf dem Schafot, weil fie Ludwigs XL Eingriffe 
in die Rechte der Stände mit den Waffen in der 
Hand zu verhindern fuchten. Auch hier wird die 
bekannte Graufamkeit diefes Königs erzählt, dafs 
er nemlich die Söhne des Herzogs. unter das Schä- 
fot führen und fo ftellen liefs, dafs das Blut des 
Vaters auf fie fliefsen ‚mufste,. Aus dem ısten 
Jahrh. Cim Buche fteht aus einem Verfehen im 
ısten) find gar keine Actenftücke, Das nächft£ol- 
gende ift von 1602, die Sache des Herz. v. Biroiw, 
unter Heinrich IV., der nicht unfchuldig und nicht 
ungerichtet farb, Von Ludwig. XII. find einige 
Bemerkungen unter den Jahren 1617 und 45. ge- 
funden, die vermuthlich ihrem Vf. abgenominen 
find, und nicht viel bedeuten. ‚Von 1660, gehen 
die Acten der Perfonen an, die die Baftille unter 
Ludwig. XIV. verfchlang, Wir finden gleich ai- 
fangs die Namen. von vielen -Nouvelüften, die zur 
Zeit der Fronde Pasquille und Zeitungsblätter: ge- ` 
gen die Regierung fchrieben. Im J. 1661. wurde 
der erfte ‚Pelizey - Lieutenant ernannt. _ Der Pro- 
cefs. des Finanz - Miniĝers 'Fonyuet ift ausführlich 
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‚erzählt; er ift voller Irregularitäten und Gewalt- 
thätigkeiten. Einige dabey gefundene Briefe von 
Damen an Fouquet beweifen, dafs man damals 
nicht tugendhafter dachte als jetzt.- 
Brief von Madame Scarron dabey; .Fouquet hat 
indeffen die Aechıtheit diefer Briefe in feinen Ver- 
boren geläugnet. Von den übrigen Perfonen, de- 
ren Procefle hier angefuhrt werden, find viele in 
die Baftille gefetzer, weil fie des Verbrechens der 
Vergiftung fchuldig waren oder deffen befchuldigt 
wurden; viele, die mit den Feinden des Vaterlan- 
des in geheimer Verbindung ftanden, verfchiedene, 
die Libelle gegen den Kömg oder die Minifter 
verfertigt oder verkauft hatten; viele Verbrechen 
halber; verfchiedene Spionen ; viele, weil fie fal- 
fche Angaben von Verlchwörungen gegen den Kö- 
nig und gegen den Staat gemacht hatten; und vie- 
le, weil fie die reformirte Religion nicht verlaffen 
wollten. Wenn wir diefe letzte Rubrik ausneh- 
men, fo find von den übrigen wenige unfchuldig. 
Nach den eignen Angaben diefer Acten- Auszüge, 
welches die einzigen Documente find, nach wel- 
chen wir urtheilen können, und wir müffen felbft 
geftehen, dafs wir nicht glauben, dafs diefer Aus- 
zug aus, den Acten der Baftille, fo weit wir gele- 
fen haben, feinen Zweck, das ungerechte und 


defpotifche Verfahren der Minifter an den Tag zu - 


legen, erreichen werde. Denn nicht zu rechnen, 
dafs es den Eindruck fehr fchwächt, unter einer 
Menge von böfen und gefährlichen Menfehen eini- 
ge zu finden, die unfchuldig leiden, dafs diefe Lei- 
denden gröfstentheils auch nar folche find, die 
man ihrer abweichenden Religion wegen verfolge- 
te, welches der gröfste Theil der Katholiken nicht 
für unrecht halten wird, dafs endlich kein. einzi- 
ger Mann von Wichtigkeit oder vornehmen Stan- 
de unter diefen, die man nach den Acten oder 
nach dem Umftänden für unfchuldig halten mufs, 
befindlich ift, findet fich in diefem erften Theile 
kein einziges eigentliches Beyfpiel eines Opfers, 
das dem Vortheile oder der Leidenfchaft eines Mi- 
nifters gebracht fey. Diejenigen, welche aus an- 
dern Grunden aufser der Religion halber gefangen 
gefetzt wurden, und unfchuldig waren, wurden 
entweder eines Verbrechens wegen angeklagt, oder 
kamen im Verdacht, dafs fie eine widrige Abficht 
gegen den Staat hegten. Wenn man hieranf ant- 
wortet, dafs böfe Minifter und Staatsbeamte fich 
eines folchen Vorwandes gegen einen jeden bedie- 
wen können; fo können wir diefes zwar nicht ver- 
neinen, aber es erhellet nicht aus den hier beyge- 
brachten Actenftücken, dafs es gefchehen fey. | In- 
deffen gehet diefer Theil nur bis 1703. und die 
folgenden werden uns vielleicht wichtigere Bewei- 
Je an die Hand geben. _Unfers Bedünkens würde 
es. aber vom gröfsern Eindruck gewefen feyn, weun 
man diefe letztern allein gelammelt hätte; und 
wenn man ja glaubte, dals das vollfländige Ver- 
"zeichnifs aller Gefangnen Intereffe für das Publi- 
emm hätte, fo konnte man es abdrucken laffen; 


Es ift ein: 
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aber man mufste nicht die Erklärung hinzufügen, 
dafs es gefchehe, om den ımerträglichen Defpotis- 
mus der Minifter darzuftellen. Von den übrigen 
hier erzählten: Proceffen hahen die mehrfie Wich- 
tigkeit: der Procefs des Chevalier Roban, Ober- 
jägermeifter v. Frankreich; 1674- der Gerät v. Soje 
fons und der Herz. v. Bouillon, Vergiftungen we- 
gen 1680. des Präfidenten v. Guay wegen Unter. 
fchleif, 1484. und einiger von den Reformirten, 
S: 214. ilt eine Schrift eingerücket, die zur ver, 
tkeidigung der-Reformirten gefchrieben ift. Sie 
ift nicht mit Io vieler Stärke- abgefafst, dafs fie 
jetzt noeh Werth hätte. S. 3175. findet mai einige 
Bemerkungen über- die Masque de fer, die den 
ıgten Sept. 1698 um g Uhr Nachmittags in die 
Baftille gebracht wurde und den ıgten Nov. 1763. 
ftarb. Der Herausgeber diefer Memoiren bezwei- 
felt die Richtigkeit der ‚Angabe bey feinem. Ab- 
fterben im Kirchenregifter, and hält ihn für einen 
ältern Bruder Ludwigs XIV., aber ohne ferner 
Beweis, auch ift diefe Meynung nicht pen. 
Paris; Les Prufiens denonres a l'Europe par 
une fociete de temoins et de victimes de leur 
invafon dans la province de Hollande, 1789- 
1599. 8. (12 gr.) d 
Wer zu viel bewreift, beweift nichts, ift eine 
logifche Regel, die der Vf. diefer Schrift völlig, 
vergelen har. ` Sie beftekt der Materie nach aus 
zwey Theilen. ‚Im erften facht der Vf, darzu- 
thun, dafs Preuffen ohne allen Rechtsgrund fich 
in-die holländifchen Angelegenheiten gemifchtr ha- 
be, dafs die Auhaltung der Prinzefin v. Oramien 
auf ihrer Reife nach dem Haag keinesweges eine 
folche Handlung gewefen fey, "due ihren Herre 
Bruder bereehtigt hätte, aus Armee in die Provinz 
Holland zu fchicken. _ Auch fey diefe Reife aus- 
drücklieh unternommen, weil man gewufst habe, 
dafs fie diefe Folge haben, und Preuffen und Grofs- 
britannien einen Vorwand verfchaffen, würde, ei- 
nen längft entworfenen Plan, nemlich die englifch 
gefinnte Partey wieder in Deitz der Regierung zu 
fetzen, auszuführen, Auf diefe fo oft wiederholte 
Behauptung läfst fich nichts antworten, das die 
Gegenpartey befriedigen könnte. Benn ob die Au- 
haltung der Prinzeflin v. Oranien auf ihrer Reife 
eine Beleidigung, oder eine Ausübung der Terri- 
torial- Gewalt des Körpers, der die höchfte Macht 
in Händen hatte, gewefen fey, wird ünter zwey 


. Parteyen fchwerlich entfchieden werden, von de- 


nen die eine den Erbftätthalter für den erften 
Beamten des Staats hält, die andre ihn als. eine 
Perfon betrachtet, welche mit einer Gewalt und 
mit. Rechten bekleidet ift, deren Aufhebung oder 
Verletzung die Confitation der vereinigten Nie- 
derlande über’n Haufen werfen würde. Dafs aber 
ein Fürft eine gegen feine Schwefter vorgenomme- 
‘ne Handlung, die er und De für eine Beleidigung 
von eriter Gröfse halten, mit Kriegsmacht rächt, 
und beftraft, ift eine fo wenig ungewöhnliche Sa- 
che, dafs wir in allen Zeitpuncten der Gefchichte 

Bey- 
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Beyfpiele davon haben. . Auch ift jeder andrer 
Weg zwifchen zwey Mächten, die keinen Richter 
über fich erkennen, und beyde keine Nachgiebig- 
keit beweifen wollen, . verfehloffen.  Dafs ferner 
Rache wegen petfönlicher Beleidigungen politi- 
{chen Betrachtungen untergeordnet wird, und dafs 
man ihr nur Gehör giebt, wenn man`fie mit dem 
Vortheile des Staats vereinigen kann, das ift höchit 
jöblich, weife, und der Pflicht eines Regenten ge- 
mais gedacht, vermöge welcher er erft König, 
dann Menfeh feyn mufs. ‚Auch zeigt dasjenige, 
was wir jetzt erblicken, dafs Preuffen in diefer 
Angelegenheit feinen Staats - Vortheil vortreflich 
veritanden hat, und ohne die in Holland bewirkte 
Veränderung würde es jetzt mit mehrerer‘ Gefahr 
das Schiedsrichteramt in Often übernommen ha- 
ben, Wir glauben alfo nicht, dafs der Vf. in fei- 
nem haifoınement üher diefe Angelegenheit Recht 
habe; indeflen ift diefes ein Streit über eine poli- 
tifche Frage, deren Bejahung und Verneinung nie- 
mand weiter beleidigen kaun, da die Verfchieden- 
heit der Meenungen in dergleichen Sachen von 
niemanden als ein Richterfpruch angefehen werden 
wird, Aber fo.ift es nicht mit dem folgenden In- 
halte diefes Buchs befchaffen. Er-enrhält eine hef- 
tige Anklage des Betragens" der Preuflifchen Är- 
mpe und ihrer Chefs in den von hc: beiorzren Län- 
dern. ` In den. allgemeinen Exclamationen, die 
durch das gauze Buch fortgehen, ‚werden fie als 
eine Bande wilder Menfchen vorgeftelit, die Ver- 
wültung und Verderben über einen jeden Ort ver- 
breiten, «wo fie hinkommen, ` Wenn man jeman- 
„den das von ihnen gefagte vorläfe, ohne dabey zu 
Tagen, dafs die Rede von preuflifchen Soldaten fey, 
fo würde gewifs niemand darauf fallen, dafs fie 
gemeynt wären. So cher $, 72. die preuflilchen 
Soldaten hätten jeden um Almofen gebeten (das 
hätten fie doch wohl nicht nöthig gehabt, wenn 
De allenthalben plündern durften) und darauf wird 
hinzugefügt: ‚„‚Diefe Miliz ftellte, wenn man die 
Cavalerie ausnimmt, ein Bild. des fcheuslichften 
(affreufe) Mangels dar. Die abgezehrten Soldaten, 
mit runzlichten gelben Gelichtern, deren Schultern 
fich noch unter dem Stocke zu beugen fchienen, 
glichen mehr einem Haufen unter das Gewehr ge- 
fellten Galeeren-Sclaven, als Kriegern. Man har 
ihre Kleider mit den Kleidern der Affen verglichen, 
die auf den Strafsen tanzen. Das ift freylich keine 
edle Vergieichung für Helden, die fo oft präconi- 
Bet find; aber fie Dellt den Anblick diefer Infante: 
rie auf das genauefte dar. Die Abficht, warum 
man fie nach Holland fchickte, war unltreitig keine 
andere, als dafs fie fich von dem Raube.diefer Pro- 
vinz bereichern, und dafs fie fich wegen der ge- 
zwungenen Diät fchadlos halten follten, die ihnen 
ihr karger Sold von emem guten. Grofchen des 
` Tags vorfchreibt.‘“ Dergleichen allgemeine Invect 
tiven, die fich dorch die deutlichften Kennzei- 
chen eines wüthenden Haffes von felbft widerlegen, 
und alle Wirkung vernichten, machen den: vor- 
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nehmften Theil des Buchs aus, Lächerlich ift es, 
wenn der Vf. behauptet, die Preuffem. hätten fich 
vor den bewaffneten holfändifchen Bürgern. Be- 
fürchtet und den Sieg nur ftets durch ihre gröise- 
re Anzahl erhalten. ` Was die Plünderungen und 
Verwültungen anbetrifft, fo find es faft bey allem 
Besfpielen, die der Vf.: anführt, nicht die Preul- 
fen, die er darüber anklagt, fondern feine ftarthal- 
terifch gefinnten Landesleute felbft, aufser dafs 
verfchiedene Officiere namentlich genannt werden, 
welche fich Erpreffungen und Plünderungen ihrer 
Quartiere fchuldig gemacht haben. Eben das wird 
von der Suite des Herzogs von Braunfchweig ge- 
fagt, und es werden einige Ocrter genannt, WO 
fich ‘diefes zugetragen haben foll. Rec. kennt die 
braunfchweigifchen obern Oflieiere , die der Her- 
zog bey fich gehabt hat, fämmtlich perfönlich, und 
ift auf ARR TE überzeugt, dafs keiner von ih- 
nen dergleichen fchändlicher Vergehungen hat fii- 
hig feyn können. Aber der Vf. fagt auch S. 6o. 
dais der Herzog v. Braunfchweig 100,060 Ducaten 
von den holländifchen Staaten erhalten habe. Wer 
den Character und die Denkungsart des ‚Flerzögs 
von Braunfchweig nur im mindeften kennt, wird 
fehon fehr daran zweifeln; und wer gar weils, mit 
welcher ungemeinen Freygebigkeit derfeibe in aus- 
wärtigen Ländern verfährt, und wie wenig Vor: 
theil durch feine preuflifchen Feldzüge feinen Fi- 
nanzen zugewachfen ift, der mufs norkwendig un- 
willig über eine Verläumdung diefer Art werden, 
die hier eben fo pofitiv, und eben fo ohne Bewei- 
fe fteht als viele audre, an deren Wahrheit man 
„nun mit völligem Rechte zweifelt. Viele von den 
Anklagen find fo befchaffen, dafs man nicht fichet, 
wie der, Vf. ein Verbrechen in demjenigen, was 
er erzählt, habe finden können. Dahin gehärt 
auch die Verkaufing zweyer Schifie durch deu 
Hrn.v. Wintzingerode. Wollte denn der Vf., dafs 
die preuffifchen Soldaten das, was fie Feinden. un- 
ter. dem Gewehr abnahmen, auf einen Haufen tra- 
gen und die Patrioten nach ihrer Ueherwindeng 
einladen follten, dafs ein jeder das feinige, auch 
die Gewehre, Canonen und bewaffneten Schiffe 
zurück nähme? Wir freuen uns, dafs er-wenig- 
ftens einem rechtfchaffenen Mann. dem Grafen y. 
Kalkreuth , Gerechtigkeit wiederfahren läfst. In 
der Folge gebt er die Maafsregeln durch, welche 
die fiegende Partey angewandt hat, Dh in ihren 
Vortheilen zu befeftigen, und men kann nichrläng 
nen, dafs man dahey viele richtige Bemerkungen 
antrift. Die bekannte Geist hee der Beleidignn- 
gen, die dem franzöfifchen Abgefandten wieder- 
fuhr, erfcheint hier in einem fölchem Lichte, dafs 
man üher Franckreichs verächtlicheSchwäche, wel- 
che es nöthigte, dergleichen zu ertragen, erftau- 
nen muls. Die gezwungene Anleihe von 25 Pro- 
eent von dem Vermögen der Einwohner in Hol- 
Toud wird gleichfalls feharf mitgenommen, Man 
fiehet aus den glätten. Worten, womit fich das 
Buch endigt, dafs der Vf. gerne helien möchre, 
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einer: neuen. Revolution den Weg zu bahnen. 
Aber feine Prophezeyungen über Grofsbritanniens 
und Preuffens nahen Umfturz fcheinen noch nieht 
eintreffen zu wollen. Die Schrift it mit fchönen 
Lettern gedruckt, die den Didorfchen ähnlich find. 


Nevstgeirrz in der- Hofbuchh.: ` Genealogi- 
fches, Verzeichnifs der europäifchen Regen- 
ten; der teut/chen fürfllichen Reichsflände, 
und einiger. auswärtigen fiirfitichen Häufer, 
fo wie fe im letzten Monate des 1789flen 
Zahres wirklich noch exiflirten. Nach alpha- 
betifcher Ordnung, Zum Gebrauch für das 
jahr 1750. Lt Bog. 8: 

Es war fchon längft des Rec. Wunfch, dafs doch 

- unfer deytfches Publicum fich vereinigen möchte, 
de fär jedes neue Jahr benöthigten Kalender nicht 
eher, als in der, letzten Woche des alten, anzu- 
fchaffen und dadurch die Kalenderverleger wieder 
in, Ordnung zu bringen. Denn diefe fuchen den 
Heishunger nach neuen Kalendern, befonders mach 
folchen, die mit ‚Chodowieckifchen, Bildchen auf- 
geputzt find, zu ihrem Vortheil möglichft zu be- 
nutzen; jeder beftrebt fich, mit feiner Waare Zu- 
erft: auf den Markt zu. kommen; und fo ift-es 
nach und nach dahin .gediehen, dafs man bald 


nach dem Verlauf der. erften Hälfte eines’ Jahres ` 


{chon die Kalender für das folgende feil bietet 
und — gurherzig kauft, - Daraus entfteht dann, in 
Rückficht auf die beygefügter geneälogifchen No- 
titzen, die unangenehme. Folge, ‚dafs alle in der 
zweyten Hälfte des, Jahrs' verfiorbene Regenten 
nebit ihren verftorbenen Verwandten noch als le- 
bend aufgeführt werden. Diefs hat fchon zu man- 
chen verdriefslichen und lächerlichen Irrthümern 
Gelegenheit gegeben; wie vielleicht jeder unfrer 
Lefer, der au dergleichen. Kalender, gewöhnt ift, 
aus Erfahrung wiflen wird. — Aus diefem Grunde 
wäre. wehl ei folches Verzeichnifs, wie es ein 
Ungenannter zu. 'Neuftrelitz für diefes Jahr ange- 
fangen hat, einer dankbaren Aufnahme würdig, 
weil es gaùz am Eade des vorigen Jahres gedruckt, 
folglich elle im Jahr 1789, durch Todesfälle koher 
Häupter entltandenen Veränderungen, bis auf we- 
nige, anzeigt. Immer aber wär’ es doch für die 
Bequemlichkeit und die Börfen der Liebhaber vor- 
theilhafter, -wemi De keine fo, übereilt, frühzeitigen 
Kalender kaufen:müfsten, fondera ‚alles In der ge- 
hörigen Ordnung gemäls: in Später gedruckten fän- 
den. Der unter .allen feinen Brüdern hervoifte- 
cheude Spenerifche Kalender oder Jahrbuch der 
merkwürdigften neuen. Weitbegebenheiten hat da- 
her wirklich auch aus dem Grunde, weil er fpät 
am Ende des Jahrs erfcheint, mehr Freunde gefun- 
den, Alle für das Je 1787. gedruckte . Kalender 
ähnlichen Schlags enthielten die Abfurdität, dals 
der-fchon in der Mitte des Monats Augufis 1786. 
verftorbene König von -Preuffen, noch als lebend 
angeführt war: nicht fo der Spenerifche. -Wir ha- 
ben übrigens vorerwähntes ‚Verzeichnifs ziemlich 


engen 
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genau und völlftärdig befunden, "zumal wenn man 


es als den erften Verfuch betrachtet. “Aufser je- 


nem "Vorzug aber hat es vor den genealogifchen 
‚Nachrichten in den beten, z.B, im Göttingifchen 
Kalender, nichts voraus. “Der Vf, verfpricht aber 
daffelbe ‘künftig durch geographifche und hiflori- 
fche Anmerkungen aufzuftutzeu: bitter auch Sach- 
kundige um Beyträge. Sonft haben wir noch zu 
melden, dafs nicht blofs teichsfürftliche, fondern 
auch andre- fürftliche, zum Theil auch ausländi- 
fche, Häufer angezeigt find, z. B. Bracciano, Ijo- 
ria, Ovfini,.. Eine verwittwete Markeräfin von 
Bayreuth, Viktorie Charlotte; aus dem Haufe An- 
halt, Bernburg - Schaumburg, Gemahlin des letzten 
Markgrafen Friedrich: Chriftian, von dem fie fchon 
im J. 1739. gefchieden ward, wird S, 6. als noch 
lebend aufgeführt. Andre Kalender, die wir vor’ 
uns haben, ‘fchweigen von ihr, und doch kann 
Rec. nirgends etwas von dem Abfterben *diefer 
Fürflin finden, und wünfchet deswegen darüber 
belehrt zu werden, Da fie im J. 1708. gebohren 
ward, fo müfste fie jetzt 82 Jahre alt feyn. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


FrexerrG und AnnAßErg, b.Craäz: Die Ränke, 
oder Lifi über Lifl, en Luftfpiel des Herrn 
Dümaniant, in drey Aufzügen. Aus dem Fran- 
zöfffchen von I. H Malherbe. 1790.945.(5 gr.) 

Eine alltägliche Intrigue, und ohne allen Geift 


` ausgeführt; langweilige Monotonie-in den Charak- 


tern, oder vielmehr gar keine Charaktere; einege- 
delinte, einfchläfernde Handlung,- und der kraftlos 
feke Dialog, der je aus einer franzöfifchen Feder 


gefloffen ift. Nun vollends die Ueberfetzung, man. 


kann nicht leicht etwas holprichters und undeut- 
fcheres, nicht leicht etwas matteres und-fchleppen- 
deres lefen,, Die lange Brühe des Franzofen mufs 
der Deutfche noch viel zu kräftig gefunden haben, 
wie hätte ihm fonft der Einfallbeykommen können, 
Waffer zu wäffern ?. ; ; 


` TREE b..Himburg: Ulldolini, Schaufpiel im 


fünf Aufzügen von Freyherrn von Lehndorf,, 


1790. 1308. (9 gr.) 

Das Stück hat eine gute, nur hin und wieder all- 
zugefuchte Sprache. Wenn es das erite Stück ci 
nes jungen Schriftftellers ift, fo läfst fich etwas von 
ihm hoffen, Hier und da find Empfindung und 
Leidenfchaft ziemlich wahr ausgedrückt. Nur fpre- 
chen fie in feinen Perfonen gar zu fehr einerley ? 
Charakteriftik ift überkaupt noch nicht fehr in tei- 
ner Gewalt. Auch fchleppt fich die Handlung, und 
hat nichts weniger, als’einen räfchen. Gang. 
der Bühne wird Ulldolini daher fchwerlich grofse 


Wirkung thun, ob er fich gleich nieht uneben lieft, ` 


Viel Gefpräch ermattet den Zufchauer, er will 
handeln fehn. Aber diefs Hantleln ift gerade eine 
Tugend, von der die Perfonen des Vf, eben nicht 


viel wiffen, SC 


Auf 


D 


17 


pa 
bed 


‚Numero 185- 


ALLER WEE 
TERATUR- ZEITUNG 


28 


Sonnabends, den. zen Julius 1790. 


"ERDBESCHREIBUNG. 


Wırn, b. Wapler: Pinfiealifehe Frdbefchreibung 
von Ludwig Mitterpacher,, ordentlichem Lel- 
rer der Nat. Gefch. phyf. Erdbefchreib. und 
Technologie. 1790. 306-5. 8.. (ı Rthlr.) ` 


De Mangel eines guten Handbughs der phyf.. 
Geographie, hat Rec. fchon ofr'gefüblt und ift 
Telbft darauf bedacht gewefen- ihm abzuhelfen. 
Defto angenehmer war ihm gegenwärtige Arbeit, 
welche wirklich diefem Bedürfniffe fait völlig Ge- 
nüge leitet. Der Hr. Vf. ift fchon aus andern 
ähnlichen Schriften von der beften.Seite bekannt, 
und hat fich durch die gegenwärtige neue Ver- 
dienfte um die gefammte Geographie erworben. 
Hier ift. das; wefentlichite feınes Werks. Der 
erke $. (wir hätten lieber Abfchnitte daraus ge- 
‚macht, wegen der vielen unnöthigen Unterab- 
tbeilungen,) handelt von der Geftalt und Gröfse 
der Erde. Rec. würde nicht die Kugel oder kv- 
‚gelähnliche Gelftalt der Erde aus dem, botzen Um- 
fchiffen derfelben behaupten. Ift es nemlich ein- 
mal ausgemacht, dafs ein Mittelpunct der Schwe- 
re in irgend einem Theile gegen die Mitte der 
Erde ilt, fo kann faft bey jeder anzunehmenden 
Figur der Erde ein Reifender die Erde nach allen 
Richtungen. umgehen. Es ift indeflen bey meh- 
ern Geographien der Fall, dafs das blofse Herum- 
gehen um die Erde als ein Beweis für ihre jetzt 
beflimmte Geftalt angenommen wird. Hr. M. hat 
auch in diefem Stücke feine Sätze viel richtiger 
vorgetragen... Der zweyte §. handelt von dem 
Verhältniffe des Meeres zum Lande, wo zugleich. 
‚die Unterfuchungen über die bekannten und un- 
bekannten Länder vorkommen mit Benutzung der 
‘neuen Eutdeckungen $. 3. enthält Betrachtungen 
über die Zunahme des mittelländifchen und Ab- 
‚nahme des Baltifchen Meeres über die Tiefe des 
“Meers, über deflelben Salzigkeit, wo Rec. wünfch- 
te, die Beobachtungen des Chappe d’Auteroche ge- 
funden zu haben. Bitterkeit des Meeres, Tem- 
peratur deffelben ; hiebey iltdie wichtige Abhand- 
lung in Zimmermanns Zoologtfcher Geographie 5 - 

e- 


nutzt, aber nicht Kirwan: feir fchickN 
. weife für das Gefrieren des Meorwaffer u 
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ten des Meers, $.4, Meerbufen, dabey die Wai 
zifche Erklärung der Strömung in der Strafse vom 
Gibraltar. Bey Erwähnung der Berings Strafse 
zwifchen Afien und Amerika, hätte doch wohl ibre 
Weite, nemlich den Abftand beider Welttheile vor 
einander in Meilen oder Graden angegeben wer- 
den müffen. §. s., der die Bewegung des Meers 
abhandelt, hätte in Anfehung der Ebbe und Fluth 
umftändlicher und mathematifcher vorgetragen 
werden müffen, da dies eines der Hauptphänome- 
ne nicht nur bey diefer Lehre, fondern für die 
Lehre der Schwere überhaupt ift; dabey war aber ` 
auch eine Kupfertafel wohl nothwendig $.6. die 
Stromgänge, Wirbel, wo man gleichfalls eine 
Zeichnung. vermilst. $.7.. Von den Quellen und 
Brunnen. In g Abtheilungen kommt das hauptfäch- ` 
lichite darüber vor, felbft auch die Minerälwaffer. 
eg, die Flüffe ; hierinn eine gut entworfene Ta. 
fel über die gröfsten Flüffe, nebft ihrer Länge, 
Breite und Tiefe, nach Frifi, Die Länge des Se- 
negals ift aber wohl eben fo wenig bekannt als 
die der Zaire; wir wiffen von den afrikanifchen 
Flüffen, felbft von demNil, jetzt äufserft wenig, 
Die Unterabtheilungen erzählen das Einzwängen 
der Flüffe, ibren unterirrdifchen Lauf, Wafler- 
fälle, Gefehmack ihrer Waffer, periodifche Ueber- 
fchwemmungen. $.9. Die Landfeen in fünf Ab- 
theilungen. Denn im $. 10. die Atmofphäre; ih- 
re Beftandtheile nach den neuern Chemikern ` be- 
fonders fcheint doch Hr. M. die Franzofen den 
Engländern hiebey zu fehr vorzuziehen. Eudio- 
metrifche Verfuche, Luft der Gebirge, wobey mit 
Recht Küftners Regel für die Höhenmeflungen 
durchs Barometer befondersempfohlen wird, fcha- 
de dafs hier für ungeübte Lefer nicht ein paar 
Beyfpiele beygebracht find, denn diefe Geogra- 
phie verdient nicht blofs als Compendium benutzt 
zu werden, Ausdünftung gröfstentheilsnach Sauf- 
füre, auch deffen Hygrometer; wäfferichte Me- 
teore. Unzulänglichkeit der bisherigenGründe für 
das Fallen und Steigen des Baromeiers, der Ab- 
fchnitt vom Gewitter ift vielzu kurz, man könn- 
te doch eine kurze, aber allgemeine, "Theorie bier 
mit Recht erwarten. $. 12. über die Temperatur . 
der Länder und das unterirrdifche Feuer; Un- 
gleichheit der Temperatur unter gleichen Breiten; 
a 3 z gegen 
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gegen das Centralfeuer wird aueh unter andern 
beygebracht, dafs, im Fall es dergleichen 
gäbe, es die Kälteder Pole, welche-ıg Mei- 
len, fagt der Vf, ‘dem Centro “näher: liegen, 
vermindern müffe.- Die Pole liegen aber nur 


etwa 8 franzöfifche Meilen, von jeder Seite alfo™ 


ein febrigeringes näher am Centro. Rec. ift frey- 
lich auch nicht von Centralfeuer überzeugt; al- 
lein ohne eine innere, allgemein verbreitete Wär- 
me der Erde gäben doch die’Reehnüngen ftets 
die Abwechfelung von Kälte und Wärme im Win- 
ter und Sommer viel gröfser als die Erfahrung fie 
giebt. Kälte der Luft auf den Gebirgen, wo die 
neue Meynung des. Sehottländers noch hätte an- 
gemerkt werden konnen, Temperatur der Infein 
und anderer Theile der Erdoberfläche, deren Tem- 


peratur gleichfalls.durch Nebenurfachen modifi-. 


Ort wird. . Abnahme der ‚Wärme oder Kälte ver- 
fchiedener Länder, .$. 13. Von den Winden, Ane- 
inometern, Wafferhofen.u.f. w. §. 14. Nur eine 
allgemeine Anzeige, dafs alles auf der Obertlache 
der Erde verändert fex, 6 15. Die Gebirge, Ket- 
tengebirge, ihre Bildung, ihr Lauf nach Buache 
Pallas u. a. 
birgsketten nach Gatterer find weggeblieben, auch 
‚Sind diefe wohl mehr; zu der Gefchichte der Mey- 
nungen darüber brauchbar.. Angaben der Höhe 
der anfehnlichften Gebirge. Die Gletfcher und 
ihre Entftehung. $. :16. Der innere, Bau der Erd- 
Kugel, warum nicht lieber. der Erdkrufte. Natur 
der Gebirgsarten und Ordnung derfelben. Rec. 
würde es doch nicht mit dem Vf. wagen, zwifchen 
em Granit, Porphyr, Trapp und Wezitein keinen 
wefentlichen Unterfchied finden zu wollen. Ob 
der Granitin Schichten liege, darüberdind ver- 
fchiedene bejahende Beweile — 
Granitberge überhaupt aus .meiftens fcbief oder 
Tenkrechtlaufenden Schiehten.beftehen ‚.ift-offen- 
bar. in vielen T'heilen-der Erde z.B. am Haze bis 
jetzt nicht bemerkt und daher. hier viel zu allge- 
mein behauptet. Hr M. führt aus: Güfsmanns Al- 
ter det Erde einem Beweis, dafs Porphyr, Granit, 
Gneus;. ‚Schiefer, ja Kaikbergezalle zugleich ent- 


ftanden feyn follen. _ Rec. kann wegen Mangel . 


an Raum nicht Gegengründe beybringen, ;gefteht 
aber, dafs er nicht gleieher Meynung feyn kann. 
Auch den Uebergang, den Hr. Sauffure von den 
blätterichten Kalkftein zu den Thonfchiefer an- 
giebt, Sagt für.Rec. weiter.nichts als dies, e var 
zuerft reiner Kalkitein da, ‚hiezu hatten fich Thon- 
theilchen immer mehr und .mehr:gemifcht, deren 
zuletzt fo fehr viel wurden, „dafs wenig Kalk 
‚mehr in der Maffe bemerket wurde, dos Geftein 
ez dann thonig. Wenn ieh Wein mit Water 
mifchte und man nur Stets. mehr und mehr Walfer 
hinzugöfse, fo- wirde endlich freylich der Wein 
gar nichtmehr zu-fchmecken feyn, allein hei 
dies Wein in Waffer-verwandein, ob ich gleich 
die Maffe nur für ‚Waffer trinken würde. §e 17. 


Pie Ebenen, die Sandfelder, der Uriprung des 
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aber dafs die ` 
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-Sandes von Granit nach Pallas, die Erdfchichten 


Verfteinerungen, Mamuts oder andere ‘Thierkno- 
chen. Gig, De, Vulcane.. Mit Recht führt der 
VE an, 'däfs man zu viele Steinarten für vulcani 
fche Producte anfahe; eine Urfache diefes Irr- 
thums rührt entweder.daber, -dafs-man die beym 
Ausbruch ‚mit berausgeworfene Dinge, die da, je 
nachdem fie der Explofiou in den Wurf kamen, 
von fehr verfchiedener Natur feyn können, alle 
für Lava oder durchs Feuer zufammengefchmolze- 
ne weränderte Materien annimmt, welches fiedoch 
oftmals ganz und gar nicht find. Bey der Ent- 
ftehung des Bafalts nimmt Hr. M. die Meynung 
der Neptuniften an, die allerdings keine unhe- 
deptende Gründe; für fich hat. Die Erdbeben, ih- 
re Entftehung nach Bergmann. $,..19. Zufällige 
Veränderungen auf der Oberfläche der Erde, 2.B. - 
durch Flotte, Bewegungen des Meeres, Regen, 
Verwitterung, Erdbeben. $.20. Von den Verände- 
rungen imGrofsen. Von dem ehemaligen Zufam- 
menhang dey Länder, der Vf. glaubt, alle 2 Welt- 
theile hären ehemals zulammengehangen. Er wi- 
derlegt Zimmermanns gegenfeitige Meynung in 
Rückficht des Zufammenhangs von Amerika u. Eu- 
ropa durch den Bifon, der fich in beiden Tbheilen 
fand; aber diefer fand fich auch in Afien, von wo 
er nach.den beiden übrigen Welttheilen kommen 
konnte, fo dafs dadurch nichts fúr den ehemaligen 
Zufammenbang von Amerika und Europa zu fchlie- ` 
fsen wäre, djes iit auch der nemliche Fallbey den 
übrigen hier angeführten Thierarten. § 21. Von 
der allgemeinen Sündfluth: dafs das Meer über- 
haupt genommen wohl alle Theile der Erde einmal 
mag bedeckt haben, .leugnet jetzt nicht leicht ein 
Phyfiker; allein das gleichzeitige Ueberfchwem- 
men der gefammten Oberfläche hat unftreitig grofse 
Schwierigkeiten. $. 22. Die Trüglichkeit der vielen 
Syfteme der Geogonien. Sie laben, fo unwahr fie 
auch überhaupt feyn mögen, doch zu mancher 
treflichen Unterfuchung Aulafs gegeben und un- 


- zähliche Keuntniffe. befördert! 


Hartz, b. Gebauer: Neues Englifeh- geographi. 
Jeer und hiftorifehes Lefebuch von 23. M. F. 
` Schulze. Faller Theil. Mit einer Karte, 1789. 
346 5. 8. Es 
Hiemit erhalten wir die Fortferzung tiefes be- 
liebten Schulzifchen Lefebuchs, Der erfte Theil 
"enthält: Cooks Leben und Entdeckungsreifen nach 
Kippis, Gefchichte des vömifchen Reichs nach Gibbon, 
Auszug aus Permants Reife nach Schottland. Nach 
dem Plane des Hn. Herausgebers foll diefes Buch 


jetzt nicht fowohl. mehr für Lebrlinge der engli- 


{chen Sprache als vielmehr für deutiche Lieböa- 
ber der hiitorifch -,geograpiufchen Literatur Eng- 
lands beftimmt feyn. Eet nach der Erfeueinung 
der folgenden Bände wird man enifcheiden kon- 
nen, inwieferne diefer zweyte Zweck in diefe 
Leürbuche erteicht werden dürfte, Die auf dem 
Titel erwähnte Karte enıhalt anf einem Querual- 

ben 


wéi | Be. 


ben Bogen e méien infeln. des fünften Erd- 
theils, nebi einigen Infchn, die man fonk ge- 


wöühnlich zu Oitindien ‚rechnet. 


\SCHOENE KÜNSTE. 
 Livonwo, gedr. b. Mufi: L’Infelicita, fpecula- 


zione morali, o Trattato delle Miferie umane e 


del? Arte di Ben-vivere del D, G. B. conno- 
te filofofice dello feo.: 1788.-382. $. 8. . 


` Diefes weitläuftige Lehrgedicht zerfällt in.drey 
Haupttheile, wovon der erfle wieder in acht, der~ 


gweyte in vierzehn, und der dritte in zwanzig Nu- 
mern unterabgetheilt ift. Im evfen Theil wird 
dargethan , dafs alle Menfchen , mehr oder weni- 
ger, in ihrem Leben unglücklich find, dats die, 
dem Menfchen fo nothwendigen, ‚Leidenfchaften 
die Quelle feines Unglücks werden, infoferu er 


fie nicht durch die Vernunft regiert, dafs ser, der ` 


keiner Leidenfchaften und insbefondre keiner Be- 
trübnifs fähig ift, auch das Angenehme der Ein- 
bildung nicht empfindet, fondern nur .mechanifch 
fühlt, dafs die Grofsen vielleicht unglücklicher, 
als andre, find, dafs die Tugend und der Rubm 
felbft, wenn man fie auch .erlangt, in Anfehung 
der Schwierigkeiten, womit fie verbunden zu 
feyn pflegen, wenn fie nicht find, nicht frey- von 
fchmerzhaften ‚Ereigniffen find, dafs man ihnen 
aber. dennoch nachtrachten müfle, weil fie mehr 
Zufriedenheit gewähren , und minder unglücklich 


machen. ı Infofern das menfchliche Elend Zwei- ` 


fel gegen das Dafeyn oder die Güte der Gottheit 
erwecken könnte, wird in der zweyten Abtheilung 
das Dafeyn Gottes bewiefen, und derfelbe-wegen 
der Zulaffung des Böfen gerechtfertigt. In der 
dritten ‚Hauptabtheilung werden die Menfchei er- 
mahnat, unerachtet der grofsen Menge ihres Un- 
glücks das Leben nicht für eine.Pein anzufehn, 
auf ein künftiges befsres Leben. hinzublicken, 


nnd. durch ihr fittliches Betragen das Unglück in ` 


der Welt vermindern zu belfen, ` Dieter, auch für 
eine profaifche Abkandlung nicht fonderliche, 
Plan. ift durch die Ausführung keinesweges-ge- 
hoben worden, indem der Vf. nirgends Scharf- 
fina an den Dap zeegt, fondern die trivialiten 
Sachen febr alltäglich vorgetragen bat, Er fagt 
S. 34 felbit, ‚dafs er nie im-Sinn gehabt habe, auf 
den Kulm ‚eines Dichters Anfpruch zu machen, 
und dafs feine Ablicht nur auf Deutlichkeirige- 
gangen fey. ‚Man findet daher in feinem Lehr- 
gedicht weder Digreffionen, noch :Epifoden, we- 
der Fictionen, noch Bilder, weder Gröfse der Ge- 
danken, noch Stärke des Ausdrucks. Be bat, 
wie er Sagt, lieber profäifche Verte machen, als 
matte Profa fchreiben. wollen. Die eritaunliche 
Länge des Gedichts mufs auch den gedultigften 
Lefer ermüden, die eignen Unglücksfälle, die den 
Vi, wie er Get, zur Wahl des Stoifs veranlafs- 
ten, und der fcawarze Gelichtspunkt, aus dem er 
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das menfchliche Lehen betrachtet, könnten at 
feetvolle Stellen erzeugen; auch hebt Deh der VE. 
dann noch am meiften, wenn er die Empfindun-: 
gen der Melancholie ausdrücken will, doch'bleibt 
er auch hierinn unendlich weit hinter Young zu- 
rück. Die Belefenheit in den beten englifehen 
und franzöfifchen Moralphilofophen , ` diè er in 
den zum Theil weitläufigen Anmerkungen- be- 
wiefen, macht ihm Ehre. Ech 


Berrin, b. Hummel: Theorie der Tonkunfl:mit 
dreyzehn Tabellen von €, Kalkörenner, Kapell- 
meilter, in Dienften der reg. Königin von. 
Preufsen Majeltät. Eriter Theil. .40'8.:0b- 
ne Vorrede und Dedication. C1 Rtblr. 122gr) 

Es ift ein dankwürdiges Unternehmen, wenn ` 

Männer von Talent und Gefehmack die mit den 
Geheimniffen ihrer Kunft vertraut find , »auftre- 
ten und dem Pablicum über wichtige Puncte der 
fehönen ),Küufte ‚ihre Erfahrungen. mittheilen. 
Man fängt an die Nothwendigkeit-gründlicher 
Einfichten, in das Wefen der Künte immer-mehr 
zu fühlen und eine ganz vollitändige Aeftherik der 
Tonkunft wäre ein Werk das dem Ariilten um 
fo willkommener feyn,müfste, weil dadurch der 
fehwächere »Kunftfreund -in den Sand geletzt 
würde, Produete des Gefchmacks, nicht To wohl 
nach. der.beiöndern Stimmung feines Gemüths, 
als nach richtigen Kenntniffen zwbeurtheilen;die 
fein Gefühl vorher gebildet haben müfsten. In. 
deier ‚Ablicht fchrieb der fel. Sulzer feine Theor 
gie der fchönen Künfte; und wenn diefe nicht 
alles enthält, was fie bey mehrerer Ausdehnung 
hätte. enthalten müffen ;: fo bar Sulzer:doch das 
grofse Verdienft: einen guten Anfang gemacht zu 
haben. Wir erwarteten daber in dem vor uns 
liegenden Werke, nachdem wir die ‚prächtige 
Einleitung gelefen hatten, eine mit Sinn und 
Kritik,- mit Kunft - und Bücherkenntnifs abge- 
fafste Theorie der Mufik zu finden, fahen uns 
aber auf eine unangenehme Art getäufcht. Hr, 
K. verfpricht fich zwar von der-Anwendung die- 
fer Theorie in einer Zeit von vierzehn Tagen; 
Wunder; wie er denn in der Einleitung S. V. 
von feinen hohen Schülerinnen ein Factum er- 
zählt, das einem Wunder nicht unähnlich ift, 


Wenn wir aber auch, unferer wenigen Schnell- 


gläubigkeit zu Folge, das Wunder ‚bezweifeln 
müffen; wer wird esin diefem Fall auf eine Pro- 
be ankommen laffen? Allein, dafs diedem Wer- 
ke beygefügte Tabellen, neben dem Pofausenton 
des Ha. Vf. nicht einmal im Satz rein-und von 
folchen Fehlern frey find, wovor erfelbitwarnt, — 
das ift das eigentliche Wunder, dem Rece, feine 
Verwunderung nicht verfagen kann. : Folgende 
Vergleichung giebt vielleicht Stoff zu manchen 
Betrachtungen: Hr. K. fagt 5.23: „Die Pralltril- 
„ler und übrige Triller ohne Nachfchläge, wel- 


-„che man ehmals fo häufig gebrauchte, fangen 


„an, jetzt feltener zu werden; und es it wahr- 
C2, fchein- 
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„fċheinlich,: dafs De mit dem Fortgange des Ge- ` 


„fchmacks an dem guten gefangvollen-Vortrage (2) 
„ganz aufser Gebrauch kommen werden.“ CG P, 
Ex, Bach in feinem Buche, welches den befcheide- 
zen Titel führt; ‚Zerfuch , über die wahre Art das 
Clavier zu Spielen, fagt dagegen von dem Pralltr, 
„Diefer Tr. it die unentbehrlichfte und ange- 
„uehmfte Manier; er macht den Vortrag befon- 
„ders lebhaft und glänzend. ` Man könnte aller- 
„falls eher eine andre Manier oder auch die übri- 
„gen Arten von Tr. mifen; nur ohne den Prall- 
„tr. kann niemand zu rechte kommen, uud wenn 
„alles übrige noch fo gut ausgeführt worden wä- 
„ee; fo würde man dennoch bey dem Mangelan 
„diefem Tr. nicht zufrieden feyn können.“ Zum 
Befchlufs: einige Proben von der Kunftfprache des 
Ha. Vf. Er fchreibt: į Gigue, con expreffione, rin 
forcendo, fmorzandoforte rippieno etc. ` 


Lsirzie u. Harre, auf K. d. Vf. in Comm. b. 

` ` Schwickert u. b. Hemmerde u. Schwetfchke: 

Klavierfchule oder Anweifang ym Klavierfpie- 

len für Lehrer und we mit kritifchen Ån- 

merkungen von Daniel-Gottlob Türk, Mufik- 

director bey der Univerfität zu Halle. 1789. 

408 S. ohne Vorrede Dedication und Regi- 
iter. 1789. 


. T. fagt in der Vorerinnerung: dafserüber 
den "Werth SC feiner Schrift am liebften von 
C, P. E. Bach belehrt gewefen wäre, und erregt 
dadurch ein günftiges Vorurtheil für feine Arbeit, 
Leider ift diefer vortrefliche Künftler feines ho- 
ben Alters ungeachtet, für die Kunft noch immer 
zu früh geftorben ; indeffen ift es eine erhebende 
Ausficht für den wahren Verehrer der Mufik, dafs 
Bachs Manier und Lebrart nicht gänzlich mit 
ihm zu Grabe gegangen find und davon giebt 
das vor uns liegende Buch einen fchönen Beweis, 
So viel Rec. wenigftens mit den Grundfätzen dje- 
fes grofsen Klaxiermeilters bekannt ift, ‚darf er 
Hn: T. das Zeugnifs geben: dafs fein mit vieler 
Gründlichkeit, Deutlichkeit, Ordnung, in einem 


geraden und befcheidenen Stil abgefafstes, Lehr- ` 


buch, gewifs den Beyfail des verewigten Bachs 
erhalten würde, wenn er noch lebte. Auszüge 
aus einem Werke zu geben, welches in To viel 
gröfse und kleinere Kapitel und Abfchiitte Zer- 
“fällt, würde. zu weitläufüg, o dem Zweck ger 
LZ. entgegen feyn; wir begnügen uns alfo, 
Auffeibe als Sin vullähndiges fyftematifches Lehr- 
buch des Clavierunterrichts den Lehrern und 
"Liebhabern der Mufik anzuempfehlen und ihm, 
felbt vor dem Bachifchen Werke den Vorzug zu- 
zugeftehn: dafs es für Anfünger ausführlicher 
iind befonders dadurch, dafs die Netentabellen 
mit unter dem Text gedruckt find, für den Ge- 


. kannten einzigen Mannes in feiner Art! 
‚Ruhm wird feft flehn, fo lange Wohlgefallen am 


ALE JULIUS 1790: 24 


brauch eines jeden bequemer if. Die kritifchen . 
Anmerkunsen iind lehrreich und werden für yie- 

le Mufiklehrer manches neue enthalten. F Fe, 
lich tragen fie zur Verktärkung des Buches das 
Ihrige bey; und Rec., der die Art kennt, wie 

die Mufiklultigen zu lefen gewohnt find fürchtet, 

nicht ohne Grund, dafs diefes gute Werk das 

Schickfal aller. grofsen Bücher diefer Art erlehea 

könne, welche nichtausgelefen, wenigftens nicht 

gehörig Audirt, ‘werden. Aber auch diefer letz- 

tern Klaffe von Lefern will er das Buch beftens 

empfohlen haben, weil es, zu der grofsen Anzahl 

einzelner Kenatniffe, die es enthält, ein ziemlich 
volliändiges Wortregifter hat und zum Nach- 
fchlagen fehr gut zu gebrauchen if. Die dem 

Werke beygefügten zwölf Handftücke find als 
biofse Probeexempel anzufehn: Der Ausdrick in . 
denfelben erfodert hie und da grofse Kraft, die 

man bey Anfängern nicht vorausfetzen kann b 

Rec. hätte daher ftatt deffen lieber einige Stücke 

zu mehrerer Uebung der linken Handgewünfcht, 

weil er glaubt, dafs man damit nicht zu früh an- 

fangen könne; ` Die Anfänger ftellen fich den 

Bafs immer.als eine entbehrliche Sache vor, zu 

deren Erlernung man immer noch Zeit behält 

und Hr. T. wird wohl aus der Erfahrung wiifen, 

wie wenig. heilfam dies Vorurtheil fey. 


Lüseck, b, Donatius: Neue Liedermelodien, 
` mebit einer Cantate zum Singen beym Claviere, 

“ ‚componirt, von Carl Philipp Emanuel Bach. 
1789. 608. 4. (I Rtblr. g gr) 

Diefe Lieder find wahrfcheinlich das lerzte, 
was der felige Bach felbit herausgegeben hat. 
Kenner werden an vielen Stellen derfelben ihren 
alten Freund. wiederfinden und befonders im der 
‚Cantate, den Reichthum der Harmonie und die. 


‚unerfchöpfte Gedankenfülle bewundern, die nur 


ihm. allein fo eigen — und fo unnackahmlich 
ift. Sanft.ruhe die Afche des grofsen, oft yer- 
Sein 


Schönen in der Welt feyn wird! 


Ben, gedr. bh Rellftab, auf Koften des VE: 
Andante avec XVII Variations pour le Clave- 
cin, compofees et dediees à Mr. Klipfel, Eon- 
feiller privé er Directeur de la Manufacturede 
Porcellaine d. S. Maj. 1. Roi de Pruffe par`B. 
F. Rebenftein. 1790. 15 S. 4. (io gr) 

Ift wabrfcheinlich das erfte öffentliche Product 
eines jungen hoffnungsvollen Componiften, wie 
Rec. aus dem hie ‚und da fehr fchwerlälligen Satz 
gewahr zu werden meynt. Es fehlt dem Hn. VE. 
nicht an Talent, deffen fernere Aushildung durch 
geduldigen Fleifs und mehrere Strenge gegen fich 
felbit, wir ihm hiermit ans Herz legen wollen. 
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S 
PAEDAGOGIK, 


Weimar und Gorma,.in der Expedition des 
` Journals des Luxus und der Moden, und in 
Commiflion der Ettingerfchen Buchhandl.: 
Bilderbuch für Kinder, enthaltend eine ange- 
nehme Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blu- 
men, Früchten, Infecten, Trachten, und aller- 
hand andern unterrichtenden Gegenfländen aus 

, dem Reiche der Natur, der Künfte und Wiffen- 
Sehaften ; alle nach den beften Originalen ge- 
wählt und geftochen, und mit einer kur- 
zen wiffenfchaftlichen und den Verftandes- 
kräften eines Kitides angemeflenen Erklä- 
rung begleitet. Seiner Durchl. dera Hn. Erb- 


prinzen Carl Friedrich zu Sachfen Weimar 


und Eifenach zugeeignet. Nro. T. II. (179e.) 
gr. A (Jede Numer mit ausgemahlten Ku- 


pfern 16 Eer, mit (chwarzen Kupfern gegr, 


"-fächf, Courant.) € 


Seit langer Zeit haben wir kein für Kinder be- 
fiimmtes Buch mit fo grofser Befriedigung 
aus der Hand gelegt, als das gegenwärtige, wo- 
durch einem gewifs von vielen Eltern und Er- 
ziehern lebhaft gefühlten Bedürfniffe mit dem 
glücklichften Erfolge begegnet wird. Die Verle- 
genheit ift- gewifs äufserft peinlich, in welche 
jene oft gerathen, wenn es daraufankömmt, mü- 
fsige Stunden der Kinder auszufüllen, deren im- 
mer nach Abzug der Stunden, wo fie Unterricht 
oder Leibesbewegung befchäftigt, noch mehrere 
übrig bleiben, als dafs es nicht höchft gefährlich 
feyn follte; fie einem gänzlichen Nichtsthun, und 
allen Folgen eines gedankenleeren Müfsigganges 
zu überlaffen. Solche Lücken auszufüllen, ift 
wohl nicht leicht ein befferes und zweckmäfsige- 
res Hülfsmittel auszufinden, als das, was Hr, 
Leg. R. Bertuch anbietet, Die Foderungen, die 
Hr. Bertuch an fich felbfi bey einem folchen Bil- 
derbuche gerichtet- hat, zeigen, dafs er die Sa- 
che lange von allen Seiten überdachte, und nicht 
eher als nach einem völlig ausgezeichnetem Pla- 
ne an die Ausführung gieng. Kin folches Bilder- 
buch, dachte er fich, mufs richtig und fchön ge- 
zeichnete Kupfer haben, um den Gefchmack nicht 
A. LZ 1790. Dritter Band, 


zu verderben, und irrige Begriffe zu verhüten; 


"es mufs nicht zu’ viel Gegenflände auf Einer Ta- 


fel zufammendrängen, um die Aufmerkfamkeit 


nicht zu Zerftreuen, und der Einbildungskräft die 


Auffaffung nicht zu erfchweren; es mufs drittens 
die Gegenftände nicht zu klein, und in der ge- 
hörigen Proportion‘der Gröfse gegen einander 
darftellen; jenes erfodert die Deutlichkeit der 
Anfchauung, diefes die Richtigkeit in der Vor- 
ftellung von den Objecten; es mufs viertens we- 
nig, und nicht gelehrten Text baben; damit das 
Buch immer nur Spiel und Erbolung gewähre, 
nicht Anftrengung des Geiftes erfodere; es mufs 
‚fünftens meit fremde und feltene Gegenfände ab: 
bilden; denn wozu diente es, Dinge, die täglich 
den Kindern vor Augen kommen, abzubilden; 


“(dies war häufig in der Kupferfammlung zu Ba- 


fedows Elementarwerke der Fall;) es mufs end- 
lich in Rückficht des Preifes nicht zu koftbar 
feyn, damit das Kind nach Belieben die Bilder, 
fofern fie fchwarz find, illuminiren, fie ausfchnei- 
den, und auf Pappendeckel aufziehen könne; es 
mufs ihm nicht auf einmal, fondern heftweife zu- 
kommen, und dennoch mufs durch das Ganze ei- 


ne veriteekte Anorduung laufen, welche der 


Lehrer bey reifern Jahren der Kinder benutzen, 
und die ihnen zu einem fyftematifchen Arrange- 
ment behülflich feyn kann, d 
Alle diefe den vollkommenften Beyfall abnö- 
thigenden Maximen finden fich in der Ausfüh: 
rung zum gröfsten Vergnügen des Kinderfreun- ` 
des beobachtet, ` Die beiden erten Hefte enthal- 
ten nebit dem dazugehörigen Texte zehn Kupfer- 
tafeln; und zwar auf Tab. I. den Elephanten und 
das Kameel, auf II. das Rhinoceros, das Zebra, 
das Stachelfehwein, den  Babiruffa, auf UI. 
fieben nicht fliegende Vögel, den Straus, Cafuar, 
Dronte, drey Arten der Manchots, und den Pin- 
guin, auf IV. drey Wallfifcharten , auf V. den 
Seidenwurm mit feinen Verwandlungen;- auf VI 
den Giraffen, VII. den Cachalot und Narbal, auf 
VII. acht Affenarten ; auf IX. zehen amerikani 
fche Vögel, auf X den Kaffeebaum und das Zu- 
ckerrohr. Die Zeichnung fowohl als die Illumi- 
nation in den ausgemahlten Exemplaren macht 
dem. Gefchmack und der Jeifsigen Aufficht E \ 
D -i10, 


(Gg 


Ho. Rath Kraus und Hno. Kupferfteeher Lips. 
wahrhafte Ehre, »+In der Folge wird unftreitig 
der Herausgeber auch- darauf Bedacht nehmen, 
Abbildungen merkwürdiger Gebäude, oder inter- 
effanter Naturfcenen, unterweilen zu liefern; 
welches befonders für Kinder, die fchon geogra- 
phifchen Unterricht geniefsen, angenehm feyn 
wird. Dies liegt ohnedem fchon in dem Kreife 
der auf dem Titel angezeigten Gegenftände. Dort 
hat für Injecten ( die "a fchon unter der Rubrik 
der Thiere begriffen find,) vermuthlich Mineralien 
fiehn follen; weil auch diefe Art von Natur- 
producten nicht ganz ausgefchloffen werden darf. 
Der Text bat uns, was Inhalt, Ausdruck und 
Kürze betrifft, völlig befriedigt. _ Hauptfächlich 
bitten wir den Herausgeber, bey Thieren und 
Pflanzen immer den Wohnplatz, die Nahrung 
und Nutzen oder. Schaden anzumerken. Ein 
fehr guter: Eiùfall ift es,- dafs die Blätter, nur 
auf einer Seite» bedruckt worden, zur Bequem- 
lichkeit. der. Kinder, -welche den .Text:und das 
dazu gehörige Kupfer aufeinander kleben wollen. 
Wie. viele mond mannichfaltige Unterhaltung die- 
fes Bilderbuch Kindern gewähren kann, hat fich 
Rec. bereits durch angeftellte Proben. überzeugt. 
Man kann die einzelnen Platten trefflich zu Exa- 
minirübungen,- zur Wiederholung, zu mancher- 
ley Arten von Vergleickungen und Claffificatic: 
nen gebrauchen; zum Ausfchneiden rathen wir 
die fchwarzen Exemplare zu beftimmen, weil es 
um die illuminirten wirklich Schade wäre, fte-fo 
zu verbrauchen, es wäre denn der Fall dafs fehr 
begüterte Aeltern die Defecte immer wieder er- 
, gänzen wollten. Eben deswegen ilt es auch gu: 
fserft bequem, dafs man jedes Heft einzeln bê- 
-kommen kann. ` Ueberhaupt aber ift wohl die 
ducceffive Ablieferung in Heften noch nie mit fo 
vielen Vortheilen verbunden gewefen, als fie es 
bey der Beilimmung diefes Kinderbuchs ift. En 
jedes, noch fo dickes Bilderbuch , wird auf ein- 
mal von Kindern verfchlungen, dann find fie ge- 
fättigt, und es amüfirt fie nicht mehr; hier hin- 
gegen wird mit jedem Hefte ihnen eine -nene 
Freude gemacht; ihre Thätigkeit aufs neue ins 
Spiel gefetzt; ja wean man. ihnen die, vorherpe- 
henden Hefte , ındels fie fick mit den fpäter er- 
fcheinenden abgeben, wegnimmt, kann man auch 
jenen. pach einem gewiilen Zeitraum ` den 
Reiz der Neuheitwieder verfchaffen. Wenn man 
auch nar auf mäfsig wohlhabende Eltern rech- 
net, fo wird doch, falls auch jeden Monat ein 


Heft erfchienie, die jährliche Ausgabe für ein. 


fchwarzes Exemplar fich wirklich belohnen, und 
ihnen nicht zu {chwer fallen; zu einem illumi- 
nirten Exemplar müfsten mehrere Familien zu- 
fammeutreten p im Fall. es für enen Hausvater, 
um ein eignes anzufchaften , zu kolibar' würde. 
Denn es würde doch, unfers Erachtens, immer 
febr wünfchenswerth bleiben, keinem Kinde den 
Anblick der natürlichen Farben ganz zu entZie- 
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hen. Wir können keinen Augenblick zweifeln, 
dafs diefes von allen Seiten fo wohl angelegte 
und ausgeführte Werk den allgemeinften und leb- 
hafteiten Beyfall erhalten werde, Man kann fich 
wohl durch keinen fiärkern augenfcheinlichern 
Beweis überzeugen, wie weit man von des Co- 
menius Zeitalter an in der Verbeflerung der Lehr- 
mittel für die Jugend fortgefchritten fey, als wenn 
man jenes ehrlichen und- für feine Zeit gewifs 
nicht -verdienftlofen Mannes ehmals fo beliebten 
Orbis pictus mit diefem Bilderbuche für Kinder 
zufammenhält! 
; + i 
LITERARGESCHICHTE. 


Srrasgurng, mit Lorenz - und Schülerichen 
Schriften, und in Somm. b. Haags "Wittwe 
zu Lenze: Litterarum omnis aevi fata. ta- 
bulis fynopticis ‚expofuit Sjeremias Sjesobus 
Oberliuns,  Logices et Meraphyfices Prof, 
Publ. Ord. 1789. zeben Tabellen auf neun 
Blättern Notenformat, und Z Bogen "It" 
tel, Vorrede, ‚Zufätze und Verhefferangen. 
gr. 8- Gip gr.) 

Bey feinen Vorlefungen über die allgemeine 
Gelehrtengefchichte bediente fich Hr. UO. als ei- 
nesLeitfadens fyneptifcher Tabellen, 'in-welchen _ 
die vornehmften gleichzeitigen Schrifikeller der 
cultivirten Völker nach den verfchieleien Haupt- 
abtheilungen der Wiffenfehaften und Nationen 
in einer Zeitfolge aufgeitellet waren. Um fei- 
ne Zuhörer die Mühe des Abfchreibens zu üher- 
heben, übergab er diefe Tabellen dem Druck; 
und wer mit der Gefchichte der Literatur nicht 
unbekannt ift, der fieht es-diefer Arbeit gewifs- 
lich an, dafs fie das Werk eines fehr geübten Li- 
terators ift, der mit eben fo grofsem Fieifse, als 
guter Auswahl, Hand angelegt bat. Die Ein- 
richtung, foweit fie fich hier kenntlich machen 
läfst, ift ohngefähr diefe: Die Jahre yon Erfchaf- 


fung der Welt in der erten und zwoten fabel- 


le, fo wie in den übrigen die Jahre der chriftli- 
chen Zeitrechnung geben einen felten Punct, und 
füllen mit den zunächii darauf fich “beziehenden 
politifeben und kirchlichen und andern merkwür- 
digen Gefchichtsbegebenheiten, das Mittel jeder 
"Tabelle in einer befondern Columne an. Die 
Namen  geiltlicher- und, weldicher ` Regenten, 
denkwürdige Kriege, Erobernugen, Friedens- 
fchlüffe,. Völkerwanderuingen, Debertritte zur 
chrifilichen Religion, Kirchenfpaltungen, Conci- 
lien, Synöden, Ordensgefellfchaften, Stiftungs- 
jabre berühmter Klöller, der Univerfitäten und 
Akademien, denen auch vom 16 Jahrhundert. an, 
weil.fie da häufiger werden, eine eigene Colum- 
ne gegeben iit; chronologifche Epochen, Han- 
delswege, Kunfterändungen, Reichs- und Staats- 
gefetze u. d. w. — diels ill es, was in der 
Kürze oft nur mit einem Worte auf die Begehen- 
heiteu hindeutet. Neben diefer mittlern Colum- 
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ne iaufen zu beiden Seiten in befondern Colum- 
nen die Namen der gleichzeitigen Schriftfteller 
fort, dietheils nach den Völkern, tbeils in befon- 
dern Unterabtheilungen nach den Wiffenfchaften 
wiederum befonders geftellet find, und je nach- 
dem diewiffenfchaftliche Cultur eines Volkes Det. 
send oder fallend it, fich gleichfalls erweitern 
oder verengen. So nehmen von Chriftus Ge- 
burt an die Griechen und Lateiner, wie leicht zu 
erachten ift, den meilten Räum ein ; welche Ab- 
theilung durch das ganze Mittelalter beybehaiten 


if; mit dem 16 Jahrhundert aber mit Beybehal- ` 


tung der Griechen, wegfällt, wo eine fpecielle- 
lere Eintheilung weder nothwendig- noch mög- 
lich it. Die Einrichtung und Anordnung des 
Ganzen it dennoch von allen Seiten fo getroffen, 
dafs diefe Vorltellung dem Auge angenehm, dem 
Grdächtnifs eine nicht unbedeutende Hülfe und 
dem Veritand eine Veranlaflung zu fehr fruchtba- 
ren Betrachtungen wird. 
der in mehrern Betrachtungen merkwürdige Zug 
der Herakliden in den Poleponnes zwifchen 2800 
und 2900 nicht unangemerkt genlieben Teen, 
‚Unter. den griechifenen Dichtern verdienen die 
älteiten Hyınnendichter Olen und Pamphus, auch 
nachher Stefichorus,. Aeman, Simonides „ Bacchyli- 
des eime Stelle. Tab. IL; fetzen dieAddenda noch 
eine Seriem feriptt. rei milit. hinzu; vielieieht foll- 
te fie auch Seriem philologorum enthalten, in wel- 
che etwa Philetas der Kritiker, defen Schüler Ze- 
nödotus, Ariftophanes Byzantins, dem Callimachus 
gegen über zu fetzen wären, die doch fämmtlich 


großen Einflals anf die Literatar ihrer Zeit ge- . 


häbt haben, da itzt das Studium derfelben durch 
die Bemühung diefer Männer eine ganz eigene 
Wendung nahm. -Zu diefen würden wir auch 
den Apollodorus gerechnet haben, der jetzt unter 
den Gefckichtfehreibern "Debt: ferner Dionyfius 
Thrax, den Schüler des Ariflarchus und andere, 
Einige diefer Literatoren ftehen unter den Orato- 
ren und Rheroren. Zu den griechifchen Dich- 
terr noch die Skoliendichter Clitagoras und Fela- 
mon, um Veranlaflung zu erhalten, von diefen fo 
beliebten Volksliedern, worüber uns Cludius noch 
gar nicht befriediget hat, etwas Befferes und 
Grünglicheres zu fagen. So auch Fimon, Verfaf- 
fer der Sillen (Sillographus). Tab. IE Lat. Dich- 
ter. Terentianus Mouras, der ums Jahr 270 ange- 
fetzt ift, mais früher ftehen, da er kurz nach 
dem A. Septimius Serenus, dem Zeitgenofs des 
Statius, von welchem niedliche Fragmente bey 
den alten Grammatikern vorkommen, gelebt hat. 
(Vergl. Ruhnkens gelehrte Note zum Mallius 
Theodorus de Metris pag. 21., und Werusdorf ad 
Poetas min. to. 2. P. 249.) Unter den Scriptt. Ec- 
clef. Lat. verdient Cajus im 2 Jahrk. eine Stelle 
wegen des ihm zugelehriebenen merkwürdigen 
Fragments vom Canon. D. Muratorii Antigg, Ital. 


med, aevi. to. 3. P. 854. Unter den griechifchen 


Tab. I. follte vielleicht ` 


{pect mitgetheilt. ift; 
-Hand des Vf, erwartet, ebe er dem Druck über- 
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Äerzten ift noch Soranus, den auch Caelius Aure- 
lianus benutzt hat, für die Gefchichte der Wund- 
arzneykunft merkwürdig. Tab. JD. Polit. Gefch. 
Unter Jultinian ift recht gut angemerkt: Sericum 
in Europa, dergleichen Kunft- Manufactur- und 
Handelsepochen, fobald De dem Geilt eines. Vok., 


kes eine neue Richtung geben helfen, hätten wir 
- gewünfcht, recht viele beygebracht zu fehen, fo 


gleich z. B. fpäterhin die Alaunfiedereyen, die 
dureh die im 13. Jahrh. nach Caffa handelnden 


"Genuefer in Europa bekannt wurden, und für ` 


die Färbekunft und den Handel von grofser 
Wichtigkeit waren. Zu den Sot. Ecclef. Lat. 
wären noch hinzuzufetzen a. 550. ‚Primafius Uti- 
cenfis ‘u. a. 850 Druthmarus, beide als. biblifcue 
Exegeten, die ihren Werth haben. Tab. P. La- 
teiner: zu den Philofophen noch Guilielmus Hirs- 
augienfis, der gar kein gemeiner Kopf war. Aerz- 
te: inder Mitte des 13. Jahrh, der allerdings Auf- 
merkfamkeit verdienende Guil. de Saliceto, dem 
felbft der ftrenge, auch hier Tab. VI. nicht ver- 
geffene chirurgifche Literator Guy de Chauliac, 
feine Verdienfte nicht abfpricht; Guilelmi Schüler, 
Lanfrancus ; diefer führtaufdenthätigen Wundarzt 
Jean Pitard in Frankreich zu Ende des 13. Jahrh. 
Auch der Taierarzt Kaifer Friederichs H., Fordanus 
Rufus, ift nicht zu übergehen, der auf Veranlaflung ` 
feines Herrn, de cura equorum. et medicamentis, il- 
lis falutarihus fchrieb , davon nach dem Zeugnils 
des Giannone, die Handfchrift in der Bibliothek 
des heil, Joannes a Carbonara unter der Samm- 
lung‘ des Cardinal Seripandi noch befindlich ift. 


Kaif. Friedrich IL, felbft verdient eine Stelle unter . ~ 


den Phyfikern, die hier nicht aufgeführt find, 
wegen feiner lang genug vergeffen gewefenen 
Ars venandi cum avibus; mit eben dem Rechte, 
wie Friedrich der Einzige, auf Tab. IX. unter 
den Dichtern und Gefehichtfchreibern. Die Scriptt, 
itinerum Fehlen gleichfalls; wir nennen nur eini- 
ge: Willebrandus ab Oldenborg, a. 1211., fein gar 


‚nicht unwichtiges Ihnerarium terrae fanctae Debt 


in des L. Allatii Zuse Lib. I. pag: 122° — 
152; der Minorit Plan - Carpin,’ "a. '1247., der 
Franciscaner Rubruguis, a. 125%; Marco Polo, a. 
1257; Haiton gegen 1300, Zu den Se, de Ar- 
tibus hätten wir doch einige von denen gerech- 
net, die in diefen Jahrhunderten über die Kirchen- 
mufik gelchrieben haben, die uns der treflicke 
Fürt - Abt Martin Gerbert gelämmelt bat. Wir 
hatten uns auch über die folgenden Tabellen 


‚mehrere dergleichen Zufätze angezeichnet, die 


wir aber aus Mangel des Kaums hier zurück- 
halten müffen. Noch foll das Studium diefer Ta- 
bellen, die ihre eigene Branchharkeit fchon felbft 
über die Gränzen eines -Hörfals erheben wird, 
ein befonderer Prodromus erleichtern, der zwar 
ebenfalls fchor zusgearbeitet, und in einem Pro- 
aber noch die beffernde 
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Talen werden foll. Möchte es doch dem Hn, 
O. gefallen, mit der Zeit einen zufammenhängen- 
den Commentar über diefe reichhaltigen Tabel- 
Jen auszuarbeiten, der ein ‘ausführlicher hifto- 
rifch - literarifcher 'Discurs-feyn ‚könnte, worin 


t 
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auf eine pragmatifche Art jeder berühmte Name, 
und das Charäkteriftifche jedes Verdienites fo 
herausgehoben und geftellet wäre, wie der ża ` 
bezeichnendeGang der Wiffenfchäften es erfoder- 
lich machte. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Paruosopgte, Erfurt, b. Kaifer: Johann Chriflian 
Lofjius, Profellor der Philofophie zu Erfurt etc., Etwas 
uber Kantilche Philofophie in Hisiicht des: Beweifes -vom 
"Dafeyn Gottes. 12 S. 3.2 gr-) „Gegenwärtiger Auffatz, 
Cheilst es S. 5.) sein Bruchftück einer weitläuftigern 
„a Schrift»über denfelben "Gegenftand , foll keineswegs ein 
„Angriff auf diefes ( das Kantifche‘) Syltem feyn : Jon- 
‚dern ich habe vie/mehr geglaubt: man könne mit ei- 
„merley Befugniß von dem,» was in dev Sinnenwelt bedingt 

„gegeben ift, auf das Unbedingte fehlivßen, Jo wie Hr. 
„Kant, von dem, was [cheint, auf das, was ift, mit 
„allen andern Phrlofophen vichtig gejchlojjen hat. Die- 
„fen ‚einzigen Gedanken bitte ich zu bemerken ; er ift 
„allein in diefer kleinen Schrift, nach meiner geringen 
„Einlicht, einer Prüfung nicht unwürdig,; das übrige find 
„bekannte Dinge.“ Schon die Entgegenfetzung von 
dem , was feheint , und dem, was ift, zeigt, dafs Hr. Z. 
‚den Sinn, in welchem die Kantifche Philofophie, die Er- 
fcheinung vom Dinge an fich unterfcheidet, uud damit die 
Hauptmomente diefer Pliilofophie gänzlich mifsverftanden 
habe. Jenem Sinne gemäfs it die Evjcheinung nicht 
Schein , fondern das, was ift, erkennbare Exiftenz hat; 
während das: Ding an fich, in wie ferne es nieht Er- 
fcheinung ift, in keiner Anfchauung vorkommt, und nur 
‘durch eine Idee bezeichnet werden kann, zum hinfsen 
‘Schein wird, wenn man ihm die erkennbare Exiltenz 
‚beylegt. Auch find der Kritik di r. V. zufolge keines- 
‚wegs die Dinge an fich, fonderh mur die Erfcheinungen 
als bedingt gegeben; De würde fich alfo einer wirklichen 
Inconfequenz fchuldig machen, wenn fie um die fehein- 
bare, die ihr in diefem Auffatze zur/Laft: gelegt wird, 
zu vermeiden, von bedingten Dingen an fich, die fie für 
einen dialektifchen Schein erklärt bat, auf ein unbeding- 
‚tes Ding an fich fchlöfle, 


N 


REICHSTAGSLITERATUR. :Abfchrift .allerunterthänig- 


fien Schreibens an J- Kaif. Maj. von dem regierenden ` 


Herrn Fürften zu Hohenlohe und Waldenburg - Schillings- 
"Fürft d d 12 Sept. 1789 14 Bog. — Der Streit, wo- 
von dies Schreikeh handelt, betrifft die Schillingsfürfti- 
fche Unterfchrift bey einer von den vier Reichsgräfl. Col- 
legiis an Rat Maj. erlaffenen gemeinfamen Vorftellung. 
(A: L.Z. N. 224. des. V. J.) _ Der Herr Fürft zu Ho- 
heulohe und Waldenburg Schillings.- Fürft widerfpricht, 
auch in gegenwärtigem Schreiben , dafs der Hr. Fürft zu 
Hohenlohe Ingelfingen von dem kathol. Reichstheile als 
Director des fränkifchen Grafencollegii anerkannt -wor- 
‚den und werde. Befagter Hr. Firrft zu Ingelfingen hatte 
„die obenermeldete Vorltellung nur als vorlitzender Stand 
des proteftantifchen Theiles des Fränkifchen Grafencol- 
-legii unterfchreiben können, Mit gleichem Rechte fey er, 
der Hr, Fürft Schillingsfürft, felbige als vorfitzender Stand, 
‘der kathol, Fränkifchen Grafen zu unterzeichnen befugt 
gewefen.. Letzteres ware nicht heimlich.gefchehen , in- 
dem der Hr. Director des weftphäl. proteftantifchen 
"Grafencollegii davon Wiffenfchaft gehabt u. f. w. Schlufs- 
‘lich bittet der Hr. Fürft zu Schillingngsfürft: Kaiferl. Ma- 
jeltät möchte den Hn. Fürften zu Ingelfingen mit feinem 


Befchwerungsfchreiben abweifen, wobey es dem obrifi= 
richterlichen. Ermeflen anheim gellelle wird, ob und wie 
das Ingellingifche Benehmen geahndet werden wolle ? 


Precis de la vevolution Liegeoife arrivee en 1799 pour 
fervir declaircifjement A la question, fi elle contrarie les 
Loix de l’Empire:?: 405. qto. Eine kurze Darltellung 
der Lüüttichifehen Revolution bis zum 6 September, die 
die aufgworfene Frage verneinend beantwortet, indem fie 
die ganze Revolution blofs für einen Schritt zur Abän- 
derung der eingefchlichenen Mifsbräuche in der Gründ- 
verfaflung ausgiebt, Nicht fo urtheilt die 


- Reichskammergerichtliche Sententia die 4ta Decembris 
1789. publicata 44 Bogen ftark. Sie dringt darauf, dafs 
die ganze Lüttichifche Landes - und Städte- Verfafung 
in den Stand, worin fie fich vor ausgebrochener Rebel- 
lion, d, i. -vor dem 17 Auguft, befunden, ohne einige 
Ausnahme zurückgeferzt werde. Sie verlangt zur Voll- 
Streckung diefes Urtheils die Subdelegation  befonderer 
‚mitder Aachenfchen Stadteinrichtung nicht befchaftigter 
Kreiscommiflärien u. f, w, . 


Anton Malers Beytrüge zu den Wahlkapitulations- 
‚Schriften der deut/chen Hochfliftir. Buffer Stück, Enthält 
die Widerlegung des von dem mainzijfchen H. HR. und 
Synd. Dürr für das Domkapitel zu Freyfing und wider 
den Herrn Fürftbifchof und defen Freufingifchen Weihbi> 
Jchof.S6hann Nepomuck von Wolf verfaßten Kejponfi Ju- 
risg. Leipzig ı7y0o. Wir haben den Leiern der A. L. Z, 
den ftreitigen Vorgang bey Gelegenheit ‘des Dürrifchen 
Refponfi kurzlich angezeigt. Aus der gegenwärtigen Wi- 
derlegung bemerken wir nur fo viel zur Vertheidigung 
des Hn. Fürftbifchofs ünd des Hn. von Wolf: Nach 
-dem alten Statuto war Hr. von Wolf fähig, Weihbifchof 
-zu werden, weil er nicht in gremio capitulari war, Nach 
dem neuen wäre er nicht zu diefer Stelle unfähig gewe- 
fen, weil er bereits vor erlangter weihbifchöl. Würde 
als Domicellar "in Freyfing aufgefchworen, folglich 
wenn gleich nicht in Capitulo, doch de capitulo, gewe- 
fen. Befagtes neues Statut befinde fich aber nicht in dem 
Statutenbuche, fondern fey sur ein Zufarz der neuen- 
Wahlcapitulatien, dem die Rechtsgültigkeit fehle, weswe- 
gen ihn der neue Hr. Fürftbifchof nicht zu halten fchul- 
“dig gewefen, und keiner päpftl. Difpenfation nöthig ge- 
habt haben würde, wenn Ahn nicht fein zartes Gewillen 
idazu bewogen hätte- Wie Hr. von Wolff alsDomicellar per 
mandatarium aufgefchworen, habe er die Statuten nicht 
gekannt und im Namen des neuen Hrn. Fürftbifchofs ha- 
be er nichts Ungültiges befchwören können — der Tod 
des Hrn. Fürftbifchofs hat dem ganzen Streite ohne Zwei- 
fel eine andere Richtung gegeben. 


Sonft cireulirten noch: Einige zufällige Bemerkungen 
über den dermaligen Holzzuftand in Baiern, veranlaßt 
durch die faf allgemeine Klage uber Ho zmangel gejchrie- 
ben, von Georg Anton Weitzenbeck. 1790. 28 S- to md 
Der Ssadt Regensburg erneuerte Leich ~ und Trauer - Ord- 
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Sonntags, den ten Julius 1790. 


ARZNEYGELAHRTHEIT, 


" Suen, gedr. b. Pazzini Carli: ` Vaforum lym- 
_ phaticorum corporis humani hifloria‘ et ichno- 
- ""graphia auct: Paulo Mascagni, in regio Se- 


z" narum Lyceo publico Anatomes Profeflore. fi 


«1787. fol.-138 S. (383 Rthlr.) 
rea wichtigen Beyträgen, mit-welchen in 


dem verfloffenen Jahrzehend mehrere trefli-- 


che Zergliederer in verfchiedenen. Ländern die 
‚Lehre-von den Iymphatifchen 'Gefäfsen fo: anfehn- 
‚lich 'bereichert.haben, verdient das gegenwärtige 
"Werk eine der erften Stellen, fowohl in Rückficht 
«der typographifchen Schönheit, als in Betracht 
des bewundernswürdigen anatomifchen Fleifses, 
"den der Vf. darauf verwandt hat, ` 
` Der erfe. Theil enthält die Hiforia., In der 
“allgemeinen Betrachtung der Iymphatifchen Ge- 
’fälse, welehe die erkten-fünf Äbfchnitte ausfüllt, 
“hat der Vf, uns viel weniger als in der. befonde- 
ren, Genüge geleiftet, befonders in Rückficht des 
"phyfiologifchen Räfonnements, in welchem ohne 
Zweifel Cruikfhank vor ihm. den Vorzug hat, 
Sectio I. Yon dem Syßeme der lymphatifchen 
"Arterien und Kenen einiger Zergliederer. IL. Von 
"der Endigung der Arterien. und dem Anfange der 
“Venen. II. Yon dem Urfprunge der Iymphati- 
‘fechen Gefäfse. — Man findet in diefen Abfchnit- 
ren die Sätze, welche der Vf. fchon in dem Pro- 
'beftück diefes Werkes (Prodrome @ un ouvrage 
Sur les vaijfedux lymphatiques. Sienne 1784.‘ vor- 
"getragen hatte, wiederholt und weiter ausgeführt. 
Er verwirft nicht allein Boerhaavens fchon als ir- 
rig erkaunte Annahme einer Series Arlieriarum 
Iymphaticarum, die als kleinere Zweige aus den 
Arteriis fanguiferis entfpringen follten, und Pieuf- 
Jens Vafa neuro -Iymphutiea, fondern er lengnet 


: ganz, dafs es folche Vafa fansuiferisminora ge-. 


“be, welche kleinere Aefte der Blurgefäfse find. Er 
nimmt mithin auch weder Vafa exhalantia. und 
' fecernentia, welche als Zweige der Blutarterien, 
noch Vafa reforbentia an, welche als Zweige der 
` Blutvenen bisher von den meiften Phyfiologen an- 
` genominen find. Alie Biutarterien gehen nach 
feiner Meynung unmittelbar in Blutvenen. uber; 
L. Z. 1790. Dritter. Band, ` wE 


and die Abfonderungen aus dem Blute gefchehex 
nicht durch eridigende Aefte der Blutarterien, fon- 
dern alle durch unorganifche Poren der Blurge- 
fäfse nicht nur der Arterien, fondern auch der Ve- 
men (?)- (Diefe Meynung ił der Meynung Cruik- 
vanks: „all parts of the living body are imper- 
vious, but by veffels,“ gerade entgegengefetzt.) 
Es giebt nach feiner Meynung keine. andere lym- 


.phatifche Gefäfse, als diefe befonderen, welche ein 


£ignes, von den Blutgefäfsen verfchiedenes Syftem 
ausmachen, und dielen ift allein die Verrichtung 
der Einfaugung übertragen. (Wir glauben in 
diefen aus den genannten Abfchnitten abftrahirten 
Sätzen die Meinungen des Vf. coneentrirt und be- 
ftimmt ausgedrückt zu haben. Seine eigenen 
Worte: „ex his palam fit, vafa lymphatica arte- 
riofa et venofa ab auctoribus excogitata non ina 
veniri, eb exiftere folum vafa lymphatica valvulo- 
Ja. drücken feine Meynung nicht beftimmt genug 
aus, indem diefe be/onderen Iymphatifchen Ge- 
fälse, welche es zuni Gegenftände hat, ja auch va- 
fa lymphatica venofa find, und das Epitheton: 
valvulofa, Ge nicht hinlänglich von dem als Zwei- 
ge der Blutvenen augenommenen unterfcheidet.): 
IV. Von den Iymphatifchen Gefa/sen über 
haupt. Die, kleinen Aeftchen, mit welchen fie 
entfpringen, find fo fein, - dafs fie dem blofsen Au- 
ge nicht fichtbar find, und nehmen mit ihren Mün- 
dungen confertim die Oberflächen der Theile ein, 


Aus diefen anfangenden Aeftchen enrftehen gröfse- 


re Aefte, welche netzförmig mit einander verbun- 
den find. Das Peritonaeum, und, wie aus dem 
folgenden erhellet, auch die Pleura, die innere 
Haut der Gedärme,!.der Ductuum excretorio» 
rum, das Oberhäutchen (?) find ganz (ex. inte- 
gro) (2) aus diefen anfangenden Aeltchen der lym- 
phatifchen Gefäfse gebildet. Die Aefte, welche 
aus diefen Netzen entfpringen, bilden unter einan- 
der verbunden ihre Stämme, die fich oft wıeder 
theilen, wieder unter einander und mit andern ver- 
einigen, und gefchlängelt fortgehn. An den Iym- 
phatifchen Drüfen -werden fie in Bundel vieler 
Acte getheilt, welche fich ferner theilend die 
Drüfen umfaflen und in das Innere derfelben drin- 
gen. „Einige Aefte gehen an den nahen Drüfen 
vorüber und zu enffernteren fort. Er hat jedoch 

i nie 
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nie ein einziges Iymphatifches Gefäls gefunden, 
dgs nicht ert durch eime /ymphatıfche Drüfe ge- 
gangen wäre, ehe es in den Ductus thoracicus 
oder in eine Vene fich endigte. —- Die Iymphati- 
chen Gefälse. beitehen aus zween fehr feinen Häu- 
ten. Die Aufsere fchien ihm aus vielen Zellen zu- 
fammengefetzt zu Tex, Welche eine Öhlichte Sub- 
ftanz enthalten. Die innere Haut bilder die Val- 
vein. Nirgends fand er eine oder mehr Valveln 
zufammen, fondern überall zwo, Ueberall fand 
er in den Iymphatifchen Gefäfsen Valvela, auch in 
denen der Lingen und der Leber. Fafern fand er 
in den Iymphatifchen Gefäfsen auch mit. denfchärf- 
Zen Vergröfserungsgläfern nicht. —. Die Reiz- 
‘barkeit fpricht er ihnen ab, und pur Elaflicität 
"gelteht er ihnen zu.’— Die Häute diefer Gefäfse 
‘Hnd fehr fein und durchfichtig, aber demungeach- 
‘tet fehr dicht und fef, wie die Anfüllungen mit 
"Queckfilber beweifen.‘ Er glaubt daher, dafs man 
irre, wenn man Zerreiffung der Iymphatifchen Ge- 
‘fäfse als Urlache der Wafferfucht anfehe. ‘Er fand 
De in waflerfüchtigen Leichen nie zerriffen. — 
‘Die Zymphe in den lymph. Gefäfsen ift nach der ver- 
Tchiedenen Befchaftenheit der Höhlen, aus denen 
fie entipringen, verfchieden. : Die, welche von 
der Leber herkommen, enthalten eine gelbe bitter- 
"fiche Fiütligkeit; die Lymphe, welche aus mit Fett 
‚angefüllten Stellen herkommt, enthält öhlichte 
"Theilchen; und die von den Nieren hat einen 
harnichten Geruch. — Nicht alle iymphatifche 
"Gefäfse endigen fich unmittelbar in den Ductum 
‘Thoracicum ; -einige derer, welche von den obers 
"Theilen des Körpers herkommen, gehen unmittel- 
"bar in die Venas fubelavias oder iugula- 
‘res. Hingegen ift er nicht‘ der 'Meynung, dafs 
"auch aufser diefen unmittelbar in andere Venen 
Iymphatifche Gefäfse fich ergiefsen. Er beobach- 
‘tete zwar felbit einige male bey feinen Anfüllungen 
'Iymphatifcher Gefäfse, dafs Queckfüber aus diefen 
"in Blutvenen übergieng; nachher aber fand er bey 
aer Unterfuchung, dafs diefes immer durch 

ilfe gefchah. — , Diefe Gefälse find mancherley 
"Krankheiten unterworfen. Sie können gefehwächt, 
"widernatürlich ausgedelint, verftopft werden, Ris- 
weilen werden De mit einer weifslichen, ziken, 
dichten, und gleichfam weinfteinartigen Subflanz 
"angefüllt, befonders fölche; die von ‘fkirrhöfen 
‘Stellen entfpringen. Ihre Häute veränorgeln bis- 
‘weilen, nur einmal fand er fie in der Beckenge- 
gend verknöchert — ., 

V. Fon dem Bau der lumphatifchen Drüfen 
“Glandulae conglöhatae), ‘Sie find mit einer Haut 
"umgeben, welche Aus Iymphatifchen Gefäfsen und 
Blurgefäfsen beiteht. ` Niemals fah er Nerven, 
welche zu diefen Drüfen giengen, Das fchmerz- 
hafte Gefühl, welches bey Atzundungen diefer 
Drülen entfteht, hängt, wie er glaubt, nur von 
‘den Nerven der benachbarten Theile ab. --. Sie 


‘fcheinen aus zufammengedrehren "und zufammen- : 


gtwickeiten Gefäfsen zu befiehem — Die-Blut- 
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refäfse find mit den Iymphatifchen Gefäfsen inden 

rufenin keiner Verbindung, Wén Queckfilber 
in denfelben aus diefën Gefäfsen in jene übergieng, 
io gefchäh es immer durch Rife, — In diefen 
Drufen werden wahrfcheinlich die von verfchiede- 
nen Orten Zufamimenkommenden Feüchtißkeiten 
aufgehalten ‘und innig gemifcht, und- die -Blutge- 
fälse geben eine dünne Feuchtigkeit’dureh die Po- 
ren ihrer Häute in die Höhle der Iymphatifchen 
Gefäfse, um die Lymphe zu verdünnen und zu 
vermehren. : s : 

` Wir müffen uns hier damit begnügen, unfern 
Lefern in diefem kernichten Auszuge alles vorzüg- 
lich Merkwürdige und Eigue des Vf. in diefen fünf 
Abfchnitten gefagt zu baben, Tür manche Sätze 
fcheinen uns die Beweife’nicht triftig genug, oder 
‚unzulänglich zu feyu, und ungeachtet es an bewei- 
fenden Erfcheinimgen nicht fehlt, welche der Vf, 


.gefammelt und aufgeftellet hät, fo beweifen dech 


manche derlelben das, was fie beweifen folfen, 
nicht, oder nicht genug; aber wir müfsten meh- 
rere Bogen anfüllen, um unfere Gegengründe yor- 
zutragen, ` ` : 

< VI. Von der Methode, die lymphatifchen Gea 
fafse zu finden und anzufullen. Zur Anfillung 
mit Queckfilber empfiehlt er eine gläferne Röhre 


‚mitzween Armen, die unter einem rechten Winkel 


mit eiñander verbunden find. Einer derfelben, 


der bey der Anfüllung fenkrecht Debt, foll durch- 


gehends gleiche. Weite haben, der andere, (der 


"dann horizontal eben müfste,) foll allmählich ab- 


nehmen, und. fich endlich in eine feine Röhre en- 
digen. (Wir ‚glauben, dafs bey einer fölchen 


-zweyarmigten Röhre der letztgenannte Arm doch 


befer unter einem ftumpfen Winkel.mit dem erf, 
‚genannten. fenkrecht: Rehenden verbunden feyn 
würde, damit auch noch in diefem.das Queckfilber 


‚dürch feine Schwere wirken könne. Bey unfern 


‚Aufüllungen bedienen wir uns einer geraden wej- 
ten nach unten allmählig abnehmenden gläfernen 
Röhre, an deren unterer. Oeffnung: durch Schrau- 


-benverbindung ein feines ftähiernes "gebogenes 


Röhrchen befeftigt werden kann.) Zur Anfüliung 
mit Haufenblafe, Wachs, Talk, — empfiehlt er 
gläferne Spritzen., nee y 3 

VII. Im fiebenten Abfchnitte folgt dann die Be- 


- [chyeibung der Jymphatifchen Gefäfse an einzelnen 


Theilen insbefondere. “Im erfen Kapitel. werden 
die unteren Iymphatifchen Gefäfse, namentlich. die 
der Beine, der äuisern Theile des Unterleibes, der 
Harnblafe, der Saamenbläschen, der Proftata, der 
Hoden, der Mutterfcheide und der Gebärmutter, 
der Nieren, der, Nebennieren, der Leber, des Ma- 
gens und der Gedärme, ünd mit dieien der Ductus 
thoracicus, die der Milz,- des "Pankreas; . im 
zweyten die oberen, namentlich die der Brufthöhle, 
der Lungen, des Zwerchfells, des Herzbeutels, des 
Herzens, des Thymus, der Arme, des Kopfes, des 
Gehirns, der harten Hirnhaut — befchrieben. Oh- 


ne Zweifel UE diefe Belchreibung im ‚Ganzen aus- 


füurlicher 


7 
führlicher und vollfiindiger, "als in irgend einem 
‚anderen‘ Werke: dosh find die Befchreibungen der 
Wiilchgbfäfse und des Inetus Hhoracicus nach Ver- 
hältnifs der übrigen shr kurz. Auch in der Arach- 
weide behauptet -der Vf. Iymphatifche. Gefäfse 
angefülls-zu haben Fu |». su Di ei al 
Der zweyte Theil enthält die Ichnographia: 
‘27 Küpfertafein mit beygefügten aüsführlichen Er- 
klärangen, denen hie und da literarifche Anmer- 
kungen beygefügt find. I. 1) Ein Stück der inne- 
‚wen Haut aus dem leg eines Knaben, deffen L Ge- 
fäfse von Milchfäft voll waren, fo dafs man die netz- 
fürmigen ‘Verbindungen der feinen Aelte m der in- 
neren Haut deutlich wahrnehmen. kann. - (Diefes 
und ähnliehe Stücke find vergröfsert dargeftellt.) 
a) Ein Stück der äufseren Haut aus dem jejuno 
eines Hunds, defen 1. Gefäfse fich von fchwarzem 
Wafer vollgefogen hatten, das in die Höhle des 
Unterleibes eingelprützt war. 3) Ein Stück der 
. äuneren Haut des dünnen Darms eines Hunds, in 
welchem die 1. Gefälse mit Chylus angefüllt waren, 
der durch Vitriolfäure geronnen war. = 4) Ein 
. "Stück der inneren Haut aus dem Maftdarme emes 
"Kuaben, deffen 1. Gefäfse mit 'Chylus (? ) augefüllt 
waren, 
jungen Menfchen,- deffen.l. Gefäfse fich (wie be 
mn. 2) vollgefogen hatten. 6) Ein Stück der auf 
fern Haut der Leber, deren l. Gefäfse mit Queck- 
‚Ülber angefüllt wurden, 7) Ein Stück des „Jejuni 
“aus einem Manne mit feinem Brücke des Mefente- 
rii, deifen 1, Gefäfse in den kleinen Aeften von 


Chylus voll waren, In den Stämmen mit Queckfil- _ 


Man fieht hier auch einige 


fälsen, von der Ellenbogenhuge, "vum Halfe, von 
“der Leiftengegend, und vom Zwerchfelle, 11) 
. Drey Iymphatifche Drüfen, die an den Fafis ilia- 
cis jagen. 11. 1) Mit Queckfilber gefüllte L Ge- 
fäfse, an denen man da, wo Valveln liegen, die 
vom Drucke ‘des 'Queckfilbers 'entitehenden Ge- 
fchwülftchen, und ein der Länge nach durchfchnit- 
tenes, in welchem man die Valvulas geminas fecht, 
Auch zwo Valveln einzeln vergröfsert dargeftellt. 
2) Das Inftrument des Vf. zuf Füllung der Gefäfse 
‚mit Queckfilber. 3) Ein Stück des. Ductus thora- 
cicus, vergröfser? dargeftellt, fo dafs man die mit 
öhlichter Feuchtigkeit angefullten 'Zellchen der 
äulsern Haut und die feinen umgebenden Rlutge- 
fäfschen fieht. 4— g) Mit. Queckfilber gefüllte, L 
Drüfen, die umgebenden 1 Gefäfse, „— die Blutge- 
fäfse, — die Zellen, =; derfelben zu. zeigen. 6) 
Ein Stück aus der Zeber, in dem das Queckfilber 
in die feinften- |. Gefäfge'gedrungen var, 10) Ein 
Stück eines Fejuni mit den 1. Gefäfsen ‚und Blut- 
gefälsen. 11.188. Verfchtedene: Abbildungen der 
Haute, ‚welche nach des At, Meynung ganz aus 
Anfängen Iymphatifcher Gefäfse zufammengefetzt 
find. Stücke der Cuticulae und des Epithelii auf 


or JULIUS: 1706 , 


5) Ein Stück des Peritonaei aus einem . 
‚des. Nierenbeckens, 


‚zelne. Papilla renalis. 
"Pankreas und den Speicheldrüfen. 
Netzes, des fetten Zellgewebes um die Nieren, 
"und der Feithaut, 


E 


der Aufsern und. der Zonen Fläche dargeftellt; der 
inneren Haut einer Schlagader, einer. Vene; und 
des Stenfonifchen Ganges; der inneren Platte der 


harten Hirnhaut und der Arachnoideae, der inne- 


ren Haut der Harnröhre, der Harnblafe und der 
Saamenbläschen; 14. fgg. Stücke des’ Felles und 
feiner Fortfetzungen von verfchiedenen Teilen, 
vorzüglich um die Papillas Cutie zu zeigen, 20. 
Stücke der Schleimhaut in der Nafe. 24. Stücke 
der äufsern und innern Fläche der Zungen, und 
der innern Fläche der Bronchien. 25 — 28), Stü- 
cke der innern Fläche des Kehlkopfs, der Speife- 
röhre und des Magens. “IIL. 1.2.5. Stücke der 


‚innern ‚Fläche des Jejuni, an dem man diè Villos 
‚und die Menge der Milchgefäfse an deren Oberfä- 


che Debt, 3) Einzelne Villi befonders.. 4); Ein 


‚Stück der aäufsern Haut eines Darms. von der die 
äufsere Lamina, die botz aus Iymphatifchen. Ge- 


Dësen beftehe, fey abgezogen worden, fo dals die 


innere aus Blutgefäfsen beftehende erfcheine, 6.7. 


Stücke der innern Fläche des Blinddarms, des 


‚wurmförmigen.Fortfätzes und des Mafldarms, an 


denen die Schleimhöhlen erfcheinen. -$. Ein Stück 
der ionern Fläche der Gallenblafe, 9 — des Hari- 


gangs, 10 — der äufsern Fläche der Niere, "tz 


ra Ein Stück einer Niere, 
in dem fich einzelne Acini zeigen. ı3. Eine ein- 
14. 15- Stücke aus dem 
16. Stücke des 


17. 18. — des. Thymus, der 
Nebennieren, der Thyreoidea, — 19 — der Mam- 
ma, 20. Darftellung des Ganges der (uo fafse 
in den Muskeln, 21.' Ein Stück der innern Fläche 
der Chorioidea. 22. Die vordere Fläche oer Ira. 
23. Die hintere Fläche derfelben und die Proceffus 
ciliares, IV — VIL IX. X, Die Vala lymphatica 
Juperfreialia und profunda des Being, die der Fuls- 
fohle und des Gefäfses befonders. VII. Die Glan- 


`dulae Iymphaticae inguinales ‚mit den rächken.l, 


Gefäfsen des Schenkels, des Bauchs, des Penis und 
des Hodenfacks. ‘Xi. Die V. L des Beckens in 
Verbindung mit denen des Dans, XII. ı. Der von 
dem Vf. fogenannte Plexus iliacus-der 1..Gefäfse, 
welcher neben den Vafis fanguiferis iliaeis" exter- 
nis und communibus, liegt. - 2. Die I. Gefäfse der 
Harnrblafe, der Saamenblüschen, des Mafldarns 
und der Proflata. XII: In der geöffneten Höhle 
des Unterleibes, aus welchem das Peritongeum und 


‚die in diefem liegenden Eingeweide herausgenom- 


men fnd, fieht man mit den grofsen.Blurgefälsen 
die Nieren. die 1. .Gefäfse derfelben, die ‚Plexus 
der L Gefälse, welche aus dem Becker-heraufkom- 


men, dann unten den Penis mit den Hoden, und 


die aus diefen heratfhommeiiden 1. Gefifse, auch 


die Glandulas Inguinales, und die Verbindung der: 


felben Sowohl mit den 1, Gefäfsen des Schenkels, 
als mit denen des Beckens; endlich oben den Du- 
ante, und den Debeteang aller diefer Ge- 
älse inıhm, XIV. Die Höhle des Unterleibes ei- 

E ; Her 


\ 


ae 
ner Kindbetterin geöffnet; in diefer fieht man, da: 
die im Peritonaeo liegenden Theile, die Milz und 
einen Theil der Leber ausgenommen, mit diefem 
weggefchafft find, aufser den eben genannten. Ein- 
geweiden, die Nieren, die vorwärts gebeugte Ge- 
‚bärmutter mit den Trompeten, und Iymphatifche, 
Gefälse diefer Theile, « XV. Ein Theil der Milch- 
gefäfse, und der gröfste Theil des Ductus thora- 
‘cicus, welcher in diefem Falle eine merkwürdige 
Varjetät hat, indem ein Aft. aus ibm abgeht, der 
fich nach der rechten Seite weit von ihm entfernt, 
mit einigen 1. Drüfen fich verbindet, und dann 
oben fich wieder mit-ihm vereinigt... XVL L. Ge: 
fäfse des Grimmdarms. - XVII. L. Gefäfse auf der 
converxen Fläche der Leber, und- der Verlauf der- 
felben in die Bänder diefes Eingeweide. XYII. 
Die 1. Gefäfse der concaven ‚Fläche der Leber, 
der Gallenblafe und der vordern Fläche des (hier 
mit dem Duodenum abwärts. gezogenen) Magens. 
XIX. Der ganze Ductus thoracicus von feinem Ur- 
fprunge bis zu feiner Ergiefsung in die linke Ve- 
na Subelavia, zugleich. die an den Bauchwirbeln 
liegenden 1. Gefäfse und Drüfen. — Alle ihn von 
vorn verbergenden Theile ‚find weggenommen, 
Auch find oben diejenigen Stämme der 1. Gefälse 
dargefellt, weiche aufser dem Ductu thoracico fich 
An die Venam fubclaviam und jugularem auf beyden > 
Seiten ergiefsen. XX. Die hintere und äulsere 
‚Fläche der rechten Zunge mit ihren 1. Gefäfsen. 
XXI. Die l. Gefäfse der innern Fläche der Zungen 
und der Bronchien von beyden Seiten mit den 1. 
Drüfen an den Bronchien ; auch 1. Gefälse der.con-: 
vexen Fläche des rechten Lappens der Leber. Das 
Herz und die grofsen Gefälse find zwifchen bey- 
den Lungen weggenommen, auch der den genann- 
ten Lappen der Leber bedeckende Theil -des 
Zwerchtells, XXIL. Die Vafal. {uperhicialia desArms. 
XXII. Die Vafa 1. fuperficialia des Nackens, ‘des 
- Rückens, und des obern Theils des Gefäfses. XXIV. 
Die Vafa l. fuperficialia der Bruft und des Halfes — 
XXV. Die Vafa 1.profunda des Arms, des Halfesund 
der Brufl. XXV r- L. Gefälse der Mamma, des 
Zwerchfelis, des Herzens, des Kopfs. — 2. Die 
Vafa 1, mammaria interna, welche langft den gleich- 
"namigen Blurgefäfsen an den Rippeuknorpeln her- 
auffteigen, XXVI. r. Die obere Fläche des Gehirns 
zur Daritellung der l Gefäfse der harten und der 
weichen Hirnhaut. Das eine Hemifphaerium ift von 
-der harten Hirnhaut bedeckt; das andere davon 
entblöfst. 2. Die untere Fläche deffeiben mit zween 
angefüllten. Stämmen ]. Gefafse. 3- L. Gefäfse in 
der karten Hirnhaut der Bafıs Cramü. 4. L. Ge- 
fäfse an der Seite des Kopfs und des Halfes. 5- 
'Darftellung der Endigung des Ductus thoracici und 
der aufser demfelben in die Venas fubclavias fich 
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ergiefsenden Stämme der oben 1. Gefäfse, mit den 
Valveln an ihren Mündungen, `. Die Abbildun- 
gen find; durehgehends fchön ‚gezeichnet und ge- 
ftochen, überaus inftructiv eingerichtet, und dia 
Zeichnungen der Muskeln, Eingeweide, Blutge- 
fäfse, — find der Natur gemäfs. 


Wir verbinden mit der Anzeige diefes Werks 
fofort die Anzeige der Uebertetzung deflelben vom 


Hen, Prof. Ludwig in Leipzig, welche den zweyten 


Theil des Buches ausmacht, de wn erer. die Ueber- 


-fetzung des Cruikfhankfchen Werkes, fchon in der 


A. CZ N. 28..d. J. angezeigt worden ift, 


Leıirzıg, ind. Weidmannifchen Buchhandl. : 772. 
liam Cruikfhank's. und Paul Mafcagni’s. Ge- 
fchichte und Befchreibung der Saugadırn des 
menfchlichen Körpers, Zweyter Band. Paul 
Mafcagn?s Gefehichte-und Befchreibung der 
einfaugenden Gefäfse oder Saugadern des 
menfchlichen Körpers. Aus dem Latein. mit 
‚Kupfern. Mit einigen Anm. und- Zufärzen 
herausgegeben von D. Chriffian Friedrich Lud. 
wig, d. A. W. und Nat. Gefch. öf. Lehrer zu 

, Leipzig, der nied.: Facult. dafelbt Beyfirzer, 

- Churf. Sach), Kreis- und Amtsphyficus. u 1. 

e, 4,179 5. G Rehr. r2gr.) 


Hr: L hat das Original-durch Weglaffung fchon ` 


bekannter Sätze, foviel diefe ohne. Nachtheil des 
Zufammenhangs  gefchehen konnte, auch durch 
Weglaffung der literarifchen Anmerkungen bey der 
Erklärung der Abbildungen abgekürzt, und zudem 


-nur einige der Abbildungen, namentlich die 13. 


14. 16. 19. 21. 26. Tafel, des, und 6. Figur der 
I. und die 1. 2.8. 19. der 3. Tafel nachftechen 
laffen, um fie zu einem geringen Preife zu liefern 
und auch folchen praktifchen Aerzten und und, 


'ärzten diefes wichtige Werk zu geben, welche das 


Original des theuren Preifes wegen nicht. anfchaf-: 
fen. können. Die Kupfer bey der Ueberfetzung 
find, weil der Vf. für wohlfeilen ‚Preis Sorge tra- 


‚gen. mufste, bey weitem nicht fo fchön,: als die 


des Originals, aber richtig nachgezeichnet, fo dafs 


- fie demungeachtet eben fo inftructivy und nützlich 


find. : Hie und da find literari(che Anmerkungen 
beygefügt; auch hat er die Parallelftellen des 
Cruikfhank angemerkt. Am Ende folgen als Zu- 
fätze: tr Em Auszug aus. Hrn. Blizard’s Auf- 
fatze über die iymphatifchen Gefäfse, Cous den 
Götting: Anzeig. 1787- 89. St) 2. Hru. Hofr, 
Wrisbergs. Beobachtungen über das Saugader fy- 
Gem — (aus den Commentatt. for. Goetting. Vol. 
IX. p- 136.) und 3. Ein Verzeichsils der wich- 
tigften Schriften über die Jymphatilchen Gefäfse. 
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~ Jena, b. Cuno’s Erben: Almanach für Aerzte 
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Di Manier des Vf. it fchon aus den vorigen 
e Jahrgäugen diefes Almanachs, der fchon 
‚viele nützliche Kenntniffe verbreitet und das me- 
‚licinifche Publieum auf mancherley Mängel und 
Gebrechen unferer Medicinalanftalten, aufmerk- 
fam gemacht hat, bekannt. Seit etlichen Jahren 
enthielt der Almanach auch weniger von den 
‚Streitigkeiten feines Vf.: fein Ton wurde über- 
haupt kälter und dadurch gewann das Werk an 
Gemeinnützigkeit fehr. Der Jahrgang, den wir 
yor uns haben, fteht feinen letztern Vorgängern 
nicht nach: er enthält mehrere gute Auffätze und, 
wird nicht ohne Vergnügen gelefen werden. Rec. 
zeichnet von den 21 Nummern diejenigen aus, 
die er für die merkwürdigften hält. N. g. Kin- 
‚dermord kein Kindermord.. Der Vf. focht zu be- 
weilen, dafs in den allermeiften Fällen die. Ver- 
.brecherin ibr Kind nicht morde, fondera nur, und 
‘oft aus Noth, vernachläfige ; dafs felbit die dem 
Kinde zugefügte Gewalt nicht immer als vorfätz- 
licher Todfchlag anzufehen fey und, erinnert 
‚die Aerzte ja bey ihren Fundfcheinen vorfichtig 
. zu feyn, und die Richter und Sachwalter aus die- 
fen nicht mehr zu fchliefsen, als was unumftöfs- 
lich wahr aus ihnen gefolgert werden kann, Für 
‚die Meynung, nach welcher die, Todesftrafe der 
.Kindermörderinnen entweder nimmer, oder nur 
An fehr feltenen Fällen verfüget werden foll, ift 
‚diefer Auffatz einer der beften, den wir je dar- 
„über gelefen haben. Der wichtigfte Grund da- 
für: dafs die Kindermörderin nur fehr felten ab- 
fichtliche Mörderin fey, it febr gut ausgeführt 
„und die Schilderung des gefallenen Mädchens 
“hat vortrefliche Stellen. Nicht immer aber wird 
eine Kindermörderin, wie doch der Vf. will, als 
„eine folche .anzufeben feyn, die keine Vernunft 
“hat, gefetzt dafs fie auch den unglücklichen Vor- 
Go ert in dem Zeitpunct falle, wo fie ihn aus- 
übt, und da nicht durch kalte Veberlegung ge- 
A brl, 1799. Dritter Bande OS S PAn 


leitet, fondern durch Leidenfchaften von man- 
cherley Arthingeriffen werden. Die meiften Cri- 
minalverbrechen werden unter völlige ähnlicher 
Umftänden begangen und die öffentliche Siche. 
heit erlaubt nicht, dafs die Strafe deswegen viel 
geringer fey. Der Vf. fetzt es überhaupt zu hoch 
on, dafs eine Kindermörderim in dem Zeitpunct 
ihrer fchwarzen That entweder ohne Befinnung,; ` 
oder in einem Anfall von Wuth fey: dies ifttheils . 
nicht immer währ, theils wird es im erlien Fall 
"nicht mit dem Tod beftraft werden, wenn das 
‘Kind bey einer heimlichen Geburt auch zufälliger 
Weife verletzt worden feyn follte. Auch die Be- 
handlungsart der Verbrecherinnen, wie fie der 
VE darftellt, möchte in unfern Zeiten in Deutfch- 
land wenig Beyfpiele mehr finden. Die Tortur 
wird bey einer Kindermörderin nur fehr felten ane. 
gewendet werden, um die Wahrheit herauszu- 


preffen und Glauben wird und mufs die Verhaf. 
tete bey jedem menfchlich denkenden Gericht 


finden, fo lange fie fch nicht widerfpricht 

die Wahrheit durch gefüchte Answers zu Sr 
heelen fucht. Der Vf., behauptet das Gegentheil 
wenn er ohne Einfehränkung (er: die Kinder- 
mörderin fey des Glaubens in rer eigenen Sa- 
che beraubt. Das halten wir für fehr gerecht und 
billig, und nicht mit Hn. G. für ungerecht, oder 


“für einen Juftizmord, dafs man vom entdeckten 


corpus delicti auf den frevelhaften Antheil der 


“Mutter fchliefst ynd von diefer, die zu ihrer That 


kaum Zengen genommen haben wird, das Ver- 
brechen durch genaue Nachforfchung heräuszu- 
bringen fucht. Mache andere Gründe, "die us 
Vertheidigung der Kindermörderinnen aufgeftellt 


"werden, können zum Theil nicht zugeftanden wera 


den, Die heimliche Geburt entfehuldigt der VE 
mit der Furcht vor der Schande; die Erfahrung 
hat aber doch gelehrt, dafs unter allen Vorfchlä- 
gen, den Kindermörd zu vermindern, Erleichte- 
rung, oder völlige Abfchaffung der Strafe und 
Erhaltung der bürgerlichen Ehre der Gefchwäch- 
ten, Fürforge für das vaterlofe Kind, ftrenge Bea 
ftrafüng folcher, die ihre Geburt verkeimlichen 
und Lebensfrafe für die, die ibr Kind vorfärzlich 
tödten, ‘zur Verhütung des Kindermordes noch 
der wirkfamfte Weg fey, der noch weit wirk- 
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famer feyn würde, wenn nicht bey fehr vielen 
Gerichten gerade die Gefchwächten diejenigen 
wären, die ihr fo leichtes Verbrechen. mit fo 
fchweren Sporteln büfsen müffen, "Was der VF 
von den Fundfcheinen der Aerzte und von dem 
Betragen derfelben bey -gerichtlicher Unterfu- 
chung der Leiehname der Kinder fagt, (8 fehr 
wahr und verdient bekerziget zu werden. N. 9. 
Unehrlichkeit und unehrliches Begrabnifs. Der Satz: 
dafs jeder Selbitmörder am Gemüth krank fey, 
und dafs von diefer Regel nur fehr feltene Aus- 
nahmen exiltiren,. wird weitläuftig erwiefen. So 
viele Richterftühle, als der Vf. wähnt, möchten 
doch wohl je:zt-in. Deutfchland nicht exiltiren, 
die jedem Selbitmörder ein unehrliches Begräb- 
nifs zuerkennen. ‚Von mehrern grofsen Staaten 
des deutfchen Reichs weifs Rec. gewifs, dafs man 
da dem Unglücklichen, der fich entleibet hat, ein 
ehrliches, jedoch ftilles, Begräbnifs nicht leicht 
verfaget. N. 12. Etwas über die Onanie, zur end- 
lichen Beruhigung der Pädagogen. Wir glauben 
“auch dafs Salzmann die Farben zu ftark aufge- 
tragen hat: Hr. Gr. fcheint aber das Colorit auch 
allzufehr zu fchwächen, wenn er fagt: „das Men- 
Tchengefchlecht finkt durch Verfuchung einer ge- 
heimen Wolluft fo wenig in Unvermögen und 
Entkräftung, als dorch nächtliche Befleckung, 
die den züchtigen. Jofeph wie den_Wollüftling. 
‚täufcht, u. Loi N. 14. Ueber die frühe Beevdi- 

ung der uden und die Kennzeichen des Todes. 
fs wird eine kurze und gute Ueberficht der 
Kennzeichen des Todes und der Krankheiten ge- 
geben, wo der Scheintod möglich ift. N. 16. 
Auch ein Vorfchlag zur Verbefferung des akademi- 
Sehen. Unterrichts. Man foll die öffentlichen Col- 
legia. fleifsiger lefen und in diefen Gegenltände 
abhandeln, die in den -Privatcollegien nicht fo 
umftändlich behandelt werden können, als fie és 


verdienen. 


Zırtau u. Leipzig, b. Schöps: Diätetik, vor- 
züglich für Studierende, vom Pater -Feyjoo, Ge- 
neral des Benedictinerordens. Aus.dem Spa- 
nifchen ins Englifche und aus diefem nun 

ins Teutfche überfetzt. . Nebft den aus viel- 

. jährigen Erfahrungen: gezogenen Gefund- 
heitsregeln Dr. John Fothergill s und deffen 
diätetifchen Bemerkungen über den idiopa- 
tifchen ` Kopffchmerz verdeutfcht und mit 

_ Anmerkungen. herausgegeben von Chriflian 
Friedrich Michaelis, — „Arzt am Johannisho- 
{pitale zu Leipzig. oo, gr. 8- 328 S. 


Der alte, ‚ebrwürdige Feyjoo, der-fein Werk 


Ichon in der erften Hälfte unfers Jahrhunderts 
herausgegeben zu haben fcheint, hat fehr viele 
Veranlaffungen mit der Heilkunde unzufrieden 
zu fen, Weil.man fich auf. die Aerzte nicht 
verlaffen kann ` weil:nie, zwey Aerzte, gefetzt 
fie pflichten auch einen Syftem bey, (und in Spa- 


nien folgt man in der Theorie dem Galenus, in 
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der Praxis dem Riviere,) ganz in der Ausübung 
der Heilkunde in ihrer Meynung von der Natur 
der Krankheit und der Auswahl der Heilmittel 
eintimmig feyn werden; weil von jeher die 
Schriften der Aerzte voll von Widerfprüchen, 
von Anhänglichkeit an das Syftem und von Vor- 
liebe für vorgefafste Meynungen waren; weil 
man endlich felbft von Mitteln, die die poßtivfte 
Wirkung haben, z.B. vom Aderlaffen, vom Pur- 
giren; u. f. w. die verfchiedenften Meynungen 
hegt und weder darüber einig it, was diefe Mit- 
tel im Allgemeinen bewirken, noch weniger aber 
gewils weils, was fie in einzelnen Fällen von 
Krankheiten bewirken werden, fo hält er die gan- 


ze Wiffenfchaft für unvollkommen und unzuyer- 


läffig. Dabey bemerkt der gute Alte aber frey- 
lich nicht, dafs er der Wiffenfchaft das zufchreibt. 
was er nur denen zufchreiben follte, die De trei- 
ben. Indeffen wenn auch der Gefichtspunct falfch 
it, von dem der Vf. ausgegangen it; wenn er 
auch zuweilen fich eben die falfchen Schlüffe-er- 
laubt, die er den Äerzten vorwirft, fo wird es 
doch keinen Lefer reuen, diefes Buch gelefen zu 
haben. Voll von Wahrheitsliebe und von Liebe 
für die Wiffenfchaft, der er fehr viele Zeit ge- 
weihet haben mufs, und aufgeklärt in feinen Be- 
griffen, zeigt er eine Belefenheit in guten medi- 
cinifchen, Schriften, die wir vielen Aerzten wün- 
fchen wollten und in Beurtheilung medicinifcher 
Gegenitände eine Richtigkeit im Urtheil, welche 
einem gebildeten Arzte Ehre machen würde. Man 
lefe nur S 42 u f. die Beurtheilung der Purgan- 
zen und die Entfcheidung der Frage, ob fie Krank- 
heitskoffe ganz auszuführen vermögend find, wo 
freylich aber gleich nachher die falfche Meynung 
unterläuft, dafs Purganzen, welche recht itarkes 
Kneipen erregen, beffer find, weil das Bauch- 
grimmen febr wohl von fcbarfen Säften herrüh- 
ren könne. Das ganze Werk ilt in drey Abrhei- 
lungen getheilt. In der eriten zeigt er, wie un- 
zuverläffig die Heilkunde fey: in der zweyten 


‚zeigt er, wie man es zu machen habe, um die 


Aerzte entweder entbehren zu können, oderrecht 
fparfam zu brauchen und auch da find feine diä- 
tetifchen Regeln die natürlichften und von der 
Diät der Athleten und des Cornaro gleich entfernt. 
In der dritten beweilt er aus der Gefchichte und 
aus der Natur der Sache, dafs Gelehrte auch bey 


'eifrigen Studiren ein hohes Alter erlangen kön- 


nen, wenn fie nur nicht.in die Natur ftürmen. — 
Auch diefes war uns lieb, dafs die Ueberfetzung 
in die Hände eines Mannes gefallen ift, der gute 
Arbeiten zu liefern gewohnt ift. Etliche Druck- 
fehler, welche die Nahmen fehr entitellen, hätten 
nicht überfehen werden follen. 


Frankrurr am Mayn, b. Andreä: Sammlung 
der neueflen Beobachtungen englifcher Aerzte 
und Wundarzte für das Jahr 1787 von Sa- 
muel Foart Simmons, — Prälident des kô- 

SL nigl. 
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nigl, Coilegiums der Aerzte in London. Aus 
dem Englifchen. 1790: 210 8. 8. 


- Diefe Sammlung ift eine deutfche Veberfetzung 


der medicinifchen Beobachtungen, welche im: 
3787 ten Jahrgang des London medical Fournal 
vorkommen. Die Herausz;eber verfprechen die 


folgenden Jahrgänge auf eben die Art, wie die: 


fen nachzuliefern und aus den vorhergehenden 
Jahrgängen die erheblichfien Beobachtungen aus- 
zuheben, von den minder erheblichen aber nur 
den Inbalt anzuzeigen. — 
dafs diefer Vorfchlag vielen Beyfall finden wer- 
de, befonders wenn die Ueberfetzungen und Aus- 
züge mit eben dem Fleifs, wie mm diefem Band, 
gemacht werden, 


SCHOENE KÜNSTE. 


Gräz, b. Leykam: Früchte vaterländifcher Mw- 
‚fen, herausgegeben zum Beflen der leidenden 
Menfchheit, Erftes Bändehen. 1799. "160 Sı 
8: (16 gr.) 


V. Kalchberg, Scheiger, Schram, v. Unruhe, 
König, dies find die Namen der Steyermärkifchen 
Dichter, die die Erilinge ihrer Mufe hier dar- 
bringen. . Kalchberg  fchmeichelt: feinem Vater- 
lande nicht, wenn er (S. 4.) {ingt: 


e Noch fchläfft 
Du fort den tiefen Schlummer des Geiftes, noch 
Ift das Jahrhundert nicht gekommen, ; 
Welches beftimmt ift, dich einft zu wecken. 


-Wenn in einem folchen Lande Männer, wie die 
‚genannten aufitehn, mit Aug’. und Herz für die 
fie uinringende Natur, Bekauntfchaft mit den 
Dichtern der Nation verrathen und ihre Gefühle 
zu Liedern werden laffen, fo wird die Kritik ent- 
waffnet‘ und -Nachficht tritt an die Stelle der 
Strenge. Hier Mangel der Neuheit, Ungleichüeit 
in der Diction,.Härten, Reime, die nicht reimen, 
‘zu rügen, wäre falt ungerecht. Immer enthält 
die Sammlung manche, wenn. nicht vorzügliche, 
-mud tadelfreye,. doch gute, Stücke, die Rec. nicht 
von. dorther erwartet hätte, Hn. v. Kalchberg 
rn ernfte Lieder nicht übel, als die Thrá- 
ne 8.28: 


Weiberliebe ift ein Regenbogen, 
an Schön, doch acht vergänglich. 
an den Mond (S. 62.), die Empfindungen (5. 1179, 
an den Abendflern (S. 150). Auch die Lieder an 


die Männer und Weiber (S. 83 u. 85) find leichtund 
gut verlificirt, Schalkhaft müfs“ er nicht wer- 


den, Z. B 
- Und als ich fie um etwas bat, 
Was Lenchen gp dem Paris than , 


Wir zweifeln nicht; 


4 


Rief he: was Schurke foderft du, 
Und lief und — fchlofs die Thüre zu. 


In der Strophe CS. GA) ift,der Sylbenzwang doch 
gar zu unerträglich; = ` 


Wie it mir liebe kleine Grille 
Dein einfacher Gefang fo werth, 
Den immer bey nächtlicher Stille 


Neptun dich leife zirpen lehrt. 


Hr, Scheiger zeichnet -fich fchon minder aus. „Sein 
Herz ift ein Vulkan‘, fagt er einmal. Doch find 
in dem Liede, Sehnfucht (8. g.), meine Gefinmun- 
gen (S. 30.,) der Dichter CS. 77.) gute Stellen. Hr. 
Schram klagt gleich anfangs: 3 


Blum! wie kümmert es mich, dafs mein Gefieder 
nicht 

dafs ich sicht ‚fingen 
kann ? etc. 


Aufzuflattern vermag, 


und in feinem Schwanenliede (S. 128,) jammer 
er. wieder: 
- Seht, wie das Gelenke bricht 
Und der Flügel finket, 


Einmal macht ikn-doch die Härte feines Schick- 
fals (S.49.) zum Dichter. Auch Hn. v. Unruh ift 
wenig gerathen, etwa der Knabe und fein Vogel 
(5. 156.) der Mönch und die Fliege. (S. ı21.). Aber 


‚welcher Galimathias, welche Plattheit in den Lie- 
dern S, 27. 149. 154. z. B.: 


Bern mein Jettchen ! 
Bey den Mädchen 
Wohl erfuhr ich, 
Dat: die küflen - 
Auch zurück mich; 
Die lich liefsen 
Von mir küffen. 


Hn. Königs Epigramme find ohne Ausnahme 
unbedeutend. z, B.: 
Wär doch das ganze Erdenrund 
Ein Fafs voll guter Wein 
Und Dei ich ewig an den (dem) Spund, 
Das hiefs ich felig feyn. 


D 


Wie abentheuerlich und wie platt! 


Wınterraup; b. Steiner u. Comp.: Geifliche 
Lieder von Lavater und Reichardt, beyni Ula- 
vier und auch im Chor zu fingen. 35 S. A 

£rRthlr. g gr.) 


Lerrzie, b. Göfchen: Deutfche Gefänge mit 
Clavierbegleitung von Joh. Friedr. Reichardt. 
1788. 33 S, Querfol, 

Fa Ob’ 


E 


EE BER 


Obgleich auf dem erftern Werke keine Jahrzabl 
fteht; foläfstfich doch daffelbe nur zu den frü- 
bera Arbeiten des Do, R. rechnen, weil es wenig 
Hervoritechendes 'hat“* Der Stich ift unfauber 
und incorrect, ` : TE 

No 2. übertrifft alles, was Rec. bisher von 
Hn. R. Compofitionen diefer Art, zu Gefichte ge- 
kommen ift.! Die Gefänge S. 1. 2.3.6. 10. 17. 
18. 28 und-31 geben zu erkennen, was Hr. R. 
leiften kann, und das Publicum wird fich gewifs 
mehrere dergleichen wünfchen. er 


g 


Hanmzurg, gedr. bh Schniebes: Kleine muntere 
und ernflhafte Singftücke, beym Clavier, com- 
ponirt und herausgegeben von einem Lieb- 
haber der Mufik C. G. Telonius in Hamburg. 
1788. 24 S. Querfol. (16 gr.) 


Zurrav u. Lerzie, b. Schöps: Zwanzig ‚Lieder 
vermifchten Inhalts,- für Clavier und Gefang, 
von Gotthelf Benjamin Flafchner. 1789. 37 S, 
4. (18 gr.) 2 


Sind freylich keine Schulzifehe Compofitionen, 


haben aber demungeachtet taufend Vorzüge vor 
vielen Liederfammlungen der jetzigen: Zeit und 
werden auch ihre Liebhaber finden. 


` Leivzte u. Harte, b. dem Vf; in-Comm. b 
Schwickert u. b: Hemmerde u. Schwetfchke: 
Sechs Klawierfonaten gröfstentheils für Kenner, 
: von Daniel Gottlob Türk, Univerfitäts Mulik- 
direetor in Halle. Erter Theil. 1789. 38 8. 
Querfol. ; 

Diefe fechs Sonaten find in einem guten, aber 
etwas ernfthaften," Stil gefchrieben; fie haben 
das jetzt fo feltene Verdienft der: Ordnung und 

Reinigkeit und werden den Liebhabern der Mu- 

fik Nutzen und Vergnügen gewähren können, ob 

fie gleich der Hr. Vf. gröfstentheils nyr für Ken- 
ner beftimmt hat, 


PHILOLOGIE 


Drespen,! auf Koften des Vf.: Verfuch einer 
Anweifung zur Englifchen Sprache I Theil, 
welcher die Sprachlehre enti ält von oh. 
“Dav. Hahnemann: 1787. 422 9:8. (16'gr.) 


Es giebt fchon fo viel englifche Sprachlehren, 
dafs es nun defto fchwerer ift, eine vorzüglich 
brauchbare zu liefern. Die gegenwärtige hält unge- 
fäbr das Mittel zwifchen Moriz praktifcher Kürze u. 
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Albrechts kriüfcher Vollftändigkeit.- :Infofern wer- 
den diejenigen, welche fie gerade zum Gebrauch 
auswählen; ihre Abfichtfchon damit'erreichen kün- 
nen. Denn fie enthältin der Einleitung über die Auss, 
fprache,den Accent u. dieRechtfchreibung u. in zwo 
Hauptabibeilungen über die Wortforfchung und 
Wortfolge (d. i.-Syntax) alles nöthige und fogas 
mehr als zum Leitfaden bey dem zumal in leben- 
den Sprachen doch unentbehrlicken mündlichen 
Unterricht" erfodert wird. Dagegen aber, fehlt 
die- bey Lefung der -Dichter ‚nöthige Profodie 
gänzlich und die am Ende angehängten Maximen 
und Sprichwörter mit der deutfchen Ueberfetzung 
find. weder 'zureichend noch ausgefucht, Von 
der Methodologie handelt ein eigner: Abfchnite 
und in der Zufchrift glaubt der VE die Bildung 
junger Herzen zur Vollkommenbheit in der Spra- 
che nicht papageymäfsig, ‘fondern-philofophifch, 
und gründlich zum Beiten der Menfcheit einzu- 
richten." ` Aber in. der ‘That. iĝ feine vermeynte 
Gründlichkeit nichts anders, als das fteife und 
ängitliche Regel. und Ausnahmenwefen,. womit 


der Jugend die Sprachlehre verleidet wird, z. B. 


über die Ausfprache der, Selbftlaute giebt er all- 
gemeine und befondere Regeln über Länge und 
Kürze und denn handelt er noch von der unre 
gelmäfsigen, die doch gewils auch ihre. Analo- 
gie-hat, wie die Länge in fall, talku. te Auch 
ift hier der Ausdruck der englifchen Ausfpra- 
che oft fo unbeftimmt, dafs er leicht zu Unrich- _ 
tigkeiten verführen kann, z.B. once wie woanns, 
welches eine Sylbe zuviel, magazin wie mägkfihn, 
welches eine zu wenig giebt, tongue wie tonk, 
both “wie boths wo die-Härte fehlerhaft it. In 
der Wortforfchung ift gut gezeigt, wie die En- 
dungen nach dem Latein und Franzöfifchen ge- 
bildet find, aber die Erklärungen der Redetheile 
und ihrer Unterarten, Gefchlechter, Perfonen, 


Beugungen u: f. w. machen nur unnützen Auf- “` 
‘enthalt, und eben das gilt auch von der Worta 


verbindung da z.B. die englifche Sprache auch mit 
einem Ablativ begabt wird. Die fogenannten 
Sprachübungen zum Ueberfetzen ins. Englifche 
find ganz im Gefchmack von Speccii praxis z.B: 
Dies it der Mann-und die Frau, von denen ich 
euch geftern fagte, dafs die Erziehung ihrer Kin- 
der fo ungleich fey, indem’ der Sohn und die 
Tochter, die fie bier bey fich haben: — In der 
Methodologie wird gerathen die Lehrlinge ein 
Stück fo lange wiederholt lefen zu laffen, bis fie 
keinen Fehler mehr machen, auch follen fie De- 
clinationen und Conjugationen auswendig ler. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


'Drespen, in der Waltherifchen. Hofbuchh;: 
Ueber Vererbungen und Vererbpachtungen. Ein 
Verfuch von Johann Carl Heun, churfürftl. 
fächf. Amtmann der Herrfchaft Dobrilugk u. 
der Leipziger ökonomifchen Societät Ehren- 
mitglied. 1787. 84 5. 8 t 


D: Vf. ftreitet aus Erfahrungsgründen, die 
jedoch gröfstentheils nur in Beziehung auf 
das Locale richtig beurtheilt werden können, 
wider die, Vererbpachtung der landesherrlichen 


Kammergüter; den Fall ausgenommen, wenn die 
Anzahl der Unterthanen dadurch vermehrt wer- 


den foll, und das Erbpachtslocarium, ftatt baren 
Geldes, in Naturalpräftationen zum gröfsten Thei- 
le fipulirt wird; desgleichen bey Mühlen, blo- 
fsen Wohngebäuden, die dem Landesherrn un- 
nütz geworden find, und Fabriken, die fich in 


der Hand eines Privatmannes allemal heffer be- 


finden, als unter Adminiftration landesherrlicher 
Officianten. ` Er widmet diefe Schrift eigentlich 
feinen Amtsbrüdern, die etwa von ihren Amts- 
Unterthanen um Unterfützung zu Erlangung des 
Erbpachtes über ein herrfchaftliches Gut ange- 
{prochen werden. Als ein kräftigeres Mittel zur 
Volksvermehrung fieht er die Theilung der Bau- 
ergüter an; zumal in folchen Gegenden, wo dem 
Lande nicht die mögliehft forgfältige Cultur ge- 


widmet wird, Die erfte Veranlaffung zu Vererb-: 


pachtungen geben gewöhnlich die Klagen der 
Bauern über die Befchwerlichkeit der'Frohndien- 
fte. Allein damitwird den Unterthanen nichtge- 
holfen, wenn das Gut an eine oder mehrere Ge- 
meinden vererbpachtet, und keine neuen Anbauer 
angefetzt, oder Dörfer angelegt werden. Statt 
der Frobnen mufs der Bauer Dienftgeld entrichten, 


dabey aber Rnechte und Schiff und Gefchirr hal-- 


ten, wie zuvor. Woher foll er nun das Dienft- 
. geld nelimen? Durch Naturalfrohnen verdient er 


es richtiger und ficherer, als durch jede andere ` 


Befchäftigung, an der es ohnehin ihm an vielen 

Orten fehlt. Von dem Erbpachtgute mufs er den 

Erbpacht bezahlen. Behält, eine Gemeinde das 

vererbpachtete Gut in Gemeiufchaft; fo finden 
A. L. Z, 1790. Dritter Band, 


fich taufend Hinderniffe in der Wirthfchaftsfüh- 
rung. ‚Und theilen die Mitglieder derfelben die 
Grundftücke unter fich, welche Sicherheit haben 
denn die übrigen gegen die, welche inihrer Wirth- 
fchaft nachläfig find? Der Erbpachtsbauer hat 
von feiner Junkerfchaft nichts, als die nämliche 
Arbeit und mehr Sorgen; bey gröfserer Einnahme 
mehr Reiz, Geld zu verthun. Der Bauerfollkein 
Junker feyn, und fchon D. Luther fagte : es wäre 
nicht gut, das Recht, „die Frone Gu thun, fallen 
„und abgehu zu laffen; dan der gemeine mann 
„müfste mit bürrden beladen feyn, wurde aueh 
„fonften tzu muthwillig.* Es giebt ganz andere 
Hülfsmittel, als die Vererbpachtung ift, dem Land- 
manne aufzuhelfen; man lehre ihn feine Felder 
beffer beurbaren. ` Der Landesherr ift auch bey 
dem Erbpacht nichthinreichend gefichert; gemeis 


 niglich beträgt die Caution für die Wirthfchafts- 


gebäude und das Inventarium nicht die Hälfte des 
Wertbs. Wenn fich nun der Landesherr genö- 


` thigt fieht, das Gut wieder in Adminiftration zu 


nehmen, oder in Zeitpacht zu fetzen, und die 
Gebäude. unterdeffen eingegangen find; womit 
follen diefe wieder hergeftellt werden? Auch die 
Verbindlichkeit der Erbpachter in folidum fichert 
den for, Fifeum nicht für Verluft. Mit den 
Preifen der Dinge fteigen auch die Einkünfte der 
Kammergüter, nicht'aber der Erbpacht, wenn fie 
auf diefen ausgefetzt find, und diefer zu Geld an-. 
gefchlagen ift, D. Luther fchätzte die Elle fein 
ftattlich Tuch, das er von ‘dem Kurfürften zu 
Sachfen gefchenkt-erhalten hatte, auf ger: ein 
Tagelöhrer erhielt damals täglich 4 Pfennige ; 
der Scheffei Korn ward mit 7 gr: und eine alte. 
Henne mit 2 Pf. bezahlt. Diefe Preife find jetzt 
zum Vortheil des Eıbpachters erhöhet, ohne dafs 
diefes Einflufs auf die Summe des Erbpächteshat. -. 
Sind demnach die Erbverpachtungen der Domä- 
nen mit fo vielen Bedenklichkeiten verknüpft; To: 
ift die eigene Adminiftration, noch mehr aber der 
Zeitpacht vorzuziehen. Letzterer kann entweder 
an ganze Gemeinden, wodurch‘ die Frobnbe-: 
fchwerde erleichtert wird, oder an einIndividuum } 
gefchehen. Zuletzt erklärt fich noch der Vf, wi- 
der die Abfchaffung der Frohndienftesaus Grün- 


den, denen Rec, feinen Beyfall nicht verfagen 
S kann: 


‘51 ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 8 


kann; auf allen Fall räth er, nur die Hälfte der 
Spannfrohne in Geld zu verwandeln; freylich 
nicht um 2 bis 3 gr., wie etwa die Bezahlung vor 
Teo und mehr Jahren gefchah.. In dieferletztern 
'Ablicht ftelit der Vf. zur Probe eine Berechnung 
au, nach welcher für eire Spannfrohne mit 2 
Pferden, bey eigenem Futter, täglich 8 gr. zu 
nehmen wären. Ein beträchtlicher Theil diefer 
Schrift it zwar nicht eigentlich dem auf dem Ti- 


tel angezeigten Gegenftande gewidmet; zeugt aber ` 


doch von des V£. guten- Einficht in landwirth- 
£chaftliche Angelegenheiten, 


 PERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzig, im Intelligenz -Contoir: Gnädigf pri- 
vilegirtes Intelligenzblatt in Frag- und. Anzeis 


gen für Stadt- und Landwirthe zum Been des . 


Nahrungsfländes auf das Jahr 1787. 480 S. 
auf das J. 1788: 478 S. auf das Jahr 1789. 
S 
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Gewifs würde fich der gute Montagne herzlich 
freuen, wenn er von diefem oder ähnlichen Inftitu- 
ten etwas erführe,den in feinen Verfuchen hinterlaf- 
fenen Wunfech u. Entwurf feines Vatersnach Jahr- 
hunderten, überhaupt, u. fogar bey den rohen Deut- 
fchen faft in jeder Stadtvon Bedeutung zu Stande 
gebracht, ja noch übertroffen, zu fehen. Allen 
übrigen Unternehmungen diefer Art fcheinet aber 
das Teit 1763 errichtete Leipziger Intelligenz-Con- 
toir, es feiner Neuheit ungeachtet, ` oder viel- 
Zeicht eben weil die Anftalt noch nicht veraltet, 
zuvon zu (un,  Wenigitens bleiben die fonft 
auch wegen nützlicher Auflätze fchon feit ‚1729. 
berühmten Hallifchen Anzeigen, die Berliner u. a. 
in Abfichi der Gemeinnützigkeitgegen diefe merk- 


lich zurück, Die äufsere Einriebtung ilt wie ge- - 


wöhnlich. Alle Sonnabend erfcheint ein Bogen 
und darinn wäre die Hauptabficht einer fchnellen 
Bekanntmachung noch beffer durch oftere und 
kleinere Ausgaben zu erbalten. Hingegen ift Pa- 
pier fowohl ais Druck gut, und obgleich keine Zu- 
fchreibung und Execution den Abfatz unterflützt, 
fo if er doch in und aufser Landes beträchtlich, 
Das macht die Güte des Inhalts. Er beftehet gröfs- 
‚tentbeils in den gewöhnlichen Bekanntmachun- 
gen der Ländesgefetze, worunter auch merkwür- 
dige fremde vorkommen, z» D. das Preufsifche 
Religions- und Cenfuredict, die Verordnung we- 
gen Prüfung der zur Univerfität abgehenden Schü- 
ler. Ferner enthält es Feilbietungen, Dienfige- 
fuche, allerley befonders wirthfchaftliche Anfra- 
gen und Erfindungen, die Preife gemeiner Be- 
dürfniffe, Curszettel u. E w. Selbit diefes kann 
in mancherley Ablicht zur Staats- und Länderkun- 
de und zu politifehen Bereelinungen benutzt wer- 
den. Aber dazu kommen noch eine Menge klei- 
ner Abhandlungen, welche nicht etwan zur Fröh- 
ne von Profefloren ; fondern aus eigner Bewe: 
gung von Welt- und Gefchäftsmännern, Wirtben 
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and Gelehrten ‘aus allen Fächern geliefert wer- 
den. Sie ftehen daher grofsentheils in naher Be- 
ziehung mit nützlichen Gewerben oder überhaupt 
mit häuslicher Glückfeligkeit, fo dafs nur felten 
in eigentliche Gelehrfamkeit übergegangen wird. 
Vieles davon it zwar aus bekannten "einheimi- 
fchen und fremden Journalen u. a. Schriften ent- 
lehnt, aber nach der befondern 'Beftimmung zu 
Belehrung des Volkes ift diefes gar kein Tadel 
und oft findet màn doch auch neue und ganz ei» 
genthümliche Bemerkungen aus unmitteiharer Er- 
fahrung aufgezeichnet. Die Mannichfaluigkeit 
der Sachen it zu grols, als däfs auch nur das 
vornehmfte davon bier erwähnt werden könnte, 
Nur als Beyfpiele vorzüglicher ökonomifcher Be- 
obachrungen verdienen mit Beyfall angeführt zu 
werden die Hauswage des Hn. Pf. Habn im Wür- 
tenbergifchen mit einem Kupfer, von hanfenen 
Schläuchen der Feuerfpritzen von einem Unge- 
nannten, wee trübe gewordene optifche Gläfer 
wieder belle zu machen von Hn. Hofmann, An- 
weifung zu Weidenpflanzungen von Hu. von 
Burgsdorf, über das Blutmilchen der Kühe und 
den Nutzen der Torfafche von Hn. Riem, über 
die Holzfparöfen von Hn., Baumeilter Chryfelius 
zu Merfeburg, die Verwandlung des Honissin Zi- 
ckernachLowitz von Hn. D Buehbolzin Weimar. 
MindernWerth haben meiftens die fpeculativenAuf- 
fätze: z. B. Glaubensbekenntnifs eines Theologen, 
die Abhandlung über ächte Pbilofophie, über neue 
Pädagogik, von Steurung der grundftürzenden 
Aufklärung u. de, Selbft die vielen unbeantwor- 
tet bleibenden Anfragen können oft zur Men- 
fchenkunde und aufbeiternden Lectüre dienen, 
z. B. ob es nicht nützlich feyn werde, das Cre- 
finfifche Syflem der Philofopkie neben dem 
Kaäntifchen vorzutragen, ob der biblifche Ça- 
techismus des Hallifchen Waifenkaufes wirklich 
biblifch fey, ob es mehr Herkommen als lan- 
deshierrlicher Befehl fey, dafs die Geiftliehikeit ` 
Perucken trägt und ob fie dazu gezwungen wer- 
den können. Ein gutes Regifter bey jedem Jahr- 
gang erleichtert den Gebrauch und von 1763 bis 
1781 ift ein Generalregiiter zu haben. 


Lerpzie, b. Göfchen: Neue Literatur und Vot- 
kerkunde, Junius 1788- October 1788. 


Ur. von Archenholz hat in den Gedanken über die 
DT (Jul. 1.) gewiffer Maafsen den Ge- 
ichtspunet felbit angegeben, aus welchem erfein 
Journal angefehen willen will, „Diejenigen Jour- 
nale, fagt er, die blots fur eine Wiflenfchaft gê- 
fehrieben werden, find vielleicht dielebrreiel:ften, 
In periodifchen Sehriften aber; die von allen Volks- 
kluffen gelefen werden, verlangt man Mannich- 
fuluigkeit und Intereffe. Man wilt nielit belehrt 
feyn, man will zum Vergnügen Tefen- Wenige 
Lefer finden Vergnügen am Denken, eine weit 
größsere Auzalıl will Einbildungskraft oder ihre 
; Nep- 
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Neugier befchäftigt haben, die gröfste Menge 
aber fucht Nahrung für das Herz. Eine beftän- 
dige Rückficht auf diefe Regel, und eine. glück- 
liche Mifchung foleher Dinge, die wechlelsweife 
bald den Verftand, bald die Einbildungskraft, 
bald das Herz auf eine aufserordentliche Art be- 
fchäftigen, ift daher der Grundfatz grofser Schrift- 
fteller, die nicht für einzelne Menfchenklaffen, 
fondern für ein gazes Volk fchreiben.“ Sehr 
wahr! Man follte glauben, dafs ein Mann, der 
die Pflichten eines Journalitten für das Volk fo 


` zichtig beftimmt, fich eifrig werde angelegen feyn 


« 


affen, die Foderungen, die er an fich felbit thut 
zu erfüllen. Allein ‚Rec. findet befonders in ge- 
genwärtigen Stücken feines Journals fo manchen 
Auffatz, der weder Verftand, noch Einbildungs- 
kraft, noch Herz fonderlich befchäftigt, fo man- 
chen, zu defen Einräckung vielleicht nichts, als 
die Uneigennützigkeit des Einfenders ‚einen fo 
gefchmackvollen Herausgeber -befiimmen konnte. 
Unter den Origindlauffätzen -ift eine Lobrede auf 
die Dummheit von Ch. G. Spranger (IX, ro, X, 3) 
der längfte. Rec. gefteht, dafs er ihr eben fo we- 
nig einen Gefehmack abgewinnen bann, als den 
Träumen eben diefes, wie es fcheint, febr jun- 
gen Schriftftellers. Schon der Titel; „Lobrede 
auf die Dummheit, gehalten zu Einfaltsihal bey 


‚der Einweihung des Saals der heiligen Ignoranz .. 


im Horumonat- 1788, Einfaltsthal, mit. bleiernen 
Lettern, und die Widmung an „fchwer beleibte 
Dummköpfe,““ ein Titel, welcher den bleierneften 
Witz verräth, hätte ihn abfchrecken können, das 
Ganze zu lefen, wäre er nicht dazu verpflichtet 
gewefen. So war er gezwungen, fich eine Stun- 
delang mit diefem fchielenden, froftigen Witz- 
tinge zu unterhalten, und er kann fich für den 
Ekel, den ihm diefe Stunde erregt hat, aufkeine 
gerechtere Weife rächen, als wenn er ihn öffent- 
lich verfichert, dafs die von ihm gepriefene Ein- 
faltsthaler Societät einem jeden dann am hellften 
in ihrem Charakter erfcheint, wenn fie die Fol- 
terpein feines Witzeg dutch alle Grade ftandhaft 
eräuldet, Hr. Spränger hat Talent zum Beobach 
ter und Denker; diefe Gerechtigkeit mufs Rec. 
ibm wiederfahren laffen, allein, nach diefer Pro- 
be zu urtheilen, fehlt ihm alle Anlage zu fatiri- 
cher Darftellung. — VI, 1. u. X, 3. Gregor und 
H Angie, oder der Streit über die Inveltituren. 
Canvollender.) — XI, 2. Ueber Preufsifche Feld- 
hofpitäler im fiebenjährigen Kriege, vom G. R, 
Baldinger, "gegen die Befchuldigung.eines Preu- 
Ssifchen ungenannten Generals, dafs die Feldhofpi: 
täler Befehl gehabt hätten, die unheilbar Verwun- 
deten unkommen zu laffen, IX, 9. Ein Auffatz 
von Horn über eben den Gegenftand. — VI, 6 
Rechtsurtheil der Juritenfaeultät: zu Frankfurth; 
über den Freyherrn von Mofer in feinem Prozefs 
mit dem Herrn Landgrafen von Heffendarmftadt. 
— VIE 9. VHI, 5, Ueber Jacob Samazar, fein Le- 
ben und Werke, — VII, 1. Briefe an und von 
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Düval. Unter andern fchreibt er aus Fiorenz, 
dafs es dafelbft 72 Theater gebe, ‚und fogar die 
Nonnen Schaufpiele aufgeführt hätten, denen er 
zu einigen -Vorftellungen feine fammetnen Bein- 
‚kleider bätte leihen müffen VHI, 2. Die Ster- 
beftunden des Rajah Nundocomar. 3, Ueber die 
öffentlichen Spiele, und das Theater der. Grie- 
chen; aus fchon bekannten Nachrichten gezogen; 
beem Theater nur vom Aeufserlichen deffelben. 
— IX, r. Schreiben- von David Hume den Präten- 
denten von England betreffend. 3. Fragmente 
aus den Briefen eines americanifchen Landmanns, 
welche jetzt ganz überfetzt erfchienen find. 6, 
Ueber den Profeflortitel in Deutfchland; warum 
man ihn nicht mehr fo achte wie fonft. Die grö- 
fsere Menge der Profefforen, die auch in andern 
Ständen Dech immer mehr ausbreitende Gelehrfaın- 
keit, Pedanterey mancher derfelben, u. Bewerbun- 
gen um einen höheru Charakter, werden als Ur- 
fachen der-geringern Achtung angegeben. Aber, 
ift denn der Satz felbft wahr? Und kommt es hier 
auf das Urtheil des (vornehmen oder ‚geringen} 
Pöbels an? Der Auffatz ift flüchtig. und unbe- 
deutend. Beffer ift der, X, g. über die Wahldes 
Sehaufpielerftandes, von Hn. Grüner; 'befonders 
if deffen Anmerkung febr wahr, dafs der Bey- 
tritt zu demfelben weniger allgemein Teen wür- 
de, wenn. man ihn nicht gleichfam für vogelfrey 
erklärt, und die politifche. Verbindung. ihm ein 
eonftitutionsmäfsiges Verhältnifs gegeben. hätte. 


pe Befchreibung eines Leichenbegängnifles eines 


Königs von Tunkin im-J. 1675. 


Die Gedichte machen der Wahl des Herausge- 
bers am wenigften Ehre. Die beffern find von 
Ratfchky, Langbein, Mnisch und Schubarth. Hr. 
Wigand und Noak könnten, ohne Nachtheil des 
Publicums, ihre Poefien vor der Hand noch im’ 
Pulte lafen. . Hr. Hafchka, den verfchiedene fei- 
ner Freunde, , ironifch genug, wie einenzweyten 
Klopftock behandeln, hat ein Gedicht geliefert, 
welches Herr von A, freylich einrücken mufste, 
da es an ihn gerichterift, IX, s. Hr. Hi prophe- 
zeyht hier den Untergang Deutfchlands: `~ 


— — „Sie (die Mutter, Deutfchland) degt betäubt 
S hin! 
„Ach! das krampfhafte Zucken ihrer Finger 
prä} & 
„Und das zwecklofe Kneipen am Gewande 
> 
„Prophezeyht nur ihr nahes Ende,“ 


Leider: ift es fo. mir Ho, Hafchka’s Mufe, denn 
das krampfhafte Zucken ihrer Finger und. ir zweck- 
lofes Knsipen an Apollos Leier prophezeybt das ha- 
he Ende feines dichterifehen Lebens. Doch hat 
Hr. H. in diefer Sammlungeiren Manin, der noch 
unter thm ift, den Ha, D. Kordes, Vf, der Ge 
fühle einer alten Jungfer, IX, 4, Wir würden er: 


. Föthen ,. wenn wir auch nur cine Stelle aus die- 


fem Gedichte abfchreiben vollen, 


G4 Noch 


` 
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Noch mülfen wir einiger Ueberferzungen ge- 
denken, welche fich febr vortbeilhaft auszeich- 
wen. VIl-4. aus den Libris Pasquillorum. VI, a 
Plautus 'Gefaugenen. VH, a. Proben von Schu- 
'barts, nun-ganz erfchiener ; Ueberfetzung von 
'Thomfon. 7, von der’ Weiberverfchwörung von 
Vanbrougb, I. Aet. X, 1. Armiftrong’s Lehrgedicht 


über die Kunft die Gelundheit zu: erhalten, von 


D. Kramer überfetzt, 


Lezie. bh Göfchen : Neue Literatur und Volker- 
kunde. Zweyt. Jahrg. Zweyt. Ba N. XI. und 
XIL: 1788. © , $ 

Die Ueberfetzungen aus dem Engl. und Franz. 

Nachträge und ‘Zufätze zu Abhandlungen und 

Auffätzen in den vorigen Stücken, die kleineren 

Beyträge, fo wie die Fabeln und Lieder, wer- 

den wir fowohl jetzt, als bey der Anzeige der 

folgenden Stücke, (welche nächftens nachfolgen 
foll) ganz übergehen. Aber eben deshalb bleibt 
uns von den vor uns liegenden beiden, wenig zu 
fagen übrig. Ein Gedicht von Madam Karfchin. 
ilt zwar beifer, als wir feit langer Zeit eins vom 
ibr ‚gelefen haben; allein die Spuren: des hohen 

Alters der Verfaflerin find doch nur zu oft ficht- 

bar, Möchte fie immerhin Geburts- und Sterbe-: 


tage, Vermählungen und Jubiläen ihrer Gönner, 


Freunde und Bekannte befingen; nur‘follte man 
aufhören , folche Gedichte drücken zu laflen, die: 
mit ihren früheren in einem fo fonderbaren Con- 
traft Dechen, Im poetifchen Fache hat diefes Jour- 
nal; feit einiger Zeit, einen Mitarbeiter, der au- 
fserordentlich viel verfpricht: Herrn, Franz v. 
Kit, Lieutenant des Regiments Herzog - Braun- 
fchweig in Halberftadt, 
eine andre, 
Tei, aber jener kann es in der feinigen zu eben 
der Vollkommenheit, eben dem Ruhme bringen. 
Die übıigen poetifchen. Beyträge diefer beiden 
Stücke bedeuten nicht viel. - Unter den profai- 
fchen Auffätzen bemerken wir den Anfang der 
Briefe über mancherley Phänomene in der deut- 
fchen Gelehrtenwelt. Wir wünfchten wohl; dafs 
der Hr. Vf. etwas mehr Präcifion im .Vrotrage 
hätte, alle Auswüchfe — vielleicht Folgen eines 
zu fruchtbaren Gedächtniffes — wegfchnitte, und 
` bey den Briefen an feinen Freund, immer einen 
Seitenblick auf das Publicum werfen möchte, 
gegen das man fich weniger erlauben darf. — 
Der Brief einer alten Mutter über das jetzige Er- 
ziehungswefen, hättte füglich wegbleiben kön- 
nen. 
Reifenden.“ Man erräth leicht, dafs vom Hoch- 
ftift Münfter die Rede darin ift, ob esgleich nicht 


genannt wird, Das Ganze trägt das Gepräge der 
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*) Zon einem andern Recenfenten. 
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Seine Manier ift. zwar. 
als die. des. verfiorbenen Dichters 


' ungeltüm gewefen war. 


Defto beffer find Ate Bemerkungen eines - 


ea 
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Wahrheit. Defto auffallender ift uns das S. 434 
erzählte Factum gewefen: Vor einigen Jahren 
ward ein Schaufpieler, deralle Hofnung gab, fei- 
ner Kunft mir der Zeit Ehre zu machen, in der 
Hauptitadt des. Landes, von einem Officier an ei- 
nem öffentlichen Orte äufserft niedrig behandelt. 


‚Jener fechte,: in der Hitze, noch unanftändigere 


Beleidigungen durch Drohungen von -fich abzu- 
wenden. . Ohne abzuwarten, ob der Beleidigte 
die Drobungen in Erfüllung fetzen würde, zog der 
Officier den Degen, und ermordete. den Schau- 
fpieler, (der Mann und Vater war) mit etlichen 
Stichen auf. der Stelle. ‚Um des elenden kanoni- 
fchen Vorurtheils willen, dafs die Ermordung ei- 
nes Comödianten,. zumal von einem beleidigten 
Offcier, kein Bürgermord fey, ward dem Mörder 
nicht nur nach verübter That Zeit gelaffen, zu 
entkommen; fondern ihm auch, nachdenr die Be- 
gebenheit aufgehört hatte Stadtmährchen zu feyn, 
gegen nur'zum:Schein beftellte Caution geltatter, 
wieder frey 19. dem Lande leben zu kënnen. Der 
Procefs ward inftruirt, die Acten an eine auswär- 
tige Facultät verfendet, und — der Mörder frey, 
gelprochen. “Dies it unbegreiflich. ` Denn ent- 
weder. mufs der. Vf. in ‚der Erzählung des Fa- 


Come fehr geirrt, oder die ungenannte Facultät 
‚nach ganz eigenen, uns völlig unbekannten, Ge- 


fetzen entfchiedenhaben. Dem ganzen deutfchen 
Publ. mufs an der Berichtigung diefer auffallen- 
den T'hatfache gelegen feyn. ‚Lit denn Niemand 
zu Müniter; (denn es fcueint doch wohl, dafs 
hier der Vorfall gefchehen fey) der die Unterfu- 
chungs.: Acten einfehen, und- einen Auszug dars 
aus in irgend einem Journale. bekannt ‚machen 
könnte? — Alles übrige, was der Vf. diefer. 
Briefe erzählt, und die Art, wie er urtheilt, vers 
rathen einen Mann von Einficht, und'dem es um 
das Wohi des Landes zu hun A. — Im SI. 
B. Alchymiltifcher Briefwechfel ; erfter.Brief, über 
Nicolaus Flamel’s ‚angebliche Wunderkraft, — 
Xerxes der Grofse und Peter der Grofse; eine 
Parallele, die in einem Puncte fonderbar zufam-. 
mentriffts dafs Peter d.:G., nach einer gemeinen ` 
Sage in Rufsland, den Ladoga-See habe knuten 
laffen, weil er bey einer Ueberfahrt des Kaifers 
Es wird Bier aus einer 
period. Schrift, die 1782. zu St. Petersburg unter 
dem Titel: Der Beobachter, herausgekommen it, 
eine fonderbare Rechtfertigung fur diefes Verfah- 
ren angeführt-:—:. Schreiben eines Reifenden am: ’ 
feinen Freund: in Leipzig. ` Die Reife geht von, 
Frankfurt a. M: bis- Mannheim, enthält aber 
nur von Heidelberg einige neue Nachrichten, 
und auch. diefe find von keiner grofsen Bedeu. 
Long, — Der Anhang zu: jedem Ste enthäk be- 
kanntlich Bücher- Anzeigen, 
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Mittwochs, den 7t Julius 1790. 


NATURGESCHICHTE. 


Lonpon, b. White und Sohn: an Hifory of 
Fungujfes, growing about Halifax, with for- 
ty -eight copper -plates; on which are engra- 
ved fifty -four fpecies of Fungufles, viz. The 
Remainder of the Agarics, with the Three 
fucceeding Genera, Baleius, Hydnum, and 
Phallus: wherein their various Appearances 
in the different Stages of Growth, are faith- 
fully exhibited in more than 7wo hundred 
Figures, copied with great Care, from the 
Plants, when newly gathered and in a ftate 
of Perfection. With a particular Defcription 
of each Species in all its ftages from the firft 
Appearance to the utter Decay of the Plant; 
with Oe Time ‚when they were gathered; 
‘the foil and Situation in which they grew; 
their Duration; ` and the particular Place men- 
` tioned, where all the new or rare Species 
were found. The Whole being a plain Re- 
cital of Facts, the Refult of more than twen- 
ty Years Obfervation. By James Bolton, Vol. 
I. S. 92. Tab. 45— 92: 4. (28 Rthir.) á 


IR der fortgefetzten Einleitung erklärt der Vf. den 
verfchiedenen und oft fehr ungewiffen Standort 
mancher Schwämme. Zufälligkeiten verändern 
„häufig ihre Geftalt; eben fo abwechfelnd zeigt fich 
‘ihr Gewebe, ihre Farbe und Subftanz. Bey eini- 
„gen Blätterfchwämmen ift anfangs der Stiel voll, 
wird aber nach erreichter Gröfse inwendig röhrig 
und hohl, Deswegen gehört alle Vorficht dazu, folche 
Veränderungen genau zu bemerken, ohne doch Ar- 
ten zu verwechfeln. Unfer Vf. hat fein Augenmerk 
auf die Befchaffenheit der Wurzel gerichtet, die 
fehr häufig beym unvorfichtigen Ausheben des 
‘Schwamms in der Erde zurückbleibt, und dem Au- 
ge des Forfchers entgehet. Viele Schwämme füh- 
ren eine gemeinfchaftliche Wurzel; andere eine 

- faferichte, fpindelförmige u. d. gl.; gröfstentheils 
“ift fie von härtern Wefen als der Stiel. Mannich- 
faltige Form des Huts. Sie macht die Beftimmung 
der Arten oft unficher, wenn nicht genau bemerkt 
wird, in welchem Alter er diefe oder jene Geftalt 
annimmt, Die'nemliche Vorlicht ift bey der ab- 
A. L. Z. 1790. Dritter Band, RE 


dem gewöhnlichen Mückenfchwamm. 


` wechfelnden Farbe deffelben nothwendig; die fich 
oft nur in getreuen Abbildungen darftellen läfst, 
Sehr richtig unterfcheidet unfer Vf, die Hülle (vol. 
va) von der Saamenhaut (velum), welche hier mit 
einem neuen Namen, cortina (curtain) belegt'wird. 
Durch eine methodifche Vertheilung, nach’ den La- 
mellen, ihrer Stellung und Anzahl, zum Theiläuch 
nach der Abwelenheit oder Gegenwart einer Hülle 
oder Saamenhaut, fo wie durch einige unterge- 
fetzte Synonyme (beyde find zuletzt den Blätter- 
fchwämmen angehängt) focht Hr, Bolton die Kennt- 
nifs feiner Schwämme zu erleichtern. Bey den 
Abbildungen müffen wir noch bemerken, dafs fie 
nicht nur der Vf. nach der Natur entworfen, fon- 
dern auch viele fogleich, wenigftens die Auffenli- 
nien, nach ausgefuchten Exemplaren auf die grun- 
dirte Tafel eingezeichnet hat. So wiebey dem 
erftern Theil führen wir nun die Arten felbit an. 
Tab. Ae, Agaricus campefris — der Hut fpielt 
hier ftark in das Lichtbraune. Tab. 46, Ag. nobi. 
lis, fipitatus, pileo hemifphaerico amplo coceineo, 
cum fragmentis niveis eleganter ornato, volva du- 
pla, radicali lobata perfiftente, pileana lacerata -— 
Hr. 2. hält diefe Art für neu und verfchieden von 
Den ganz 
jungen Schwamm überzieht, aufser der gewöhn- 
lichen Hülle und Saamendecke noch eine ändere 
feine Membran, welche bald zerreifst und in klei- 
nen Stücken zum Theil auf der Oberfläche des 
Huths, zum Theil als Ring an den Stil fichtbar 
bieibt. Tab. 47, Ag. verrucofus, ftipitatus pileo 
convexo cinereo verrucofo: verrucis lamellisque 
albis, ftipite bafi bulbofo ( Audt. angl. 613) -- Far- 
be und yöllkommenere Hülle, fo auch gröfsere ' 
"Warzen unterfcheiden ihn von den Ag. margari- 
taceus (Nomenclat. fung. 4.). Tab, 48, Ag. ver- 
nalis — verfchieden vom Ag. bulbofus Schaeff, 
Eine Abänderung führt Hr. B. auf, wo die Saamen- 
decke fehlte und der Stiel durchaus mit lofen wol- 
lichten Gewebe bedeckt war. Tab. 49, Ag. pulvi- 
natus pileo pulvinato fubvifcido margine integro 
ftriato, lamellis minoribus bafi truncatis, volva lata 
lobata permanente, velo nulle — die zweyte und 
dritte Reihe der Lamellen ift in grader Linie fchief 
abgeftutzt, welches diefen Schwamm von andern 
auch dem Ae, volvaceus bull. unterfcheidet. Tab. 
H 50, 
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50, Ag. Juieng, totus luteus, ftipite fubbulbofo an- 
nulato, nileo ohtufo conico pilofo fquamolo, velo 
araneolo, fubftantia fitka. "Tab. en, fig. r. Ag. 
eiro-rifus, pileo Tebcontco ficco elafticö, Tamellis 
paucis trihdis, füpite-praelongo gracili — wahr- 
icheinlich der Ae, luridus € Batfch, fig. 90.) Tab. 
aer, fig.2. Ag. croceus, ftipitatus luteus flipitis par- 
te inferiore et pileo conico villofis, Jamellis albis 
numerofis denfis — der gröfste Theil vom Stiel 
fo wie anfangs der ganze Schwamm ift mit» einer 
gelben filzigen Hülle überzogen. Tab. 32, Ag. vio- 
laceus (Nomenclat. 47.) Tab. 58, Ag..ciliaris, fti- 
pitatus, pileo conico primo tecto pulvere niveo, 
poftea glutinofo, - margine -ciliato , Jamellis- trifidis 
nigris, ftipite bulbofo — bey troekner Witterung 
glänzt der weifse Staub womit der junge Hut be- 
deckt ift, wie auf den Blumenblättern einer weif- 
fen Lilie oder Narciffe. — auszeiċhnend ift der 
fehr hervorfichende und allenthalben mit kurzen 
Wimpern befetzte Hutrand, Tab. 54, Ag. flria- 
tus (Hudf.617. Ag. ovatus Nomenclar. 5343.) Tab. 
55, Ag. adfcendens, fipitatus. pileo convexo mar- 
gine involuto, Jamellis trifidis decurrentibus, ftipite 


adfeendente — der gewölbte Ilut ift oberhalb dem. 


Rande rundherum wie mit einem Sammetband oder 
Streifen von lichterer Farbe eingefäfst; der Stil 
aufwärts gebogen, die Subflanz trocken. Tab, 56, 
Ae, fulvofus, ftipitatus, pileo convexo fulvo gla- 
bro, lamellis triidis remotis: craflis- decurrentibus, 
itipite folido bafi acuminato. "Tab, sz, Ag. clypea- 
tus (Hudf. 691.) — warum Br. B. die ungewille 
iinmaeilche Benennung diefem Schwamm beyfetzte, 
der fehr mit dem: Ag. Spadiceo -grifeus (Nomen- 
clat, 324.) überei:kommt? ‚Tab. 58, Ag. perona- 
zus, dtipitatus, “pileo hemifphaerico fubltellucico, 
lamellis triüdis paucis anguftis pellucidis, Droe 
. parte fuperiori glabro, inferiori lanugingfo, bafi ar- 
enato — dieler Sehr niedliche Schwamm wächft 
auf Eichenblättern im Herbft; -die „untere Hälfte 
des Stils verhüllt eine-fchöne gelbe Wolle. Tab. 
ze, Ag. fordidus (Dickie te 3. £.1.)_ lab. Ge Ag. 
acris (Ag. opacus Nomenclat, 169) . Tab. er, Ag. 
fimbriatus, ftipitatus, pileo infundibuliformi margi- 
ne elegantiflime. crifpato lobato fimbriato tenue albo 
femitranfparente, lamellis trifidis longiflimis angu- 
ftifimis pellucidis, ftipite gracili brevi — ein Zart- 
fehwamm beynah wie eine Kohlftaude: gebildet. 
Tab. 62, Ag. Chantarellus (Nomenclat, 174:) Tab. 
63, Ag. amethufinus (Hudf. 612.) — vielleicht 
der Ag. ardofiaceus oder cyaneus Bull, von denen 
er in der Farbe der Lamellen abweicht. Tab. 64; 
Ag. farinaceus (Hudf, 616.) Tab. 65, "Ag. eque- 
fris Linn?) — Hr. B. hält ihn für eine Abände- 
rung feines Ag. clypeat. Tab. 66, fig. 1. Ag. va- 
rius ftipttatus, pilco conico obtufo, colore varie ci- 
nereo, grileo five nigro, lamellis trifidis, flipite fli- 
formi. Tab. 66, fig. 2. Ag. cufpidatus, Bipitatus, 
ileo conico acuto, ruhro-fulco, lamellis fubfufeis, 
baf anguftis, flipite fitulofo. Tab. 67, fig. 1. Ag. 
durus, fipitatus piled convexo pallide luteo, lamei- 
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lis trifidis numerofis profundis fipite folido fragili, 
velo fugaci. Tab. 67, fig. 2. Ag. aurantius Lightf. 
1025.) > Tab.’ 68, Ag. lüceratus, ftipitatus, pileo 
fubconico pällide favo, margine lacerato, lamellis 
trifidis latifimis, bafi angultis, ftipite fiftulofo con- 


“torto. © Tab. 69, Ae, mammofus (Emn ?= Audit, 


619.) "Tab, zo Ag. nuceus, ftipitatus, pileo glo- 


` bofo caftaneo, margine lobato incurvo, lamellis tris 


fidis undulatis, ftipite gracili albo fiftulofo — Oc- 
tobers in jungen Föhren Wäldchens findet fich diefe 
felne Art. Tab. 71, Ag. aquofus (Eudf. 639-) 
Tab. or, De, 2. Ae, lateralis (Nomenclat. 370.) 
Tab. 72, Ag. betulinus (Ag. fulvus Nomenelat. 373.) 
Tab. 72. fig. 2. Ag. fabellatus (Ag. niveus oder Ag. 
mollis Nomenclat. 362.) Tab. 72, fig. 5. Ag. pia- 
nus, acaulis erectus planus, lamellis trifidis jangeo- 
latis. Tab. 73, Ag. quercinus (Ag. labyrmthifor- 
mis (Nomenclat. fung. 378- Bull.‘ 352.5) Tab. 74, 


“Boletus obliquus (Hudf. 623. Ray fyn.t, i.f. 5.) 


Tab. oe, Bol. tenax Bol. caudicinus “Schaeff ar) 
Tab.76, Bol. elegans (Bol. ramosiffimas var. Schaeff. 
t 129.) Tab.77. Bol. (quamofus (Hudf. 626. Bol. 
juglandis Schaeff. 101, 102.) Tab, 78, Bol, albus 
(Hudf. 626.) Tab. 79, Bol. hepaticus (Hudf.625. 
Schaeff. tab. 116 — 119.) Tab. go, Bol. igniarius 
— eine befondere Spielart. Tab: g1, Bol. pericos 
Jor, ` Tab. s2, Bol. auriformis (Helvella vilafa 
Nellhan 463.) Tab. g3, Bol. lateralis, petiolatus 
lateralis, pileo coriaceo pallide - luteo, margine acu- 
to, poris tenuifimis (Battarr., 34. A.). Tab. 84, 
Bol Zuteus. Fab. 85, Bol. bovinus. Fab. 86, 
Bol. procerus, ftipitatus pileo parvo convexo glabro, 
poris tenujllimis numerofis albidis. itipite longo me- 
dio craffo — eine feline und fehöne Art, 'Teb.t7, 
Bol. fubiomentofus. Tab. sg. ' Hydnum ämbrica- 
tum (Linn?) — der glatte und bläffere‘ Huch 


"kommt nicht dem gewöhnlichen Schwamm diefes 


Namens zu. Tab. gg, Hydn. repandum ("7 Tab, 
oe, ed, aurifcalpium. Tab. 91, Phallus esculen- 
tus. Tab. 92, Phallus impudicus — auch den 
Schleimtrichter in der Mitte des Stiels hat Hr. B. 
angemerkt und abgebildet. Da wir itzt ein illu- 
minirtes Exemplar vor uns haben, fo können wir 
von der Illumination fowohl als von dem Umrifs 
verficheri, dafs fie der Natur getreu und an man- 


“chen Schwämmen mit vielem Gefchmack ausge- 


fuhrt find. 
GESCHICHTE. 


Bayrevuru, b. Lübecks Erben; Magazin für 
die Brandenburg - Bayreuthifche Gefchichte, 
herausgegeben von Gottfried Ludwig Beer, 
hochfürftl. Brandenburg- Anfpäch - Bayreuthi- 
fchen Archivfekretär. Erflen Bandes erfes 
Stück. 17%9. 9 Bogen in einem blauen Um- 
fchlag. (10 gr.) 
Wenn Hr. Beer in den künftigen Stücken fei- 
nes neu angelegten Magazins keine reizendere und 
polirtere Waare auslegt oder aufbewahrt, als in 
i dieiem 
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eiefem erften «fo prophezeyhen wir ihm keine lan- 
ge Dauer, Des Neuen und Eigenthümlichen ift 
ehr wenig; denn der Vf. legt gewöhnlich ältere 
uud nenere kleine Schriften, die nicht in den Buch- 
‚handel kommen, zum Grunde, und kleidet-fie in 
ein widerliches, unhiftorifches Gewand. , Die Sa- 
ehen alfo, die er meiftens andern abborgt, find 
zwar brauchbar, hauptfächlich für Einheimifche: 
aber eingekleidet in Schwulft, Bombaft und Decla- 
mation. Von dem, was hiltorifcher Stil heifst, 
fcheint Hr. B. gar keine Idee zu haben. Wir be- 
ruien uns z. B, gleich auf die beyden erten Auf- 
Tätze. Im erten handelt er, nach der lateinifehen 
Rede eines gewiffen Toh. Georg Dieterich, von den 
Brandenburg - Bayreuthifchen  Regenten, die fich 
vorzüglich als Liebhaber und Beförderer der Wif- 
fenfchaften ausgezeichnet haben; und im zweyten 
von den Unglüuckställen der Stadt Bayreuth durch 
Krieg, Peft und Brand; auch nach der Qration ei- 
mes gewillen Ioh, Fikenfcher. Da heifst es unter 
andern (S. 63.): „Selbft der bewundernswürdige 
‚„seckigte Thurm — deffen Fe/denmüthiges Anfe- 
¿»hen jeder Macht zu trotzen fchien, ob ihm gleich 
f ..„fchon ‚einft 1689. am H. Dreykönigstage des 
„grimmigen Feuers feharfer Zan hinterliftiger- 
‚„„Wweife durch die Unvorlichtigkeit des Uhrwärters, 
„der bey einer Darken Këte die Rockende Uhr mit 
. „einem Kohlfeuer wieder in den Gang zu bringen 
„fuchte,, fein ftolzes Haupt vom Rumpfe Trats, 
„Noch ftehet er traurend da, als ein lanter Predi- 
„ger feiner zweuten Schmach, nur mit einem Wet- 
„terdach von Schindeln fir Regen und Sturm ge- 
„fichert, doch erfchalte von feiner Höhe die tönen- 
„de Anzeige der eilenden Stunden und der Gle- 
„ckenruf tür die Schlofseemeinde zum Gottes- 
„dienft.‘* — Von hiftorifeher. Kritik fcheint der 
Vf. eben fo wenig zu veritehen. So wird z.B. S. 
57..aus Reinhards Einleitung zu der allgemeinen 
Gefchichte der Deutfchen, einem ohnehin verle- 
genen und vergeifenen Compendium, bewielen, 
dafs Guftav Adolph bey der’l'heilnahme am gojäh- 
rigen Krieg feine Eroberungsabficht auf Pommern 
nicht genug habe verbergen können. — Vonden 
übrigen Artikeln, die theils ganz unbedeutend, 
theils zweckwidrig find — auch ein Paar Gedicht- 
- dein laufen in diefem der Gefchichte gewidmeten 
Magazin mit unter — erwähnen wir gar nichts, 
leben aber dafür der guten Hoffnung, Br. Beer 
werde fich in den folvenden Stücken, feines Po- 


= © d 
fens, als Archivfeeretär, würdiger zeigen; 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


CHARLOTTENBURG, Ohne Namen des Verlegers s 
Die Berliner Weiber, ein originelles Luftfpiel, 
1789. (6 gr.) ; i 

Ein elendes Pasquill, m dem die Berliner Wei- 

berwelt als der Auswurf ihres Gefchlechts er- 
fcheint, mit fo fchändlichen und niederträchtigen 


Zügen hat fie der Vf. gefchildert. Der arme 
Mann! Wenn diefe Schilderung der verworfen- 
ften Weiblichkeit wirklich Realität it, fo mufs 
ihn Rec. um feine Bekanntfchaften bedauern. Fu 
was für Häufer, unter was für eine Clafle von 
Weibern mufs er zu Berlin gerathen feyn! Die 
Sprache wenigftens, die er feinen weiblichen Be- 
kanntfchaften in den Mund legt, verräth, dafs fie. 
nicht die ehrbarften find. Sie ift fo gemein, fo 
pöbelhaft, fo äufserft fitten und zügellos, dafs 


De nur in Häufern und bey Weibern Mode feyı 


kann, von denen kein Mann von Ehre gern oer, 
dafs er da war und fie kennt. So wenigftens fin- 
det es Rec., der viele Jahre in Berlin war, und 
unter feinen Bekanntfchaften nie Originale zu des 
Vf. Schilderungen gefunden hat, Die /chlünmflen 
unter ihnen waren höchftens, übermuthwillige - 
und fcheinbar fchlüpfrige Gefchöpfe. — Aber 
von wiefer Ausartung und Ausgelaffenheit des 
Geiftes und des Herzens, zu der die Weiber diefes 
fo genannten Luftfpiels hinabgefunken find, fond 
er auch nie die kleinfte Spur. Dem Gemälde 
fehlt alfo die erfte und unentbehrlichfte Eigen- 
fchaft der dramatifchen Darftellung : Wahrheit. 
Aber, es fehlt ihm noch weit mehr. Da it weder 
Plan noch Verwicklung, weder eigentliche Cha- 
rakteriftik noch Sprache. Nach komifcher Laune 
und Witz fucht man vollends vergebens, Es ift 
die fchleppendite, langweiligfte und emifchläfernd- 
fte}Saalbaderey, die je aus der Feder eines Papier- 
und Zeitverderbers gekommen ift. 


Bet, b. Himburg: Menfchenhafs und Rene, 
Schaufpiel in funf Aufzügen, von Augen Gen 
Kozebue, 1789. (12gr.) 

Die ailgemeine und lebhafte Wirkung, die die 
Auffikrung diefes Schaufpiels auf allen deutfchen 
Bühnen hervorgebracht kat, kann fehon einiger- 
maisen für einen Beweis gelten, dafs es ihm nicht 
an einem gewiffen innern Gehalt fehlen müfle, 
Auch fehlt es ihm in der That nicht daran, Hre 
v.-K. hat unftreitig entfchiedene Talente zur dra- 
matilchen Dichtkunft: lebhafte Einbildungskraft, 
Darftellusgsgabe, Sprache und eine genaue Be- 
kanntfchaft mit theatralifcher Wirkung. Grofse, 
hervorftechende Situationen, ächter Ausdruck’ der 
Leidenfehaft, und eine reiche Ader von Witz und 
Laune zeichnen diefs Sehaufpiel fehr vortheilhaft 
aus. Aber die Vermifchung des tragifehen und 
komifchen darin, if auch oft zu fchneidend, um 
nicht den Eindruck des Danzen zu fchwächen, und 
den guten Gefchmack zu beleidigen. ` Nicht min- 


` der leidet der Eindruck diefes dramatifchen Ge- 


mäldes durch die nicht allzuforgfäkige, oft fehr 
übelzufammenhängende Verbindung ‚der Scenen. 
Dem gröfsten Tadel ift die Kataftrophe des Stücks 
unterworfen, die gegen Wahrheit und Moralität 
gleich ftark fündigt. Der Charakter der Madam 
Muller, fo viel Lob feine Zeichnung im Ganzen 
verdient,. it voller Widerfprüche, und ihr Ver- 

Has brechen 


A 
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brechen der Verzeilung des beleidigten Mannes 


um fo ut 


ıwürliger, je weniger der Vf. ihm ent- 
g 


fchuldigende Gründe geliehen hat, was er fo leicht 


härte tnan können , 
unfers Interefle für 
thun müflen. 


und zur gröfsern Erhöhung‘ 
feine fchöne -Sünderin hätte 


Bezug, bey Rottmann: Reue verföhnt, ein 
Schaufpiel in fünf Aufzügen, von Wilhelm 


Auguft Ifland. 1789- 136 S. 
Auch in. diefer Fortfetzung des Schaufpiels: 


Verbrecken aus Ehrfu 


licher 
Schöne, rühren 


edle Charaktere, tiefwirkende, und | 4 
und wahre, reine Sprache der 


liche Situationen , 
Natur find noch immer 
zeichen, durch 
fern beiten: dramati 
-indelen fieht mar 


Schaufpiel eine Art Nathge 
lebhafte Geif der Zfflandifchen Dar- 


der font fo 
ftellung fcheint.hier et 
eine gewille 
die Urfach i 


Wirkung hervorbringen w 
diefes VE. hervorgebracht haben, Der 


des Ruhberg, — der hier endlich ein- 
Z hat eine Härte und Ge- 
mit der man nicht fympathifiren 
ige Selbftpeinigung, fein unab- 
en fein Glück, das ihm fo 
geboten wird, erregt mehr 


Dramen 

Charakter 
mal glücklich wird, 
zwungenheit, 
kann, und feine ew 
-Jäfliges Sträuben geg 
warm, -fo herzlich an 


Unwillen als Mitleiden. 


cht, ift Hrn. Ifflands glück- 


dramatifcher. Genius nicht zu verkennen, 
de Familienverhältnifle, intereflante, 


ıd doch fo menfch- 


die unverkennbaren Merk- 


die der vortrelliche Vf. unter wn- 
(chen Dichtert fich heraushebt. 
j doch, wie Rec.’ dünkt, diefem 


drungenheit an, und 


was ermattet. Ee herrfcht 


Einförmigkeit in dem Ton des Stücks, 
ft, dafs es nie die volle thearralifche 


ird, welche die übrigen 


Wahrhaft empörend und 


unnatürlich ift die Scene, wo die Mutter vor dem 


Sohn knier, und ihi 
Bildung um Verzeihus 


Sa ar 


ARZNEYGELAHRTHEIT.: Leipzig, b. Saalbach: Dif- - 
. de exanthemate miliari. Praef. — Kraufe, 


fert. inzug : 
ad difputandum proponit. 
Eibenttockio - Mifnicus. I 


wegen feiner irregeführten 
ag. bittet, Wo noch diefs 


tück aufgeführt ‚worden ift, haben,die-Zufchauer 
diefe Scene nicht ertragen können. Es liegt auch 
wirklich eine zu ftarke Beleidisuug der Delicateffe 
in diefer Situation, “Eine Mutter, die fich vor 
dem Sohne erniedrigt, fo herabwürdigend fich 
felbit anklagt, fo'demüthig von ihm Verzeihung er- 
deht, kann nicht anders, als äufserft widerwärtie 
in unfre Empfindung einfchneiden! Randers. 
wenn diefe Mutter, den einzigen Zug einer allzu. 
grofsen Eitelkeit und Affenliebe ausgenommen, ein 
font in jedem Betracht ‚achtungswürdiges und 
fchätzbares Weib: ift. 


Franksurt u. Leipzic, b. Felfeker: Karl der 
neunte, oder die Bartholomäusnacht, - ein 
Trauerfpiel, aus dem Franzöfifchen des Herrn 
von Chenier überfetzt, und durch hiftorifche 


Aumerkungen erläutert. 1790. 725. 
Ein wahres franzöfifches Trauerfpiel; ftatt 


"Handlung, Gefehwätz ; ftatt Charakteriftik, Senten- 


zen — und Tiradenkram. Was für ein Stoff, und 

was hat Monfieur -Chenier daraus gemacht? Die 

armfeligfte, langweiligfte Saalbaderey! Was für 

Charaktere in der Gefchichte, und was find fie 

bey Monfieur Chenier? Ihre ganze Thätigkeit be- ' 
fteht im Peroriren. Selbft die kühne Scene des 

vierten Akts, in der der Kardinal von Lothringen ` 
die Schwerter zum Mode der Proteftanten fegner, 
if ıkläglich verfranzöfirt,, und äufserft Wirkungs- 
leer, Kurz, ein Paar hübfchgefagte Sentiments, 
ein Paar belehrende Sentenzen fur die’ Könige ab- 
gerechnet, ift diefer Karl der neunte, das ärmlich- 
De Gefchöpf eines tragifchen Dichtermannes, das 
nur auf einem franzöfilchen Theater, und nur ge- 
rade zu diefer Zeit das Auflehn erregen konnte, 
das es erregt bat, Die Ueberfetzung lieft (ch ab- 
fcheulich. ` : $ 


S ` e ée 


KLEINE SCHRIFTEN. 


qui E C. H, Grofsmann. 
zën, 28 S. A Es wäre unge- 


recht von einer akademifcben Streitfchrift über den Frie- 
fel, mehr'zu fodern als eimen gutgeordneten Inbegrif 


einer wohlverdauten Be 


Materie von gelelirten und p 
chten Schriften, und diefer Foderung hat der Vf, 


gemachten ! 
auch hinreichend Gnüge 


lefenheit in den vielen über diefe 


raktifchen Aerzten bekannt- 


geleiftet. Sonderbar it es 


` doch immer und werth der Unterfuchung eines kennt- 


nifsreichen Forfchers, da 
Jahren wenigftens in den] 
wo eine geläuterte Ärzne 
mie eines idiopathifchen 
und doch fo manc 


fs in den lerztvergangenen drey 
enigen Gegenden Deutfchlands» 
ykunde herrfcht, keine Epide- 
Friefels beobachtet worden ift, 


herley gallichte, faulichte und katar 


rhalifche Landfeuchen, ilt Abänderung der Lebensart, 


der Conkitutier-der Luft, 


der allgemeinen Heilmethode 


Urfiche davon, oder 28 der idiopathifche Friefelmiafna 


fo abgeftumpft oder verändert worden, dafs es änders 


wirkt als ehemals? Ree. fah in feiner achtzehnjährigen 
Praxis in zwey weit von einander entlegenen und vér- 
fchiedenen Gegenden auch nicht einen idiopathifchen 
Friefelkranken, und hörte auch von keinem, Der Prae- 
fes erinnert in dem diefer Differt. angehängten Glück- 
wünfchungsbrief, dafs Joh, Hoppe fchon im Jahr 1652, 
alfo drey Jahr vor der Weljchijchen Abhandlung, eine 
Schrift de purpura zu Leipzig herausgegeben- habe, 


` In \der-Einladungs/chrift tadelt Hr, Platner die bis- 

her üblichen Eintheilungsarten in den Syftemen der 
Phyfiologie,.und giebt einen kurzen Umrifs von feiner 
Eintbeilungsart diefer Difeiplin, die offenbar Vorzüge 
vor der gewöhnlichen hat und philefophifeh richtiger ift. 
Möchte er doch nach diefem fo wohl angplegten Riffe 
auch felbft ein Gebäude aufführen! : ; 
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Mittwochs, den 7tea Julius 1790. 


STAATSWISSENSCHÄFTEN. 


Regenssung, b. Zeitler: Die Abflellung des 
Büchernachdrucks als ein in der neueflen kaifer- 
chen Wahlkapitulation der vreichsoberhauptli- 
chen Abhülfe eben fo nöthig als unbedenklich 
zu übertragender Gegenfland betrachtet, von 
A. O. Kayfer, Hochfürfl. Thurn und Taxi- 
en Hofrath und Bibliothekar. 1790. 68 
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De Abhandlung felbft nimmt 27 Seiten ein, 

auf welchen der Vf. feinen Gegenftand kurz 
und zweckmäfsig mit den zwar bekannten, aber 
trifftigen Gründen von der rechtlichen und ka- 
meraliftifchen Seite betrachte. Merkwürdiger 
it fie von Seiten ihrer Veranlaffung und ihres 
Zwecks, da fie nemlich den Theilhabern deut- 
fcher Verfaffung und Regierung es nahe legt, 
zur Befchützung ‚des Buchhandels einen eignen 
Artikel in die neuen Wahlkapitulation einzurü- 
cken, wodurch das fchändliche Nächdruckerge- 
Werbe zerftört wird, ` Der königl. Preufs, Legat. 
Rath Hr. Ganz zu Regensburg hat; — wie das 
Publicum aus den Beylagen La u. Il. fehen kann, 
— feit dem May diefe Sache eingeleitet, und je- 
der aufmerkfame Beobachter erwartet nun vom 
Ausgang deier Sache einen neuen Beweis, wie 
weit Beutfchlands moralifche und politifche Cul- 
tur vorgerückt fey oder nicht. Auffallend, nie- 
derfchlageud für den Weltbürger müfste es feyn, 
wenn unfre ‚Zeiten. noch die barbarifchen Vor- 
urtheile des räuberifchen Nachdruckergewerbes 
füllfchweigend heiligten, und das literarifche Ei- 
genthum nicht einmal durch eine anzuftellende 
Klage bey den höchften Reichsgerichten gefi- 
ehert würde, ns 


.Lonnon u. Paris, b. Maradan: Effa; de theo- 
vie fur le gouvernement monarchique, 1789. 
263 S. 3. . (36 Sols.). Ta 
Nichts neues, wenig gegründetes, und alles 

höchft oberflächlich vorgetragen. ` In der That 

wenn die reine Monarchie in Frankreich keine 

beffern Vertheidiger in neuern Zeiten gehabt hat; 

fo ift kein Wunder, dafs fie fo wenig Anhänger 
i A, L, 2.1790. Dritter Band, 


behalten hat. Wenn einige Schriftfteller fagen: 
die höchfte Staatsgewalt wäre beym Volk; fe, 
fagt unfer Vf. (S. 63.): daraus folge, datz dag 
Volk die Regierungsform, wenn und wie eg 
wolle abändern könne,) S. 65.: Gleichheit der 
Menfchen gäbe es nicht, weil einige mehr Gei- 
ftesgaben, andre mehr körperliche Stärke und 
Muth hätten. — S,'66.. Der Naturftand: wäre zwar 
keine Chimäre, aber ein erzwungener Stand, der 
dem Menfchen Gewalt anthäte, follte lieber wi- 
dernatürlicher Stand heifeen. (Wenn man frey- 
lich fo wenig weifs, wovon eigentlich. die Frage 
it, fo können wohl keine andere Behauptungen 
herauskommen. Doch wie viele unfrer - dent, 
fchen Schriftfteller find darüber aufs reine!) — 
CG. 68.) Die Monarchie ift.die bete Regierungs- 
form ; denn fie war laut der biblifchen und pro- 
fanen Gefchichte die erte, ` (Man fieht leicht, 
wie viel diefe Unterfuchungen gewinnen müffen, 
wenn man die Könige der alten Völker geradezu 
mit den unfrigen vergleicht! Je nun, fie heifsen 
jà freylich beide Könige!!) — 8.71. Die Fami« 
lienregierung, wo der Vater den Monarchen, dié 
Kinder das Volk vorftellten, wäre das erte Mu; 
fter einer Staatsverfaflung gewefen. — Die Vor. 
ausfetzung des Staatsvertrags wäre etwas lächer- 
liches; durch Verträge wären die Staaten nie 
entftanden; fondern die Völker hätten fich be- 
fimmt, ÇS. 72.) einen Weiten zum Oberhaupt 
zu wählen. — Gegen den Mifsbrauch der 
Staatsgewalt, den der Monarch machen könnte, 
gäbees($. 74.) kein andres Mittel, als das perfön- 
liche Intereffe, die Vernunft, die Religion der 
Tyrannen. (S. 75.) „Die Vernunft fagt: Völker, 
„gehorcht, euer Regent ift eurer Beurtheilung 
„nicht unterwerfen. Gott allein kann ihn ftra- 
„fen, und er hat fich die Strafgerechtigkeit ge- 
„gen feine Verbrechen vorbehalten.* — S, 76, 
heifsen die Engländer Fanatiques Infulaires. — S. 
gr. werden aus den lettres far la Theorie der Loix 
Auszüge gegeben, nach welchen es nur zwey 
Regierungsformen:. Republiken und Mönarchien 
giebt, wobey zu den letztern auch die Ariflokratien 
gerechnet werden, (ohne darauf zu fehen, dafs 
in diefen das charakteriftifche der Monarchie, die 
perfönliche Unabhängigkeit einesMenfchen, fenti, 
DH un 
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and alfoz. B. Venedig, Genua, Holland ete. (8.87) 
Monarchien find, indem aber eine neue Verwech- 
felung, die allein auf die Rechnung unfers Vf. 
fällt!) die letzten Unruhen in Holland dem ganzen 
‘Europa gezeigt hätten, dafs die Generalitaaten 
die gehorfamflen Unterthanen des Statthalters wä- 
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ren, — Wie wenig die verfchiedenen Stände, 
die Diener der Religion, der Adel, die Magiitrate, 
das Volk, mit dem, was für fie gefagt wird, wer- 


den zufrieden feyn könren, läfst fich nun wohl 


aus dem bisher angeführten leicht beurtheilen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


KLEINE VERMISCHTE Seurirten. Speyer, b. Ende- 
ses: ‘ Gefchichte der Zevförung der Reichsfladt Speyer 
‚durch. die franzöfifche Kriegsvölker im Fahre 1685 y her- 
ausgegeben von W, F. Kuhlemann, ohne Vorrede und 
Einleitung 136 S, 8, — Die nächtte Veranlaffung. zu die- 
fer Schrift war das in diefem Jahre zur ‚Erinnerung jener 
fchrecklichen und moerdbrennerifchen Verheerung gehal- 
‘gene Dankfeft. In der Einleitung erzählt der Vf. die Ur- 
fachen, -welehe Frankreich veranlalsten, die Pfalz zu 
ubertallen. Die Schrift felbft liefert eine treue, aus Quel- 
ten gefchöpfte, ausführliche Nachricht: von der Einäfche- 
tung Speyer, die übrigens: keine Vorzüge vor andern 
Nächrichten diefer Art weder in- der Darltellung noch 
im Vortrage hat? Letzterer ilt oft ermüdend. Die Re- 
tation „des ehemaligen -fürftlichen Statthalters v. Rolin- 
gen, welche der Vf. fehr. genutzt. hat, ilt kürzlich von Hn.” 
Schlözer im 5ı H d St. A. zum Druck befördert wor- 
dem, 

Bey diefer Gelegenheit find auch erfchienen : 


‚Speyer, in der Stadtbuchdruckerey : — Ausführliche 
Nachricht von den äußerlichen Anftalten und Feyerlichkei- 
ten, unter welchen das hundertjährige Dankfeft am zwey- 
sen Pfingfltage 1789 Zu Speyer gehalten worden. 15 5.8 
Diefe, wahrichemlich von einem Ruiter abgefafste, kurze 
Nachricht der -äußserlichen . Anftalten des Datiikfeftes 
‚heilst ohne Zweifel deswegen nur ausführlich, weil fo- 
gar der mürben Bretzeln und mürben Kuchen nicht ver- 
"geen worden, die der Mägiltrat zum Andenken diejes Ta- 

ger hat austheilen laffen, Sai - à 


5i ee b. Endereg : Gebetund Vorbeveitungsrede 
"Aber Jefajë XLI auf dem Altar der evangel; luther; Kirche 
ind. R. St, Speyer bey Gelegenheit des hochob: igkeitl. ver- 
erdneten, und auf den Pfingfimontag. dief. 1789 Jahres fey- 
erlichfl- begangenen Lob- und Dankfeftes von Joh. Fried. 
Wilh. Spatz,- Pfarrer, 1789. 32 S. g- ' 


` 2) Ebend: Amtspredigt über Pfalm 4347, 12 — 15, 
an dem feyerl. Dankfeft der R. St. Speyer etc., gehalten 
von Joh. Georg Schultz, älter, evangel. Pfarrer. 1789- 
32 SS eh 7 


3) Frankfurt u. Leipzig ; Rede bey dem hundeytjäh- 
vigen Andenken der Zerfiörung der R. St. Speyer, gehal- 
ten von P. Konftantin Scheiblen. Augull. Ord. d. Z. Dom- 
prediger. 1789- 24 S. Se k ? 


CO Speyer, b. Enderes: Predigt uber 3 Mofe 26, 2 
— 6, li undı2 gehalten an dem auf den Pfingjfimontag 
2789 24 Speyer gefeyerten hundertjähr. Dankfefte zum heil- 
famen Andenken für die fpeyerjche Gemeinde, von M. Joh- 
Ad. Mayer, 2789. 24 S- 8- : ; 


Keime von diefen Predigten entfpricht der Würde 
des feyerlichen Tages, an welchem lie gehalten worden ; 
doch hat die letztere einige Vorzüge vor den ubrigen- 


am Jahre 168% mit der Stadt verunglückten‘Rect. L 


Was foll aber folgendes eigentlich heifsen ? „es finden 
‚lich weiche unter uns, die vor den Verfammlungen der 
„Verehrer Gottes ekelt, die auch nicht einmal nur zum 
„Schein, zur um kein'Aergerniß.zu geben, die Kirche 
„befuchen._ Der Ueberfluis der Wohlthaten Gottes hat. 
„he zu fehr gefättiet, das Wort des Freuen und Wahr- 
„haftigen ift faf zu gemein(!) geworden, und hat 
„dadurch feinen Werth verloren.“ ; 


In der Rede N, I. heifst es: ‚„Du haft zwar, Erha- 
„‚bener, heiliger und gerechter Got ! dich Heute vor hun- 
„dert Jahren unfern Vorfahren in deiner frafenden Ge- 
„rechtigkeit fehrecklich gezeiget. — Du halt über fie al- 
„len Jammer, Elend und Noth — einen Tag deines ‚feu- 
„eteifrigen Zorns kommen laffen. Aber o £ w.“ Hr. 
P. Scheiblen fagt dies in. N. 3. noch ftärker fo; Die gänz- 
„liche Zerllörung unfrer Stadt und ihrer Tempeln, war 
„ein Werk der göttlichen Gerechtigkeit, und nicht gera- 
„dehin, wie man denken möchte y ein Werk der. nienfch- 
„lichen Bofsheit.‘* — Hr. P. ‚Sekeiblen, möchte man 
denken, gehört; wenigitens auch zu diefen Zweillern. 
Doch er legitimirt Dech 5. 12: MO mifen wir die Ur- 
„lache fachen? Nirgendwo als in.den Sünden unfrer 
„Vorältern etc, oder, es mögen die heimliche» Surden 
„gewijer Familin gewefen feyn,“ Hiebey eine Nore für - 
den Lejer: : „Man bemerke, daß ieh als’ Sittenprediger, 
„in meiner Kirche, nach den Grundfatzen der hesirew 
„Schrift und meiner Religion geredet habe, Es itt ot 
genfcheinlich, dafs der Unlinn felbft für den P. S, zu 
ftark war; hätte er.nur die Note weggelaflen , fo wurde 
man ihm doch wenigltens den Vorwurf eines Heuchlers 
nicht machen können. Es wäre zu wünfchen, dafs end- 
lich die Zeit kommen möchte, wo felbft die Dummheit 
einmal folche Gotteslälterungen ensfchuläigen könnte. 
Wie mufs einem arnulen von Grofen wed kleinen Defpo- 
ten die ganze Woche hindurch geängiligien Landmann, 
zu Muthe-werden; wenn er Sonntags in der Kirche um 
Ruhe und Troft zu fuchen, geht, "und von Gott da fo 
reden hort, als feine Tyrannen lieh ihm zeigen.. Und 
dies iit doch nicht felten der Fall! 


In der Predigt des Hn..Pf, Schutz No. 2., in wel. 
‚eher wir den: herzlichen: faufterem Lehrer der Religion 
Jefu. nicht. verkennen „ konimt $. 13: folgende fonderhare 
Note vor: „Es it zu bemerken, dafs es andern Reli 
„Bionsverwandten freuftund, näch vollendeten feyerlichem 
„Zug, inihre Birehe zu gehen.”  Fiel es jemand eiwa 


ein, anders difponiren zu wollen? — — 


`, "Die Einladungsfchrift, zu der im fpeyerfchen G 
Doum bey 'diefer. Gelegenheit anzultellenden Eeyerlichkeit, 
yon Hn. Rector M. Fond Georg Hutten , enthält: Etwas 
zur -Gefchichte unjers Gymnajiniis, theils: das Leben des 


eit 


manns y theils die vom Jahr 1723 gejchshene neue Erich: 
tung. dellelben betreffend, 1789. 31 8. &r 
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Einnicht unwichtiger Beytrag zur gelehrten Gefchich- 
te, den wir SS der Güte des Hi, D. Hofmann, 
königt. Pr. G. R u. Kammerger. Proc: zu Wezlar zu verdan- 
ken haben. De 


=- Mit der oben angeführten Predigt des Ho, P Scheib- 
len UL folgende nebft einer Gegenfchrift zii verbinden : 
Augsburg, bh, Biegers fel. Söhnen: Rede über dea 
Satz: Ale Religionen machen felig. Gehalten von Kon- 
Rantin Scheiblen, Auguft. Ord. d. Z. Domprediger zu 
Speyer, Sammt Recenfion und Gegenantwort. Beede von 
Proreftauten. Mit Erlaubnifs des hochwürd. Ordinariats. 
1789- 59 S- 8- 


Ohne Druckort: Einige Betrachtungen über die Ge- 
Egenantwors eines Proteflanten an den ungenannten prote- 
ftantifchen Herausgeber und Recenfenten der Rede über 
den Satz: Alle Religionen machen felig. 1789- 19 S. 8. 


-Hn. P. Scheiblen gefiel es in feiner Rede, die eigent- 
lich eine Controverspredigt Ht, gegen den Satz.: Alle Re- 
ligionen machen felig, zu Fechten, Einer feiner Zuhörer, 
dem die thörichte Entwicklung diefes Satzes nicht gefiel, 
Letz darüber eine Recenlion in der deutjchen Zeitung 21 
St. d 22 May 1789 abdrucken. ` Diere veranlalste den 
Druck der Rede felbfb nebit der angeführten Recenhon 
und Gegenantwort.eines Proteftauren „ welche letztere am 
Ende doch wohl Hr. P. S- felbit gefchrieben hat. Da- 
gegen [chrieb der Rec. die Betrachtungen u. f w. -Es ift 
zuförderit nochwendig, zu bemerken, dafs Hr. "P. A für 
einen toleranten wahrheitsliebenden Mann gehalten wer- 
den will; folgende Stellen mögen zeigen, wie er fich 
felbit dazu wurdige. _S. 5. „Diefes. Unglück (die Ver: 
heerung Speyers) „war fur unfre Stadt noch länge nicht 
„das. betrübteite. Denken Sie Deh mit mit ungefähr an- 
„dercthalbhundert: Jahre weiter in der Gefchichte zurück 

„auf jene” unfelige  Zeit-hin, da in fo manchem Reiche 
„Dentfchlands und auch in hieliger Reichslladt die Reli- 
„gion; der Glaube, die Einigkeit des Gottesdienftes in Trim- 
„mern gieng. ` Gerechter Gott! wenn ich mich mit dem 
„Gedanken unterhalte, dafs Chriiten, welche Kinder der 
„nem.ichen lyirche waren, welche einerley Lehre, einer- 
sley Sacramente etc. ‚halten, wenn ich mir hernach vor- 
„teile, wie ein grofser Theil derfeiben lick von der Hir- 
„che trenuer, "die Zahl der Saeramente nach Gefallen 
„hindert, u. fe W, fo weifsich, o Gott, dafs du damals. 
„uber das Volk diefer Stadt die ganze Schaale deines 
„LZorns ausgoflelt. ` Denn kannit du wohl den Menfchen 
„empfindlicher ftrafen, als wenn‘ du ihn nach deinem 
„unerförfchlicken: Urtheile aus deiner Kirche hinaus- 
„wirft? Haft du, o mein Gott! für einen folehen nóch 
„etwas übrig, als Fluch und Verdammung, wenn du ihm 
„die Gabe des Glaubens nicht wijedergiebft Ze: Man ver- 
gleiche hiemit $. 12. der vorangeführten Predigt am Dank- 
Zeite S. 17. ‚Aber feine Religion wechfelu ift fchänd- 
„lich, nicht rechtfchaffen. Mir zu Gefallen mögen alle 
„Nichtkatholiken hierin die Schande ihrer Vorältern tra- 
„gen, fo lange fie'nicht wieder dahin zurückkehren, wo 
„ie ausgetreten find, und fie follten aufs Profelytenma- 
„chen um fo weniger ausgehen.“ S. 26. „Wir- werden 
„zwar am Ende alle zufammenkommen ; ja, dort im Tha- 
„je Jofaphat vor dem Richterftuhle Chrifti. ‚Werden 
„auch alle mit Jefuin feine Herrlichkeit eingehen ? Nein, 
„dort wird ichs zeigen, dafs der Weg, den man für der 
„rechten hielt, zum Verderben geführet hat.“ S. 37. 
„Wir behaupten, dafs aufser der katholifchen keine an- 
„are Religion felig mache- ` Wem diefes zt hart fcheint, 
dor mache es mit unlerm Heilande aus, dafsser nicht 

mehr als eine feligmachende Kirche geftiftet hat.“ Man 
fieht, wie unbefangen diefer Kämpfer nach Wahrheit ringt, 
wie wohlgerüftet er lich auf diefen Kampfplatz wagt. To= 
lerant at der Mann auch ; denn das ift doch wohl Tole- 
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ranz, das geläflen zu ertragen, wohin feine Kräfte nicht 
reichen, eszu ändern? Wahrfcheinlich aber bedauert 
doch Hr. S. (wie Gabr. Naudé es bedauert, dafs in der 
Bartholomäusnacht nicht die Proteftanten alle vertilge wuri 
dun, der diefe Barbarey ein Stückchen der feinflen Poli- 
tik nennt) — dafs. in der Einäfcherung Speyers nicht zu: 
gleich die Proteltanten verbrannten! — Jeder u 
Lefer wird aus den angeführten Stellen zu gleicher Zeit 
fehen,, dafs der Vf. weiter nichts lehren und beweifen 
will, als dafs CS. 37. ) außer der Ratholifchen keine andrè 
‚Religion felig machen könne. Dies nur finden wir noch nörhtg 
hinzuzufetzen,dafs er beweifet: der Satz: de Religionen etc. 
reite 1) wider die Vernunft, denn die Religionen wiger- 
fprächen fich , und eine Wahrheit könne es nur geben; 
2).wider das Evangelium, denn dies rede nur von e 
Glauben, einem Hirten, einer Kirche, und 3) 


wider u 
Zeuenifs des chriftliehen Alterthums, denn die ganze kis 
tholifche Welt hat von jeher widerfprochen , dafs alle Rév 
ligionen felig machen, und auf diefe Art jenes Refultar 
durch feine Vernunft, feine Exegefe, und feine BRicchenge- 
fchichte herausbringt. Wie er dahey fich von aller Ver- 
dammungsfucht freyfpricht, und feine Toleranz rettet, 
fieht man S. 38: „So denke ich“ (er fpricht vorher von 
der Bekehrung des Hauptm. Cornelius ) „in Anfehung 
„emes jeden rechtichaffenen ere, und .edelmüchig zu Gott 
„Sehenden Nichtkatholiken* (erhört aber auch Gott das 
Gebet emes Nichtkatholifchen ?) „Gott wird. ihn erlech- 
„ten, er wird fein Herz zur Wahrheit geneigt macher, 
„er wird ihn in feine Kirche einführen; er wird fich 
„feiner noch am Ende erbarmen, ihm zur Zeit feines 
„Sterbens noch den ernften Entfchlufs einflöfsen, in je 
„ner Religion zu fterben, welche die einzige, die wahre, 


„die feliemachende ift, und fo bewahre ich mich wider 


„alle Verdammungslucht. Allein ich erinnere da nech 
„einmäl zum Ucberfuffe, dafs die Rede da nicht von 
„einzeln Niehrkatkoliken , fonderu von allen nichtkatho- 
lichen Religionen ift u. f. w.“ Auf diefe Art läfst fich 
auch wohl beweilen, dafs der Katholik zwar felig werde, 
die kathelifche Religion aber nicbt felis mache, S. 14. 
dafs auch die Proteftanten grauffm wà- 
ren, und'dafs durch ganz Sachfen die proteftantifche Kir- 
che im Kirchengebere die alleinfeliemachende geneurit 
wird, auch dafs in Speyer ein Volksiehrer behaupte, dafs. 
die Jucherifch ~ proteltantifche Kirche allein felig mache. 
— Gegen das Ende der Predigt neun feine Beredkim- 
keit ab, ung er fchlielst mir der bekannten fchwachen 
Stelle aus dem Arnobius, die hier übrigens an ihrem 
rechten Platz ftehet. ` ; bui 


Der Proteftant, durch den fich Hr, Prof. S. hat ver- 
theidigen laden, wirft dem Recenfenten in der deutfehem 
Zeitung vor: dals er des armen Augultinermönch unred- 
lich und- wieder die vepriefene Duldung behandelt habe, 
und ihn lächerlich habe machen wollen. Die Rede if niir 
wohl allerdings lächerlich, Hr. 5. leider nicht! Ueber 
den proreftantifchen Vertheidiger aber haben wir wirk- 
lich lachen mullen,. uber die Behauptung, dafs jener 
fch durch die Recenfion am weftphälifchen Frieden 'ver- 
fündigt hatte, Die obengenannte Gegenfchrift enthält eine 
bündige Widerlegung der Vorwürfe des Vertheidigers oder 
des Hn. S. feibft, und es wäre zu wunfchen , dals diefer 
Mann einige .Fingerzeige bey eriter Gelegenheit weiter 
ausführte. S. 17, Widerlegt er den Irrthum, dafs die 
Proteftanten vor dem weftphälifchen Frieden keine ge- 
ficherte Rechte gehabt hätten, und fährt weiter fo fort: 
„Gefetzt, dafs die Proteftanten von Zeit zu Zeit beunru- 
„bigt worden wären, — wer hätte denn diefe widerrecht- 
„lichen Handlungen unternommen ? — ` Beantwerteit Sie 
„ich. diefe Frage ielbit., Nur das will ich Ihnen fügen, 
„dafs mein Recht doch gescheet feyn kann, wenn gleich” 
„unerlaubte Eingriffe derein gemacht werden wollen. 
„Zwifchen Sicherheit des: Rechts felbft und, widerrechtli- 
„cher sirang in der Ausübung meines Rechts ift ein 

% gro- 


D 


„‚grofser ‚Unterfchied.“ So. lange noch. Religionsedicte 
und Controverspredigten im Schwange gehen, werden 
unfre, Lefer felbft eine fo ausführliche Anzeige folcher 
Dinge wenigftens nicht für überflüflig halten ! 
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REICHSTAGSLITERATUR.  KReichskammergerichtliche 
Sententia- die 4ta Decembris 1789. publicata. ı Foliobo- 
gen, — In gegenwärtiger Reichskammergerichtl. Sentenz 
wird dem kreisausfchreibenden HH. Füriten der Auftrag 
ercheilt: gegen die Lütticher zur wirklichen Execution 
des bereits ergangenen kaiferl. Mandats nach defen gan- 
zen’ Inhalt ohne weitere Nachficht zu fchreiten und zu 
diefem wichtigen Gefchäfte befondere mit der Stadt Aa- 
chenfchen Einrichtung nicht befchäftigte Commiflarien 
zu fubdelegiren. Von dem Hn. Fürften zu Lüttich ver- 
fiehet lich dagegen dies höchfte Reichsgericht, dafs der- 
felbe, nach allenıhalben wieder hergeftellter Ruhe und 
Befitzkand, wie folcher vor dem Tumulte gewefen , die 
Befchwerden des Volks gänzlich zu entfernen ere, þe- 
dacht feyn werde. Dem Hn. Dri. Hofmann wird anbe- 
fohlen, den in der fogenannten vera facti vepraefentatio- 
ne gebrauchten, der Hoheit Kaiferl. Majeftät und des 
Reichs zu. nahe třetenden Ausdruck Zeodienfes foede- 
re cum imperio inito fogleich auszuftreichen, nicht we- 
niger dem Vf. diefer Schrift unverzüglich anzuzeigen, 
weil er die vorhandene Empörung geläugnet, offenbare 
Unwährheiten vorgetragen, wefentliche Umftände ver- 
fchwiegen, und daher fur fällig erkannt worden, 3 Mark 
Silber in Zeit eines Monats in den Armenfäckel zu be- 
zahlen etc. d 


Note fur 'Uaffaire de Lieges Decembre 1789. Note 
über die Lüttichilche Angelegenheit. December 1789. 1 Fo- 
liobogen in gefpaltenen Columnen, Die Brandenburgi- 
fche Comitialgefandfchaft liefs gegenwärtige Note ad ae- 
des Legatorum austheilen. Sie zeigt, wie? und warum 
auf diefe Art der königl. Preufs. Hof vorftehende reichs- 
kammergerichtliche Sentenz vollftrecken laflen. Ihr In! 
halt und ihre Folgen Gud aus den politifchen Zeitungen 
bekannt, 


Darftellung defen, was in der Lütticher ‚Sache durch 
die Erklärung der Hn, Geheimen Kreis- Directorial- Raths 
von Dohm vom 26 November v. $. für Deutfchland bewirkt 
und vermieden wörden. $, 1790. 1 Dog, Als de eben an- 
gezeigte Note erfchien,, war diefe Darftellung fchon vert- 
fertiget, und- wurde von ihrem Hn. Vf., dem königl. 
Preufs. und kurbrandenburg. Comitialgefandten, Grafen 
von Görz; zum Druck befördert, weil lie zum Theil aus- 
führlicher, zum Theil in einem neuen Gelichtspuncte die 
Sache aufftellt, wovon die Rede ift, ; 


Abdruck eines Berichts an einen deut/chen Hof bey Ge- 
legenheit der Lüttichilchken Sache. December 1789. 1 Fo- 
liobogen. Hr. Gerichtsprocurator und Dr, Hofmann recht 
fertigt Dech unterm ısten December d. J. über den in der 
reichskammergerichtl. Sentenz vom Aren Decemb. gerüg- 
ten Ausdruck Zeodienfes foedere cum imperio inita, in- 
dem derfelbe nur im altrömifchen Latein habe andeuten 
folien , was in neueren juriftifchen Stil durch nexu- cum 


imperio (durch das Reichsverband) beflimmter würde ` 


ausgedrückt worden feyn ; er macht ferner nahmhaft, wer 
ihm, die in einem Urtheil benannte Vera facti repraefen- 
tatio zugeftellt, was er felbit in diefer Sache gefchrieben 
und wie er zuerft gerathen, “den Preufsifchen Hof zur 
Ausgleichung anzufüchen, und fein Rath von deffen Mi- 
nifterio des Beyfalls gewürdigt worden, 
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. Memoire inftructif fur fa Revolution Liegeoife et le 
motifs manoeuvres et pretextes employés par Jes chefs ave? 
une analyfe du droit de regler la police et de ledit dè 
1684. Fi à Wetzlar 1789. 30 Seit. Wurde von dem furfl-: 
bifchöfl, Comitialgefandten Hu. Grafen von Thurn an die 
Comitialgefandtfchaften ausgetheilt, das Memorial zer- 
fällt in drey Kapitel. Im erften werden die ausgebro-. 
chenen Unruhen und die Maximen ihrer Anftifter ge- 
fchildert. Im zweyten wird das Recht der Fürltbifchofe - 
von Lüttich, Polizeyverfügurigen und Privilegien zu ers 
theilen, erörtert; das 3te prüft das Edict von 1684, wor- 
auf im 24 §- S. 27 bis 29, dreyz2hn Schlufsfolgen für die 
Gerechtfame des Furftbifchofs gezogen werden. 


Extrack des niederrheinifch Weftphälifchen Kreisdire- 
etorialprotocols vom 31 Decemb, 1789 und ı San. 1799 
die Züttichilche Sache, insbefondere das ridicule Beftechungs- 
gerücht betreffend. 8. Coun: im Januar 1790. 4 Seit. Aaf 
Veranlaflung einer an das Kreisdirectorium erlaffenen’ 
reichskammergericht. Inftruction. zur Unterfuchung eini- 
ger Thatfachen trägt der Clevifche Hr. Subdelegirte in: 
feinem hier abgedruckten Voto darauf an: dafs das Vor," 
geben, welches fich in einem von dem fürftbifchöfl. Lütə` 
tichfchen Agenten zu Wetzlar feiner Eingabe beygefügten 
domkapitelfchen Receffe vom 22 May aufgeftellt befindet 
als ob wirklich die Ablicht einiger Perfonen gewefen, 
dem zu Aldengvor verlammelten Directorio unanftändige 
Propofitionen zu thun, ‚und. dafelbe zu einem infirueri- 
onswidrigen Benehmen zu verleiten, und dafs hievon we- 
nigftens in- den verfammelten Ständen die Rede gewefen 
fey, — als eine der Ehre und. Würde der Directorialge- 
fandten nahe gehende Sache genau und flrenge unter- 
fucht, und ganz vollltäadig aufgeklärt werden möge, Be- 
fagter Hr. Subdelegirter giebt übrigens den Lüttichfchen 
Ständen das Zeugnifs, dafs keine von ihnen jemals auf 
irgend eine auch nur die enzferntefte Weife durch andere 
als aus der Narur der Sache hergenommene Gründe tür 
diefelbe einzunehmen geft:cht habe. Der Ungereimtkeir 
als ob. der 'königl. Generallieutenant Hr. von Schlieffen 
und Er, der Hr. Subdelegirte, von den Lüttichern 400,090 
Gulden empfangen hätten, und dadurch den Inftruetionen 
ihres Souverains. entgegen zu handeln veranlafst worden 
wären, gedenkt Hr, von Dohm bey diefer Gelegenheit 
auf eine Art, wie De es verdient. Uebrigens macht der- 
felbe auf die Thatfäachen aufmerkfam, die der fürftliche 
Agent in feiner Eingabe anfüuhrt, und- woraus erheller 
dafs die Lütticher am Rande der Verzweiflung entfchlof. 
fen gewelen,. lich zur Gegenwehr zu fitzen, und folglich 
das, was der Preufsifche Hof für feine Executionsart an- 
geführt, nicht ungegründet fey. Auf das hier exträhirte 
Votum that Münfter den Vorfchlag, von dem Domkapitel 
zu Lüttich eine glaubhafte Abfchrift des Recefles vom 
22ften November v. J. famt den Namen der anwefend ge- 
wefenen Capittlaren und derfelben abgelegten Votorum’ 


'einzufodern, welches auch beliebt wurde. 


Pro Memoria über die gegenwärtige Nurciaturltreitie- 
Reiten. A. 1 Bog. Eine merkwürdige von der kurpfalz- 
bayer. Comitialgefandtfchaft kurz vor den Weihnachtsfe- 
rien. des verfloflenen Jahres an die Gefandfchaften aus- 
getheilte Staatsfchrift, welche die päpftl. Nuntien mit Fa- 
cultäten in Deutfchland, befonders den zu München, ver- 
theidigt, gütliche Uebereinkunft mit dem römifchen Hofe 
für den einzigen rechtlichen Weg in diefer Sache an- 
giebt, und, wenn die Grundlätze der HHn. Erzbifchöfe ` 
durchdringen würden, und zu einem Reichsfchlufe ge- 
deihen follten, die Anftellung eigener Landesbifchöfe in 
den pfälzifchen Staaten nach dem Vorgang des Erzhan- 
fes Osflreich droht, "` A 
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Donnerstags, den Gren Julius 1790. 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Ure den Schriftftellern, deren Einflufs auf 
Se die Denkungsart der franzöfifchen Nation, 
die Staatsrevolution ihres Reichs vorbereitet bat, 
wird neben Montesquieu, Rouffeau, Voltaire, 
Raynal, auch Mably genannt. "Seinen Schriften 
wird ein ganz vorzüglicher Antheil an der Verän- 
‚derung zugefchrieben, welche die politifche Den- 
kungsart in Frankreich, in der letzten Hälfte die- 
fes Jahrhunderts erlitten. Bevor von den’ Schrif- 
ten Rechenfchäft gegeben wird, die jene Revolu- 
tion unmittelbar angehen, mag allo wohl noch 
ein. Werk erwähnt werden, welches unter der 
Auffchrift; 


Des droits et devoins.des Citoyens par VAbbé de 

Mably. Kell. 1789: 364 S. 8- `- 
'erfchienen it, und den Geit der ganzen politi- 
fechen Philofophie des Vf. euthält, Es ift in Brie- 
fen, und der Unterfchrift nach, angeblich bereits 
im Jahre 1758 gefchrieben, trägt aber deutliche 
Zeichen, dafs es fpäter, und zwar nachdem die 
Revolution bereits ihren Anfang genommen’, ab- 
gefafst worden, Der. Vf, bat es nebft feinen 
neuelten Obfervations fur Fhifteire de Frasse als 
ein Vermächtnifs hinterlaffen, weil er die in fei- 
nen andern Schriften angedeuteten Grundfätze, 
hierin vollfähdiger entwickelt, und auf fein Va- 
terland unmittelbar anwei et. 

Diefe Briefe enthalten die Erzählung der Ge- 
fpräche zweyer Freunde, deren einer, ein Fran- 
‚zofe, anfangs feine Gleichgültigkeit gegen die 
Fehler der Verfaffung feines Vaterlandes, mit der 
Verpflichtung vertheidigt, die jedem Bürger ob- 
liegt, der rechtmäfsigen gefetzgebenden Macht 
feines Vaterlandes zu gehorchen, Aus diefer po- 
litifchen Untbätigkeit reifst ihn fein Freund, ein 
Engländer, dem der VE den Namen Lord Stan- 
hope giebt, (vermuthlich nach dem jetzigen Lord 
Stanbope, Pralidenten der Revolution Society, von 
welcher Rec. in einem künftigen Blatte, mehr zu 
fagen hat) indem er ihn auf dieUnterfachung der 
eren Gründe aller Verpflichtungen in der bür- 
‚gerlichen Gefellfchaft, zurückführt. Vernunft, 
lagt er, it das ere Eigenthum des menfchlichen 

A. L. Z. 1790. Dritter Band, 


Gefchlechts: Freyheit derfelben gemäfs zu han- 
deln, das zweyte: Begierde glücklich Zen, ein 
drittes.  Diefe ‚begründen drey Forderungen an 
die bürgerliche Gefellfchaft, die durch keine will 
kührlichen Einrichtungen und pofitiven Geferze, 
auch durch keine Präfcription, abgewiefen wer- 
den können, Der Mentch hat alfo ein unveräu- 
fserliches Recht, auf die Verbefferung fehlerhaf- 
ter Verfaflungen zu dringen, in denen jene Erfo- 
derniffe nicht für alle Claffen erfüllt werden. Un- 
gerechten Geferzen iltıer nicht verbunden, zu ge- 
borchen: fein Ungehorfam ift vielmehr der An- 
fang der Ordnung.  Diefe Ordnung entfpringt 
aus der Liebe zur Freyheit, verbunden mit der 
Liebe zu den Gefetzen. Eine Verbindung, die 
nur in dem Volke möglich ift, welches fich ficher 
fühlt, nie andre als gute Gefetze zu haben. In 
Anfehung der Fundamentalgefetze der Verfaffung, 
UE dies febr leicht: denn le fens le plus commun faf- 
fit pour voir, fi les Lois font libres ou esclaves de 
Vautorite; fi un Gouvernement tend en bien general, 
ou fi le Corps de la fociete ef facrifié a quelqu'un 
de fes. Membres. (Le fens le plus commun ! über Era- 
gen, auf welche die gröfsten Schriftfteller wider- 
fprechende Antworten geben, deren keine bis jetzt 
jemals allgemeine Ueberzeuguug hat bewirken 
können!) In Anfehung der Civilgefetze aber, ift 
das Volk einer guten Gefetzgebung. ficher, wenn 
es nur die gefetzgebende Gewalt, felbft behält: 
So weit, die erften vierBriefe, In den beiden näch- 
ften, welche bey weiten das vorzüglichfte der gan- 
zen Schrift ausmachen, kommt der Vf, auf die 
Mittel, wodurch ein Volk fich aus einer fehler- 
haften Verfaflung zu einer freyen, erheben kann. 
Es kann diefes, fagt er, nur vermittellt der Be- 
mühungen derjenigen Corps gefchehen, die in der 
alten Verfaffung gegründete Rechte haben. Es 
iĝ eine febr Schlechte Politik gurmeynender aber 
kurzfichtiger Menfchen, wenn fie zugeben, dafs 
die Exemtionen, die an fich verwerilichen Vor- 
rechte folcher Stände, durch den Monarchen ab- 
gefchafft werden; denn es gefchieht diefes nie zum 
Vortheile der Mitbürger, fondern nur zum Vor- 
theile der oberfen Gewalt, und jeder folcher 
Schritt bringt dem Despotismus näher, welcher 
[ich fehr gefchickt des Neides und der Abneigung 
DR (EES ZS ' jedes 
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jedes'Standes gegen den andern, zu bedienen 
weifs, um fie alle, einen nach und durch den an- 
dern’ zu unterdrücken: undUebies unter dem Schei- 
ne des Guten zu thun. ` Vielmckr mufs man fu- 
chen, jene Corpora durch eben diefe Betrachtun- 
gen, über ihr Priyat-Intereffe zu erheben, und 
mit der ganzen Nation zu verbinden. Diefes ilt 
felbft ihrem eignen Intereffe gemäfs; denn fie er- 
halten dadurch allein die kräftige Stütze gegen 
die Unterdrückung, deren fie bedürfen. ` Auf die- 
fe Art ilt ihr Widerftand, der einzige Weg zur 
Freyheit. -Ina Frankreich können einzelne Pro- 
viuzen diefe gewünfchte Freyheit nicht erhalten, 
indem fie fich losreifsen.. $ie find zu fchwach: 
„und wenn De fich voim Reiche unabhängig mach- 
ten, fo würde es unendliche innre Schwierig- 
» keiten haben, ihnen in diefen unruhigen Zeiten, 
où tout cède as Cours impevieux des Evenemens, tout 
Je decide fuivant le befoin de chaque eirconjlance, eine 
gute Verfaffung zu geben, welcher das Intereffe fo 
‚ vieler Stände entgegenarbeiter. Alles was zu er- 


„halten ftünde, wäre eine proviforifche Verfügung, ` 


‚unter dem Vorbehalte künftiger Veränderungen 
in rubigen Zeiten. (Hier ift die neuefte Gefckich- 
-te der Niederlande vortreflich vorhergefagt, wenn 
diefe Betrachtungen nicht vielmehr durch die Be- 
gebenheiten veranlafst worden find). Ganz Frank- 
„reich: mufs zugleich feine: Befreyung erhalten: 
-i erwartet diefe grofse Revolution von den Parla- 
 meuten, welche (kurz ehe der Vf. gefehrieben haben 
will, im Jahre 1756), bewiefen haben, dafs unbe- 
‚waffnete Magiftrats- Perfonen , welche nur Geie- 
„tze und ihr Gewiffen vorfchützen, unüberwind- 
‚lich find. Wenn fie nur die Kraft des Widerftan- 
‚des, welche fie in der damaligen nichtswürdigen 
‚Angelegenheit zeigten, (dem Streite über die Jan- 
-feniften) ‚anwenden, fich neuen Auflagen zu wi- 
.derletzen, und da lie felbft nicht berufen und un- 
fähig find, die Nation zu vertreten, 'unerbittlich 
auf die Verfammlung der wahren Repräfentanten 
@erfelhen, der Etats generaux, dringen: fo wer- 
den fie -diefe Foderuug unfehlbar erhalten. Als- 
denu if nur zu befürchten, dafs’ diefe verfam- 
‚melten Stände, zu viel mit einem male werden 
thun wollen. Sie follen vors erite nur ein Ge- 
fetz über die öftere Berufung der Stände, bewir- 
ken; die Freyheit der Deliberationen und der 
Wahlen fichern; und alles was die Form angeht, 
anorduen. Sie werden mächtige Feinde haben, 
und-müffen fich daher bemühen, fich dorch alle 
Stände und Claffen zu verltlärken, von den Gro- 
£seir und dem Adel, der Geiitlichkeit, keine Auf- 
epferungen fodern, die ihnen Abneigung erzeu- 
geu. könnte. In jedem Worte widerfpricht 
hier der Lieblingslehrer der Nation, dem was fie 
jetzt getban bat, Delto beffer ift der unglückli- 
che Rath befolgt worden, den er in den beiden 
letzten giebt. Er kommt hier auf die Mittel die 
Kreyheit zu erhalten : und diefe beitehe in nichts 
andern, als in. der gänzlichen Trennung der exe 
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"einen Rath zu, 
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cutiven Macht von der Legislation. Die grofsen 
Staatsbedienungen müflen alle nur auf kurze Zeit 
verliehen werden. Eine erbliche Würde ift das 
gröfste Uebel in der Sraatsverwaltung. ` La ro- 
auté eft fans doute uw vice dans le Gouvernement : 
aber ein nothwendiges Uebel in einem Volke, in 
dem grofse Ungleichheit der Güter und Stände 
eingeriffen. Es mufs alfo ein Schattenbild von 
einem Könige bleiben, damit die Parteyen und 
Cabaien der Mächtigen fich nicht indie Erkebung 
eines walıren Monarchen auflöfen. Diefer König 
mufs alfo möglichft eingefchränkt werden; der 
König von England hat viel zu viel Macht. Ma- 
bly nimmt ihm das Recht Krieg und Frieden zu 
erklären, die Direction der Finanzen, die Ernen- 
nung der Militärifchen Stellen. Er ordnet ihm 
in dem Commando der Armee, 
und der Führung der auswärtigen Gefchäfte: den 
beiden einzigen Angelegenheiten, die er ihm über- 
läfst. ` Alles fo wie die ehemalige Verfaffung von 
Schweden es mit fich brachte, die er ausdrücklich 
an mehrern Stellen für die vollkommenfte erklärt; 
Endlich giebt er die Mittel an, wodurch die Ver- 
falfung erhalten, und fo lange es nöthig it, im- 
mer verbeflert werden foll. Er verfpricht fichin 
deier Hinficht am meiften, von einer der Dicta 
tur ähnlichen Commiflion, welche von den Etats 
generaux alle font opd zwanzig Jahre ernannt 
werden foll, die Verfaffung zu unterfuchen, und 
die Veränderungen, welche fie:nöthig findet , ; zu 
maclien. ; g Sin 
Ia der erten Hälfte des Buchs, find zwar 
manche gute Gedanken, lebhaft'vorgetrages, und 
'gur gefagt. ‘Aber den Grundprincipien, den an- 
gegebenen Reebten des Menfchen, welche vor âl- 
ler bürgerlicher -Gefellfchaft hergehen, wid aus 
denen fein Verhältnifs zu ihr, entfpringt; fehlt 
es gar fehr an Beitimmtheit. Les lois, better es 
S. gi. le Gouvernement , les Magiftrats, ne doivent 
donc exercer dans le Corps entier de la Societe, que 
le mëmë ponvoiv, que ba raifon doit exercer dans cha- 
‘que homme. Ma raifon ma eté domnee, pour diri- 
ger, regler et temperer mes paffions.... Voila quel 
eft auffi le devoir du Touvernement:... Eks Lois et 
les Mag#Rrats font armes de la force pnblique, pour 
prêter un nouveau fecours a la vaifım particuliere de 
chaque individi, affermir fon empire chancelant 
fur les. paffions. Damit Nefse fich allenfalls 
ein Desporismüs vereinigen, der alles überträafe, 
was jemals in der wirklichen Welt ausgeführt 
worden. ‚Wo der Vf. von der Widerfeızlichkeit 
gegen ulurpirte Gewalt des Souverains redet, un- 
tericueidet er nicht den gutgegründeten Gebrauch 
aller gefetzmäfsigen Mittel, von dem Ungehor: 
fain des einzelnen, der nur dazu dient, ‚wenn er 
heitraft wird, die Rande felter zu zienen; und 
wenn er nicht beftraft wird, die Veraettung der 
Gefetze zur Folge hat, gegen welene der Vf. felbit, 
als gegen. das gröfste Uebel eifer. Von dem 
Wertne einer gefetzmäfsigen wohl geordneten Get 
j : f -walt 
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walt im Staate, hat er fo wenig ldeen, dafs er 
feinen’ Lord Stanhope fagen läfst: J'ai out dire, 
que dans les derniers differends de votre Clergé avec 
te Parlement; Vous Vous croyiez dans Vanarchie la 
Plus monjtruenfe, parce que de miferables Colporteurs 


crioient a la fois dans les rues des Arrêts. oppofes : 


du Parlement et du Confeil. Vous Vous eflimiez 
très malheurenx, et moi je difois: Que Dieu beniffe 
ce commencement de prosperite.” Eine Sache die 
jeder veriländige,Engländer nothwensig als den 
Anfang der Zerflorung des ganzen Staats mit 
Schrecken, oder als ein Poffenfpiel mit Lachen 
angefehen haben würde. Er vergleicht höchit un- 
gefchickt, diefen Streit über die Vertbeilung der 
gefetzlichen Autorität, mit dem Kampfe unter Par- 
teyen und Perfonen in England, um die Stellen 
welehen die Autorität-anvertraut ift. 

In feinein Raifonnement über die legislative 
Macht überfieher er ganz und gar die Hauptfache, 
die iunre Verfafung derfelben. Das Beyfpielvon 
Schweden allein, deffen Verfaffung er fo oft er- 
hcit, hätte ihn doch darauf aufmerkfam machen 
ınüffen, dafs fchon die Trennung der Stände in 


mehrere Carien, deren Privatintereffe einander ent- 


gegen gefetzt it, und die durch nichts mir einan- 
der verkettet find, der Intrigue des Grofsen und 
Mächtigen, ‚offenes Feld giebt, und alle Freyheit 
des Volks’Zernichtet, Seine Grundfätze über die 


königliche Würde, über die Verbältniffe der exe- 


eutiven Macht, zu der Legislation, find ganz 
fallch. Eine Verfaffung, die den König fo fehr 


einfchränkt, undiln von der Legislation ganz- 


ausfchliefst, reizt norhwendig feinen Ehrgeiz, zu 
beitändigeh Bemühungen die Verfalfung zu än- 
dern, und giebt ihm. gerade fo viel Macht, als 
er braucht, um zu Schaden: ift alfo aufihreiteig- 


h H je H N ZS - 
nen Untergang angelegt, wie auch das Beyfpiel 


von Schweden-bewiefen hat. Die die:atoritenen 
Commiffionen endlich, erzeugen periodifcheCyn- 
vullionen, und fetzen das Volk jedesmal muth: 
Ze Weife in Gefahr, alles errungene zu ver- 
Ieren, 


mehr das Werk eines gutgelinnten Mannes, aber 
feicaten Kopfes, als eines tiefinnigen Philofo- 
phen, oder eines feinen Stautsmaanes: und ver- 
muthlich ilt diefer Schriftiteller eben deswegen, 
des Beyfalls fo vieler Lefer gewifs, denen derab- 
ftracıe Vortrag des Rouffvau, und die reichhalti- 
gen, nur alizuoft zu fer gedrängten und blen- 
denden,. Aphorismen des Montesquieu, zu vielzu 
denken geben, ` Bey einigen Steilen fcheint es, 
als ob ibm gewiffermaafsen-Piato als ein Vorbild 
vorgefchwebt, und an einer erhebt er Dei we- 


nigitens eben fo weit über die wirkliche Welt als: 


immer Plato — bis zu der Aufnebung des Eigen- 
thums, als der Quelle alles focialen Uebels. Aber 
die poliufchen Scurifien des Plato find ihm in ei- 


nen Stücke unerreienbar: in den treffenden Sehil- ` 


derungen des Volks, und feiner Regenten, wel- 


Die ganze Schrift, iit alfo doch in der That 


che das eigenthün:iche Gepräge und die Lebhaf- 
tigkeit der eignen Erfahrung haben, und diefen- 
Schriften einen fo grofsen Reiz, felbft für folche, 
Lefer geben, weiche durch die abentheuerliehen u, 
ganz unanwendbaren Ideen abgefcüreckt werden. 
Eine .Sehrift Des droits et des devoirs du Citoyen 
< dans les Circonflances prefentes, avec Je gji 
gement impartial De l Ouvrage de M, Abé 
' de Mably par un Citoyen ami des trois Ordres 
auteur de VEtat des peifonnes ‚en France fous 
lesdeux premieres Races de nos Rois--1789. go 
Berge: a 
verdient blos deswegen erwähnt zu werden, weil 
man von einem gelchätztien Gelelirten etwas er- 
warten mügte. Sie enthält nichts als Declama- 
tion, gegen die Neuerungsfucht des Mably, und 
für die Aufrechterhaltung der Ueberbleibtel der 
alten Verfaffung' in der deliberation par ordre. Der 
VE will die Gewalt der Etats Generaux auf die Be~ 
willigung der Auflagen und Einwilligung in die 
Gefetze qui peuvent affecter et changer VEtat des 
perfonnes et la liberté einfchränken.‘ Einige der 
eben bemerkten Fehler in Mablys Vorfcalägen 
werden gerügt, aber nichts unterluchr und ent- 
wickelt. - de 
Nutimehro von dem was die Revolution felbft 
ünmittelbar- angeht. : ; 
Es ift bekannt, wie viele Bewegungen die pe- 
vorftebende Verfammlung des Reicnstages im Jab- 
re 1788 in den Provinzen verurfacht wat, "Vor: 
züglich mufste dies diejenigen Provinzen treffen, 
welche Stände hatten, durch Friedensfchlüffe 
oder andre Pacta mit der Krone verbunden wa- 
ren, und vermöge diefer Verfaflung und diefer 
Verhältniffe, von den unglücklichen Provinzen‘ 
des Reichs, welche der Willkühr des Regenten 
nichts entgegentetzen konnten, vieles voraus bar: 
ten. . Diele Provinzen hatten viel zu verlieren, 
und duriten ihre zwar fchwachen, aber Humer 
noch fchätzbaren, Schutzwesren gegen den De- 
fpotismus nicht aufgeben, ohne gewils zu feyn, 
dafs die Heritellung einer beffern Verfaffung im 
ganzen Reiche, ihnen diefe und gröfsre Vorchei- 
ie wieder geben würden. ` jede Neuerung war 
ihnen daher gefährlich: uns die Feuleraattelten 
ftändifchen Verfaffungen ein- Heiligtum. Auf, 
der andern Seite waren die Rechte und Präten-. 
fonen der einzelnen Provinzen ein unüberwind- 
liches Hındernifs der Regeneration der ganzen 
Reicksverfäffung. ` Sie mulsten zum Deen des 
Ganzen aufgehoben werden, nachdem die Pros 
vinzen mit dem Reielie auf eine folche Art. vom: 
folitirt waren, dafs die weniger begunitigten Pro- 
vinzen die Vortheile der andern (eben, und 
diefe Vortneile nuninehro allen gelichert wurden. 
Vorhero aber muisten, felbit noca ehe die (Gene: ` 
ralftände zum Belten des Ganzen wirkfam wer- 
den konnten, in diefen Provinzialiiänden Verän- ; 
derungen gefcireten, wodurch die Grundfehler 
diefer alten Verfaflungen gehoben wurden, Die 
K 2 je Pro- 
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Provinz Dauphiné hat ein fchönes Beyfpiel dazu 
gegeben, und von diefem merkwürdigen Vorgan- 
ge ertheilt der 
Procés verbal de !’.Affemblee generale des Trois 
Etats du Danphine tenne a Romans; gedruckt 
zu Grenoble bey Cachet 1788. und Second 
Proces verbal etc. x 
ausführliche und authentifche Nachricht. 

Die Stände der Provinz hatten eine febr feh- 
lerhafte Verfafung in alten Zeiten gebabt. _Drey 
Curien, „der Geiftlichkeit, des Adels und des 
Tiers Etat, welche letztere doch nicht, wie in 
deutfehen Landftänden, aus wenigen Deputirten 
einiger Städte; fondern aus gewählten Repräfen- 
tanten des Bürger und Bauernftandes, beitanden. 
Seit mehr als 150 Jahren waren auch diefe Stände 
nicht verfammelt gewelen. Jetzt wurden diefel- 

en berufen, um Vorfchläge zu thun, wie in den 
fo fehr veränderten Umftänden hunmehr die künf- 
tigen Verfammlungen der Stände organifirt feyu 
könnten. Alle Stände vereinigten fich. Die pri- 
vilegirten- gaben einen vortrellichen Beweis ihres 
Patriotismus, indem fie felbit auf alte Vorrechte 
‚ Verzicht leitteten. Die gezwungnen Dienite zum Be- 
huf des Wegebaues, eine der gröfsten Bedräckun- 
gen in Frankreich, »über' die von jeher geklagt 
‚orden ält, W 
ee die fämmtlichen Deputirten Stel- 
len der freyen Wahl überlaffen, die Zahl der 
Deputirten , der Geiftlichkeit auf 48, des Adels 
auf 72, und des dritten Standes auf 144 geletzt: 
da vorhin jeder Edelmann, der ein Gut befafs, 
erfchien. Die Stände fetzten feft, „dafs künftig 
allemal gemeinfchaftlich, und nicht in drey Kam- 
mern, deliberirt werden follte, Sie beftimmten 
die Art, wie die Deputirten zu den Etats gêne- 
raux gewählt werden follten : nemlich durch die 
Etats in Gemeinfchaft mit noch 144 andern auf 
gleiche Art erwählten Wahlcommiflarien: und 
zwar fo, dafs zwar eine gewifle Zahl von Perfo- 
nen aus jedem Stande zu der Verfammlung der 
allg. Stände gefchickt, aber alle, von den 288 De- 
‚ putirten aller Stände gemeinfchaftlich gewählt 
würden. 
und guten Wille 
fie ihre ez 


ns gaben fie noch dadurch, dafs 
Macht beichränkten, und das 


A. L. Z. JULIUS 1790 


urde in eine aligemeine Geldabga- 


Den gröfsten Beweis guter Einächt, ` 


Se 


Recht, Auflagen zu bewilligen, den Etats Gene. 


raux überliefsen, 

Hier mag. der deutfche Adel lernen, dafs es 
für ihn eine höhere Beilimmung giebt, als auf 
Koften der Unterthanen, die er vertreten follte, 
feine Exemtionen geltend zumachen: dafs erfich 
der angeftammten Würde, auf die er mit Recht 
ftolz it, wenn er ihre Verpflichtungen erfüllt, 
nicht anders werth zeigen kann, als durch eine 
Vereinigung mit denandern Ständen, ohne welche 
er gegenwärtig, in fo febr veränderten Umftän- 
den, nicht mehr fähig ift, jenen Verpflichtungen 
Genüge zu leiften, 

In diefer veränderten Verfaffung der Provinz 
Dauphiné war vielleicht noch vieles, was anders 
und beffer hätte feyn.können. ` Aber das wefent- 
liche Erfodernifs einer Verfammlung, die das In- 
terefle des Volkes wahrnehmen foll, war darimn 
erhalten. Und diefe Veränderung war fo leicht, 
mit allgemeiner Einfimmung bewirkt, dafs man 
fich eine eitle, aber verzeihliche, Hoffnung mach- 
te, es könne in ganz Frankreich eben fo gehen: 
man hoffte die. neuen Provinzial-Stände ven Dau- 
phiné der Verfammlung der Etats Generaux zum 
Muiter voritellen zu dürfen. Allein bier überfa- 
he man, dafs die Vereinigung in eine einzige 
Verfammlung, welche in einem fubalternen Ad- 
minitrations - Collegio; (denn dazu batten fich 
die Stände der Provinz Dauphiné mit Recht, und 
patriotifcher Weife, herabgefetzt,) nothwendig 
ift, inder Verfammlung der allgemeinen Stände, 
fo unbedingt nicht einmal wünfchenswerth war, 
Es begieng daher die Verfammlung einen großen 
Fehler in der fonft vortreflichen Infruction, wel- 
che fie ihren Deputirten zur Verfammlung der 
Etats Generaux ertheilte. Diefe Inftruction nem- 
lich,welche unter der Auffchrift 

Powvoirs des Deputes de la Province de Dauphiné 
our Etats Generaux auf 269, 8. gedruckt ift, 
enthält zwar fonft nur den Auftrag, gewiffe Sa- 
chen zur Deliberation zu bringen, und gewiile 
Angelegenheiten zu befördern; macht aber die 
Deliberation des Ordres reunis, par Tête, zur Be- 
dingung, ohne welche ihre Deputirte fich auf 
keine Deliberation einlaffen follten, Br > 

‚ Ç Die Fortfetzung folgt.) 


"Pursosorute. MWirzburg, b, Nitribitt: Aefihetica 
Tranjeendentalis Kantiana una cum thefibus ex hiftoria 
'philofophiae et Matthefi Publicae disquifitioni expolita. 27 
St Es gereicht dem Hn. Prof. und: Benedictiner Reufs 
zur nicht geringen Ehre, der erfte gewelen zu feyn, der 
auf einer katholifchen Univerlität die Hauptmomente der 
kritifchen Philofophie durch feine Zuhörer Öffentlich ver- 
sheidigen liefs; und die gegenwärtige Differtation wird 
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in diefer Rückficht einft kein unbeträchtlicherBeleg zu? 
Gefchichte der merkwiirdigen Schickfale diefer Philofo- 
phie feyn. Sie ift übrigens ein gröfstentheils wörtlich 
überfetzter Auszug von Hauptitellen aus der Kritik der 


‚reinen Vernnnft nach der neuen Ausgabe; und foiglich 


wohl nicht als eine Beleuchtung der Kantilchen Asfiherik 
anzufehen, : 
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Freytags, den gten Julius 1790, 


1 STAATSWISSENSCHAFTEN. 


CFörtgeferzte Anzeige der Schriften über..die Revolution 
Ce von Frankreich,) - 


Ha allen diefen wichtigen Begebenheiten inDau- 

phine war der Secretär der Stände eine 
Hauptperfon. Seinen-Einfichten, feinen Voritel- 
lungen, feiner Gabe das Vertrauen der Depntir- 
ten zu fich und unter einander zu ‚erregen, ver- 
dankte die Provinz eine Revolution, die in An- 
fefun& der Gröfse des erreichten. Guten, der Ge- 
Ichwindigkeit, derEinmüthigkeit, der Ruhe in. der 
Procedur, bewundrungswürdig: ift, Indem nun- 
mehro von den Schriften Rechenfchaft gegeben 
werden foll, welche die Regeneration des franzö- 
Bichen Reichs in der Verfammlung ihrer Stände 
` angehen, mufs alfo zuerit ein Werk genannt wer- 
den, worinn diefer Mahn, den fchon damals die 
allgemeine Stimme als einen unter den künftigen 
Führern der Etats generauxdelignirte, feine Ideen 
vorgetragen hat. er 


- Nomvelles Obfervations fur les: Etats Generaux de 
, France par M. Mounier, ` Secr. des- Etats de 
Jo Proyincé de Dauphiné. 1789» 282 S. 8. 

~ Die eriten zo Cap. enthalten eine mit -Beweifen 

aus Urkunden und Quelien belegte Erzählung der 

wichtigften Ereiguiffe in der Verfammlung der 


Stände von Frankreich von I8$1 an,‘ als in wel 


ehem Jahre die erfte Verfammlung der dreyStän- 
de, berufen worden; bis zu der letzten Verfamm- 
Jung im Jahre 1614 und Anzeige von der Ver- 
faffung diefer Stände, und die Form der Berath- 
fchlagungen, fo viel die Unvollftändigkeit der Ur- 
kunden eine Aufklärung diefer Punkte vorkattet, 


Der Vf. beweifet, dafs die Zahl der Deputirten ` 


nie, weder durch Gefetze, noch durch Herkom- 
men unveränderlich feftgeferzt gewefenz dafs die 
Deliberationen in frühern: Zeiten fehr oft, und 


wahrfcheinlich mehrentkeils, gemeinfchaftlich an-. 


geftellt, und die Stimmen durchweg gezählt wor- 
den: dafs die feparate Deliberation, welchein den 
letzten Zeiten {eit 1560 Hatt gefunden, "und ‚von 
ihren Vertheidigern für bergebrachte Verfaffung 
ausgegeben werden, vielmehr eine Neuerung fey, 
1- AL Z. 3790. Dritter Band. 


deren Urfprung in die unglücklichen Zeiten fälle, 
da dasganze ‚Reich von innern Unruhen zerriffen 
ward; und dafs diefe Zwietracht und der Haf 
der Parteyen -neue Einrichtungen veranlafst ha- 
ben, aus weichen wieder nichts als Uneinigkeit 


And Unruhen entfiehen können. 


Rec, überläfst andern die Prüfung und Beur- 
theilung diefes hittorifchen Theils eines Werks, 
das hier nur als politifche Zeitfchrift betrachtet 
werden kann, Die Erzählung ift in beftändiger 
Rückficht auf die grofsen Fragen abgefafst,- yon 
denen die Wirkfamkeit. der Stände zum allgemei- 
nen ‚Beften abhängt, Der Vf. unterfucht durch- 
gehends, was fich aus dem’ Vorgange, aus den 
Schlüffen der Verfammlung, aus den Edicten der 
Könige, in Abficht auf die Prätenfionen verfchied- 
ner Stände, mit Recht folgern läfst; (lo auch die 
Anmaafsung der Parlamente, bey Gelegenheitder 
Etats Generaux vom Jahre 1576, auf deren Be, 
fchlüffe fie fich gründen,) er bemerkt überall den 
Einflufs, den die verfchiedne Form der Delibera- 
tionen auf die Sache felbft gehabt: er zeigt; wie 
die Trennung-einzelner Stände, einzelner Provin- 
zen, allemal, die nachtheiligften Folgen für das 
Ganze gehabt hat, und wie die Diener des Defpo- 
tismus fich'immer des :Kunftgriffs bedient haben, 
dem Privatintereffe zu fchmeicheln, um die Wirk- 
famkeit der Verfammlung durch innere Zwietracht 
zu‘ vernichten. ` ; 

‘In den letzten ro Con, leitet der VE aus den 


vorhergehenden Unterfuchungen, ‘folgende Re- 
‚fuitate ab: Es find zwar einige Maximen als 


Grundfätze der 'franzöfifchen Monarchie alige- 


` mein: anerkannt; diefe find, die Erbfolge in der 


königlichen Würde, mit Ausfchlufs der Weiber, 


"und die Nothwendigkeit..der Einwilligung der 


Nation zu den Abgaben. Aber es exiftirt keine 
politifche Verfaffung, in der fchwankenden und 
widerfprechenden Obfervanz ift über viele der 
wichtigften Punkte‘gar nichts. gegründet. : Da es 
der gahzen Nation fo lange Zeit au einem Vereis. 
nigungspunkte gefehlt. hat, und. über die alls 
gemeinen ynd. gemeinfchaftlichen Bedürfnifle, 
‘und ¿über die Verhältniffe der einzelnen Stän- 
de, Provinzen, Corporationen nichts ausge- 
macht werden können;. fo ift- diefen einzelnen 

L à Stän- 
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Ständen, Provinzen, Corporationen nichts übrig. 
geblieben, als ihre Macht, und zufällige Umftän- 
de zu nützen, um fich felbft- ohne -Rückficht, auf 
allgemeines Befte, und oft auf Unkolten andrer, 
gegen die willkührliche Gewalt des Monarchen 
zu fchützen. Durch diefe eingefchränkten und 
einfeitigen Bemühungen, welche fchon ihrer Na- 
tur nach einander entgeren arbeiten, und welche 
das Intereffe der hohen Staatsbedienten, febr ge- 
fchickt, immer noch mehr gegen einander zu ge- 
brauchen gewufst bat, wird aller Gemeinfinn in 
Nationalangelegenheiten, und Nationalfreyheit 
unmöglich gemacht. Aufopferung feiner particu- 
lären Prätenfionen, und Vereinigung der Nation, 
ift das erte Bedürfnifs derfelben, und darin wird 
‘jeder einzelne Stand durch Theilnehmung an der 
geficherten allgemeinen Freyheit mehr gewinnen, 
als erin der Aufopferung einzelner Anmaafsun- 
gen verliert. : ` 
Die Erforderniffe diefer Vereinigung find fol 
sen-ie: Die Repräfentanten der drey Stände müf- 
fen in.den Baillages nicht von den einzelnen 
Ständen, fondern wie es in den frühern Zeiten 
und wenigfitens bis 1483 üblich war, von den ver- 
einigten Wahldeputirien gewählt werden: diefe 
Repräfentauten müffen uneingefchränkte Vollmacht 
haben, über die Angelegenheiten der Nation zu 
entfcheiden ; denn durch Initructionen wird nur 
das Privatintereffe der,verfchiednen Stände, Pro- 
vinzen etc. verewigt: und follten fie die Reprä- 
fentanten verhindera, durch Mehrheit der Stim- 
men einen .güliigen Befchlufs zu faffen, der das 
ganze Reich bindet, fo würde daffelbe in feine 
Teile aufgelöfet. Nur die Trennung der Stände 
kann in diefen Mandaten unterfagt werden, (wie 
in der Vollmacht der Deputirten von Dauphine ge- 
ichehen ift); denn durch diefe Trennung wird 
das Weien der Verfammlung , zu der: die Reprä- 
fentanten berufen werden, einer allgemeinen Ver- 
fammlung der Stände, aufgehoben. Der Vf. zeigt 
die Nachtheile der Deliberation par ordres mit 
Gründen aus der Natur der Sache, und durch 
Beyfpiele andrer Nationen, hebt einige unbedeu- 
tende Einwürfe gegen die Deliberation par tête; 
und giebt zuletzt die Grundzüge. der Verfaflang 
"an, welche nach feinen Ideen durch die verfam- 
melten Stände für die Zukunft feltgefetzt werden 
follten. Der Hauptgedanke darin itt deier" die 
Verfammlung folle fich in der Folge gleich dem 
englifchen Parlamente in zwey Kammeri theilen, 
von denen die eıne aus Repräfentanten des Volks 
beitünde, die ohne Unterfchied des Standes, ge- 
meinfchaftlich von allen denen gewählt würden, 
die bey der Wahl der erften Verfammlung con- 
€urrirt,haben: dieandre aber theils aus Perfonen, 
die.gewiffe hohe Bedienungen ‘bekleiden, als 
Canzler, Marechaux de france, etc.: ` theils aus 
Pairs, deren Würde zwar erblich, aber wie ın 
England, doch nur perfönlich feyn follte, ohne 
die ganzen Familien vom Volke abzulondern ; 
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und endlich aus einer gewilfen Zani vou Perfo- ` 
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nen, aus der Geiltlichkeit und dem Adel, die aber 
nicht von diefen Ständen, fondern vom Volke, 
auf Lebenszeit gewählt würden. Die Wahlfähig- 
keit follte ein Vorrecht des Adels feyn, ohne Rick. 
ficht. auf das Aiter deffelben; das Adelsrecht 
aber, nicht mehr. wie bisher, gewiffen verkänfli- 
chen Bedienungen anhängen, fondern blofs vom 
Könige ertkeilt werden.‘ « Alle Auflagen follten 
vom Unterhaufe, oder dem Haufe der Repräfen- 
tanten, wie man es nennen möchte, bewilligt und 
vom Oberhaufe nur genehmigt werden; über- 
haupt aber die Zuftimmung des Königs zu- allen 
Gefetzen' erfoderlich Teen, 

Diefes vortrefliche Bach, welches fich durch 
Gerechtigkeit und Billiskeit gegen alle Stände, 
in den Grundfätzen; darch Gründlichkeit in der 
Ausfükrung, Mäfsigung im Tone des Vortrags 
fo fehr auszeichnet, hätte verdient, den gröfsten 
Eindufs auf die Nation zu erüalten, und die Ver 
faianlung inrer Keprälentanten, bey der Feftfe- 
tzung der künft gen Verfammiung zweiten. 
mülste daifelbe das gröfste Aufehn behauptet ha- 
ben, wenn ni:ht die grofsen Revolutionen-des 
Reichs ieit dem mit der erltaunenswürdigiten 
Schnelligkeit eine folche Veränderung in der 
berrfchenden Denkungsart bervorgebracät hätte, 
dafs die Grundfätze über die Rechte des Volks, 
und, die Verhältniffe der Strände, welche damals; 
als Mounier fchrieb, für dreifte Anmaafsung ge- 
halten wurden, wenige Monate fpäter, verworten, 
verachtet, verhöhnt wurden, weil man nunmehro 
ganz andre Dinge als Recht foderte, und die fei- 
ne Rückficht auf dasHergebrachte,, welche jenen 
Plan einer Regeneration ohne gewaltfäme Revo- 
lu:ion.auszeicunete, überall nicht mehr geduldet 
werden follte. — SS : : ; 

Als politifchem Raifonnement über die Verfaf- 
fung, welche Frankreich erhalten follte, kann Rec, 
diefem Werke einen falt uneingefenränkten Bey- 
fall nicht verfagen. Aber die Art, wie lie einge- 
führt werden follte, fcheint darin nicht: von der 
rechten Seite angefehen zu feyn. Die Stände 
follen alles Selbit mun. ` ‚Ihnen überläfst der Vf. 
das Gefchäft, eine neue Conftitution zu eutwer« 
fen. Er unterfcheidet daker die erite Verfamin- 
lung von allen folgenden. Hier itt der Urfprung 
des unfeligen Unterichiedes unter Pouvoir Còn- 
flituant und Pouvoir Conititus, der in der Af- 
femblée nationale fo grofse Bewegungen .ver- 
urfacht hat: der fie veranlafst bar, die grö- 
fselten und dringendeiten Angelegenheiten der 
Admin ion, als Nebenfachen, awzufchie- 

und fich unaufsörlich mit den: Grundfä- 


ben, 
Es be- 


tzen der Conftituiion zu befchäftigen. 


durfte, aber einer folchen ausdrücklichen Er 


fehaffung einer neuen Conititutien keinesweges, 
um diejenige einzuführen, welche Mounier vor- 
fchlägt. Die erblichen Pairs fafsen in den alten 
Etats Generaux: der König durfte nur Unter, Ge 
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Adel, Männern: von.anerkannten Patriotismus, 
und von Anfeben auswählen, und ihnen diefe 
Würde ertheilen, damit fie eine refpectable Zahl 
ausmachten. Ferner lag.in der alten Verfaflung 
fogar das Mittel, die Hauptquelle der folgenden 
ungebeuernund unglücklichen Revolutionen, gens 
lien die Trennung des Königs und feiner Mini- 
fter, von der Nationalverfammlung, zu vermei- 
den: denn vermöge ihrer Würde, erfchienen auch 
die grofsen Staatsbedienten vormals in derfelben. 
Auf“diefen Umitand nimmt Mounier aber auch 
in feiner hiftorifehen Darftellung gar keine Rück- 
fieht. Alle diefe -Pairs und hohe Staatsbeamte 
wobnten' zwar den Deliberationen der drey Stän-, 
de nicht mit bey, ‚fondern begleiteten nür den 
König, als geilen, zum Theilerbliches, zum Theil 
auserwähltes Confeil, wenn er in die Verfamm- ` 
lung kam: aber eben hiedurch war die fehnlichft 
gewünfchte und vom Volke ganz unabbittlich ge- 
foderte Vereinigung der drey Stände erleichtert, 
und zugleich die wünfchenswerthe Vertheilung 
inzwey Kammern vorbereitet., Denn, ‚wenn der 
hohe Adel, und die hohe Geißtlichkeit, durch die 
Vorrechte der Pairie zufrieden geitellt wurden, fo 
waren die niedrigere Geilllichkeit fowohl als der 
niedre Adel, (der Provincial Adel hielt es obne- 
kin mehrentheils mit:dem Tiers Erat,) leicht zur 
Vereinigung zu bewegen, Und wer wollte dem, 
Könige wehren; fein: Confeil (auch in England 
nennen fich die Pairs gern, hereditary Counfellors.of. 
the: Crown) über. die Vorfchläge: der Etats Gene- 
raux deliberiren zu laffen, ibre Meynung zu ver- 
nehmen, und ihnen ein Votum decifivum beyzu- 
legen, ‘wodurch die ganze Verfaffung in ein 
Gleichgewicht gekommen: wäre. . Dieles Ober- 
haus. hätte: zwar nur aus-folchen Perfonen be- 
‚Standen, ` die der König ernannt ‚hätte: und 
in Frankreich mochte. eg febr wünfchenswerth 
feyn, dafs ein beträebtlicher Theil, durch den 
verfanmeliten Provinzialadel, oder noch befer 
darch: die "Provinzialadminiftrationen ernannt 
würde, die aus allen drey Stäuden. beitanden. 
Aber wenn maw die unüberfehbaren Uebel be ` 
trachtet, die aus dem Gefchrey von einer neu zu 
errichtenden Verfaflung entstehen mufsten, fo 
würde die Aufopferung einzelner, wenn gleich 
wünfchenswertker, Artikel diefer Verfaflung, nur 
ein geriuges fcheinen. Die Begebenheiten in der 
Verfasiinlung der Stände von Däuphin&haben den 
vortrellichen Urheber ihrer Vereinigung bewogen, 
zu hoffen, es werde mit der Verfainmlung der all- 
gemeinen Stände eben Zo geben können. Aber 
welch ein Unterfchied von éiner Provincialver- 
fanımlung, deren Mitgljeder fich grofsentheilsein- 
ander kannten, und durch den gemeinfchaftlich 
erlittenen Druck an einander Schetter waren, bis 
zu der Verfammlung von Drputirten eines unge- 
heuren Reichs: von der Provinz, wenurein paar 
‚Commiflaires du Ro: fich fehen Helen: die viek 
leicht noch dazu, jelbit gut patriotifch gefiunet 
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waren; bie zu der Refidenz, wn alles Grofse und 
Mächtige zufammenflofs, und alle Mittel in Han-- 
den hatte, fein Privatinterefle anfcheinend an 
das ‚Intereffe des Monarchen zu knüpfen: von 
dem Flecken Romans bis zu der unermefslichen 
Stadt Paris und ihren Fluthen von Menfchen! 


Mit den Hauptideen Mouniers harmonirt . , 


Lettre de M. Bergaffe fur les Etats Generaux. ` 

„1789. 58 S. 8. 

Der VE zeigt mit ‚wenigen, aber treffenden, 
und gut ausgewählten Beweifen, dafs die Exem- 
tion von Auflagen, und die Impünität der Gro- 
fsen in Criminalfällen aufgehoben werden, auch 
die Bedienungen allen Bewerbern, ohne Unter- 
fcbied der Geburt, offen ftehen müffen: dafs die 
Repräfentänten der Nation nicht von drey abge- 
fonderten Ständen, fondern vom vereinigten Vol- 
ke, gewählt werden müffen, weil fich jeder fonft 
nur als den Repräfentanten feines Standes, und‘ 
nicht der ganzen Nation, anfehen würde: dafs 
die Etats Généraux nicht blofs zu gewilfen Zei- 
ten zufammen berufen werden, fondern perma- ' 
nent feyn müffen, weil jede einzelne Zufammen- 
kunft nur vorübergehende heftige Bewegungen 
verurfachen, und in der Zwifchenzeit die ganze’ 
gefetzgebende Macht, dem Könige, oder. welches’ 
eben fo gefährlich, wäre, ‘einer Commifhion inter- 
mezisire zufallen würde: dafs die verfammelten’ 
Stände nicht par ordre votiren müffen, weil dies’ 
alle Vorurtheile der verfchiednen Stände yerewi- 
gen, und ibr Particular-Intereffe immerfort in Op- 
pofitivon untereinander fetzen würde: dafsfieaber 
auch nicht par tete votiren müflen, weil durch die’ 
Vereinigung. der Perfonen in einem Saale, allein 
notà keine Harmonie der Gefinnungen entfteht,. 
weiche blofs davon zu erwarten ift, dafsalle Stände. 
gemeinfchaftlick bey allen Wahlen concurriren, 
wie vorhin vorgefchlagen worden; und weil die 
Beliberationen und Refolutionen einer einzigen 
Verfammlung zu leicht das Werk fchleuniger und 
leidenfehaftlicher Bewegungen fnd: dafs-alfo ein 
Oberbaus noinwendig fey, deffen Einrichtung er 
angiebt, fo. wie Mounier. Nun aber folgt einsei- 
genthümlicher Artikel. „Es ift noch nicht genug, 
„fagt er, die Legislation durch die Wahl der Re- 
„präfentanten vom Volke abhängig zu machen; 
„es-mufs nothwendig auch noch der Stimme des 
„Publicums eine ünaufhörliche Auflicht über diefe 
„Repräfentanten gefichert. werden, damit fie das 
„Intereffe des Volks. wie ihrem eignen Privat-In- 
„terefle oder dem Willen des Königs und der Mi- 
„nifter aufopfern.“ In England hat man diefe 
Aufficht, von: der freylich, wie Bergaffe fagt, am 
Ende alles abkängt, -dem politifchen .Geitte der 
Nation, der Publieität der Debatten, ` der Prefs- 
‘freyheit, der Freyheit, fich zu Ueberreichung von, 
Audreffen zu vereinigen, überlaffen. Die Schrift- 
fteller, welchesfich mehr mit fpeculativen Unterfu- 
e y über die Verfaflungen freyer en 
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befehäftigt haben, als mit der Beobachtung des ` 
Effects, den die Gefetze unter d«n Menfehen hun: 
weiche aus abftracten Principien raifonniren,, in. 
denen ausfchliefslich auf die wefentlichen Eigen-, 
fchaften vernünftiger Wefen Rückficht genom- 
men it, und nicht auf die zufälligen Befchaffen-: 
- heiten der Menfchen, fo wie Dein der bürgerli-. 


chen Gefellfchaft wirklich And ; diefe. Schriftitel- _ X 


ler fodern fchlechterdings, dafs das Volk einen 
folchen Einflufs durch enen direeten Anteil an 
der Legislation erhalte, Es würde allerdings das: 
Meitfterfück der Staatskunft feyn, Mittel dazu 
auszufiuden:; aber alles, was bisher dafür ange- 
geben worden, ift unendlich gröfsern Uebeln un- 
terworfen, als.die find, die man dadurch vermei- 
den will. ` Sa fchlägt Bergaffe vor: Jedes wäh- 
lende Corps folle die Freyheitbaben, das Betra- 
gen feiner Repräfentanten zu unterfuchen, und 
fie willkührlich, ohne gerichtliche Procedur zd- 
rückzurufen. Nun ift offenbar, dafsdie Bemühun- 
gen derjenigen Candidaten zur Würde der Depu- 
tirten, weiche wicht erwäblt worden, immer dar- 
auf gerichtet feyn würden, die Gewählten wie- 
der zurückrufen, und fich an ihre Stelle fetzen 
zu laffen: und dafs die rechtfchaffeniten Männer, 
denen das Intereffe der Nation ganz vorzüglich” 
verdiente anvertrauet zu werden, Jet diefem 
Schauplatze aller, Leidenfchaften und Intriguen 
gänzlich entziehen würden, Bergaffe will, dafs 
die Deputirten der künftigen Verfammlungen 
zwar uneingefchränkte Vollmachten erhalten, dafs 
aber die neue Conftitution, welche die erite Ver- 
fammlung vorfchlagen würde, erft vom Volke 
Genehmigung erhalte. Wieder in Prineipien gut‘ 
gegründet: denn die Deputirten zur eriten Ver- 
fammlung. find nieht dazu bevollinäcktigt, eine 
neue Verfaflung zu fchaffen. Aber würde fich 
die Nation jemals vereinigen laffen? Der ganze’ 
Gedanke it aus Amerika entlehnt, ` ` 
WERDEN (Die Fortjetzung folgt.) | 


‚OEKONQMIE 
~ Hamsurs, b. Hermann: die wohl wnierwiejene 
Köchin, oder Unterricht wie man alle‘ Arten 


i 
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88 
von Speifen gut zubereiten kann, nach Loofts . 
Regeln eingerichtet; nebh Korfchrift wie man 
` Kattun, Seidenzeug, Blonden u. f. w, wafchen 

‚und Flecke ausmachen kamm. Ferner einige : 
Verhaltungsregeln, wodurch die Gefundheir 
erhalten und befördert wird, auch von den 
 Eigenfchaften der Speifen und wie man fie 
bey Krankheiten anwenden mufs. Von ei- 
nem Hambuürgifchen Frauenzimner, , 1788. 
597 S. g (i6 gr.) * i 
Wenn man der Öffentlichen Nachricht, . dafs‘. 
diefes Kochbuch in einem halben Jahr zweymal 
aufgelegt und alles darin zuver mehrmahls ver- 
fücht fey, trauen darf, fo giebt fchon das von 
dem" wichtigen Beyfall der dortigen Effer und 
Köchinnen einen triftigen Beweis... Im Grunde 
ifts nicht allein nach Loofts Regeln eingerichtet, 


'fondera auch faft wörtlich abgedruckt, fo dafs es 


für eine neue Auflage davon: gelten kann. Die 
ganze Ordnung der zehn Abtheilungen von Vor- 
'bereitungsregeln, Gartengewächs, Suppen, Fleifch, 
Fifch, Paiteten, Braten, Torten, Milch und Con- 
fituren fowohl als’die Vorfchriften felbft fimmen 
überein und es find nur etwan. 60 von fait gco 
weggelaffen. ` Der Vertrag it wenig verändert, 
aber nicht verbeffert z. B. kommt jeder Ueber- 
fchrift ein Wie du — bereiten (kochen u. f w.Imufst, 
hinzu, anftatt dafs Looft fagte man nimmt und 
die einzelnen Ausdrücke find bier öfter fehlerhaft 
z: B. Couly Küken für Coulis Küchlein. ‚ Der hier 
neu hinzugekommene Anhang giebt in einer rıten 
Abtheilung über zo Vorfchriften zum Wafchen 
Färben ‘und Fleckausmachen, welche deutlich 
und bellinmt abgefäfst find. Die ı2telehrt 16 
Arten von Milch- und Obfteis verfertigen, auch 
recht gut. Endlich die 13te enthält auf etwan 5 
Bogen "diätetifche Regela- vom Verhältnifs der 
Nahrung überhaupt und befonders von allerley 
Früchten; ‘Kräutern, Wurzeln, Fifchen, Fleifch, 
Darüber. ift 
manches gute und heilfame gefagt, aber.die Kürze 


‚erlaubte keine genaue Vollftändigkeit, z. B, find 
‘die Kirfchen ohne Unterfchied vorzüglich geprie- 
‘fen, und doch thun die füfsen fchwächlichen Per- 


fonen‘leieht Schaden, 


rå è D E ST es y z bei ëm = N Ki 


` PuıLosoPnie, Zeipzig, gedr. b. Seebach, Adumbratio 
quseltionis: Num tatie kumana fua vi et fponte contingere 
goffit notionem creationis ex nihilo, Ad Audiendam ora” 
tiohem aditialem, quam die 24 Martii 1790 in auditorio 
philofophico recitabit, invitat Cayolus Henricus Heide: 
reich, Philof. Prof. Ord. 2 Bogen 4. Ueber einen Gegenr, 
ftand, der von jeher die gröfsten: Metaphyliker in _Verler 
genheit gefetzf, und felbft die vorzüglichiten philofophir 
{chen Theologen entzweyt hat, lälst lich kaum etwas be- 
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fimmteres, gründljcheres, und entfcheidenderes fagen, als 


r. H. auf diefen 14 Quartfeiten, mit eben fo vieler Deut- 
lichkeit der Begriffe als Reinheit und Eleganz des Aug- 


` druckes — über die Schöpfung aus Nichts gelägthat, die 
‘hier von ihm nach einer im Geifte der kririfchen Philofo- 


phie vorgenommenen genauen Beftimmung und Ableitung 
ihres Begriffes, als die einzige vernunftmäfsige Vorttel- 
lungsart von der Eutflehung der Welt srwieu wird 
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Sonnabends, den ıcter Julius 1790. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


(Forigefetzte Anzeige der Schriften über die Revolution 
; von Frankreich.) 


(teha: hat die Bekanntfchaft aller Fran- 
zofen mit den dreyzehn vereinigten Staaten, 
einen grofsen Einflufs auf ihre politifche Den- 
kungsart bewiefen, der fich unter allen Rec. 
bekannt geworduen Schriften am deutlichiten 
und ausführlichften in foglendem Werke zeigt, 
dem deshalb hier einige Zeilen gewidmet zu wer- 
den verdienen, 


Plan de Conduite pour les Deputes du Peuple-aux 
Etats Generaux, par Briffot de Warville. Avrit 
1789. XIX u. 268 S. und noch 39 S5. Noten, 

Der Vf. ift in Amerika mit dem Geifte und den 

Formen gefetzgebender Verfammlungen bekannt 
geworden. Er kennt auch feine Landsleute, 
Die Schrift enthält daher aufser den guten Aus- 
führungen einiger allgemeinen anerkannten Haupt- 
erfoderniffe einer freyen Verfaffung, — als z. E, 
der ununterbrochnen Fortdauer der Etats gene- 
raux, der Unabhängigkeit der Wahlen vom Kö- 
nige, der Publicität der Debatten, — viele treffende 
Bemerkungen über die Form der Deliberationen, 
und die Art, wie der Geift der verfchiednen Stän- 
de fich darinn zeigen würde, Der Vf. wendet 
aber. auch in Anfehung der innern Verfaflung der 
Verfammlungen alles, was in Amerika mit gutem 
Grunde feitgeferzt worden ift, zugleich auf Frank- 
reich an. Ihm ift es ein evidenter. Grundfatz, 
qu'il ne pent y avoir de Conflitution libre, la ou il y 
a inegalite dans les droits civils et politiques des Ci- 
toyens: dafs alfo durchaus kein erbliches Recht 
in der Conititution der legislativen Gewalt geftat- 
tet werden dürfe: keine Abfondrung der 

fchiednen Stände in Kammern, Es ift ihm noch: 
ein evidenter Grundfatz, Tout individü fubordonne 
au Gouvernement Ow aux chefs du Gouvernement, 
apartenant par quelque relation que: ce 
foit ou au Chef fupreme, ou a fa famille, ne peut 
ötre veprefentant du Peuple, et ne peut fieger aux 
Etats Generaux. Diefer Grundfatz foll in der Na- 
tur freyer Verfaffungen fo gegründet feyn, dafs 

A. L. Z. 1790. Dritter Band, 


auch die Stände felbft nicht dagegen ‘kandela, ; 


und davon difpenfiren dürfen. Die 1789 berufe- 
nen Stände find keine wahren Repräfentanten 
des Volks, weil die verfchiednen Stände bey ihrer 
Wahl, nicht nach Menfchenzahl concurrirt ha- 
ben. Sie dürfen alfo nur vorläufig die dringend- 
ften Gefchäfte der Nation reguliren, bis eine 
ganz eigne Convention dazu gewählt wird, eine 
neue Verfaffung vorzufchlagen, welche alsdenn 
noch ausdrücklick vom Volke felib, genehmigt 
werden mufs: fo wie es in dem r3 Staaten im 
NAmerika gefchehen ift. 

Diefe Staaten von NAmerika, welche fich fe 
eben von ihrem ehemaligen Oberherrn losgeriffen 
hatten, und das Bedürfnifs einer neuen Verfaffung 
fühlten; in welchen durchaus kein Unterfchied 
erblicher Stände exiftirte, und von denen jeder, 
zwar nicht ohne Unbequemlichkeit, aber doch ganz 
füglich ohne augenblicklichen Untergang, fich von 
der Union lesfagen konnte, wenn ihm die neue 
Verfaflung nicht gefiel: diefe Republik wird dem 
Reiche zum Mufter aufgeftellt, welches mit ihr in 
keinem einzigen welentlichen Umftande auch nur 
die geringfte Aehnlichkeit hat: und in welchem 
-bey jeder Veränderung eine unendliche Menge, 
im Verlaufe. fo vieler Jahrhunderte entftandne Ver- 
hältnifle und Rechte zerftört werden mufsten, um 
Platz zu gewinnen, etwas neues zu fchaffen, 

Auf diefe unmittelbare Wirkfamkeit des Volks 
dringt der Vf. allenthalben. "Wenn die jetzige Ver, 
fammlung der drey Stände fich nicht gütlich ver- 
einigen follte, kopfweife zu votiren, fo foll der 
Tiers Etat darauf beftehen, jund aufserordentliche 
Volksverfammlungen weranlaffen. Dans une cir- 
conflance aufs importante, on ne peut trop fou- 
vent renouveller les aflemblees populaires. Er 
denkt diefe Nothwendigkeit durch das Beyfpiel 
der Stadt Genf einleuchtend zu machen. „Wenn,“ 
fagt er, „diefs kleine, aufgeklärte Volk, welches 
mit feinem Magiftrate in einer Stadt zufammen- 
wohnt, und in beftändiger Aufmerkfamkeit auf 
ihn erhalten wird; dennoch hat erfahren müfen, 
dafs das Gouvernement ihm die Souverainität rau- 
ben kann; was foll mit einem grofsen Volke wer- 
den, étranger à la politique, ignorant. fes droits, 
et fon Pouvoir, nombreux, divife d'opinions, ac 
"8 cou» 
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coutume a vefpecter fes Chefs plus que la Loi. 
Der Vf. folgert hieraus, dafs man alle Mittel an- 
wenden müffe, dos Legislation Corps einzufchrän- 
ken, Es fcheint aber vielmehr daraus «gefolgert 
werden zu können, dafs alle Gefetze und Einrich- 
tungen, wodurch dem Volke felbft die Ausübung 
der Souverainetät verfichert werden foll, gañż ver- 
geblich find, und hier nichts zu thun 18. als das 
Gouvernement unter der allgemeinen Aufficht der 
Volksftimme zu halten, 

Der Name Target kommt in den Tagebüchern 
der Affemblée nationale fo oft vor, dafs hier doch 
auch ein Werk angezeigt werden mufs, worin die- 
fer. Deputirte feine Gedanken über- die Augelegen- 
heiten des Reichs im gröfsten Umfange darlegt. ` 


L'Esprit des Cahiers prefentes aux Etats Gé- 
neraux de Don i789 augmenté de Vues nou- 
velles, ou Projet complet de la regéneration 
du Royaume de France. le tout en bref. par 
M. L. T. Juin 1789. 2 Tom. 496 S. 8. 


In 693 kurzen Paragraphen, die in zehn Capitel 
verrbeilt find, 1) Le gros de la Conftitution, de 
VEtat, 2) Details importans de eette Conftitution, 
3) Legislation, 4) Gouvernement féodal, 5) Admi- 
niftration de la Juftice, 6) Polite interieure, 7) Com- 
merce, $) Finance, 9) Religion, 16) Education pu- 
blique; giebt der Vf. einen Plau der Reformation 
an, der fich wie die Ueberichriften beweifen, über 


alles erfireckt, was ein Gegenftand der Gefetzge- 


bung feyn kann. Er nimmt aus den Cahiers das, 
was nach feinen Ideen allgemeiner Wunfch des 
Volks ił, und fich mit einander vereinigen läfst: 
füllt die Lücken mit feinen eignem Ideen aus, und 
verbindet alles nach delen, Es ift an fein eignes 
Syftem. Er verlangt nicht, dafs alles von der er- 
ften Aflemblee nationale ausgeführt werde. Er 
fieht ein, dafs vieles dem folgenden aufbehalten 
werden mail. Das Ganze ift in dem ruhigften To- 


ne der Ueberlegung gefchrieben, ohne Declaina- 


tion, ohne Invectiven, ja fogar ohne Tadel, und 
ohne Widerlegung andrer Meynumgen. 

‚Der VF. ift einer. von den Acht Deputirten die 
am 15. September 1789 zu einem zweyten Comite 
de Conftitution ernannt wurden, und dadurch wird 
es noch intereflanter, feine Ideen über die Verfaf- 
fung keunen zu lernen: nehmlich die Ideen, dieer 
im May 1789 hatte. Sein Sytem darüber, ift ein 
feltfames Gemifch ariftokratifcher und demokrati- 
feher Grundfätze, deffen Hauptzüge, fo wie er fie 
in den erften Capiteln vorträgt, folgende find. 32 
Provinzen und Paris als die ggte, follen ihre Etats 
oder Adminiftrations de Proyince haben. Die Etats 
Généraux follen anfangs alle 4 Jahre, in der Folge 
alle 5 Jahre, zufammen kommen ` eine Commifion 
‚ntermediaire in der Zwifchenzeit Desen. (Ein äuf- 
ferft verderblicher Gedanke. Die Commiliion in- 
sermödiaire wird entweder ganz vom Könige ab- 
„hängig: feyn, oder alles Aufehn auf Koften derEtats: 
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Généraux an fich reifsen, und diefen’ auf jeden Fall 
alle Kraft nehmen, und unfehlbar alle Uebel, ent- 
weder der Monarchie oer der Ariltokratie wieder 
einfuliren.) Die legislative Gewalt foll ganz von 
der executiven getrennt feyn. Kein Veto, aufser 


Ké 


‚wenn die Ers Généraux die ‚Macht. des „Königs 


weiter 'einfchränken wollten, als durch die neue 
Verfaffung beftimmt wird, Die legislative Macht 
gehört ausfchliefslich der Nation, welche fie durch 
gewählte Repräfentanteh ausübt. (In dieler foeine 
fachen Propofition, die legisiative Macht gehört 
ausfchlie/slich der Nation, liegt die Quelle fehr 
grofser und weitgreifender Irdiumer: die Nation 
kann fie nicht Lelbfi ausüben: es kommt alfo alles 
darauf an, wie fie fie ausüben laften foll. - Der Kö- 
nig aber ift.nicht nur ein Theil der Nation, fon- 
dern auch noch ihr Repräfentant: denn es it gar 
nicht nothwendig, dafs fie ihre Gewalt blofs durch 
gewählte Repräfentanten ausiiben laffe.. Diefes 
wird von den demokratifch gefinnten, als ein evi- 
dentes Axiom aufgeltellt, könnte aber nur da für 


, evident gelten, wo überall keine Art von Erbrechte 


eingeführt wäre.) Die executive Macht wird dem 
Könige übertragen, dem aber in jedem Departement 
aufser dem Minifter noch ein.Comit& von ze Perfo- 
nen beygeordnet.wird, deren Wahl dem Könige 
zufteht,. Der Adel foll beybehalten, aber hinführo 
nur einzelnen Perfonen, ohne’ Erbrecht, von Cer 
Nation ertheilt werden. Den Unterfihied mter 
alten und neuem Adel will der Vf. noch durch 
äufsre Zeichen bemerklich gemacht wiffen. Die 
Commillion intermédiaire foll Confeil national keif- 
fen, und aus 4 Deputirten jeder Provinz beflehen, 
die von den Etars Généraux auf ro Jahre gewählt 
‘werden: aus dem haut Clergé, aus der baute No- 
blefle heräditaire, der haute Magiftrature und dem 
Corps des Avocats, aus jedem einer. Diefes Con- 
feil national hat die Aufficht über die Provinzial- 
Adminiftrationen, entfcheider. proviforileh bis zur 
nächften Verfammlung der Etats Gentraux ; die 
Streitigkeiten der Provinzial- Verfammlungen: ur- 
theilt als Richter über Staatsverbrechen und Etm- 
griffe in die Verfaffung, und eaffirt das Verfahren 
der Parlemente, wenn De fich in Adminiftrations- 
Angelegenheiten mifchen follten. Die Etats Göne- 
raux follen für jede Provinz 3 Cenfören beiteilen, 
welche über die Adminiftrationen, und -über alle 
Eingriffe in die Conftiturion wachen., (Der König 
als Chef der executiven Macht, das Confeil national 
als Haupt andrer adminiftrativen Corps, und denm 
die Cenforen, alle drey von einander unabhängige 
Mächte ` das arme Reich, ein Opfer deschrgeizigen 
‚Kampfes diefer drey Scuveramen.)' 
Was nun die Etats Généraux betrifft, fo werden 
die drey Ordres aufgehoben: die 33 Provinzen des 
Reichs in 200 Diftricre von. ungefähr gleicher Po- 


pulation getheilt, in deren jedem fämmtliche Ein- . 


wohner gemeinfchaftlich Sechs Deputirte wählen, 
aus dem haut et bas Clergé, der Nöbletfe herédi- 
taire er perfonnelle, der Magiftrature haute er baf- 
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fe mit Einfchlufs #er Advocaten, der Claffe des 
Sciences et belles Lettres, welche alle weltliche 
Gelehrte in fich fafst, der Cafe de Commeıı>, 
bourgeoifie et beaux arts (feltfame Verbindung) und 
der Claffe des Manufactures, worunter der Acker- 
bau gerechnet wird. In jeder Claffe wechlelswei- 
fe aus den benannten Unterabtheilungen (haut et 
bas erc. 3. Diefe Verfammlung von 1200 Deputir- 
ten foll fich in 7 Bureaux theilen. Sechs davon 
beftehen jedes aus 170 Mitgliedern aus einer der 
SC angegebnen Claffen, und prädeliberiren. über 
die Privatangelegenheiten jeder Claffe.. Das yte 
befteht aus den übrigen 180 Mitgliedern, falst alfo 30 
von jeder Cafe in fich, und prädeliberirt über alle 
allgemeine Angelegenheiten, Alle neue vorzufchla- 
gende Gefetze müffen durch den König an die Ge- 
neralverfammlung gelangen, (Diefes Tte Bureau 
wird alfo etwas dem kleinen Rath in Republiken 
ähnliches, : Welche Kunfteleyen, un allen Esprit 
public und Nationalfreyheit zu tödten, und dafür 
den Geift der Intrigue und der Cabale einzuführen, 
der in.den ariftokratifchen Republiken die Regie- 
rung lähmt.) Alle roo Jahre foll die Conftitution 
` feyerlich revidirt werden. 
“ Ueber alle. Zweige der Civil- und Criminal-Ge- 
fetzgebung, und der Adminiftrations-Angelegenhei- 
ten ,: follen diefe Etats Genöraux einen Code de 
Los machen. Er giebt ihnen 2o Jahr dazu, er: 
wartet aber auch in diefer Zeit eroize Veränderun- 
gen. Er will ales Droit coutumier, alles Recht.zu 
teitiren, abgefchafft, aber doch die lebenden Per- 
fonen indemnifirt wiffen: 'Ehefcheidung blofser 
Wilikühr überlaffeu, und hier erwartete.man wohl 
von einem Rechtsgelehrten nicht zulefen: VEnfant 
dune femme feparée pour caufe guelcongue fera 
repute bätard, taut que le mari ne Paura point recon- 
uù Hierauf folgen im Aren Cap, billige Vorfchläge, 
die Droits feodaux abzufchaffen, indem jedem, der 
ihnen unterworfen, freygelaffen würde, fich von 
dem Herrn abzukaufen, die Jagd jedem auf feinen 
“fundo zuzugeftehen; im sien und 6ten Cap. der 
Plan einer Reform des Juftiz- und Polizeywefens. 
Die bekannten und fo oft wiederholten Fehler des 
bisherigen. Die Magiftratsperfonen, von denen 
die Polizey abhängt, follen gewählt, und der 
Soldat nur auf ihre Requilition gebraucht werden : 
Abfchaffüung der Lettres de Cachet, Prefsfreyheit, 
kw. Der Inhalt diefer beyden Cap. ift mehren- 
theils in allen Schriften über die Bedürfniffe des 
Reichs derfelbe, und diefes bekräftigt die Noth- 
wendigkeit davon, welche ohnehin bey vielen Ar- 
tikeln fehr offenbar ift. In dem eigenthümlichen 
verräth der Vf. wieder feinen Mangel an Einficht 
in die Erfoderniffe einer guten Verfaflung, Er 
will dem Könige zugeftehen, felbf in den Cours 
fouveraines (den oberften Gerichtshöfen) zu er- 
fcheinen, er foll im, Confeil national präfidiren kön- 
nen, wenn es ihm gefällt, und wenn ein ganzes 
Coilegium darin beklagt ift, fo foll er gegenwärtig 
feyn müflen. Der Vf: erwartet, dafs ganz Frank- 
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reich nach und nach dem Droit Contumier entfa- 
gen, und ein gleichförmiges Recht haben werde. 
Alsdenn foll das ganze Reich in Diftriete von un- 
gefehr gleicher Gröfse. abgetheilt werden , (eine 
vortrefiche Operation, auf der Landcharte.und in 
'Tabellen.) damit die Gerichtshöfe mir gleicher 
Zahl von Arbeiten befetzt werden können. im 
sten Cap. die gewöhnlichen Dinge über den Han- 
del, Abfchaffung der inländifchen Zölle und Sper- 
rungen u. f. w. Das gte Cap. betrifft die Finan- 
zen. Vieles aus Neckers erfier Rede. Dic eignen 
Gedanken unbedeutend, oder fchimärifch und un- 
ausführbar. Alle Auflagen follen anf eine einzige 
reducirt werden; auf £ der Einkünfte alles Eigen- 
thums, Unter diefem Eigentkum werden die Hän- 
de ausdrücklich mit aufgeführt: die Handarbeit 
aber doch mäfsiger belegt. Diefer Abfchnitr ift 
ganz unbedeutend. Die Nationalfchuld foll da- 
durch vermindert werden, dafs die Nation die 
Güter der Geiftlichkeit einziekt, und verkauft, den 
gegenwärtig lebenden Geiftlichen ihre Einkünfte 
vergütet, und die überflüfsigen Stellen und Stiftun- 
gen eingehen läfst. Der Schlufs diefes Finanzplans 
verdient doch bemerkt zu werden, La vertu ne 
manguera jamais de la feule recompenfe digne Rel- 
le, le temoignage de la confcience et feine pu- 
bligue. Les talens font ajfes excites par le defir 
de la gloire, Deswegen follen durchaus keine 
Penfionen aus den öffentlichen Geldern gegeben 
werden. Im gten Cap. verlangt der VE. einen Na- 
tional- Codex für die Geiftlichkeit, der eine appro- 
birte Ueberfetzung der Bibel, eine approbirte Dog- 
matik, Moral, geiftliche Disciplin, und Ceremonial 
enthalten foll. , Er verbietet fodann alles Difputi- 
ren Aer dogmatifche Sätze, die nicht von Conci- 
lien eutfchieden find. Er errichtet General - Semi- 
narien: und bewirkt durch diefelben gänzliche 
‚Einförmigkeit des Rituals durch ganz Frankreich, 
worauf er grofsen Werth legt. (Unbegreiflich dafs 
ein Mann, der fich mit Wiflenfchaften befchäftigt 
hat, nicht einfieht, -dafs durch jene Vorfchriften 
über die Theologie, die Geiftlichen zu Mafchinen 
herabgewürdigt, alles Iuterefie für theologifche 
Willenfehaften getödtet, und eine fchändliche T- 
quifition nothwendig gemacht wird: dafs ein 
Mann, der Gefetzgebung findirt haben will, das 
ungerechte und fchädliche aller unzähligen Regu- 
lative nicht fühlt, durch welche er ganz unnützer 
weife die Freyheit einfchränkt. Einem militäri- 
fchen Monarchen war ein folcher Gedanke, allen- 
falls eher zu verzeihen.) . Im letzten Cap. wendet 
er diefs unfinuige Syftem allgemeiner ‚Regulative, 
auf den Unterricht in andern Willenfchaften und 
auf die Erziehung an. Es fehlt hier weiter nichts, 
als dafs er nach Vollendung der Vorfchriftbücher, 
die bis auf die Schriftzüge reguliren follen, alles 
‚Denken als forthin unnutz verböte. Und diefes ift 
einer von den Männern, von welchen der Plan zm 
der neuen Verfaffung des Reichs herrührt ! 


3 Ke , d Die Fortfetzung folgt.) KLEL 


REICHSTAGSLITERATUR. Käiferl, 'allergnädigigftes 
Commijfionsdekret an eine hochlöbliche allgemeine Reichs- 
verfanmmlung zu Regensburg d.d. 29. Jan. 1790. wodurch 
der unterm 16, Des, v. F. über die Vollziehung und bis- 
herige Wirkungen des letzten Reichsfehlnffes vom J, 1788» 
an Nai/, Maj. erflaitete hasımergerichtliche Bericht der 
Reichsverfanimlung, zur weitern Erwägung mitgetheilt 
wird. Dictat. Ratisb. die ıma Februar 1790. p. Mogunt. 
fol, Regensb. ı B, 

Abfehrift des an Ihro Rümifch Kaif. Majeftät von dens 
Lollegið camerali unterm 16. Dec. 1789 erlajjenen allerun- 
terthänig/ien Berichts. 4 Foliobog. Hieraus erhellet dafs 
der erite Punct des Reichsfchlufies vom 23. Aug. 1788: 
CAL. Z. 282. vom J, 1788) von dem erfprieslichften Er- 
folge gewelen. Die 2t? Verordnung diefes H. Schluffes 
hatte auch ihren Nutzen, würde aber von noch größserem 
feyn, wenn die Extrajudicialfachen ohne Unterfchied, ob 
fie Unmittelbare oder Mittelbare betreffen, unter 4 Bey- 
fitzern und in allen Unterabtheilungen vorzutragen und 
zu erledigen, auch bey einüllenden Ferien an Indicial- 
tagen vorzunehmen, erlaubt würde. Nachftehende pro- 
vilorifche Verfügungen werden auf entitandene Anftände 
Kaif allergerechteften Prüfung vom Reichskammerge- 
richte unterworfen, 1) Bey Erledigung der aufserge- 
sicht, Stände des Reichs oder Unmittelbare betrefienden 
Suchen, votirt im 7fiimmigen der 7te und im sftimmigen 
Senate der ste Beylitzer zur Beobachtung. der Religions- 
gleichheit nicht mit 2) die anbefohlne ununterbrochene 
Erörterung wichtiger Eixtrajudicialfachen durch aufseror- 
dentliche Seffionen und Verlängerung ihrer Zeit wurde 
in Hinficht auf die fchwächlichen Aliefloren und die Haupt- 
arbeiten dem gewiffenhaften Ermeffen des betreffenden 
Praelidii und Senats anheimgegeben. 3) Die unerledigt 
gebliebenen Befcheidtifchfachen werden wöchentlich ei- 
nem der fechs aflimmigen Senate; nach dem Turno zuge- 
theilt. 4) Da nach der nunmehrigen Einrichtung In ‚den 
3fändigen Senaten von $ bis 9 Beylitzern die Definitiv- 
fachen und interlosutoriae vim definitivae habenteo allezeit 
von fämtl. Senatsgliedern vorgenommen und entfchieden 
werden follen, fo möchten dahin gehörige Probarbeiten 
in dem ganzen Senate, worin der Referent oder Cenfor 
fitzt, vorzunehmen feyn un 
Examini aller darin being, Mitglieder zu unterwerfen 
haben. 5) Ein Beylitzer möchte fein Ausbleiben bey ange- 
fangener Relation nur dann zu befcheinigen verbunden 
feyn, wenn das Hindernifs nicht notorifch ift. 6) Ueber 
die s. Verordnung des Reichsfchiuffes wurde als Regel feft- 
gefetżt: zu einer Adjunction gehöre der ganze Adjunc- 
tionsfenat, die 'mindelte Zahl fey nur im Verhinderungs- 
£alle einiger Beylitzer diefes Senats als Ausnahme gültig. 
Wann bey paribus in caufis extrajudicialibus mediaterum 
ein Mitglied des zu adjungirenden Senats fehlen follte, 
wäre daffelbe durch den $, Votanten des 5ftimmigen Ex- 
trajadicialfenats zu ergänzen 3) kuxtrajudicialgefuche in 
gerichtlich anhängigen Sachen föllen nach dem Eirmeflen 
des Referenten und Senats behandeltwerden, 9) Die Vo- 
tanten der erften Berathfchlagsng haben bey ‚Adjunctio- 
nen, welche wegen Stimmengleichheit und in Reßitu- 
tionsfachen angeordnet werden, auch der ferneren Deli- 


beration beyzuwohnen. 10) In jüngiten Reichsfchluffe wur- 
de ferner verordnet, dafs, waun die Reftitudionen vor Er- 
richtung der jetzigen ftändigen Senate eingewandt wor- 
den, folche Sachen lediglich in dem nunmehrigen Senate 
des Referenten ohne Adjunction vorgenommen werden 
follten. Das Reichskammergericht veritehet hivrunter die 

) Die Ergänzung eines Se- 


fehon 1782 errichteten Senate, 31) 
nats it blos aus dem gitimmigen zu nehmen, befchloffen 


worden, und zwar, wann der leıztere vollzählich beyfam- 
men ilt jedoch finde diefe Aushülfe nicht fat, wenn in 
demfelben die Re- und Correlarion bereits abgelegt und 
die Sache bis zum Votiren gelanget und noch mehr, wenu 
die Reihe des Votirens eben an dem Beyfitzer tehet, durch 
welchen die Aushülfe gefchehen foll oder derfelbe im 
Stimmablegen fchon wirklich begriffen ilt, weil er, wenn 
StimmabieBet < nr der letzte Votant UE und durch fein 
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Votum paria gehoben werden können, und endlich, wenn 
der zur Aushülfe befimmte fein Votum bereits abgelegt; 
ehe der Aushülffall in einem anderen Senate fich ergeben, 
12) Das Senatsglied, das der Berathung, in welcher paria 
entftanden, aus legalen Urfachen nicht beygewohnt, foll 
auch bey der erften Adjunction nicht mitvotiren, fondera 
immittelft an den Befeheidtifch zu verweifen feyn, hinge- 
gen foll es bey einer etwa erfolgenden zweyten Stimmen- 
gleichheit im pleno feine Stimme abzugeben haben — Wir 
waren in der Anzeige diefes kammergerichtl, Berichtes 
umftändlicher als gewöhnlich, weil derfelbe die Grundlage 
der künftigen Reichstagsberathfehlagungen in diefer Sache 
und alfo auch mancher Reichstagspiece feya wird. = 

Fürft- Bifekuflich Speierifches Schreiben. an die hohe 
Reichsverfammiung zu Regensburg. fol. ı B, als Beylagen. 

Copie de la Lettre de 8. A. M. le Pr. Eveg. de Spire dë, 
ExleM. 1.0. de Montmorin Minijlre etSerretaired’Etat ayant 
le Departement des affaires eirangeres en Cour de France, 
Bruchfal le 20 Janv. 1790. fol. 1 Bog. ' 

Memoire pour Mte Prince Evéque de Spire ete. Memorial 
für den Hrn. Fürff-Bifchoff von Speier und die zu dem Fürfll. 
Hochflift gehörigen Kirchen über die Unverletzlichkeit der 
denfelben im Elfas zuflündigen und durch die öffentl. Fries 
densfelüffe garartirten Befitzungen, Einkünften, Freiheiten, 
Rechte und Prärogativen. fol. 1790. 518. Der Hr. Fürft- 
bifchof zu Speier nimmt darch vorftehendes Schreiben am 
die Reichsrerfammlung die Hülfe Kat Maj, und des Reichs 
für feine durch dieFranzöfifche Nationalverfammlungsbe- 
fchlüffe im Elfafs gefährdeten geittlichen und weltlichen 
Gerechtfame und Befitzungen in Anfpruch und dedueirt 
deren Befugniffe in dem anliegenden Memorial, 

Joh, Rich. Roth von dem kaif. Empfehlungs - und Aus- 
Schliefsungsrechte bey deutfchen Bifchoffswahlen. Ein Pro- 
gramm zur Antwort auf die Briele zweener Domkerren 
über diefenG@egenftand 8: Mainz: 1790.86 5. Hr. HR.und 
Pr. Roth äufserte in feinem Staatsrechte deutfcher Reichs- 
lande feine Meynang über das kaif. Empfehlungs- und Aus- 
fchliefsungsrecht bey deutfchen Bifchoffswahlen und be- 
jahete daffelbe, wenn es aus gegründeten Urfachen gefchär 

e, Gegen diefe Behauptung fand der Vf, der.obengenaun- 
ten Zriefe auf und meynte; 1) fie enthalte einen Wider- 
fpruch, indem fie entweder die Wahlfreyheit der Domca- 
pitelentnerve oder ein nichtsfagendes Compliment fey, 2) 
Ier fie ganz nen, nicht einmalnoch von einem kaif. Hofpu- 
Kei fen behauptet worden ; 3) auch falfch und ungegrün- 
det, Die umftändliche Widerlegung diefer 3 Einwürfe it 
der Gegenfland des gegenwärtigen Programms 

Beyträge zu einigen Stellen der kaif. Wahlkapitulatios 


"Art. VIII f. 6.21.12. 17. 18. und des Reichsfshtuffes vom 


L7 Febr, 167T. die Erleichterung der Commerzienim deut/chen 
Reiche und die Abflellung der willkührlichen Impojlen betr: 
oder Ueberficht der bey kaif, R. Kammergericht von Kure 
Efalz et Conforten fodann der Reichsfindt Frankfurt gegen 
Kur-Mainz anhüngigen Mandat Proce/sfashe wegen Goetz: 
und obfervanzwidrigen Erhöhung des Kranengeldes nebft 
der in diefer Sache ergangenen Re kammergerichtl: Sentenz, 


d. d.23: Dec. 1789. Mainz gab den 3. Jun. 1767. einen 


heten Kranentarif heraus. Auf die von allen Seiten d 


über entitandene Befchwerden publieirte es den 16, März 
1768 einen neuen, der zwar gemildert war, aber dochdem 
vom io. März 1749. weit überitieg. Hierüber erhoben fich 
vorbemeldte Klagen, die in der als Beylage angedruckten 
kammergerichtl. Sentenz vom 23. Dec, 1789, zum Theil 
aber nicht ganz nach dem Gefuch der Impetrauten erle- 
digt, worden find. S i 
Šonít circuliren noch am Reichstage: 

© A, H. Meilters kleine Abhandlungen, veranlafst durch 
die gegenwärtigen Reichstagsberathfchlagungen über. die 
Wiederherjlellung der ordentl. Kammergerichtsvifitationen, 


8,.1790..156 $. 

Gefchichte der Nunziaturen Deut[chlands unpartheyifch 
verfaffet. von 4. IC Ir U PA Le Vorrede 
und inhalt XXXII S. Text und Beyl. 414 5. 

Fortgefetzte Fantsrechtl, Betrachtungen über die Lüttichi= 
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Sonnabends, den Io!" Julius 1790. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


- (Fortgefetzte Anzeige der Schriften über,dieiRevolution 
` von Frankreich.) 


M: diefen Schriften, und den fliegenden Blät- 
& tern, welche die Erwartung der Etats Gé- 
nöraux in grofser Menge erzeugte, in denen die 
Rechte der Natien, und die Nothwendigkeit ibr 
eine neue Verfaflung zu geben, vertheidigt wur- 
den, macht den vollkommenften Contrait: 

. Expofition et defenfe de notre Conjtitution monar- 
chique frangoife, precedee de Vhifforique.de tontes 
nos affemblees nationales; dans deux Memoires, 
où Von etablit, gu'il weft aucun Changement uti- 
le dans notre adminifiration, dont cette Confli- 
tution même ne nous prefente les moyens, par 
M. Moreau, hiftoriographe de France. Paris 
b. Moutärd. 1789. rer Vol. XL und 479 S. 
2de Vol. 526 8. 8. 

Der Vf. erkeb: fehr gegründete Klagen gegen 
die Philofophen, ‚welche eine feit Jabrhunderten 
in bürgerlicher Verfaflung exiltirende Nation, 

leich einer Horde von Wilden, die kein andres 
Recht als das Recht der Natur anerkennen, auf- 


Je- 


` 


rufen, fich eine neue Verfaflung zu geben. 


der einzelne, fagt er, wird gebohren in mannich- 


faltigen Verhältniffen, und tritt mit der Geburt in 
Verpflichtungen gegen.den Staat. Sobald die ein- 
zelnen Bürger anfangen, gegen die gefetzmäfsi- 
ge Autorität der Regierung, von welcher Art 
diefe auch feyn mag, zu handeln, find fie nicht 
mehr als eine civilifirre Nation zu betrachten: 
denn auf diefen Namen können fie nur vermit- 
telit eines organilirten Gouvernements Anfpruch 
machen. Hieraus folgert der Vf. (fat wie Hob- 
bes), dafs felbit der einfiimmige Wille der fämmt- 
lichen Individuen gegen den Regenten, rechtmä- 
fsiger Weife, nichts vermöge. Ja fogar auch mit 
Einwilligung des Regenten, kann die Grundver- 
faflung mecht geändert werden: denn erkann fch 
nicht für fich, und feine Nachkommen, deffen 
entäufsern, Was ihm als ein Fideicommils für fei- 
ne Nachkommen gegeben iit. (So wäre denn be- 
.wiefen, dafs es ganz unmöglich fey, eine Natio- 


nalverfaflung rechtmäfsiger Weile abzuändern.: 


Und fo fonderbar dies auch klingt, fo ift dennoch 

Jarinn fehr viel wahres. Denn der Fall gänzli- 

cher Uebereinitimmung aller Individuen, läfst fich 
A. L. Z. 1790. Dritter Band, Së" 


nicht wohl denken. “Mehrheit der Stimmen aber 
ift nicht hinlänglich, rechtmäfsiger Welfe die gut- 
gegründeten Rechte aufzuheben, welche im Wege 
tehen, und deren Eigentümer weder freywillig 
renencären wollen, noch der Verbindung: im Staa- 
te entlagen können. Aufserdem entfteben unm- 
endliche Fragen darüber, wie die Stimmen in ei, 
nem alten und grofsen Volke gezählt werden fol- 
len, in dem fo verfchiedne Stände exiltiren. Im 
der Suppofition eines zu erneuernden oder auf- 
zurufenden Contrat focial wird auf alle diefe er- 
erbten Unterfchiede keine Rückficht genommen. 
Miteiner Handels-Compagnie, die fich zu gemein- 
fchaftlichkem Unternehmen auf gewifle Bedingun- 
gen verbindet, läfst fich allenfalls eine Horde Jä- 
ger oder eine neue Colonie vergleichen, aber kei- 
nesweges ein civilifirtes altes Volk, Eine Revo- 
lution, die nicht blofs eine Schimäre bleiben, fon- 
dern in der Welt möglich feyn,. und dennoch 
nicht blofs nach dem Rechte des Stärkern, fon- 
dern nach Gefetzen der Vernunft und Billigkeit 
erfolgen foll, läfst fich daber nur auf einem ganz, 
andern Wege denken, von welchem weiter unten. 
das nähere gefagt werden wird.) 
Nun bemühet fich der Vf. zu zeigen, dafsdie 
alte Verfaffung von Frankreich eineunumfchräsk- 
te Monarchie fey. Der König if ihm zu Folge, 
allein Gefetzgeber und erkennt in den Ständen 
blofs Rachgeber, nicht Coimperantes, Der Vf. be 
weifet durch eine hiftorifche Deduction, die die 
erfte und gröfsere Hälfte feines Werks ausmacht, 
dafs unter den Merovingern und Carolingern die 
Placita regia blofse Verfammlungen der Grofsen 
Kronbedienten, als der Rathgeber und Parium cu- 
riae, in Klagfachen gegen folche gewefen; die. 
Verfammlungen des Volks in den März- und May- 
feldern aber blofs zu Adminiltrations-Angelegen- 
heiten gedient haben: dafs unter den folgenden 
Königen, welche die Mifsbräuche der Lehnsver- 
faffung allmählig abgefchafft, und den alten Stand 
der Ingenuorum wieder herzußellen oder vielmehr 
einen. neuen folchen zu erfchaffen gefucht, alle 
Verfammlungen der drey Stände ebenfalls blofs 
als Rathgeber angefehen worden, und nur das 
Recht gebabt, zu der Gefetzgebung zu concurri» 
ren, ja felbft nicht, Auflagen zu bewilligen. Die 
Beurtheilung diefer ganzen hiftorifchen Unterfu- 
chung und Ausführung, (die vorzüglich gegen 
ar 


99 
` Mably gerichtet it) gehört nicht hieher, und mufs 
vom Rec. andern überlaffen'werden. Doch mufs 
in Anfehung der Hauptfache, das bemerkt wer- 
den, dafs der Vf. gar keine Rückficht auf die al- 
te Convocationsformel nimmt, vermöge deren die 
Deputirte berufen werden, pour propofer , remon- 
Der, avifer, et Confentir tout ce qui peut concer- 
ner les befoins del’ Etat: und dafs ihm alle eigen- 
mächtige Handlungen der Regenten, als Beweife 
ihrer kechte, gelten. Wenn er gezeigt hat, dafs 
alle Reclamationen des Volks und der Stände 
fruchtios gewefen, dafs fie müde geworden ibre 
Anfprüche geltend zu machen, und fich berubigt 
‚haben, wenn die Regenten ihnen nur auf den Au- 
‚genblick etwas Erleichterung angedeihen laffen; 
fo fchliefst er daraus, dafs diefe Anfprüche unge- 
gründet gewefen. ` Oft fcheint feine hiliorifeke 
Deduction gerade auf die Behauptung derer zu 
führen, deren Beftreitung das ganze Buch gewil- 
‚ met ilt; auf die Behauptung, dafs Frankreich fo 
gut als gar keine rechtmäfsige Verfaflung habe: 
er fchliefst aber durch alle diefe Sophismen viel- 
mehr, dafs es eine unerfchütterliche Verfaffung 
habe, welche in der uneingefchränkten legislato- 
zifchen Gewalt des Königs beltehe. 
© Der Plan, den er unter den Umftänden der 
jetzigen Zeiten zu befolgen vorfchlägt, ift nun 
deier: auf die alte Verfaffung zuräckzugehen, 
fo wie er fie gefchildert hat: allenthalben Admi- 
aiftrations provinciales einzuführen, in denen 
durch gewählte Glieder unter Vorlitz eines köni- 
glichen Bedienten, die Adminiltrations- Angele- 
gehheiten beforgt würden: das alte Placitum re- 
gium fodann.berzuftellen, welches noch,in der 
Grand Chambre du Parlement de Paris exiftire, 
‚wenn. diefe nemlich mit Einfchlufs der Pairs, als 
Rathgeber des Königs, Vorfteilungen gegen die 
zu regiftrirenden‘ Edicte macht: und diefes Plaid 
royal, oder Cour pleniere aus den Präßdenten der 
Adminiltrations provinciales zu formiren: wo- 
Aurch- das Intereffe wnd die Bedürfnifle der Pro- 
vinzen darinn allemal vollftändig bekannt werden 
könnten. Ohnetachtet nun der-König ausfchliefs- 
lich Geferzgeber blieb, fagt der Vf., würden den- 
noch nie ungerechte Geferze gemacht werden. 
Car toutes les fois que Edit qu'it (le Parleinent) au- 
ya ete forge d’enregiftver, fera evidemment injufte, 
Ze Roi ne pourra lVobliger a en etre executeur: denn 
das Parlament könne nur alsdenn caffirt werden, 
wenn es fich weigert, feine Function zu erfül- 
ten, und dem Volke Recht-zu fprechen. Sehr 
fchlechte Gefetze aber werden überall vom Volke 
nicht gehalten. (Welche elende Zuflucht gegen 
die gerechten Klagen über die Mängel einer un- 
eingefchränkten mOnarchifchen  Verfaffung!) 
Diefer ganze Plan kommt um 20 Jahre zu (pa, 
Er mt auf die Ideen gebauet, die Turgot als das 
äufserite anfahe, was zum Belten des Volks 
zu feiner Zeit ausgeführt werden konnte. In 
diefer kurzen Zeit hat fich aber in Frankreich 
vieles verändert, Von allen Seiten hat man laut 


e 
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die Berufung der Etats Généraux als daseinzige 
hinlängliche Mittel, den unerträglichen Uebeln 
abzuhelfen, verlangt. Morcau will beweifen, 
dafs fie immer nur ein aufserordentlickes Hülfs- 
mittel gewefen und nie einen Theil der ordinä- 
ren Staatsmafchine in Frankreich ausgemacht 
haben. Auch ift leicht zu erachten, dafs er die 
Uebel der gegenwärtigen Zeiten. viel zu geringe 
vorfellt. 'Indeifen erklärt er felbft, dafs es in den 
dermaligen Umftänden nothwendig fey, die Etäts 
Généraux zu berufen: 1) weil die aufserordentli- 
chen Erfoderniffe der Zeiten den König bewogen 
haben, keine neue Auflagen auszufchreiben , fon- 
dern fie lieber von der Bewilligung der Stände 
zu erwarten: 2) weil die unermefslichen Staats- 
fchulden erfodern, dafs den Gläubigern eine Hy- 
pothek verfichert werde, welche nur die Eigen- 
thümer des Grundes und Bodens von Frankreich 
ertheilen können; (alfo würde doch die Einwilli- 
gung des Reichs erfodert, und der König kann 
nicht nach Gefallen das Quantum beftimmen, das 
jeder. zu den Bedürfniffen des Staates beyzutra- 
gen fchuläig ift.) 3). weil das Befte des Reichs 
eine Vereinigung aller Provinzen erfodert, wel- 
che nicht otne Einwilligung der Provinzialfände 
gefchehen kann. Diefe Etats Généraux: follen 
denn alfo auch die Auflagen auf ewig feitferzen, 
(als ob ein grofses Reich nicht beftändig.abwech- 
felnde Bedürfniffe hätte). Dee jedem Kriege, der 
neue Auflagen oder Anleihen erfodert, werden fie 
wieder berufen werden müffen. Dafs die Stimme 
des Volks das einzige wirkfame Mittel ift, die Re- 
genten zu einer guten Adminiftration zu nöthi- 
gen, Debt der Vf. auf jeder Seite ein. Aber "bis 
dahin kann er fich nicht erheben, dafs in der 
Verfaffung felbft nothwendig Mittel gegründet 
feyn müflen, es der Willkühr des Monarchen zu 
entziehen, ob er diefer Stimme folgen will, 


Alle diefe Schriften waren erfchienen, ehe die, 
Verfammlung der allgemeinen Stände berufen 
war, oder wenigftens, ehe De fich in Activität 
fetzte, Aus ihrer Ueberficht läfst fich beurthei- 
len, wie weit und auf welche Art die Nation und 
die künftigen Wiederkerfteller des franzöfifchen 
Reichs vorbereitet waren. 


` Wenn man De zufammen vergleicht, fo ergiebt 
fich daraus folgendes, Es exittirte keine alte Ver- 
faffung, deren Formen fchlechikin beybekalten, 
und mit den Bedürfniffen und dem Wohl des 
Reichs, hätten vereinigt werden können. Gro- 
fse Veränderungen waren nothwendig. ı Aber wie 
follten fie zu Stande gebracht werden? Es it 
zwar leicht zu tadeln, was gefchehen ilt, wenn 

man die Folgen fchon aus der Erfahrung über- 
fieht: und Plane vorzuzeichnen, mit deren Aus- 
führung man nicht bemühet wird. Aber einen 
folchen gut gegründeten Plan im Detail zu ent- 
werfen, iftunmöglich, wenn man nicht aus un- 
mittelbarer eigner Erkenntnifs die Umitände, die 
Esforderuifie der Zeiten und die Schwierigkeiten 
folcken 


T 
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kennt. Einen Hauptzug kann man indeffen al- 
lerdings angeben. Die Revolution hätte von oben 
herab geleitet werdenmäffen, Rouffeau, den man 
wahl gegen die . Vertheidiger demokratifcher 
Grundfätze anführen darf! Selbft Rouffeau zeigt 
iù dem heiligen Buche diefer Partey, den Con- 
tract focial. (Liv. 2 Kap. 7.), dafs das Gefchäft, 
eine neue Verfaffung, vorzufchreiben, ganz au- 
fserhalb den Gränzen aller in einer Nation felbit 
gegründeten Kräfte liegt. Es kann diefes nur 
durch einen aufserordentlichen Schritt gefehehen, 
durch eine Uebertretung allerımenfchlichen Ge- 
fetze, und Regeln der Gerechtigkeit, welche in 
fo feltnemFalle, durch die Nothwendigkeit, und 
die Gröfse des bezweckten Guten, gerechtfertigt 
wird. In Frankreich war der König durch feine 
Liebe zur Gerechtigkeit, und zu feinem Volke 
dazu berufen, diefen Schritt zu thun, und konn- 
te eben deswegen hoffen, der Beyfall des Vol- 


kes werde genehmigen, was nach den gewöhnli-, 


chen Gefetzen des Rechts vom Volke felbit her- 
rühren müfste, aber von einer zahlreichen Ver- 
fammlung, ohne Führer und Ordnung, nicht er- 
warte: werden kann. Auch der fremde Gefetzge- 
ber war da, 
griechifeher und italienifcher Republiken, das 
grofse Gefchäft der neuen Gefetzgebungüberläfst. 
Dieter mufste thun,,. was dem Volke gut war, 
und was "den Beyfall, zuerit des einficht- 
voilten Theils. der Nation erlangen konnte, dem 
fodann der grofse Haufe mit der Zeit folgt. Aber 
gefragt mufste diefer grofse Haufe nicht werden, 
Und um, es:zu vermeiden, dafs die hitzigen Kö- 


pfe voll philofophilcher Principien fich nicht auf. 


das urfprüngliche Recht der’Nation beriefen, und 
dem Volke das Gefchäftübertrügen, dazu esganz 
unfäbig ift, mufste der Schein vermieden werden, 
als folle eine ganz neue Verfaffung eingeführt wer- 
den. Unter dem Anfcheine einer Wiederherftellung 


der alten, mufsten die Veränderungen, die für noth- 
wendi& erkannt wurden, gemacht werden: und 


diefes war nicht fehr fchwer, wie oben beyBeurthei- 
lung des Planes, den Mounier vorfchlug, gezeigt 
worden ift. 

Der König und fein Minifter hätten fich alfo mit 
denen Männern, welche durch Einfichten, Talente, 
und Anfehen im Volke, als diekünftigen Hauptper- 
fonen in der Verfammlung derStände aufgezeicunet 
wurden, vereinigen müflen. Aber der König war zu 
Sehr von Perfonen umgeben, deren Privatiniereffe 
feinem Willen, das allgemeine Beite zu befördern, 
eine falfcheRichtung gaben: und der foni verdienit- 
volle Necker hat keinesvon den Talenten bewielen, 
wodurch fichein Mann von grofsem Charakter und 
großsemGeilte,zum Führer einer Nation erhebr. Und 
fohat denn der Erfolg nur zu fehr dieBeforgniffe de- 
ser gerechtfertigt, welche aus Furcht vor Unrunen 
fo gern alle grofse Reform verhindert und ge- 


" wünfcht hätten, dafs man bey einigen einzelnen ke- 


formen Stehen bleiben möchte. 2 
Necker hat nemlich die Gewalt nicht gebabt, 
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deren er bedurfte, oder er hat fich felbft nicht zu 
helfen gewufst, und hat der Nation das ‚überlaf- 
fen, was er für fie hätte thun müffen. Als der 
König den Entfchlufs gefafst, die Etats Généraux, 
welche die ganze Nation fo laut'foderie, zu be- 
rufen, entitanden eine Menge Fragen.über die 
Conftitution diefer Verfammlung , von der feit 
174 Jahren keine Frage mehr gewefen war. Der 
Minifter glänbte, die Nation, für die fo viel ge- 
fchah, noch mehr zu gewinnen, und die Schritte 
der künftigen Verfammlung. dadurch vorzüberei- 
ten, wenn er die Entfcheidung auch aller diefer 
Präliminarfragen, der Nation überliefse. ` Aber 
fie konnte fich nicht durch gewählte Repräfentan- 
ten, über Dinge vernehmen Jaffen, durch welche 
die Repräfentation ert möglich ward. © Es' wurde 
alfo vorläufig eine Alfemblee des Notables- bera- 
fen, eine Verfammlung angefehener Männer, von 
deuen man erwarten Konnte, dafs die Nation 
Vertrauen auf feibige fetzen, und dafs ihre Wün- 
fche, die Wünfche der Nation feyn würden. Ein 
eriter unverzeihlicher Fehler; eine fo angefehene 
Verfammlung zu berufen, und ihr diefe Angeles 
genteiten zu übergeben, obne voräer von eine 

überwiegenden Majorität-in derfelben gewils zu 


Teen, und fich der Gefahr auszufetzen,, das thun 


zu müffen, was wirklich gefchahe: den Ratlıder 
Notables zu verwerfen. Noch ein zweyter Feh- 
ler ift bey diefer Verfammlung der Notables vor: 
gegangen, Statt die ftreitigen Fragen fo viel 
‘möglich zu vermindern,- alles zu unterdrücken, 
was nur immer der Erörterung nicht unumgäng- 
lich bedürfte, wurde diefe Verfammluhg und mit 
ihr zugleich die Nation ordentlich aufgeräfen, al- 
les mögliche zu unterfuchen, auseinander zu fetzen 
u. zu entfcheiden, was nur iimmerin Anfehung. der 
Etats Generaux gefragt werden konnte, Als ob 
der Veranlaffungen zu Weitläuftigkeiten und Un- 
einigkeiten nicht genug von felbft da gewelen 
wären, ohne dafs mit Fleifs alles aufgefucht wür- 
de, was dergleichen veranlaffen konte. ` Von den 
Verhandlungen diefer Verfammlung giebt der 
Procès verbal de U Affemblee dest Notables tenue 
a Verfeilles Pan 1788. in 4. (Preis 6 Livres 
15 fols) ausführliche Nachricht. 
Hierauf ift die Nation vermittelt der 
Lettre du Roi pour la Convocation des Etats 
Generaux a Verfaillesie 27 Avril 1789. welche 
nebft dem Reglement und Inflruction pour les 
Baillis o Senechaux d Epee ou leurs Lientenans, 
et pour les Lieutenans des Bailliages et Sene- 
chaujfees fecondwires. Paris de l Imprimerie Ro- 
` yale 10% Bog: in 4. gedruckt ift. 
berufen worden, fich in ibreu Diltrieten zu ver- 
faınmeln, um Deputirte zu wählen, und Cahier de 
doleances, wie es in der alten Sprache biefs, zu 
entwerfen. Die Gefchichte.diefer einzelnen Ver, ` 
fammlungen üthöchkt intereffant. In vorläufigen 
Refolutionen, welche dafelbit genommen worden, ` 


- findet man den Geiltder verfchiednen Stände, der 


fich nachmals 
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- fo mächtig bewiefen hat. Die Gefinnungen, aus 
denen fich ihre Schritte erklären, haben fich da 
noch weit freyer, und mehr im Detail in der An- 
wendung auf mehrere Gegenflände geäufsert. 
Aus allen diefem läfst fich eine richtige Voerftel- 
lung der unendlichen Schwierigkeiten bilden, 
welche jedem Schritte zum Beflern, im Wege 
ftand. In diefer Hinficht ift die 

Hifloire der Etats Generaux, 
Villette 
fehr lehrreich. Der Vf., ein Geiftlicher, der der 
Verfammlung feines Standes in Paris beygewohnt 
hat (Abbe Sonlaire), aber nicht aus dem einge- 
febränkten Gefichtspunkte feines Standes urtheilt, 
ertheilt im 2ten Buche Nachricht von den Belibe- 
rationen der verlchiednen Verfammlungen der 
drey Stände der Stadt Paris inira fowohl als ex- 
tra muros. Es ift darin dem Rec, vorzüglich ei- 
ne Bemerkung aufgefallen. Man verlangt allge- 
mein, fagt der Vf., dafs die Deputirten der ein- 
zelnen Stände, nicht von ihrem eignen Stande al- 
Jein; fondern von der Verfammlung aller drey, 
gemeinfchaftlich gewählt werden. Aber dies wä- 
re das Mittel’ gewefen, die einfichtsvollften und 
rechtfchaffenften Männer auszufchliefsen. -Der 
Erzbifchof, der Bifchof ift in feiner Diöces allge- 
mein bekannt, und hat viele Anhänger. So der 
hobe Adel.. Nur auf folche Perfonen würde die 
Wahl des ganzen Volks fallen... Der geringere 
Geiftliche ift einem grofsen Diftricte nicht bekannt, 
wohl aber feinen Amtsbrüdern. Nur durch diefe 
wird der einfichtsvolle und rechtfchaffene Mann, 
dem der Glanz äufsrer. Ehre fehlt, in die Verfamm- 
lung der Stände erhoben. (Nun ift es zwar nicht 
wahrfcheinlich, dafs Edelleute und Bifchöfe von 
bekanntem ariftekratifchem Uebermuthe, in der 
vereinigten Verfammlung aller Stände gewählt 
worden wären. Aber vorzüglich in Anfehung 
der niedern Geiftlichkeit it doch die Bemerkung 
wichtig. So viel Rückficht mufs auf den ver- 
fchiednen Geift eines Volks genommen werden, 
welches durch lange Zeit zum allgemeinen Inter- 
efe an Nationalangelegenheiten gebildet worden, 
und eines folchen, dem alles diefes fo lange ent- 
zogen worden, dafs es felbit nicht mehr weifs, 
wozu es mitwirken foll.) f 
Den erwählten Deputirtenfind von ihren Com- 
mittenten, Inftructionen gegeben worden. - Statt 
das Volk zu einer folchen directen Theilnehmung 
an der Verbefferung des Reichs aufzufodern, hät- 
ten die Cahiers und Infiructionen vielmehr gar 
nicht geduldet werden follen: unter Vorbehalt 
des allgemeinen Rechts und der Freyheit eines 
jeden, Bittfchrifren an die Stände zu übergeben: 
Indeffen find einmal die Inftructionen ertheilt. 
Ueber die Rechtimäfsigkeit derfelben, und de- 
ren Gränzen, entiteben eine Menge Fragen, de- 
ren Auflöfung febr verfchieden ausfallen muüfs, 
nachdem fie auf Provinzen, welche unter gewif- 
fen Bedingungen mit dem Reiche vereinigt wor- 
den find, und vermöge folcher eine ftändifche 


a Paris chez 
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Verfaffuig erhalten hatten, oder auf Pays d' Elec- 
tion; nachdem fie auf die Grundverfafung des 
Reichs, oder auf einzelne Gegenfände der Ge- 
fetzgebung; nachdem fie auf allgemeine Angele- 
genbeiten, oder auf ausfchliefsliche Rechte ein- 
zelner Stände angewendet werden. Ein grofser 
Theil diefer Fragen ift nur in der Speculation in- 
tereffant, und konnte nur wenig Einflufs auf das 
Verfahren der Afemblöe haben, die in einer fois 
chen Crilis, das Wohl des Reichs nicht den For- 
men aufopfern durfte. Als Mandate find. die In- 
fiructionen caffirt. worden, und mulsten cafüre 
werden, wenn die Verfammlung ihren Endzweck 
nicht verfehlen follte. Es bleibt aber immer in- 
tereffant zu wiflen, was denn die Nation erwartes 
te, Diefes findet man in dem 
Refume general, ou Extrait des Cahiers des 
Powvoirs, Inftructions, Demandes et Doleances 
remis par les divers Bailliages, Senechauflees, et 
Pays d'Etats dn Royaume, a leurs Deputes a 
U Affemblee des Etats Generaux ouverte a Ver- 
ferlles le A Mai 1759. par une Societé de Gens 
de Lettres 3 voll. 8. 1789. 
aus welchem ein kurzer Auszug unter der Auf- 
Schrift 
Tableau comparatif des demandes.contennes dans 
les cahiers des tröisordres remisa IULW, les Depu- 
tes aux Etats Generaus 1789. 196 S: $. 
gemacht worden ift. 

Es ift merkwürdig, dafs fich hier doch noch keine 
Spur von den Grundfätzen, findet, welche’in der 
Aifemblee nationale einige Monate nach ihrem 
Asfange die herrfchenden geworden find, undde- 
nen zu Folge, dem Könige eigentlich nur die Exe- 
cution der Gefetze und Adminiftration dergemeinen 
Angelegenbeiten, gewählten Repräfentanten des 
Volks aber das Recht zukommen foll, eine neue 
Conftitution ohne alle Mitwirkung des Königs zu 
fchaffen, und einfeitig den Antheil zu beitimmen, ` 
den eran der Staatsverfaflung haben foll. Vielmehr 
fteht ausdrücklich in einer grolsen Menge von In- 
ftructionen, dafs kein Geferz obneZutkun des Kö- 
nigs gemacht werden foll, undin einigen, dafs kei- 
ne Auflage bewilligt werden folle, avant que la Con- 
Ritution foit fixee par V’Affemblee et Confentie 
(nicht etwa promulguée) par le Roi. 

Liberté de la Preffe, Etats provinciaux, Perma- 
nence ou retour periodigue des Etats Généraux, fup- 
prefjion de la Gabelle, Abolition des Commijlions 
de Zuflice, Reformes des Loix civiles et criminelles, 
find die Artikel die von den mehreiten gefodert wor- 
den. In manchen iftder Geif des befondern Standes 
fehr heftig; doch haben fchon damals die Gei flich- 
keit aus 21 und die Nobleffe aus 56 Bailliages die 
Gleichheit der Abgaben verlangt. Aufser der be- 
rühmtenFrage: ob par ordre votirt werden foile, find 
wenige einander geradezu entgegengefetzte Fode- 
rungen, deren Grund mehrentheils in die Augen 
fällt, und leicht zu heben war, ` ` 


(Die Fortfetzung folgt.) 
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Sonntags, den (res Julius 1790, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN, 


E ortgefetzte Anzeige Her Schr! ben über die Revolution von 
Frankreich.) e 


A: Urkunden von den Verhandlungen der ver- 
fammelten Stände, find aufihren eignen Be- 
fehl gedruckt: 


Procès verbal des conférences fur la verification 
des Pouvoirs, tenues par MM. les Commillaires 
du Clergé, de la Noble[fe et des Communes, tant 
dans la Salle du Comité des Etats Generaux, 
on en prefence de MM. les Commilfaires du Roi, 
conformement o der de Sa Majefte. Paris bey 
Baudoin. 1789. 


Aus diefen Protocollen erhellet, wie die Depu- 
tirten des Adels alle Mittel gebraucht haben, um 
durch die elendeften Nebenfragen, ‚als z. E. ob 

“der dritte Stand fich Communes nennen dürfe, 
ja gar ob und wie die Protocolle autkentiecitirt 
werden follten, die Vereinigung zu entfernen, 
Die Gründe, welche der dritte Stand aus der Sa- 
“che felbit nahm, waren unwiderleglich. Alle De- 
putirte waren Deputirte der Nation, da fie Na- 
tional-, nicht Particular- Angelegenheiten, "beier. 
gen follten. Es kam alfo jedem Stande darauf an, 
dafs in keinem Stande andre als rechtmäfsige De- 
putirte erfchienen, und dies ward noch wichti- 
ger, im Faile die Abfonderung in dree Kam- 
mern beliebt wurde: denn der Einflufs jedes ein- 
-zelnen Deputirten ward alsdenn noch gröfser. 
Die Obferyanz, mit deren Unterfuchung man fich 
fo lange befchäftigte, war ftreitig. Aber auch 
bey diefer zu bleiben, konnte der Sache wieder 
geholfen werden, wenn der Konig gewollt hätte. 
In den letzten Verfammlungen, aus denen fich die 
Abfonderung in drey Kammern herfchreibt, wa- 
ren die ftreitigen Wahlangelegenheiten vor den 
Staatsrath als oberften Richter gebracht. > Dies 
durfte nicht bleiben; denn die Freyheit der Ver- 
‘fammlung ward dadurch vom Könige abhängig: 
und der Tiers Etat hätte dies. nimmermehr gelit- 
ten,  Begab fich nun der König diefes Rechts, 
und übergab es der allgemeinen Verfammlung al- 
ler drey Stände, fetzte er fich dadurch, wie der 
A L. Z. 1790. Dritter Band. 


/ 


Graf Lally in einer weiter unten anzuzeigenden 
Schrift fich ausdrückt, an die Spitze des Tiers Etat, 


-um diefen felbft einfchränken und die Nobleffe 


fchützen zu können, fo war alles gehoben: denn 
der Adel weicht fo leicht jeder Impreffion von 
oben herab. Die einfichtsvolleften Rathgeber 
des Königs mochten auch vielleicht fo denken. 
Aber konnten fie durchdringen? da eben die Par- 
tey des Adels, die am heftigften gegen den Tiers 
Etat und für die Aufrechterhaltung. ihres über- 
wiegenden ‚Anfehens eingenommen waren, die 
gröfseften und näheften Mittel batten, auf den 
Monarchen zu wirken? Selb unter den Mini- 
fern, waren folche, die fich dahin neigten, dem 
Adel hierin beyzuftehen, wie das aus diefen Pro- 
tocollen erfichtliche fehwache Betragen des Gar- 
de des Sceaux beweifet. Die Geißlichkeit als Ver- 
mittler, gab nur einen unthätigen Zufchauer ab, 
und ift dafür oft und bitter verfpottet worden. 

Auch hat die Chambre de Nobleffe den Procès 
verbal ihrer Verhandlungen vor der Vereinigung 
der Stände drucken laffen. 


Ferner erfcheint: 


Procès verbal de V’.Affemblee des Communes, et 
de l Affemblee nationele, imprimé par fon ordre 
a Paris chez Baudoin. Jede Lieferung von 
go Bog. koftet 18 Liyres. 


Hierin erhält man zuerft das Protocoll des drit- 
ten Stanes vom Iz2ten bis I7ten Junius 1789, und 
von. diefem Tage an, da derfelbe mit Einfchlufs 
einiger. übergetretuen Glieder der .Geittlichkeit 
und des Adels, fich für Affemhlee nationale er- 
klärte, die Protocolle diefer Verfammlung. Es 
enthalten diefelben, alle Reden, welche der Kö- 
nig, die Minifter, wenn De erfchienen find, die 
Präfidenten der Affemblee, ex officio. gehalten: 
alles, was das Ceremoniel und Formale betrifft, 
Anzeige deffen, was vorgenommen werden, der 
Adreffen, welche verlefen, und der Motionen, 
welche gemacht find: die Briefe des Königs, der 
Minifter, andrer Collegien u. f. wW., die Projets 
de decrets, über welche deliberirt, und die Schlüf- 
fe, welche gefafst worden find, in extenfo. Aber 
nichts von allem was in den Debatten en 
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ift. Um den Gang, den die Angelegenheiten ge- 
nommen, die Gründe, welche die Schlüffe veran- 
taf. die Perfonen, welebe vorzüglichen,. Einlufs 
gehabt, kennen zu lernen, mufs man andre Blät- 
ter zu Hülfe nehmen, deren eine fehr grofse Men- 
ge unter allerley Geftalt erfcheint. Der Heraus- 
geber des Procès verbal fchreibt felbft ein folches 
feit dem 29 Auguft-1789 unter dem Titel Jour- 
nal des debats et decrets de V.Affemblee nationale. 
Die erften Bände davon wurden befonders bezahlt. 
Neuerlich aber hat er angefangen, es den Sub- 
feribenten des Procès verbal unentgeldlich- auszu- 
theilen. Da der Pr. v. felbft nicht fo zeitig er- 
feheinen kann, als das Pablicum wünfcht, fo wird 
in diefem Journal vorläufige Nachricht von den 
Befchlüffen und von dem was fonft in der Ver- 
fammlung vorgefallen ift, gegeben. Man liefet 
alfo darinn einen grofsen Theil von eben dem, 
` was nachher in dem Procès verbal vorkömmt, und 
die Auszüge aus den Reden find dafür defto kür- 
zer und unbedeutender. 

Die Reden welche befondre Aufmerkfamkeit 
in der. Verfammlung erregt, die vorzüglichiten 
#emoires „ welche in derfelben verlefen worden, 
die Rapports der zu befondern Unterfuchingen 
niedergefetzten Comites, werden auf Befehl der 
Alfemblee gedruckt, und:find einzeln zu kaben. 
Die mehreften und wichtigften davon , aber doch 
nicht alle, werden als Beylagen zum Procès ver- 
bat. ausgegeben. -Wer die bekanntgemachten 
Acten ganz vollländig befitzen wollte, müfste al- 
fo noch die übrigen haben, deren Titel, jedesmal 
io wie fie erfcheinen, im Fournal des debats et de- 
‚erets angezeigt werden. 

Diefe Beylagen fiad unentbehrlich für jeden, 
der dem Gange der polirifehen Angelegenheiten 
Frankreichs folgen, und gründlich davon unter- 

„richtet feyn will. Einige diefer Schriften ent- 
“halten authentifche Belehrung über Thatfachen. 
` Andre find nur als Beweife von den Gefinnungen 
‘einzelner Glieder, von den Grundfätzen welche 
Beyfall finden, von dem Geifte der Verfammtung 
wichtig. So unentbehrlich fie aber aueh find, 
‚um richtige und vollitändige Urtheile über das 
fällen zu können, was gefehehen ift, fo fcheintes 
dennoch, als ob fie von denenjenigen die bisher 
-in Deutfchland über diefe Angelegenheiten ge- 
fchrieben haben, gar nicht gekaunt find, und es 
follen daher einige der vorzüglich wichtigen un- 
ter diefen Sehriften hier ausgezeichnet und ihr 
Inhalt angegeben werden, 
Die Ueberficht diefer Reden und Memoires im 
-~ Ganzen, veranlafst zuerft die Bemerkung, dafs es 
fehr leicht ift, die Aufmerkfamkeit der Verfamm- 
‚Jung zu erregen, und fie mit Deliberationen zu 
befchäftigen, Die Ehre eine Rede oder Memoire 
auf ihren Befehl gedruckt, und zum Behnf der Deli- 
Perationen ausgetheilt zu fehen,wiederfährthäufig 
folchen, ‚die zwar manche gute und riehtige Ge- 
danken über theoretifche Lebrfätze enthalten, 
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aber wenn es zur Anwendung derfelben kommt, 
unausführbare Planeangeben: mitunter wohl gar 
ganz abentheuerliche und unfinnige Vorfchläge. 
Hieraus wird denn begreiflich, warum die Deli- 
berationen fo defultorifch fnd, und wie es mög- 
lich gewefen ił, in den dringendften Umftänden, 
die wichtigften Entfchlüffe, Monate lang aufzu- 
halten. Der Grund diefes Debels aber ift nicht 
in zufälligen Umfländen, fondern grofsentheils 
in dem unglücklichen Mistrauen, welches einige 
Auführer, zum Theile gutmeinende Schwärmer 
-für gewifle Drincipien, zum Theil aber gewifs 
nicht ohne eignes Intereffe, in der Verfammlung, 
gegen eben die Minifter zu erregen gewufst ha- 
ben, die der König doch blos deswegen ernannt 
hat, weil Be des Vertrauens der Nation fich wür- 
dig bewiefen, und daffelhe erworben hatten. 
Vorzüglich aber liegt der Grund jenes Uebels in 
dem Verhältniffe der Verfammlung zw den Mini- 
Bern der execeutiven Macht überhaupt. (wie man 
den König anitzt fo gern nennt, um Deh als ailei- 
nigen Gefetzgeber betrachten zu können.) Diefes 
Verbältnifs entfpringt ganz natürlich aus dem Sy- 
fteme, welches in der Zffembleenationale herfchend 

geworden ift. : i 
~ Man bat oft zur Ehre der Literatur bemerkt, 
dafs die politifche Revolution in Frankreich eine 
Wirkung ‘dervorbergegangenen Veränderung fey, 
welche in der Denkungsart und den Einüchten 
-einer unendlichen Menge von, Köpfen, durch ei- 
nige grofse Schriftiteller der Nation bewirkt wor- 
den. Sie verdankt diefen unendlich viel. "Aber 
es beweifet diefer philofophifche Urfprung der 
Revolution, auch fehr oft einen böchit nachthei- 
Reen Einflufs in das Verfahren. der Affemblee. 
Es entfpringt: überhaupt feron ein unüberfehba- 
res Uebel daraus, dafs die ganze Reform der 
Staatsverfaffung durch Männer bewerkfelligt 
wird, welche fie wie ein philofopbifches Syftem 
bebandeln. Der fpeculative Kopf, deffen Beruf 
es it, "die Principien aufiufinden, auf denen die 
‘bürgerlichen’ Einrichtungen beruher, verfäumt 
nichts, wenn ihn die’erften Gründe noch fo lan- 

ge aufhalten. 

Der Gefetzgeber aber mafs fich nicht damit 
"befchäftigen, abftracte Grundfätze feftzuferzch, 
fondern danach handeln. -Er mufs fie kennen, 
und kann aus ihnen die Entfcheidungsgründe für 
feine vorgefchlagene Maasregelr nehmen, aber 
er mufs es dem Philofophen überlaffen, fie in-ih- 
rem fpeeulativen Zufammenhange darzuftellen. 
Diefer nachtheilige Einflufs , wird nock unend- 
lich gröfser und beflimmter, dureh die Eigenhei- 
ten der durchaus evident und demotiftrativ feyn 
follenden Theorie, welche unter dem Namen zer 
Osekonomiftifchen, oder Phyfiokratie, in Frank- 
reich .beynahke herrfchend geworden ift: oder, wie 
es den wenigen vortreflichen Köpfen, die diefen 
. Grundfätzen ergeben find, und demnach Kennt- 
nifs der Welt, und der Gefchäfte. beiitzen, zu 
gefal- 
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gefallen heifsen mag: duren den Misbrauch die- 


fer Grundfätze. Nach diefem Syfteme, (über def- 
fen Charakter in Rückficht auf feineallgemeinften. 
und höchiten Principien Rec- fich auf feine Beur- 
theilung der Schriften des Grafen von Windifch- 
Gräz N. 99. go. der A. L. Z. diefes Jahrs, bezieht) 
foll das todte Gefetz allein in der menfchlichen 
Gefellfehaft herrfchen, und der Willkühr derjeni- 
gen, welchen die Adminiftration der öffentlichen 
Angelegenheiten übertragen ilt, wenn es mög- 
tich wäre, gar nichts überlaffen, oder diefelbe 
doch möglichit eingefchränkt werden. Es ift 
fehr .begreiflich, dafs diefes Syitem in Frankreich 
fo viel Anhänger finden, und durch die Bemü- 
hungen fo vieler einfichtsvoller, tiefdenkender 
und fcharffinniger Männer ausgebildet werden 
mufste. Die manniehfaltigen 'Bedürfniffe der 
höchft verwickelten Adininiltration diefes grofsen 
und mächtigen Staats, enthielten unendlich viel 
Veranlaffungen, wodurch die durch fo viele an- 
dre wiffenfchaftliiche Bemühungen vorbereiteten 
guten Köpfe zu diefen Unterfuchungen genöthigt 
wurden. 

In diefer unendlich complieirten Adminiftra- 
tion hieng viel zu viel von der Willkühr der Mi- 
nilter ab; diefe aber wiederum nur von den In- 
triguen der wenigen Menfchen, die durch Ver- 
hältniffe bey Hofe, oder in der Finance, Einilufs 
und Macht hatten, ` Die Corpora, die die Nation 
gegen die einreifsende despotifche Gewalt fchü- 
tzen, und den Regenten nöthigen follten, das In- 
terefe des Reichs zu dem feinigen zu machen, 
waren zn fchwach, und’ zu diefem grofsen End- 
zwecke, ihrer Verfafflung wegen, gauz: unfähig. 
Diefe Corpora. waren die Stä:de, welche in eini- 
gen Provinzen fich erkalten hatten, und die Par- 
lamente. Jene Provinzialflände, der innern Feh- 
ler ihrer Conftitution nicht einmal zu gedenken, 
waren leicht einzeln unterdrückt. _Gerichtshöfe 
aber opfern immer der Form die Sache auf, mut. 
fen an Formen hängen, und es ift daher einem 
gefchickten Straatsmanne leicht, ihre Bemühungen 
zu eludiren, wenn fie fich in Staatsfacken milchen, 
wovon fie ohnehin nichts verftehen. Der einzi- 
ge lichre Grund wahrer Natienalfreyheit, ein in 
der Verfaffung gegründeter Einflufs der Stimme 
des Volks, welche unüberwindlich ił, fo bald fie 
fich hören laffen kann, und wodurch die Perfo- 
nen, denen die öffentlichen Angelegenheiten an- 
vertraut iind, gezwungen werden, fich um das 
Vertrauen der Nation zubewerben, war in Frank- 
reich damals etwas ganz unbegreifliches: undda 
es unmöglich fchien, die Willkühr der Mächtigen, 
in den Schranken der Gerechtigkeit und\ler Sorge 
für das wahre allgemeine Befte zu erhalten, fo 
mufste wohl die Theorie darauf gerichtet werden, 
ihren Einflufs zu vernichten. 

Die nächfte Folge diefer Grundfärze if die Ent- 
fernung der Minilter aus der Affemblee nationale 
gewelen. Aus Furcht vor dem nachtheiligen Ein- 
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flüffe folcher -Perfonen, : welche vermüge ihrer 
Situation, bey der Ausbreitung und dem Misbrau- 
che der Gewalt, intereffirt feyn könnten, hat man 
fie von aller directen Mitwirkung zu der Reform 
derjenigen Einrichtungen, die fie doch allein vol, 
kommen kannten, ausgefchloffen; und tt in die 
eitle Anmaafsung verfallen, -Plane über die Ad. 
miniftration zu ‚entwerfen, obne die Einficbien 
derer zu nutzen, welche diefe Plane. ausführen 
follen: da man fich doch vielmehr bey allen Re- 
formen, gerade von diefen Männern leiten lafen, 
und nur davon hätte verfichern follen, dafs diefe 
Minifter eines folchen Vertrauens würdig wären. 
Daran aber war kein Zweifel mehr. Die Füh- 
rung grofser Angelegenkeiten durch eine Parteys 
an deren Spitze Männer von Anfehen beym Vol- 
ke und in der Verfammlung der Repräfentanten 
ftehen, hat den aufserordentlich grofsen Vortheil; 
dafs alle Plane durchdacht und vorbereitet, vom 
folchen vorgelegt werden, ‘denen alle Unterfu- 
chungsmittel vorläufig zu Gebote ftanlen: dafs 
diefelben Perfonen, welche zu dem Entwurfe.der 
Plane mitwirkten, fie bey der Diseuffion verthei- 
digen: dafs der Vertrag und die unnütze Unter, 
fuchung ganz frivoler Plane vermieden wird,. da. 
niemand es mehr wagt, Vorträge von Wichtigkeit 
zu thun, ohne durch vorläufige Mittheilung und Be- 
rathfchlagung einigerUnterftützung gewifszu feyn: 
u.dafs.die Mittheilung aller nützlichen Bemerkun-, 
gen, Einwendungen und Verbefferungen im detail, 
dennoch jedem in der Verfammlung frey bleibt., 
Alle diefe Betrachtungen dringen fich,faft bey, 
jeder: wichtigen Deliberation auf. Die erfte Be- 
trachtung über dem fpeculativen Geift der Ver- 
fammlung, vorzüglich bey der Deliberation, über: 
die Droits de l’homme et du Citoyen, welche die: 
AÑ. nat. am Anfange, fo Jange befchäftigt hat, 
Von dem Hange, Philofophie in die Gefetzgebung 
zu mifchen, ift keiner von allen denen, welche in 
der Verfammiung darüber geredet haben, ganz 
frey. Die Projets de) Declaration des Droits de 
l'homme et du Citoyca, von Mounier, Target, Thou- 
vet, Bouche, Syeyes, enthalten alle, mehroder we 
niger abftracte philofophifche Principien, die zur 
Einleitung eines Syitems des Staatsrechts fich 
beffer als zu Artikeln eines Gefetzbuchs fehicken. 
Vorzüglich ift das Preliminaire de la Conflitution par 
Syeyes and: die nachher Dart dieler von ihm vory 
gefchlagne Declaration, einer metaphyfifchen Ab- 
handlung weitähnlicherals einer Chartre, Went 
man aber auch die. Möglichkeit eines evidenten 
Syltems der erften Gründe der bürgerlichen Ge- 
fellfchaft zugiebt, fo ift es doch äufserft fehwer 
diefe Gründe der Gefetzgebung zum Eingange 
eines. Gefetzbuches aufzuftellen , weil jeder ein- 
zelne Satz, da ohne Ausnahme, -iy jedem Sinne 
und‘ jeder Beziebung wahr feyn mufs: und diefe: 
Schwierigkeit wird noeh viel gröfser, wenn er zum: 
Gebrauche des Volks dienen foll: weil er alsdeun: 
mit der Kürze, die Gefetzen anfteht, ausgedrückt, 
02 und 


ITI 


und keines Commentars bedürftig feyn mufs. 
Diefes it aber fchon, des Einfluffes aller menfch- 
lichen Sprache wegen, unmöglich. Geometrifche 
Principien laffen fich in Figuren den Sinnen dar- 
Dellen, und dadurch wird der Mifsverftand un- 
möglich. Je höher aber: die Abftractionen find, 
welche in Worten ausgedrückt werden, defto we- 
niger ift die Vieldeutigkeit fo viel umfaffender 
Zeichen zu verhindern. 5 


Confid’rations fur les Gouvernemens , et principa- 
lement fur celui, qui convient a la France par M. 
Mounier (Auch als ein befendres Werk noch 
zu Verfailles bey Pierres gedruckt.) 668. 8. 


Diefe Schrift enthält in gedrängter Kürze, eine 
grofse Menge vortreflicher Bemerkungen über 
die wefentlichften Punkte aller Verfaffungen, zur 
Empfehlung derjenigen, welche der Vf. in feinen 
oben angezeigten Nouvelles Obfervations fur les 
Etats Generaux vorgefchlagen. Nur in einem 
Puncte weicht der Plan, den er in diefer fpä- 
tern Schrift: vorlegt, ven demerften ab. Der Wi- 
derwille der Nation gegen alles Erbrecht in der 
Gefetzgebung, und gegen alle Prärogative des 
Adels, war fo allgemein, fo heftig und fo mäch- 
tig geworden, dafs der ausfchliefsliche Antheil 
deffelben am:Oberhaufe, und erbliche Pairie, aus 
jedem Plane verbannt feyn mufste, den man. mit 
einiger Wahrfcheinlichkeit des Erfolgs vorfchla- 
gen wollte. Das Haus in zwey Kammern zu 
theilen , fchienihm dennoch unumgänglich noth- 
wendig, um der Neuerungsfucht etwas Einhalt 
zu thun, die Schritte der gefetzgebenden Gewalt, 
etwas aufzuhalten, und den Einflufs folcher Män- 
ner zu entkräften, die durch die Macht der Be- 
redfamkeit eine zahlreiche Verfammlung fo leicht 
zu tumultuarifchem Verfahren, zu voreiligen und 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. MWirzburg, b, Sartorius : 
Predigt, gehalten den 5 Ful. 1789. als die löbliche Bürger- 
fodalität in die Marienkapelle einzog, von Peter Ludwig, 
der h. Schrift Licent. etc, Mit Erlaubnifs der Obern. 
228.4. Die Jefuiten, deren ganzes Inftitut es mit fich 
bringe, alle Arten des Aberglaubens zu befördern und 
auszubreiten, errichteten in der zwoten Hälfte des fechs- 
zehnteu Jahrhunderts zu Rom unter ihren Sehülern eine 
Gefellfchaft, die fie Familie Mariens nannten A und. die 
zur Verehrung und Nachahmung Mariens angehalten 
wurde, Pabft Gregor XIII ertheilte diefer Sodalität Ab- 
läffe, und erlaubte dafs in der katholifchen Welt ähnliche 
Gefellfchafter. errichtet werden durften, Eine folche Ge- 
fellfchaft entftund zu Ende des 16 Jahrhunderts auch in 
Wirburg, welche aus Studirenden und Bürgern befteht. 
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widerfprechenden Schritten bewegen; und ein 
Collegium weiter Gefetzgeber , in einen unrubigen 
Haufen verwandeln, der von Leidenfchaften re- 
giert wird, und alle Gefetze der Ordnung, die 
er fich félbt gegeben, verachtet und übertritt, 
(Alles Betrachtungen, deren grofsen-Werth die 
folgenden Verhandlungen faft täglich bewiefen 
haben.) Er fchlägt alfo hier einen andern Plan 
vor, deffen Unvollkommenheiten er felbitangiebt, 
der aber aliein übrig blieb. ` Er beftebt darinn, 
die Mitglieder des Oberhaufes wählen zu laffen, 
und zwar nur auf eine beftimmte Zahl von Jah- 
ren: die Wahlfäkigkeit, weil einmal auf Geburt 
durchaus gar keine Rückficht genommen werden 
follte, auf den reichen Theil der Nation einzu- 
fchränken: das-Wahlrecht. den Adminiftrations 
provinciales in Gemeinfchaft mit einer gleichen 
Zahl gewählter Wahl-Commiffarien, zu geben, 
und die Mitglieder nicht alle zugleich, fondern 
theilweife, wieder wählen zu laffen, um den 
Efprit de Corps darinn aufrecht zu erhalten, der 
im Unterhaufe vermieden, hier aber gefucht wer- 
den mufs, weil die Beftimmung diefer Kammer 
feyn foll, die gefetzgebende Macht im allzufchnel- 
len Laufe ihrer Wirkfamkeit aufzuhalten. ` Die 
Grundfätze, welche in diefer Schrift vorgetragen, 
und die Verfaffung, welche darin vorgefchlagen 
wird, find noch in der Nationalverfammlung ver- 
theidigt: in {einem Rapport de M. Mounier, ei- 
nem Rapport du Comte de Laliy-Tolendal, und zum 
letztenmale, in Motifs prefentes dans In Séance de 


Tajfemblee nationale du 4 Sept. 1789. gn nom du 


Comite de Conflitution, fur divers articles dw plan 
de_Corps législatif, et principalement fur la Sanction 
Royal par M. Mounier. 

C Die Fortfetzung folgt.) 
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Sie hielt anfänglich ihren Gotsesdienft in dem grofsen 
akademifchen Saal; nach Aufhebung des Jefuiterordeus 
wurde er in der Kirche gehalten. und nun ift erauf Bi- 
fchöflichen Befehl in die Marienkapelle verlegt worden. 
Bey diefer. Gelegenheit hielt Hr. L. die angezeigte Predigt 
welche von dem Nutzen einer wohleingerichteten Bürgerfo- 
dalität, und von den Pflichten der Mitglieder handelt, 
Aufgeklärte Katholiken werden bedanern, dafs derglei- 
chen Jefuitifche Gefellfchaften in ihrer Kirche noch Schutz 
und Beyfall finden. Hr. L. hingegen rühmt nicht nur 
den Nutzen diefer Sodalität überhaupt, fondern empfiehlt 
auch die Abläfle, den Heiligen Dienft, und befonders die 
Verehrung der Maria mit vieler Wärme. _Bigotten Ka- 
theliken wird feine Predigt gefallen, aber befier Denken- 
de werden Do mig dem Unwillen lefen, den De verdient, 
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Montags, den ı2'e2 Julius 1790. 


STAATSWISSENSCHAFTEN: 


(Fortgefetzte Anzeige der Schriften über die Revolution 
von Frankreich,.) 


Ne ein andres Mitglied des erften Comite de 
? Conftitution, Bergaffe, von dem bereits oben 
ein Brief über die Etats Généraux angezeigt wor: 
den, dachte der Verfammlung feine Gründe für 
eben diefen Plan, vorzutragen. Die Affemblce 
wollte aber nichts mehr hören : worauf folgende 
Schrift erfchien, die nicht unter den Beylagen 
zum Procès verbal enthalten ift, aber hier erwähnt 
werden muß, ` 


Difcours de M. Bergaffe Jur la mamère dont il 
convient de limiter le pouvoir legislatif et, le 
pouvoir executif dans une Monarchie, 1789 


.8.-8 

A SE der Metbode des Vortrags, der 
firengen Confequenz des Raifonnements, hat die- 
„fer Schriftiteller vielleicht vor den ‘andern, welche 
den gleichen Gegenftand behandelt haben, noch 
einigen Vorzug. ` Er fucht allenthalben bündige 
Kürze und Ordnung, Aber die Neigung zu den 
Vollkommenheiten des fpeculativen Railonne- 
ments erzeugen auch fonderbare Folgen, da, wo 
er Gefetze vorfchlägt, in denen einzelne abftracte 
Principien angewandt werden follen, Er tadelt 
es, dafs fich die Affemblee nationale nicht einer 
fyftematifchen Ordnung zufolge zuerft damit be 
fchäftigt hat, die Verfafflung der einzelnen Thei- 
le des Reichs zu beftimmen, worauf fie denn zur 
letzt das Verhältnifs der gefetzgebenden Macht 
zur Execution hätte feltfetzen follen: (vermuth- 
lich aus dem Grunde, weil das Ganze aus den 
Theilen erwächft,) da doch. offenbar dies letzte 
dasjenige it, was zu allererft gefchehen mufste ; 
ert den Gefetzgeber beitimmt, ehe Gefetze ge- 
macht werden können. In Anfehung derjenigen 
Frage, weiche damals discutirt werden follte, 
geht er von dem Grundfatze des Montesquieu 
aus, dafs die pouvoirs, legislatif, executif, judiciai- 
re, von einander getrennt feyn müffen, wenn das 
Volk frey feyn fol. 
ge grofse Wahrbeiten, aber fo one alle Ein- 
fchränkung, wie ibn. Bergaffe zum Grunde feiner 

d L, Z. 1790. Dritter Band. 


In diefem Satze liegen eini«- 


ganzen Ausführung legt, fagt er zu viel. Diefer 
‚beweifet, es komme hier alles darauf an, dafsdie 
legislative und die executive Gewalt einander ge- 
hörig einfehränken: damit nun die legislative die 
executive in ihren Schranken erhalte, dazu fey 
nothwendig, dafs die Nationalverfammlung per- 
manent fey, (nicht dafs fie beftändig verfammelt 
fey, Sondern nur, dafs fie nicht blofs zu gewiffen 
Perioden berufen werde, wie fo viele vorfchlu- 
gen) weil das Gouvernement in der Zwifchenzeit 
nicht fill Reben könne, und alfo in die Hände 
des Monarchen ausfchliefslich zurückkehren mot, 
fe: 2) dafs fie in zuer Kammern getheilt fey, 
damit die eine zum Tribunale diene, vor dembo- 
he Staatsbediente wegen Mifsbrauchs ihrer Ge- 
walt, und Eingriffe in die Verfaflung gerichtet 
werden können: als wozu kein andrer Gerichts- 
hof, weder die gewöhnlichen, noch ein aufser- 
ordentlicher gefehickt fey ; wie der Vf. fehr gut 
zeigt. Um aber dem Einwurfe, dafs auf diefe 
Art Pouväir legislatif et judiciaire hier vereinigt 
werden, auszuweichen, fieht er fich felbft eent. 
thigt, in den Mirgliedern des Oberbaufes, deux 
perfonnes morales abfolument feparees, zu unter- 
fcheiden, Was ift alfo mit‘ feinen Principiis aus- 
zurichten, wenn die Trennung, die fie gebieten, 
nur abftracte Begriffe, und nicht Perfonen ange- 
ben in denen fich vereinigen läfst, was im Prin- 
cipio abgefondert gedacht werden mufs? 3). 
mufs das Recht, Gefetze vorzufchlagen und ab- 
guja en, ausfchliefslich der Nationalverfammlung 
zuitehen, 
Nun die zweyte Frage: Wie macht man es, 
dafs. die executive Gewalt die legislative in 
Schranken halte? Wee 
1) Die Eintheilung der Affembl&e nationale in 
zwey Kammern, ift auch hiezu nothwendig. Ge- 
fetze find Vexpreffion de la raifon generale. Die 
Erklärung ‚ dafs fie prifio de la volonté gene- 
rale feyen, (wodurch Roufleau fo viel Unheil yer- 
urfacht bat,) kann nur in fofern gelten, als die 
volonte generale fich über alles Privatintereffe 
wegfetzt, und bis zu dem erhebt, was blófs yer- 
nünftg 18. (Sehr gut.) Es kommt alfo alles dar- 
auf am, dafs die gefetzgebende Macht genöthigt 
Er ; Bech von allem Privatintereffe unabhängig 
zu 
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zu machen. Dies ift unmöglich, wenn die Af- 


: femblöe nationale nur aus einer Kammer befteht,. 


die fo leicht den Impreffionen ehrgeiziger Führer 
folgt, und immer Herr ift, unter dem’ Vorwande 
des allgemeinen Bettens fich über alle Formen 
wegzufetzen, die fie fich felbit vorgefchrieben hat, 
um Uebereilungen zu vermeiden, ER 

2) Der König -mufs-einen directen Antheil an 
der iegislativen Macht haben. Das Recht, die 
Decrete aufzuhalten, (ein veto füspenfwum) ift 
nicht hinlänglich. Solldie Affemblde nationale je- 
desmal, da es exereirt würde, diffolvirt werden; 
foll das Volk aufgerufen verden, fich‘förmlich-zu 
erklären, wie viele vorgefehlagen haben , fo ent- 
„Reht jedesmal eine heftige und gefährliche Be- 
wegung. Auch wenn dies nicht gefchehen foll, 
‚fo wird das nemliche Uebel ber den näch fen 
Wahlen eintreten, von denen es ahhängr, wer 
in dem angefangenen Kampfe der Affembl&e na- 
tionale mir dem Könige obliegen folle. Der Ko- 
"nig-muls alfo das Recht haben, [eine Einwilli- 
« gung. ohne Einfchränkung zu verweigern. Durch 
diefes Recht wird die Nation nieht abhängig voui 
Monarchen: denn er hat ja- sicht das Recht, Ge- 
Tetze zu machen. . Es ift ein bois fcheinbarer Ein- 
wurt, dafs der Wille des Volks , la volonté gene- 
yale, dem particularen Willen einer Perfon aufge- 


opfert werde, wenn dem Könige, das Recht zu- 


"negativiren, ertheilt wird: denn. der Wille einer 
grofsen gefetzgebenden Verfammlung ift nicht 
nothwendig der Wille des Volks, und wenn das 
Volk nöthig findet, dem Könige jenes Recht zu 
'ertheilen, um- die gefetzgebende. Verfammlung 
einzufchränken, . fo übet jener eben fo wohl als 
diefe, eine volünte nationale aus. : (Sehr treffend.) 
Die Oppofition- des Königs gegen die Affembiee 
nationale, die man immer fo fürchterlich macht, 
findet in. dem einzigen Falle art, wo es auf die 
Einfchränkung der executiven Gewalt ankömmt, 
Diefe ift aber dem Könige zum Beften des Volks 
gegeben. Wirklich gute Gefetze, die zum wah- 
ren allgemeinen Defien abzwecken, wird der Kö- 
nig allemal genöthigt feyn, zufanctioniren: denn 
die Affemblées provinciales, und die Prefsfrey- 
heit werden ein allgemeines. Intereffe an Öffentli- 
chen Angelegenheiten erzeugen: es wird fich 
allmählich eine Stimme des Volks bilden, welche 
weit rahigern und ficherern Einflufs äufsert , als 
alle vorgefchlagne Mittel ihm einen directen An- 
theil an der Gefetzgebung zu verfchaffen, ` wo- 
durch die ganze Sache nur Cabalen und Intriguen 
Preis gegeben würde. (Die Vergleichung diefer 
vortrellichen Bemerkung mit dem oben beur- 
theilten Auffatze des nemlichen Verfaffers, be- 
weifer, wie we: ig die einfichtsyolllten Franzofen 
noch vor einem Jahre, die Freyheit und ihre 
Schutzwehren in der Confitution kannten, wie 
unfät alfo ihre Gefinnungen -und Grundfätze 
waren, und wie gefchwind man lernt, wenn die 
Kräfie der Nation fich frey zu entwickeln anfans 
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gen, und Stoff zu eignem Beobachtungen ge- 
ben.) ; 

Wird hingegen dem Könige das Recht verwei- 
gert, feine Eihwilligung zu verfagen, fo kann er 
in den Fall kommen, Gefetze annehmen und aus- 
führen zu müffen, die er mifsbilligt. Es if aber 
widerfprechend, dazu gezwungen zu werden. 
Jeder Miniter kann in diefem Falle refizniren. 
Nicht fo ein Erbkönig. - -(Sehr treffende Bemer- 
kung.: Der rafende Demokrat, der den König 


'gunz ’abfchaffen möchte, iit doch eonfequenter, 


als der gemäfsigtere.) Endlich wird der König 
An einen Zuitand beitändiger Ungewifsheit über 
feine Situation gefetzt, die täglich durch die ge- 
fetzgebende. Macht verändert werden Kann: er 
wird alfo gezwungen, alle Kräfte aufzubieten, 
feine Macht zu erhalten, und gereizt, fie auf alle 
Weife zu vermehren: der Staat alfo den grüfse- 
Den Gefahren ausgefetzt. ; 

Sehr merkwürdig ift es, dafs auch in allen 


diefen Schrifien, welche fo viel gutes enthalten, 


gar nicht an das Verhältnifs der Nationalver- 
lammlung zu den Miniitern gedacht wird, die als 
Chefs der Departemens, von denen die Ausfüh- 
rung aller Maafsregeln abhängt, in die genauefte 
Verbindung mit der-gefetzgebenden Macht hätten 
gefeızt werden müflen. ` a 


. Hiemit mag: die Anzeige einer andern klei- 
nen Schrift deffelben Verfaflers-verbunden wer- 
den, welche viel {päter, unter dem 7ten Februar 
d J. erfchienen ift, und nur einen ‚Bogen aus- 


‚macht. 


Lettre de M. Bergaffe relative au Serment de tæ 

. Conflitution. 

Sie enthält zu vieles Zur Kenätnifs der Der 
kungsart des Vf., als dafs fie nicht auch noch 
erwähnt werden -foltee Am A Febr. 1790 
hat die Affembl&e nationale von: allen. ihren Mit- 
gliedern einen Eid verlangt, dafs fie die Confti- 
tution aufrecht erhalten wollen. Bergafle wei- 
gerte fich, ihn zu leilten, und giebt in: diefem 
Briefe von feinen tründen Rechenfchaft. Der 
Schritt der ‚Affemblöe nationale mochte damals 
vielleicht notuwendigfeyn, um Rube auf den Au- 
genblick zu erzeugen. An fich aber ik fehr viel 
dagegen zu fagen, und es haben fich fchon febr 
fchliimme Folgen davon in. dem Vorfalle init ei- 
nem Präfidenten der Nationalverfammlang (Vi- 
rieu) gezeigt, der unter dem Vorwande diefes 
Eides, mit einer.Inquifition bedroher ward, um 
ihn zur. Refignation zu. bewegen. „Wie kön- 
„nen,“ fragt Bergafle, „eine ganze Nation, und 
„ihre Repräfentanten, Dech durch einen Eid die’ 
„Hände. binden, In einer Verfaffung Aenderun- 
„gen zu machen, die fo eben entworfen, und 
„noch nicht einmal vollendet ift? in der alfo viel- 
„leicht diejenigen felbft, ‘die fie entworfen ba- 
„ben, Veränderungen nöthig finden werden, fo 
„wie fe in der Arbeit fortrücken. Wenn ge 
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„Nation eg zufrieden ift, fo werden die künftigen 
„Affembl&es nationales mit eben dem Rechte re- 
„formiren, als es die jetzige gethan hat, und 
„der Eid if alsdenn unverbindlich.“ Aber au- 
fser diefen treffenden Gründen,- führt der VE 
andre auf, die fehr fonderbar find, und den über- 
triebenften Hang zu abitracten fpeculativen Prin- 
cipien beweifen, der überhaupt in Frankreich fo 
grofsen Schaden geftiftet hat. Schon in der 
vorhin angezeigten Schrift Lettre fur les Etats 
generaux bie: es: SFai prouvé ailleurs, og 
la fociete vol pas Vouvrage de notre volonté, 
quelle vefulte immediatement de Vexiflence et. de la 
nature des facultes de Phomme, que Rien wel 
doncarbiiraire.dansles Inftitutions qui 
doivent la regir, hier aber gar: die neue 
franzöfifche Verfafung fey weder monarchifch, 
noch republicanifch: et pourquoi pretendez vons 
me contraindre à jurer de maintenir une chofe, que 
je ne peux pas meme definir? Selbft diejenigen 
Männer in der Affemblee nationale, welche die 
meiften und beften Einfichten über Staatsverfaf- 
fung äufsern, reden und fchreiben davon, als 
käme es darauf an, ein Lehrbuch der Wiffen- 
fchaft abzufaffen. ; 

In einer febr lefenswerthen Lettre de M. Ber- 
gafe a M. Dinocheau, auteur du Courier de Madon, 
depute a V Ajfemblee nationale beftätigt der VF. fei- 
ne Gründe gegen: den abgefoderten Eid, mit vie- 
len treffendeu und fcharfen Bemerkungen gegen 
das Verfahren der Nationalverfammlung: 

Nachdem die Affemblee nationale alle. Haupt- 
Ideen des Comité de Conftitution verworfen hat- 
te, konnten die Mitglieder deffelben an diefen 
Arbeiten keinen Antheil weiter nehmen, und re- 
fignirten' ihre Stellen in demfelben. ` Es ward 
ein neues, aus den Hn. Syeyes, Target, Eveque 
@’Autun, Desmeuniers, Rabaut, Thouret und Cha- 
pelier formirt. Diefes verwarf alle Spuren von 
ariftokratifchen Einrichtungen, die nach dem 
Piane des erten Comité wefentliche Theile der 
neuen Staatsverfaflung ausmachen follten, und 
einpfohl fich der Affembl&e und dem Volke, durch 
einen Plan, dem zu Folge die Affemblee nationa- 
le fowoslals die Adminiftrations provinciales ganz 
vom Volke gewählt werden, und bey der Orga- 
nifation des Reichs, auf nichts als auf Menfchen- 
zahl, Flächenmaafs und Contributionsquantum 
Rückficht genommen werden follte. 

Gleich der erite Rapport du nouveaun Comité de 


Conflitution, charakterilirt das Syftem, nach wel ` 
Alter, Ge- 


chem von der Zeit an verfahren ilt. 
wohnheit, und Erfaurang, durch welches alles 
allmählich fefte Verbindungen in der bürgerli- 
chen Gefellfehaft entiteien, machen den Grund 
aller politifchen Einrichtungen, alles obrigkeitli- 
chen Anfehens aus. Auf (nen beruhet die Voll- 
kommenheit"aller Adminiltrationen, 
elfst es: die alten Einrichtungen, qw aucune 
Combinaifon politique (das heifst; kein abitractes 
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Principium) wa determines, et que Phabitude 
Seule peut rendre tolerable Der Plan geht 
dahin, alle alten Bande zu zerreifsen, alle alten 
Einrichtungen zu zerftören, und neue durchgän- ` 
gig gleichfürmige in ganz Frankreich zu errich- 
ten. Die Rapports du Comite können daher füg- 
lich als ein fpeculativer Plan für einen idealen 
Staat angelehen werden, und haben grofse Aehn- 
lichkeit mit dem correfpondirenden Theile im 
Plato. de Legibus, ‚wo die Spielerey mit Zahlen, 
und die darauf gebaute Anordnung allenfalls da- 
mit entfchuldigt werden kann, dafs er oft be- 
merklich macht, er rede von einer neu anzule- 
genden Colonie. In dem zen Rapport ilt eine 
Stelle fehr merkwürdig: Es wird die Frage auf- 
geworfen, ob die Mitglieder des Directorii der 
Provinzialadminiftratiopen, welchen die Execution 
ihrer Anordnungen aufgetragen wird, zugleich 
in der Adminiftration felbft Sitz und Stimme ha- 
ben follen? Hier heifst es: ` Les membres dp Di- 
vectoire , reduits a m’etre'qu’executews, et compt- 
bless feroient bientot confuleres moins comme membres ` 
de l’Adminiftration, que comme fes agens et propa- 
fes: Le prejuge de cette forte de degradation depre- 
cieroit dans opinion publique des fonctions- impor- 
tantes. pour lesguelles il fant provoquer et encoura- 
ger le Zele des principaux Citoyens- D'ailleurs, Pex- 
ciufion des membres du Directoire priveroit !’_Adini- -> 
näftvation dis fecours des lumières, devenues plus prë- 
cienfes par Vexperience ; que donne la pratique habi- 
tuelle des affaives. Und an alles diefes ‘hat nie- 


-mand gedacht, wenn die Frage davon war, ob 


die Chefs d’Adminiflration des ganzen Reichs, die 
Staatsminilter, in der Affemblee- nationale fitzen 
follen? Die Angelegenheiten eines kleinen Dr 
Deiere, Können nicht verwaltet werden, wenn ih- 
re Vorfteher nicht mit in der Verfammlung fitzen, 
die ihnen vorfchreibt, was fie thun folen: und 
das ganze unermeßsliche Reich? - 


Dem Plane des Comité zufolge foll das ganze 
Reich in go Departemens (Paris macht das gıfte 
aus) und diefe, jedes in o Diftricte, jeder Difrict 
wieder in 9 Cantons getheilt werden. _Um die. 
Affemblee nationale zu formiren, wählt jeder 
Canton nach Verhältnifs feiner Menfchenzahl, 
und feines‘ Contributionsquanti eine Zahl Depu- 
tirten. Die vereinigten Deputirten des Departe- 
mens ($ı in jedem) wählen endlich die Deputir- 
ten zur Nationalverfammlung. In jedem Depar- 
tement, und jedem Diftrict, find Adminiftrations-' 
collegia, die einander untergeordnet find. Die. 
letzten heifsen Municipalites, und haben in jeder 
Stadt und Kirchfpiel ein Bureau. Statt der alten 
Orisobrigkeiten alfo. erhält jeder Strich Landes, 
6 lieues lang und 6 breit, eine neue. 


Der Comte de Mirabeau fchlüg in feinem Plan 
de divifion du Royaume et reglement pour fon or- 
ganifation einen andern Plan Vor, derebenfalls ei- 
ne neue willkührliche Eintheilyug des Reichs vor- 
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Ausfetzte, aber doch die alte Eintheilung in’ Pro- 
yinzen, einigermafsen fchonte, ` Er will 120 De- 
partemens ‘errichtet wiffen, bey denen auf die 
alten Generalites Rückficht genommen würde, In 
diefen werden Affemblees primaires formirt, die 
jede aus 500 Perfonen beftehn, welche das Stimm- 
recht haben, und ein Mitglied der Adminiftration 
de departement; zur Wahl der Depntirten in die 
Nationalverfammlung aber, für jede 100 Citoyens 
"actifs, einen äbfchicken, ` Ueber.die Municipali- 
fätadminiftrationen enthält diefer Plän nichts, 
Die Wahl der Deputirten zur Affembl&e natiorale 
bat doch eine Stufe weniger, als in dem erften 
Projecte, 

Die grofsen Nachtheile diefer neuen Organi- 
Tationen des ganzen Reichs, find der Affemblee 
in einigen lehrreichen ‚Vorträgen entwickelt, 
Sie hat befohlen, fie drucken zu laffen, aber we- 
nig Rückficht auf die Wahrheiten genommen, die 
darin enthalten find, 5 i 

In der Opinion de M. de Bengy de Puyoalle find 
die Gründe gegen die neue Vertheilung des 
Reichs, die Schwierigkeiten bey der Ausführung, 
und die Widerfprüche des Plans mit den Grund- 
fätzen, welche bey feiner Entwerfung felbit zum 
Grunde gelegt worden, gut vorgetragen. Der 
VE. fpricht aus Erfahrung; er ift Deputé. du Ber- 
fy, derjenigen Provinz, welche zuerit eine Ad- 
miniftration proyinciale erhalten hat; und beruft 
fich allenthalben auf diefe Erfahrung. Aber dic- 
fe follte nun einmal nichts gelten, Willkübrli- 
che, angeblich evidente Principien follten fie ent- 
behrlich machen, und.es ift in der [hat der Un- 
wiffenheit leichter, aus folchen zu entfcheiden, 
als zu lernen, was die Umftände des ‚Orts und 
der Zeit erfodern. Wenn man ia den Debatten 
der Affemblee nationale fo viel von diefen Princi- 
pien liefet, fo erinnert mar Dech oft an den Abbe 
de- Mably, der die fchwedifche Verfaflung als 
die vortreflichfte und dauerhaftefte gepricfen hatte, 
und da.man ibm die Nachricht brachte, der Kö- 
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nig von Schweden habe fie umgeltürzt, antwor- 
tete; le Roi de Suede peut changer Ion pays, mais 
non pas mon livre, A 


In der Opinion de M. Pifon dn Galland find diè 
grofsen Unbequemlichkeiten des vorgefchlagenen 
Syftems, ausführlich gezeigt. Zuerk die itufen- 
weife Wahl der Affembl6e nationale. Je melır 
die Wahl der Männer, welche in der derielben 
fitzen follen, von dem Volke durch die bäufige 
‚Wiederholung von Wahlen folcher, die wieder 
wählen, entfernt werden, defto mehr wird der 
Geit der öffentlichen Theilnekmung getödtet. 
Die Nachtheile der Zerftückelung des Reichs und 
Vereinigung einzelner Theile, die oisher nichts 
miteinander gemein hatten, zum Bebuf neuer Adi 
miniftrations - Collegien fallen gleich in die Augen, 
und find von dielem Vf. febr deutlich gemacht. 
Die ungeheure Menge von Adminiftrationen der 
Departements, und der Communes, find eine Laft 


' fürs Land, da die Gefchäfte fo grofser, weitläuff 
` tiger und koftbarer Einrichtungen nicht bedürfen, 


Jede Stadt, jede Dorffchaft hat ihr Eigenthum, 
ihre: befondern Angelegenheiten, Die neuen Mu- 
nicipalitäten find daher ein grofser Druck für 
die Gemeinen, die Männer abfchicken müffen, ei- 
ne Adminiftratien zu formiren; und diefe if noch 
dazu unfähig, die Angelegenheiten gut zu bi for- 
gen, die an Ort und Stelle abgethan werden mül- 
fen, wie bisher gefchahe, Unendliche Commiuni- 
cationen der nenen Collegien werden nothwendig 
feyn, um die Auseinanderfetzung zu bewerkftel- 
ligen, da die bisher verbundnen Ortfchaften fa 
vieles gemeinfchaftlich gerhan, und nunmehro 
getrennt werden follen, Alle diefe Fehler hat 
auch der Plan des Grafen von Mirabeau. 


Der Plan des-Comite de Conflitution ift in drey 
Di.cours de M. Thouret;fchlecht vertheidigt: Ir 
allen diefen: Vorträgen it immer nur das gut, we» 
durch einer den andern widerlegt: 
$ (Die Fortfetzung folgt. ) 


KLEINE SCHRIFTEN 


KLEINE PHILOS, SCHRIFTEN. Breslau, Brieg u. Leip- 
zig, b, Gutfch; Beweis, daß der Raum kein allgemeiner 
Bepriff, fondern e e reine Anjchauung fey; gegen die Ein- 
würfe der Herrn Feder und Weishaupt, Eine Inaugural- 
differtation, welche zur Erlangung der Doctorwürde in 
der Philof, 2 A A. Kosmann zu Frankfurt an der Oder 
vertheidigte. Aus dem Lat, vom Vf. felbit uberf. und 
hin und wieder mit Zufitzen bereichert. 1789. 30 S. 8, 
— Man-fieht aus diefen wenigen Blättern, dafs Hr. K, die 
Kantifche Philofophie verftehe, feine treffenden Antwor». 
ten auf Hn, Feders und Weishaupts Einwürfe beweifen 
dies. Ob. er aber Beruf habe, mehr darüber an" fchrei- 
ben, und befonders ihre Gesner zu widerlegen? ift eine 
andre Frage, die wir uns nieht ganz entfcheidend zu ber 
antworten wagen. "Sireiten ift eine Sache, die nur weni» 
ge fo führen können, dafs das Publicum mit Vergnügen, 
und Vortheil an ihrem Handel Theil nehme, Da Hr. 
Schule in Königsberg fich fchon mit fo vieler Würde und 
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Amniand dem Gefchäffte einer ausführlichen Prüfung der 
Bantifchen Philofophie um ihre Gegner unterzogen hat 
fo- wire es vielleicht befer, Hr. K, — wenn er ja philo- 
fophifche Sachen fchreiben wollte .— überliefs das strei~ 
fen jenem würdigen Manne, und beträte für feine Perfon 
eine andere, minder fchlüpfrige Bahn. Die Trockenheit 
in der Ausführung und-Sprache ift theils auf Rechnung 
des behandelten Gegenftandes und des Polemilirens über- 
haupt zu fchreiben, theilsaber auch wohl-eine Folge von 
der mühfeligen Lage des Vf., von dem wir am Schluffe 
feines Auffatzes erfahren, dafs ihm täglich 11t Stunden 
Iuformation beynahe alle Zeit zum Selbitftudieren rauben, 
Wir wünfchen ihm herzlich eine folche Lage, die feiner 
eignen Bildung günftiger if, und warten ab, was fein ge- 
wifs nicht unfähiger Kopf alsdann bey freyerer Muse lei- 
ften werde. Aber Schade, wenn er etwaii ein Opfer des 
Viel- und Schnellfshreibens wirde! ` 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


(Fortgefeizte Anzeige der Schriften über die Revolution von 
Frankreich.) 


Ur diefe wichtige Sache, und ihren Einflufs 
auf die ganze Staatsyerfaflung, fe es er: 
laubt, hier eine Betrachtung mitzutheilen, 

Ganze Syitem beruhet auf dem Rechte eines je- 

den einzelnen Bürgers, Theil an der Gefetzge- 

burg zu nehmen, und diefen Antheil einem an- 

dern zu übertragen. Aber diefer Autheil, den 

‘jeder durch feine Repräfentanten ausübt, ift we- 
nig beffer, als eine fictio juris. Und wenn die 

Wahl, fo wie es jetzt in Frankreich feftgefetzt 

"worden, durch gewählte Wahlcommiffarien ge- 
fchieht, die nach dem Plane des Comitéë zum drit- 

tenmale erft wieder andre wählen follten, fo ver- 

verfchwindet aller Antheil der fogenannten Af- 

femblees primaires ganz. Es berubet alles dar- 

auf, dafs die Gewählten das Vertrauen des Vol- 

kes haben. Das Vertrauen aber kann nicht par 

procuration erhalten und ertbeilt werden. Wenn 

die Wahl der Deputirten zu den Affemblees, na- 

tionale fowohl als provinciales, von fo wenigen 

Perfonen abhiengen, wenn 81 Wahlcommiffarien, 

9 Deputirte wählen follten, fo würden fich bald 

Mittel finden, jene Wahlcommiflarien zum Vor- 

theil irgend einer Art von Ariftokratie an fich 

zu reifsen, und diefes glänzende Syftem, _wel- 

ches Freyheit und Patriotismus berechnet, als 

liefsen fich diefe geiltigen Kräfte und Güter wä- 

gen und meffen, könnte wohl das Grab alles poli- 

tifchen Geiftes werden. Diefe Art von Stufen- 

wahl it in ariftokratifchen Staaten ausgedacht, 

eben fo wie das Lofen um öffentliche Stellen in 

folchen und andern Republiken üblich it, und 

zwar beides deswegen, weil jeder in dem ganzen 

Corps, worin gewählt oder gelofet wird, gleiche 

Rechte zu den Stellen hat, gleiche Anfprüche 

macht, und gleiche Hoffnung haben will, Des, 

wegen mufs alles, fo viel möglich, dem Zufalle 

überlaffen werden. Aber in einer grofsen Mo- 

narchie wie Frankreich, ift die gröfste Zahl der 

Yählenden, von diefen Anfprüchen, diefen Hoff- 


nungen weit entfernt, und anftatt dafs dem Pu- 


A., L. Z. 1790. Dritter Band. 


Das 


blicum damit gedientfeyn follte, dafs die Wahlen 
von.folchen gefchehen, denen diefes Recht über- 
tragen worden ift; fo verlangt vielmehr das Wohl 
der Nation, dafs dies Recht der Wahl, von gro- 
fsen zahlreichen Verfammlungen unmittelbar aus- 
geübt werde, Diefes veranlafst zwar Cabalen 
und Parteyen, und eben diefem Parteygeifte, den 
viele fo fehr fürchten, hat man durch die compo- 
nirten Wahlen zuyorkommen wollen, indem fie 
es unmöglich zu machen fcheinen, dafs man von 
weitemauf die Deputirten- Stellen anlege. Aber 
nicht zu gedenken, dafs der Pärteygeift fich 
fchon zu helfen, und diefe Vorkehrungen zu eludi- 
ren willen wird, fo wäre es kein Gut, fondern 
vielmehr das gröfste Uebel, wenn er untergien- 
ge: denn der Tod des Parteygeiftes könnte wohl 
auch alles Intereffe an öffentlichen Angelegen- 
heiten mit ich nehmen: es ift derfelbe auch nur 
in Republiken gefährlich, wo das Gouvernement 
fchwach it. In Monarchien beleben diefe fub- 
alternen Uneinigkeiten den Geilt des Volks, und 
werden dem Regenten nie fürchterlich, fobald 
die Conftitution zu einiger Feftigkeit gediehen 
it. -Es ift daher der Plan des Comité mit guten 
Gründen in einem welentlichen Stücke, dahin 
abgeändert worden, dafs jede ı00 Perfonen, die ` 
in der'Affemblöe primaire wählen, einen Wahlde- 
putirten nennen, und dafs fodann diefe vereinig- 
ten Wahlcommiffarien des ganzen Departements 
(deren Frankreich 83 erhalten bat) die Deputirten 
zur Nationalverfammlung wählen: ` Datz diefe 
Perfenen aus dem ganzen Departement an einem 
Orte zufammenkommen müffen, hat grofse Un- 
bequemlichkeiten. Befler wäre es gewefen, die 
Wahl der einzelnen oder weniger Deputirten zur 
Nationalverfammlung, in kleinenDiftrieten vorneh- 
men zulaffen. Aberimmer ift doch die Wahl fon. 
plifieirt, und dem vom Comite de Conflitution vorge- 
fchlagnen Plan (der vermuthlich vom Abbe Syeyes 
ausgedacht worden, wie fich aus einer kleinen 
Schrift fchliefsen läfst, die diefer, jedoch ohne 
feinen Namen drucken laffen: SE Fdées de 
Conftitution, applicables ala ville de Paris) (ehr yor- 
zuziehen, 3 x 
Unter den Beylagen zum Procès verbal find 
ferner merkwürdig: 
Ob, 
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-Obfervations Jommaires fur les biens Eccléfiasti- 
gues (von Syeyes) 34 S.:mit dem Motto: Is 
veulent étre libres, et ne favent. pas étre juftes. Ei: 
ne in der Unruhe der erften-Tage des Augufts 
1789 flüchtig hingeworfene Schrift, die aber ver- 
dient hätte, beherzigt zu werden. Es follte .de- 
eretirt werden, dafs die geiltlichen Güter der Na- 
tion gebören. Die begüterte Geiftlichkeit hat in 
Frankreich den Hafs des gröfsten Theils der Na- 
tion auf fich geladen, und denfelben zum Theile 
durch ihren Luxus, und durch. den Bedruck der 
Geringern,. der Pfarrer, die dem Volke näher und 
vützlich find, verfchuldet. Aber diefer Hafs hat 
fich in. der. Affembice -nationale felbit, bey jeder 

elegenheitgezeigt. Solche Leidenfchaften foll- 
tendenn doch auf den Gefetzgeber keinen Ein- 
Uutz haben: und am weniglten auf folche Perfo- 
nen, die bey jeder Gelegenheit, ‚von der firengen 
Gerechtigkeit als der einzigen Richtfehnur re- 
den. Der VE deier kleinen lehrreichen Schrift, 
fellt die geiftlichen Benelicien in ihren grofsen 
politifchen Verhältniffen dar. Sie find alte Stif- 
tungen,. deren Genuffe die Beforgung einer öf- 
fentlichen Angelegenheit (der Gottesdienit) als 
Bedingung auferlegtift. Die Nation it ao durch 
diefe: alten Stiftungen, einer beträchtlichen Aufla- 
ge überhoben, die die Belürfniffe.der Religion 
nothwendig machen würden. Der Vf. vergleicht 
die Geiftlichkeit mit dem Adel, ger Lehne befitzt. 
Jene erfüllt die Bedingung, unter der ıhr der Ge- 
nufs der Pfründen ertbeilt worden, Diefer leiftet 
die Kriegsdienfte nicht mehr, die ihm als Bedin- 
gung der Lehne aufgelegt waren. Die über- 
Zuffigen oder gar fchädlichen Stiftungen, fagt er 
ferner, können aufgeboben werden, und die Na- 
tion kann fich alsdenn ibrer Güter bemächtigen,. 
wenn fie nur dafür forgt,` dafs jeder Iebende Be 
neficiat im vollen Genuffe bleibe. (Auf diefe of- 
fenbare gerechte Foderung, ift bey der Verför- 
gung der Mönche und andrer Beneficiaten gar 
keine Rücklicht genommen worden.) Die Sif- 
ter der geiltlichen Gürer haben durch diefe, eine 
Verfargung der jüngern Söhne geltiftet, und nur 
aus Unkunde des Urfprungs. diefer ganzen An- 
Datt. beneidet' der grofse Haufe die ufufructwa- 
vios folcher Benelicien, da er doch den ererbten, 
Befitz grofser Güter, reehtmäfsig achtet. Wer- 
den die geiftlichen Güter künftig eingezogen, fo 
eu;fteht dadurch eine grofse Revolution in Ab- 
ficht auf die Claffen, denen die Verforgung durch 
Benefieien zu. Theil ward. Es ilt dabey aber 
auch darauf Rüchcht zu nehmen, dafs manche 
Gegenden fear verlieren werden, weni die Gü- 
ter geifilicher Gutsherrn, die die Einkünfte an 
Ort und Stelle verzehrten,, in andre Hände kom- 
men: und es erëodert fehr viele Vorlorge im ei 
zelnen, damit die Gewerbe nicht dadurch in Sto- 
ckung gerathen. (Eine Bemerkung, die bey Ge- 
legenbeit der Klofteraufnebungen im Oeiterreich- 
fechen oft gemacht worden ift.) Wird indeifen 
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die gehörige Vorficht bey der Adminiltration 
oder dem Verkaufe diefer Güter angewendet, fo 
entiteht daraus ein grofser Vortheil für die Na- 
tion, die dorch diefe Maaßregel, ihre Schulden- 
laft vermindern kamı. Werden aber die Zehn- 
ten , nicht etwa redimirt, fondera one Aequiva- 
lent erlaffen (wie nachher: in der Affembleenatio- 
uale wirklich befchloffen ilt,) fo erhält dadurch 
nur eine grofse Zahl einzelner Landeigenthümer, 
die felbft, oder deren Vorältern, diefe Länderey- 
en unter dem Bedinge den Zehnten davon zu 
entrichten, an fich gebracht haben, ein, nach 
Verfchiedenheit der Umftände, für einen mehr, 
für den andern, weniger anfehnliches Gefchenk, 
auf Koen der Nation, welche für die Geiftlich- 
keit, durch eine neue Auflage wird forgen müf- 
fen, deren fie überhoben feyn könnte. 

Denen Grundfätzen, welche in diefer Schrift 
aufgeftellt, und bewiefen worden find, wider- 
fprechen zwär die bald darauf erfolgten Decrete 
der Natiomalverfanmlung über die geiltlichen Gü- 
ter. Widerlegt find fie aber nie- weder in einem 
Vortrage an die Verfammiung, noch in andern 
Schriften. Es it zwar eine Refutation de ?’Ox. 
vrage de l Abbé Styeyes fir les biens éceléfiaftiques er- 
fchienen, aber fie enthält in 24 Seiten nichts als 
Declamation über die Behauptung, die geifklichen 
Güter gehören der Nation, und bey diefer itche 
die freye Dispofition derfelben. Reponfe lacani- 
die aux Obfervations fommaires etc. enthält doch 
die Bemerkung, dafs dem canonifchen Rechte zu. 
folge, die geiftlichen Beneficiaten eur % ihrer 
Einkünfte zu eignem Unterhaltung und freyer 


- Dispofition haben, 3 aber den Armen, und 4 den 


Kirchen zu Unterhaltung‘ der Gebäude und Be- 
dürfwiffen des Gottesdienftes zu geben fchuldig 
find: woraus denn folgt, dafs einige neue Regu- 
lativen gemacht werden konnten, nieht aber dafs: 
des Abbé Syeyes Grundfätze über das Eigenthum 
Die ange- 
hängten Doutes far les principes concernant la Com 
Jlitation, enthalten nichts lehrreiches., 

` Soweit, ungefähr die erten fechs Bände des. 
Procës verbal. In der Folge hat fich die Aifem- 
blée nationale mit den einzelnen Theilen der Na- 
tionalangelegenheiten befchäfftigt, und die fpä- 
tern Bände enthalten daher, fehr wichtige Vor- 
träge über die Finanzen, über das. Juftizwefen, 
über die Lehnsrechte, über das Militär. Jede die 
fer einzelnen Clalfen erfodert eigne Kenntniffe 
und Unterfüchüngen, um das, was in der Aem- 
blée vorgefchlagen, und das, was ausgeführt ift, 
zu beurtheilen. Die Abficht. des Ree.. geht hier 
dahin, feine Lefer in den Stand zir fetzen, die 
Revolution der franzöfifchen Staatsverfaffung,. 
von welcher als der eriten Quelle, alle andern 
grofsen Veränderungen. berrühren, in ihrem Ur- 
fprünge gud Fortgange zu überfehen. Ergeht 
alfo zu der Anzeige andrer Schriften fort, welche 
dazu genutzt werden Können. 

Unter ` 
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Unter dem Titel: ne 
Memorial hiftoriqwe der Etats Généraux par un 
Deputé du Troifieme Ordre, it vom May bis 
Auguft monatlich ein Band erfchienen: für 
den September und October, Fortfetzungen 
unter der Auffchrift: .. Memorial hiflerique 
de- P Affemblee nationale, par un membre. des 
~ Communes.. . 
-Ein ganz guter Auszug aus dem Proces verbal de 
D Afemblee n: Erzählung einiger äufsern Begeben- 
heiten die unmittelbaren Einflufs auf ihre Ent- 
feblüffe gehabt. Diefe letztern mit den Umftänden, 
die gleich zu Anfange erzählt wurden, und vor de- 
nen viele nachher falfch befunden find. Aber 
die Erzählung der innern Begebenheiten der Af- 
femblće ift aus authentifchen Quellen. Man fin- 
det manche der wichtigften Stücke darin, die ver- 
Leien worden. Die Decrete, die Reden und Send- 
fchreiben des Königs, der Präfidenten, der Depu- 
tationen an die Verfammlung, find eingerückt, 
Hier könnte eine befsre Wahl beobachtet, und 
manches, das botz das Ceremoniel angeht, kür- 
zer gefafst Teen, Die Rapport der Comités find 
theils ausführlich eingerückt, theils ihr Inhalt 
angegeben, und bey der Erzählung der Debatten, 
werden wörtliche Auszüge aus den wichtigften Re- 
den mitgetheilt; fo. dafs man fich von den Ver: 
handlungen der Affeımbl&e und den Gefinnungen 
ihrer vornehmften Mitglieder. eine gute Kenne 
nifs verfchäffen kann. Die Fortfetzung ift zu- 
rückgeblieben. ; r IA 
Ein fehr guter Gedanke des Buchhändler Du- 
fart in Genf it es, die Befchlüffe der National- 
verfammlung, benebft allen” Beylagen, welche 
auf ihren Befehl gedruckt worden find, zufam- 
mendrucken zu, lafen. Es ilt dies gefchehen, 
unter dem Titel: . 
Recueil des pieces authentiques approuvees pürl’Af- 
Semblee nationale de la France, avec toutes fes 
Refolutions et Deliberations , et tout ce, qui 


doit former læ Conflitution frangoife. Geneve . 


1789- 2 

Drey Bände find da, von denen der dritte bis 
zum 21lten September 89 geht. Wenn das-Un- 
ternehmen nur nicht fo febr fchlecht ausgeführt 
wäre. Die Auszüge aus dem Journal und dem 
Procès verbal find ohne alle Auswahl gemacht. 
Wenn das Unintereffante, das zu dem täglichen 
Gange der Sachen gehört, weggeblieben wäre, 
fo hätte nicht allein viel Raum erfpart werden 
können, “föndern das Volk hätte wnenillieh da- 
durch gewonnen, dafs man das wichtige hier bey- 
fammen fände, ohne es unter dem ganzen Wate 
auffuchen zu müffen. . Die Beylagen find unor- 
dentlich, nicht an der rechten Stelle und in gehö- 
riger Folge, und nicht inmer vollftfändig einge- 
rückt. Fi 
Unter der Menge von periodifchen Schriften, 
durch welche das Publicam von dem, was in der 
Alfeinblee nationale vorgeht, benachrichtigt wird, 
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müffen die Blätter ausgezeichnet werden, - welche 
unter der Aufficht des Grafen von Mirabeau her- 
auskommen... Die erften zwey Bogen erfchienen 
unter der Auffchrift Etats Generaux: ibre Fort 
ferzung ward damals verboten, fie erfolgte aber 
bald unter verändertem Titel: Lettres du Corte 
de Mirabeau d fes Commettans pendant la tenne des 
Etats Generaux de 1789 et fuivantės. - Unter die- 
fem Namen find De gefammelt. Jene 2 Blätter 
und ra Briefe machen einen. Tome premier von 
XXVII und 4568. aus. Diefe Briefe gehen bis 
zum gten Julius, und von da an heilsen De Cou- 
vier de Provence, 


Sie enthalten eine Erzählung von dem, was 
in der Nationalverfammlung vorgefallen Ht, mit 
Bemerkungen durchwebt, welche die bitterte Kri- 
tik alles deffen machen, was Namens des Königs 
gefchehen, aller Vorfchläge und aller Ausdrücke 
iu Neckers Reden und Memoires, und denn vor- 
züglich, aller Schritte der unpopulären Parteyen. 
Mit grofsem Rechte fagt der VE: Point de Liber- 
té pour nsus, fi nous n’avons des papiers libres et 
nationaux: aber die unerbittliche Beharrlichkeit 
bey folchen Foderungen, auf denen die Frey- 
heit und das Wohl der. Nation beruhet; den 
Muth, auch grofse möglicäe-Üebel nicht zu fürch- 
ter, um jene zu erhalen, ftandhafıe Widerfetz- 
lichkeit, da, wo Nachgiebigkeit aus Liebe zum 
Frieden „ Verrätherey feyn. würde; welches eini- 
ge andre Mitglieder. der Verfammlung bewiefen 
haben, und wozu auch der, Graf von Mirabeau 

fi mitgewirkt: diefes alles it fehr verfchieden, 
von der verblemdeten Hitze des Parteygeiltes, und 
er ungeduldigen, Betriebfamkeit des Ehrgeizes, 
welche jeden. kleinen Uaftand begierig erzreift, 
um Geräufch’za machen, fich den Anfchein des 
Patrioten zu geben, und das Volk zu erhitzen. In 
einer feltgegründeren Verfaffung, in ruhigen Zei- 
ten, mufs jedes Wort des Miniiterskritilirt, und 
die Nation in beftändiger Aufmerkfamkeit auf je- 
den Srhritt erhalten werden, wodurch die Rechte 
irgend eines Standes beeinträchtigt werden könn- 
ten.  Selbit.in der grofsen Krife, zu Anfange 
der Verfammlung der Stände, mufste die Stimme 
des Volks mitin Bewegung gefetzt werden: demm 
es war wohl nur diefer mächtigen Stimme der 
ganzen Nätion möglich, die tief eingewurzelten 
Vorurtheile, und den eigehlinnigen Stolz zu be- 
fiegen, die fich aller Verbeflerung ‚widerfetsten, 
Aber ein Mann, dem grofßse Talenternnd güufti- 
ge Umitände, ' Anfehr und Einiluß verfebaftenr, 
war es anltändiger, lich mit denen zu vereinigen, 
ohne die doch einmal nichts auszurichten ftand,, 
damit, Hauptfachen gewonnen würden ;' als das 
Volk zu einer unregelmäfsigen Mitwirkung zw 
reizen, die unvermeidlich fehreckliche Kataltro- 
phen herbeyführt, und das Schickfal einer gro- 
Zen Nation, dem Zufalle übergiebt. 
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Die Grundfätze, welche in diefen Briefen herr- 
fchen, find fehr demokratifch. Völlige Gleich- 
heit der Menfchen in Anfehung ihrer politifchen 
Rechte: auch die urfprüngliche fouveraine Ge- 
walt des Volks, und ähnliche abftracte philofo- 
pbifche Grundfätze, die von den Fragen, welche 
die Nationalverfammlung befchäffigen follten, 
fehr weit entfernt find, werden darinn zu Zeiten 
vorgeträgen, fo wie es in einer Schrift feyn mufs- 
te, die dem. grofsen Haufen gefallen follte. 


Die grofse Ungleichheit im Vortrage bewei- 


fet, dafs nicht alles aus einer Feder gefloffen if. . 


Der Ausdruck ift oft höchft nachläffig, ohne An- 
“Sand und Würde: und vielen Stellen, im Tone 
fubalterner Parteyfchriften, follte ein Mann von 
Anfehn feinen Namen nicht geliehen haben. 


Die Erzäblungift mehrentheils fo geftellt, dafs - 


der Antheil des Mannes, unter. deiten Namen 
das Buch erfcheinet, an den Entfchlüffen der 
Verfammlung vorzüglich, fat ausfchliefslich , in 
die Augen fall. So find aufser den Reden und 
Briefen des Königs; und den Addreffen an ihn, 
auch Reden wörtlich abgedruckt: aber doch we- 
nige von andern, als Mirabeau:felbft. In Anfe- 
hung diefer Reden ift ihm vorgeworfen worden, 
dafs zwar diejenigen, welche er fchriftlich ent- 
worfen, fo abgedruckt worden, wie er fie ge- 
halten : dafs aber in Anfehuug derer, zu welchen 
ibn die unvorhergefehenen Wendungen der De- 
batten veranlafst, die er alfo unvorbereitet ge- 
fprochen, das was hier gedruckt erfcheint, oft 
fehr von dem abweiche, was er in der Verfamm- 
lung felbft gefprochen: und diefes ift aus dem 
politifichen Charakter des Redners fehr begreif- 
tich. Er befitzt das Talent einer kräftigen, tref- 
fenden und glänzenden Diction: und diefes nicht 


A. LZ JULIUS 1790. EE 


allein in fchriftlichen Auffätzen, wovon die Addref- 
fe, welche er im Namen der Affembl&e nationale 
am oten Julius entworfen ;- um den König- zu der 
Entfernung der Truppen von Paris zu bewegen, 
einen der fehöniten Beweife giebt. Der Eindruck, 
den er auf die Verfammlung fo oft gemacht hat, 
beweifet,, dafs ihm die Anwendung feiner Talen- 
te zu jedem Bedürfniffe des Augenblicks zu Ge- 
bote iteht. Aber offenbar it diefer Eindruck, der 
Beefa des fortgerifsnen Haufens, der Glanz des 
Volkführers, das erfte,von allem, was er in fei- 
ner politifchen Laufbahn fucht. Werhievon ftets 


.gewifs feyn will, der mufs immer heftig feyn, in 


gewiffen Stücken unftät, wie der Haufe, den er 
beherrfchen will: denn das Volk beherrfeht man 
nicht, ohne fich wieder von ihm anfcheinend ty- 
rannifiren zu dafen. Er mufs Grundfätze auf- 
Dellen, wenn das Volk den Worten geneigt ift, 
in welche er fie kleidet, und mit denen es nur 
ganz unbeltimmte, und oft gar keine klaren Be- 
griffe verbindet. Diefe Grundfätze ınüffen ihm 
nur zu den Bedürfniffen des Augenblicks die- 
nen, und er mufs fie felbft wegwerfen, wenn die- 
fes:-Bedürfnifs es erfodert. : Das Volk, welches 
gewöhnlich ein fehr richtiges Gefühl über- den 
Charakter derer hat, die vor feinen Augen han- 
deln, lernt alsdenn feinen Mann kennen: und ` 


- erlaubt ihm zuweilen fogar gegen den Sinn des 


Volkes zu reden. Ja, es kommen Augenblicke, 
wo es den Credit des Demagogen befeftiet, wenn 
er fich die Miene giebt, dem Volke widerfprechen 
zu wollen. So bat Mirabeau. für das Veto des 
Königes fiimmen, und heftig dafür reden dürfen, 
da andre um; des nemliche Betragens willen mit 
der Laterne. bedrohet. wurden. 
(Die Zertfetzung folgt.) 
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GESCHICHTE.. Berlin, gedruckt b.. Starke: Recher- 
ches hiftoriques Jur le mariage du Marcgrave Jean de Bran- 
debourg avec Germaine de Foix. veuve de Ferdinand le 
Catholique. Lues dans les Aflemblees publiques de TA- 
sademie Royale des Sciences et Belles lettres etc, par 
Monf. Erman. 1788. 8. 66 5. (4 gr.) Es And zwey 
Vorlefungen von der königlichen Akademie d. W. in 
Berlin. Die erfte erzählt die wenigen Lebensumftände 
des genannten Markgrafen und feiner Gemalin. Karls 
V fchon 1509 mit Johann gemachte Freundfchaft, und 
aufser andern politifchen Abfichten, der Wunfch der Kai- 
ferkrone, wozu Brandenburg fo viel beytragen konnte, 
wären die Urfache geween, ihm die Germaine zur Ge- 
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malin zu. geben, : Petrus Martyr heifst hier gewöhnlich, 
des Angleria; und nach ısı2 foll Ferdinand der Katholi- 
fche_Maafsregeln gegen Philipp v. Oeftr. ergreifen. In 
der zweyten meynt M. Erman, dafs durch die Refugies 


-den Ausländern befsre Vorftellungen von der deutfchen 


Nation beygebracht worden, und erzählt eines und ande- 
res, nur nichts, was dahin gehört, bis er auf fein The- 
ma kömmt (S. 53.) nemlich die zu widerlegen, weiche 
von diefer Vermählung, oder auch vom Bräutigam, irri- 
ge Nachrichten gegeben, oder falfche Urtheile gefallt ha- 
ben, Das find Varillas, Bayle, Vet. Martyr, ein arnfe- 
liger Dominicaner, der Bleda u, a, m. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


GFortgefeizte Anzeige der Schriften über die Revolution 
von Frankreich.) R 


Vo der gröfseften Wichtigkeit für die Kennt- 
nifs der innern Begebenheiten in der Affem- 
blée nationale fowohl, als ihrer äufsern Verhält- 
nife, find die Schriften, wodurch ein paar, in 
den erfen Zeiten vorzüglich thätige und ange- 
fehene Deputirte, Mounier und Lally, von ihren 
Gefinnungen, undikrem Betragen, dem Publicum 
Rechenfchaft gegeben, nachdem fie erfahren, dafs 
es unmöglich fey, ibre Grundfätze in der gefetz- 
gebenden Verfammlung geltend zu machen, und 
dadurch, bewogen worden find , diefelbe zu ver- 
laffen. Diefer Schritt, fich zu entfernen, nach- 
dem fie zugleich mit den übrigen Deputirten am 
goten Junius den Eid abgelegt, fich nicht zu tren- 
nen, ehe die Verfaffung gegründet wäre, foll in 
Frankreich faft allgemein gemifsbilligt worden 
Zeen, Freylich beweifet fich die uneigennützige 
Liebe zum allgemeinen Beften, und fiandhafte 
Wirkfamkeit fürs Gute nie befler, als wo es dar- 
auf ankommt, mit ruhiger Selbitverleugnung der 
gefetzlichen Majorität machzugeben, und den 
Plan, defen Grundzüge man felbft misbilligte, 
ausführen zu helfen, um in der Ausführung der 
Sache noch die befte mögliche Wendung zu ge- 
ben: oft läfst fich in diefen Modificationen felbft 
vieles von demjenigen Guten, das man fuchte, 
wieder gewinnen: dahingegen die offenbare Ab- 
fage von aller Theilnehmung nur Hafs gegen 
Perfonen erzeugt, und dieeigenfinnige Abneigung 
gegen ihre Grundfätze : und Meynungen verdop- 
pelt, So könnte man vielleicht die Erwartung 
rechtfertigen, dafsdiefe Männer, welche jene Tu- 
genden, der Liebe zum allgemeinen Beiten, der 
Standhaftigkeit, Mäfsigung, Uneigennützigkeit, 
auch in Abficht auf Ehre und Ruhm, im Anfange 


der Revolution, in fo hohem Grade bewielen; ` 


fich auch den fpätern fchwereren Prüfungen, und 

dem Vaterlande ibre Mitwirkung nicht entzogen 

haben würden. Und wenn man Debt, dafs in den 

neuern Zeiten, fogar Männer, die anfangs den 

übertriebenften arıltokratifchen Prätenfionen an- 
AL 1790, Dritter Band, 


hingen, in der Verfammlung, deren iti 

Grundfätze fie verabfcheuen e diefe "ees d 
verläugnen, und zu Arbeiten für das ren 
Befte mitwirken; wenn man z.B. fieht, dafs eben 
der Marquis de Bouthillier, der fich unter den 
Commiffarien befand, welche die Nobleffe im 
May 1789 erwählte, um die fftolzen Anmafsungen 
ihres verblendeten Eigenfinnes, gegen die Commu- 
nes geltend zu machen; dafs eben diefer, nach- 
dem die Sache gegen ihn entfchieden war, noch 
im November in dem Comité militaire arbeitet. - 
und am 19 Nov, in der Affemblee nationale einen 
nützlichen Rapport diefes Comité verliefet, fo fällt: 
allerdings die Frage ein: warum Mounier und 
Lally fich dem gemeinen Wefen entzogen haben? 
Dagegen ift es in gewiffen Umftänden einem Man- 


‚ne von Charakter anftandig, fich von dem’öffent- 


lichen Schauplatze binwegzubegeben , Tei 
Namen nicht folcben Master zu eh 
ren Sahction ihn zum Verräther an feinen Grund- 
fätzen machen würden. Schlaue Hofleute und 
fchlaue Demagogen verftehen fich immer nur zu 
gut darauf, Männer von Anfehen, von Ehre, von 
Einfichten und Liebe zum gemeinen Beften, durch 
falfche Vorfpieglungen, ewig irre zu führen: in 
ihnen unaufhörlich eine trügliche Hofnung zu er- 
halten, als könnten fie noch etwas wenigftens 
ausrichten: und fie feftzuhalten, indem fie den 
Schein annehmen, als wollten fie gern zu der 
Ausführung der Plane mitwirken, welche fie felbft 
durch verborgne Wege zerftören, Es giebt Zei- 
ten, in denen nichts zu thun übrig bleibt, alsfich 
vi entfernen, um deier Verführung zu ent- 
gehen. > 
Die Anwendung diefer Grundfätze auf Mou- 
nier und Lally erfodert individuelle Kenntniffe, 
die aufser dem Gefichtspunkte des Rec, liegen. 
Sie haben dem Publicum von den Begebenheiten, 
welche fie zu ihren Entfchlüffen veranlafst, im 

fehr lehrreichen Schriften Nachricht gegeben, 
Das Expofe de la Conduite de M: Mounier dans 
V’Alfemblee nationale et des motifs de fon Re- 
tour en Dauphine Paris 1789. 62, 40 und 39 


S: $. 
enthält erfilich eine Rechtfertigung feines Betra- 
gens in der Affemblee, oder vielmehr eine Ent- 

R l wick- 
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wicklung und Anwendung der Grundfätze, nach 
denen er felbit Motionen gemacht, und bey frem- 
den Motionen votirt hat. Zweytens, unter der 
Auffchrift faits relatifs a Je derniere-infurrection, 
eine höchft intereflante Erzählung des Auflaufs, 
oder der neuen Reyolutiou, wie man es der gro- 


fsen Folgen wegen, wohl.nennen darf, vom 5ten _ 


und Gren October. Diefe umftändliche Erzählung 
eines Augenzeugen, der als damaliger Präfident 


der National- Verfammlung, manchen von den 


wichtigften Vorfällen am nächften war, hat zuerft 
über diefe anfangs, unftreitig abfichtlich ganz 
verltellte, Gefchichre Aufklärung verbreitet. 

. Es müffen aber viele noch immer verborgne 
Dinge aufgedeckt werden, üm diefe Auftritte voll- 
kommen zu enträthfeln, welche für die Nachwelt 
wahrfcheinlich eines der ‘fehrecklichften Schau- 
fpiele darbieten werden; welches der Kampf der 
fchwärzeften Verbrechen, und der .erbabenften 
Tugenden, jemals gegeden: Der VA’ deutet nur 
hin und wieder an, dafs es folche Triebfedern ge- 
geben Habe; er fchränkt fick mehr auf die Erzäh- 
lung deffen ein, was gefcheben. Die Empfindun- 
gen, welche der Anblick diefer- Begebenheiten in 
ibm erregten, belebtdiefe Erzählung, underfehüt- 
tert den Lefer mit dem fürchterlicken- Intereffe 
einer Scene, die die unyerwäandten Augen der 
Zufchauer auf fich heftet,’ in dèn He in ihrem 
Herzen Schauder und Abfcheu erregt 

Der dritte Theil, Obfervations fur les principes 
que fai foutent dans V’Alfemblee nationale, enthält 
eine Vertheidigung der gemäfßsigten Grundfätze, 
welche der Vf. in feinen vorhergehenden. Schrif- 
ten ausgeführt, wach densg er in der'Nätional- 
‚verfammlung gebandelt hat, und die von vielen 
demokratifehen Schwärmern ‚und von lifigen 
Volksführern, mit dem allgemeinen Namen, wos 
mit alles gebrandmarkt wird, was misfällt, Ari- 
Rokratifch genannt wordew find. Es it unleug- 
bar, der Mann ift ftets feinem Grundfätzen getreu 

- geblieben,’ aber die Zeiten baben fieh fo Schnell 
geändert, dafs man. das als Sklaverey: verachtet, 
was wenige Morate vorher die äufserfie Gränze 
der Freyheit fehien. A 

Er kommt in dicfer Schrift mehreremale auf 
den conltitutionswidrigen Einflufszurück, dem die 
Stadt -Paris auf die: National -Verfammlung’ ge- 
habt hat. ; SC - 

Paris juftifie contre M, Möumier, par M. Lou- 
vet de'Convrat Paris 1789. verdient nur‘ deswegen 
erwähnt.2u werden, weil der VF. in feinen's4'S. 

‚doch micht eine einzige Thatfäche, nicht die Wi- 
derlegung eines einzigen Umftandes in Mouniers 
Erzählung hat vorbringen können, und fie die- 
felbe alfo vielinehr beitätigt, 2? RE 
Memoire de Ms te Compte de Lally- Tolendal; ow 
Seconde Letire & fes Commettans. Fanier 1790- 
192 S. u. 132 S. Beylagen. 


"Mas Sec. Tettre bezieht fich Auf einer! kurzen., 


erken Brief; der unter dem Dato Neufchatel den 
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17ten.Oct. in den Zeitungen geftanden.) DasMemoi- 
re enthält eine gedrängte Erzählung der wichtigften 
Vorfällein der Nationalverfammlung bis zum Sten 
Ostober, und des Antheils, den der VE daran ge- 
nommen hat. Diefer Antheil it vor der Zeitan, 
da er, als Deputé noble, noch der Verfammlungdes 
Adels beywotinte, und fchon bey deffen Verein: 


“gung mit dem Tiers Etat, fehr grofs gewefen, 


und fo enthält denn diefe Erzählung beynahe die 
ganze Gefchichte der Verfammlung. Der VE. fetzt 
hey feinen Lefern Bekanntfchaft mit dem voraus, 
was in Frankreich jeder weits, deg öffentliche 
Er eil die'wichtigtten Schritte 
in gedrängter Kürze auf, nur um ihren Zufam- 
menhang, in dem Gefichtspuncte in dem fie. ihm 
erfchienen, darzuftellen. Aber diefe Erzählung 
it von einem Augenzeugen, demfeine eigne Thä- 
tigkeit in der Verfammlung einen Gefichtspunet 
beitimmte, aus welchem ihm alles in Beziehung 
auf die’grofsen Gegenitände feiner Bemühungen 
erfchien, und defen Aufmerkfamkeit,+in dem’Gan- 
ge der Debatten, nichts entwifchen durfte. Sie 
hat däher das grofse Interefie der Darftellung, 
Dietz wird durch einzelne kleine Vorfälle, und 
Bewegungen in der Verfammlung, , durch indivi- 
duelle Umftände, einzelne Ausdrücke, noch mehr 
belebt, und man ernält alforinivdiefer Schrift ei- 
ne Bekanntfchaft mir dem perfönlichen: der Af- 
fembl&e nationale, obme die felbit die Beurthei- 
Jung ihrer öffentlichen "Schritte nur Tele unvoll- 
kommen bleibt. Dock bar der Vf. bey weitemdas 
mehreite, von dem was er zueiner-folehen Auf- 
klärung der Gefchichte fowohl des Hautes, als 
der'äufsern Begebenheiten, welche Eindufs darauf 
gehabt, hätte erüfnen können, aus der Gdela Ab- 
ficht zurückgebalten, den Hafs gegen Perfonen, 
die gegenwärtig. noch Antheil an den grofsen Än- 
gelegenheiten der Nation nehmen, und die Er- 
bitterung der Parteyen gegen einander, nieht zu 
vermehren.. Er nennt daher äutserh felten: er 
redet immer mit der grölsten Schonung von den 
Urhebern der’unglückliehen Schritte, welche die 
Verwirrung "und ‘Gewaltrhätigkeiten herbeyge- 
führt, und übergeht das, was im Innern des kö- 
niglichen Pallaits vorgegangen, ob: man gleich 
fieht, dafs er auch da Verbindungen hatte: Die- 
fe Verbindungen, die grofse Liebe zur guten Sa- 
che, und die Billigkeit gegen jede Partey und Per- 
fon, bätte ihn vorzüglich gefckickt gemacht, 
den 'Mittelpunkt-der Negatistionen abzugeben- 
Der Mann, der folche Stürme felbit erlebt, fekreibt 
in dem eriten Augenblicke der Rube, micht (a 
wie ein fpäterer‘ Gefebicütfchreiber, deffen Em- 
pfindungen nur durch die Einbildungskraft aufge- 
regt, und immer wieder durch ‚Unterfuchungen 
gedämpft werden: der fich im völliger Rube des 
Geiftes daran macht, daRefuhat dieter: Nachfor- 
fehungen incinen Gemählde sarzuitelten. Viel 
mehr il diefe ganze Schrift in dem Tone der tie- 
fen Empfindungen gefchrieben, welche, Liebe 
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zum währen Wohl des Vaterlandes, und die un- 
aufhörliche Spannung des Geiftes in einer Lage 
erzeugen, in der jeden Augenblick für diefes 
Wohl alles zu verlieren, uad jedesmal nur wemig 
zu gewinnen if. Und fo beweifet fich. in ihr 
denn auch, die Selbftbeherrfchung, welche fich in 
der ganzen politifchen Wirkfamkeit des Verfaffers, 
auch in den Augenblicken desheftigften Streites, 
nie verläugnet hat, und die eifrigfte Begierde, 
gute Endzwecke zu erreichen; Bereitwilligkeit, 
jede gute Ablicht, jeden Vorfchlag dazu zu nu- 
tzen, von wem fie immerherrühren mögen, Scho- 
nung gegen die Perfonen derer, -die ihm entge- 
geultehen? "Diefem allen drückt noch die Ver- 


leugnung das Siegel out mit der er be jeder Ge- - 


legegheitdie Superiotität eines andern anerkennt, 
der mir ihm gemeinfchaftlich zu dem grofsen End- 
. zwecke arbeitete, eine gute und dauerhafte Ver- 
faffung.obne Gewaltthätigkeit zu gründen : u.noch 
dazu eines fo viel jüngern-Mannes. (Mounier.) 
Ein fchöner Zug, und die ficherite Probe eines 
edeln Charakters. Welch ein Contraft mit an- 
dern Perfonen, welche das Volk zum Werkzeuge 
ihrer Leidenfchaften gebrauchen, indem fie den 
feinigen zu fchmeicheln fcheinen, und welche 
eben dadurch eine Populärität behaupten, die.der 
gerechte und wohlwollende Mann allein verdient, 
und zum wabren Beien der Nation gebraucht, 
Aber dem Volke feine belteir-Freünde verdächtig 
Zu machen, das il von jeher der Kunigriff der 
Demagogen gewefen,' von. dem fchon Plato (de 
Republica VIII) eine trefliche Befchreibung macht. 
3 In den Beylagen zum Memoire des Grafen 
Fally findet man feine vorzüglichlien Reden, in 
der Aflemblee fowoäl, als bey erhaltnen Aufırä- 
gen. Sie .entkaiten oft kurze, bündige und deut- 
che Erörterungen: und wo der Hedner die Em- 
pfindungen des Zuhörers zu bewegen fucht, fi- 
det man fchöne Züge. Nie vertällt er in.leere 
Declamation. 


Noch vor. diefem Memoire erfchien: i 
«  Obfervations du Comte de Lally- Tolendal fur 
la Lettve evite Go M. le Comte de Mirabeau 


au Comite des Recherches contre JM. Je Comte” 


de St. Priefi, Minifire d Etat. a Paris chez De- 
Senne 1789. 54 5.8- SCD 
ie nichtswürdige Anklage des Grafen von 
Mirabeau, der damals unermüdet die Perfonen 
. der Minifter angriff, Ar noch kein Decret der AT. 
femblee nationale ihren. Mitgliedern die Ausficht 
auf ihre Stellen benommen hatte, ‚verdiente. an 
fich nieht eine weitläuftige Unterfuchung ; kaum 
eine Widerlegung. Sie enthielt diefe. fchon in 
fich felbfi. Die ganze Anklage war auf Hören- 
fagen gegründet, der Minilter Jäugnete die. That- 
fachen ganz, und es war kein Schatten eines Be- 
weiles gegen ibn aufzubringen. Nur durch Ver- 
drehung konnte der Kläger aus-den Worten-der 
Verantwortung eine neue, ganz unbelliimmte, Be- 


© JULIUS. 1790. 
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_ Ichuldigung ziehen, um nur nicht fogleich zu 


veritummen. Aber einige höhere Rückfichten 
veranlafsten den ME. die ganze. Sache, und die 
Sophismen des Klägers darzulegen. Es war eùt 
ner gewiffen Faction fehr daran gelegen, die 
Schuld der blutigen Auftritte vom sten und 6ten 
October auf die Ariftokraten zu fchieben, und 
das war auch die Ablicht des Grafen von Mira- 
beau in diefer Anklage. Es konnte weiter fehr 
nützlich werden, den Charakter diefes. ehrgeizi- 
gen : Verführers des Volks zu enthüllen, und es 
mufste der Fluth von Delauionen, von Verläum- 
Jungen, vorgebeugt werden, dazu er alles auffo- 
derte; vielleicht um gröfsere Plane zu befördern, 
vielleicht nur um durch die Menge von Mitfehul- 
degen, weniger Bräich zu werden. 
Eine kurze Erzählung der wichtigften Ereig- 
nie in dem 
Bericht an die Gemeine von Strasburg über die 
Loge der National- Verfamnnlung im Monit 


> si Se ba 78 D s 
October diefes Jahrs, als ich. diejelbe verliefs, 
von Johann von Türkheim, ‚ehemaligen Abeo- . 


ordneten der Stadt Strasburg an die GehWwal- 
Sluaten.des franzöfifchen Reichs. 1789. Strasb. ` 
Sage I” ; 2 
Brommt mit Mounier und Lally vollkommen über- 
ein; enthält aber vielzu wenig, um Auch nür als 
Beftätigung ihrer Erzählungen, -von Bedeutung zu 
feyn.. Die Schilderung der Lage der National- 
verlammlung. feit dem October geht dahin, zu 
zeigen, -dafs der König .uud die Verfammlung 
nieht mehr: freys. und. ihre. neuern Schritte er- 
zungen feyen. Daraus-kann. man nichts an- 
ders folgern,. als dafs die Provinzen fich ‚von 
diefen, von einer Faction erzwungenen, Decre- 
ten losfagen, und die gefetzgelende Macht der 
Verfammiung aufbeben müffe: und es wäre da- 
her nicht zu verwundern, wenn diefe Schrift, von 
denen, welche die hieraus nothwendig entltehen- 
de Auflöfung des ganzen Reichs fürchten, für 
aufrübrerifch erklärt würde. Ferner enthält die- 
fer Bericht fummarifchen Tadel über dasjenige, 
was die Verfammlung gethan hat, und Beirach- 
tungen darüber, “was lie härte thurn follen, und 
wie e dabey bätte verfahren müflen. Das Haupt- 
augenmerk des Vf. it auf die Aufrechterhaltung 
der Provinzialvorreehte des: Elfaffes gerichtet. 
Diefe Rechte find gewifsin Verträgen gutgegrün- 
det, und können nicht willkührlich aufgebobem 
werden. “ Jede einzelne Abänderung hätte auch 
nicht anders, als mit grofser Vorficht, und nach 
vorgängiger Unterfuchung der Localumftände er: 
folgen dürfen: "und. die Unterfützung- der ver: 
tragsmäfsigen Verfaflung, mit welcher dieh ein 
Memoire de droitpublic von dem nebmlichen Herrn 
von Fürkheim, und andre Schriften über die Par- 
ticularangelegenheiten des Elfafles, befchäfiigen, 
emtbalr daier fehr viel lelirreiches.. Aber diefes 
alles ii gar.wicht hinlänglich, der Affemblee na- 
tionale überhaupt die Befugnifs abzufprechen, 
Rg über 
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über die Abänderung, aller diefer Provinzialver- 
fafflungen und Rechte, zu entfcheiden. Denn hät 
te der Elfafs (oder gar die Stadt Strasburg, wie 
es bey Hn, von Türkheim heifst,)-das bisherige 
Verhältnifs jn allen wefentlichen Theilen aufrecht 
erhalten wollen; fo hätte er durchaus nicht zu 
der Affemblee nationale deputiren, fich vielmehr 
auf Capitulation und Privilegien: berufen, alle 
feine Angelegenheiten, als ein eigner mit Frank- 
reich verbundener, aber nicht incorporirter Staat, 
mit dem Könige privative abthbun; aber damit 
auch allen Vortheilen der Vereinigung mit dem 
übrigen Frankreich, zu einer gemeinfchaftlichen 
£reyen Verfaffung, entfagen, und erwarten müf- 
fen, ob er fich felbft in der Folge gegen, den 
Despotismus des Monarchen, fowohl als gegen 
die Obermacht der franzöfifchen Affemblee natio- 
nale wehren könnte; von welcher letzten er fich 
in diefem zweydeutigen Verhältniffe keine gute 
Behandlung hätte verfprechen dürfen. ` Wer die 
Vorrechte der ehemals privilegirten Stände abge- 
ich wiffen wollte, müfste nicht eigenfinnig auf 
den Vorrechten privilegirter Provinzen beharren 
wölles: es würde ihnen fonft mit dem übrigen - 
ganzen Reiche gegangen. feyn, wie es der Cham- 
bre de Nobleffe mit dem Tiers état gegangen ilt, 


Unter den kleinen Schriften, welche das In» 
terefe des Augenblicks in grofser Menge erzeugt 
bat, it eine der merkwürdigften ` ; 

Sauvez nous, ou fauvez Kous, addreffe a 
Meffiewrs les Deputes a l’Ajfemblee nationale et 
a Meffieurs les Da Bretons en particulier, 
par un de leurs Concitoyens wovon die dritte 
Auflage noch Aout 1789, bezeichnet ift.  . 

: Dies ift eine der erften Schriften, worin die Af- 
Tembide nationale getadeit ward. “Sie ift gegen 
ibr Verfahren in Anfehung der erften von Ne- 
cker vorgefchlagnen Anleihe gerichtet, und ent- 
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hält in Kürze, eine Menge guter Bemerkungen 
über die falfchen Vorltellungen und Vorurtheile 
über die Finanzen und die Circulation. des Gel- 
des, welche inder Affemblee nationale herrfchen, 
und ihre Entfchlüffe beftimmt haben. Der Ton 
ift affectirt,. fchwerfällig - witzig: aber die Sachen 
find gut, und treffend gefagt. 

Sonft belohnt die unzählige Menge von Bro- 
fchüren welche in Paris erfcheinen, den Aufwand 
von Zeit nicht, den es koftet, fie durchzulavfen. 
Es ift in der That merkwürdig, dafs diefe politi- 
fehen Blätter der Zeiten, in einer Nation, die ei- 
nen eigenthümlichen Ruhm darin gehabt hat, al- ` 
le Kleinigkeiten vorzüglich intereffant zu machen, 
und gut vorzutragen; fo leer an Inhalte, und 
gröfstentheils fo fchlecht gefchrieben finda Es 
it febr natürlich, dafs feichtes Gefchwätz über 
politifche Grundfätze von aller Art erfcheinet. `Je- 
de Partey will etwas in diefer Manier haben, und 
fogar für die-Anhänger der ehemaligen uneinge- 
fchränkten königlichen Gewalt, wird geforgt. 


So beweifet in einem Re 

réie l'oreille 1790. ein Franzofe einem Eng- 
länder, dafs das Volk in allen republikanifchen 
und eingefchränkt monarchifchen Verfaffunge 
ein: Opfer der Mächtigen gewefen, welche fi 
mit einander um die Gewalt geftritten: dafs vor- 
züglich die englifche Verfaffung alle Uebel in fich 
vereinige, und die Nation zu Grunde richten wür- 
de, wenn fie nicht durch dasMeer gegen auswär- 
tige Feinde gefchützt wäre; indem der König ge- 


Br 


‚nöthigt fey, die Nation zu corrumpiren, um fie 


zu beherrfchen, dahingegen der abfolute Monarch 
nur ein Intereffe mit dem Volke habe: dafs Do- 
leances und Remontrances ungleich kräftigerfey- 
en, als die Befchlüffe eines Corps, das Antheilan 
der gefetzgebenden Macht hat, u. f. w. 

C Die Fortfetzung folgt) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


REICHSTAGSLITERATUR. Kurze Ueberfiche der Le- 
bens-und Regierungsjahre Kaifers Jofeph II mit Anmer- 
kungen. 3. Augsb. 1790. Den Vf. feuerte vorzüglich zu, 
gegenwärtiger Ueberlicht, zu welcher noch ein ates Heft 
folgen foll, der patriotifche Wunfch an: "die unrichtigen 
Begriffe des uĥerfahrnen Theils des deutfeh. Publicums 
von Jofephs Handlungen durch treue ungefärbte  Erzäh- 
lung feiner ruhmvollen Regierungsjahre zu berichtigen. 
Im correcteften Stil it dies Büchlein nicht gefchrieben, — 


_Beylagen zu der Abjchrifs des an Ihre Kaif. Maj. von 
dem Collegio Camerali unterm 16. Decemb. 1789. erlajlenen 
Berichts. fol. ag 3 Bogen, He enthalten einem Auszug , 


des cammergerichtl. Protocolls von den Berathfchlagun- 
gen, fo auf das ergangne Kaifer!. Refcript vom 23 Aug. 
1788. dem das reichskammergerichtliche Juftizwefen be- 
zielenden Reichsfchlufs betr, angeftellet. worden find; 
ingleichen find hier die Vota der HHn, Affeflerum in die- 
fer Sache abgedruckt. Den Befchlufs machen Tabellen 
über die, nach des Reichsfchluffes Verfügung vorgenom- ' 
mene gerichtliche, und aufsergerichtliche Sachen: Vermö- 
ge diefer Tabellen ergiengen vom 1. Octob. 1788. bis En- 
de Septembers 1789 in allem: 97 fenrentiar definitivae 74 
Jent. interlocut, 434 Decreta finalia 361 decreta- prasiocute- 
via zulammen 956 gericht, Erkenntnifle, 
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Mittwochs, den a Julius 1790. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


(Fortgefetzte Anzeige der Schriften über die Revolution 
, ` von Frankreich.) i 


Amea aber ift es, dafs man fo wenig That- 
fachen, und Nachrichten über das Perfönliche 
der merkwürdigften Männer findet. Ein Almanach 
des Deputes de | Alfemblee nationale 1790. enthält 
duf 212 S. nichts als die Namen. der Deputirten 
aller Bailliages, und ganz leeres Lob oder Tadel. 
Unerfchöpflich ift der Vf. in Wendungen, mit de- 
nen er Würden und Titel, und vorzüglich alle Mit- 
glieder verhöhut, die nicht reden, fondern nur ftill- 
fchweigend ihre Stimmen abgeben. (Wenn doch 
vollends alle 120 Mitglieder Reden hielten!) Der 
VE it ganz für die demokratifche Parthey, kemit 
aber feine eignen Leute nicht einmal. ` 

Galerie des Etats Généraux. Londres 1789. 
2 voll, 8 


Eine Sammlung Schilderungen der merkwürdig- 
ften ‚Mitglieder der Nationalverfammlung. Der 
fehwülftige Stil,’ die gefuchten Wendungen, ver- 
rathen den Phrafeologen, der den Mangel an tiefer 
Kenntnifs des Charakters, und an Gabe der Darftel- 
lüng durch rhetorifche Künfteleyen verdeckt. Die 
Schilderungen berühmter politifcher Charaktere, 
die man in englifchen Schriften und Zeitungen dann 
und wann findet, find oft auch nur die Arbeit mit- 
telmäfsiger Köpfe, Aber fogar die mit gefunder 
Vernunft, wenn gleich matt hingezeichneten, Zü- 
E? Za een den Mann doch mit mehr Wahr- 

eit, als der a i i e 
SE Witz diefes franzöfifchen 

Selbft in den heftigften Partheyfchriften, ift 
wenig Intereffantes über die Perfonen, von denen 
das Schickfal der Nation abhängt. 

_ Ein Paar Blätter unter der Auffchrift: Domine 
Jalvum fac Yegem, und Pange lingua, «eine Forta 
fetzung jenes, enthalten zwar fehr wichtige That- 
fachen und Auffchlufs der Scenen vom sten Octo- 
ber: aber die Affertion eines Ungenannten ift kein 
Beweis. Es ift bis jetzt nichts mehr als Volksfage, 
deren Hauptzüge durch die Allgemeinheit ihrer 
Verbreitung, und die Anfpielungen refpectabler 
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Schriftfteller, glaubwürdig werden, Aber die ge. 
nauere Entwicklung der Wahrheit, ift wohl nicht 
von dem Vf, diefer Blätter zu erwarten, denen der 
pöbelhaft grobe Ton, in dem fie gefchrieben find, 
nicht zur Empfehlung gereicht. 

` Quvrez donc les yeux: macht auf die-offenba- 
ren Ungereimtheiten und Widerfprüche in den 
Volksgerüchten aufmerkfam, wodurch die köri- 
gliche und ariftokratifche Parthey verhafst gemacht 
wurden: war zu der Zeit, da es erfchien, zur Be- 
richtigung der Zeitungsartikel, die noch immer von 
manchem nachgefchrieben wurden, ganz brauchbar: 
aber voll ariftokratifcher Vorurtheile, und antide- 
mokratifcher leerer Declamation. : 

Als einer der vorzüglichften Herolde der foge- 
nannten Volksparthey, ift dagegen ein Camille 
Desmoulins merkwürdig, aus deffen Schriften man 
fieht, wie weit die Rechte der Prefsfreyheit ausge- 
dehnt worden find; und wie weit die Aufhebung 
alles Unterfchiedes der Stände nach den Ideen eines 
grofsen "Theis des Volks getrieben werden foll, 
Denn diefer Desmoulins ift ein Lieblingsfchrift- 
fteller: das beweifet die Achtung, mit welcher 
Männer von Anfehen, (nicht zu ihrer Ehre) ihn als 
einen Mann von Gewicht behandelt haben; und die 
Sorgfalt, mit welcher Mounier. Verdrehungen , und 
Befchuldigungen abweifet, die in den Schriften 
deffelben enthalten find. 

Der Discours de la Lanterne aux Pavifiens 
en France Jon premier de la Liberté ift eine 
ganz gefchmacklofe rhapfodifche Declamation, und 
enthält Stellen, die in England vermuthlich von je- 
der Fury für aufrührerifch würden erklärt feyn. 
Aus einer andern Schrift diefes Namens La Fran- 
ce libre 1789. mag eine Stelle gleich zu Anfange, 
als eine Probe vom Ton des Ganzen dienen. Le 
Garde des fceaux honni, con/pue au milieu de fes 
majles; l Archevêque de Paris lapide - Le pa~ 
triotisme gëiend chaque ‘jour. Der unbeftimmte 
Grundfätz, dafs die Nation willkührlich aufheben 
könne, was die Nation vor Zeiten feftgefetzt hat, 
und dafs alle eingefchlichene Ufurpation ohne San- 
ction der Nation, gar keine Rechte habe, wird auf 
jeder Seite vorgetragen, Völlige Gleichheit aller 
Bürger ift der Grund feines Staatsrechts, unddurch 
eine unverzeihliche Inconfequenz erlaubt er den- 

noch 
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noch die Ungleichheit! ererbter Güter. Gegen 
Geiftlichkeit und Adel, die gewöhnlichen Declama- 
tionen. Er verweifet alle Deputirte. diefer Stände 
aus der Ajfemblee nationale, weil ihrer näch Ver- 
hältnifs der Menfchenzahl, die fie repräfentiren, zu 
viele find. Er ftellt alle Ungerechtigkeiten und 
Graulamkeiten auf, die von Königen in Frankreich 
verübt worden find, und entwirit cin Gemählde 
aller Schwachheiten und Lafter, die in den Grofsen 
durch die Schmeicheleyen derer, die fie umgeben, 
erzeugt werden: und hier war es denn leicht, mit 
einiger wahren Beredfamkeit zu fchreiben.. Aug 
alien Ueheln der Monarchie leitet er darauf ab, dafs 
De nicht eingefehränkt, Sondern abgefchafft wer- 
.den müffe.. Die Lebhaftiskeit des Vortrags, der 
Enthufiasmus, mitdem er über unbeftimmte Geert. 
fe von Freyheit declamirt, die eingemifchten Züge 
aus der Geichichte, dasalles qualifieirt diefe Schrift 
zu einer Lieblingslectüre des Volks, dem der VF. 
auch nicht verfehlt, zu fchmeichelun, indem er die 
‚an Fo.ılon und Berthier ausgeühte „Fırffice du peuple 
hin uñd wieder billigt, und an andern Stellen nur 
für etwas zu expeditiv erklärt., Er empfiehlt, als 
das befte Mittel gegen die Unterdrückung, da Bey- 
Spiel eines Seifenfieders in Metlina, der mit feinen 
Han wırksgenoffen, den Verbrechern unter den 
Groisen feiner Nation, in feiner Werkftätte den 
Procefs ‘gemacht, und De fodann meuchelnördri- 
fcher Weife aus dem Wege geräumt habe. So et- 
was darf ungeftraft gedru:kt und verkauft werden ! 
‚ Mit der France libre gehört der Orareur des 
Etats. Generaux (von Carra) ungefähr in diefelbe 
Claffe, und.hat gleichen Beyfall gefunden, wie die 
Menge der Auflagen beweifet. Es ergiefst fich 
darin ein unaufhaltfamer Strom von leerer Decla- 
mation über das urfprüngliche Recht des Volks fei- 
ne Regierungsform zu beftimmen ; gegen die ange- 
mafsten Rechte der Könige, zu regieren: gegen 
das veto, welches die vom Volke feinen gewählten 
Repräfentanten übertragne geferzgebende Gewalt 
zu vernichten drohe, (als ob der König nicht auch 
Repräfentant des Volks wäre.) und in den heftigften 
Ausfällen gegen das Haus Oeltreich, und Lobeser- 
hebungen Friedrichs von Preuffen. ` (Wie diefe zu 
jenen Principien kommen, ift fchwer zu begreifen.) 
o Desmoulins trägt in wöchentlichen Blättern un- 
ter der Auffchrift: Révolutions de France et de 
Brabant feine Ideen noch mehr nach dem Ge- 
fchmacke der niedrigen Claffe von Lefern vor. 
Für die Unterhaltung diefer, wird durch unglaub- 
lich ungezogne Einfälle, und durch die -gröbften 
perfönlichen Beleidigungen geforgt: und,die poli- 
tifchen Grundfätze werden dem gemeinften Ver- 
Bande durch allerley Mittel begreiflich gemacht. 
So ift unter den Titelkupfern, ein Bilduifs des Kö- 
nigs mit der Unterfchrift: Louis XVI. premier 
Citoyen actif. Der VE affectirt, die Königin nur 
la femme du Roi zu nennen: und tadelt es fehr, 
dafs diefer mehr, alsı2000 Livres jährlich. zu ver- 
zebren haben foll, Das’veriteht man denn allenfalls 
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auch im Fauxbourg. faint Antoine, Er verwirft 
hier ‚wieder nicht nur, er verfpottet und. hefchimpft 
das-Gefetz, wodurch diejenigen Einwohner, die 
gar kein Vermögen befitzen, vom Wahlreckte aus- 
gefchloffen worden find: welches er feibft in den 
vorigen Schriften gebilligt hatte, die doch noch 
nicht für die foris des halles gefchrieben waren. . 
Als die heftigften Libelle von der entgegenge- 
fetzten Parthey zeichnen Dech aus: /nteretS et Cris 
des Provinces: und Adreffe aux Provinces, ou Exa- 
men des Operations de P Alan hee nationale: wel- 
chen die unverdiente Ehre wiederfahren ift, jenem 
durch eine Ueberfeizung in Schlözers „taatsanzei- 
gen, diefem, ebenfalls durch Ueberfetzungen, fo- 
wohl in diefem Werke als im Göttingifchen hıjkori- 
Sehen Magazine, auch in Deutfchland bekanut ge- 
macht zu werden. Sie enthaltennur unbeftimm- 
ten, heftigen Tadel aller Decrete, und Schmähun- 
gen der Perforen, welche demokratifche Grund- 
fätze vertheidigen: dergleicheu denn in andern 
eben fo nichtswürdigen Blättern erwiedert werden. 
Ein Discours d'un Membre de l Affemblee natıona- 
le a fes Co- Deputes 1749. fchimpft heftig auf die 
Eingriffe der Affemblee in die königliche Macht, 
und den EinAufs, den felbft Mitglieder der Verjamm- 
lung dem Volke der Hauptftadt verfchafft oder doch 
eingeräumt. Aber was für ein Muth gehört dazu, 
ohne Namen, Invectiven drucken zu laffen, und 
wozu kann es dienen? Den Patriotismus, die Uin- 
erfchrockenheit, Wahrheit zu fagen, deren fch der 
Vf. rühmt, hätte er damit beweifen dollen, (e ` da 
vorzutragen, wo fie mit Nutzen gehört werden 
konnte; iù der. 4]. nat., und ihr durch kräftige 
Vereinigung mit Männern von Anfehen und Eintiufs 
Eingang zu verfchaffen. — Wenn er anders wirk- 
lich Deputirter ift. GE 
Ein andres Blatt mit der Auffchrift Jam. fatis, 
enthält zwar nur einen gemälsigten und treffenden 
Tadel der A/femblee und mancher ihrer wichtigften 
Decrete. Der Vf. wendet fich- aber an das Volk, 
und fordert. es zur Wahl neuer Deputirten auf, um 
eine andre Verfammlung zu bilden. ` Ein schritt, 
der wohl nicht ohne die heftigften Erfchütterungen 
gefchehen kann. wenn er vom Volke entfpringen foll, 
Männer, die das Wohl des Landes mehr lieben, 
als fie ihre Gegner baffen, werden fich vielmehr 
bemühen, das Volk zu beruhigen, und von allem 
directen Einfluffe auf die Gefetzgebung abzuhalten ; 
diejenigen Perfonen aber, welche auf diefe wirken 
können, auffodern, die bereits wefchehenen und 
unvwiderruflichen Schritte der Nationalverlanmlung 
noch zum Guten zu lenken, und dem Uebe! vorzu- 
beugen, welches fie enthalten, In folchem, Geiite 
ift die 
Adreffe aux amis de la Paix, par M. Servan, 
ancien Avocat General au Parlement de Grenoble 
1783. .68 S. 8. gefchrieben: in ihr werden die 
rechtfehaffnen Bürger aufgefodert, die Zwietracht 
der Partheyen durch gemeinfchaftliche Bemühungen 
zu überwinden, und lich mit der A, nat. zu verbin- 
EA den, 
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den. um die Verfaffung zu befeftigen, und die Ruhe 
herzuitellen. Er fragt alfo : ob irgend eine Parchey 
fagen diirfe, dafs das vorübergehende Ungemach der 
jetzigen Anarchie, gröfser Tey, als die fürchterlichen 
Uebel des Defpotismus, der durch die Revolution ge- 
ftürzt worden ift, und der ohne gewaltfame Erfchütte- 
rung [ich verewigt haben würde: er entwirfteineDar- 
Stellung des Drucks, den jeder Stand unter demfelben 
erlitten, und ein Gemählde der Verwüftung, die unt 
fehlhar das ganze Reich aufreiben würde, und wel- 
cher zu entgehen, keiner ficher ift,wenn die fehnlichft 
gewunfchte Vereinigung aller Kräfte nicht zu Stande 
kommt. Er zeigt. dafs die Puncte der neu eingeführ- 
ten Verfaflung, welche von einfichtsvollen Männern 
am heftigiten getadelt worden find, nicht nothwen- 
dig fo gefährliche Folgen haben müffen, alsman ihnen 
zuichreibt: dafs es in der Zukunft hätte gefährlich 
werden können, dem Könige ein abfolutes Veto zuzu- 
geftehen, durch welches ein ehrgeiziger Monarch, 
der fich eines Theils der Mächtigen im Volke durch 
fehlechte Mittel verfichert hätte, es der Verfammlung 
hätte unmöglich machen können, diefe Mifsbräuche 
abzufchaffen : dafs man gar nicht ficher fèy, dafsfich 
das allgemeine Intereffe av Nationalangelegenheiten 
immer erhalten werde:und dafs die Vereinigung al- 
ler Repräfentanten in eine einzige Kammer deswegen 
fo gefährlich nicht fey, alsmanche(Mounier, Berga f- 
fe, Lally, fürchten, indem die ganze Verfaflung die- 
fes Hautes, die kurze Zeit feiner jedesmaligen Dauer, 
die Ungewifsheit,wieder gewählt zu werden,( welche 
durch die Methode der. Wahl durch gewählte Wahl- 
commifarien noch fehr vermehrt wird, deren der V£. 
hier gar wohl hätte gedenken können:) die geringe 
Befriedigung des Ehrgeizes in einer Verfammlung, 
die keine Stellen zu vergeben hat, dieZerftörung aller 
Bande einzeiner Provinzen durch die neue Einthei- 
lung des Reichs ; vielmehr befurchten laffen, dafs der 
Hot, welcher die vegenwärtige Aff. nat. befeelt fich 
inden folgenden nicht wieder finden werde : dafs viel- 
mehr eine allgemeine Gleichgültigkeit gegen die Na- 
tionalangelegenheiten entftehen, und ihre Wirkfam- 
keit einfchlafen werde, als dafs dasReich durch die 
allzugrofse ['huugket und gefchwinde Entfchlüffe, 
nenen Revolutionen ausgefetzt bleiben föllte, (Alles 
fehr treffend. Es liegt aber eine ganz andre Folgerung 
iu allen diefem, als der Vf. daraus ziehet, welcher als 
guter Burger den Tadel der ganzen Einrichtung zu- 
zuckhält, “erdoch unmittelbar in dem gegründet if, 
EE der jedem Lefer auffallen mufs, Eine 
ch Gun omlung, die nur deswegen dem Volke 
‚ureitbar zu feyn braucht, weil fie fchwach und 
unthätig feyn wird! Ift es in einem grofsen Reiche 
das emer männichfaltigen verwickelten Adminiftra- 
tion bedarf, möglich, dafs nicht alle Macht alsbald’ in 
die Hände des Königs zurückfalle ? Sehr merkwürdig 
ift es noch dafs auch diefer Schriftiteller die wahre 
Quelle alles Webels nicht entdeckt, welche in dem 
Verhaltniffe der Minifter und andrer grofsen Bedien- 
ten der executiven Macht zu der gefetzgebenden 
liegt.) Charakteriltifch Bes, dafs der Vf, die Mittel, 
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die Triebfedern zur Thätigkeit für Nationalangele- 
genheiten au defaut de Lois politiques, in den Lois 
del’ Education, lesinflitutions [ur les moeurs, les iê- 
tes publigues, et furtout dans Lart de dijtribuer 
des vecompenfes Sucht... Aber vielleicht erfodert 
der eigenthümliche Charakter feiner Nation diele Be- 
handlung, und giebt Mitrelan, der Tugend durch die 
Eitelkeit zu Hilfe zu kommen, fo wie es in andern 
Ländern durch den Eigennutz gefchieher: Das Mit- 
tel, die Conftitution felbit in der Folge.zu verbellern, 
fuchter in der Erklärung der Nat, Verf , dafs dieSou- 
verainität, welche die Engländer ihrem Parlamente 
zueignen,. dem Volkefelbft angehöre. (Aber die Fra- 
ge bleibt immer, wie das Volk diefe Souverainität aus- 
üben folle? und da fcheinteszwar als ob Frankreich 
eine RefJource in feinen ddminiffrations Provinciäles 
habe, Aber es würden die fchrecklichften Folgen dar- 
aus entftehen, wenn diefen einzelnen Provinzialver- 
fammlungen, auch nur die geringfte gefetzmafsige 
Autorität über die Nat. Verf, eingeräumt würde. Un- 
einiekeit der Provinzen, und innre Zerrüttung des 
ganzen Reichs, würden die unausbleiblichen Folgen 
feyn, fobald diefe Autorität exercirt würde.) 


Zum Schluffe zeigt der Vf., wie viel alle Stände bey 
der Revolution gewonnen haben. Der Adel, weil er 
felbft vom Hofe, von wenigen begünftigten Familien, 
von defpotifchen Miniftern, und andern königlichen, 
Bedienten, und von den durch den Einfufs ihres 
Reichthums unüberwindlichenFinanciers,aufeineArt 
unterdrückt wurde, die fich bis auf die Kriegsdienfte 
erftreckte,; das Einzige, was ihm gelaflen wat: und 
weil fich gewiffe in den Sitten durch Jahrhunderte ge- 
gründete Diftinctionen in vielen Generationen nicht > 
verlieren werden. Die Geifilichkeit verweilet er auf 
ihren Eindufs als Diener derRReligion und als Volks- 
lehrer, und auf das Evangelium. (Dés kann info fern 
freylich gelten, als die Geiftlichkeit dasInterelle der 
Religion vorfchützt : aber ihr politifches Verkältnifs, 
als. Stand im Staate, mülste wenigliens unterlucht 
werden.) Alle Bürger des Reichs endlich, haben un- 
endlich gewonnen, durch die Zerhörung der will- 
kührlichen Gewalt, und unendlicher Mifsbräuche. 
Und freylich wird jeder, der Gereclitigkeit undWohl » 
der Menichheit liebt, fich freuen, dals eine Verfaffung 
zeritörtworden, wodurch eine ganze Nation den Lei- 
‚denfchaften einiger Mächtigen, und dem Eigennutze 
weniger fchlanen Günitlinge desSchickfals Preis ge- 
geben war: und fich mit dem Vf, und allen wahren 
franzöfifchen Patrioten in dem Wunfche vereinigen, 
dafs alleStande alle Partheyen, alle Provinzen, fich 
verbinden mögen, Freyheit, Eigentbum, und Rechte, 
durch eine fefte Verfallung zu fichern. Gegen die 
Adreffe aux amis de la paix, ift eme Adrejje aux 
amis de la verité gerichtet, in welcher vorzüglich 
dasjenige, was Bergu ffein den von ihm oben ange» 
zeigten Schriften gegen das Verfahren der Nat, Verf. 
gelagt hat, oft mit feinen eignen Worten, aber in 
bittren Wendungen gegen Servan, wiederholt, wid 
der letzte parodırt wird, IE 
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Und nun endlich fey es Rec, erlaubt, noch etwas. 


über den Eindruck hinzuzufügen, den die franzöfi- 
fche Revolution aufserhalb Frankreich gemacht hat, 
und über die Art, wie diefelbe beurtheilt worden ift. 

. Es exiftiren in ganz Europa nur wenige grolse 
` Reiche, in welchen alle Stände, durch die Verfaffung, 
mit einander zur Befchützung ihrer Rechte und der 
Gefetze verbunden, und der Stimme des ganzen Volks 
ein Einflufs in die Gefetzgebung verlichert ift, ohne 
den das Wohl der Nationen immer nur ein Gelchenk 


des Zufalls und einzelner wohlwollender Männer auf 


Augenblicke, bleibt. Eigentlich finden fich diefe cha- 
rakteriftifchen Züge einer wirklich freyenVerfatlung, 
ünter den grofsen Reichen, ganz allein in-England. 
Denn in Polen hat die zahlreichfte Clafle des Volks 
gar keinen Antheil am Staate, und in der Schwedi- 
{chen Verfaflung würde man allein fchon durch die 
häufigen Revolutionen, die fie erlitten, veranlafst 
werden, grofse Fehler zu vermuthen, wenn .diefe 
nieht auch fchon hinlänglich von einfichtsvollen Poli- 
tikern entwickelt wären. In Europa kennen Englän- 
der allein den Geif freyer Verfaflungen in grofsen 
Reichen, aus einheimitcher Erfahrung und eignem 
Anfchauen, Es ift daher höchft lehrreich, zu wiflen, 
wie von diefen über die grofsen Begebenheiten: in 
“Frankreich, und über die Ideen der Führer diefes 
Volks geurtheilt wird, und Rec. wird in der Folge 
von den wenigen englifchenSchriften,welche darüber 
erlchienen find, Rechenfchaft geben. In Deutfchland 
it bey aller Mannichfaltigkeit der Prov. Verf, kein 
einziges einigermafsen beträchtlickes Landzu finden, 
deffen Verfaflung den oben angegebenen Charakter 
der Nationalfreyheit, an fich trüge, Es gehört nur 
geringe Bekanntfchaft mit der Verfaflung deutfcher 
Landftände dazu, um einzufehen, dafs fie keinen An- 
fpruch darauf machen können, für Repräfentanten 
des Volks angefehen zu werden; da diefes Volk auf 
die Beftimmung der Perfonen faft gar keinen Enflufs 
hat: und dafsı die Conftitutien.diefer Stände, und die 
Form ihrer Deliberationen daraufeingerichtet ift, alle 
Semeinfchaftliche Bemühung zum Beiten des Landes 
Zu erfehweren, wo nicht zu hintertreiben. Sehr oft 
find diefe Landftände nur eine Sperre in derStaatsma- 
fchine, fie verhindern oit wohlthätige Abfichten der 
Regenten, und es ift etwas nicht unerhörtes, dafs bey 
Uneinigkeiten der Regierung mit den Ständen. das 
Recht, die Einficht, die Abficht auf das Wohl des Lans 
des, ganzaufeiner Seite find, und fich auf der andern, 
nur Begierde, Exemtionen von gemeinen Laften auf- 
recht zu erhalten, und auf Koften andrer Cleffen zu 
erweitern, Begierde diefe andern Claflen zu unters 
drücken, und alles, was Eigennutz und Hoffart einge- 
ben können, thätig zeigen, Diefs ungeachtet bleiben 
diefe Stände immer eine höchft wohlthätige Schutz- 
wehr gegen die einreifsende Allmacht deffen, der an 
der Spitze des ganzen Staates fteht. Denn man wird 
nie gewils feyn, dafs die wohlthätigen Gefinnungen 
bey ihm herrfchend bleiben, fo bald Ge nicht mehr 


nothwendig find, um die augefehenften Exemten zu ` 


bekämpfen: und wenn die ganz uneingefchränkte 
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Macht des Fürften an die Stelle der Stände tritt; fo 
wird die Kraft und das Eigenthum des ganzen Volks 
bald jeder Richtung folgen müflen, welchefeine Lei- 
denfchaften verlangen. Rec.ift daher fehr weit ent- 
fernt, die Gefinnungen derer zu billigen, welche fich 
durch die Radicalfehler und die unzählichenMifsbräu- 
che, die fich in diefe Corpora eingeichlichen haben, 
bewegen laffen, ihre Aufhebung zu wünfchen, oder 
doch ihre Macht möglichft zu.fchwächen, und fie 
dem angeblichen Vater des Volks beyzulegen, Es find 
diefes die gewöhnlichen Grundfätze der Gefchäfts- 
männer, welche nur die Vortheile einer expediten 
Adminiftration vor Augen haben. Und nach die- ` 
fen beurtheilen fie denn auch die Veränderung der 
Verfaffung, welche in Frankreich im höchften Gra- 
de nothwendig war, und nur durch unglückliehe 
Umftände der Zeiten, und Fehler der Hauptperfo« 
nen eine fo falflche Wendung genommen hat. So 
macht der Vf. einer Reihe von Auffätzen über den 
Finanzzufland Frankreichs in der Berliner Monats- 


fchrift, die viel lehrreiches enthalten, dem Minilter, 


der die Berufung der Stände zunächft veranlafste; 
einen Vorwurf darüber, dafs er, der nur zur Wie- 
derherftellung der Finanzen berufen worden, durch 
diefen Schritt aus feinen Gränzen gegangen; da 
doch fchon vor ihm, Männer von den entgegenge- 
fetzteften Grundfätzen, Calonne, Brienne, ihn fir 
das einzige Rettungsmittel erkannt, Er macht ihm 
fogar ein Verbrechen gegen den König daraus, Als 
ob der Minifter eines grofsen Reichs, Hausver- 
walter des Königs, und Diener deflelben, und nicht 
vielmehr der Nation, wäre, 

Auf der andern Seite, find die Gens de Lettres 
gewöhnlich, eben des allgemeinen Geiftes der 
deutfchen Verfafflungen wegen, viel zu wenig mit 
den Erfoderuiffen guter politifcher Einrichtungen, 
und den Bedürfniffen der Staatsverwaltung be- 
kannt, um ein verfländiges Urtheil über die fran- 
zöfifchen Nationalangelegenheiten fällen zu kön- 
nen. In den Schriften, die von folchen Männern 
herrühren, herrfcht daher mehrentheils der Ton 
der ganz allgemeinen und unbeftimmten Declama- 
tion über Freyheit, und der Enthufiasmus, der nur 
läppifch und verächtlich wird, wenn er nicht mit 
Einficht verbunden ift: welches alles man in den 
franzöfifchea Brofchüren fchon bis zum Ueberdruf- 
fe findet. Es ift deier Ton zwar nicht ganz allge- 
mein, Es find auch einige Gelehrte, fey es durch 
zufällige Verbindungen, oder durch Bekanntfchaft 
mit einer befondern Claffe von Schriften veranlafst 
worden, in den bittern Tadel einzuftimmen, den 
das Verfahren der Alfemblee nationale mit Recht 
veranlafst, Aber der blofse unbeftimmte Tadel, 
ohne Prüfung der einzelnen Urfachen des Uebels, 
ift nichts mehr werth, als das Freyheitsgefchrey 
jener andern : und bey Nachdenkenden giebt man fich 
eben fo wenig durch denfelhen das Anfehen eines 
Staatskundigen,als man durch leere Declamation über 
Freyheit, fich des Namens eines Philofophen würdig 
macht. (Der Befchlufs folgt.) 
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Donnerstags, den ısten Julius 1790, 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


CBeferlufs der Anzeige von den Schriften über die Revolu. 
tion von Frankreich.) 


(G ichte der grofsen Revolution in Frankreich 

von Friedrich Schulz: von der in der Ofter- 
meffe eine neue Auflage erfchienen ift, hat alshi- 
ftorifches Werk das Verdienft, in Deutfchland zu- 
erit eine richtige Erzäblung der Thatfachen bis 
zu der: Zurückkunft Neckers (denn weiter geht 
fie nicht) verbreitet zu haben, welche in den po- 
litifchen Blättern der Zeiten fo fehr verunftaitet 
worden find, 

Ganz ohne Feblerift die Erzäblung indeffen auch 
nicht, von Seiten derbiftorifehen Genauigkeit. S. 13 
heifst es, der Graf. von Artois fey gewaltthätiger 
Weife in den Tempel der Gerechtigkeit gedrun- 
gen. Es ift nicht»abzufehen, was für eine Un- 
ternehmung hiermit gemeynt feyn könne, Sollte 
es auf das Enregiftrement der Edicte über die 
Cour pleniere etc, gehen, welches am g May 1788 
durch den Comte d'Artois in der Cour des aides, 
fo wie durch Monfieur, in. der Chambre des Com- 
ptes gefchahe, und wobey dem Comte d’Artoisfebr 
lebhafte Beweife der Unzufriedenheit mit feiner 
Perfon , vom Volke gegeben wurden, fo ift doch 
kein Grund dies einen gewaltfamen Eingriff zu 
nennen, und ihm mehrals dem Könige und deffen 
älteften Bruder zur Laft zu legen. Oder follte 
der Graf yon Artois gar mit dem Baron d’Agoult 
verwechfelt feyn, weleber letztere (als Capi- 
taine aux Gardes francaifes) wirklich am 6ten 
May 1788 auf königlichen Befehl m't Solda- 
ten ins Parlament gieng, um die verlangten Rä- 
the herauszuhohlen? Dafs der Vf. von den ver- 
borgnen Triebfedern der Begebenheiten keine 
gute Kenntnifs hat, darüber wäre ihn kein Vor- 
wurf zu machen, wen» er nur nicht miteben der 
Zuverläfligkeit, ‚mit der er Dinge erzählt, die er 
gefehen, auch die Verhältniffe im königlichen Con- 

- feil; die Gefinnungen und Plane eines Breteuil, 
Broglio, u. f. w. und.die Worte, die der König 
gefprochen haben foll, anzugeben wagte. Er 
erzählt bier zwar nicht alledie von der Volkspar- 
thie erdichteten Dinge, die manche andre den Zei- 

4.L,Z. 1790. Dritter Band, 


` gewöhnliche Stadtgefpräche. 


tungen nachgefagt haben: aber feine gemäfsigte- 
ren Conjecturen find doch auch nichts mehr, als 
Unter den Haupt- 
perfonen der ariftokratifchen Partey nennt er auch 
fubalterne Perfonen, als Foulon, (der zwar Con- 
feiller d'Etat war, aber niemals, wie der VE. fagt, 
zum Minifter ernannt worden ift.) und Launay, 


Von dem, was öffentlich vorgegangen ift, was 
der Vf. felbit dort erlebt hat, giebt er zweckmäfsi- 
ge Nachricht: und als darftellende Erzählung der 
öffentlichen Begebenheiten, vorzüglich der Volks- 
unruhen, ‘hat das Buch einen grofsen Werth, 
Die Erzählung it gedrängt und hinreifsend. Auf- 
merkfamkeit und Theilnehmung wachfen im Le- 
fen mit dem Fortgange’ der grofsen Begebenhei- 
ten. Der Vortrag ift edel, lebhaft, blühend, und 
nicht affectirtpoetifch. Nur hin und wieder fcheint 
der Schriftfkeller einmal durch, der gefchmückten 
Ausdruck fucht. Aber in den Charakter - Schilde- 
rungen, auch derjenigen Perfonen, diedurch den 
Antheil, den fie an den Öffentlichen Gefchäften 
genommen, bekannt find; ift keine Individuali- 
tät, Keine Kenntnifs des Menfchen. Der Vf. geht 
dabey auf Stelzen. „Mirabeau der ein Engel ift, 
und zum Teufel wird,‘ u. f. w. giebt keine be- 
ftimmte Vorftellung von dem Eigenthümlichen des 
Mannes; könnte von vielen andern hiftorifchen 
Perfonen eben fo gut gefagt werden, und ift im 


` Grunde nur eine abgedrofchene Floskel, 


Der Geift politifcher Parteyen ift eben fo, mit 
blendenden Farben gemahlt, aber okne Wahrheit, 
Es verräth fich darin vom Anfange bis zu Ende, 
dafs der Vf. keine politifche Kenntnifs und kei- 
nen politifchen Blick hat. Auf die unendlichen 
Schwierigkeiten der Situationen ift nichts gerech- 
net, gar kein Unterfchied. gemacht, unter dem, 
was.ein.Minifter durch den unaufhaltfamen Strom 
der Zeiten zu thun gezwungen oder veranlafst 
wird; und unter der Wendung, die er diefem 
Strome mit Vorbedacht zu geben fich bemüher, 
Das prächtige Gemälde, das der Vf. zum Ein- 
gange, von der planvollen Zerftörung aller Mo- 
ralitäc, durch die Minifter der vorigen Zeiten, ent- 
wirft, it nur eine rhetorifche Arbeit. Ein Salu- 
En oder Gibbon würde von dieler ee 
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der franzöfifchen Nation, die gröfstentheils eine 
Folge des Despotismus, nicht das Werk ein- 
zelner Despoten war, eine, andre Vorftellung 
geben. 

Statt politifcher Grundfätze fchimmern zuwei- 
‚len die unbeftimmten demokratifchen Maximen 
durch. Dafs der Vf., nachdem er die fchändli- 
chen Mishandlungen erzählt bat, die der Pöbel 
an einem nichtswürdigen Policeybedienten ver- 
übt, der davon farb; gleich von diefin Ausbrü- 
chen einer erhöheten Movalität redet, (S. 34) kann 
man allenfalls für eine Uebereiling gelten lafen, 
und damit kaum entfchuldigen. 

Es gefchiehet eben ‚nicht mit Vergnügen, 
dafs Recenfent die Schwächen eines Buchs auf- 
deckt; defen entfchieiner Werth einen ver 
dienten allgemeinen Beyfall erhalten: aber es 
ft nothwendig, eben weil es fo vorzügliche Sei- 
Zen hat; damit nicht in demfelben ein mehreres 
gefchätzt werde, als es verdient, > 


Der hiflorifche Almanach fürs. Fahr 1790 ent- 
haltend die Gefchichte der grofsen Revolution in 
Frankreich. Braunfchweig in der Schulbuchhand- 


dung: enthält nach einer kurzen Gefchichte der 


franzöfifchen Verfaffung aus dem Mezerai, eine 
Erzählung der Verfammlung der, Notables und 
der Erats Généraux, gleichfalls nur „bis zur Zu- 
züchberufung Neckers. LDafs unter den »euern 
Thatfachen einige zweifelbafte und andre unitrei- 
tig erdichtete find, die in der erten Zeit allge- 
mein als wahr erzählt wurden, als 2. B. die an- 
gebliche Rede des Foulon, das Volk fole Heu 
freffen, (wobey nicht erwähnt wird, dafs er es 
fchon zu Teerray’s Zeiten, alfo vor 26 Jahren gé- 
fagt haben foll,) und, man müffe Paris mähen, wie 
eine Wiefe, ferner die vorgebliche Eroberung der 
Baltille: beweifet eine Eilfertigkeit und Vorfchnel- 
ligkeit, die an einem Gefchichtfchreiber eben nicht 
zu loben ift: obgleich der Vf. die harten Vorwür- 
.. fe doch nicht verdient, die ihm darüber gemacht 
worden find. Am meiften it wohl zu- tadeln, 
dafs er von der Hinrichtung des Foulon und Ber- 
thier fagt, fie fey zwae nicht in der gehörigen 
Form, aber doch gerecht gewefen. Sonft bar die 
Erzählung einigen Werth dadurch, dafs fehr vie- 


les aus Neckers Reden und andern Originalpapie- ` 


ren wörtlich. eingerückt_ift, Aber ein politifcher 
Geit, und überhaupt ein eigner Qeit. ilt gar 
nicht darinn. Der Vf. findet alles vortreflich, 
was gefchehen ift, In 

Campens Briefen aus Paris, zur Zeit dev Revo- 
ution gefehrieben. Braunfchweig 1790, find eine 
Menge Anekdoten, die in den Zeitungen und Pa- 
zifer Brofebüren verbreitet wurden, und zum 
Theile aus Misverfiand oder leerem Gefchwätz 
entftanden, zum Theile aber abfichtlich ausge- 
dacht wurden, um das Volk aufzubetzen, und ge- 
wiffe Begebenheiten vorzubereiten, ohne alle 
Spur von Kritik zufammengetragen. Es ik darin 
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alles auf Glauben angenommen, wasin Palais ro- 
yal eirculirt hat. In Aufehung einzelner Anek- 
doten, die Privarperionen betreffen, und fo leicht 
falfch als wahr feyn können, it es fchwer, zu- 
verläfig zu feyn: jedem Schriftiieller kann es 
begegnen, vieles zu erzählen, das in der Folge 
falfch befunden wird. Aber das if ganz unver- 
zeihlich, in einem Buche, das beftin:mt ift länger 
als einen Tag zu leben, die Plane umftändlich 
nachzuerzählen, welche dem Könige und der ari- 
ftokratifchen Partey von ihren Gegnern angedich- 
tet wurden. Diefes vom hbiltörifchen Werthe. Was 
die politifchen Grundfätze und Räifsnnements be- 
trifft, fo Debt man wohl, dafs der VE die Affem- 
blée nationale, und ihre Verhandlungen über die 
wichtigften Angelegenheiten der Nation, gar nicht 
gekannt hat. Dies läfst fich fchon daraus ver- 
mutben, dafs er die Namen, Syeyes, Lally, Mou- 
nier, Rabaud, Clermont Tonnere, Mirabeau, Bailly, 
Fayette, Camus, und Chapelier als die erleuchte- 
ten, und matbigen Köpfe, die an der Spitze đer Ver- 
fammlung ftehen, zufammen fellt. "` Wenn man 
aber S. 325 liefet, dafs die franzófifche Revolu- 
tion, als die Wirkung des von praktifcher Philofophie 
gefchwängerten Geijtes, eine vollkommne Verfoflung 
erzeugen wird: uud gar: dafs von den unzähligen 
fliegenden Blättern, welche den Berathfchlagungen 
der Volksvertreter zu Hülfe kommen, und das Nach- 
denken devfelben leiten, kaum eines iff, welches 
nicht durch frappante Gedanken oder neue Vorfel- 
lungsarten derfelben, lehrveich Teyn foll: fo entitebt 
ein febr lebhafter Wunfch, dafs doch alle diejeni- 
gen, die ihre Einfichten aus 'diefen franzöfifchen 
Schriften fchöpfen, welche Rec. deswegen’ aus- 
führlich charakterifirt hat, fich, zum unbefchreib- ` 
lichen Gewinn des ganzen deutfchen Publicums, 
alles Schreibens über politifche Angelegenheiten 
gänzlich enthalten möchten. 


Die franzüfifchen Staatsanzeigen, davon mo- 


‚natlich ein Heft erfcheint, find eine ganz unver- 


fiändige Compilation von Uekerfetzungen allerlee 
guter und fchlechter Schriften aller Parteyen, 
ganz ohne einige Zurechtweifung, deren doch 
jeder Lefer, der. fich nicht viele genaue und 
gründliche Kenntnifs der Sachen erworben, noth- 
wendig bedürfte. Und endlich: 


L. Y.-von Buri Sammlung der zuverläffigfien 
Nachrichten die neue Revolution in Frankreich 
betrejjend, 2 Bände, Neawied 1790. 8- 

enthält gar die allerverächtlichften nnd gröbften 
Pasquille, die in Paris erfchienen find. "Womit 
der Herausgeber, doch wohl den Titel zuverläf- 
Jigjie Nachrichten zu rechtfertigen meynen mag? 


GESCHICHTE, 
Leipzig, b. Böhme: Erfte Linien eines Verfuchs 


über der alten. Slawen Urjprung, Sitten, Ge- 
R ; Drop- 
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bröuche, Meinungen und Kemtmife. 
arbeitet von Kari Gottlob Antom, D. 
Theil 189.8. 116 S. u... 2 B. Vort. 
‚Hr. D. Anton verfolgt die im erften Theile die- 
fes: Verfuchs fchon betretne Bakn "hier weiter 
und bemüht fich, aus der Sprache der Siawifchen 
-und anderer verwandten und benachbarten Stäm- 
me die auf dem Titel angegebnen Gegenfiände zu 
erläutern. Es kann an gewagten,. einfeitigen 
und febwachen Vermuthungen nichtfehlen, wenn 
-man fich in ein folches Feld wagt; allein De ge- 
währen doch oft auch das Vergnügen einer fini- 
reichen Dichtung, und wenn nur einige Früchte 
zurückgebrachr werden, fo find diefe ailes Dan- 
kes werth. $. 1. Urfprung. Die Forjlerifcke etc, 
Meynung vom Südafiatifchen Urfprung der Sla- 
‚wen fey unwahrfcheinlich; die füdafiatifchen 
Thiernamen fänden fich auch in Krain. Germa» 
nen, Griechen, es möchten Hellenen oder Pelas- 
ger gewefen Teen (datur tertium! ). und Slawen 
-hätten ein Volk ausgemacht; nach der Trennung 
der Griechen wären Germanen und Slawen unter 
den Namen Sawromaten oder Skythen übrig ge- 
blieben; damals aber auch fchon getreunt gewe- 
fen, als die Deutfcben den Namen Germanen añ- 
genommen hätten. Die Urnation, vón welcher 
fie alle drey famt Perfern, Armeniern, Lateinern 
und Gallen herkämen, nenut er, um einen allge- 
meinern Namen zu haben, Kaukatier. Darnach 
beitimmt er die Perioden mit Hüife der Sprachen, 
aber, wie Rec, dünkt, febr willkübhrlich und un- 
volliiändig, indem er die Sprache des gemeinen 
Lebens, welche zu folchen Unterfuchungen fo 
unentbehrlich ift, nicht genau kennt. Gleich S. 
7, fehlt Tate, Dade, Täde für Vater, Die erite 
Periode if ihm die Kaukafıfche, woalle diefe Vot- 
ker noch ungetrennt find; die zweyte die Hyper- 
boreifche, wo Griechen, Slawen und Deutfche 
noch Eins find: die dritte, (nach S. 48 die Sa- 
wromatifeche) wo Slawen und Deutfche einen 
Stamm ausmachen, und Leinfaat, Roggen- und 
Haberbau und Pilug (wenigftens dem Namen nach) 
kennen lernen; die vierte, wo die Slawen felbfi- 
fändig, ais eigne Race, erfcheinen. — 6.2, Zu- 
ert biefsen die Slawen Serben; durch Verfetzung 
werden Procops Sporen Serben! Von Sserp Si- 
chel kömist doch der Name nicht her. Sie theil- 
ten fich in zwey Hauptäfte Serben und Jazügen. 
$. 3- Slawe, wenn es auch nicht von Slowo. her- 
komme, müfste doch Slowe heifsen; wovon es 
fey nun nicht ausgemacht; gewifs 


Ausge- 
Ziveyter 


herkomme, 
weder? Slawa, noch von Siäti, noch von Sé- 
lo (i. & Wandernde). Der Name der Deutfchen ` 


pa fey weder Stavifch noch Deutfch; alfoder 
ruame des ganzen Volkes; und Sawromat und 
Serb wohleinerley. $.4- Slawifcne Stämine. Muth- 
mafsliche. Ausbreitung des Volkes; Recapitula- 
tion. — Wenn Hr. A bebauptez, die Serben (in 
Polen, Sciilefien, Lauliz, Weien?) hätten ie Sla- 
wen geheilsen ` fo Scheint doch dem Rec. der Um» 


D 
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ftand, dafs in Thüringen Schlahake ein Schimpf- 
wort fey, dem entgegen zu fiehen. Dacien und 
Jazyges Metanaftae gehen einander auch nichts 
an, erweislich haben nie Metanaften in Dacien 
geleffen. Von den Serben leitet er die Polen und 
Serben, von den Slowaten die Röhmen und Ruf- 
fen ab. Die Wagrier, Obotriten erc, fehlen! ez, 
Charakter und Bildung — $. 6. Religion — aus 
Helmold ete. von ihren Gotrheiten — Bey Willa 
fiel-dem Rec. die Frau Wulleder deutfchen Spinn- 
ftuben ein. S. Veit war ja nicht der Rügier Apo- 
Del. fondern dergleichen kamen aus dem ihm 
zu Ehren geltifteten Korvey!“ Flint, Feuerftein, 
it im Deutfchen nicht veraltet. $.7. Gottesdienit- 
liche Gebräuche. _Hölzerne Tempel und Haine. 
Chram oder Kirche fey nicht Serbifch; und bedeu- 
te wohl nur den Platz, Atrium, im Haine (warum 
nicht wie templam erit den: Platz, fodenn das Ge- 
bäude,. font Aedes. Sollte es nicht mit Kreml 
verwandt feyn? Die Griechen in Winera hält Rec. 
für Rufen. In den 'Tempeln. war die gemeine 
Schatzkammer. - Die Obotritifeken Alterthümer, 
welche bey Vrillwirz gefunden worden, wären 
Fabrikenvorrath, nicht aufgeltellte Idole. — Kei- 
ne Menfchenopfer; heilige «Pferde zum Wahrfa- 
gen. -— $. 8. Fefe, befonders Todaustreiben und 
Johaunisfeuer. $. 9, Krieg. 6 10. Regierungs- 
form, Stände, Gefetze. — Aligemeinbeit der 
Zuppane oder Sud- Pane unter den Slawen. ©. 11. 
Häusliche Einrichtung. $. 12. Lebensart: Nicht 
zu Mittage, fondern zu Abend habe man die Haupt- 
mablzeit genoffen. Kopfbedeckungen $. 13. Heu- 
rath, Geburt — Befonders kroatifcheetrc. Hochzeit- 
gebräuche— Brautkauf, Jungfrauenraub.erc. wie 
bey mehrern Völkern; auch Vielweiberey der Gro- 
fsen. $. 14. Tod undBegräbnifs, Meiitpolemifch 
und zur Beflärkung des Satzes , dafs die Slawen 
ihre Todten auch verbrannt haben. &. 15. Be- 
febäftigung aufser-dem Kriege. Brona ( Waffen 
und Egge) weifs Hr. A. nicht zu enträthfeln. Rec. 
hält es mitdem Fränkifchen brunia,, brynne etc. 
für eins, und gleich dem Lektar, (der Arzt) wel- 
ches nicht bois fchwedifch iit, von Dentfcben ent- 
lehnt. Wir verweifen Hn, A auf Schilrer und an- 
dre Giofateren, (Lach, Labh, Labki medicus). 
- §. 16. Vergnügungen — Von ihren mufikali- 
fchen Inftrumenren ; feine-Bemerkungen über die 
Husle von Husy eine Gans. $. 17. Handwerker, 
Handlung, Künfte — Hier hätten wir mehr er- 
wartet! 6.18, Gelehrfankeit — Die alten Sla- 
wen müren zw fchreiben verftanden haben denn 
pifat heifse es. „Das Glagolitifche Alphabet fey 
urait und Släawifebe Erändung- — Darüber mag 
Hr. Bütmer richten! ` Auf einem halben Bogen 
ilit fowohl das-Glagolitifche als Cyrillifche Alpha- 
bet beygelegt. Rec. hat viel eher im erken, die 
Schnörkel abgerechnet, die bekannten Mönchsal- 
phabete wieder gefunden als Ueberbleibfel ei- 
ner Bilderfchrift - Inzwifchen verdient die Sa- 
Che näher unterfucht zy werden, Zum Schlufs 

T2 kommt 


E? 


ch: 


kommt ooch eine Variante aus Vibius fequefter, 
welche beweifen foll, dafs die Serben fchon da- 
mals durch die Eibe von den Sueven abgefondert, 
alfo in jener Gegend fefshaft gewefen wären: 
Für Cherufei lefen einige Codd. Cerpen), Ceruitii, 
Seruitii. Auf einem zweyten halben Bogen ift der 
Anfang. des Euangel. Johann. nach fieben Slavi- 
fchen Diälekten abgedruckt. , 


Leipzic, b. Weygand: Die Belagerung von Bel- 
grad unter der Anführung des Prinzen Eugens; 
eine Galerie hiftorifcher Gemälde. Vow Johann 
Chrifian Herchenhahn. 1788. 214 Bogen in $. 
(21 gr.) d 

Der Hr. Vf. kündigt fich felbft als hiftorifchen 

Mabler an, und giebt uns fo den Gefichtspunkt 
an, aus dem wir ihn betrachten und beurtheilen 
follen. Umftändliche, individualifirte, möglich 
anfchauliche Darftellung jener grofsen glänzen- 
den Begebenheit des Jahrs 1717 wollte er geben, 
und fie it ihm auch, im Ganzen genommen, wohl 
gelungen. 
wünfchten, und verfchiedene allzu poetifche und 
mit unter bombaftifche Stellen abgerechnet, führt 
er uns durch 38 Schilderungen — wie er feine Ab- 
fchnitte betitelt — in alle Umftlände der unfterb- 
lichen That des Helden Eugen von Savoyen hin- 
ein; er vergegenwärtiget fie durch feinen bilder- 
reichen Stil fo, dafs wir das 'Getümmel der Ge- 
fechte und die Anitrengungen der Belagerer und 
Belagerten zu hören oder zu fchen‘wähnen, dafs 
wir gleichfam nicht mehr an das Lefen denken. 
Zugleich fodert es unfre Pilicht, anzuzeigen, dafs 
Hr. H. überall die Quellen feiner Schilderungen 
mit deutfeher Genauigkeit ängiebt. Vorzüglich 
freuet es uns, einige, befonders italienifche, und 
andre, nicht fehr bekannte Bücher benutzt zu fe- 
hen; z. B. des San Vitali Vita e Campeggia- 
menti di F. Eugenio; des Grafen Offieri Ijtoris 
delle guerre avvenute in Europa etc, die Venetiani. 
fchen Gefchichtbücher von Garzomi und: Diedo; 
des Jefuiten Vanoffi Decas Augufle. f. Luftrum 
genuinum Imperii Caroli VI; Schmitth’s Imperato- 
res Ottomanici u. f. w. Nur den Schirachifchen 
Panegyricus auf Karl den Sechften fehen wir un- 
gern darunter.) Bey allen diefen unparteyifch 
gerühmten Eigenfchaften wünfchen wir doch, dafs 
der V£.. der tich fchon durch andre Werke alsei- 


nen nicht gemeinen Gefchichtskenner bekannt ge- - 


macht hat, dicfer Daritellung nicht weiter, nach- 


hängen, fondern uns lieber im fimpeln und na- 
türlichen, aber doch männlichen und kräftigen, 


Stil interefante Begebenkeiten erzählen oder fehil- , 


dern möge, Sein Beyfpiel könnte leicht Nachab- 
mer hervorbringen, die _miuder als er um hiftori- 
fche Treue und Richtigkeit beforgt, uns Unge- 
heuer von poetifch- biltorifcher Profe vorführen 
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würden. War er doch felbf nicht immer auf fei- 
ner Hut; ftrauchelte er doch felbft hier und da, 
und fündigte gegen die Regeln des guten Ge- 
fchmacks. Entwifchen doch ihm felbt folgende 
Stellen: „Selbft mit der Macht der Wehre aus- 
„gerüftet, fchmiedete Kumurgi fehöne Plane auf 
„dem geduldigen Ambos feiner erhitzten Einbil- 
„dungskraft, und mahlte die Ausführung auf ro- 
„fenfarbigen Grund. (S. 14) Schon taufend und 
„nochmals taufend Aexte wütheten bey Konitanti- 
„.nopel im Eingeweide vor kurzem noch grünen- 
„derBäume, wehklagend wurden De auf den Werf- 
„ten zu Schiffen gezimmert u. f. w.“ (S. 17 u. £2 
»Kumurgi hatte fein Lager 1goo00köpfig bey Bel- 
„grad gefchlagen.‘“ (S. 84) „So wie ein Sehwanz- 
„ftern unabfehbar feinen Schweif nach fich zieht‘ 
„und den Himmel mit feiner Ausdünftung verpe- 
sitet“ (tbut denn der Komet dies?) — „fo wie ein 
„indianifches Ameifenheer den Zuckerbehälter 
„zahllos umringt und-fich den gefammelten Vor- 
„rath zur Mittagskoft beftimmt, fo zog jetzt Ku- 
„murgian mit feiner Rotte und bemakelte die chrift- 
„liche Erde (S. 96).“ ` Bey diefer Gelegenheit wol- 
len wir bemerken, dafs Hr. H. mit zu auffällender 
Parteylichkeit und Wegwerfung von den Osmanen 
— eineinzigesmahl ausgenommen — fpricht. Er, 
wie noch fo manche andre chriftliche Schrififteller, 
fchilt ‚fie noch immer Ungläubige, ob fie gleich 
keine Götzendiener find, fondern‘, wie wir, an 
einen einzigen wahren Gott glauben. Einige 
neu gemachte, der Analogie unfrer Sprache nicht 
ganz angemeffene Ausdrücke (z. D. das häufig vor- 
kommende Unterlage, von unterliegen, nicht von 
unterlegen) wollen wir nicht rügen, fondern nur 
die Freunde derLectüre bitten, dafs De fichdureh 
die erten Schilderungen, wo der Vf. fein Genie 
am ffärkften zu unnatürlichen Vorftellungen und 
Ausdrücken anzuftrengen fchien , nicht abfchre- 
cken laffen mögen; denn weiter hin werden fie 
reichlich dafür entfchädiget und durch die Erzäh- 
lung des Vf. unaufhaltfam fortgeriffen werden, ` 
Proben hiervon können wir nicht geben; denn 
um dies zu erfahren oder zu fühlen, mufs man 
mehrere Seiten hinter einander weg lefen. Man 
wird darunter höchft glückliche Wendungen, wahr- 
haft originelle Stellen antreffen. Noch eins wol- 
len wir bemerken, wie wohl ficis ohnehin ver- 
fteht, dafs Hr. H. nicht blofs die auf dem Titeler- ` 
wähnte Belagerung, fondern auch ihre Veranlaf- 
fung, den ganzen vorherigen, dazu gehörenden 
Gang der politifchen und militärifchen Begeben- 
heiten und ihre Folgen, fehildert. Dn ie vor- 
züglichften Sellen gehören, unfrer Em indung 
nich, die Charakterfchilderung des Haupthelden, 
die höchit anfchauliche Darftellung des Vebergan- 
ges über die Donau (S: 195 u. £), und der Bela 
gerung und Eroberung Belgrads felbi, 
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‚Freytags, den r6ten Julius 17 90. 


NATURGESCHICHTE. 

- Pavia, b. Galeati: Anatomicae disquifitiones 
de auditu et olfactu, auctore Antonio Scarpa, 
in Ticinenfi Archigymnafio Anaromes et Chi- 
rursiae clinices Prof. , "Facultatis chirurgicae 
per Infubriam Auftriacam Praefide, etc. 1789. 
Fol. vor pagg. (2 Rthlr. 12 gr.) 


[ies meifterhafte Werk zu liefern, das zur 
Phyfiologie des Gehörs und des Geruches 
ein höchft wichtiger Beytrag ift, find Gelehrfam- 
keit und Genie, Gefehicklichkeit und Fleifs, Beo- 
bachtungsgeift und Schärffinn in eine glückliche 
Verbindung zufammengetreten. Der VE. den 
fchon feine Annotationes anatomicae als einen der 
vorzüglichften Zergliederer unferer Zeit bekannt ge- 
macht haben, theilt uns in demfelben eine genaue 
Befchreibung vieler wichtigen anatomifchen Wahr- 
nehmungen über. die Organe jener Verrichtungen 
mit, die fich auf forgfältige und gröfstentheils fehr 
mühfame Unterfuchungen gründen. Er führt da- 
bey, ohne unnützen Aufwand, die merkwürdigen 
. Wahrnehmungen und Meyuungen anderer Natur- 
forfcher an, um fie zu beftätigen, oder mit Befchei- 
denheit zu berichtigen, abitrahirt aus einzelnen 
Beobachtungen Regeln der Natur, und fölgertphy- 
fiologifche Sätze mit gründlichem Raifonnement. 
Im erflen Ab[chnitte erzählt er feine Wahrneh- 
mungen über das Gehörorgan in einigen Infecten 
und Würmern, Fifchen, Amphibien und Vögeln, 


und füllet hier manche Lücken aus, welche Teine 


Vorgänger gelaffen hatten. Cap. I. Le Auditu in 
Infectis et Vermibus nonnullis, Im Krebfe liegt 
cas äufserft einfache Organ des Gehörs an jeder 
Seite dicht unter der Wurzel des Fühlhorns, Es 
befteht in einem knöchernen GE das viel 
härter ift, als die äufsere Schale des Krebfes, und 
an feinem äufserlich hervorragenden Ende ein ge- 
fpauntes elaftifches Häutchen hat, In der Höhlung 
.diefes Behältniffes, die er mit dem Veftibulo ver- 
gleicht, liegt eine häutige verfchloffene Röhre, 
welche nach aufsen zu an jenes Häutchen tritt, 
deffen inwendige Fläche bezieht, und eine klare 
Feuchtigkeit mit der Pulpa des Nervi acuflici ent- 
> hält. Der Nervus acuficus ift ein Aft des vierten, 
„AL. Z. 1790. Dritter Band. 


entfpringt mir den Fäden, welche zu den gröfsern 
Fühlhörnern gehen, geht zwifchen den Muskeln 
durch, die den Kopf mit der Bruft verbinden, und 
tritt, ohne einen Aft gegeben zu kaben, durch das 
innere Ende jenes häutigen Röhrchens in deffen 
Höhle hinein. ` Dafs der Krebs höre, heweifen Mi- 
nafs Beobachtungen, — In der Sepia und im Po- 
lypen ragt am Hintertheile des Kopfs ein knorplich- 
tes aufsen verfchloffenes Tuber hervor, welches 
zwo. Gruben (Fefiibula) enthält. In jeder diefer 
Gruben ift in einer Feuchtigkeit ein länglichtes 
Bläschen, mit einer klaren Feuchtigkeit gefüllt, 
und in diefer ein Knöchelchen, das bey der Sepia 
det Conchae ähnlich ift. Bey dem Polypen ift die- 
fes Kuöchelchen ein Steinchen. von kreidenartiger 
Subftanz, und von kegelförmiger Geftalt. Das 
Bläschen ift mit feinem Halfe an der innern Wand 
der Grube befeftigt. Das Gehirn hat bey diefen 
Thieren, wie bey andern Infecten und Würmern, 
die Geftalt eines Ringes, durch den die Speiferöh- 
re tritt; von dem unteren Abfchnitte deffelben ent- 
fpringt das Paar der Gehörnerven, deren jeder 
durch die knorplichte Wand feines Vorhofs in das 
Bläschen tritt. Cap.2..De Auditu Pifeium carti- 
lagineorum. Die knorplichten Fifche haben keine 
äufsere Mündung. des Gehörorgans, weder die 
platten, noch die runden. Monro habe an der 
Raia irrig Schleimgänge für Gehörgänge angefe- 
hen. Man findet an diefen Thieren unter den ge- 
meinen Bedeckungen das ovale Fenfler mit einem 
häutigen Deckel verfchloffen, In der Raia (einem 
platten Fifche‘ deier Art) enthält das Pefibulum 
ein dünnes, netzförmiges Zellgewebe, das zur Be- 
feftigung der enthaltenen Theile dient, In diefem 
Veftibulo liegen drey Säckchen (lacculi lapillorum), 
deren jeder feine Steinchen, verbunden mit einem 
gallertigen Körperchen, enthält, Vom Veftibulg 
gehen drey knorplichte Canales femicirculares aus, 
in welchen eben fo viel häutige Ductus femicircu- 
lares liegen, deren Anfänge im Veftibulo mit den 
facculis lapillorum, doch ohne Gemeinfchaft ihrer 
Höhlung, durch jenes Zellgewebe yerhunden find, 
Diefe Ductus beitehen aus einer dünnen, durch- 
fichtigen Haut, die jedoch feft und elaftifch ift, in- 
dem fie queer durchfchnitten ein offenes Lumen, 
wie Schlagadern, zeigen, Sie find mit ihrer eig- 
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non Iyınphatifchen Feuchtigkeit erfüllt, welche von 
der Feuchtigkeit des Labyrinths, die fich aufser 
ihnen um die her befindet, gaoz verf[chieden ift. 
Teder derfelben ift an einer gewillen Stelle, da, wo 
er feinen Theil der Gehörneryen aufnimmt, in eine 
Anpullam ausgedehnt, übrigens aber cylindrifch. 
Die häutigen Ductus find im Durchmefler viel klei- 
ner, als die knorplichten Canales, und daher nicht 
als Tunica interna diefer anzufehn. ` Des eisent- 
liche Gehörnerve (mollis) it in der Reia’ein Zweig 
des fünften. 
den Ampullis der Ductuum, geht nicht in den übri- 
gen "Del derfelben fort. Der durus entfpringt 
befonders aus der. Medulla oblongata, und giebt 
einen abfteigenden Z veig zu den Kiefern und.den 
Praecordüs, macht dann eine. Analtomofe mit ei- 
nem Alte des moliis, aus welcher ein Nerve zur 
Ampulla des Canalis poferioris-hingeht, und tritt 
darauf zu den äulsern "heien des Kons hinaus. 
Ta den runden kuorplichten Fifchen, z. B, im Squa- 
lus, it, wenige unwichtige Abweichungen ausge- 
nommen, diefelbe Befchafeuheit. . Cap. 3. De Au- 
ditu Pifcium fauamoforum. Die fchuppichten Fi- 


fche haben kein gvaies Fenffer, und Dart des Vefli- - 


buli eine Grube, die durch eine. dünne, gefälsvolle 
Haüt vom Gehirne. gefchieden wird. » In diefer 
Grube liegt der Sacculus Lapillorum,. welcher zen 
Lapillos,. die jeloch von: knöcherner, Suhftanz find. 
mit vielem Schleim: tinhälleg ‚enthält... Die. fchup- 
pichten Fifche unterfcheiden-fich alfo in Rücklicht 
des Gehörorgans von den knorplichten, da bey den 
knorplichten das Fefläbulum durch eine Anorplichte 
Scheidewand vom Gehirne gefchieden wird, die 
Lapilli kreidenartiger Sübftanz find, und jeder La- 
pillus feinen eignen Sack hat. Die Ampullae der 
häutigen Duckuum. femieircularıum, die in den 
Durtubus enthaltene und die um diefelben und um 
die Säckchen befindliche Feuchtigkeit haben diefe 
Üfche mit den knorpliehten gemein. . Der Gehör- 
nerve (molis) ift auch in diefen Fifchen ein Zweig 
des fünften, und wird in drey Aelte getheilt, de- 
ren je einer zu der Ampula eines Canalis femicir- 
cularis geht, fo dafs der für den poferiorem aueh 
Fäden in das Säckchen giebt. 


dern der erte “Alt des letzten Nervi cerebralis, 
welcher zum Herzen, den Kiefern, der Speiferöhre 
und dem Magen fich erftreckt, und tritt (wie in 


den knorplichten) mit einem Afte des mollis in der. 


Ampulla Canalis pofferioris in eine Anaftomofe, 
Die häutigen Ductus [emicirculares Kommen in die- 
fen Fifchen in einen weiten Sinum zulammen, Im 
Hechte enthält diefer Sinus ein pyramjdalifches 
‚Knöchelchen, das an feiner Grundfläche viele Spitz- 
chen hat; und der Ductus femieircularis pofferior 
hat einen Adutigen Anhang, der gleichfam Rudi- 
mentum düctus femicircularis quarti genannt wer- 
den könute, und zu dem ein düuner Faden des èr- 
ften Nervi fpinalis geht, ` Mett eben Io, wie im 
Heche, dielen Anhang Ausgenommen, und übri- 
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Das Nervenmark deffelben bleibt in - 


Der Nervus durus: 
ift in diefen Fifchen kein abgefonderter Nerve, fon- ` 
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gens, wie in andern fchuppichten Fifchen, ift das 
Gehörorgan in der Rana pifcatrice, und im Stock- 
fiche befchaffen. Auch im Zale fand er das drit- 
te Knöchelchen im: Sinu der Ductuum, Cam. 4. 
De Reptilium Auditu. Bey den Amphibien (die 
der Ve, mit Ausfchliefsung derer, welche bey Lin- 
ne Nantia heifsen, Reptilia nennt) Steht. das Ge- 
hörorgan zwilchen dem der warinblütigen Thiere 
und dem der Fifche in der Mitte, wie [chon ihre 
amphibtalifehe: Lebensart vermuthen läfst, Dem 
Walferfalamander fehlen der äufsere Gehörgang, 
das Paukenfell, die Gehörknöchelchen, die Puu- 
kenhöhle, die Euftachifche Trompete, und fein 
ganzes Grehörorgan. befteht, wie in den knorplich- 
ten Fifchen, aus dem ovalen Fenfter, dem Fefibu- 
Jo md. den Canalibus femicircularibus, . Diefes oya- 
le Fenfter ift mit einem knorplichten Deckel bezo- 
Sen, Das Ohr der Schlangen kommt mit dem der 
knorplichten Fifche und des Salamanders überein, 
hat aber im ovalen Fenfter Dart des knorplichten 
oder häntigen Deckels ein Knöchelchen. Auch ih- 
nen fehlt die Paukenhöhle, das Paukenfell, und 
die Trompete, nicht aber die Canales femicircula- 
res, obwohl Geoffroy und Haller fie nicht gefun- 
den haben, Die Caecilia unterfcheidet fich doch, 
wie der VE unerwartet fand, in diefem Organe 
fehr von anderen Schlangen; fie hat nemlich ein 


: Paukenfell, das aber unter der Haut und dem Zell- 


gewebe verborgen liegt, eine Paukenhöhle und 
auch eine Trompete. ‚Das Gehörkuöchelchen der- 
felben hat einen knorplichten Anhang, der dem 
Buchftaben r ähnlich, und an dem Paukenfelle 
angehettet it, kommt mit diefem Anhange unter 
einem Winkel zufammen, und endiget Dech in eine 
fchwammförmige Bafis, die am ovalen Fenfter liegt. 
Die Paukenhöhle ift bey ihr nach Verhältnifs ih- 
res kleinen Kopfes fehr grofs, Vielleicht hat die 
Natur durch vollkommenere Einrichtung des Ge- 


»hörorganes diefe Schlange für die Kleinheit ihrer 


Augen entfchäd:gen wollen. — ‚Bey den’ Reptili- 
bus pedatis (Amphibia reptilia’ L.) kommt das ina 
nere Ohr dem der Fifche und Schlangen, das äuf- 
fere dem der Vögel und Säugerhiere nahe. Bey 
der Schildkröte, (die er hier zum Exempel be- 


“fchreibt,) ift unter dem Felle des Kopfs, nahe über 
dem Kinnbackengelenke, eine trichterformige Höh- 


le, in deren Grunde, dem’fchmalen Ende des Trich- 
ters das knorplichte Pankenfell ( fo müffen wir 
hier das Wort: Tympanum verltehen,) liegt. Sie 
hat eine grofse Paukenhöhle, und eine Trompete. 
Au der Mitte der innern Fläche des Paukenfells’ 
ift ein biegfames kneorplichtes Körperchen ( Trabe- 
cula) mit ftralenförmig ausgehenden Fäden befe- 
fier: mit diefem hängt ein Kuöchelchen offea Co- 
lumella; zulamimnen, deffen anderes Ende eine flach 
ausgehöhlte Bafis hat, und, wie an vollkomınnern 
Thieren der teigbüpel, das ovale Fenfter ver- 
fchliefst, Die gewölbte Wand des Vefibuli ift 
theils knöchern, cheils knorplicht, ünd im Veftibu- 
lo ił ebenzalls ein hautiger Sack, welcher es 

ub- 


ké Lé 


Subftanz , und anerem klare Fenchtigkek ent- 


hält, "Die häutieen Darius femicirculares, welche 


ebenfalls inihre Ampullas erweitert werden, kom- 
men auch in einen Alveum communem ‚zufämmen, 
und enthalten klare Feuchtigkeit.: Der. Sack und 
die häutigen Ductus find mit Feuchtigkeit umgeben. 

sr Gehörnerve entfpriägt von der Medulla oblon- 
gata; der durus von derfelben nahe. bey jenem, 
und begleitet denfelben fo nahe, datz er fich kaum 
von ihm untericheiden läfst, geht aber dann.alleih 
durch das Tympanum zu dem hintern Theile des 
Kopfs. Im Krokodill, in andern Eidechfen, in Frö- 
‚fehen und Kröten hat das'Ohr diefelbe Befchaffen- 
heit, und nur in’der Gebai des Gehörknöchelchens 
und der Verbindung deffelben:mit dem knorplichten 
Auhange finden Verfehiedenheiten Dart, In der La- 
certa agilinimmt man doch auch Fleifchfafern (muf- 
cularis [ubflantia) wahr, die den knorplichten An- 
hang nach innen ziehen — können, Bey den Am- 
'phibien, die im Wafer leben, liegt das Paukeniell 
weiter nach innen verborgen, bey den übrigen wei- 
ter nach anfsen, ` Veberhaupt Kommt dag Ur der 
Amphibien, die aufser dem Waler leben, dem Ohre 
der Vögel und Säugethiere'näher. Cap, 5..De Kos 
lucrum Auditu: ` Auch bey den Fögeln fand er in- 
nerhalb den knöchernen Canalibus femicircularibus 
häutige Ductus femicireulares, ‘wie bey den Am- 
phibien und Fifchen. Jeder Canalis f emicwreularis 
entfpringt aus den Veltibulo mit einer weiten ellip- 
tifchen Oeffuung, die'in feine ‘cylindrifche: ‚Höhle 
übergeht, und endigt Deh" wieder ins Pefübulum 
mit einer viel engeren Oelfnung. Jeder häutige Hu- 
ctus femieircularis hat feine Ampullam im der wei- 
ten Oeffnung feines knöchernen Kanals. Diele häu- 
tigen Ductusfind auch in den Vögeln viel enger, als 
die knöchernen Canales, in denen fie liegen, und 
werden in diefen dorch ei. nerzförmiges Zellgewer 
be befeftigt. Sie find ebenfalls mit einer klaren 
Feuchtigkeit gefüllt, und mit Feuchtigkeit -umge- 
ben. Jenes Säekchen mit kreidenartiger Materie ha- 
ben die Vögel nicht. Die Ampullae des gröfsten und 
des kleinften: Ductus füllen fat das ganze Veitibu- 
lum aus, und der kleine Raum, den fie darin übrig 
talen; enthält von folcher Materie nichts. Dagegen 
aber haben fie (wie die Säugethiere) ein rundes Fen- 
Ser, das mit enem Häutchen’ verfchloffen if, und 
eine unvollkommene Schnecke ( Rudimentum Con- 
chae). Der Gehörnerve entfpringt von der Medulla 
oblongata, und wird'in vier Aelte getheilt, deren 
drey durch das Yefibulumzu den Ampallis der Du- 
ctuum, der vierte zur Cochles. gehn. Jene bleiben in 
den Ampullis 3 jeder derfeiben tritt, wie ein Hügel- 
chen, in feine Ampullam, und verbreitet fich dann 
auf der innern Fläche derfelben, wie der Opticus 
im Auge. Der durus it mit demfelben anfangs ver- 
bunden, geht dann. von ihm ab, durch einen eignen 
Kanal zur Pauke, wo er vom letzten Nerven des 
Gehirns, der die Veriam juguiarem begleitend am 
Haife herabgeht, einen Faden empfungt, ferner zur 
Payke heraus und vorwärts, giebt einige Fäden zur 
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untern Kiunbacke, und vertheilt feh endlich im un- 
tern Theile der Nafenfcheidewand und im Gaumen. 
- Von delen Betrachtungen geht er im zweyten 
‚Abfehnitte zur Betrachtung des Gehörorgans im 
Menfchen über... Cap. . De offea labyrinthiffru- 
ctura, Das Yefibulun enthält (im Menfchen und den 
ihm. ähnlichen vierfüfsigen Thieren) zwo Gruben, 
eine hintere untere, welche halbkuglicht, und eine 
äufsere obere, welche halbelliptifch ift. Beyde wer- 
den durch eine Erhabenheit (Spina) gefchieden, wel- 
che aus dem Grunde des Vettibuli fich allmählich zu 
einer Pyramide erhebt, Die Canales femicirculares 
haben (wie in den Vögeln,) jeder eine enge und ei- - 
ne weite elliptifche Mündung im Veftibulo. Die klei- 
nen Löcher, durch welche der Gehörnerv ins Laby- 
rinth tritt, werden umftändlich befchrieben. Cap. 2. 
De mollibus Labyrinthi partibus. Die knöchernen 
Canales femicirculares, enthalten eben fo wohl in 
Menfchen, als in den oben genannten Thieren hau- 
tige Ductus femicirculares, die vom Periojfeo ganz 
verfchieden, enger als die Canalesfind, und durch 
Zeilgewebe in den Canalibus angeheftet werden. 
Auch ift im Menfchen jeder diefer Kanäle ebenfalls 
in eine ovale Ampullam ausgedehnt, welche in der 
elliptifehen Grube liegt, mit welcher er aus dem Ve- 
fibulo anfängt, In Pferden, Schafen, Hunden, Kas 
tzen, Schweinen fand er daffelbe. In Schafen find 
die. häutigen Ductus fchwarzgelleckt, und daher in. 
diefen vorzüglich deutlich vom Perigffeo zu unter- 
fcheiden. Auch-im Fefhbulo liegt, dem ovalen Fen- 
iter gegenüber, in jener halbelliptifchen Grube, eiin 
länglichtes Säckchen, in welchein die häutigen Fru- 
ctus eben fo, wie die kuöchernen Canales im Pefi- 
bulo zufammenkommen. Die andere, kalbkuglichte, 
Grube.des Feflibuli enthält ein anderes, rundes Säck- 
chen, defen eine Hälfte in diefer Grube feft liegt, 
die andere ins Veftibulum hineinragt, und mit jenem 
Säckchen zufammenhängt, fo dafs es in eine Grube 
deifeiben, (wie die Kryitallinfe am gläfernen Körper) 


"aufgenommen wird, -aber gänzlich verfchloffen ift, 


und mit demfelben keine Gemeinfchaft hat. Es ent- 
hält eine durchfichtige Feuchtigkeit, Im Grunde. 
diefes Säckchens fieht man den ausgebreiteten De: 
hörnerven als ein weifses Fleckchen durchfchim- 
mern. — Die Zona Cochleae befteht aus zwey Thei- 
len, deren einerzwifchen knorplichter und häutiger 
Subftanz das Mittel hält, wovon aber der audere ganz 
häutigift. ener Theil ift mit dem freeen Rande der 
knöchernen Laminae fpiralis feft verwachfen, und 
echt von da, wo diefe aufhört, bis zur Spitze det 

chuecke allein fort, Der eine Hand derfelben, wel- 
cher mir der knöchernen Zamına [pirali zufammen- 
hängt, enthält viele kleine Canäle, die als Forferzun- 
gen derer, welche von dem Modiole zwilchen beyden 
Flächen der kaöchernen Laminze kommen, raten- 
förmig in ihr fortgehn, Der andere Raund zeigt unter 
dem Vergröfserungsglafe Zellchen,. die mit klarer 
Feuchtigkeit gefüllt, und durch weifse Nervenfäd- 


chen von einauder unterfchieden find. Der häufige 


Theil der Zonge ift eine Duplicatur des Perioflet, 
Ua... ; ; weiche 


` 
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welche von der Wand der Schnecke, die der Lami- 
nae [pirali gegen über liegt, gegen die Zuminam 
tritt, und diefelbe zwifchen ihre Platten aufnimmt. 
Die Zona hört da, wo die knöcherne Lamina f] piralis 
‚mit dem Modiolo fich endigt, nicht auf, fondern geht. 
weiter fort, und in das Infundibulum hinab, in def~ 
fen Tiefe fie mit einer Krümmung fich endigt, fo dafs 


dafelbft ihr innerer Rand frey ift, ihr äufserer mit” 


dem Periofleo des Infundibuli zufammenhängt. An 
. "ihrer innern Seite bleibt daher eine Deffuung, durch 
- welche die Scala Tympani fich in das /nfundibulum 
öffnet.‘ Die Scala Veflibuli geht weiter in das Infun« 
dibulum hinab, und kommt in diefem’endlich mit je- 
ner Scala zufammen. Eben fo, wiein den vorher be- 
fchriebenen Thieren, find auch im Menfchen die Du- 
etus femicirculares und das gemeine Säckchen der- 
felben mit ihrer eignen Feuchtigkeit gefüllt, und von 
der Feuchtigkeit des Labyrinthes umgeben. Cap. 3. 
De Nervo auditorio, Er hat einen doppelten Ur-. 
. fprung, einen von gewiffen markichten Streifen des 
Fentriculi quarti, den andern von der hintern Grän- 
ze der ringförmigen FErhabenheit. ` Zaitchen ihm 
und dem Nervo communicante Faciei find einige be- 
fondere von Hn. Wrisberg entdeckte Fäden, deren 


dünne Wurzeln theils von der ringförmigenErha- - 
benheit, theils neben dem Urfprunge des Nervi Ilof- 


fopharyngei, entfpringen. Zwey oder drey derfelben 
begleiten den Gehörnerven ın den innern Canalem 
auditorium, gehen aber dann zum communicante Ta- 
` ciei, Der Gehörnerve ift auf eine fonderbare Weife 
zulammengewickelt, fo dafs man ihn aus feiner cylin- 
drifchen Geftalt durch Löfúng des Zellgewebesin ei- 
ne platte entwickeln kanu. Der Eintritt und die Ver- 
breitung desNerven im Labyrinthe werden'umftänd- 
lich befchrieben. Cap. 4. Deratione Auditus. Hier 
folgen zuerft allgemeine anaromifche Sätze, die aus 
den vorgetragenen Wahrnehmungen abftrahirt find, 
Der äufsere Gehörgang und das Aufsere Ohr fehlen 
den Würmern, Infecten, Fifchen und Amphibien. Die 
Vögel haben einen fehr kurzen und meift bäutigen Ge- 
hörgang. Einen langen und gebogenen haben die Ce- 
tacea, die übrigen Säugethiere und der Menfch, und 
diefe letzteren zudem auch das äufsere Ohr. Das 
Pauckenfellhaben die Würmer, Infecten, Fifche, die 
meiftenSchlangen und einige Amphibia reptilianicht. 
Die übrigen Amphibia reptilia, die Vögel, die Säuge- 
thiere und der Menfch haben es. Bey den Würmern, 
Infecten, Fifchen, den meiften Schlangen, und allen 
T'hieren,welche kein eigentliches Pauckenfell haben, 
fehlt auch die Paucke ; fie iftaber bey denen, welche 
jenes haben. Die Euftachifche Trompete haben nur 
die, welche die Paucke haben, und diefe fcheint dazu 
beftimmi zu feyn, zwilchen der äufsern Luft, und der 
Luft der Paucke das Gleichgewicht zu halten; denn 
wenn fie dazu diente, den Schall in die Höhle der Pau- 
cke zu bringen, fo würde fie den Schlangen, die ein 
Gehörknöchelchen haben, nicht fehlen. Die Gehör- 
knöchelchen, welche den Nutzen haben, den Schall 
vom äufsern Theile des Ohrszum Doneen zu bringen, 
find bey den Würmern, Infecten, Fifchen, und eini- 
gen Amphibiis reptilibus nicht, aber bey den übrigen 
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Amphibüs reptilibus, den Vöxeln, Säugethieren und 
dem Menfchen. Das ovale Fouer haben, die Sepias 
und die fchuppichten Fifche ausgenommen, alleThie- 
re: in den Infecten, den kuorplichten Fifchen und eis 
nigen Amphibüsreptilibus aquafieisiftes mit einem 
häutigen oder kuorplichten Deckel, in den übrigen. 
Thieren aber mit einem Gehörknöchelchen verfchlof- 
fen. Das runde Fenfter fehlt allen Thieren, die keine 
Schnecke haben, den Würmern, Infecten, Fifchen und 
den Amphibüs reptilibus. In Vögeln zeigt fich eine 
folche Oeffnung einigermafsen, bey denen auch ein 
Rudimentum der Schnecke ift. In den Säugethieren 
und im Menfchen, die eine vollkommene Schnecke 
haben, ift auch das runde Fenfter deutlich wahrzuneh- 
men. Das Feflibulum allein macht das innere Ohr be 

den Krebfen.und den Sepiis aus; alle anderen Thiere 
haben auch dieCanales femicirculares. Und alle Thie- 
re, in welchen diefe Canales femieirculares fiid, ha- 
ben auch (fo viel.die bisherigen Wahrnehmungen leh- 
ren,)in‘denfelben eben: fo viel .käutige Ductus femi- 
eirculares, diemit ihrer, eignen Feuchtigkeit gefüllt 

von der Feuchtigkeit der Kanäle umgeben find, und 
deren jeder an der Stelle der Aufnahme feines Theiles 
vom Gehörnerven in eine Ampullam ausgedehnt ift. 

(Diefer Satz it vorzüglich wichtig und neu.) Die Fi- 
fche und die Amphibia reptilia haben in einem oder 
mehreren Säckchen des Eet, Steinchen oder Knöchel- 
chen,welche die vollkommeneren’T'hiere nicht haben. 
— Die Krebfe und die Sepiae haben des einfach De 


` Gehörorgan : nur das Ee, und ein häutigesRöhrchen 


oder Säckchen, welches ein Steinchen und denGehir- 
nerven enthält. Die [chupp, und knorpl. Fifche ha- 
ben zudem noch die Can. femic.,und die kuorplich« 
tenauch das. ovale Fenfter, mit einem Deckel vèr- 
fchloffen. Im Labyrinthe der Schlangen, das dem der 
knorpl. Fifche ähnlich ift, kommt noch ein Gehör- ` 
knöchelchen ; in der Caecilia, und den Amph. rept 
noch das ?aukenfell hinzu. Die Vögel, die Suge- 
thiereund derMen feh haben aufserdem noch den auf- 
feren Gehörgeng, die vierfüfsigen Säugethiere und 
der Meufch noch das aufsere Ohr. Das Eet. fcheint 
daher zum Gehöre hinreichend zu feyn ; die übrigen 
Theile aber zum vollkommenern Gehöre erfodert zu 
werden ` und das/ ef. mit den Can. femic. find wahr- 
fcheinlich die wefentlichften und zum Gehöre nö- 
thigften Theile des-Gehörorgans. — Das Gehör wird 
nun nach des Vf. Hypethefe (in den vollkommnern 
Thieren) fo bewirkt. Die zitternde Bewegung des 
Steigbügels fetzt (mittellt der in dem ovalen Fenfter 
liegenden Bafis deflelben, den Alveum communem der 
häutigen Duct, femic., und den kuglichten Sack des 
Gef. in Erfchütterung; diefe theilt fich den Duct, 
Semic., der in ihnen enthaltenen Feuchtigkeit, und 
dann dem in den Ampullis liegenden Nervenmarke des 
Gehörnervens mit. Die Zona [piralis_der Schnecke 
wird erfchüttert, indem fie auf beyden Seiten mit der 
in den Scalis enthaltenen Feuchtigkeit umgeben ift 
und diefe in einer Seala durch das Häutchen des run- 
den Fenfters, in der andern durch die Qeffnung der- 
felben im Jeftibulo erfchüttert wird. 
(Der Befchinfs folgt.) 
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Deutfchland in Rückficht auf Sitten Kerg 
Literatur und Kunji. Eine Zeitfchrift von 
‚Moritz und Hirt. Zweytes Stück. 


Mit Ku- 
pfern. 1790. 8. (8 gr.) a 


A 


2) De Anfang macht eine Fortfetzung über 


einige Frefco- Gemahlde in einer Kapelle ` 


des Vaticamifchen Palaftes CT. A. L.Z. 1790. Nr. 2. 
p. Ir. wo von dem Anfange diefes Aüffatzes 
zühmliche Meldung gefchiehet.) Esiftdem Künft- 
ier und Liebhaber febr nützlich, ‘wenn er durch 
dergleichen Befchreibungen in den Stand’gefetzt 
‚wird, von der erften Epoche,: nemlich feit der 
Herftellung der Künfte bis auf Raphaels Zeiten 
mehrere Kenntrniffe zu erlangen. Nur müflen die 
Lobeserhebungen etwas eingefchränkt werden. 
Rec. hat zwar nicht mehr die Gemählde fo leb- 
haft vor Augen `, doch fcheint ihm, als wäre Hr. 
"Hirt zu weit gegangen, wo er fagt S. 9: „der 
.Hauptton feines Fleifches und die Farbenwahi fei- 
her Gewänder ih fo wahr, fo rein und fo fchön, 
‘dafs nur die Halbtinten und Wiederfcheine zur 
Rundung feblen, um ihn den gröfsten Colorilten 
an die Seite zu fetzen.“ Diefes kommt Rec. eben 
fo vor, als fagte man von einem Frauenzimmer, 
"fie wäre das fchönfte Weib, wenn ihr nur nicht 
das eine Auge und die Zähne fehlten! Hr, H. 
weifs fehr wobl, dafs Luft- Perfpectiv, Degrada- 
tion und ‚Reflexe mit das wichtigfte des Colorits 
ausmachen; aber vielleicht hat Hr. H. die Mah- 
ler der Zeiten des Fra Giovanni Angelico damit ge- 
meynt. Noch finden fich einige Stellen , wo 
Rec. nicht mit Hn. H. einfiimmen kann. S. 6. 
` befindet fich ein Kupferftich, den heiligen Stepha- 
„nus predigend voritellend, welcher einen hinrei- 
chenden Begriff von den Compofitionsfähigkeiten 


wy Was für 


des Fra Giovanni Angelico geben kann. $,12 
'mufs es anftatt Maffalio, Mafüccio heifsen. 29 
Ueber zwey. States von den Hn. Dennekker und 
Scheffauer. Auch ein Auff; von Ho H Nach 
einem Eingange, der fich hauptfächlich auf den 
jetzigen Zuftand der Bildhauerey beziehet, macht 
uns der Vf. mit. zwey jungen hoffnungsvollen 
Künftllern bekannt. Es od die Hn. Dannekker 
‚und Scheflauer,, beide aus dem Würtenbergifchen 
und Zöglinge der Akademie zu Stuttgart, welche 
„als Penfionairs des Herzogs zwey Jahre in Paris 
und drey'in Rom fchon zugebracht haben. Auf 
Befehl diefes Befchützers. der Künfte, haben fie 
‚die vier Jahszeiten in Marmor halb Lebensgröfse 
 vorftellen müffen. ` Hier ift blos dieRedevon dem 
‚Herbite als Bacchus ; vom Hn. Drunddem Winter, 
unter der Geitalt eines Alten, von Hu, S. Ge 
. wöhnlich bedienen fich die neuern Künfler zu 
.diefen Vorftellungen der Flora, der Ceres und des 


Bacchus, aber für den Winter fand fich bisher 


kene fchickliche Gottheit. Hr. H. fchlägt den. 
-Boreas vor, fo wie er auf dem.in Stuart abgebil- 
deten Athenifchen Windthurm zu fehen it, wel- 
ches fehr-paffend fcheinet. Hierauf: folgt eine 
genaue BefchreibungbeiderStatüen. Da wiraber 
‚ folche nicht vor Augen haben, fo läfst fich dani- 
-ber nichts beftimmtes fagen; denn die Abbildung, 
die fich S. 20 befindet, gereicht mehr zum Scha- 
den als Vortheil diefer Werke, vorzüglich des Bac- 
chus, deffen linker Arm verftümmelt it. *) Der 
Künftler foll, die Hauptverhältaiffe von einem 
` Bacchus vor Augen gehabt haben, der fich in der 
Villa Ludoviri (Lodovifi) befindet „der granfäm 
verftümmelt,. äufserft fchlecht reftaurirt it, woran 
Kopf und Hals, die beiden Arme, ein Theil -des ` 
linken Beines und Schenkels modern find, das 
rechte Bein, obwohl antik, fehr fchlecht ange- 
fetzt ift etc.“ Und doch das fchöonfte Bild des ` 
Bacchus? das it wirklich viel! Ree. fchliefst mit 
; S einer 


Entfchuldigungsgründe mögen die Herren Herausgeber oder Verleger diefer periodifchen Schrift wohl 


Haben ‚ warum fie von den vier bey Hm, Lips von ihnen fur ihr. Werk beftellten , und von demjelben verfertig- 
ten Kupfern die beiden zum ‚erften Stück gehörigen, worunter ‚der fchöne Marius nach Drouais befind- 
lich ift; gar nicht liefern, die beiden zu diefem zweyten Stück gehörigen (die Predigt des Stephanus, und die 


beiden Statuen) aber in folchen mach den 
chen ihren Lefern in die Hande geben? 


A. L. Z. 1790. Dritter Band, 


den Zipjifchen Stichen verfertigten fo wuvgrgleichbar fchlechtern Nachfü- 
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einer Stelle, die er dem Urtheil des Kennes an- 
heimftellt, indem er zu weitläuftig’ feyn würde, 
wenn er fein ganzes. Mifsfallen äufseren wollte. 
Sie it die folgende: „der berühmte Bacchus des 
Michel Angelo it eben fo weit von der Schönheit 
der Antiken entfernt, als ein Product des Boucher 
von einem Gemählde Raphaels“!!: 3) Gefchmack- 
voll und mahlerifch ift der kleine Auffatz des Hn. 
‘Prof. Moritz, die Villa Milini bey Rom betreffend. 
Diefe Gegend, welche Martial fo. herrlich be- 


fchreibt, und den Profpect von Rom, hataus eben. 


demfelben Standpuncte Hr. Hackert iy einem vor- 
treflichen Gemälde, fo wie der Landfchaftsmah- 
ler und Prof. Hr. Lüdke zu Berlin in einer Zeich- 
nung, vorgeftellet. 4) Ueber eine Preisfrage: wie 
kann der Nationalgefchmack durch die Nachahmung 
der fremden Werke, aus der alten fowohl als neuern 
Literatur entwickelt und vervollkommmet werden? von 
Ho. Prof. Moritz. Die weitern Betrachtungen 
des Ho. M. über diefe Preisfrage And von der 
Art, dafs fie nicht. den geringiten Auszug ver- 
ftatten. Der Lefer wird aber nicht ohne Vergnü- 
gen den Scharffinn des Vf., und den Stoff zur 
Beantwortung währnehmen.. 5) Einige Lebens- 
vmjtände eines jungen Mahlers Auguft Kirfch; Hr. 
"ML erzählt fehr rührend die Gefchichte feiner 
‚Krankheit, die forgfame Pilege eines fpanifchen 
Geiftlichen Don Ginefe, und.die Leichenbeftat- 
tung bee der Pyramide des Cajus Cestius, wo- 
bey er felbfi gegenwärtig. war. .6) Befchreibung 
eines von Hn. Alex. Trippel verfertigten Denkmals 
des Grafen Tzernichew. Hr. T. ift dem Publicum, 
fchou durch mehrere Werke bekannt. Diefes 
'Denkmahl foll eins feiner vorzüglichiten feyn, 
und ift für eine Kapelle auf irgend einem Land- 
gut der Familie Tzernichew unweit Petersburg 
beftimmt. Das Ganze ift mit verfchiedenem Mar- 
»mor gezierer, das Bildnifs des Verftorbenen in 
Medaillon; Bafsrelif zwey Staren, Regierung 
‚und Traurigkeit, find von Carrarifchen Marmor, 
und bey der gröfsten Vollkommenkeit:in weniger 
als zwey Jahren vollender worden. Am Ende 


‚der Befchreibung' macht uns Hr. H noch mit ei- 


nigen andern Werken des Hn.: F. bekannt, näm- 
lich der Bülte Friedrichs Il. nach einer Maske des 
verftorbenen Königs verfertigt, und den Büken 
des Hn. v. Göthe und Herders. Den ganzen Be- 
fchlufs macht die Darftellung des Entwurfes ei- 
nes Ehrendenkmahls für Friedrich IE, 7) Die 
Ausftellung auf der frenzofifchen Akademie in Rom 
vom Sfahre 1789. Diefe öffentliche Austtellung 
gefchiehet alle Jahre am 25 Auguit. Da aber die- 


fe Nachricht nicht vollendet ift und im nächiten. 


Stücke vielleicht die Fortfetzung erfcheinen wird, 


fo wollen wir nur die Nahmen der Künftler her-. 


fetzen. Don, Le Tiere, Garnier, Gounon, De- 
marais und Favre, welcher fich am meiften her- 
vor gethan bat.. 8) Die Madonna von Tivoli von 
Hn. Prof, M. enthält die Ceremonie, welche mit 
einem Marienbilde vorgenommen wird, deren es 
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unendlich viele Beyfpiele in Italien giebt, oi Ue- 
ber zapen Gemählde von den Hn. Pitx und. Schmid. 
Ein Sendfchreiben des Hn. Hirt Rom den.3s April - 


"1788: Hr. Pitz aus Saarbfücken Penfionair des 


Herzogs von Zweybrücken, und Hr. Schmid aus 
dem Saarbrückifchen Penfionär des Erbprinzen 
von Heffen Darmfadt, find die Verfertiger der 
beiden Gemählde, Das Gemählde des Hn. P. ftel- 
let den Tod des Marcus Antonius und das des 
Hu. S, den Pericles, weinend bey dem Leichnam ` 
feines Sohnes Parolos, vor, Hr. D hat diefe bei- 
den Gemählde künftmäfsie benrtbeilt, ` 10) Be- 
richtigung eines Auffatzes in der Berlinifehen. Mo- 
natfchrift, von Hn. Gallerie, Infpector Puhlmann. 
Die Berichtigung beftehet darin, dafs nicht An- 
tonini, fondern Marchioni, der Baumeiiter- der 
Sacriftey der S. Petrus- Kirche zu Rom gewefen 
if. 11) Volksaberglaube der Italiimer und Deut- 
Sehen. von. Hn. Prof. Moritz. Hr. M. fcheibet zu 
glauben, als könnten bey den ltaliänern die Ideen 
von Hexen, Gefpenftern, u. £. we. wegen (ihres. 
heitern-Himmelsfiriches nicht emporkommen. Rec. 


der fich viele Jahre in Italien "aufgehalten hat, 


mufs geftehen, dafser in Rom, Florenz, Venedig, 
etc. mehrere Spuren des Gegentheils wahrgenorna- 
men hat und diefes nicht allein bey dem Pöbel, 
fondern fogar bey Leuten, von welchen man es 
am wenigiten erwarten follte, 


Lriezıe, b. Haugs Wittwe: Die Sitten der Be- 

‚diinen- Araber, aus dem Franzöfifchen des 

R. Arvieux, überfetzt und mit Anmerkungen 

und Zufätzen verfehen von M. E. F. €. Ro- 

fenmüller ; nebit einem biblifch zoologifchen An- 

hang des Ueberfetzers. roue. xxıy und 256 
‚9.10 8. (16 er.) SE 

Die Befchreibung einer Reife, welche vor mehr 

als hundert Jahren gemacht ift, zu überfetzen, 


"fcheint auf den erken Anblick ein fonderbares. 


Unternehmen zu feyn. Indeflen läfst es fich recht 
wohl: mit der Ablicht des Ueberfetzers rechtferti- 
gen. Diefe war, dem Lefer und Erklärer des A. 
T., befonders dermofaifchen Schriften, und über- 
haupt dem Freunde der morgenländifchen Litera- 
tur ein Buch in die Hände zu geben, in welchem 
er, bey Anfpielungen auf Sitten und Gebräuche 
des. Morgenlandes, einige Auskunft fände und 
welches ihm ein Gemälde des patriarchalifchen 
Lebens daritellte. Hiezu war die Veyage dans 
la Palefiine etc. von Arvieux, welche de ia R osue 
1718 zu Amfterdam herausgab, vorzüglich: be- 
quem. Denn weil er der erite war, der wegen 
feiner Bekanntfchaft mit der arabifchen Sprache 
und wegen feines Jängern Aufenthalts unter den 
Beäuinen ‚die Vorurigeile der Europäer, ‚welche 
fie aus den bisherigen Berichten der Reifenden 
blofs. als Räuber batten kennen lernen, wider- 
legte; fo liefs er fich umfändlicher auf die Be- 
fchreibung ihrer Lebensart em, als nach ihin ir- 
gend ein Reifender. Uad ob man gleich feine 

Wahr 


=... ; 


Wahrheitsliebe bisweilen bezweifelt hat, fo darf 
doch itzt nach dem ehrenvollen Zeugniffe Nie: 
buhrs, der ihn in dem, was die Sitten und Ge- 
bräuche der Araber betrifft, fehr zuverläffig fand, 
niemand ein Mistrauen in feine Erzählungen fe- 
tzen. Auch das macht. den Arvieux zu einem 
folchen Handbuch bequem, dafsfeine Nachrichten 
nicht in Form eines Tagebuches, fondern nach 
den Materien, abgefafst find, Daher konnte Hr. 
R. fie fehr gutin den angehängten Anmerkungen 
durch die Berichte anderer Reilenden eines Rau- 
wolf, Breuning, Paul Lucas, Sandy, Chardin, 
Ruffel, Shaw, Tavernier, Thevenot, della Valle, 
Korte, Niebuhr, Höft, - Volney, beftätigen, erläu- 
tern, berichtigen und ergänzen und fo dem Le- 
fer das zufammen- gehörende aus vielen, wenn 
nicht feltenen, doch zum Theil koftbaren, Wer- 
ken beifammen liefern. Dabey mufs es Anfän- 
gern fehr angenehm feyn, die arabifchen Ausdrü- 
cke erklärt und auch mit ihren Charaktern’ ge- 
druekt zu finden. Nur wäre zu wünfchen, dafs 
dies mit der gehörigen Genauigkeit gefchehen 
wäre. Denn obgleich Hr. R. fich wegen der 
Druckfehler in den Punkten entfchuldigt und fie 
ihm freylich nicht zur Sait fallen können, fover- 
"ringern fie doch wirklich die Nützliehkeit, des 
Buchs. Auchinden Confonanten find die Druck- 
fehler häufig und in dem angehängten Verzeich- 
nifs derfelben nicht angeführt; z.B. S. 175 mufs 


5 


f US heifsen, u. 5.162 Ju denn Lä EAS 
wäre der Plur. fraet: von &\_ı.3. Auch hätte 


p Rec. gewünfcht, dafs Hr. R. in dem Text felbft 
nicht die franzöfifche Schreibart der arabifehen 
Ausdrücke beybehalten hätte z.B. Scheikh, Khena,. 
Khalkhal, Koubebi, Bourgoul, Koufkoufon,. Chor- 
ba, Cherbet, Gazal, Gazelle, Menzil, welches S. 


See 
92. das Arab. `) ge ik. Unfre deutfche 


Schreibart kömmtzum Theildem natürlichen Ton 
im Arabifchen näher, und zum Theil find die 
Ausdrücke nach deutfcher Manier- gefchrieben. 
wirklich bekannter, wie Schech, Secherbet, Gafelle; 


Hielt aber Hr. R. etwa es der Treue des Ueber-- 


fetzers gemäfs, die Orthographie feines Originals: 
‚beyzubehaiten, fo hätten diefe Wörter wenigftens. 
auch mit franzöfifchen Leitern gedruckt werden 
müffen, unt jeden Lefer fogleich’ daran -zu erin- 
nern, dafs er die franzöfifche Ausfprache zu Hül- 
fe nehmen müffe. Uebrigens' thut der Veberfe- 
` tzer mehr, als man zu fodern oder zu erwarten 
berechtiget ift, wenn er bisweilen Anwendungen. 
aufs A. T. macht oder Fingerzeige zur Erklärung 
biblifcher Stellen giebt. Findet der Kenner hier 
gleich nichts Neues, fo gewöhnt es doch den An- 
fänger, dergleichen Schriften mit Application zu le- 
fen. Auch Rec. fielbeym Dureblefen diefes Buchs 
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befonders eine Stelle auf, "welche es beftätigt, 
wie febr lange fich im Orientfelbft einzelne Mey- 
nungen erhalten können, `S. 149 wird ‚nemlieh 
erzählt, dafs die Araber vom. Aderlaffen keine 
Freunde find, weil fie fagen, die Seele feyim Blut. 


‚Eben fo findet man bey dem Verbot .des Blutef- 


fens.Gen. IX. 4. Lev. XVH. 11. 14, Deut. XIL 23. 
immer die Worte zugefetzt: denn die Seele ift im 
Bilut. — Der biblifchzoologifche Anbang dese: 
berfetzers enthält 1) eine Abhandlung über SON. 
welche aber nichts anders fagt, als was fchon 
Schoder in feinem Hieroz. Spec. 3. 5. 10 ff, aus- 
führte, dafs dies Thier Antilope Dorcas, fey. nur 
dafs man die Bequemlichkeit hat, die auch von 
jenem fchon angeführten Stellen derReifebefchrei- 
ber hier in extenfo zu lefen. ` Der Widerfpruch 
gegen Oedmann, der es für Capra Gazella L. _ 
hielt, ift doch nicht mit folchen Gründen unter- 
ftützt, dafs man überzeugt würde, fie könne es 
nicht feyn. 2) SOA daffelbe, . was Schoder in 
dem Spec. x. S. 32 hat. — aa (auch “ID 
der Dromedar. Dies ik ohne Zweifel das befte 
Stück des Anhangs. Neu ift diefe Meynungauch- 
nicht, wie der Hr. Vf. zu glauben, feheint, fon- 


dern Hr. Geb: Juft. R. Michaelis erwähnt.derfelben 
-fehon mit‘ beygefügten Gründen in der neuen.” 


orient. Bibt. Th. IV. S. 196.; Indeffen erinnern 
wir uns nicht, fie irgendwo fo gut ausgeführt ge- 
lefen’ zu haben. ~ 


Hamsurs, b. Herold: Die vornehmften Reifen’ 
durch Italien, wie folche auf eine nützliche und 
bequeme Weife anzuftellen find; mit Anweifung 
der. gewöhnlichen Poft- und Reife- Routen, ` dev 
merkwürdigften Oerter, deren Sehenswürdigkei- 
ten, eften Logis, gangbaren Münxforten, Reife- 
koften, ausgefertigt von G. F. Krebel — aus 
dem gten Theil der Europäifchen Reifen. ab- 
gedruckt. S. 147 bis 344 mit einem Regi- 
fter u. einer kleinen Reifekarte, diezu klein ift,- 
als dafs fie verftändlich feyn könnte. (18 gr.) 

Die Einrichtung diefer Reifen und Are Nutz- , 

barkeit find bekanntgenug; eswürde daher über- 
Rüffig feyn, etwas darüber hinzuzufetzen. - Wir 
hätten indefs:gewünfcht, dafs man nicht blofs; 
beym neuen Abdruck diefer Reifen ftehen geblie- 
ben, fondern manches. genauer und richter be- 
fimmt hätte, als es bisher gefchehen war, fo Z. 
B, ift-es- viel zusallgemein gefagt, $. 148 dafs das: 
Accommodement in den Wirthshäufern in Italiew 
faft durchgängig fchlecht fey:. S, 159 die grofsem: 
Vorzüge der Nobili di Venezia drücken die Bür- 
ger und übrigen Unterthanen der Republik merk- 
lich u. f. w. (Im Vorbeygehen fey es: gefagt, 
dafs die felbft durch neue Reifebefchreiber ver- 
breitete Idee, von aufserordentlichem Druck der 
Bürger in Venedig durch den Adel, ganz irrig 
fey. Es ik im Gegentheil wohl kein Staat, wo 
der Bürger fo: fehr vor allen Gewabltthätigkeitem 


‘der ee Mitglieder des Adels durch die Re- 


2 gie- 
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giernng gefchützt wird, ‘wie in Venedig. Eben 
dariun bekteht eine der Hauptpoliüken der Re- 
gierung.) Wir würden indefs ungerecht feyn, 
wenn wir diefe kleine Flecken anzeigten, umdem 
Werthe des Buches Abbruch zu hun, indem im 
‘Ganzen gröfsere Genauigkeit berrfcht, alsfonft in 
ähnlichen Büchern gewöhnlich zu finden ift ` 


BE E 2. 


Lrirzic, b. Janius: Karakter, "Sitten wand Re- 
ligion aller bekannten Völker unfers Erdbodens, 
ein Handbuch für die Jugend und ihre Erzie- 
her von C. F. Kofche, A. M. Erfter Band. Die 
Amerikaner. er. 9. 8.572. (1 Rthl. 12 gr.) 

Der befte Abfchnitt diefes erften Theils ift die 

vorausgefchickte allgemeine Ueberficht über die 
Gefchichte der Menfchheit und über die Verfchie- 
denheit. der Völker, ihre Verbreitung über den 
"Erdboden, nebft der älteften Gefchichte der Erd- 
kugel. Alles übrige ift leider eine äufserft flüch- 
tige, eilfertig niedergefchriebne Compilation, oh- 
ne Kritik und Auswahl. Schou aus der blofsen 
Anzeige des Inhalts können Sachkundige erfehn, 
weie wenig zweckmäfsig der Vf. bey feiner Arbeit 
verfahren ift. Er handelt nemlich: CO von den 
Grönländern , 2) Efquimaux, 3) von den Nord- 


amerikanern überhaupt, 4) von den uordamerika-. 


nifcken Indianern überhaupt, s) von den India- 
nern im grofsbrittannifchen Nordamerika, Kana- 


diern, Neufchottländern, Neufoundländern, Infu- 


lanern.. am Cap Breton, auf den Sommerinfeln u. 
dgl. ; € i 
‘den in Nordamerika, den Floridanern, den Loui- 

fianern, 7) von-den Einwohnern der 13 vereinig- 
ten Staaten in Nordamerika, g) von den: Mexika- 


nern, von den Kaliforniern; 9) von den Weft- - 


indiern, oder von den Einwohnern der grofsen 
` und kleinen antillifchen Infeln; 10) von den 
` Südamerikanern in Terrafirma,' 17) von den Ein- 
“wyohnern in Guiana; 12) von den Amazonen, 
` 13) von den Brafilianern, 14)vonden Peruanern, 
15) von den Einwohnern’in Paraguay, 16) von 
den, Einwohnern im Königreiche Chili, 17) von 
- den Einwohnern in Patagonien, Feuerland und 
einigen dabey liegenden Infeln; 18) von den ame 
rikanifchen Südindiern,, wozu der Vf die Taiter, 


6) Von den Indianernin den fpanifchen Lan: 
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die’Harveyinfulaner, die St. Georg s- und Pallifer 
infwlaner, die Marquefas - Offer - und Füngit- 
Sandwichinfulaner, die Infulaner auf den freund- 
fchaftlichen Infeln, die Chariotteninfulaner die 
Neufeeländer rechnet. Dabey nimmt der VE gar 
keine. Rückficht darauf, in wie ferne manche ein- 
zelne Stämme zu einem Hauptitamme gehören, 
oder inwiefern manche Völkerfchaften in Sitten 
und Gebräuchen mit einander übereintimmen, 
hingegen wird“ wieder von. einzelnen Stämmen 
manches erzählt, was nach der Uebereinfiimmung 
der ficherften Reifenachrichten von mehrern gilt. 
Bisweilen hat fich der Vf. feine Arbeit auch et- 
was gar zu leicht gemacht. Z. B. von den. Char- 
lotteninfeln lautet der ganze Text: „Von diefen 
„kann man weiter nichts erhebliches fagen, als: 
„Sie bringen Zucker, Brodfrucht, Cocosnüffe und 
„und Sago hervor; die Einwohner find wie alle 
„andre in der Südfee befindliche Nationen.“ Hät- 
te der Vf. die neuen Reifen.nach der Südfee mit 
Sorgfalt genutzt, fo würde er unter andern ihre 
Feftungswerke, die die neuern Reifenden in or- 
.dentlichen Winkeln angelegt gefunden, wenig- 
ftens ausgezeichnet haben.. Diefer Erinnerungen 
ungeachtet bleibt dem Ganzen doch immer das 
Verdienft eines für Leute, die blofs Unterhaltung 
‚Suchen, nützlichen Lefebuchs. 

Benz, b. Rottmann: Nouvelle Geographie a 
Vufage des inflituts et des Gouvernantes fran- 
goifes , renfermant l Amérique, les Istes du Sud, 
les nouvelles decowvertes, les. Terres antarctiques 
etc. les productions, les ufages, les coutumes de 
chague pais et tous les changemens arrivés für 
le Globe jusqu’en 1789. par Madame Renelle, 
T. HI. S. 422. 4. 12 S. Reg. i 

Mit diefem Theile befchliefst die fleifsige Ver- 

- fafferin ihr geographifches Handbuch. Auch die- 
-fer Theil it ganz in ‚der beliebten Manier, wie 
- die erften beiden, bearbeitet. “Die meiften Be- 
richtigungen erfodert der Abfchnitt von Süd-Ame- 
` rika, wo die Verfafferin gröfstentheils den ältern 
Handbüchern zu oft ohne eigne Uuteffuchung ge- 
„folgt ift.. In einem Anhbange wird eine, kurze 
Nachricht von den. vorzüglichiten Ritterorden 
mitgetheilt, . - : 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gssexienee. Berlin, b.Jafperd: Monument Séculaire 
; gonfacré à ila Memoire ‘de Frederic Guillaume le Grand 
mort à Potsdam le 29 Avril ÇIJTICCLXXKVII. 1788. 8; 
56 S. (4 gr.) Diefes Denkmal haben, laut Vorberichts, 
die Herrn Erman und Reclam, dem grofsen Churfürften 
errichtet, und es aus folgenden Stucken zufammenge- 


fetzt: 1) Abbadie's Lobrede auf Fr; W. d. Gr. 2) Zeit. 
fiers letztë Stunden deflelben aus Puflendorf; 3) Gaul- 
tier's de Saint- Blancard. Leichenpredigt auf ihn im Aus. 
zuge. Das erfe Stück hat kurze hiftorifche Anmerkun- 
gen Se drey find ihrer Ablicht ansemefen und Icfens- 
werth. SS i 


ee 
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Sonnabends, den 17‘ Julius 1790. 


; SCHÖNE KÜNSTE, 


“ Paris, b. Panckoucke, vw. Lürrica, b. Plomteux: 
Encyclopédie methodique. Beaux Arts. To- 
me premier, 
4.81.) 


x BE ; 
F sit ein gegründeter Vorwurf, der mut eini- 

4 ger Ausnahme, befonders.der neuelten ‘Zeit 
der franzöfifchen Kunit, den meilten ältern Künft- 
lern und Kunftlehrern der Franzofen diefes Jahr- 
hunderts gemacht wird, dafs fie, von National- 
vorurtheilen eingenommen, und fchon in früher 


Jugend und bey ihrer erften Bildung, durch den - 


kleinlichen Gefchmack ihrer Schulen und Akade- 
mien verwöhnt, das Studium der Antike, und der 
grofsen italienifchen Schulen entweder" gänzlich 
vernächläffigten und hintanfetzten, oder. wenn 
erftere, Rom, und wie es denn nur zu oft auch 
im allgemeinen der gewöhnliche Fall. it, obne 

ehörige Vorkenntniffe, befuchten, mit unerhör- 
fer Verkebriheit ibre Studien dort betrieben, an 
dem wirklich Grofsen und Schönen nie Gefchmack 
fanden, und fo, wie fiegekommen waren, wieder 
von dannen giengen. ` Sab man doch noch vor 


kaum I6 bis 20 Jahren franzöfifche Künftler in ` 


'Rom, jene unförmlichen Steinmaflen, ohne Geift 
und irgend ein Verdienft, die Statüen der Engels- 
brücke, Chriftus. mit feinen Apofteln, -fich zum 
Mafter wählen, ` und mit vielem Eifer darnach 
zeichnen und modelliren: .und das in Rom, im 
Angeficht jener erbabenen Meifterftücke des grie- 
chifchen Meiftels! — Diefe Barbarey des vor- 
maligen franzöfifchen Gefchmacks ift freylich jetzt 
gemildert, die Lehrer der Kunft find gebildeter, 
und ihre Akademien Lehrerinnen eines beffern 
Gefchmacks. Die in den letzten Jahren berühmt 
gewordnen Künfler, ein Pierre, Lagrener, David, 
Drouais u. a. wählen die Antiken, und die Mei- 
fter der römifchen Schule zu Multern der Nach- 
ahmung. 
die Kunft eine glückliche Epoche in Frankreich, 


und werden noch am Schluffe des Jahrhunderts 


von der Nation jenen Vorwurf der Vernachläffi- 


gung des Studiums der alen Kunft, durch deffen: 


Cultur ihre verkannten Nachbarn, die Engländer 
4. L. Z. 1790. Dritter Band, 


1788. 662. 8. A (3 Rus, 


Ihre treflichen Gemälde machen für- 


und Dentfchen ; in’neuern Zeiten fo wichtige 
Schritte zur Vollkommerheit gemacht haben, ab- 
wälzen. — Watelet, der Verfaffer eines grofsen 
Theils von dem vor uns liegenden Werke, ge- 
hört noch ganz zu jenen franzöfifchen Kunftleh. 
Term, die dureh ihre dictatorifchen , aus Mangel 
an ächten und gründlichen Kenntniffen, an Ge- 
fchmack und Gefühl entftandnen Ausfprüche, fich 
an der alten Künft verfündigten. Er durchreife- 
te Itälien zweymal, ohne fich durcherungen zu 
fühlen, von der Schönheit der Antike, und der 
ihr und den italienifchen Schulen gebührenden 
Achtung, und. öhne fich zu überzeugen, von den 
Vortheilen und der Notliwendigkeit des Studi- 
ums, befonders der erltern, für einen zu etwas 
Grofsen hinanftrebenden Künftler, Mehrere fei- 
ner Schriften, worin er, wie Winkelmann fich über. 
ihn ausdrückt, „gebunden und ungebunden über 
die,Malerey fingt und Spricht,‘ und auch meh- 
rere in diefem. Wörterbuch 7 der zeichnendes 
Künfte, von ihm bearbeitete Artikel, find Bewei- 
fe davon.. Webildeter iftin diefer Rückficht, Le- 
vesque, der nach Watelets Tode diefen Theil des 


. Wörterbuchs fortfetzte, und mit einigen Gehülfen 


endigte,:» Er zeigt im Ganzen mehr  Kenntnifs, 
Achtung und ‚Liebe. für die Werke alter Kuntt, 
ift.dabey felbft Künftler, und kennt und ifchätzt 
die: Verdienfte grofser deutfcher und englifcher 
Theoriften,, eines Winkelmanns, Mengs und Rey- 
molds, die er, fo wie auch andre Kunftlehrer fei- 
ner eignen Nation, in den von ihm bearbeiteten 
Artikeln des Wörterbuches, aus ihren Werken 
felbft reden läfst, Unftreitig gehört diefen treffli- 
chen ebengenannten Männern der befte Theil des 
ganzen Werks, Beyeinem beflern, geordnetern 
und fafslichern Vortrage, als der Vortrag Wate- 
lets ift, verräth aber auch Levesque oft einen Man- 
gel gründlicher Kenntniffe , in den einem theore- 
tifchen und -praktifehen Künfller fo unentbehrli- 
chen Vorbereitungs - und Hülfswiflenfchaften, 
worinn doch auch:befonders ein Mann gewandt 
feyn follte, der fein Werk zum Lehrbuch für 
Künftler mit beftimmte; 

Nach Watelets Plan zerfällt diefes Wörterbuch 
in 2 Theile, in den theoretifchen und praktifchen, 
wovon wir.die erfte Abtheilung des theoretifchen 
:Y x Theils 


It 


Theils, die fich im Buchftaben D fchliefst, vor 
uns haben, ` Diefer Teil war bis an den Artikel 
Conference fchon feit mehrern Jahren gedruckt, 
als Watelet 1786 Dach, ` Viele unter feinen hin- 
terlaffenen Schriften - gefundene Artikel; find 
nachber von Levesque noch aufgenommen, und 
hie und da mit Zufätzen vom letztern vermehrt 
und verbeffert. Uebrigens hat diefes Wörterbuch 
alle Mäugel, die aus den Schwierigkeiten einer 
alphabetifchen Ordnung entfiehen müflen. “Grö- 
fser aber find die von dem Vf. felbft verfchulde- 
ed Gebrechen, woran fo viele Hauptartikel krän- 
eln. 

Die nach einer kurzen Vorrede eingerückte 
Lobrede auf Watelet, von Vicq- d’Azyr, ftreicht 
‘indem gewöhnlichen laut - und hocherhevenden 
Elogenton der franzöfifchen Akademien , feine 
Verdienfte befonders als Dichter, und als glückli- 
cher Ueberfetzer.der italienifchen Dichter, . her- 
aus. Der General- Profpectus der Encyklopädie, 
und die bey den einzelneu Lieferungen derfelben 
von dem Unternehmer‘ Panckouke publicirten, 
- Anzeigen, find, weil fie vergriffen waren, zur 
Befriedigung der Subferibenten, noch einmal 
hier abgedruckt. —  Diefen folget eine Vorerin- 
nerung unter der Rubrik: la peinture eft un art 
liberal, worinn eme allgemeine Einleitung in die 
Theorie der freyen Künfte überhaupt, gegeben 
wird. ` Sie it von Watelet, und würde, felbft oh- 
` ne weniger abftract zu feyn, durch einen geord- 
netern und zufammenhängendern Vortrag, an 
Deutlichkeit gewinnen. 

Der im Buchftaben A, im Vergleich fehr vie- 
ler andrer überflüffig lang ausgefponuener Arti- 
kel ganz kurz 'abgefertigte Artikel Antique, ift 
durchaus Beweis unfers-oben über Watelet ge- 
fällten Urtheils.. Er zeugt von feiner geringen 
Kenntnifs des Alterthums, und von feinen fal- 
fchen Grundfätzen und Begriffen, über die Bil- 
dung junger-Künftller, nach den trefflichen Wer- 
ken:der alten Kunft, die er eigentlich ganz wi- 
derräth. Bey dem durchaus fchwachen Raifonne- 
ment liegt kürzlich folgende Vorausfetzung zum 
Grunde, „Die Zahl: der von der Natur berufe- 
nen Kühfller ‚um das hohe Ideal der Alten ganz 
zu empfinden, fey nur febr geringe ; noch viel 
geringer die Zahl derer, die eg vielleicht zu er- 
reichen im Stande feyn würden, wenn jene jetzt 
ganz wegfallenden glücklichen Umftände, 


mentrafen, auch bey ihnen noch eintreffen könn- 
ten.. Die ganze ‚übrige grofse: Zahl von Kont. 
lern, botz durch den gewöhnlichen Hang zur 
Nachahmung und durch andere Neigungen zur 
Kuuft berufen, , müfsten "Deh vom Studium‘ der 
Antike entfernen, und fich an die Natur halten; 


denn fie hätten nur Schaden vom Studium der. 


eriterun zu erwarten, — welcher aus der ihnen 
allein möglichen fiavifchen Nachahmung. entfteheu 
‚ mülste, „Ss wäre übrigens,‘ fetzt der VA doch 
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die: 


bey. den grofsen Künlilern Griechenlands zufam-: 


"aus, 


ri 


am: Ende noch hinzu, ‘ngar nicht übel, einige 
Künftler zum Studium der Antike zu ermahnen, 
und angehenden jungen Künflern] einzelne Thei- 
le der beften Antiken zum Zeichnen vorzulegen, 
um fie zu prüfen, ob fie ein allumfaffendes Ge- 
fühl für die hohen Schönheiten derfelben hätten; 
wo nicht fogleich von diefer Arbeit zu abftrahi- 
ren, und ihnen die Natur zur Führerin zu ge- 
ben: — würde der junge Küniller, fetzt er hin- 
zu, dann kein Raphael, fo wäre es allenfalls auch 
kein beklagenswertbes Loos, — ein Titian zu 
feyn.“ — Es ift ja wohl nicht nötbig, über die- 


“fes fchwankende und oberflächliche Gefchwätz, 


das die Geiftesarmuth des Vf. genug beweifet, 
weitere Bemerkungen hinzuzufügen, und auch 
hier der Ort nicht, es zu widerlegen. „Hätte er 
doch,“ fast Winkelmann irgerdwo, in der Gd. 
K. über Watelet, indem er fein einfältises Ur- 
theil übet ein autikes Werk berichtiget,“ hätte er 
doch fchreiben mögen, waser beffer verltanden fg 
— Vortbeilbafter zeichnen fich im A. der Artikel 
avabesques, artifle und arts aus. Im letztern ban- 
delt der Vf, ausführlich von den mechanifchen, 
wiffenfchaftlichin und freyen Künften, und von 
den Vortheilen ihrer Cultur für die. Gefellfchaft 
überhaupt, fo wie von der Verfchiedenheit ihrer 
Einflüffe auf einzeine Völker. — Im Art. ar- 
tifte fodert-W. folgende Eigenfchaften von ei- 
nem Künftler, und befonders von einem Maler, 
den überhaupt diefes Werk:am wenigiten ‚betrifft: 
einen fchnellen richtigen Blick, eine gewandte 
und leichte Hand, einen feften Körperbau, ein 
glückliches Gedächtnifs, eine lebhafte Einbil- 
dungskraft und Wiedererinnerungsyermögen, ei- 
ne richtige Beurtheilungskraft, Freymücbigkeit, 
Feftiskeit des Charakters, Beharrlichkeit, Eärbe- 
gierde, und Empfänglichkeit des Gefühls. Tref- 
liche, jeden grofsen Mann charakterifirende Ei- 
genfchaften! die doch aber zum Theil von der 
Erziehung abhängen, deren gewöbnlichen Man- 
gel bey Künftlern der Vf. felbit bedauert. Er 
giebt -hierauf einen kurzen Abrifs einer vollftän- 
digen Künftlererziehung, worinn aber der Unter- 
richt in den nothwendigen Vor - und Hülfskennt- 
nifem z. B, in fremden und befonders alten Spra- 
chen, in. der Gefchichte, Mythologie, alten Dica- 
tern u. f. w. ganz fehlt. Er führt dagegen feinen 
Zögling, an der Hand eines weifen Mentors 
nach Italien, um dort diealten Malerfchulen, un- 
ter der genauelten Aufficht diefes Mentors zu be- 
fuchen und zu fudiren. Wirfehen, nach unfrer 
geringen Einficht, wenig Vortheil, wohl aber 
grofser Nachtheil für ein feuriges Genie, das bey 
des VE Zögling vorausgefetzt wird, von einer fol- 
chen zwangvollen Begleitung eines Mentors, vor, 
Grofse Talente laffen fich ohne Nachtheil 
nicht einfchränken,' nicht hofmeiftern ; je unge- 
bundner fie find, je felbitfländiger fie ihren Weg 
wählen dürfen, defto grofser und glücklicher ift 
ihre Entwicklung. — - Der am Ende des Arr, Ar 
titude 
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titude von W, geäufserte Wunfch: dafs es doch 
ein brauchbares Werk für Maler und Schaufpie- 
ler geben möchte, um fie von den Bewegungen 
des Körpers, und von den Grenzen derfelben zu 
unterrichten, ift feitdem in Deutfchland durch 
Hn. Engels treffliche Ideen zu. einer Mimik. er- 
füllt worden. Auch find fie von einem Sanfen ins 
Frahzöfifche überfetzt. Die Befferung der fran- 
zöfifchen Schaufpieler, und des Theatergefchmacks 
in Frankreich überhaupt, it indefs von folchen 
Werken wohl kaum zu erwarten. ` Jenes Publi- 
cumift zufehr, durch die Uebertreibungenin Ge- 
fticulation u. Declamation; von den meiften Schau- 
fpieler ihrer Theater verwöhnt, und vom Wege 
der Natur abgeleitet. Hamlets weifer Unterricht 
für den Schaufpieler, — freylich eine derbe Sati- 
re auf den franzöfifchen Theatergefchmack im 
Ganzen, — blieb von Ducis in feinem fogenann- 
ten Hamlet unüberfetzt, und auch diefer würde 
fo, wie Engels überfetzte Mimik, ohne Wirkung 
bleiben. — Die Artikel bean, beaute, beau ideal 
find von vorzüglicher Güte. Im letztern unter- 
fcheidet der Vf. drey Stufen der Nachahmung in 
den zeichnenden Künften, vom erlten Verfuch an 
bis zur erreichbaren Vollkommenheit derfelben. 
1) Die fklavifche Nachahmung der fich daritel- 
lenden Gegenitände; das ift der erke Anfang der 
ausübenden Kunft; 2) die Nachahmung der von 
dem Nachahmer felbt gewählten ünd vorgezog- 
nen Gegenltände; diefe bezeichnet die Fortfchrit- 
te in der kunft: 3) die Nachahmung, welche 
die einzelnen Vollkommenheiten mehrerer fchö- 
nen Gegenfände in ein ganzes zufammienträgt, 
und vereiniget; dies ift die Kunft in ihrer höchft 
möglichen Vollkoinmenheit,, die das fchöne grie- 
chifche Ideal hervorbrachte, und durch den Zu- 
fammenflufs fo vieler glücklichen Umftände Grie- 
chenlandes, feines Klima , feiner Regierungsform, 
Religion und Sitten u. f w. begünftiget ward. 
— Es fehlte Watelet an Kopf und Gefchmack, 
um den Geilt des grofsen deutfchen Lehrers der 
Kunft, Hinckelmanns, zu faffen; denn fonft wür- 
de er fich in diefem Artikel nicht gedrungen ge- 
fühlt haben, die Künftler vor defen Begriffe von 
Schönheit, die ihm zu abftract und dunkel fchei- 
nen, zu warnen, Auf ihn felbft fällt der Vor- 
wurf der Undeutlichkeit und Verworrenheit im 
Vortrage abiträcter Begriffe zurück, wodurch er 
nur zu oft dunkel, und befonders jungen Künf- 
lern. derer Lehrer er doch feyn will, höchit un- 
verländlich it. — In dem Artikel Conference 
wünfcht der Vf., dafs die Akademie der Künite 
ein allgemeines methodifches, bis jetzt noch feh- 
lendes, Werk, zur Bildung der Künftler, und 
befonders der Maler, unternehmen, und heraus- 
geben möchte; worinn diefe über alle Gegen- 
Stände der Malerey einen fyfemarifchen Uster- 
richt fänden. Es müfste ein- folches Werk eine 


nach einem Plan geordnere Samınlung von prak- 
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tifchen Künftllern ausgearbeiteter Abhandlungen 
über diefe Gegenilände, z, B. über die Perfpecti- 
ve, Anatomie, Zeichnung, Farben, Compofition 
u. f. w. enthalten. - Zum Mufter giebt er ein. 
Paar hier ganz abgedruckter, trefflicher Abhand- 
lungen von Oudry und Bourdon; fur la maniere 
d’etudier la couleur , en comparant les objets les uns 
aux autres; und Conference fur la lumiere, deren 
letztere {fich befonders durch praktifche Gründ- 
lichkeit und Beltimmtheit auszeichnet. — In dem 
folgenden Art. Compofition, dem erften von Le- 
vesque’s Hand, fellt der Vf. als Mufter einer gutem 
Compofition, Pouffins berühmtes Bild, den Manna- 
Regen in der Wüfte, auf, ‚und theilt zugleich le 
Bruns zergliedernde Beurtheilung diefes trefflichen 
Gemäldesmit.  Diesiftunftreitig die befte Metho- 
de, dem Vortrage der oft trockuen Theorie Ein 
gang zu verfchaffen, indem man fie fo der Pra- 
xis nähert, und jene durch diefe erläutert. — Un- . 
ter dem, Worte Convenance,. find. mehrere auffal- 
lende Beyfpiele der Verfündigung fo mancher 
grofser Hiltorienmaler gegen Schicklichkeit und 
Koltun angeführt. Es war diefes eine Bemer- 
kung, die auch Rec, oft in den Gemäldefammlun- 
gen Italiens törte, und dus mancher angenehmen 
Täufchung in den Augenblicken der Bewunde- 
rung und des Vergnügens unfreundlich weckte, 
Mufs nicht z.B. felbit die feftefte Aufmerkfamkeit 
aus ibrer Richtung gebracht werden, wenn man 
Guereino’s Jlerbende Dido, diefes herrliche Gemälde 
im PallaftSpada zu Rom, mit dem allesübertreffen- ` 
den ausdruckvollen Kopf der Hauptfigur, wenn 
man, fagen wir, Karthago’s fterbendte Königin mit 
einem Spanifchen Raufdegen durchftochen fieht, 
der ihr bis an das Heft im blutenden Bufen fteckt, 
und in feiner ganzen Ellenlänge, ausdem Rücken 
wieder hervorragt, wenn man neben dem Holz- 
Rafs, worauf das treue Weib fich den Tod giebt, 
ein Paar untheilnehmende Figuren in fpanifcher 
Tracht erblickt? Copie. 
des Julio Romano, der die Copie eines von ihm 
felbft gemalten Bildes, des Pabftes Leo X, von 
Andrea del Sarto, für fein eignes Original; bielt, 
und von feinem Irrthum fich gar nicht überzeu- 
gen laffen konnte, ift daraus zu erklären, dafs 
nicht er allein jenes Portraitgemalt, fondern fein 
Lehrer, Raphael, es retouchirt hatte. — Auf Wa- 
telets weitfchweifigen Art. Coflume, der weder be- 
flimmte Grundfärze,, noch Anleitung für Künfller 
enthält, wie De Coftum fudiren und beobachten 
follen, folgt cin andrer,viel kürzerer, aber brauchba- 
rerer von Jaucourt, überdenfelben Gegenftand. — 
Durch Deutlichkeit, Beitimmtheit und Ordaung 
im Vortrage empfehlt fich ferner der ausführ- 
liche Art, couleurs von Levesque. Die Regeln 
des Helldunkels find darin aus Mengs vorgetra- 
gen, Dann folgt die Theorie der Eigenfchaften, 
Wirkungen und Behandlungen der Farben, nach 
ihren Verfchiedenkeiten, ` 
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Ueber keinen Gegenfand der alten Kunft ift wohl 
von jeher fo viel raifonnirt und deraifonrirt wor- 
den, als über Mare Aurels Statüe zu Pferde auf 
dem Capitol zu Rom; diefes von fo vielen Kunit- 
kennern mit Recht fo fehr - gefchätzte- Meilter- 
ftück der alten Kunft, Was aber auch je darüber 
gefagt feyn mag, fo überfteigt doch das im Art, 
equestre, aus einer Schrift Falconets, des Mei- 
iters, der die Statüe Peters des grofsen zu Peters- 
burg verfertigt hat, darüber mitgetheilte Urtheil, 
alles, was je hartes, ungerechtes und ungereim- 
tes über das alte Kaiferpferd gefagt worden ift, 
Wie überall die weitläuftige Kritik diefer Sage 
gerade in diefes Werk fich verirrt, kann man et, 
gentlich nicht einfehen, es. müfste dann feyn, um 
die, durch Kritik von Kennern feiner eignen Ar- 
beit in Petersburg, gereizte Galle eines franzöfi- 
fchen Künftlers und Kuuftrichters gegen feine 
Kritiker in Schutz zu nehmen, und fie zur Folie 
zu gebrauchen, üm den Glanz feiner hocherko- 
bene State Peters und aller übrigen Franzofen 
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‚BEICHSTAGSLITERATUR. 1a) Memorial der. fürf- 
bifchöfl. . Strafburgifchen Comitialgefandjehaft on. die 
Reichsverfammlung zu ‘Regensburg de die Regensb. 
Jän, 1790. ı Foliobog. famt ` : 


15) Memoire.et Obfervations du Prince» Evêque de Strase ` 


bourg. Fol. 20 Seit. - 


2a) Memorial‘ des Seniors und Capitels des hohen Stifts 


Straßburg an die Reichsverfanmlung zu Regensburg. 
Straßburg d. 7. Dec.1789. x Folivbog. Jamè — 
2b) Pro Memoriu des Herhfliftes Straßburg: Fol. g, Seit. 


` ga); Memorial der _ Clerifey. des unteren g 

`  ReichsverJammlung zu Regensburg, ` Foliobogen; 
Jammt S 

` gb) Memoire du Clergé d’Alface au Roi, 4, 12 Seit, 


J Memoire des adelichen Ritterfiiftes Murbach an die 
Reichsverfammlung zu Regensburg d. d. Gebweiler im 
oberen Elfa d. 30 Dec, 1789. 2 Foliobogen, 

3a) Memorial der freyenmittelbaren Ritterfehaft im un- 
teren Eljaß an die Reichsverfammlung zu Regensburg 
d. ı Dec. 1789. fol. 1 Bog. fammi 


5b) Memoire pour ta noble[fe immédiate de la Bafe 
Alfäce. 8: 1789- 31 Seit» : 


Die franzöfifche Nationalverfammlung hat bekannter 
malsen wegen gewifler geiftlicher und weltlicher Befitzun- 
gen und der denfelben anklebender werfchiedner Rechte 
Decrete ergehen laffen, die allgemein der bisherigen Con- 
firution Abbruch thun, und fich ohne Ausnahme über 
alle der Krone Frankreich zuftändige Provinzen erftre- 
cken follen. ` Da nun Elfafs vermittelft feyerlicher Ver- 
träge in feinen einzelnen Staatsgliedern bisher noch mit 
dem deutfehen Reiche ‘in Verbindung fand, und diefe 
Staatsglieder vermüge derfelben. gewiffer: Vorrechte und 
Freyheiten, die ihnen nunmehr von der Nationalverfamm- 
lung entzogen werden follen, genoffen, fo haben fich die- 
fe an die letztere gewendet, und ‘die Haltung der 
Verträge reelamirt; weil fie aber hier tauben Ohren pre- 
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' lich, und feines Studiums unwürdig. 


` Strafs 


Elfaffes an diè- 


` pirt leyen, 


- Obern herausgegebene Piece unter dem Titel: 
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von jeher verfertigten Sratücn zu Pferde, zu ver- 
fchönern, — Merkwürdig ilt es, dafs deier Fal- 
conet das von ihn befcbimpfte Pferd zu Rom, nie 
selbft fah, fondern nur nach einer kleinen „copie gé- - 


"meralemeni exacte, et bien mnöfuree“ davon urtheilte. 


Die ihm von Rom nach Petersburg überfandten 
Abgüffe einiger einzelnen Theile fand er erbärm- 
Den Kopf: 
des Pferdes (Winkelmann Sagt von ibm , dafs er in: 
der Natur nicht wohlgebilderer und geiftreicher 
feyn könne‘) Zelle er zu Petersburg in feinem 
Atelier auf, als die Meffieurs Diderot und Leves-' 
que (die Herren aus Süden), die überhaupt, wie 
wie man aus Erfahrung weils, fehr-oft auf ihren 
Reifen, befonders in Norden, beym Südwinde ei- 
nen Falken von einem Kırehthurm nicht wohl un- 
ter[cheiden’können) ihm ihrGoimpiunent zu machen 
kamen, und diefen antiken Pierdekopf für einen 
Rhinoceros - oder einen Kuh- ilopf hielten! 
Doch genug des Unfinns! y 
"`" CDer Befchluß folgt.) 
Sii ` EE ges 
HRIETEN 
digten, fo vereinigten-hch die obengenannten Elfafüifchen 
See und Körper mit dem Hn. Fürftbifchofe zu 
urg, und nahmen. durch ihre Memoriale-die Hülfe 
des deurfchen’ Reichs in Anfpruch, Sie bitten, dafs verə 
mittelft "einer iin möglichiter Eile abzufaflenden ` Reichs- 
gutachtens, Kater), Majeftät. erfucht werden möchten 
durch allerhöchft ihren Bothfchafter zu Paris nachdrück. 
lich vorftellen zu laffen, wie man fich von der Gerechte, 
keitsliebe Sr, Königl. Maj. und der franzöfffchen Nation 
verlichert halte, fie werden jene Belitzungen und Ge- 
rechtfame, ‚welche deuttche Fürften und andere im Elfafs 
begiiterte Corpora von undenklichen Jahren her belitzen, 
nicht im. mindeften .kränken, da felbige durch Friedens- 
tractaten, befonders jenen, durch welchen Elfaßs an die, 
Krone Frankreich abgetreten worden , feyerlichit garan- 
Sämmtliche Memoriale fammt ihren hier mit 
B bezeichneten: Beylagen, die die Gerechtfame jedes El- 
Taffifchen ‚Staatsglicdes weitläufiger erörtern, wurden den 
29 Jänner per Mogunt. dictirt. . Ihnen fchlofs fich der 
Johannitermeifter durch eine fchriftliche Vorftellung aus 
gleichem Beweggrund mit einem Memoriale an, 


sz es 


Recenfion _ über die in München mit, Erlaubniß der 
( / 7 Was waren 
die Bijchöffe in den Aitern Zeiten und was find fie nun? 


` ‚Oder: Hifiorifch -kritifche Abhandlung über die Nothwen- 


digkeit der Einfetzung eigner Landes --Bifchöfe von F- K, 
Free, deu hohen Reichstags - Gefandfchaften in Regens- 
burg gewidmet, 8. Schwabing bey München, - 1790. 48 
&. Die eigentliche Recenfion der Eckartshaufifehen be- 
wannten Piece; Was waren. etc, geht erft S, 35 an. Vor- 
an {lebt eine, Schilderung von dem geiftlichen Rathscol- 
legio, zu. München und von defen ‚Maasregeln zur Et- 
richtung eigener Landesbisthümer, wobey Hu, Jeflenrie- 
ders Gejchichte von Bayern heftig angegriffen wird, Den 
Inhalt diefer fogenansten Recenfion mien wir hier 
dabingeftellt feyn läffen, wir wundern uns aber gar nicht, 
dafs er bereits einige Gegenlchriften veranlafst hat: ı) 
Etliche Worte, 1 Bogen; 2) Recenfion über die Recen- 
fion etc. Sulzbach, 3 Octavbogen; 3.) Recenfiou über 
Becenfion 8. München ı3 Bogen Dark, 
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Sonntags, den igten Julius 1790. 


GESCHICHTE. 


‚Leirzıc, b: Weygand: Des Duc. de Seint Si- 

` mon. intereffante Züge aus dem Privatleben Lud- 
wigs XIV. und der merkwürdigften ‚Perfonen 
feines Zeitalters: 2. ‘Theile... 1790. Alph, 
13 Ro o ; 


De Memoires dn Duc de St. Simon erfchienen 
zuerit in einem Auszuge:von 3 Bänden, der 
nach der Abfchrift abgedruckt wurde, welche.der 
Herzog von Choifeul durch den Abbé Zoifenon 
von dem in der könfgliehen Bibliotkek.fich be- 
findenden Originale hatte nehmen laffen.: Die 
Aufmerkfamkeit, welche fie in dem Publicum er- 
regten; bewog einen Ungenannten aus dem Ort. 


ginale hoch A Supplementbände hinzuzufügen. ` 


Die ‚Herausgeber des deutfchen Auszugs (denn 
wenn wir das was Vor. S. IV gefagt wird, recht 
verfteben, fo find ihrer zwey) fanden, dafs feibft 
die Arbeit des -Abbé Voifenon noch vieles ént- 
hielte, was nur dem Franzofen anziehend feyn 
könne. Sie fafsten fich alfo noch kürzer als die- 
fer, und fahen vernemlich nar auf dasjenige, was 
das Privatleben Ludwigs und feiner merkwürdi- 
gen Zeitgenoffen charakterifirte. Wo fie cs zu 
der Vollftändigkeit der Gefchichte nöthig hielten, 


baten fie aus Anquetils Louis XIV, fa cour et le, 


Regent, Aufklärungen und Berichtigungenhinzu, 
welches wir zwar fehr billigen: nur hätten wir 
‚gewünfcht, dafs diefe Zufätze deutlicher von St. 
Simons Erzählung getrennt wären, da man jetzt 
oft nicht weils, von wem die Angabe herrühr:. 
‘Das Buch ift übrigens auch demjenigen nichtüber- 
flüffig, die die ungeheure Menge von Memoiren 
durchgelaufen find, welche man von diefem Zeit- 
puncte hat. ‚Der Hr. v. St. Simon war ein Hof- 
mann, der mit vielem Verftande und Gabe zuge- 
fallen einen fehr rechtfchaffenen Charakter und 
wahre Religioftät ohne Schwärmerey oder Heu- 
cheley verband, “ein damals fehr feliner Charak- 
ter.. Er war zu gleicher Zeit ein wahrer Freund 
von dem üppigen Herzog Regenten, und von 
dem frommen Hofe Ludwigs XIV und der alten 
Maintenon, Alfo hatte er nicht nur Gelegenheit 
aus, der Quelle zu fchöpfen , fondern auch die 
A, L. Z. 1790. Dritter Band. 


KE 


Sachen von beiden Seiten anzufehen und unpar- 
teyifcher davon zu urtheilen. ‘Sein fanfter er. 
tragender ‚Charakter. ergiebt fich aus allen feinen 
Erzählungen, und ungeachtet er mit Scharffinn 
und Kenntnifs der Sachen urtheilt, auch die Feh- 
ler der handelnden Perfonen diefer Zeit nicht ver- 
fchweigt,. fo erfcheint doch Ludwigs Hof hier 
nicht mit folchen Schatten, als wir ihn in man- 
chen andern Büchern, befonders in.den Briefen 
der. Herzegiun von Orleans, ‘gezeichnet finden: 
da diefe. der Charakter: denttcher Gleichmü- 
thigkeit und die vertrautere Auffchliefsung- des 
Herzens, die in Briefen an Freunde gewöhnli- 
cher. und beffer‘angebracht ift, als’ in Memoiren 
die in einer: königl. Bibliothek aufbewahrt wer. 
den, bewog, jede Sache bey ihrem rechten Namen 
zu nennen, und die böfe Seite der handelüden 
Perfonen nicht zu übertünchen. Ein Buch wie 
diefes leidet keinen eigentlichen "Auszug; doch 
wollen wir einige Bemerkungen auszeichnen, die 
uns entweder neu fcheinen oder merkwürdige 
Angaben andrer beftätigen. Dafs Louvois den 
Krieg erregte, den der Ryswiker Friede endigte, 


- ift bekannt. St. S. erzählt, dafs ein Fehler, den 


Louvois bey dem Bau’eines Fenfters begieng, und 
worüber ihm der König harte Verweife gab, der 
nächte Bewegungsgrund des Minifters war, den 
Krieg zu veranlaffen. Ludwig liebte das Detaj] - 
feine Minifter wufsten, ihn darinn zu verwickeln. 
um ihre Abfichten zwWerreichen, Keine Briefe der 
Generale giengen gerade. an ihn feloft, Sondern 
zuvor durch die Hände der Minifter. Privarau- 
denzen waren fehr felten; erhielt man fie aber, 
fo war der gefcheite Mann faft ficher, den König 
auf den rechten Weg zu bringen. ` Auch hier 
wird der König wegen der Verwültung der Pfalz 
entfchuldigt, und die ganze Schuld diefer Grau- 
fanıkeit auf Louvois gelegt. Der abfchenliche 
Mann’ wollte auch Trier in Äfche gelegt wiffen, ` 
und gerieth darüber mit dem Könige in folchen 
Streit, dafs diefer die Feuerzange vom Kamin er- 
grif, und damit auf den Minifter losgieng. Mad. 
Maintenon rifs fie ihm aus der Hand, und Lou- 
vois entfloh. Ludwig verftand die Kun, durch 
idealifche Gunftbezeugungen zu ehren. Die Dat. 
tung des kleinen goldnen Leuchters beym petit 
yA tow- 
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soucher wurde z. B. für einen grofsen Vorzug ge- 
halten, Der König rief den grofsen Herrn beym 
Namen, dem er ihn-geben wollte, So kleinlieh 
eitel ift der Hofmann! Die Kammerleute des Kö- 
nigs konnten fehr viel ausrichten; auch wollte 


ep, dafs man ihnen mit vorzüglicher Höflichkeit- 


‘begegnen follte. Hier findet man die Wiererho- 
lung des allgemeinen Tadels von Verfailles. 
Der K, defpotilirte über jeden, auch über feine 
Minifter und über Mad. Maitenon, wenu es ihm 
eintiel, zu zeigen, erfey Herr. Keine Entfchul- 
digung, felbft nicht Krankheit, wenn”fie nicht 
hefti war, wurde angenommen, die Damen von 
den Reifen nach Marly u. a. O. frey zu machen, 
Mad. Maintenon war diefen Launen am mehrften 
ausgefetzt, wie man freylich fchon aus ihren 
eignen Klagliedern weifs. Eine der vielen widrigen 
Folgen diefer gezwungenen Reifen war eine unzei- 
tige Niederkunft bey der Herzoginn v. Bourgogne. 
Der K. antwortete ungeftüm uud im wütenden 
Zorn, als man wagte, ihm davon zu fagen. Lud- 
wig bediente fich einft gegen die Deputirten der 
Stadt Paris des Ausdrucks: Erkenntlichkeit,. errö- 


thete aber dabey über diefe Herablaffung; — . 


zwey Dinge, fagt St. S., die ihm während fei- 


ner ganzen Regierung nicht entwifcht waren. 


Rec., der fo manche Beweife-gelefen, gehört und 
zefehen bat, wie fehr: Gröfse, Glück und Schmei- 
cheley dem Menfchen den Kopf umdreht, kann 
doch immer noch nicht die Schwäche befiegen, 
dafs er bey folchen Erzählungen warm wird, 
Es ift bekannt, wie fehr der Tod der H. v. Bour- 
.gogne. den K. beugte. . Seit diefer Zeit waren 
Maintenon und der fchleichende Herzog v. Maine 
faft feine einzigen Gefellfchafter. ` Sie waren es, 


die ihn durch beftändiges. Anhalten zwangen, fein 


"Teftament zu machen, Er fagte es vorher, dafs 
es nicht befolgt werden würde. Niemals ift ein Te- 
ftament mit mehrerer Feyerlichkeit verwahrt, u. mit 
weniger Umftänden vernichtet worden. St. S. ilt der 


Meynung gleichfalls, dafs der K..den Jefuiten affi- 


Dirt gewefen fey, und unterftützt es mit Gründen, 
de doch aber auch nicht unwiderleglich fchei- 
men. Fr. v. Maintenon verliefs den König 4 Ta- 
ge vor feinem Ende und tein heftiges. Verlangen 
nach ihr brachte fiekaum auf eine kurze Zeit zu- 
rück. Nur wenige und zwar nur feine Hausge- 
»noffen betrübten fich um feinen Ted. Das Volk 
gab fogar in ärgerlichen Ausbrüchen feine Freu- 
de darüber zuerkennen. Ganz anders verfuhren 
die auswärtigen Höfe, die ihre Hochachtung für 
den verftorbenen Prinzen auf alle Art zu erken- 
nen gaben. Selbit der Wiener Hof trauerte lang 
und tief, und diefe Trauer unterbrach zuerft ein 
Ball, den der franzöfifche Gefandte gab. Aus- 
füsrliche Befchreibung der äufserft tteifen Eti- 
quette, unter der Ludwig fein Leben hinbrachte. 
Beweife, dafs der Kriegsminilter Louvois vergif- 
‚tet fey. Die Mohrin in dem Klo: er zu Moret ift 
eben fo ein Geheimnifs geblieben als die Masque 
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de Fer. Ein Huffchmidt aus Salon, dem ein kö- 
nigliches Gefpenft Geheimnifle 'offenbarte, die er 
nur dem König wieder vertrauen durfte, gehört 
in die damaligen Zeiten. DeberdieLjebfebaften 
des Königs hin und wieder einige neue Anekdo- 
ten. Fr, y. Montespan Pete in der Faltenzeit 
fo trenge, dafs fie fogar ihr Brod wägen Hefs. 
„Mufs ich deun alle Sünden bon, wennich eine 
thue?“ antwortete fie, als die H. v. Dirz bierü- 
ber ihre Verwunderung bezeigte. Nach St. 5. if 
die Fr. v. Maintenon auf einer weftindifchen In- 
fel geboren, andre fagen im Gefängnifs. Ihre 
Vermählung mit dem Könige gefehatt bald nach 
der Königinn Tode. Ueber ihre einfame 'Privat- 
lebensart fteht hier matches Merkwürdige. Als 
Ludwig alt war, hatten Sie und die Miniiter ge- 
genfeitige Verträge, wodurch De ibn zu allen 
bewogen, was fie für güt fanden. -Louvois war 
es, der den König faft mit Gewalt zwang, die 


‚fchon hefchloffene Bekanntmachung diefer Hey- 


rath zu unferlaffen. Wir kaben diefe Begeben- 
heit noch nirgend fo ausführlich erzählt, gefun- 
den. M. Maintenon verfolgte ihn dafür fo lange 
mit ihrem Hafe, dafs botz fein Tod feiner Un- 
gnade zuvorkam. Einen zweyten Verfuch ver- 
eitelte Boffuets und Fenelons Rach, undnunkand 
die Fr.:von M. von ihrem Vorhaben auf beitäm- 
dig ab, .befonders da ihr. aufser dem Namen der 
Könirin und einer gewiffen Etiquette aueh an Eh- 
renbezeugungen nichts abgieng.. Ein fouderba- 
res Schaufpiel, das der K. von diefer Seite. fei- 
nem ganzen Heere 1697 im Lager von: Com- 
piegne gab. M. Maintenon vergafs Are alten 
Freunde nicht. Madem. Zalbien, iure vornehnitie 
Bediente, hiefs ehemals Nanon, verliefs fe nach 
Scarrons Tode nicht, fondern theilte mit ihr Ar- 
muth und Mangelin einem kleinen Dackftübchen. 
Diefe Perfon konnte viel ausriehten, und. war 
käuflich. Die’ H, v. Lude gab ihr 20000 “Thaler, 
um zur Hofdame bey der Dabpkine ernannt zu 
werden. Der zweyte Theil enthält Anekdoten 
von merkwürdigen Perfonen au dem königl, Ho- 
fe. ` Der bizarre, wilde, Abfcheu erregende- Cha- 
rakter des Herz. v. Lauzun wird hier gut ausein- 
ander gefetzt Der Abbé von Cosnac; ein drei- 
fter, rauker, äufserft ıhätiger Mann; der H. v. 
Orleans, Vater des Regenten; hatte ihm feine 
Hauptbildung zu danken. Fouguet,. nieht viel 
unbekanntes. Phelipeauxde Pontehartvain, Cha- 
millart und Arnaud v. Pomponne; man ift weni- 
ger mit den genauen Umitänden des Lebens die- 
fer Minifter bekannt, und Gr, S Erzäblangen find 
daher unterhaltend. Grofses Lob des Herz, vy. 
Burgund. Als ibn Fenelon in die Hände bekam, 
war er fchon fo verdärben, dafs er die Unrer 
zerbrechen wollte, wenn fie eipe Sun de feblir- 
gen, die ttn zu einer ihm unangenehmen Beichäf- 
tigung rief, Religion und Vernwitt fehufen fej- 
nën Charakter völlig um, und lieisen Frankreich 
eine 'vorirefliche Zukunft von Hm. erwarten. 
Viel- 
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Vielleicht trug wenigfiensin der Folge, der Man- 
gelan Zuneigung und an Vertrauen, oder viel- 
mehr die wirklichen Verfolgungen, die der Prinz 
von dem Hofe feines Vaters leiden mufste,' etwas 
dazu bey. Die fogenannte Rotte von Meudon 
und befonders der Herzog v. Vendome waren die 
Urheber diefer Kränkungen, Sie unterdrückten 
ihn so fehr, dafs man ihn zu feines Vaters Leb- 
‚zeiten gänzlich verkannte. Aber man fieht auch 
aus Hn. St. S. Erzählung felbit, dafs feine Tu- 
genden zu viel Mönchsmäfsiges gehabt und feine 
Religion in Bigotterie ausartete. So konnten ihn 
weder Voritellungen noch felbit der Befehl des 


Königs dazu bewegen, Antheil an einem Ball zu ` 


nehmen, der an dem Abend vor dem h. drey Kö- 
nigsfeite bey Hofe gegeben wurde. ` In diefen Ar- 
tikel ift viel von der Regierungsgelchichte der 
damaligen Zeit bineingewebt. Grofses Lob der 
Herzoginn von Bourgogne. Die Verläumdungen, 
die man bey ihrem und der übrigen Perfonemvom 
königl. Haufe Tode gegen den H. v. Orleans ver- 
breitete, und ihre Wirkungen werden hier weit- 
läuftig erzählt, Der Herz. v. Snt. Simon war ein 
treuer Freund des Herz. v. O. und rieth ihm bey 
deier. Gelegenheit mit Verftand und Einficht. 
Hier if 5. 250 von dem 'deutfchen Herausgeber 
"die Erzählung der Herz, v. Orleans von dem To- 
de der H. v. Bourgogne "aus den Briefen derfel- 
ben eingerückt. -- Fenelon; das Betragen. diefes 
Prälaten war, wie man auch ausandern Büchern 
weils, nicht ohne Vorwurf. Es wird bier gut 
aus einander gefetzt. Krieg der M. de Mainte- 
non mit den Jefuiten. Sie konnte fie niemals 
überwinden, noch den König von feiner Anhäng- 
lichkeit an ihren Orden abbringen, wovon man 
‘die Urfache wohl fieht. Auch St. S. flellt Fene- 
lons Verfahren in feiner Diöces, nach feiner Un- 
gnade als das herrlichfte Mufter dar. Fleury, der 
deutfche Herausgeber findet, dafs Sr, S. bitter 
gegen ihn fey: was er indeffen von ihm ausge- 
zogen hat, beitätigt uur das Urtheil, das alle fei- 
neBiographen von ihm gefällt,haben, nemlich 
dafs er feine ganze Lebenszeit hindurch ein vor- 
dichtiger, fanfter, biegfamer Mann gewefen fey; 
abgefeimt fetzt St. S. hinzu, und alle fagen we- 
nigitens: die Rechtfchaffenheit und Tugend der 
‚Klugheit aufopfernd. Mazarin; nicht vielmeues. 
Seine fieben Niecen waren nicht fo glücklich, als 
ihr Reichthum und die Gewalt ibres Onkelsihnen 
zu verlprechen fchien. Der Regent. Er wird 
hier fehr richtig gezeichnet: es fcheint aber als 
wenn St. S. weniger gebraucht it als An- 
quetil, 


Paris, Rechevches kiflorigues fur les. Mimicipali- 
tes, pour fervir d eclairer fur leurs droits, 
leur jurisdiction et lenr organifation; contenant 


1. Leur etat.et celui de toutes les Gænles, avant: 


Envafion des Peuples dw Nord, 2. Jeu admi- 
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niftration, depuis. cette invafıon. 3. Leny fitua- 
tion fous la race Caylovingienne. 4. Leur pofi- 
tion au commencement de la race regnante. 5. 
Leuy état par Veffet de ta police des Communs. 
Suivies de L Efprit de Grotius, ou de gouverne- 
ment Harmonique, 1789. 10o Bogen in gr. 8. 
(10 gr.) 


Bey der gegenwärtigen politifchen _Krife des 
franzöfifchen Staats, da alle Glieder deffelben, te- 
fonders die ehemaligen Municipalliädte,‘ z. Bi 
Strafsburg, ihre in ältern Zeiten genoffenen und 
Sröfstentkeils wohl erworbenen, aber gekränkten 
oder verminderten, Vorrechte oder Freyheiten her- 
vorziehen und geltend zu machen fuchten, kommt 
eine folche Schrift, wie wir itzt anzeigen, nicht 
ungelegen, um manchen, der nichts.von diefer 
Materie verfteht, in der Kürze zu belehren, was 
für eine Bewandnifs es mit den Munieipalftädten 
in ältern und mittlern Zeiten der franzöfifchen 
Monarchie ‚gehabt habe. Der ungenannte VE. 
thut dies auf eine gelehrte und — fo weit Rec. 
hiervon urtheilen kann — befriedigende Art, 
Er zeigt, dafs unter der Herrfchaft der Römer 
die Municipalität den Obrigkeiten der vornehm-, 
ften Städte eine eigenthümliche. Gerichtsbarkeit, 
die fie imallen Sachen des Privatrechts zu Schieds- 
tichtern machte, verliehen habe. Unterden Me- 
rovingern habe fieh das Wort verlohren, aber die‘ 
Sache fortgedauert, zumahl in den Städten mit 
bifchöflichen Sitzen. _ In den letzten Zeiten der 
earolingifchen Periode, wo unter den Streichem 
einer mit den alten Grundfätzen vereinbarlichen: 
Ariltokratie das ganze alte Syflem zu Grunde 
gieng, wäre die Municipalität ihrer Hülfsquellew 
fo beraubt worden, dafs mit der durch Ariltokra=- 
ten bewürkten Schwächung der königlichen Wür- - 
de auch fiefalt ganz zerfiel. Endlich feit Errich- 
tung der Gemeinheiten und der damit verbunde- 
nen Ertheilung gewiffer Freybriefe erlangten 
zwar viele Städte mer oder weniger Privilegien, 
aber nicht, wie viele glauben, alle ihre ebemali- 
gen Rechte, noch viel weniger diejenige Ge- 
richtsbarkeit, die in: ältern Zeiten ein unterfchei- 
dendes Merkmal der Munieipalität gewefen war» 
Ihre eigene Polizey hatten fie wohl und das Recht, 
äurch eigene Bürgerwachen fich zu fehützen, 
auch ihren Oberherrn in Kriegszeiten ınit Mann- 
fehaft Zu Hülfe zu kommen. Letzteres aher hör 
te im funfzehnten Jahrhundert auf, als: die Frey- 
fchützen, und hernach ftehende, ordentlich be~ 
foldete T’ruppen errichtet wurden. -~ Den Ans 
hang bätten wir dem Vf gerne gefchenkt. Er 
wiederhohlt darinn die Grotiufifehen‘ Ideen vew 
den verfchiedenen Regierungsformen „undträumt 
hernach, "mit Plato, über die Möglichkeit oder 
über die fchicklichfte Art, alle Regierungsformen: 
mit einander zu vereinigen; dies pennt er Union 
harmonique L 

CS Kosuge 


A 
VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Kosurg, b, All: Briefwechfel zwifchen dem Herrn 

Abt $. E. W. v. Jerufalem in Braunfchweig 
and St E F. A. Meyer in Neufladt. “1789: 
64 S. 8. (4 gr-) es 


Hr. Hofagent Meyer in Neuftadt bey Coburg 
fehreibt in einer gar fteifen und precieufen 
a Schreibart vom 15 Jan. 1772 bis zum 17 Jan 1787 
an den nun verftorbenen Abt Jerufalem acht Brie- 
fe, worinn er ihn unter unendlichen Complimen- 
ten zur Fortfetzung feiner Betrachtungen und zur 
Widerlegung der von Leffing herausgegebenen 
Wolfenbüttelfchen Fragmente auffodert, und er- 
hält von diefem fünf Antwortfchreiben, worinn 


ws 
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er zu dem erfiern Hoffnung macht und das abdo- 
re ablehnt. - Sollen diefe Briefe überall Etwas 
merkwürdiges haben, fo müflen es die Schmähre- 
den gegen Leffing und die Änzüglichkeiten gegen 
Ho. D. Semler feyn, die fich Hr. Meyer in feinem 
frommen Eifer-erlaubt. Er befchuldigt den Er- 
ftern (3. 52.) eines bittern Haffes 'gegem die Reli- 
giðn und fatanifcher Bosheit, nennt die Bekannt 
" machung der Fragmente, eine unerhörte Tollkühn- 
heit u. dgl. Hr. S7- antwortet darauf gemäfsigter 
und nennt jene Fragmente botz werrätherifche. 
Chicanen. Das Ganze hätte können ungedruckt 
bleiben: denn nicht alles it grofs, was eines gro 
fser Mannes Namen fährt. De? 


e 


GOTTESGELAHRTHErT. Bonn, bey dem Unteeritäte: » Glaubenslehren gäbe, welche nicht in der h, Schrift ent- 


buchdrucker Abshoven: : Expofitio doctrinae catholicae de 
Traditionibus , quam — Praejide'Anjelmo Becker, Ord, S. 
Benedicti im Abbatia S. Pantaleonis M. intra Coloniam 
Profefo, S. Th. Doctore ete. Bonnae in aula Theologica 
maiori publicae .disquißtioni fúbmittet Zerentius Topp ete. 
1789: 4. 92.8. — Da in den gegen, Zeiten über die Gül- 
tigkeit der Tradition felbít in der Fan I E E 
che Streitigkeiten entitander find, fó wollte der Vf. die- 
te Materie aufs neue -einer unparteyifchen Prüfung unter- 
werfen, die Gründe der ftreitenden Parteyen gegen. ein- 
ander abwägen, und fo die Sache aufs Reine bringen, 
Ob er es gleich zunächft mit feinen Glaubensbrüdern 
zu Cham hat, [6 fcheint doch auch ‘feine Ablicht zu feyn, 
die Lehre der römifchen Kirche von der: Tradition den 
Proteftanten annehmlich zu machen ; denn. er glaubt, die 
Ihdlifchen Kirche, nur um defswillen abgeneigt, weil fie 
diefelben unrichtig verftünden ; und lobt daher den be- 
kannten Jeronius und Boljuet als Männer, die der katho= 
lifchen Kirche durch ihre kleine Abhandlungen mehr ge- 
nützt hätten. als manche rüftige Polemiker mit ihren vor 
Tuminöfen Werken. Seine Meynung von der Tradition 
ind ihrer Norhwendigkeit geher kürzlich dahin : Es giebt 
keine dogmatilche blofs mündliche Traditiones , und es 
kann auch die Exiftenz derfelben nicht aus derh. Schrifs 
bewisfen werden, wie manche katholifche Lehrer geglaubt 
haben, Alle zur Seeligkeit zu wiffen nöthige Lehren find 
in der Bibel enthalten, In fo ferne wären Katholiken 
und Proteftanten mit einander einig. Weil aber die 
Schrift (fährt er fort, ) auf gar verfchiedeng Weile erklärt 
werden kann, und wirklich erklärt wird; fo muls man 
eine fichere: Regel haben , wonach diefe verfehiedanen 
Auslegungen beurtheilt werden; und hier mufs man` fei- 


ne Zuflucht zu den Kirchenvätern und Conciliennehmen, 


die fich auf die Tradition berufen haben, nicht als ob es 


ken Proteftanten wären. manchen Lehrfätzen der ka-: 


halten wären, fondern weil die Tradition lehret, wie die 
Schrift erklärt werden muls. Er nennt diefe von Kirt 
chenvätern und Concilien angenommenen und feftkefetz- 
ten Schriftauslegungen mit einigen neuern: kotholifchen 
Schriftitellern traditiones deciarativas; Er brecht auch den 

` bekannten Ausfpruch der Tridentiner Synode die Tradi- 
tion betreffend mit feiner Erklätung zu ‘vereinigen, und 
kann, mm mtebr einfehen, wie die Proteflauten nóch- Bes 
denken tragen konnen, diefen Ausfpruch "der Synode an- 
zunehmen. Cum haec ita je habeant, (p-g9 f) caufam 
non -video , cur Conc. Trid. de Traditionibus decre- 
tum Proteftusstes repudient, et huiusmodi Traditiones cum 
Catholicis admittere nolint; eum. boer ut pofita eft Fradi- 
tionis applicatio- nihil habeat incommodi, nec abfurdi, fi 
commode ac debite intelligatur. Dor Vf: mag es mit fel- 
ner Kirche herzlich gut meynen, Denn freylich ift es 
wahr: wenn die Proteltanten nur einmalfo weit gebracht 
wurden, dafs Ce die Nothwendigkeit und Untrüglichkeit 
der Tradition nach dem Sinn der römilchen Kirche, fie 

-heilse:nun declarativa , oder exegetica-und hermeneutica 
eingeftehen müflen , fo würden fie ja höchft inconfequent 
‚handeln, wenn fie fch den Ausfprüchen der römifchen 
Kirche nicht blindlings unterwerfen wollten. Da hätten 
aber die Katholiken viel zu beweifen, was fie in Ewigkeit 
nicht beweifen werden. Denn wer die Kirchenväter und 
die Acta der-Concilien: fe]lbit unparteyifch gelefen, und 
ihre wunderliche, ungereimte und abgelchmackte Erkla- 
rungsart der Bibel kennen gelernt hat, der müfste feine 
gefunde Vernunft verläugnen, wenn erfich durch Sophis- 
men blenden liefse. ` Je mehr Bech der gefunde exegeti- 
fche Gefchmack:in der römifchkatholifchen Kirche ver- 
breiten wird, _defto deütlicher werden verftändige Katho- 
liken felbft 'einfehen,. wie grundlos_ die Berufung auf jede 
Art der Tradition fey. ` 


"Druckfehler, N. 126. 8. 297. 24 v0 1 Bonnet ft. Baarn 


E 


185 Numero 206. 


E Ke et 


Sc LGE 


LITERATUR- Z 


WEINE 
EI UNG 


Montags, den 1gten Julius 1790: 


SCHOENE KÜNSTE. 


Parrs, b. Panckoucke, u. Lürrica, b. Plomteux: 
Encyclopédie méthodique. Beaux Arts ete. etc. 
CBefchlufs der in Nr. 204. abgebrochenen Recenfion.) 


D: vier antiken trefflichen Pferde auf der St. 
Marcus- Kirche zu Venedig , fo wie die bei- 
den auf dem Monte Cavallo zu Rom, werden mit 
der jument pouliniere (fo wird das Pferd des 
Marc Aurels mit unter genannt) auf gleiche Wei- 
fe als Mifsgeburten der Kunit von diefen Drengen 
Richtern verdammt. Von der trefflichen Wider- 
legung. diefer Kritik, in einem Briefe von Mengs 
an Falconet (f. den erften Theil feiner Werke) ift 
hier wohl bedächtlich kein Wortgefagt. Siemufs 
dem Vf, des Art. zu gründlich gefchienen haben, 
um fie berühren und etwas dagegen einwenden 
zu können. Die Art. eet, eleves, encauflique ha- 
ben ihre Verdienfte. — Im Art, expreffion folgen 
Mengs treffliche Bemerkungen über die bis jetzt 
noch unerreicht gebliebne Kunft des Ausdrucks 
des grofsen Raphaels und le Brun’s aus dem Art. 
Compofition fortgefetzte Beurtheilung des Manua- 
Regens, von Pouflin.,-—— Der Art. figure enthält 
eine praktifche Anleitung zum Studium der Ana- 
tomie, nach den Grundfätzen der Ofteologie und 
Myologie, und ift durch Kupfertafeln erläutert. 
— Der V£, des Art. fresque, Robin, meynt: „man 
mache in unfern Tagen keine Fresco- Malereyen 
mehr,“ theils weil fie febr grofse Talente des Ma- 
lers erfodern, woran es den jetzigen Künftlern 
gewöhnlich mangele, und-tkeils, weil es den Leu- 
ten, die Künftlern Befchäftigungen geben, an 
Kenntniffen, und dem Jahrhundert an geläu- 
tertem Gefchmack fehle. Hat denn ’'diefer, 
über fein Jahrhundert abfprechende Richter nie- 
mals von eines Mengs Meifterftücken in diefer 
Art von Malerey in der Villa Albani und im Va- 
tican gehört? — Wir erinnern uns auch bey die- 
fer Gelegenheit, mit, wahrem Vergnügen eines 
von mehrern Seiten vortrefflichen grofsen neuen 
Werkes in Fresco, welches ein deutfcher Küntt- 
ler, deffen Talente der Hochachtung feiner Zeit, 
genoffen höchft würdig find, der jetzige Hr. Aka- 
demiedirector, Füger in Wien, in der Bibliothek 
A. L. Z.1790. Driiter Band. 


der Königin von Neapel, im Pallat zu Caferta 


ausgeführt hat. Es ftellt den Urfprung der Wif- 
fenfchaften unter den verfchiedenen alten Völ- 
Kern allegorifch dar, und ift derredendfte Beweis, 
dafs wenigftens deutfche Künftler die zu diefen 
Werken erfoderlichen Talente noch befitzen, und 
vertraut find mit den Wiffenfchaften und den 
Kenntniffen der Gefchichte der Mythologie, des 
Coitums etc., um einen hohen Grad der Vollkom- 
menheit in der Ausführung folcher Werke zu er- 
reichen, und dafs auch Fürftinnen von deutfcher 
Geburt, (die Königin von Neapel gab Hn. Fe 
‚ger felbft den Auftrag, ihre Bibliothek auf diefe 
Weife zu. verfchönern) noch Kenntniffe und Ge- 


fchmack für diefen Gegenftand der Kunft haben. 


— In dem febr magern Artikel gothique fagt der 
VE.: „Sarchitecture gothigue avoit fes graces. 
Grazie finden wir nun zwar nicht, felbit in den 
vorzüglichften gothifchen Werken der Baukunft, 
— Der Vf. möchte denn Gefallen haben an jenen 
kleinlichen und einförmigen Schnörkeleyen und. 
Verzierungen, womit der elendefte Gefchmack die 
gothifchen Gebäude überladen, und gerade da- 
durch entftellt hat, und diefe mit der Benennung 
Grazien beehren. Der Charakter der Stärke, Fe- 
ftigkeit und Kühnheit, den man in manchen Thei- 
len diefer Bauart antrifft, wie z. B. in den kühn 
gefchlagnen Gewölben, mufs dem Vf. hingegen 
nicht eingeleuchtet baben , weil er ihn ganz un- 
bemerkt läfst. — Die unter den Worten graver 
und graveurs, und der darin enthaltnen notice 
chronologique des plus célebres graveurs, kann doch 
wohl durch des Vf. vorangefchickte Entfchuldi- 
gung, dafs er keine andern Kupferftecher, als die 
der in diefem Art. genannten Arbeiten. kenne, 
und gerade vor fich habe, nicht gerechtfertiget 
werden, — Der grofse und reichhaltige Gegen- 
ftand des Artikels Grec und artistes grecs ift auf 
einer einzigen Seitenfpalte mit einer kurzen Stel- 
le von Mengs über die Begriffe und den Ge- 
fchmack der griechifchen Küniller abgefertiget, 


‘Es ift ein guter Gedanke des Vf,, zur Erleichte- 


rung des Nachfchlagens, und um dem Gedächtr 


niffe zu Hülfe zu kommen, unter dem Worte Jeng, ` 


nologie der Bilderfprache der Alten, und weiter 
unten die Götterlehre unter Mythologie nach al- 
Aa pha- 
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phabetifcher Ordnung vorzutragen; wenn. nur 
die Ausführung nicht die gewöhnlichen, fchon 
fo oft gerügten, Fehler der Unyollffändigkeitund 
eberilächlichen Leichtigkeit hätte , die dem fun- 
gen Künftler, für den diefer Unterricht beftimmt 
ilt mehr wefentlichen Schaden, ais Nutzen brin- 
gen mufs. Jede Seite der beiden benannten Ar- 
tikel enthält Beweife diefes Tadels; wir wollen 
hier aus dem erftern ein Paar Beyfpiele, fo wie 
fie uns beym Auffeblagen aufitofsen, ‘anführen. 
Hebe, nach dem Vf. das Sinnbild der Jugend, 
ward von den Alten’auch Ganymed genannt. — 
Jupiter in den Armen der Juno, nach dem VE das 
Sinnbild der durch Liebe bezwungnen Macht.und 
Stärke. Die trefiliche Idee des Amor mit der 
Leine, der den Löwen reitet, auf der berühmten 
Gemme zu Florenz, if als das fo bekannte Sinn- 
bild der durch. Liebe bezwungnen Stärke hier fo 
wenig angeführt, als unter Amour der eben fo 
 bekaunte Amor tortor mit der Fackel und dem 
Schmetterling, als Sinnbild der Quaalen der Lie- 
be u. m.. dergl. —. Vorzüglicher find die Art. 


ilufion, imitation, invention, als Auszüge aus Coz 


chins nnd Mengs Werken. — Unter dem Wort 
infeription finden wir: die. lächerliche: Infchrift ei- 
nes Familiengemäldes im. Pallaft der Familie. Le- 
vi; die mit.der Jungfrau Maria aus.dem Stamme 
gleiches Namens. entfproffen. feya, will. Man 
Geht auf. demfelben ‚einen Herrn aus deier Fa- 
milie vor Maria knien ` ans feinem Munde gehen 
die Worte: guten Tag Maria! und aus dem ih- 
rigen erfolgt die Antwort, guten Tag, Coufin! 
— Interet. Bey dem auch, nach unfrer Meynung, 
intereffantelten Gemälde von le Brun, die reuige 
Magdalena, in. der Kirche der: Carmeliterinnen 
zu Paris, wird das Intereffe durch die dort all- 
gemeine, hieraber nichtangefährte, Sage um vie- 
les gehoben; der Kopf der renigen Sünderin fey 
das Portrait der liebenswürdigen la Vali&re, Mai- 
treffe Ludwig XIV. — 
und Milice euthalten ausführliche Abhandlungen 
über die Gefchichte und den Zußand der Schif- 
fahrt und des Soldatenwefeus der Alten. ‚Der 
fehr gute und für. diefes Buch zweckmäfsige Ge- 


danke liegt hierbey zum Grunde: junge Künftler 


mit den Sitten, Gebräuchen. Coftum u. f. w: der 
Alten, wogegen fo oft gefehlt wird, bekannt zu 
‚machen; welchen nützlichen Unterricht in meh- 
rern unten folgenden Artikeln als noces, pompes. 


Ffunebres , triomphes u. f w. fortzufeizen, verfpro- 


ehen wird. — Mofaique. Allerdings. wäre die Er- 
richtung mehrerer Fabriken diefer trefilichen Ar- 
beit, auch aufser Kom, zu wünfchen,. um. doch 
das Andenken der grofsen Meilterltücke der äl- 
tern Maler, die in fo vielen Sammlungen und öf- 
fentlichen Gebäuden, obne forgfältige Aufficht, 
allen Verwültungen der Zeit. blofs geftellt find,, 
durch diefe trefiliche Operation. zu erhalten. — 
Der Art, Pantomime it ein ziemlich. vollftändiger 
Auszug, der vom Janfen unter dem. Titel: Idees, 


ALLG LITERATUR-ZEITUNG. 


Die beiden Art. Marine 
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für le gefte überfetzten Mimik des Ho: Engel, (in 
der Unterfchrift Enghel gefchrieben) in fo fern 
feine Bemerkungen auf die bildenden Kon Ze un- 
mittelbaren Bezug baben, und hieher gehören. — 
Unter dem Worte parties finden wir Winkelmanns 
trefiiehe Bemerkungen über die Behandlung grie- 
chifcher Künitler, der einzelnen Theiledes menfch- 
lichen Körpers, — Le Bruns bekannte, und von 
Winkelmann mit hohem Recht der Uebertreibung 
befchuldigtes Abhandlung fur le caractere des paf- 
fions ift in. dem Art. paffious ganz eingerückt, 
Levesque wendet gegen jene Befehukdi ung des 
deutfchen Kunfllehrers ein, le Brun habe die 
Künitler blofs_von den Abwegen. in der Behand- 
lung der Leidenfchaften warnen wollen, und ih- 
nen. deswegen die Extreme ihrer : Aeufserun- 
gen vorgezeichnet; ausdrücklich habe: freylich 
der berühmte Vf. jener Abhandlung diefen Plan 
nicht erklärt, mau könne ihn aber voransfeizen, 
und aus feinen andern Arbeiten darauf fehliefsen: 
Eine fehr. gefuchte und fchale Entfehaldigung; 


welche die Sache le Bruns eher verfehlimmert als 


verbeffert, -- Im Allgemeinen verdiert befon- 
ders. Dn, Levesque Behandlungsplan, nach wel- 
ehem er in den metken von ihm bearbeiteten Ar- 
tikeln_diefes Wörterbuches nicht felbft redet, fon- 
dern den. Gott andrer grofsen Künitler und Kont, 
lehrer. reden, oder wie er fich felbft in dem Work 
vorgeletzten Avertiffement befcheisen ausdrü-kt: 
Künftler zu Künftlern reden läfst, allereines Bey- 
fall; wenn gleich eben diefe unfelbitfländige Be- 
kandlungsart oft eine Miturfache jener Unyoll- 
ftändigkeit und Einfeitiekeit werden mufste, die 
in diefem Werke fo auffallend find. — Diefer 
erfte Theil fchliefst mit dem Worte peintres, ei- 
nen der vorzüglichften und ausführlichiten Arti- 
kel des Dn Levesque , worin die Geichichte der 
Malerey unter den alten Völkern abgehandelt ift. 


PHYSIK. 


. Leirzıe., b. Schwickert: Phufikalifches Wörter- 
buch, oder Verfuch einer Erklarung der vor: 
nehmjten Begriffe und Kunfhworter der Natur- 
lehre mit kurzen Nachrichten von der Gefchichte 
der Erfindungen und Befchveibimgen.dev Werk- 
Zonge begleitet, in alphabetifcher Ordnung: 
von D. Joh- Samuri Iraugott Gehler, Ober- 
hofgerichisaffeilor etc, Hrer Theil, vonErd 
bis Lin, mit 6 Kupfert. 1789. 918 S- gr: 
ge (2 Rihlr.. 12 gr.) 

Das Urtheil, welches wir über den erten Theil 
diefes: vortreflichen Werks im. Jahrg. 1787. Num.. 


‚247 gefällt, haben, müflen wir überhaupt auch 
; bey diefeinm-zweyten wiederhelen, aufserdem aber 


noch bemerken, dafs. der Mr. VI nach unferm 
Wunfche hier: verhältnifsmäfsig, weniger von Che- 
mie Als im vorigen tnitgenoinmen hat; blofs. da, 
wo der. pbylifche: Theil eines. Arikels etwas 

ë zu 
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zu mager oder unverftändlich Ausgefallen feyn ` 


würde, hat er den chemifchen berührt, und fürs 
übrige anf Macquer, Crell, oder die Originalfchrif- 
ten felbff verwiefen.. Mir Mathematik der auch 
jetzt wieder weniger fparlam gewefen, mehraber 


wieder mit Phyfiologie und Anatomie, und dies,‘ 


wie wir fchon bey der Anzeige des eriten Theils 
bemerkt haben, aus güten Gründen. Die neue- 
ften phyfikalifchen Entdeekungen find bis faft auf 
die letzte Stunde mitgenommen worden, und der 
Vf. hat fie felbft aus Zeitfchriften, wo man fie 
kaum gefucht hätte, aufzuinden gewufst, wean 
noch keine eigne Schrift von ihnen vorhanden, 
war, wie dies z: D der Fall, mit dem if, was Hr. 
Major von Zach über die geographifche Ortsbe- 
fimmung in. Canzlers und Meifsners. Quartal- 
fchrift für air Liter. und neuere Lect. mitgetheilt 
hat. ‚Auch phyfikalifche Werke, die feit der Er- 
fcheinung des erften Theils herxusgekommen find, 
finden wir an fchicklichen Orten nachgetragen,. 
Die Artikel, welche man ihrer. Ausführlichkeit 
wegen als befondre Abhandlungen anfehen könn- 
teu, find die über Erdkugel, Fall, Farben, Feuer, 
Flamme, Gas, Gravitation, Höhenmeffüng mit 
dem Barometer, Kraft, Licht u.a. m.  Eigne 
Meyuungen hat Hr. G. auch im diefem Theil nur 
felten gefagt; bey dem Art, Erdbeben ift es ge- 
fchehen. Hier macht er die Erklärung der da- 
bey fich zeigenden Haupterfcheinungen, dieman 
aus der. Elektricität hergenommien hat, fehr zwei- 
felhaft, und zeigt dafs. unterirdifches vulkani- 


fches Feuer verbunden mit Wirkung der Luft und ` 


zumal der Dämpfe, fchon zureichlich fey, zu er- 
klären; dafs man zu Zeitembey den Erdbeben: 
Wirkungen der Elektricität mit verfpürt, giebt er 
übrigens gern zu. ` Dieter Artikel foll bey dem 
Wort Vulkan noch weiter ausgeführt werden, 
und dort wird der Vf. vermuthlich auch etwas 
von den Erdfällen beybringen, von welchen wir 
hier nichts: gefunden haben. : Bey Befchreibung 
des Ingenhoufsifehen Eudiometers. erwähnt der 
Vf. auch des. beym kleinen: Maafs angebrachten 
Schiebers, wobey wir bemerken, dafs Hr. Secr.. 
Schrüder in Gotha diefe noch ziemlich unbequeme 
Manipulation durch Anbringung einer Art von 
Scheere, wo fich der Schieber mittelft eines. blo- 
fsen Drucks: der Hand und: Nachlafs deffelben hin 
und her bewegt, an dem Eudiometer des Bee, 
fehr erleichtert hat, Bey den Gefetzen des frey- 
en Falls der Körper, fetzt es der VF. fehr ins Licht, 
warum z» B. der Gentner in. gleicher Zeit eben. 
To tief fallt, als das Quentchen;; - wenn es aber 
unter andern heifst: „Wenn alfo- og (von: r00 
glöichen. Steinen) zufammenhängen, und einen 
einzigen ausmachen, fo. wird: diefer grofse Stein: 
darum niehr gefchwinder fallen; ais der einzelne 


hundertite, ob jener gleith-99mali fehwerer: 28 —m. 


` hier wäre es wohl dem in der neuern Phyfik an- 
genommenen Sprachgebrauch gemäfser-gewelen,- 
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wenn es geheifsen hätte: „obgleich jener gomel 
mehr Gewicht hat,“ u. fw. ` Denn dadurch unter- 
fcheidet fich eben Schwere von Gewicht, dafs je- 
ne die nach der Mitte der Erde treibende Kraft, 
diefes aber den daraus refüultirenden Druck auf 
ein die Wirkfamkeit der Schwere unterbrechen” 
des Hindernifs, anzeigt. An andern Orten‘ be- 
obachtet der Vf. felbit diefen Sprachgebrauch. 
Bey der Kleififchen Flafche it noch de Lücs 
Theorie über die elektrifche Materie nachgetra- 
Sen, weil fe dem Vf. bey Ausarbeitung des Az 
tikeis: Elektricität, noch nicht bekannt war. 


ANNABERG, in der Crazifchen Buchhandlung = 
Mechanifcher verbefferter Wind - Regen - und 
Trockenheitsbeobachter, von. M. Chr. D. Herr- 
mani, ‚Paltor in Cäimmerswalda, und der 
ökon. Sec. in Leipzig Ehrenmitglied; m: Kont. 
7789: 102 Sg (8 gr.) j 

Die Hauptfache bey diefen ziemlich zufammen- 

gefetzten Mafchinen ift, dafs man mittelft derfel- 
ben ver[chiedene meteorologifche Beobachtungen ` 
anitellen kann, ohne eben zu der Zeit, wo fich 
die Erfcheinängen ereignen, felbft gegenwärtig 
zu feyn; wie dies z, B. der Fall bey Changeux. 
Barometrograph it. Zu dem Ende hat der VE. 
bey ihnen ein Uhrwerk und ein fogenanutes Be- 
ınerkungswerk angebracht, das er zwar fehr-aus- 
führlich befebreibt und: durch Zeichnungen er: 
läutert, aber nicht eben mit der gröfsten Deur 
lichkeit und Ordnung dabey zu Werke'geht. Es: 
beiteht diefes Werk aus. einem Behältnifs, in wel- 
chem eine Anzahl nu:nerirter Würfel liegen, die 
denn. zu einer vorber beftimmten Zeit durch ein 
mit dem erwähnten Uhrwerk in Verbindang'lte- 
bendes: Hänmercken herausgelchlagen, und auf 
eine darunter fich befindende Bemerkungslläche: 
gebracht werden. Auf diefer Bemerkungsiläche: 
Dud zugleich alle Windftriche aufgezeichnet, undi 
auf ihre Stellung kommt vieles an. Der Windzei- 
ger felbit beiteht aufser dem erwähnten Bemer- 
kungswerke' noch aus eiwer Fahne, und merkt: 
an: aus, welcher Gegend der Wind weht, zu: wel- 


‚cher Zeit diefes geichehen, und wie lange dies: 
"gedauert, bis wieder eine Veränderung‘ vorgegan- 


gen. Zeit und Gegend werden. durch den ‚Ort, 


‘auf welchem der Würfel im Herumftofsen: zw lie- 


gen Kommt, mit. einander verbunden, und bey 
Stellung der Mafchine mufs der Beobachter alle- 
mal darauf fehen, dafs.die Würfel: fo: in das.Kälf- 
chen zw liegen kommen, dafs die darauf bemerk- 
te Zahl: mit der Stunde, da jedes herumgeltofsen 
werden: foll, genau übereinfiimmen. "Wenn zB. 
de rite- St. 6 Uhr wäre, wo man die Beobach- 
tung machen wollte, fo: mufs. der Würfel No. 6 
zu unterft und zuerit in das Bemerkungskäftchem. 
zu.liegen kommen, Durch den Winimeffer folk: 
die Starke des Windes erforfcht werden, bey wel- 
chem eigentlich. der Wolüfche zum. Grunde liegt. 
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Des Vf. feiner befteht aus einer dünnen blecher- 
nen Qusdratfläche, einer eifernen Welle, einem 
Gewicht und einem Rädchen, das an der Welle 
befeltigt it, und an deffen Rand die aus 4 Käft- 
chen beftehende Bemerkungsfläche angebracht 
wird, Die Verbindung diefer Mafchine mit der 
vorigen gefchieht mittelit eines kleinen Radss, 


das man am Ende der im Gehäufe befindlichen: 


Welle befeftist. Bey dem Trochenheitsmeffer ift 
der Hanpttheil eine Darmfaite oder Hanffchnur, 
die über ein Rädchen mit einer Ruthe gezogen 
wird. Das Rädchen hat an feiner Spindel auf der 
einen Seite einen Zeiger, und auf der andernein 
"Triebwerk. An dem Theil der Schnur, die über 
das Rädchen gezogen wird, ift ein Gewicht be- 
feftigt. Das Triebwerk greift in die Zähne eines 
Kammrades, auf den obern Theil des Rads wird 
die Bemerkungstläche gefetzt, auf welcher die 
abzumeflenden Grade gefchrieben werden müffen, 
und jeder Grad hat fein eignes Käftchen, in wel- 
ches die Würfel aus dem Bemerkungswerke fal- 
len können. Für fefte Puncte auf diefem Inftru- 
mente weifs der Vf. noch keinen Rath. Beym 
Regenmeffer wird das mehr erwähnte Bemerkungs- 
werk nicht gebraucht, weil man auf eine leichte- 
re Art wegkommen kann. ` Diefes Inftrument be- 
fteht aus zwey Kreisllächen, die in waagrechter 
Lage an einer fenkrechten Axe befeftigt werden. 
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Die obere Fläche dient zum Auffangen des Re- 
gens, und auf der untern ftehen Flafchen, in wel- 
che das aufgefangene Waffer läuft. Das ganze 
wird nun noch mit einer Art von Zeltdach be- 
deckt. Was wir hier gefagt baben, foll blofs 
dienen, um eine allgemeine Ueberlicht von diefen 
Werkzeugen zu geben, das weitere Detail des VE 
hier beyzubringen, würde ohne Zeichnung kaum 
verftändlich feyn. Wer Geduld hat, kann fich 
aus der.Schrift felbft von Einrichtung und Ge- 
brauch ganz vollftändige Begriffe verfchaffen. 
Am Ende thut der Vf. noch Vorfchläge zu einem 
meteorologifchen Obfervatorium, und zeigt mit 
Beyfügung eines Abriffes, wie alle 4 Inftrumente 
durch ein einziges Uhrwerk regiert werden kön- 
nen. ıDiefe Verbindung hat noch den Vortheil, 
dafs man die Mängel des einen Werkzeugs durch 
die Bemerkungen des andern abhelfen kann; fø 
laffen fich z. B. beym Windzeiger die beiden Fäl- 
le, wenn der Wind lange aus einerley Gegend 
geweht hat. und wenn es wieder Die gewefen 
it, nicht von einander unterfcheiden; denn in 
beiden Fällen liegen alle Würfel in einem Kam. 
chen beyfammen; ein dabey befindlicher Wind- 
mejfer entfcheidet nun fogleich, welcher von bei- 
den Fällen ftatt gehabt hat. Am Ende Deben noch 
einige;jigute Gedanken über den allgemeinen 
Gang der Witterung. S 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


PeEIcHSTAGSLITERATUR. Entwickelung der Hauptbe- 
griffe der Lehre von der Grundheyrfchaft, den Zwifchen- 
regierungs- , Senats-, und Wahlkapitulationsrechten der 
deutfchen Domkapitel von dem Verfoff des Verfuchs ei- 
ner ftaatsrechtl. Theorie von den t. Reichskreifen etc., (dem 
TFhurn und Taxifchen Hofrath und Amtmann zu Di- 


fchingen, Hm, Hoffmann.) 8 Kempten, 1790. 47 S. — Der’ 


Vf. entwickelt im ıften Abfchnitte das Eigenthum aus 
dem natürl. Rechte, worauf er im zten das Eigenthum I) 
unabhängiger und 2) abhängiger Staaten nach dem natr- 
lichen Staatsrechte betrachtet, wobey die Linien von dem 
Staatsrechte unabhängiger und abhängiger Wahlftaaten 
gezogen werden, da nach dem 3ten Abfchnitte, Deutfch- 
Jand einaus mehrern kleinern abhängigen Erb-und Wahl- 
ftaaten zufammengefetztes Reich ift, fo werden nun im 
sten die deutfchen Hochtlifter als abhängige Wahlitaaten 
näher beleuchtet. Bey den Hochftiftern komm. das Reichs- 
und das hochftiftifche Eigenthum ın Betrachtung, die Be- 
#andtheile des letztern, welches ein unvollltändiges und 
nutzbares ift, find die Spiritualia und Temporalia. Bey 
dem Hochflifte, als Kirche betrachtet, fteht das Ober - 
oder obrigkeitliche Grundeigenthum der allgemeinen Kir- 
che, dem Bifchofe — das thätige hochfliftifche Kirchenei- 
genthum und dern in die Rechte der Prefsbyterien eintre- 
tenden Domkapitel, ftehen die Rechte des kirchlichen 
Grundeigenthums und die Rechte des bifchöf. Senats zu. 
An dem Hochftifte,. als Staat, hat ‚das Reich ein Reichs- 
grundeigenthum, der Fürft, das thätige, und das Domka- 
pitel als Erwerber der Volksreghte, das ruhende Staats- 


eisenthum. In letzterer Eigenfchaft gebuhren dem Dom- 
kapitel alle Befugniffe der Volksrepräfentantfchaft,- Stifts- 
verwefung, - Abfafflung der Wahikapituletion, 


„ Tractatus de ferenijlimis imperii Vicariis eorumque ju- 
yibus ex legibus fundamentalibus et hiftoria Imperii autho- 
vibusque (auctoribusque) Juris publ. R. G, confectus et edi- 
tus. "A (Regensb.) 1790. r5 Seit. Ñ 


2) Abhandlung Aber das Reichsvikariat von F, M. v. 
@. 4. CRegensb.) 1790. 1 Bog. 


3) Etwas von dem- Interregno.und von den Vikari- 
atsrechten. Auch.etwas von der Fortdauer des Reichstages 
während einem Interregno. 4. Regersb. 1790. 23 Seit. 


N. ı und 3 Compilationen, wobey die erftere doch 
das Verdienft hat, dafs fie die Quellen nennt, woraus fie 
fchöpfte. N. 2. ift wörtlich aus Joh. Max. von Günderro- 
de's Abhandlung des deutjchen Staatsrechts (8. Giefs. 743) 
mit Hinweglafung einiger $$ und der Paragraphenzahlen 
abgedruckt. Man findet diefen Nachdruck im gedachtem 
Werke von: S. 483. bis 590: 


Sonft circulirt auch noch: 


Theologifch - flatiftifche Recenfion der Recenfion über 
die Abhandlang von der Nothwendigkeit der Einfetzung 
eigner Landesbifchöfe etc, allen rodlichen Bayern gewid- 
met, & Münch, 1790, 94. Seit, Lë $ 
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‘NATURGESCHICHTE, 


Pavra, b, Galeati: Anatomicae disquifitiones de 
auditu et olfacin, etc, PAE 


(Befchtufs der in No, 202. abgebrochenen Recenfion.) 


De dritte. Abfchnitt enthält Wahrnehmungen 
über das Organ des Geruches in Fifchen, 
Amphibien:und Vögein, als eine Zugabe zu der 
Abhandlung des Vf. über diefes Organ im Men- 
fchen im zweyten Buche feiner diinotationum apa- 
tomicarım, Cap. u° De Pıfcium [quamoforum 
olfactu. - Die obere Kiunbacke der meiiten fchup- 
pichten Fiche hat vor den Augen auf jeder Seite 
zwo Nafenlöcher, welche durch eine done beg- 
fame Scheidewand von einander gefchieden wers 
den, Die vordere deier Oeffnungen ift beitändig 
ofen; die hintere verändert ihre Geftalt und Wei. 
te nach der Bewegung jener Scheidewand, welche 
diefe Thiere durch gewifle Muskeln auswärts be- 
wegen können, da fie hingegen, wenn diefe Mas» 
kebr nicht. wirken, vermöge ihrer Blafticität ein- 
wärs weicht, Es giebt aber auch einige diefer 
Fifche,. die nur ein Nafenloch an jeder Seite haben; 
einige haben an den Nafenlöchern heryorftehen- 
de bewegliche Wärzchen. Im Grunde der Nafen- 
höhle ragt ein yweilses Lleckchen hervor, an dem 
die Schleimhaut genauer befeftigt ift, und von 
welchem aus ihr Qrahlenförmig Falten gegen den 
Rand der Nafenhöhle-gehen. Beyde Flächen. die- 
fer Falten find mit einem netzförmigen Gewebe 
von Biutgefalsen durchzogen, in deffen Zwifchen- 
räumen die Schleimhöhlen liegen. WYahrfcheinlich 
dienen diefe Falten, die Oberfläche‘ der Nafe zu 
vergrölsern. Die Geruchsnerven entfpringen in 
diefen Fifchen von den beyden. vordern Erhaben- 
hetten des Gehirns. Gegen die Nafe zu werden 
fie dicker und lockerer, vertheilen fich dann im 
Grunde der Nafenhöhle Arahlenformig in Fäden, 
fo dafs man in dreien Fifchen die Verbreitung der- 
felben deutlicher, als in irgend andern Thieren 
wahrnehmen kann. Monro fah im Gadus Afellus 
den Geruchsnerven vor feinem Eintrjtte in die’Na- 
fe in einen Aulbum anfchwellen, und aus diefem 
mehr und dickere Nervenfäden herauskommen, als 
d. L. Z. 1790. Dritter Band. 


hineingehn. Eben das fand der Vf, im Karpfen, 
Die Rana Piscatrix hat allerdings ein äufseres Ge- 
ruchsorgan, und daffelhe befteht in zweyen Zppen- 
dicibus, welehe vor den Augen, vad nahe am Ran- 
de der obern Kinnbacke hervorragen, in gröfseren 
Thieren diefer Art ohngefähr fieben Linien lang 
und drey dick find. Der dem Kopfe nähere Theil 
derfelben ift cylindrifch und folide, der übrige 
hohl, und hat jeder derfelben eine Oeffuung. Die 
Nafe empfängt in diefen (auch iu den knorplichten) 
Fifchen nicht blofs von dem Nervo o/factorio, fons 
dern ebenfalls, wie bey vollkommneren Thieren, 
vom Quinto ihre Nerven. Cap. 2, De Pifcium 
cartilagineorum olfactu. Tn: den platten kuorp- 
lichten Fifchen find die Nafenlöcher auf der untern. 
Fläche des Kopfs, unweit des Mundes, und gröfs- 
tentheils mit einem Tegmine bedeckt, deffen äuf- 
fere Seite durch Muskelfafern erhoben werden 
kann. Die Nafenhöhle ift fehr weit, und liegt 
queer, Die Falten der Schleimhaut liegen in, 
zwoen Reihen, an einem zwifchenliegenden Bande, 
fo dafs fie einem doppelten Kamme ähnlich find. 
Jede diefer Falten hat auf ihren beyden Flächen 
wieder kleinere Nebenfalten, wodurch die innere 
Oberfläche der Nafenhöhle fehr vergröfsert wird. 
Die Geruchsnerven find fehr grofs, und kommen 
yon den Seiten einer dreyeckigten Erhabenheit am 
Vordertheile des Gehirns. Sie verdicken fich jedes 
in einen langen Bulbum, der vom Nerven felbft 
unter einem rechten Winkel abweicht, durch ein 
eigues Loch in die Nafe tritt‘ und im Durchgange 
von einer Scheide der harten Hirnhaut umgeben 
wird. Ju der Nafe giebt diefer Bulbus eine zwie- 
fache Reihe Nervenfäden, für die beyden Reihen 
jener Falten, und von jener Scheide der harten 
Hirnhaut, die der Laminae cribrofae der yolle 
kommneren Thiere zu vergleichen ift, gehen Röhr- 
chen herab, welche jene Nervenfäden begleiten. 
Die Nervenfäden werden in die Duplicatur der Fal- 
ten aufgenommen, und gehen aus diefen in die Du- 
plicatur der Nebenfalten. In den runden knorp- 
lichten Fifchen hät das Geruchsorgan faft diefelbe 
Befchaffenheit. Zwifchen den Bulbis der Geruchs- 
nerven und der Nafenhöhle liegt eine häutige 
Scheidewand, welche der Siebplatte vollkommne- 
rer Thiere zu vergleichen ift. ` Durch die Löcher 
Bb derfel 
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derfelben gehen die Faden der Geruchsnerven zu 
den Falten der Nafenfchleimhaut hin. 
Galeus ift der Nervus olfactorius fehr dünn und 
geht durch eine befondere Oeffnung des Kopfs, 
verdickt fich dann in ein rundliches Ganglion u. f. 
w. Wahrfcheinlich it der Geruch der knorplich- 
ten Fifche fchärfer, als der fchuppichten, weil ihre 
Nafenhöhle gröfser ift, ihre Falten der Schleimhaut 
zahlreicher find und Nebenfalten haben; und man 
weils auch, ‚dafs die Rochen- und ‘Hayfifche zu 
todten Fifchen von fern herbeyeilen. Cap. 3. De 
Reptilium olfactu. Diefe Thiere (Amphibia reptilia 
und Schlangen) haben ihre Nafenlöcher nahe an 
der Spitze des Mauls, und diefe find mit einer Lá- 
ge Fieifchfafern umgeben, durch welche fie diefel- 
ben verengern können, wie man vorzüglich deut- 
“dich an den Fröfchen Debt, ` Die Nafenhöhle diefer 
Thiere ift in Verhältnifs des ganzen Kopfes fehr 
grofs, öffnet fich, wie bey den vollkommneren 
"Dieren. hinten in den Rachen, und ift durch eine 
kuorplichte Scheidewand in zwo Hälften getheilt. 
An der äufsern Seite jeder Nafenhöhle find zwo 
Tubera, welche mit den Oflibus tarbinatis der Säu- 
gethkiere gleichen Nutzen haben, ein kleineres, das 
weiter nach vorn und unten, "und ein gröfseres, 
das weiter nach hinten und oben liegt. Der Ner- 
‘vus olfactorius, welcher im Allgemeinen’ bey die- 
fen Thieren fehr grofs ift, enitfpringt vom Lobo 
anteriore des Gehirns, und geht durch einen theils 
knöchernen, theils knerplichten Kanal zu feiner 
Nafenhöhle, -woer einen Theil feiner Fäden zur 
Scheidewand, den andern zum obern Tubere giebt. 
Diefe Fäden find fo feft und Dark, dafs fie ich in 
Geftalt eines Pinfels ausziehen laffen. ‘Cap. 4. De 
‚Avium olfactu, An den Nafenlöchern fand erkei- 
ne verengernde Muskelfafern.' Die Nafenhöhle ift 
Tehr grofs, und nach Verhältnifs gröfser, ais inal 
len übrigen Thieren: An den Nafenlöchern-ift.fie 
am engften, hinten unter den Augenhöhlen am weit- 
Den, Sie Ht durch eine Scheidewand in zwo Hälf- 
ten getheilt, die theils knöchern, theils knorplicht 
ift. Der hintere knöcherne Theil ift eine Fort- 
fetzung der'Scheidewand, welche die Augenhöh- 
jen trennt, der vordere knorplichte' ift mit dem 
Gewölbe der oben Kinsbacke verbunden. Bey 
den Vögeln aus der Ordnung: Anferes und denen 
aus der Ordnung: Grallae, bat es in der Gegend 
der Nafenlöcher eine weite Oeffnüng, durch wel- 
che beyde Nafenhöhlen mit einander Gemeinfchaft 
haben. ` An der äufseru Seite der Nafenhöhle lie- 
gen diey Conchae, wie bey den Säugerhieren, die 
‚jedoch befonders geftaltet find. Das obere derfet- 
ben fteht mit der Backeuköhle in Gemeinfchaft. 
Zwifchen den Conchis find drey. Meatus, deren 
Mittlerer aber nur zum Rachen führt, Die Concha 


Suprema At in den Ordnungen Gullinae und Paf. 
Jeres, febr klein; etwas gröfser in der Ordnung 


Picae; viel gröfser in der Ordnung. Aceipitres; 
und noch gröfser in der Ordnung Anferes. In 
‚der Orduung Grallae ik diefelbe fo grofs, dafs fie 
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mehr als den dritten Theil der Nafeuköhle ein- 
nimmt; da hingegen die andern beyden nach Ver- 
hältnifs kleiner find, und die un:eriie nur eine Fal 
te ift. Aus jedem Hemifphaerio des Gehirns ent- 
fpringt bey den Vögeln, wie bey den Amphibien 
und den Säugethieren ein Proceffus bulbofüs. Der 
Nervus olfaetorius it an feinem, Urfprunge von 
diefem ganz verfchieden, nur mit ihm durch wei- 
che Hirnhaut verbunden; wo die Neryenfäden def. 
felben fich in einen Nerven vereinigen, nehmen 
fie die ftumpfe Spitze diefes Proceffus in fich auf, 
doch fo, dais fie mit. Behutfamkeit davon -getrennt 
werden können. Er geht durch einen knöchernen 
Kanal, begleitet von einer Scheide der harten Hirn- 
haut, zu feiner Nafenhöhle, wird nahe an der 
obera Coucha breiter, und theilt fich in zwo Ord- 
nungen"Fäden, deren eine an der-Nalenfcheide- 
wand, die andere an der obern Concha fich ver- 
heit, Eine Siebplatte -ift- nicht da, fonderm die 
Nervenfäden werden An kleine Scheiden der 
Schleimhaut aufgenommen, ` Die oben genannten 
Ordnungen der Vögel, deren obere Concha klein 
ift, haben auch nur einen dünnen Nervam olfacte- 
rium; dick und anfehnlich iit er bey denen, deren 
obere Concha grofs'ift. Die Nervi auxiliares Na- 
rium vom funften Paare find'auch bey den Vögeln ; 
jeder derfelben geht durch .die Augenhöhle und 
dann durch einen knöchernen Kanal unter dem Ner- 
vo ’olfactorio iw die Nafe, au dem. obern- Theile 
der Fläche: der Scheidewand fchief,,vorwäts zum 
Schnabel. -An der Scheidewänd giebt-es einen 
dünnen langen Faten, der am sbern Rande der Nas 
fenfcheidewand fortgeht, und nachher einen dicken 
Aft, der zur äufsern Wand der Nafe gehend Deh 
in drey oder vier Aefte theilt. Von diefen erhält 
einige Fäden die Concha media, einen diekeren 
und längeren die untere, und einer geht durch ein 
eignes Loch zu den Nafentlügeln und der Be- 
deckung des Schnabels, _ Wahricheinlich -ift auch 
in den Vögeln der obere Tiheil- der Scheidewand, 
und die obere Concha der vorzüglichlte Sitz des 
Geruches; und der Geruch ift bey den verfchiede- 
nen Vögeln defto vollkommener, je gröfser die 
obere Concha, verhält dich daher nach dem oben 
angegebenen Verhälmiffe.derfelben, fo dafs die 
Gallinge und Pafferes den Ichwächlten, fläıkeren 
die Picoe, ZAccipitres, und nferes, die Grellae 
den Däct Gen haben, . Verfuche, welche der VE, 
kurz erzählt, fcheinen diefe og prior angegebene 
Stufenfolge zu beftätigen. Eine bey denfelben 
vorgekommene Beobachtung ift: merkwürdig, da 
nemlich eine Ente nach ihrer 'Gewehuheit ein 
Stück Brod aus der Hand ihres Herrn nahm, weil 
es aber riechend gemacht war, dallelbe erft weg- 
legte, dann wieder aufnahm. und alsbald zu wie- 
derholten malen im nächften Wafer abipulte, ehe» 
fie es verfchluckie, 

Am Ende folgen mit nöthiger Erklärung acht 
Kupfertafelr, welche zu den anatomuichen. Ber 
fchreilungen gehören, vom Vf, jelbit in a > 
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der Deutlichkeit und Genauigkeit, vortreflich ge- 
zeichnet, von Zredi und Anderloni Sauber, gefto- 
chen find, 


LITERARGESCHICHTE, 


Aaen, b. dem Buchdrucker Borgeft: Das'ge- 
en Of - Friesland. Dritter Band, 1790. 
19 D; 8. — s 

Die Anzeige der beyden erften Bände f. A. L. 

Z 17 Den Anfang dièfes. dritten: Bandes 
macht Haio Conring, ein naher Verwandter des 
beruhmteru Hermann. Der VE. nennt ihn den CHE. 
friefifchen Lyncker. Er war wirklicher Vice - Hof- 
riċhter zu Aurich, und it den Rechtsgelehrten be- 
kannt durch feine rechtlichen Bemerkungen, wel- 
che oh. Fried. Polman feinen Racemationibus ad 
infitutiones iuris (Gröning. 1698.) beydrucken 
liels. C. hat 3 Bücher folcher Bemerkungen hin- 
terlaflen ; Polman hat aber nur 2 davon, und zwar 
höchft fehlerhaft, Bekannt gemacht, Er Dach 1666, 
und fehlt fowohl im Jöcher, als im Adelung. — 
Jodocus Edzards von Glan (+ 1667), Prediger zu 
Hamburg, Im Jöcher ift er unter -Glanaeus zu fu- 
chen. — Meno Hanneken (F 1671), auch Predi- 
ger zu Hamburg. Die ihn betreffenden Nachrich- 
ten find ganz aus Molleri Ctinbria literata. genom- 
men. — Nicolaus Geriack von Freefe, aus dem 
Gefchlecht der Häiuptlinge za Hinthe, Kammerge- 
richtsbeyfitzer C} 1674). — — £ranc. Junius der gte 
CH 1674y; Prof. der R. zu Gröningen. Joh. 
Schmid Ct 1675), Prof. der Gefch. zu Erfurt. Er 
wurde nur 32 J. ale, und ift blofs aus ‚Mot/ch- 
manns Erfordia literata bekannt. — Cafp. Ha- 
` bermann (1676), Prof, der R. zu Rofiock, — 
Engelbert Kettler CL 1676), ein ungemein thätiger 
Rechtsgelehrter, von dem hier viele, "zum Theil 
intereflante, Nachrichten gegeben werden. — Joh, 
Habben oder Habbeus C} 1680), dänifcher und kai- 
ferlicher Rath, ward in vielen Gefandfchaften ge- 
braucht. Jöcher, unter dem Artickel Habaeus, 
kann aus diefen Nachrichten verheffert werden. — 
Heinr, Stürenburg Ct 1680), Hofgerichtsbeyfitzer 
zu Aurich. . Er hat Anmerkungen aus den Ent- 
fcheidungen jenes Hofgerichts gefammelt: fie find 
aber: nie gedruckt und felbft in Händfchriften: fel- 
ten; weswegen fie hier befchrieben und als fehr 
praktifch, gerühmt werden, --. Joh. Wubbena 
Credit, Prof, der Philof, zu Franeker, aber nicht 
durch Schriften bekannt. — Ulrich von Werdum 
Cr 168:), ein vorzüglicher Artikel (5.77 — 110), 
weil diefer Mann in mäncherley, zum Theil wich- 
tigen, Lagen fich befand, vorzüglich auf feiner 
Reife nach Polen, worüber er ein, hier’ benutztes, 
Journal führte, Er half dem Abbé Paulmieres bey 
feinen, zu Gunften des Herzogs von ‚Longuerille 
unter der Regierung des Königs Michael gefpielten 
Ränken, Er war auch mit bey der feyerlichen 
Gelandfchait, die K, Karl der ııte von Schweden 
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im J. 1674 nach Wien fehickte. Graf Bengt Oxen- 
ftjerna war das Haupt derfelben ; mit ihm gieng er 
auch einige Jahre hernach auf den Friedenscon- 
grefs zu Nimwägen. ` Er Mach als Oftfriefifcher 
Kanzley - und Vice- Kammerpräfident. Seine fämt- 
lichen Schriften find nie gedruckt. Sollte darunter 
nicht fein Reifejournal des Druckes werth feyn? 
— Mich. Walther Ct 1692), Prof. der Ma, zu 
Wittenberg. Seine Schriften find hier nachläfsig 
angeführt. — Joh, Heinr. Stamler CF 1692), ge- 
heimer Rath, Kanzler und erfter Minifter zu Au- 
rich, den Publieiften vorzüglich bekannt durch fein 
Werk de Refervatis Imperatoris Rom. Germ. wes: 
wegen er vom Kaifer geadelt wurde. Pütter, der 
in feiner Literatur des deur.. Staatsrechts (B. I. 9. 
230) bekennet, nichts von Stamlers Leben finden 
zu können, kann. aus dielfen Nachrichten vereal, 
kommnet werden, Angehängt ift diefem Auffatze 
das Diplom der kaiferl: Standeserhöhung dieles 
Mannes, und.eine.höchft feltene, gegen ihn ge- 
druckte Schrift. — Conrad von der Lage (1694), 
Generalluperintendent zu Weimar. -Die Anzeige 
feiner Schriften ift mangelhaft aus Jöchern entlehnt. 
— . Huldericus. oder Ulrich ab Eyben \T 1699)» 
Prof. der R. zu Giefsen und Helmitädt, und zu- 
letzt Kammergerichtsbeyfitzer, Hr. [ugler bat im 
Iten Band feiner. Beyträge zur jurift. Biogr. S. 
215 u. ff. das Leben diefes beriihmten Rechtsge- 
lehrten befchrieben,. und aus.ihm Hr. $trieder in 
feiner Grundlage zu einer Heft. Gel. Gefchichte H, 
4- S. 6u. ff. Doch hat diefer einige kleine Zu- 
fätze, wohin anch Be Säi, zu rechnen ift. 
Hier findet man einige Berichtigungen, z. B. dats 
er nicht aus einem adelichen Gelchlecht entfprof- 
fen gewefen. — Menteius Keltwig (1733) , gi: 
ner der Advokaten erfter Gröfse, wie ihn. der Vf, 
nenpt; dabey ein Mann von feiner Gelehrfamkeit 
und von:philofophifchem Scharffinn, aber auch von 
etwas fonderbarer Lebensart. Wenn S. 203 ge- 


fragt wird, ob in der Kortholtifchen Sammlung 


Leibnitzifcher ‚Briefe keine an diefen Mann vor- 
kommen; fo konnen wir mit Nein darauf antwor- 
ten, Alb, Seba (}1736), der berühmte Natur- 
forfcher. Die Gefchichte feines bekannten uniterb- 
lichen Thefauri it angenehm zu lefen. — Jar. He: 
brand Harckenroht (F 1737), Prediger und Rector 
der Schule zu Appingadam, ein um die Offriefifche 
Gefchichte höchft verdienter Mann, deilen Schriften 
billig hätten genauer befchrieben werden follen. — 
Ge, Lud, Hertzog (Y 1737) auflerord, Prof. der - 
Phil. und R. zu ‚Jena, em frühzeitiger Gelehrter, 
der aber nur 27 J. alt wurde, Er legte Gen erfien 
Grund zu der latein, Gefellfchaft in Jena. — Eduard 
Meiners (+ 1752), Prediger zu Emden, und Urhe- 
ber vieler Schriften, ‚worunter die Okfriehifche Kir 
chengefchichte die wichtigfte ift. Sein mit dem 
Hofprediger Bertram geführter Streit wird um» 
Rändlich erzählt. 

Zuletzt Zufätze und Berichtigungen zum elen 
und zweyten Band, Die meilten- und wichtigsten 
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gehören zur Lebensbefchreibung des Hiftorikers 
und Mathematikers David Fabricius im ıften Ban- 
de, Ob nun mit dem driuten das ganze Werk geen- 
digt fey, wird nicht;gemelder, Es ift uns indeifen 
deswegen 'waährfcheinlich, weil wohl nach dem 
1752 verftorbenen Ed. Meiners fchwerlich fo viele 
heruhmte Oftfrififche Gelehrte gelebt haben, dafs 
ein ganzer Band damit angefüllt werden könnte, 
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Und in diefem Falle wär’ es dem Herausgeber kaum 
zu verzeihen, dafs er für kein genaues und voll 
fländiges Regifter über die ganze Sammlung geforgt 
hat. Aber dem VE, dem 1781 verftorbenen Kri- 
minal- und Afliftenzrath Tiaden, hat er dadurch 
ein Andenken geftifter, dafs er diefem dritten Ban- 
de deffen Bildnifs, obgleich ziemlich fchlecht ge: 
ftochen, vorgeferzt hat, re: 


BLETNE SCHRLEEPEND. 


MarnHeMmarıc, Jena, b. Göpferdt: D. mathema- 
sica exhibens tentamen et ratione lineage Yectue diflincta et 


` completa axiomatis XI. Euclidis veritatem demonftrandi.. 


Auct. Jo. Henr. Voigt, Math. P. P.O. 34 S.4. 1 K. T, 
Nach einer kurzen Erzählung von den neuern bekannten 
Bemühungen, Euclids X1. Axiom zu erweifen, bemerkt 
Hr. Va mit Käffnern, es komme bauptfächlich Aaraufan, 
dafs der blofs klare Begriff von der geraden Linie zur 
fogifehen Deutlichkeit erhoben werde, woraus erhellen 
müffe, warum jenes Axiom, welches bey krummen Linien 
‚Ausnahmen leidet , bey geraden nothwendig wahr fey. 


` Ansfdiefem Gelichtspunkte habe er — nicht eine voll- 


D 


fländige und vollendete Theorie liefern, fondern nur eir 
nen Verfuch zur Hebung der bekannten Schwierigkeit 
vorlegen wollen. Da der Vf in der Spracheund Vorftel- 
iungsart manche Eigenheiten hat, fo wollen wir einiges 
ausziehen, was feine geometrifche Manier kenntlich ma- 
chen kann. Er nimmt an, durch fortgefetzte Theilung 
des geometrifchen Körpers komme man auf körperliche 
Theile, die nicht ferner, kleiner werden können, aber 
doch noch die Natur des Körpers behalten, Einen fol- 
chen Theil nennt er ein Element des Körpers, welches 
t feiner Untheilbarkeit doch mancherley Geltsl- 
der drey Abmeflungen fähig fey, aber 
die Grenzen fo nahe beyfammen habe, dafs keine neue 
dazwifchen können angenommen werden. Eben fo gebe 
es Flächen- und Linien- Elemente. _ Bey dem Elemente 
‚einer Linie gehe die Ausdehnung in die Länge nur fo 
weit, dafs eine Grenze von der andern unterfchieden 
werden könne. Solche Elemente feyen an fich weder ge- 
rade noch krumm, ert die Art ihrer Verbindung beftim- 
me diesen 
einer -geiaden Linie von dem einer krammen z. B. einer 
Parabel verfchieden feyn. Die gerade Linie wird folgen- 
‚dergeltalt erklärt. Man betrachte eine Linie als Grenze 
einer Fläche: um zwey feft gehaltene Punete der. Linie 
‘drehe fich die Fläche; ift nun jene fo befchaffen, dafs alle 
ihre Puncte während der Drehung unbewegt an ihrer Stel- 
Le bleiben, fo it fie gerade, fonft krumm. Sind zwey Ele- 
mente fo verbunden, dafs das eine um ihren gemeinfchaft- 
lichen Grenzpunct fo lang gedreht, bie es in das andere 
fällt, nach der einen Seite zu einen längern Weg zu ma- 
chen hat, als wenn die Drehung nach der andern Seite zu 
geht, fo giebt die Verbindung der beyden Elemente die 
kürzefte krumme Linie: die Länge oder Kürze des er- 
wähnten Wegs beftimmt die Neigung oder den Winkel, auf 
der einen Seite einen hohlen, aufder andern einen erha- 
benen (gibbum). Sind beyde Wege gleich, fo ift die Li- 
nie gerade, und beyder Elemente Winkel gleichgültig (in- 
differens), Wennin diefem Fall das zweyte Element den 
balben Weg zu dem eren zurückgelegt hat, fo entfteht 
ein rechter Winkel. — Was nun der Hr. Vf. unmittelbar 
und zunächt zum Beweife des XI. Ax. gehöriges beybringt, 
ift in den SS XXII -— XLV enthalten. Wir bemerken diefs 
ausdrücklich, um prüfende Lefer auf diefe Stellen als: auf 


ungeachte 
ken zulafle, auch 


Unterfchied, doch könne fchon das Element , 


das“wefentliche der Schrift. aufmerfam zu machen: zumal 
da der Faden, welcher die vorhergehenden Pemerkungen 
mit der Haaptfache zufammenhält, hie und da theils abge- 
riffen, theils wenigftens nicht fichtbar genug fortgeführt 
fcheint, Bey dem Beweife kommt es etwa darauf an: zwo 
Linien werden von einer dritten gefchnitten, die eine 
fenkrecht, die andere fchief. Diefe werde unter eben dem 
fpitzigen Winkel gegen die fenkrechte verfchoben, fo wird 
fie endlich ganz auf die andere Seite derfelben faljen, und 
einen gewillen Winkel mit ihr einfchliefsen, ` Nun ücks 
fie wieder zurück, doch nur'(wie der Vf. fagt) um einen 
Schritt, fo weit, dafs fie von der fenkrechten ein Element 
abfchneide, Sie wird in diefer Laze mit dem Element einen 
Winkel machen, der dem nur erwihnten gleich it. Wird 
ein eben folcher Schritt wiederholt (die Schritte werden 
auf der fchneidenden Linie genommen), fo wird die fchiefe 
Linie auch dann noch die fenkrechte unter dem vorigen 
Winkel fchneiden. Eben das triftbey dem dritten Schrit» 
te zu, u.f f, SolcherSchritte gehen auf die urfprünglich 
endliche Weite beyder Linien eine gewiffe beflimmte Mens 
e, Alfo wird die fehiefe Linie, auch wenn fie in ihre 
erite Stelle zurückgefchoben it, die fenkrechte noch ge 
eben den Winkel fchneiden; wenn beyde Linien immer 
die gehörige Verlängerungen erhalten haben. Man fieht 
fchen aus diefer kurzen Darftellung, dafs der Yf. durch 
diefe Betrachtungen eine auch fonft gebrauchte Beweisart 
habe ergänzen und fchärfen wollen. Dazu hielt er die 
Vorausfetzung von Elementen für nöthig. Aber eben d'et 
Vorausfetzung, und was damit ferner zufammenhän; e 
fcheint mit dem reinen Begriff der geometrifchen ae 
nung zu flreiten Aus diefem Kegriffe folgt Steti keit 
und Theilbarkeit ohne Ende Auch diefe Rückficht be 
feite gefetzt, fcheinen uns doch die Schlüffe $. XLV. Së, 
durchgängig bis zur vollen und überzeugenden Dendich, 
keie entwickelt zu fen, So ilt z, B. die Gleichheit der 
Wechfelswinkel $ XLIV unter Bedingungen erwiefen, de. 
ren Annahme §. XLV. erft hätte gerechtfertigt werden fol- 
len. Am Ende der Schei, und auch fchon vorher, bringt 
der VE mancherley Bemerkungen bey, wodurch ee 
werden foll, warum das Axiom bey krummen Linien Aus 
nalınıen leiden könne. Er betrachtet folche Linien als A > 
gregale von Elementen, deren jedes mit dem nüchfifok 
genden einen Winkel macht. ` Ant den wefentlichen Des 
fiand, wodurch krumme Linien von fegenannten gebroche- 
nen Zügen fich unterfcheiden , dafs die Aenderung der 
Richtung nach den Gefetze der Stetigkeit erfolgt EE 
uns bey dielen Erklärungen nicht genug Rücklicht genom- 
men zu feyn. — Ob wir gleich aus den erwähnten, hier 
der Kürze wegen ner angedeuteten, Gründen nicht dafür 
halten, dafs der Hr. VI. zur völligen Befriedigung geleiftet 
habe, was fchon fo oft vergeblich. ift verfuchi worden į 
fo bleibt es doch immer lehrreich, von einem felbfiden, 
kenden und[zur Speculation aufgelegten Kopf, wie Hr, 7, 
ift, einen intereffanten Gegenftand von einer andern Sei- 
te dargeltellt zu fehen, : e 
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` Hate, b. Franke u. Bispink ; Joannis Chrifia- 
ni Reil, — therap. Prof. P. O. direct. fchol. 
clinic. eivitat. Hallenf. phyfici Memorabilium 
clinisorum medico - practicorum, Vol. I. fafe. I. 
1790. $. 204,9. (12 gr.) 7 


Bechen zu Zeiten des fel. Goldhagen war die 
I praktifehe Lehrfchule zu Halle, welche diefer 
würdige Arzt gelliftetkatte, berühmt. Inder Fol- 
ge liefs der König jährlich taufend Thaler auszah- 
len, zur unentgeltlichen Beforgung der Kranken 
und zur Beftreituug der übrigen Koften. Die 
Kranken, welche das Zimmer, wo der Vf- täglich 
mit feinen Schülern zufammen kommt, nicht be- 
fuchen können, werden in ihren Wohnungen be- 
forgt und überhaupt wird das ganze Gefchäft un- 
ter Ho. R. Aufficht mit einer lobenswerthen Ord- 
nung geführt. Hr. R. wollte dem Publicum ert 
jährlich feine Nachrichten von den Arbeiten der 
Anftalt und von den Krankheiten, die man beob- 
achtet batte, mittheilen; nun foll aber die Fortfe- 
tzung des Werks nicht von einem beftimmten Zeit- 
raum, foudern von dem Vorrath an wichtigen und 
inftructiven Bemerkungen abbangen, die man zu 
machen Gelegenheit haben wird. Bey diefem Vor- 
fatz müffen die Memorabilia nothwendig gewin- 
nen, befonders wenn fie, wie deier erfte Theil, 
mit fo fichtbar guter Auswahl abgefafst und nur 
folche Bemerkungen aufgenommen werden, die 
allgemeines Intereffe haben. Noch lieber wird fie 
der gebildete Arzt lefen, wenn der Vf. künftig 
mehrern Fleifs auf die Ricbtigkeit der Sprache 
und des Druckes (man lieft z. B. fibices, empipicus 
u. f. w.) wenden wird. 

Gleich der erfte Auffatz : . febris nervofa epide- 
mica, ift febr lehrreich. Diefen Namen giebt der 
Vf. dem Fieber, weil Nervenzufalle von zweyer- 
ley Art, entweder mit überfpannter Einpfindlich- 
keit und Schwäche, oder, welches öfter der Fall 
war, mit. verminderter Empfindlichkeit im Verlauf 
der Krankheit, die gröfste Rolle fpielten. Eigent- 
lich war das Fieber ein ‘Schleimfieber mit Ner- 
venzufällen und hätte unter diefem Namen be- 
fchrieben werden können, Die Gefchichte der 
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Seuche ift nicht ganz vollftändig geliefert, Es 
find.nur die Hauptzüge aus der Schilderung einer 
Krankheit ausgegeben, die febr verderblich war 
und deren Hauptcharakter in Erfchlaffung und 
Schwäche der feiten Theile und der Empfindungs- 
fähigkeit und in Entwickelung des thierichen 
Schleims beftand. In den Leichnamen entdeckte 
man ftarke Spuren einer grofsen fäulichten Zer- 
ftörung, die zuweilen derjenigen des heifsen Bran- 
des glich. Bey einem Todten fand man die Spei- 
feröhre einer Hand lang völlig zerfört. Die Kur 
beruhete anfangs auf dem Gebrauch der Brech, 
mittel. So bald die Nervenzufälle mit Vermin- 
derung der Empfindungsfähigkeit eintraten, wur- 
de Baldrian, Schlangenwurzel und Angelica ge- 
geben. Kampfer wurde gebraucht, wenn nebft 
der Schwäche, Reizung und grofse Empfindlich- 
keit da war, desgleichen wenn die Stockungen 
in den kleinen Gefälsen gehoben werden mußs- 
tem — Wir billigen es fehr, dafs der VE nurdie 
Hauptzüge feiner Epidemie gefchildert hat, durch 
welche fie fich von andern auszeichnete, Ueber 
die Spuren der Entzündung in den Eingeweiden 
die man in den Leichnamen entdeckte, erklärter 
fich ausführlich. Er erinnert mit Recht, dafs man 
diefe fcharlachrothen Stellen nicht als Wirkung 
einer eigentlichen Entzündung zu betrachten ha- 
be und leitet fie von der Lähmung der kleinen Ge- 
fäfse in dem Zeitpunkt des Todes ab. Rec.kann 
diefes nicht zugeben: denn fonft müfste man fol- 
che vorgegebene Spuren gcheimer Entzündungen 
in allen Leichnamen entdecken. Bey einem Fie. 
ber, wo Erfchlaffung, Schwäche und Auflöfung 
zufammentreffen, müffen folche Ausdehnungen 
der Gefäfse und Ergiefsungen aus denfelben auch 
im Verlauf der Krankheit vorkommen, und da die 
Entitehungsart diefer Stellen der Art wie_Entzün- 
dungen entfiehen, gerade entgegen gefetzt ift, fo 
mufs auch die Kur die entgegengefetzte Zeen und 
durch tonifche und erregende Mittel, befonders 
durch die Blumen der Arnice, die der Vf, zu die- 
fem Endzweck nicht gebraucht zu haben fcheint 
bewirket werden. Man würde alfo bey diefer 
Lage der Sachen feinen Endzweck ganz verfeh- 
len, wenn man die entzündungswidrige Kurme- ` 
thode einfchlagen wollte. Die Zerßörung der 
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Eingeweide leitet der DC. von der auflöfenden 
Kraft der Magenfäfte, von der feptifchen Kraft 
der Säfte überhaupt, zuweilen auch von der Ver- 
fetzung der Krankheitsmaterie auf diefe Theile 
ab. Letzteres ift zuweilen der Fall; erfteres aber 
‚anzunehmen ift gar nicht nothwendig, weil zur 

‚Eutftebung der Rekrofis es völlig hinreichend ift, 
‚wenn fäulicht - aufgelöfte Safte in einem erfchlaff- 
ten und feiner Lebenskraft beraubten Theil ko- 
cken und alfo der zerftörenden Fäulnifs nichts 
mehr entgegeufteht. In eben dem Maals, als die 
Lebenskraft in dem belchten Körper fich vermin- 
dert, nirumt ja immer die Neigung zur Fäulnifs 
zu. — Die Mittel, die der Vf. angewendet hat, 
find im Ganzen gut und wirkfam: nur bey etfi- 
chen möchte etwas zu erinnern feyn. ` Das Wat 
fer, fagt er, fchwäche'den Tonus der felten Thei- 
le. und da er diefes fo ganz allgemein ausdrückt, 
fo mufs er auch das kalte Water bey Faulfiebern 
für fchwäthend halten, welches bekanntlich der 
Fall nicht ift.. Dagegen erzählt er, dafs er unter 
andern Getränken gewöhnlich auch Hirfchhorn- 
abfud gebraucht babe, den Rec. nicht gegeben ba- 
ben würde. Wo Fäulnifs war, da gab er Vitriol- 
däure, die auch nicht bey. jedem Zuftand fäulich- 
ter Krankheiten pafst, wie die Erfahrung lehrt 
und Stoll erwiefen bar, Noch liegt eine andere 
Bemerkung von böchfter Wichtigkeit in den Beob- 
achtungen des Vf. Die Brechmittel waren von 
vortreflicher Wirkung, die der VE botz von der 
Ausführung ableitet, die aberauch von demdurch 
das Brechen verftärkten Reiz, von der Erfchütte- 
rung, die durch fie in das Nervenfyftem gebracht 
wird, und von dem durch fie erregten Trieb nach 
der Haut zu abhing. Kranke, welche fich nicht 
erbrachen, fondeın auf das Brechmittel durch- 
fällig wurden, ftarben, wir glauben, weil das 
Brechmittel, ftatt als erregendes Mittel wirken zu 
follen. als fehwächendes wirkte, ` Diefes ift ein 
teuer Beweis für den wichtigen Satz, auf wel- 
chem bey fäulichten Krankheiten febr oft das Le- 
ben der Kranken beruht: dafs man die Brechmit- 
tel bey diefen Krankheiten nicht blofs der Auslee- 
zung wegen, in gehöriger und ftarker Gabe, und' 
fo gebe, dafs fie fo wenig, als möglich, ‘durch den 
Stuhl wirken. — H. Herma adnata. Die; Urfa- 
chen, welche die Verwachfung der Brüche bewir- 
ken und machen, dafs fie doch unter gewiflen 


legenheit eines Falles, wo ein verwackfener Bruch 
von fich felbftzurücke ging, aus einander gefetzt. 
UI Eine tödtliche Perhaltung der Stuhlgange von! 
Verengerung, nicht der Gedärme, ` wieder VE 
fagt, fondern nurdes obern Theils des Maitdarms. 
— In dem vierten -Abfchnitt wird weitläuftig von 
der Entzündung gehandelt, welche‘ die Drüfen 
der Taeile befällt, diè zu dem Auge gehören, 
Sehr richtig giebt der Vf. das Charakteriltifche 
der Entzündung drüfenhafter Theile in Hinficht 
‚auf Ablaui, Endigung und Kurmétkode an, fo wie 
er = G vie 
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er auch die Urfachen, welche diefe Entzündung 
bewirken, fehr genau zergliedert. In einem tbe- 
fondern Abfchnitt befchreibt er die in unfern Ta- 
gen bekannteften Augenmittel und ordnet fie un- 
ter ihre Klaffen. ` Zuletzt erzählt er noch die Ge- 
febichte eines Mannes, dem, ohne alle vorherge- 
hende Veranlaffung, das aufgelölte Blut ausällen 
Auswegen des Körpers herausilofs, 


-S'TRASBURG, in der akad. Buchh.: Vom Auszie- 
hen fremder Körper aus Schufswunden, eine von 
der k. franzöf, Akad. zu Paris 1788 gekrönte 
Preisichrift von Hn. Percy Stabswundarztder 
Abtheilung. in Artois und Flandern ete. a. d. 
Franz. mit Anmerkungen herausgegeben 
durch D. Thomas Lauth d. Anat. Phytiol. und 
Chirurgi Prof, zu Strasburg ere, -mit 2 Kupf. 
XX und 1488. 8. (zer? Be 


' Die Urfchrift diefer Abhandlung ift noch nicht 


gedguckt,'und möchte wohlerit nach einigen Jah- 
ren (und vielleicht niemals, wenn der ‚Vorfchlag 


` der Enrages, alle Akademikerabzufchaffen durch- 


geht) in den Prix de l’Acad. Chirurgie erfeheinen. 
Der deutfebe Ueberfetzer erhielt fie in der Hand- 
fchrift von dem Vf., hat aber nicht blofs übers 
fetzt, foudern auch verfchiednes von dem feini- 
gen hinzugefügt. ` In der Vorrede, giebt er Re- 
chenfchaft von den deutfchen Worten, mit wel- 
cen er einige franzöfilche Kunltausdrücke über- 
fetzt hat; (welches doch nicht durchgängig nö- 


: thig gewefen feyn möchte, da wohl jeder der 


franzöfifchen Sprache Kundiger wiffen mufs, dafs 
die deutfchen Worte: Armbruft, Bogen, Lanze, 
Pfeil, Nagel, Kinubacken, etc. den franzöfifchen s 
Arbaläte, Arc, Lance, Fieche, Ongle, Mächoive ete, 
entfprechen) ; ferner giebt er einige Stellen aus 
dem ‚Bericht, welcben Hr: ‚Louis von gegenwärti- 
ger Abhandlung in der Akädemie eritatter hat, 
und eine kurze Nachricht von den, Veränderun- 
gen, welcheim J. 1788. mit der Verfaffung der 
Militärchirurgie in Frankreich vorgenommen wor- 
den find. Der Abhandlung felbft ift ein Chrono- 
logifches Verzeichnifs der Schriftfteller, welche 
von Schufswunden gefchrieben haben, vorge- 
fetzt; welches aber. bey weitem nicht 'vollfändig. 
it, indem z, B. gleich Anfangs v. Gersdorf (Feld« 
buch der Wündarzney Strasb. 535.) fehlt, wel- 
cher jedoch nachher in der Abhandlung felbft er- 


Uinftänden leicht zurücke gehen, werden bey Ge wähnt wird. Auch von den'neueften englifchen 


und deutfchen Schriftftellern fehlen mehrere. Es 
wird unter den Schriftitellern ein „Kugelzächer er- 
wähnt, wo wir höchtt wahrfcheinlich vermuthen, 
dafs ein Verfehen vorgefallemfey, deffen lich die 
franzöfifchen Schrifthelier in Anführung deutfcher 
Bücher nur allzuoft fehuldig machen. Der erfte 
Theil der Abhandlung giebt eine’ hiftorifche Ue- 
berficht der Inftrumente, welche. man in ältern 
und neuern Zeiten erfunden und gebraucht hat, 
um fremde Körper aus Wunden zu ziehen. Das 
Belulkon, der Grapuifcus, der en der 

z tra- 
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Atractos der Griechen, die Balıfta, der Bohrer, 
das Sperreifen der Araber und Arabiften , die in 
der That nicht übel erdachten Inftramente des 
Hans von Gersdorf, genannt Schylhans und des 
Walther Ryff (welcher hier gegen Hallers Urtheil 
ii Schutz genommen wird ) das Specillam an- 
nulare und-das Alfonfinum des A. Ferri, die Ha- 
ken und ım Schloffe trennbaren Zangen des Mag- 
gi, die dreyarmige Zange oder Rochetta des Fr. 
Rota, die Inftrumente- des L. Botal, des A. Pare, 
der Guillemean ; das Organum Raiificatum, eine 
deutfche Erfindung, 
Löffel, und Zangen des Andr. a Cruce; dès F. 
von Hilden, “eulterus, Gafengeo Douglas, Ran- 
by, le Dras, "Ravaton,.und Perret, werden fämt- 
ich‘hier angezeigt und beurtheilt. Iin zweyten 
Theile werden die Werkzeuge beflimmt, welche 
zum: Ausziehen: fremder Körper vornemlich aus 
Schufswunden unumgänglich nötbig find. Var- 
theile der Erweiterung der Schufswunden durch 
Einfchnitte, welche zu machen die ältern Wund- 
ärzte fo viel Bedenken trugen; und Par&fait zu- 


ert empfahl. Den dreyarmigen in einerj}Röhre lie- 
enden Kugelzieher, die Raben- Enten- und Kra- 


nichfchnäbel, die Sperreifen, die Haken, ‘die mit 
einem laufenden Ring verfehenen Kugelzieker, 
den gewöhnlichen Kugelbohrer verwirft P. aus 
überzeugenden Gränden: 
che er emplieklt find» die Zange, derLöftelund 
‚ein Bohrer, 
Arme allein fünf: Zoll, die: Griffe fechs Zoll lang. 
Die Arme können auseinandergenommen einzeln 
eingebracht, und: in dem Schloffè, welches platt, 
und nicht breiter als die Aerme felbit ift, durch 
einen beweglichen Schlüffel zufammengefügt wer- 
den. ` Bue Dnd mehr plattals rund, vorn mirhalb- 


ründen Enden, -welche die Figur und Wölbung 


eines Fingernagels haben und an den innern oder 
Schlufsllächen mäfsig ausgehölt find. Der Löffel, 
welchen D. empfiehlt, ilt wie der beym Stein- 
fehnitt übliche befchaffen; feine Höhle ilt halbzir- 
kelfürmig drey Linien tief, endigt-fich gegen den 
Stiel hin konifch, mt einem vorn erhabnen hin- 
terwärts firh verflächenden Rande verfehen. Er 
it am dem Griff des weiblichen Arms.der Zange 
ftatt des Ringes, welchen der männliche Armhat, 
angebracht. Der Bohrer ift fünf bis fechs Zoll 
lang, dünn zweyfpitzig, mit zahlreich gefchärften 


Schraubengängen verfehen: "D. bringt den Bob- 


rer obne Röhre in die Wunde. Auch diefes In- 
frument it 90 der Zange angefügt, Es endigt 
nemlieh der Griff des männlichen Arıns der Zan- 
ge mit einer Röhre. In diefe wird der Bohrer 
Beem Gebrauch der Zunge eingefchrahbt, fo dafs 
alsdann fein Griff den Ring des männlichen Arms 
bildet; Hr. P; nennt diefe mit dem Löffel und 
Boarer vereinigte Zange Tribulcon. Im dritten 
Theile werden die tbeoretifehien und praktifchen 


Regeln vorgetragen, welche bey dem ‚Gebrauch, 


ger zum Ausziehen fremden Körper aus Schufs- 
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die'.Kugelzieher, Bohrer,’ 


Die Infiramente; wel- 


Seine Zange ilt einen Schuh die 


„gBefafst zu haben, 


> 
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wunden beftimmten Werkzeuge zu‘ gebrauchen 
find. Es wird hier viel gutes über die Auffu- 
chung und Entdeckung. der Kugeln und fremden . 
Körper, über die Nützlichkeit der erweiternden 
Einfehnitte über die Nöthwendigkeit, das Auszie- 
hen bald zu verrichten, oder in andern. Fällen bis 
zur Eiterung zu verfchieben, von der Ausziehung 
durch Gegenfchnitte, von den Fällen und Bedin- 
gungen welche den Gebrauch des Löffels, der 
Zange, des Bohrers, oder des Trepans erfodern, 
ilt viel nützliches in guter, Ordnung und deutlich 
vorgetragen, ob wirgleich bier chen keine neuen 
Bemerkungen gefunden haben. “— Anwendung 
der vorliehenden allgemeinen Regeln auf befon- 
dre Falle. Hr. P. fah einen Fall, wo die Kugel 
über dem rechten Ohr eingedrungen, zwifchen 
der Haut uud dem Schädel, ohne dicfen zu durch- 
bohren auf der Lambdanath, bis zum linken Ohr 
fortgegangen war und auf diefem Wege überall 
kleine Bleyftücke zurückgelaffen hatte, welche 
durch einen Schnitt rings um den Hinterfchädel' 
herausgenommen werden mufsten. (Ein faftum- 
begreitliches Ereignifs!) Wenn man wegen ei 
nes in die Schädelknochen gedrungenen fremder 
Körpers trepaniren.mufs, und eben diefer fremde 
Korper dem Gebrauch der Pyramide bey- Auffe- 
tzung des Trepans hinderlich ilt, fo foll man am 
die zu trepahilirende Stelle ein Stück Pappe. feft 
andrücken, in welches zuvor ein rundes Loch ge- 
nau von der Gröfse der Krone gefchnitten wor- 
den, wodurch das Wauken diefer letztern fo lan- 
ge bis lie tief genug eingefcknitten hat, .gehin- 
dert wird, Einige Fälle wo fich die Kugel zwi- 
fchen beiden Tateln der Schädelknochen ganz fon- 
derbar ausgebreitet hatte, -Wenn eine breitge- 
drückte-Kugel mit fcharfen Ecken auf der harten 
Hirahaut fett fiizen geblieben, fo thueman am be- 
ften diefes ganze Stück jener Haut alsbald auszu- 
Ichneiden. (Allerdings 'beffer, als die hrer fo be- 
denkliche Eiterung abzuwarten.) Kugeln welche 
ins Gehirn felbit gedrungen find, müffe man mit 
der Zange herausziehen. (Wenn fie keine befon- 
dern Zufälle verurfachen, ifts doch wohl beffer fie 
zu laffen und dorch eine fchickliche Lage des 
Kopfs der äufsern: Wunde näher zu bringen.) 
Fremde Körper, in Gefichtswunden, Halswunden; 
Bruftwunden, Bauchwunden, auf den Wirbelbei- 
nen in den äufsern Gliedmafsen. — Ueber alle 
diefe Fälle liet man hier viele gute Bemerkungen. 


- Die Ueberferzung diefer fehrflehrreichen Schrift, 


an welcher man nur hin und wieder eine zu fehr 
gewagte Emligkeit in Vorfchlägen zu Ausziehung 
eingeheilter und fonit feltfitzender Kugeln: tadeln 
möchte, ilt, einige Elfaffifche Provincialismen aus- 
genommen, recht gut gerathen, “Hr. E. hat nur 
wenige, aber nützliche, Anmerkungen beygefügt. 
S. 57 Scheint er uns in der: More den Begriff der 
fogenannten Lufiftreiffehäffe nicht ganz richtig 
= wenn er ihn auch auf lolche 
Falle ausdebut, wọ eine Kugel wirklich durch 
Cog die 


2er 


die äufsern ‚Bedeckungen ‚dringt, aber unter den- 
felben ganz nahe an der Oberfläche weiter fort- 
‚seht. Was man fich eigentlich unter dem Namen 
des Lauftftreiffchuffes gedacht hat, it, wie es die 
reifer gewordne Erfahrung, der.beutigen Wund- 
ärzte lehrt, -ein:Unding. 


PHYSIK: 


Hung, b.:Hemmerde u. Schwetfchke: Be- 
‚fehreibung der Wirkungen eines heftigen. Gewit- 
ters, welchesiam.ı2 Jul. 1789 die Stadt Halle 
betroffen. hat, nebfl.einer ausführlichen Erklärung 

der Entflehung der Gewitter, von G. S. Klü- 
gel, Prof. der Mathem. und Phyf. etc. 1799. 

64 S: 8. (4 Br) S 
Das Merkwürdige bey diefem Gewitter befteht 
hauptfächlich in dem Zufammentreffen mehrerer, 
im’Einzelnen gar nicht ungewöhnlicker, im Gan- 
zen aber Deh £altwiderfprechender Begebenheiten. 
Innerhalb. bis 3Min. traf der Blitz drey, in gera- 
der Linie: liegende Kirchen und ein Privathaus; 
übrigens ohne zu zünden, oder beträchtlich: zu 
foßaden. Die Blitze waren alle geradlinigt, Doft 
wie der Stral einer Rakete, :blaulich von Farbe, 
u. fchienen dünn u. langfam berabzufahren. Vor 
dem Gewitter war Oftwind, beym Gewitter Weft- 


wind, und nach demfelben wieder Oftwind.: An, 


einer Stelle zerfchmetterte der Blitz ftarkes Holz, 
an einer andern folgte er fanft einer äufserft dün- 
nen metallifchen Belegung; hier fchmelzte er Ei- 
fen an der Oberfläche und liefs die aus trocknen 
Holz’ beftehende Scheide unaugetaftet! Das leicht- 
fiüffige Bley aneiner Glasthür griff er nicht an, das 
Glas hingegen fchwätzte.er, 
merkte man zwar einen Schwefelgeruch, aber nicht 
den mindeften Brand. Um nun alle die in der Schrift 
feibft, fehr genau angegebnen Umftände zu erklä- 
ren, zeigt der VI. erftlich » wie unzulänglich die 
Theorie der Gewitter bey den Alten war und trägt 
dann diezuverläffigere,aus der Lehre von dr Elek- 
tricität, vor. Nach einem kurzen Abrifs von die 
fer Lehre äufsert Hr. K. die Vermuthung, dafs die 
Gewitterelektricität felbt von den aufiteigenden 
Düuften und mancherley dabey vorkommenden 
Auflöfungen erzeugt:werde. Nachden bekannten 
viererley Arten von Elektrieität, durch Reibung, 
Mittheilung, Vertheilung und Verftärkung geht 
auch der Vf. die Erfcheinungen beym Gewitter ein- 
zeln durch, fpricht übrigens nie entfcheidend. So 
wie es Körpergiebt, fagter, die durch Reiben elek- 
trifeh werden, aber durch Mittheilung nursan.ein- 
zelnen Stellen Elektricität annehmen, und fich fel- 
bigeauch eben fo wieger entziehen laffen, fo mögen 
auch Wolken eine ähnliche Befchafenheiterlangen 
` können. Der fchwächere Blitz, der auf diefe Artent- 
Debt, ift vermuthlich eben deshalb mit keinem Don- 
ner begleitet, und vielleicht ift das Wetterleuchten 
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Bey 3 Schlägen be- 
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nichts anders, als der Blitz einer auf die hefchriebe- 
ne Art elektrifirten Wolke. — Eine andre Art der 
Elektrifirung der Wolken möchte hingegen folgen- 
defeyn: In einer Wolke find zuerit beiderley elek-: 
trifche Materien vorhanden; (Hr. K: feheint der 
Symmerfchen Theorie den mehreften Beyfallzu ge- 
ben) eine wird gebunden, die andre frey; die Wol- 
ke ift nun elektrifch, Nähert ficheine nichtelektri- 
fche Wolke diefer elektrifchen, fo wird fie zuerf. 
auf der benachbarten Seite entgegen gefetzt elek- 
trilirt, auf derabgewandten aber gleichnahmig; 
wird diezweyte Wolkeder erftern elektrifirten bis 
auf die Schlagweite genähert, fo drängen fich die 
beiden entgegen gefetzten elektrifchen Materien 
durch die Luft zur Vereinigung undes entlteht zwi- 
fchen beiden Wolken ein’ elektrifcher Funke oder 
Blitz. Sind béide Wolken entgegen gefetzt èlek- 
trifeh, Io mufs der Blitz ftärker werden. Haben bei- 
deWolken gleichnahmigeaber ungleich ftarke Elek- 
trieität, fo wird der Blitzfehwächerfeyun. Bey der 
Entladung dringt die Materie der einen Art aus der 
Wolke in welcher fie frey ift, indie andere hinüber. 
Diefes Aus-und Einftrömen verurfacht eine Verän- 
derung In der Wirkfamkeit der Beftandtheile der. 
Wolke gegen einander, 'entbindet vielleicht Luft, 
die vorher,- wieder Feuerfto#in den Salpetertbeilen 
des Pulvers, gebunden war und vermuthlich reine 
Lebensluft ift, die aus der Atınofphäre angezogen 
worden. Durch die Erfchütterung der Luft, welche 
folchergeftalt in der Wolke vorgeht, entfteht ver- 
muthlich das Rollen des Donners, u.f. w. — So: 
finnreich -auch diefe und die weitern Erklärungsar- 
ten des Vf. find, fo glaubt doch Rec., dafs man alle 
Erfcheinungen beym Gewitter (ehr befriedigend 
erklären könne, wenn man annimmt, dafs die, be- 
fonders in gebirgigen und-waldigten Gegenden in 
rolser Menge auffteigenden Dünfte elektrifche 


"Wolkenbilden; dafs’fich durch die Hitze der Jah- 


reszeitbreimbare Luft aus den Sümpfen und durch- 
den häufigen Sonnenfchein dephlogittifirte Luftaus 
den grünen Pflanzentheilen, entwickelt; dafs fich. ` 
die erftere mit der letztern vermifcht und fie wie ein 
Aeroftat mitin: die Höhe zwifchen die elektrifehen: 
Wolken nimmt, wo alsdennein nach des Vf, Er 
klärungsart, auf diefe oder jene Weife ausgelekter 
Tunke,. den Blitz, und. die zugleich veranlafste Ex- 
plofion des Luftgemifches, den Donner und fortge- 
fetzten Wetterftrabl, hervorbringt, der denn nach 
Maafsgabe des mehrern oder wenigern Brennba. 
ren, «las er enthält, zündet, oder ‚nicht zgnder 
Sind die Tage fchwül, ohne Sounenfchein, fo er. 
hebt Deh vielleicht blofs Sumpäuft in die Atmo- 
fphäre und das-Endzünden derfelben giebt das rn. 
hige- Wetterleuchten ohne Explefion. — Au Eude 
ftehen noch einige Verkaltungsregeln bey Gewit. 
tern, die man billig in alle. Kalender oder andere 
allgemein gelefene Volksbücher fetzen follte, 
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Mittwochs, den 2ıten Julius 1790: 


LITERARGESCHICHTE. 


Iesse u. Oren, b. Diepold u. Lindauer: 
‚Nachrichten von den Lebensumfländen und 
Schriften evangelifcher Prediger in allen Gemei- 
nen des Königreichs Ungarn. Gefammlet und 
mit vielen Anmerkungen erläutert von Jo- 
hann Daniel Klein, evangelifchem Prediger 
der deutfchen Gemeine zu Kafchau. I Band. 
1789. 8. 5098. ILR 522 S. 


WE: müfsten ungerecht feyn, wenn- wir den 
auf diefes Werk verwendeten Fleifs des Vf. 
und das Verdient, das er fich dadurch um fein 
Vaterland erwirbt, nicht erkennen wollten. Wenn 
es ihm, wie wir wünfchen, gelingen follte , dat. 
felbe zu vollenden, fo wird dadurch nicht nur 
die Kirchengefchichte ‘von Ungarn. überhaupt, 
und vornehmlich der Proteftanten, fondern auch 
die Lirerarhiftogie, Topographie etc. diefes Kö- 
nigreichs vieles Licht erhalten. Erhatte auf dem 
mühfamen Wege, den er betreten hat, keinen 
Vorgänger. Die Arbeiten Czwittingers, Bods, 
Horani und Wallafzky in der Literargefchichte 
find zwar von ihm benutzt worden; aber zu .Hn. 
K. Abficht waren diefe Schriften keine reichhal- 
tigen Quellen. Mehrere Nachrichten von evan- 
gelifchen Predigern finden fich wohl in der Ge- 
fchichte der Schulen und ihrer Lehrer, die der 
vormalige Lehrer an dem Coilegium der eyange- 
lifchen Stände zu Epperies, Joh. Rezik, in der 
Handfchrift hinterlaffen, und der Prediger da- 
felbt, Sam. Mathaeides, fortgefetzt hat; fie ift 
aber nie gedrückt worden. Hn. K. war es auf- 
behalteu, die zerftreuten Nachrichten von den 
Lebensumftänden und Schriften der evangelifchen 
Prediger in Ungarn zu fammeln. Er machte da- 
zu fchon den Anfang auf der Univerfität zu Rin- 
teln, wo er in.der Bibliothek des verfterbenen D. 
Schwarz, eines gebornen Ungarn, einen anfebn- 
lichen Vorrath von gedruckten und ungedruckten 
Schriften zur ungarifchen Kirchengefchichte fand. 
Er benutzte auch die ungarifche Bibliothek zu Wit- 
temberg, die ebenfalls eine beträchtliche Anzahl 
ungarifcher Handfchriften und gedruckter Bücher 
enthält. Nach feiner Zurückkunft nach Ungarn 
A. L. Z. 1790. Dritter Band. 


` wurde er durch viele nützliche Beyträge verfchie- 


dener proteftantifcher Prediger unterfützt. Aus 
diefen mühfamen Sammlungen find nun die ge- 
genwärtigen Nachrichten von den evangelifchen 
Predigern in Ungarn erwachfen. Man findet 
aber hier nicht nur die Lebensgefchichte der Pre- 
diger, fondern der Vf. hat auch in den weitläuf- 
tigen Noten, die im Drucke mehr betragen, als 
der Text, Nachrichten von Schullehrern und ih- 
ren Schriften, von verfchiedenem ungarifchen Ge- 
lehrten, und von vielerley andern Dingen, die 
man zum Theil nicht leicht hier fuchen würde, 
geliefert, Jeder Band enthält Nachrichten von 
100 Predigern und Verzeichniffe ihrer Schriften; 
nach alphabetifcher Ordnung. Wir wollen eini- 
ge Merkwürdigkeiten ausheben: I Band. M. Jo. 
Bayer, Rector zu Epperies und nachher Diakonus 
zu Neufohl. Er war fo weitläuftig in feinem 
Vortrage, dafs er zu Epperies drey Jahre blofe 
über der Beantwortung der Frage: Anbruta fint 
rationalia? zubrachte. : In den Streitigkeiten des ` 
unruhigen eriten Predigers dafelbit, Joh. Sarto- 
rius, nahm er deffen Partey gegen den zweyten 
Pred. M. Abr. Eccard, und liefs auf diefen ein la- 
teinifches Gedicht, in. Geftalt eines Galgens dru- 
cken, an welchem Eccard hieng. Man fetzteihn 
hierauf ab. — Ber erite unter den Ungarn, wet 
cher 1522 eine deutfche Univerfität, nemlich zu 
Wittenberg, befuchte, war Martin Cyriacus, erfter 
evangel. Prediger zu Leutfchau. — Joh. Ge: 
Graf} -mufste nicht nur als Prediger zu Modern, 
da er von den Tatarn gefangen wurde; fondern 
auch nach feiner Verjagung von Kremnitz 1673 
fchwere Leiden erdulden. — Joh. Henkel, Hof- 
prediger der Königin Maria in Ungarn, war nebf 
den beiden Lehrern: der Ofener Univerfität, ‘Veit 
Ortelius von Windsheim (Vitus Winshemius) und 
Sim. Grynaeus, einer der erken evangel, Lehrer 
an dem Hofe der Königin, und reifete mit: ihr 
1530 auf den Reichstag zu Augsburg, wo er von 
Ph. Melanchthon, Ge. Spalatin und andern Theo- 
logen, wegen feiner Einfichten und fanften Cha- 
rakıers fehr. gefchätzt wurde. — Bey der Le- 
bensgefchichte M. Chrifloph Klefchens, Predigers 
zu St. Georgenberg, und zuletzt Paftors an der 
age ees zu Erfurt, bemerken - wie, er 
er 
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der Umftand dem Vf. unbekannt gewefen "Teen 
müffe, dafs derfelbe bey feiner Flucht 1673 das 
Kirchenarchiv der 24 königl. Städte. im Zipfer Co- 
mitat gerettet, dafelbe nach Weimar gebracht 
und fich yom Herzog Wilhelm Ernit die Aufbe- 
wahrung deffelben bis auf günftigere Zeiten für 
die Evangelifchen erbeten habe. Diefes Zipfer 
Kirchenarchiv, welches die Privilegien der 24 
königl. Städte und andere wichtige Originaldo- 
cumente enthielt, wurde auf der berzoglichen Bi- 
bliothek zu Weimar <aufbehalten, und auf Anfu- 
chen der Evangelifchen im Zipfer Comitate im J. 
1776 wieder an fie abgegeben, und nach St. Ge- 
orgenberg gebracht. — M. Daniel Klefch, ein 
Bruder des vorigen, Prediger zu Wallendorf und 
Senior der evangelifchen Prediger im Zipfer Co- 
mitate, mulste 1673 eben fo, wie fein Bruder, 
nachdem er fechs Monate lang eine harte Gefan- 
genfchaft zu Kafchau aussefianden hatte, entflie- 
hen.. Er wurde nachher Rector zu Jena, Profef- 
For. am Gymnafium zu Weiffenfels, und zuletzt 
Superintendent zu Heldrungen. An dem letztern 
Orte fiel er in die feltfamfte Schwärmerey, rühm- 
te fich göttlicher Offenbarungen, und verliefs fein 
Amt. Er hat in feinen Schriften, deren Anzahl 
fehr grofs it, prophezeyht:; „Der Kurfürk von 
„sachfen, Johann Georg II, follte die Franzofen 
„um ihr ganzes Königreich bringen. Im J. 1700 
„würde der jüngfte Tag kommen. Der König 
„von Polen, Johann Ill, würde reformirt werden. 
„Der König von Frankreich würde bis an die 
„Elbe kommen, und dann geftürzt werden u. f. 
„Ww.“ In einer kleinen Schrift: Entwurf des Ge- 
heimnifles von dem Thiere mit zue Hörnern. 1691. 
* 4. kömmt folgende lächerliche Stelle vor, die von 
einer wirklichen Verwirrung feines Verfandes 
zeuget:. „Die über den Belt bey den Scheeren 
„wollt ihr gern heraus haben: Enk gilts und 
„enkere Haut, die ihr an und über der Thana 
„wohnt, ihr ehrlichen Baaren; auch enk wirds 
„treffen, ihr Schwäbeln. Ihr Würteberger fafeht 
„eure Dege mit der Faufcht. Es kömmt die Be- 
„la mit ihren Landerly. Dat Vntheer mit zwe- 
„en Hörnern muckt lofe Hängel: Heet parleert 
„up gut Drakifch, verftaht ju dat?" Er Dach 
1697 zu Berlin. — Matth. Lauterwald, erft Pro- 
feffor der Mathematik zu Königsberg, woer we- 
gen der Ofiandrifchen Streitigkeiten abgefetzt 
wurde, nachber Prediger in der Schulpforte, und 
zuletzt zu. Enperies, Er: hatte eine befondere 
Meynung in der Lehre von der Rechtfertigung, 
(oder vielmehr, er drückte fich in diefer Lehre 
übel aus, fo, wie Gas bey den orthodoxen 'Theo- 
logen jener Zeit aueh gar oft der Fall war,) 
worüber er einenhefügen Streit anfieng, und üch 
auf der zu Barthfeld augeftellten Synode nicht 
‚zureehtweifen lalen wolke; weshalb der fonft 
fo fanfte Melanehthon an den Stadtrath zu Ep- 
-peries fchrieb; dafs, wenn er feine Meynung nicht 
ändern würde, man ihn abfetzen follte, - Eben 


Z 


. ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


312 


das war auch die Meynung der theol. Facultät 
zu Wittenberg in einem darüber gefteliten Gut- 
achten. ` Nach feinem Tode fällte Melanchthon 
von ihm, wegen feiner Zankfucht das Urtheil: 
„Matthias oAoAos nuper mortuus, fortaffis jam in 
„cymba cum Charonte difputat.“ Iu der Note, S. 
186 — 191 erzählt der Vf. die Lebensgefchichte 
Leonh. Stöckels, Predigers zu Barthfeld, Reforma- 
tors der 5 freyen königl. Städte, den cr, wegen 
feiner Verdienfie communem Ungariae pracespio- 
rem nenpt. — Das Leben Stephan Pilariks, der 
an 7 verfchiedenen Oertern in Ungarn, ‚und zu- 
letzt zu Neufalza in Sachfen, Prediger wär, vere 
dient, wegen der vielen Gefahren und Nächftel- 
langen, denen er, (bisweilen durch feine eigene 
Unvorfiehtigkeit) ausgefetzt war, gelefen zu wer- 
den. — S. 370 in der Note 306 Debt eine Ge- 
fchiehte von einer fehr fonderbaren Difputation 
des Jefuiten Matihias Sambar, zu Kafchau,, mit 
einem gelehrten, reformirten Candidaten, der 
eben aus England zurückgekommen war. Der 
Jefuite, ein Erzklopffechter, foderte den Candida- 
ten zur Öffentlichen Difputation mir ihm anf; der 
Tag der Disputation wurde angefeizt, und beide 
Parteyen wurden mit einander einig, dafs derje 
nige von ihnen, der überwunden würde, den 
Kopf verlieren fellte.- Der Streit begann, und 
dauerte drey Tage; am dritten Tage verlor der 
Jefuite das Feld, und folite nun, nach der ven 
ihm eingegangenen Bedingung’ den Kopf verlie- 
ren. Man milderte aber die Sentenz, und liefs 
ihm öffentlich durch einen Wundarzt einen Zahm 
ausreifsen. Der Jefuite rütmte fich, wegen die- 
fes verlornen Zahns, dafs er um des Glaubens 
willen ein Märtyrer worden fey. Non den 
Graufamkeiten des liltigen Jefuiten Nie. Kellio ge- 
gen die Proteltanten findet man in der Note 321 
S. 402 ff. einige Nachricht. — Die Schickfale 
des Rectors und nachherigen Predigers zu Nen- 
fobl, M. Thomas Stellers, enthalten Beweife von 
der fchrecklichen Behandlung der evangelifchen 
Lehrer in Ungarn, bey der über fie ergangenen 
Verfolgung im J. 1673. Steller wurde, pecht 300 
andern Lehrern, von dem Fudicio delegato zu 
Prefsburg zum Tode verdammt; nachher aber, 
nach einer fchweren Gefangenfchaft von einem 
Jahre, 1674 mit den Üebrigen nach Trieft auf 
die fpanifchen Galeeren gebracht. Aus diefer Skla- 
verey wurde er und noch 26 proteftantifche Lehrer 
durch den kolländifeben Admiral van Ruyter be- 
freyt. Noch merkwürdiger ił dasjenige, was 
der Vf. S. 409 ff. in der Note 326 von dem Re- 
ctor zu Karpfen, M. Georg Lani anführt, den man. 
zu gleieuer Zeit mit nach Trieft auf die Guleerem- 
brachte, der fich aber, nach überitändenen nn- 
zähligen Gefahren, glücklich durch die Flucht 
rettete. — — H Band. Eine der ausführlickften 
ebensbefchreibungen im diefem Bande ift die 
Nachriebt von dem berühmten ungarifchen Ge- 
fchichtfchreiber Matihias Bel, 3. 38 — 54., wo 
man 
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man zugleich ein vollftändiges Verzeichnifs; fei- 
ner Schriften findet. In der Note 26. S, 47. ge- 


täth der VE über das Urtheil des Kirchen- und. 


Ketzer - Almanachs von dem fel, D. Schwarz zu 
Rinteln in grofsen Eifer. Wer wollte aber über 
dergleichen Scurrilitäten in Eifer gerathen ? — — 
Das Leben des Matthias Dewai, eines der Refor- 
matoren im Königreich Ungarn, und deffen Uc- 
bertritt von der augsburgifchen zu der fchwei- 
zerifehen Confeflion wird $. 95 — 113 umftänd- 
lich befchrieben, auch in der weitläuftigen Note 
85. 5. 121 ff, gezeigt, dafs zuerft bey der Refor- 
mation dielutherifcke Lehre in Ungarn eingeführt 
worden fey, und fich erft nachher verfehiedene 
Prediger und Schullehrer zur reformirten Kirche 
gewendet haben. — Der Superintendent zu 
Güns, Steph. Fekete, erduldete wegen der eyan- 
gelifchen Lehre viele, Verfotgungen, denen er 
endlich durch die Flucht entging, und fich eini- 
ge Zeit za Jena und Naumburg aufhielt. Nach 
feiner Zurückkunft wach Ungarn im J. 1682 be- 
kannte er Deh, man. weifs nicht, was ihn dazu 
bewogen hat, zur römifchen Kirche. — Der 
durch verfchiedene Schriften bekannte Superin- 
tendent; Dan. Krmann, hatte zuletzt ein fei trau- 

Man brachte einen Menfchen 

aus Mähren zuihm, der vorgeblich vom ’Feufel 

befeffen feyn folte, und erfuchte ihn, den Teu- 
fel von ihm auszutreiben. Krmann war fo unbe- 
fonnen, dafs er fich in diefen Handel einliefs. 

Aber fein Teufelaustreiben wurde ihm febr ver- 

bittert. ` Er kam darüber in Unterfuchung, und 

wurde durch den Urtheilsfpruch. der delegirten 

Commiflion zu immerwährendem Gefängnifle ver- 

damınt.. Er farb auch im Gefängnifle, auf dem, 

Schloffe zu Presburg, im 77 Jahre feines Alters, 

1740. Aufser feinen gedruckten Schriften finden 

dich noch verfchiedene Handfehriften von imm in 

der ungarifchen Bibliotkek zu Wittenberg, unter 
welchen eine weitläuftige ungarifehe Kirchen- 
und Schulgefchichte das Wichtigite it. — Doch 
das ift zur Probe genug. Wir wünfchten nur, 
dafs Hr. K. das Werk nicht, ohne Noth, fo weit- 

SE gemacht hätte; denn wenn er auf eben 
ie Art fortfahren. wollte, die Lebersgefchiehte 

der evangel. Prediger ir allen Gemeinden des Kö- 

nigr. Ungarn zu befchreiben,, fo würde daraus 
ein immenfum opus entiiehen. Aufser vielen an- 
dern kleinen Sachen ‚ die wenig Intereffe für die 

Lefer haben, hätte er die vieler Stücke aus.la- 

weinifchen Glückwünfchungs- Hochzeit - Leichen- 

u. a. Gedichten, die in den Texthier eingedruckt 

find, und leicht den fechften Theil der vor uns 


liegenden zween Bände ausmachen können, weg- " 


lalen follen. Manche ärgerliche Zänkereyen 
zwifchen Iurherifehen und reformirten Predigern, 
2. RS 377 im II B., hätten ganz. wegbleiben, 
eder wenigiteis kurz angeführt, und auch zur 
parung des Raums vom den Noten manches: 
Welchew Nu- 


D 
eÈ 


‚weggeichnitten werdem können: 


1790, - 


Gen kann z. B. der alte Lectionscatatogus der 

Schule zu Barthfeld haben, welcher im HD Not. 

7.8.8 £ abgedruckt ift, und” Seiten einnimmt? 

Wem ift mit dem ebenfalls o Seiten langen Ver 

zeichnifle der Perfonen, die in einer Schulcomö- 

die zu Epperies mitgefpielt haben, HB. Not. 250 

S: 340 — 346 gedient? Noch mehr wünfchten ` 
wir aber, dafs nicht mancke Sachen mit in das 

Buch eingefchlichen.feyn möchten, die den Aber- 

glauben nähren, oder unfchicklich find. So wird 

z.B. IB. 5. rei von M. Andr. Günther, Pfarrer 

zu Kabsdorf, erzählt, dafs er in diefem feinem 

Amte lange Beängfligungen von Gefpenflern ausge. 

ftanden-habe??? — S. 230 ff. fieht eine lichet- 

liche Gefchichte von des Predigers zu 'Tyrnau, 

Ad. Mittuchs, Katze, die er dazu abgerichtet bat: 

te, ihm Unterhält zu verfchaffen, und ihm Kiefch: 
und andre Bedürfniffe aus den Bürgerhäuferir 

beyzutragen. „Man bat von ihm ein doppeltes 

„Bildnifs:mit und ohne Katze.“ !!! ` Noch mehr 

ift es uns aufgefallen, dats der Vf. bey der Nach- 

richt von der Hinrichtung verlchiedener angefe* 

hener evangelifcher Männer zw Epperies, 1685 

S. 185 ff, das abgefchmackte, aberglänbige Mähr: 
ehen beybringt, „dafs in diefem Jahre, kurz vor 
„dem blutigen Trauerfpiele, eine grofse Menge 

„von Krähen und Dohlen unter Gei über dem 
„Collegio, in der Luft einen blutigen Streit foll- 

„ten angefangen haben, und viele aus ihnen todt 
„herabgefallen feyn.“ Wir hoffen, dafs der Vf. 
dergleichen Nachriehten aus den küyftigen Bän- 
den feines Werks weggelaffen, fich einer forgfät- 

tigern Auswahl der vorzutragenden Sachen und 
mehrerer Kürze befleifsigen, auch manche Ver 

nachläffigungen in der Schreibart - vermeiden 
werde. 


Könssssere, bs Nicolovius: Literatur der Tür- 
ken. Aus dem Italienifchen des Dn, Abbe 
Toderini. Mit Zufätzen und Anmerkungen 
van Phil, Wil. Gottl. Hausleutner, Profeflor 
an der Carls - Hohen - Schule zu Stuttgard. 
2790. 8. ı Th. XX und 367 S. IE Th. 335 ù» 
VH S. 

` Die Letterature turchesca dell” Abate Tederini ift: 
in der A. L. Z. 1788 No. gọ59 ausführlich ange- 
zeigt. Sind gleich die zuer letzteren Bände des Orit 
ginals in dieier dentfchen Urberfetzung, auf einen 
Band redueirt; fo ift doch nichts dahey verlore 
gegangen, als das dem zweyten Bande, in arabi- 
fcher Schrift, beygefügte Verzeichnifs. der im. Se: 
rail befindliehen Bibliothek, das man auch gar 
füglich'miffen kann, da es: nur die blofsen Titel‘ 
ganz kurz angiebt, und ohaehin: in einer Weber: 
fetzung vorher Cap. HI von den Bibliatheken der 
Türken eingerückt iit. Hingegen bat der Ueber: 
feraer, um feinen Scariftiteller zu beriehtieen 
oder zu ergänzen, manche recht gut .gewähke Zu- 
fätze aus-verfchiedenen, zum Theil weniger ge- 
läufigen, Werken, z. Bo Band IS. 162 bis 172eim. 
Das La, 
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Tagerrgilter vom Jahr (Chrifti) por ans Simon 
Ajfemani Catalogo de’ Cod: MSS. Orientali della bi- 
hlioieca Nuniana, und Andres aus Muredgea, Jo- 
nes, u. f. w. beygebracht, wodurch die Ueberfe- 
izang einen unläugbaren Vorzug vor der Ur- 
fehrift erhalten bat. Bey dem dichtbaren Fleifs 
‚des Ueberfetzers, den er auf diefeArbeit verwendet 
hat, und bey der unverkennbaren Gefchicklich- 
keit, die fie zu übernehmen ihn berechtigte, wür- 
de es unbillig-feyn, einzelne Unrichtigkeiten, die 
noch dazu fehr felten find, ftrenge nehmen zu 
wollen. Band 1S.74, wo von der Staatsverfaf- 
fung und Staatskunft der Osmanen die Rede ift, 
heifst es: bin fchreckliches Bild. der türkifchen 
„Staatskunft, wie fie nur gar zu oft bey einzel: 
„nen Theilen des Staats in Ausübung gebracht 
„wird! Ganz im Geifte MachidVells, noch ebe 
„ein Machiavell aufitand,. und fo meilterhaft, dafs 
„er felbft noch bey den Osmanen in die Schule 
„gehen könnte. Es ift übrigens noch nicht fehr 
„lang,: dafs der Segretario firentino, auf Befehl 
‘des Kaifers Muftapha III, ins Türkifche über- 
.fetzt wurde.“ H Secretario Firentino, der Secre- 
tair von Florenz, ift kein andrer, als Machiavelli 
{e!bft, deffen Principe, nebft der Widerlegung für 
K. Muftapha III aus dem Franzöfifchen ins Tür- 
kifche überfetzt worden ift..— Band US 136 
fängt die Abhandlung über zwey fehr alte -Kora- 
ne, und einige Kufifche Münzen, welche zur 


Kenntnifs der orientalifchen Literatur beytragen, . 


fo an: „Um mein Buch von der türkifchen Lite- 
„tatur zu Schreiben, verlchaffte ich wir unter vie- 


„len Merkwürdigkeiten und Schriften, auch ei- ` 


„nige Indifche aus den öffentlichen Bibliotheken 
„der Türken, die ich gröfstentheils von kun- 
„digen Männeru zu meinem Gebrauch überfetzen 
„liels.“ Das Original heifst Tom. Il. pag. 174. 
Pey comporre il mio Mira della Letteratura Turches- 
ca trà la moltitudine di monumenti. edi feritti, alcuni 
Indici mi procurai delle publiche Biblioteche de Tur- 
chi, buong parte gid fatti per me tradurre da intel- 
ligenti maesiri. ilier bedeutet „Indici“ Verzeich- 
mfe. — Ein-fchlimmer Druckfehler hat fich am 
Ende des Abfchnitts von der Türkifchen Buch- 
druckerey ILB. S. 308 eingefchlichen: „Aus ’ei- 
„uem Briefe, den der Ritter Cosmo Comidas, im 
„September 1786 aus Conftaftinopel an mich 
„‚fchrieb, erfehe ich, dafs damals nochkein neues 
„Buch unter die Preffe gegeben war. Nochthei- 
„le ich hier die neuelten Nachrichten hierüber 
„mit, die mir der Drogeman, Hr. Ignatius Stür- 
„mer, am 24ten März 1784 aus Conftantinopel 
„gefchrieben hat. Er, verlichert, dafs, feitdem 
„die arabifche Grammatik fertig geworden, noch 
„kein andres Werk aus der Preffe gekommen 
„fey. Ich habe, fährt er fort, diefer Tagen mit 
„dem Rafchid Efendy, dem einzigen Unterneh- 
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„mer und Direetor, geredet, und von ihm ver- 
„nommen, dafs.er eine noch nicht beruusgegebe- 
„ne Europäifche Geograpbie, mit vielen Karten, 
„eine Ueberfetzung von dem berühmten Ibrahim. 
„Efendy, dem vornemften Stifter der erften Buch- 
„druckerey, zu drucken im Sinn habe.“ State 


‘1784 mufs es heifsen: 1787. Inzwifchen mufs 


diefe türkifche Buchdruckerey in Conftantinopel 
doch nicht müfsig gewefen feyn. Hr. Abate De- 
nina verfichert in dem kürzlich erfchienenen 
Werk, la Pruffe litteraire fous Fréderic II Tom. I 
in dem febr vollftändigen Artikel von Sich felbft, 
S. 457, da von feiner Hifloire des revolutions d’Ita- 


lie die Rede it, diefe feine Schrift fey in allen 


Sprachen von Europa, und neulich auch zu Con- 
ftantinopel überfetzt und gedruckt worden. Ei- 
ne, bisher ganz unbekannte, türkifche Druckerey 
hat Rec. aus des Hn. Comte de Ferrieres - Sauve- 
boeuf Memoires hiftoriques polit. et geograph. des vo- 
yages faits en Turquie en Perfe et en Arabie etc. 

aris 1791 S. XVI. des Avant - propos kennen 
gelernt. Aber dies if freylich nur eine türkifche 
Privatdruckerey in dem Hôtel des franzöfifchen 
Ambaffadeurs, Comte de Choifeul- Gouffier, zu Con- 
ftantinopel. Sollte es etwa diefe feyn, welche 
eine türkifche Veberfetzung der Schrift des Hn. 
Denina geliefert hat? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzıe, b- Kummer: Kleine Schriften, ein 
Beytrag zur Vülker-und Länderkunde, Natur- 
gefchichte und Phitofophie des Lebens, gefamm- 
leg von Georg Forfter. Erker Theil. 1799. 
464 S. 8: mit 2 Kpft. ; 


Die Auffätze, welcher diefer Band enthält, find 
bereits vorher theils einzeln, theils in einigen pe- 
riodifchen Schriften eingerückt, im Druck er- 
fchienen, zum Theil auch fchou iu der A L. Z; 
bey ihrer erten Bekanntmachung angezeigt wor- 
den, und wir brauchen daher nur die Ueberfchrif- 
ten derfelben und die Sammlungen, in welchen 
fie zuer eingeruckt worden, hier zu nennen. 
1) Cook der Entdecker, (von Hu. F, Ueberferzung 
von Cooks letzter Reife.) 2) Heukolland und 
die brittifche Colonie von Botanybay (im hifter. 
Kalender von 1786.) 3) Otaheiti (im Götting. 
Magazin von 1780. Al über Leckereyen (im 
götting. Tafchenkalender 1789.) 5) Der Brod- 
baum (befonders gedruckt im J. 1785.) Jeder 
Freund und Liebhaber der Natur- Länder- und 
Menfebenkunde wird mit uns wünfchen, recht 
viele Fortfetzungen diefer kleinen Schriften aus 
dem reichen Vorrathe des berühmten Vf. zu er- 
halten, 
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Donnerftags, den 22ften Julius 1790, | : 


PHILOSOPHIE. 


GÖTTINGEN, b. Dietrich: Philofophifche Biblio- 
thek, von F, G. H. Feder und Chr. Meiners. 
1. B. 1788. 2325. 8; 2. B. 1789. 256 S. (1 Rtlr.) 


: D: reiche Vorrath literarifcher Hülfsmittel, def- 


fen dich die Göttinger Univerfität auch im Fa- 
che der Philofophie erfreut, der Wunfch, manche 
unter uns feltene philofophifcheWerke des Auslands, 
"welche ganz überletzt zu werden nicht verdienen, 


- aber doch einzelne wichtige Theile enthalten, durch 


Auszüge gemeinnützige; zu machen, die befondere 
Verfaflung der Göttinger gelehrten Anzeigen, nach 
welcher „man, durch: mancherley Gründe geröthigt 
ift, fo auf Abkürzung bedacht zu feyn, dafs viele 
Bemerkungen, welche nützlich feyn können, halb 
oder ganz unterdrückt und weggelaffen werden 
müffen,“ „endlich die feit einigen Jahren wieder 
entfländene allgemeinere und lebhaftere Aufmerk- 
famkeit auf die Bemühungen der Philofophen, fon- 
derlich in dem fpeculativen Theile ihrer Wiflen- 


- chatt, und die befondere-Befchaffenheit einiger die- 


fer Bemühungen“ find die Gründe, welche Hn. Fe- 
der zur Anlegung diefer Bibliothek beftiminten. Hn, 
Meiners fand er „bey der erfteh Eröffnung feiner 
Abficht nicht fowohl beyftimmend, als vielmehr mit 
derfelben Abficht ihm fchen entgegenkoömmend,.“ 
Nach dem Plane, über welchen fich die Herrn Her- 
ausgeber vereinigt haben, befteht der Inhalt des 
Werkes aus vier Artikeln: 1. Abhandlungen, 2. Aus- 
zuge und Recenfionen ausländifcher Werke von 
Wichtigkeit. 3. Auszüge und Beurtheilungen vater- 
ländifcher Schriften,welche vorzüglich Aufmerkfam- 
keit verdienem. i4. Kurzgefafste Anzeigen von Bü- 
chern, ingleichen Nachrichten von literärifchen und 
ander Ereigniffen, welche dem Philofophen inter. 


effant feyn können. Wir haben die bereits erfchie- 


nenen zwey Bände vor uns, richten aber bey der 
Anzeige unfre Aufmerkfamkeit vorzüglich äuf die 
Abhandlungen..' Die erfte Abhandlung (B.I. 1.) ift 
überfchrieben: Ueber fubjective und objective 
Wahrheit, und die Uebereinfimmiung aller Wahr- 
heiten Der Vf, nimmt objective Wahrheit in dem 
Sinne, nach welchem man fie derjenigen Vorftel- 


lyng zufchreibt, die mit der vorzuitellenden Sache 
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übereinftimmt, oder doch‘Grund darin hat ; fubjes 
ctive Wahrheit in der Bedeutung, nach welcher fie 
einer Vorftellung zukommt, welche mit der Natur 
des vorftellenden Subjectes übereintimmt, oder 
darin Grund hat, _ Wie fehr auch Rec. überzeugt ift, 
dafs diefer Gegenftand durch die Kantifche Theorie 
des Erkenntnifsvermögens völlig ins Reine gebracht 
worden, und dafs den Weltweifen nach Kant kein 
Verdienft mehr zu erwerben übrig ift, als das der 
Aufhellung und Verdeutlichung feiner Ideen, fo if 
er doch zu fehr entfernt von der Methode einiger 
neuern Schriftiteller, um die blofse Aeufserung je- 
ner Veberzeugung dem Auffatze des Hn. Feder ent. 
gegenzuftellen. Indeflen müfste, denkt er, diefer 
Weltweife, und alle denkende Köpfe mit ihm dar- 
über einig feyn, dafs über objective und fubjective 
Wahrheit nichts ausgemacht werden könne, bevor 
nicht auf das genauefte beftimmt worden, was denn 
die norhwendigen Bedingungen, Methoden, und 
Formen alles Anfchauens, Denkens, und Begrei- 
fens feyen,: was die Vermögen: der Sinnlichkeit, 
des Veritandes, und der Vernunftzu jeder Erkennt- 
nifs aus (ren eigenen Mitteln geben, ‚und was fie 
empfangen müflen,. dafs man mit der vagen Bemer- 
kung: „unfre wirklichen Erkenntniffe alle enthalten 
etwas von ihren‘ Objecten, und. etwas von dem er- 
kennenden Subjecte,“ nur. bey denen Ideen und Ge- 
müthszuftänden zufrieden feyn dürfe, wo es un- 
möglich it, das Nothwendige vom Zufälligen, Ma- 
terie von Form fcharf zu unterfcheiden, dafs: man 
hingegen. bey denen, wo diefe Behandlung mög- 
lich ift, De auch auf das fchärffte vornehmen müf- 
fe; dafs man freylich bey unfern Erkenntniffen den 
gänzlichen Einflufs der innern Vermögen auf die 
beflimmte Empfangung und, Bildung des Stoffes 
nicht angeben und berechnen, aber doch die allen 
unfern Erkenntniffen im Allgemeinen zukommende , 
Form dadurch auf das ficherfte beftimmen könne, 
dafs man das menfchliche (d. h. der Menfchheit als 
folcher zukommende, fie charakterifirende) Erkennt- 
nifsfyftem zergliedert, das Zufällige, was fo ‚oder 
anders feyn, dafeyn oder fehlen kann, von dem 
fcheidet, was dafeyn und auf eive gewille Weife 
dafeyn mufs, wenn Erkenntnifs entftehen foll, und 
durch richtige Erwägung von diefem die nothwen- 
digen fubjectiven Bedingungen aller objectiven Er- 
Ee ? S kennt- 
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kenntnifs, und das botz fubjective in unfrer Er- 
kenntnifs entdeckt. Hat man diefen Forderungen 
Genüge gethan, mit fefter fichrer Hand zergliedert 
und gefchieden; dann müflen die 'Ehecrien der ob- 
jeciiven und fubjectiven Wahrheit in voiter Klar- 
heit vor uns liegen, müffen wir mit- völliger Evi- 


denz einfehn, ob etwas, und was. an unfrer Er- 


kenntnifs blols fuhjectiv, ob und wiefern irgend 
etwas blots objectivfeyn könne, an welchen Merk- 
malen mau das bois fubjective und das -wirklich 
objective erkenne, ob und wiefern man von dem 
bois fubjeetiyen auf Objecte Anwendung machen 
könne, wie man fich.beym innigen Verein des Sub- 
jectiven und Objectiven zu verhalten habe. und was 
nur für Fragen die Philofophie in diefer Rückficht 
aufwerfen kann. Rec. kann es mit dem von ihm 
fehr gefchätzten philofophifchen Geifte des Hn. Fe- 
der fchlechterdings nicht zufammenreimen, dafser 
es miternimmt, über objective und fubjective Wahr- 
heit zu entfcheiden, ohne vorher über beitimmte 
Grundfätze von der Natur des Erkenntnifsvermö- 
gens einig zu feyn; Rec. fast: beflimmte Grund- 
fätze, denn Grundfätze ftellt Hr. F. allerdings auf, 
aber ob fie, fo unvollftändig und nichtsfagend aus- 
gedrückt, io zweydeutig und fchielend gerichtet, 
wie fie es find, zu befriedigenden Refultäten füh- 
ren können, urtheile der Lefer felbft aus folgenden 
vier von den fechs Grundfätzen, die der Vf, der 
Unterfuchung vorausfchickt: „I Was für irgend 
ein denkendes Subject Wahrheit feyn foll, mufs von 
diefem Subjecte für Wahrheit gehalten, von ihm 
anerkannt werden können. Was einer Vorftellkraft 
widerfpricht, durch fie nicht vorgeftellt und ge- 
dacht werdar kann, kann von derfeiben auch nicht 
als Wahrheit vorgestellt und gedacht werden; was 
für ein Subjeet objeetivifch wahr feyn foll, muls 
von der Erkenntnifs diefes Subjectes nicht ganz 
ausgefchloffen feyn. Es mufs unter irgend einen 
feiner, wenn auch noch fo : Ügemeinen und unbe- 
flimmten, Begriffe z. B. Kroft, tigenfchaft etc.päf- 
fen. 2. Keine Vorftellung eines denkenden Subje- 
etes kann fo rein objectivifch feyn, dafs fie nieht 
auch von der Natur dieteg Subjectes Beftinmungen 
an fich hätte. 3. Was ein denkendes Subject, ver- 
möge der Natur feiner Erkenntnils genöthigt ift, 
für em von ihm felbft und feinen Vorkellungen ver- 
fehiedenes Object zu halten, was ihm beffändig fo 
ericheint, das itin oder nach der Erkenntnifs dic- 
fes Subjectes auch wirkliches; von ihm und feinen 
Vorftellungen verfchiedenes Object, und feine da- 
mit übereinftimmenden Vorftöllungen haben objecti- 
‚ve Wahrheit.“ Rec, gefteht, dafs dasTragmentari- 
fche und Schwankende, was diefe Stellen und die 
ganze Abhandlung charakterifirt und welches durch 
den darin herrichenden Ton der Seibfzufriedenheit 
noch auffaliender wird, (ug: eben den Widerwillen 
verurlacht, welchen er in den frühern Jahren fei- 
nes philofophifchen Studiums beym Gebrauche Fe- 
derifcher Schriften über Logik und Metaphyfik und 
noch lebhafter bey feinen wiederholten, nun aber 
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auf immer aufgegebenen, Verfuchen, feinen akade- 
mifchen Zuhörern nach denfelben eine confeozente 
befriedigende Philofophie vorzutragen, empfunden 
hat. Er verfichert, dafs diefe Aeufserung nur das 
Refultat einer langen redlichen Bemühung ift, in 
Hn. FedersSyfteme Licht, Begränzung, . Zufarnmen- 
hang und Uebereinftimmung zu finden, und dafs er 


` etwanige Zweifel gegen ihre. Richtigkeit zu jeder 


Stunde mit einer gewiflenhaft ausgearbeiteten, 


‚feharfen Zufammenftellung der Entfcheidungen die- 


fes Weltweifen über die wichtigften Gegeiitinde 
der Philofophie widerlegen kaun, ` Unbeltimmte 
Grundfätze können keine entfcheidenden Folgefütze 
erzeugen, und Rec. kanı nach viermaliger Durch- 
lefung diefes Auffätzes nichts andres fagen, als, dafs 
er über den Gegenftand, den er betrifft, fchiechter- 
dings keinen befriedigen Auffchlufs giebt. Diefes 
war, aufser der eben gerügten Abweichung von 
dem einzig richtigen Gange der Unterfuchung, und 
daraus fich, ergebender, Ermangelung beftimmter 
Grundfätze, auch defshalb nicht möglich, weil der 
Vf. feinen Gegenftand nieht fefthält, föndern, ehe 
man fich deffen verfieht, feinen eigentlichen Zweck, 
über objective und fubjective Wahrheit des menfch- 
lichen Erkenntnifsvermögens im Allgemeinen zu 
entfcheiden,. vergilst, und Lehren der empirifch- 
praktifchen Logik über zufällige Urfache der Irr- 
thümer einzelner Menfchen behandelt. Alte fünf 
Folgen, die der Vf. aus feinen fogenannten Grund- 
fätzen zieht, tragen ih der That mehr dazu bey, 
das Unbeftimmte in diefem Theile der Philofophie 
fchwebend -zu erhalten, als es durch gründliche 
Entfcheidung auf fekte Puncre zu Baren, "Wer wird 
durch folgenden Satz befriedigt: (S. 8. 2.4.) 
„Nichts für objeetivifch reelle Erkenntnifs und 
Wahrheit halten wollen, als-was den äufsern Sin- 
nen vorkommt, oder in der Form des äufsern Sin- 
nes gefühlt und angefchaut werden kann, geiftige 
Kräfte und Eigenfchaften, wenn wir fie empfinden, 
‚oder als Urfachen des Empfundenen, näch den Ge. 
fetzen unfers Verftandes voräusfetzen müflen, für ` 
blofse Ideen, und fuhjectiven Schein halten wollen; 

diels hiefse die eine Hälfie menichlicher Erkennt- 
nife und ihre Gründe aufser Acht laffen. Nicht 
weniger aber heilsi es einen Theil der vorliegen- 

den Erkenntnifs verläugnen, und der Natur Gewalt 
anthun, wenn man alle Gegenftände 'unfrer Er: 

kenntuils für Modißcationen der wahrnehmenden 
Seele, und für. weiter. nichts erklären will. — 
Was unfre hellefe, und deutlichfie, unfre nafür- 
lichfle und befländigjle Vorktellüngsart wider fich’ 
hat, das kann weder für objective, oder transicen-' 
dentelle, noch irgend für fubjective Wahrheit gel- 
ten.“ Im 4.$. 5. 1r. kündigt der Vf. genauere 
Beftimmung des Begriffes von fubjectiver Wahr-' 
heit und des Werthes derfelben an, verliert fich 

aber hier in der praktifchen Logik, und-trägt gute, 

aber nicht hieher, gehörige, Bemerkungen und 

Regeln über die Irrthümer vor, Im 5. $. foll der 

Begriff der Wahrheit im lrengen und im en 

inn 
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Sinn des Wortes folgen, KRec. begreift zwar wohl, 
wie mun Wahrheit im gemeinen Sinne in der beft- 
möglichen Erkenntnifs fetzen könne; aber keines- 
weges, wieim rengen? — Soviel von diefer 
Abhandlung. Rec. konnte keinen Auszug des Gan- 
Zen geben, denn es ift kein wirkliches Ganzes da; 
einzelne fchöne Bemerkungen wollte-er nicht aus- 
heben, den diefe fetzt man ohnehin bey jeder Fe- 
derifchen Schrift voraus, und lieft fie feibft, 


„Die zweyte Abhandlung befchäftigt. fich mit 
dem. Begriffe der Subflanz, Mit entfcheidender 
Schärfe hat Kant von diefem Begriffe gehandelt; 
und feine Refultate find: „Durch: Veranlafung 
finnlicher Wahrnehmungen wird der Begriff: Sub- 
Ganz, geweckt und in Wirklamkeit gefetzt; allein 
das Wefen deffelben, feine Allgemeinheit und ftrin- 
girende Norhwendigkeit ift von der Qualität und 
Quantität der Wahrnehmungen unabhängig. Die 
Form für ihn liegt in der Natur des Verftandes; 
mit: dem Anfchauen der Sinnenwelt entwickelt fie 
fich nach und nach’ zu lebendiger Wirkfamkeit, de- 
ren unwandelbare Methode durch die unwandelba- 
re. Natur des Verftandes vor aller. Erfahrung be- 
fimmt ift, und macht es möglich, dafs die An- 


fchaunngen der'Sinnenwelt; als blofs folche finnlos. 
und verworren, fieh- in förmliche Umriffe "zufam- ` 


menziehen und uns beftimmte Befchaffenheiten, als 
haftend an Gegenfländen,. welche nicht wieder 
blofse Befchaffenheiten.- find, darftellen. ` Der: Be- 
griff folcher Gegenftände, die nicht wieder Bes 
fchaffenheiten und Zuftände find, Sondern beym 
beitändigen Fluffe der Befchaffenheiten und Zuftan- 
de in der Zeit beharren, ilt bois ein Verftandes- 
begriff, dem nirgends ein Gegenftand entfpricht, 
mit dem wir nichts wirkliches erkennen, der fo 
wenig von den Begriffen der Peichalfenheiten’und 
Zuftände abftrahirt werden kann, dafs er vielmehr 
fchon dafeyn und wirke wenn wir uns Be- 
fchaffenheiten und Zuftünde, als folehe, denken 
können follen.“ — Hm, Feder fcheint diefe Theo- 
rie zu hart, er will micht fo ganz zugeben, dafs 
wir mit diefem Begriffe gar nichts wirkliches, fon- 
dern nur eine Verftandesforın erkennen, welche 


muss, 


die Erfahrung möglich macht; — "und was. für 
beftimmtere, .gegründetere Refultate giebt er uns 
denn? Rec. hält es für nützlich feine ganze De. 


duction des Begriffes Suhltanz iw Auszure zu lie- 
fern; auch fie beftätiet das Urrheil, welches er in 


der Auzeige der eriten Abhandlung über die Fede- 


rifche Art zu philofophiren gefällt hat, e un- 
fre Erkenntnifs beruht auf äufsern und innern Em- 


pfindungen, diefe geben uns weiter nichts ouer, 


kennen als Zuftände und Befchaffenheiten ler Din- 
ge im Verhältnifle unter einander, und zu unfrer 
eiguen Natur; wir verknüpfen init dıiefen die idee 
von etwas, das nicht Beichäffenheit, Zuftand oder 
Verhältmifsift, fondern mehr "als alles: diefs, den 
Begriff der Ahtolnen, was bey den Befchaffenhei- 
ten und abwechleinden »Zuftänden beharslich "zum 
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Grunde liegt. Um zu entfcheiden, ob diefer Be- 
griff etwa ein ganz leerer. Begriff ift, dem gar 
nichts wirkliches ‚entfpricht, kommt es darauf an, 
ob der ganze Stoff- der durch äufsere und innre 
Empfindungen uns gegebenen Erkennwils völlig 
erf[chöpft, ob er ganz benutzt ift, fo wie 
ihn zu benutzen unfer Verfinnd durch feine we/ent- 
lichen Gefetze beftimmt ift; wenn wir bey den Be- 
griffen von Befchaffenheiten, Zufländen und Ver- 
hältnitlen wollten fiehen bleiben, wenn wir nicht 
die Begriffe vom Abfoluten von. der Subitanz hin: 
zuthun wollen? Nun find die leiztern Schon im 
den erfern enthalten,- oder fo wefentlich damit 
verknüpft, dafs der Verftand gegen fein wefent- 
lichftes Grundgefetz, mit fich felbft in Widerfpruch 
gerathen müfste, wenn er die einen, ohne die ans 
dern behalten wollte. Ein Verhsltuifs fetzt Et- 
was vorous, was im Verhältnifs fteht, oder fo 
gedacht wird; Zuftände, Eigenfchaften find Na- 
men, die auf Subjecte fich beziehen, welche‘ 
in diefen Zuftänden fich befinden und diefe Eigen- 
fehaften an fich haben. Wir können unmög- 
lich Eigenfchaften, Beftimmungen,, Abhängiges, 
Zukommendes annehmen, und zugleich leugnen, 
dals es irgend etwes gebe, dem die Eigen- 
fehaften zukommen, oder wovon das Abhängige 
abhängt. Der Begriff von Subftanz wird zuerit 
durch die finnlichen Vorftellungen von den Kör- 
pern erzeugt, die wir als für fich beftehende‘ 
Dinge, folglich als Subfanzen, nach dem 
Grundbegriffe, fehen und fühlen. Dabey' 
bleibt der gemeine Menfchenverfand. Die Wii- 
fenlehaft aber braucht hier nicht ftehen zu bleiben, 
fie kann hinzufetzen, aufklären, immer in den 
Wegen, in welchen es die Natur vor ihr her thut. 
Zur Ablaffung diefer allererften finnlichen 
Vorftellung von Subflanzen zu einiger Er hö 
hung und Verfeinerung derfelben gelangt 
der E erfond leicht fchon durch die fo viel- 
fältig in der Nattır vorkommende Theilung eines 
zuiaämmengefetzten Dinges in feine Beftandtheile, 
die gerrennt von einander noch immer Sthbftanzen, 
vorftellen, ‚und die bald nachfolgende Bes 
merkung der Vernunft, dafs diefe Thei- 
lung über die Grenze unfrer Kleinften únlicher ; 
Wahrnehmung. hinausgehen könne und wirklich- 
gehe. So entftehen dem Verftande Vorftellungen 
vonSubfanzen, die nicht mehr befühlt,: 
nicht gefehen werden können.‘ Der Be 
grüf der wahren Einfachheit ift nicht gleich da, 
das- negative deflelben it zwar fchon in. der 
Schlufserkenmntnifs gegeben, dats zum Weien der 
Subitanz-eine gewille uns anfchawliche Gröfse nicht ` 
erfoderlich fey; das Po fitive zu demfelben ent- 
fteht durch das Selbfigefühl. Wir erkennen das 
abloluie Weien nicht vollfländig,; allein’ op. 
fre unvohltändige Erkenntnifs davon ift doch im- 


mer en Theil deffen; was än den 


- Grundkräfien der Natur erkennbar 


ift, und ihr Wefen ausmacht, der Theil der We- 
Eeg fen, 


"machen würde; 
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fen, der uns erkennbar ift. Wir dürfen alfo die 
Subftänz nicht allen und jeden Befchäffenheiten 
entgegenferzen, fonft wird diefer‘ Ausdruck ein 


leeres Wort. ` Wir müflen das ens per fe, das abfo- 


Jute Wefen, die Grundfubftanz dem, was wir er- 
kennen, nicht fchlechterdings als Dinge, die nichts 
mit einander gemein haben, fondern immer nur 
als Theil und Ganzes, wie Mehr und We- 
niger einander entgegenjeizen.“ Rec. überläfst 
es feinen Lefern, zu entfcheiden, 1) ob der Aus- 
druck bey, den wichtigften Momenten zweydeuti- 
ger feyn könnte; zuweilen fcheint es, als ob der 
VE abfichtlich Zweydeutigkeiten erkünftelt habe, 
um nur nicht das Anfehen zu haben, als ob er 
Kanten nachgebe und durch ihn belehrt worden 
fey, was doch wohl keinem Philofophen Schande 
2) ob der Vf. wirklich erwiefen 
hat: a) der Begriff Subftanz entftehe durch Er- 
fahrung, bier gebe uns etwas wirkliches zu er- 
kennen; was die erftere Behauptung betrifft, fo 


‚Sieht jeder’ Unpartheyifche, dafs er immer nichts 


mehr erweilt, denn, dafs die äufsern und innern 
Wahrnehmungen den Verftand veranlaffen, mit 
den Vorftellungen derfelben den Begriff von '‘Sub- 
Danz zu verknüpfen, dafs er aber das eigentliche 


Problem: woher denn der Verftand diefen ‚Begriff . 


fchöpfe; im Mindeiten nicht löfet, vielmehr daf- 
felbe nur in zweydeutigen Wendungen umgeht, 
immer nur demonffrirt, was kein Menfch leugnet, 
dafs der Verftand des Begriffes Subftanz bedarf, 
dafs eviku notwendiger Weife anwenden mufs, 
fo bald er Wahrnehmungen zu feiner Behandlung 
vor fich hat, zugleich zugiebt, die Sinne "überlie- 
fern ihm blofse Wahrnehmungen von Zuftänden, 
Verhältniffen, keine von Subitanzen, nie aber-be- 
ftimmt ausfagt, ob der Verftand den Begriff, fo 
wie er ilt, und feyn mufs, aus feiner vor aller 
Erfahrung beftimmten Natur fchöpfe, fondern fich 
unablälsig um den unentwickelten und vieldeuti- 
gen Begriff“ wefentlicher 
Was die zweyte Behauptung betrifft, fo mag der 


VE immer fagen und wiederfagen, wir erkennten 


eiwas von den wahren Subftanzen, aber unfre Er- 
kenntnils fey nur unvollftändig, fo lange er das 
Etwas, was wir durch den Begriff der Subftanz 
wirklich erkennen, nicht vörzeigt, wird niemand 
gegründeter Weife in feine Behauptung einftim- 
men können. Rec. begnügt fich an diefen Bewer- 
kungen, ohne fich auf das Einzelne des Ideen- 
gangs und Ausdrucks einzulaflen; er glaubt für 
den denkenden Lefer genug- gethan zu haben, 
wenn er die Stellen, in welchen der Vf. im Schwe- 
ben und Schielen fich felbft übertrifft, durch gröf- 
fere Schrift auszeichnen liefs, eine umftändliche 
Kritik derfeiben dürfte ihn leicht zu einem Tone 
verführen, den er gegen niemand gern einfchlägt, 


D 
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Die vorausgefendete Gefchichte "des Begriffes: 
Subftanz, ift fehr dürftig ausgefallen, und darf, 
wenn man einigen Gefchmack daran finden foll, 
nicht mit ähnlichen Arbeiten eines Reinhold u. a, 
verglichen werden. Aeufserft fonderbar erklärt 
fich der Vf. S. 12. über. Spinoza, faft poflierlich 
war es Rec. „ dafs Hr. Feder, welcher aus fei 
ner Philofophie den wahren Spinoza fchlech- 
terdings nicht widerlegen kann, ihm, die Abferti- 
gung giebt; er möge ein guter, lieber, recht[chaf- 
fener Mann feyn, nur kein grofser Philofoph. 
Uebrigens giebt jetzt jeder, dem es um Wahrheit 
zu thun ift,.zu, dafs das mowrov Veudos des Spino- 
zismus nicht eine falfche Beftimmung des Kerflan- 
desbegriffes Subflanz,‘ fondern das Hy pofafren 
des Vernunftbegriffes eines nothwendigen Wefens 
ift, und Rec, hätte erwartet, dafs Hr. E von die- 
fer Seite mit dem Zeitalter fortgegangen wäre. 


Auszüge und Recenfionen‘ausländifcker Wer- 
ke, Hier werden : vorzüglich umftändlich und 
gründlich behandelt; Reids Effays on the intelle- 
ctual powers of Man (l. 43.) Die Schriften des 
Grafen von Windifch- Grätz, Pauw Recherch. 
phil, fur les Grecs, Reids Effays on the actual 
powersof Man, (I. 4E— 118.) Unter den Kri- 
tiken. vaterländifcher wichtiger Werke zeichnen 
fich die von Kants Kritik der praktifchen Verá 
nunft, (I. 182.) und Jacobs Logick und Metaphy- 
Dk aus, (Il, 172.). 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lüsecx, b. Donatius: Briefe und Begebenhei- 
ten Alexanders von Schell, eines Freundes 
des Barons von Trenk. Nebft feinem Tefta- 
mente und einigen von ihm hinterlaffenen 
Werken: Erfler Theil. 1790.8. 1808, Zwey- 
ter Theil. 141 S. 

Wie man zu A. v. S.. Briefen und hinterlaffe- 
nen Werken gekommen fey, hat dem Herausgeber 
nicht gefallen, befiimmt nachzuweifen; das þe- 
rechtigt aber nun Rec, und Lefer, das Ding als 
einen Roman Anzufehen, welehes denn auch Na- 
men der Brieffchreiber und andere Umftände be- 
flärken. Und in diefer Vorausferzung mufs er 
geltehen, weder die Briefe, welche alle einerley 
Schreibart haben, noch die vermifchten Schriften, 
welche den gröfsten Theil des zweyten Bandes 
füllen, als Beweife anfehen zu können, dafs A. e 
S, ein grofses Genie gewefen fey. Der Hr. vr. 
wollte fich wohl felbft ein wenig Weihrauch ` 
ftreuen? Romanenlefer und manche Mitglieder 
von Lefegefellfchaften, werden hierüber zu urtheis 
len mehr Zeit haben als Recenfent, 
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 ERDBESCHREIBUNG. 


Gorua, in Comm. der Ettingerfchen Buchh.: 


Kirchen- und Schulenverfajfung des Herzog- 


thus Gotha, von Johann Heinrich Gelbke, her- 

zogl. Sachf. Gotbaifchen Oberconfiftorialrath 

eg Theil. 17906. 4. 318 S. und 12 $. 
ort. R , 


Qe fleifsig auch die Gefchichte und Statiftik des 
Herzogthums Gotha in den vorigen und neu- 
ern Zeiten von Sagitiar, Tenzel, Galletti und 
mehreren Gelehrten ilt bearbeitet worden; fo war 
es doch bisher. immer ein unerfüllter Wunfch vie- 
ler einfichtsvoller Männer, eine, aus ächten Quel- 
len gefchöpfte Befchreibung der kirchlichen Ver- 
faflung diefes Landes zu haben, die, wegen ihres 
weifen Urhebers, des Herzogs, Ernfldes From- 
men, Aufmerkfamkeit verdient und fölche Vor- 
züge hat, dafs man fie in verfchiednen Ländern 
des proteftantifchen Deutfchlands als ein Mufter 
einer guten Einrichtung in Kirchen- und Schulfa- 
chen angefehen und nachzuahmen gefucht hat. 
Der fel. Oberhofprediger Brückner zu Gotha, gab 
zwar vor einigen Jahren Sammlungen zur Be- 
fchreibung des Kirchen - nnd Schulenftaats des 
Herzogthums Gotha heraus, die, als Sammlungen 
betrachtet, ihren Werth haben; aber doch nicht 
dazu dienen können, denjenigen hinlänglich zu 
befriedigen, der fich von der Kirchen -und Schu- 
lenverfaffung diefes Landes in ihrem ganzen Um- 
fange nach ihren Gefetzen hiftorifch unterrichten 
will, Hr. OCR. Geibke hat endlich den Wunfch 
vieler Gelehrten durch das gegenwärtige Werk 
auf eine fo befriedigende Art erfüllt, dafs Ein- 
heimifche und Auswärtige dadurch in den Stand 
gefetzt werden, die ganze Einrichtung des H. Go- 
tha in Kirchen- und Schulfachen zu überfehen, 
und alle dahin einfchlagende, gedruckte und un- 
gedruckte Gefetze, Verordnungen und Urkunden, 
welche der Vf. mühfam gefammelt hat, nach ih- 
rem wefentlichen Inhalte kennen zu lernen. Ord- 
nung, Vollftändigkeit und Genauigkeit, — vor- 
zügliche. Eigenfchaften eines folchen Buchs, — 
machen diefes Werk für alle Confittorialen, geift- 
liche Auffeher und Lehrer in Kirchen und Schu- 
d LS 1790. Dritter Band, 


len des Herzogth. Gotha ungemein brauchbar, 
und für auswärtige Lefer fehr unterrichtend. Der 
erfte Theil, welchen wir hier vor uns haben, ban- 
delt von den Kirchen -und Schuleneinrichtungen 
und der Aufficht darüber, ingleichen von den da- 
mit verbundenen-milden Stiftungen und frommen 
Veranftaltungen, (piis Corporibus) wie auch von 
den chriftlichen Difciplin- und Polizeyanftalten des 
H. Gotha überhaupt; und der zweyte Theil wird 
die zweckdienlichen ‚Nachrichten von den Ort- 
fchaften diefes Landes, nebft der Gefchichte der. 
evangel. luther. Kirche zu Genf, welche unter der 
befondern Protection des herzog]. Haufes zu Sach- 
fen -Gotha ftehet, in fich faffen. Was- den erften 
Theil des Werks betrifft, fo ift derfelbe in VE 
Abfchnitte getheilt, Erfter Abfchnitt. Von den 
Generalordnungen, welche die Kirchen - und Schu- 
lenverfaffung des H. Gotha betreffen. Die ganze 
Verfaffung gründet fich auf die fogenannte Cafi- 
mirianifche Kirchenordnung, welche zuerft zu 
Coburg 1626 u. ebend. 1713\in fol. unverändert ge- 
druckt worden ift; auf den erften Theil der 165$ 
publicirten und 1740 zum viertenmal aufgelegten 
Erneftinifcben Landesordnung; anf die Ernefini- 
fchen Verordnungen, das Kirchen- und Schulwe- 
fen, wie auch chriftl. Difciplin betr., weiche zu- 
er in einer Sammlung 1698 und nachher yer- 
mehrt 1720 im Drucke erfchienen find; auf die 
Beyfugen zur Landesordnung ; auf die 1750 her- 
ausgekommene Erläuterung einiger das Kirchen- 
wefen in dem Fürftenth. Gotha betr. Verordnun- 
gen, nebft einem Reglement, wie fich infonder- 
heit die Patronatpfarrer zu verhalten haben; und 
noch auf eine beträchtliche Anzahltheils gedruck- 
ter, theils ungedruckter Verordnungen, Refcripte 
und anderer Urkunden. — Zweyter Abfchnitt 
Von den Kirchen des Herzogth. Gotha, Erftes 
Kapitel. Von der Religion und Kirchenlehre; 
Gleichwie fich die durchl, Landesherrfchaft zu 
der evangel. luth. Religion bekennet, und durch 
die Religionsaffecuration vom 22 Dec. 1732 die 
Verficherung gegeben hat, dafs unter den imröm, 
Reiche recipirten Religionen keine andere, als 
die evang, lutherfche geduldet, geübt und fort- 
gepflanzt werden follte: fo dürfen auch die Leh- 
EC Kirchen und Schulen keine andere Lehre, 
RA als 
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als diefe vortragen, ünd werden dazu bey dem 
Antritte ihres Amts eidlich verpflichter. Indeffen 
ift die in unfern Tagen immer mehr aufkeimende 
Liebe zur Eintracht und Verträglichkeit zwifchen 
verfchiedenen Religionsverwandten, im H. Gotha 
nicht Ohne merklichen Einfufs geblieben. Re- 
formirte und Römifchkatholifche wohnen itzt in 
Gotha in ungeftörter Ruhe, und wenn gleich die 
Ausübung ihres Gottesdienftes nicht gänz frey, 
und der Genufs gewiffer bürgerlicher Gerechtfa- 
me nicht ohne Beftimmung feyn konnte: fo find 
die Einfchränkungen dabey doch von der Art, 
dafs billige Wünfche dadurch nicht unbefriedigt 
geblieben find. =—- Zweytes Kap. Von den Caŭ- 
-didaten des Predigtamts, Sie werden fogleich 
nach ihrer Zurückkunft vonder Univerfität vor 
dem Oberconfiltorio von den fämmtlichen -Glie- 
dern der geiftlichen Bank examinirt, und, wenn 
De tüchtig befunden worden find, nach ihren Ta- 
dentet und Kenntniffen in das'Candidatenverzeich- 
mifs eingetragen, erhalten auch "ein förmliches 
Candidatendeeret: — Drittes Kap. Von den Pfar- 
‚tern: I. Von ihrer Beitellung zu einem geiftl. 
Amte. Der in Vorfchlag gekommene Candidat 
nufs eine Predigt und andere beem Predigtamte 
vorkommende Religionsvorträge ausarbeiten und 
beym Öberconfikorio einreichen. Wenn diefe gut 
“ausfallen; fo wird ein genaues Examen von den 
eiltlichen .Gliedern. des Oberconfiftorii und von 
den Hof: und Stadıpredigern zu Gotha mit ihm 
gchalten, wobey aber der Gebrauch der lateini- 
{chen Sprache wegfäill. — Nach der neuern 
Einrichtung gefchieht die Inveftitur des neuen 
Pfarrers, wenn er der Gemeinde vorgeftellt wor- 
den it, nicht mebran einem befonders dazu an- 
Sietzen Tage, Tonderu bey der nächften Som- 
mervifitation, wodurch den Gemeinden manche 
Koften'erfpart werden. (In einigen andern fächf. 
‚Landen wird der neue Pfarrer an eben dem Sonn- 
tage, an welchem er feine Probepredigt gehalten 
hät und die Vorftellung deffelben mit Zufrieden- 
heit der Gemeinde gefchehen ift, fogleich inve- 
Rite.) Mit denjenigen Pfarrern, die zu andern 
Stellen, ‘oder zu Specialfuperintendentaren beför- 
dert werden, wird zuvor ein Colloquium von ei 
mem der geif), Hätte im Obercouf. angeftellt. — 
1. Von dem Amte und Wandel der Prediger. — 
Es iit ihnen bey nachdrücklicher Ahndung verbo- 
tën, an irgend jemand ein Armüthszeugnifs aws- 
zuftellen. — IM. Vonihrem Amte im Katechifi- 
ren und Informiren der erwachfenen und alten 
Perfonen. — Sehr viele heilfame Anordnungen, 
moch: von den Regierungszeiten H. Ernits des 
PFrommen her. - IV. Vor ibrem Predigtamte. 
V.V Von ihrem Stafamte und Erbauung des 
Nachten; von ihrem Amte in Anfehung der 
Taufe, der Beichte und’des Abendmahls, — Dle 
Kirchenbufse it'fenon 1764 imS.Göthaifchen fehr 
gemilderc worden, und P indet in’ denjenigen 'Fäl- 
den, wenn Jemand wegen eines Verbrechens Ab 
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Jolution, entweder durch rechtliches Erkenntnils, 
oder vom Landesherrn erhalten kat, gar nicht 
mehr Gar, (Wir verftehen'das von folchen Fäl- 
len, wo von dem Landesherrn Abclition iit ertheilt 
worden: denn, nach unfrer Meynung, kann eine 
Perfon , die durch ein rechtliches Erkenntnifs von 
einem Verbrechen abfolvirt worden ift, ohnehin 
nicht mit der Kirchenbufse belegt werden.) — 
VI Von den Immunitäten, Gütern, Range, Fis- 
cus und andern Vortkeilen der Pfarrer. Aus dem 
Pfarrwittwenfiseus erhält jährlich eine Pfarrwitt- 
we 14 Rthl. und jede Schuldienerswittwe 7 Rthl, 
— Dritter Abfchnitt. Von den Schulen des H. Go- 
tha. .I Kap. Von den Land und niedern Stadt- 
fchulen. — H. Ernft der Fromme liefs für diefe 
Schulen einen eigenen Schulmerhodam aufferzen 
und durch den Druck bekannt machen, der von 
Zeit zu Zeit verbeffert worden und noch in Ue- 
bung ilt. Nach der Anordnung eben diefes Her- 
zogs werden die Sylben - und Lefebücher, die 
man in den leztern' Jahren gœ febr verbeffert 
und zweckmäfsiger eingerichtet hat, fó viel die 
rohe Matetie betrifft, einem jeden Schulkindezum 
eritenmal unentgeidlich verabreichet, Diefe Wohl- 
that erfteckt fich auch auf einige Schulen aufser 
Landes, als, auf die Schulen der Infpectionen 
TFondorf und Mühlberg und einiger andern Dorf: 
fchaften im Erfurtfchen, der Infpection Creyen- 
berg im Eifenzchifchen, und auf sie Stadt- und 
Landfchulen der Römhildifchen Infpection. Hm, 
Prof. Voigts, in Jena, Lebrbuch: Erfer Unter 
richt vom Menfchen und den vornehmjlen auf fich be 
zichenden Dingen, wurde 1782 in die Schulen ein, 
geführt; auch für jedes Orts Schuidiener zur Er, 
weiterung feiner Kenntniffe ein Exemplar von 
deffen gröfserm Werke: Grundkenntniffe vom Men- 
felen etc. als ein Inventarium bey der Schule aus 
Kirchenmitteln angefchafft. — Vormals, im äl 
tern «Zeiten wars an einigen Orten gewöhnlich, 
dafs die Schulmeilter bey der Gemeinde jährlich 
aufs neue om ihren Dien werben mufsten, und 
dann durch Leihkauf von einigen: Grofchen, oder 
von einem Batzen wieder gedingt wurden, Das 
hat aber H. Ernft d Fr. ganz .abgefchafft, und 
die Schulmeifter auf einen gewiffen Fufs geferzt. 
Itzt ift auch ein befonderer Landfchuleninfpector 
angeitellt. -II Kap. Kon dem Schuldienerfemina- 
rio und der Seminarienfchule zu Gotha. (Eine 
treffliche Anitalt, deren Werth und Gemeinnützig- 
keit derch die mit dem Seminario verbundene Se- 
minatienfchule und Bibliothek: gar fehr erhöher 
wird. Ungern enthalten wir uns, ier die ganze 
Einrichtung derfelben darzulegen; aber lie wür- 
de zu viel Raum einnehmen.) —. "IH. Von dem 
'Gymnafio, oder der herzogl. Landesfchule zu Go- 
tha: Die vote, Regenten an demherzogi. Haufe 
S. Gotha haben feit der Reformation alles ange- 
wendet, um die äufsere und innere Einrichtung 
diefer Landesfchule immer vollkommener zu ma- 
chen. Einen hohen Grad von Vollkommenaueit 
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‚hat fie unter dem jetzigen Herzog erreicht. 1780 
kam- die eigentliche Verfaffung des Gyinnafii izu 
Stände, da fowohl für Lehrer, als Lernende eine 
„ganz neue Schulordnung bekannt gemacht wurde. 
Bey den vier oberti Claffen des Gymnafii find, aufser 
"dem Generälfuperintendenten, welcher die Theo- 
‚logie in Caffe Jelecta lehrt, als ordentliche Lehrer 
.angeftellt: der Rector, 4 Profeffores, 2 Collabora- 
tores, ein Lehrer der franzöf, Sprache, wozu 
"nachher noch ein Candidat der Collaboratur und 
win Sehreibemeifter hinzugekommen find. “Unter 
‘fich haben die Profeffores keinen andern Vorzug, 
‚als durch die Zeit ihres Dienftantritts. Die-Col- 
laboratorenhaben den Rang mit den Pfarrernauf 
dem Lande. Das übrige (S. 69- 95) mülfen wir 
‚übergehen. Ein Verzeichnifs der Oberfchulmei- 
fter und Rectoren, auch der itzigen ordentlichen 
Lehrer an demfelben befchliefst diefe Nachricht, 
— Vierter Abfchnitt. Von der Aufficht über die 
Kirchen und Schulen. I Kap. Von dem Obercon- 
fiforium auf Friedenttein. H. Ernitder Fr. ftif- 
‚tete 1648 ein befonderes Conliftorium auf Frieden- 
Nein und verfah daffelbe mit einer Confiftorial- 
‚ordnung. Diefem Confittorio legte H Friedrich 
1 zum Unterfchied von den andern Confiftorien 
{feiner Lande die Benennung eines Oberconfilto- 
rii bey. Zur beftändigen Erhaltung des DC. hat 
H Ernft der Fr. 1665 eine Stiftung von ‚32500 
Meifn. fl. g gr. für die Beyfitzerdiefes Collegiums 
gemacht, auch zu beflern Auskomimen des zwey- 
ten weltlichen Beyfitzers, und zur Unterhaltung 
der Kirchenräthe, Landinfpeetoren, und etlicher 
Candidasen des Predigtamts noch 56000 Mfl. da- 
zu gewidmet. Der fel. Vicepräfident, D. Cyprian, 
vermachte dem OC ein Capital von 2790-Rthl, 
Von dem Intereffe wird jährlich ein Drittbeil an 
den Präfidenten oder Vicepräfidenten, ein Drit- 
theil an die 3 älteften Räthe oder Affeffores, und 
ein Drittheil an die Canzley vertheilt. Dermalen 
becht das OC. aus einem Vicepräfidenten, zween 
weltlichen und zween geil, Räthen. 
nifs der Glieder des OC. zu Gotha, feit der Stif- 
tung-deflelben, S. 102-107. U. Kap. Von den 
Unterconfifteriis des Herzogth. Gorba. Es find 


deren vier, welche, nach der Zeit ihrer Errich- ` 


tung, alfo auf einander folgen: Das Unterconfi- 
Rorium zu Ohrdruf, zu Tonna, zu Arnitadt, zu 
‘Crannichfeld. Die Unterconfüiltoria zu Ohrdruf, 
und zu Arnfiadt machen eine sicht, ere Inftanz 
aus, und üben als. eine Patrimenialuntergerichts- 
initanz in Kirch). Angelegenheiten dasjenige, was 
font für die Untergeriehte gehört, jure proprio 
ex [p.ciali gratia demandato aus; dahingegen die 
Unterconfillorien zu Tonna und Cramnickfeldnicht 
jure proprio, fonderna, nomine fupr. 'Confiftovii et vi 
perpetuae Commiffionis, gleich den übrigen geiftl. 
Untergericuten, in ecclefiafticis handeln. Den 
Urfprung und die Gerechtfame des Unterconfilto- 
ri zu Öhrdruf, welches den Füriten von Hohen- 
lohe Langenburgifcher uud Neuenlteinifcher Li- 
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forium zu: Weimar,) wohl _unterfcheiden ; 
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nie, als Befitzern der Graffchafr "Öbergleichen, 
gemeinfchaftlich zugehört, fetzt der Vf. S. iro- 
113 gut aus einander. Es beftehet diefes NC aus 
zween-fürftl. Hobenlohifehen Hofrätben unddem 
Superintendenten zu Ohrdruf. ` Die Geiftlichen, 
weiche unter demfelben ftehen, legen bey dem 
Antritte ihres Amts keinen Eid, fondern blofs ein 
Handgelöbnifs auf das fogenannte Decretum Prin- 
cipum ab. +- Das Unterconfiftorium zu Gräfenton- 
welches den Grafen yon Gleichen eben fo, 
wie das Unterconfiftorium zu Ohrdruf, von dem 
Herzog Johann Cafimir, 1623 beftätiget wurde, 
kam nach Abgang des letzten Grafens von Glei- 


‘chen; Hanns Ludewig, mit der Herrfchaft Tonne, 


vermöge des .gräfl. Gleichifchen Erbvertrags, an- 
fänglich an Ehriftian Schenken von Tautenburg, 
und nach defen Tode an die Grafen von Wal- 
deck, welche die ganze Herrfchaft Tovna dem H. 
Friedrich zu S. Goth, 1677 käuflich überliefsen 
und völlig abtraten. Das UC. blieb zwar noch 
einige Zeit in feiner vormaligen Verfaflung;; itzt 
aber bat es blofs die Befugniffe eines geiitlichen 


` Untergerichts, unter dem Namen eines Untercon- 


fittorii. — Das herzogi. Gothaifche Unterconfifto- 
rium zu Arnjladt, unter welchem die, vormals den 
Grafen von Schwarzburg in der gräll. Gleichi- 
fchen Succeffion zugefallenen fogeranuten unter- - 


‚gleichifchen Dörfer Günthersleben , Ingersleben, 


und Sülzenbrück ftehen, mufs man von dem fürfll. 
Schworzburgifchen Conftflorio zu Arnftadt (von 
tiefem Confiltorio gehen die Appellationen nicht 
nach Gotha, fondern an das herzogl. Oberconfi- 
ob- 
gleich in dem Eritern, aufser dem Infpeetor über 
die Kirchen und Schulen der untergleichifchen 
Oerter, gemeiniglich eben diefelben Beyfitzer, als 
in dem letztern fnd. — Das Unterconfilterium 
zu Crämmichfeld "wurde, da die Oberherrfchaft 
Crannichfeld, nach verfchiedenen Veränderungen, 
an das herzogl. Haus S: Gotha -gekommen war, 
von H. Ernft dem Fr. errichtet. «(Einige kleine 
hiftorifche Unrichtigkeiten müffen wir bemerken, 
die S. 122 in Anfebung der Oberberrfehaft Cran- 
nichfeld vorkommen. Nicht 1618 überliefs Hein- 
rich Reufs der Jüngere diefe Oberherrfchaft der 
verwittweten Herzogin Dorothea Maria zu’ Sach- 
Ten, Stammutter des itzigen gelammten Haufes 
Sachfen Erneltinifcher Linie, zu Weimar, wieder- 
käuflich; es gefchahe diefes fchon-am 20 April 


1615. Herzog johann Ef war auch nicht der 


Gemahl, fomdern der ältefte. Sohn der vortreflichen 


Dorothea Maria, und Bruder H. Eruits des Fr.) 


— Die geifilichen Untergerichte ordnete H. Ernft 
der Fri in den Städten, .Aemtern und adelichen 
Gerichten, per modum commiffionis perpetuae, an. 
Es find deren im ganzen Laude 3535 fie haben ei- 
ne eigene, 1719 gedruckte, geiftl. Untergerichts- 
ordnung. IV Kap. Von dem Generalfuperinten- 
denten des Herzogth. Gotha, Man lindet hier fehr 
genaue Nachrichten von der Beitellung und dem 
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Amte deffelben. Die wichtigfte unter allen Ver- 


richtungen des Generalfup. At die alljährlich zu 
haltende und in 5 Jahren im ganzen Lande zu 
abfolvirende General- Kirchen- und Schulvifita- 
tion, worüber er ein genaues Protocoll führen, 
und folches alljährlich, nach Beendigung der Ge- 
neralvifitationen an den Herzog felbft, mittelft 
Berichts, einfenden mufs. In 5 Erfurtifchen Dorf- 
fchaften, in welchen dem Herzog zu S. Gotha, 
nebh andern Gerechtfamen, das Fus vifitandi zu- 
kommt, hält er auch bisweilen Generalvifitation, 
wozu ihm aber allezeit ein befonderes Commijfo- 
viale ertheilt, und noch ein weltlicher Rath zuge- 
ordnet wird. — Ein vollftändiges Verzeichnifs 
der Superintendenten und Generalfuperintenden- 
ten zu Gotha befchliefst S. 153-157 diefes Capi- 
rel, Unter der Reihe diefer würdigen Männer 
findet man hier auch 1560 Peter Eggerdes, einen 
unruhigen Kopf, der vorher Prediger zu Magde- 
burg war, und mit vier andern Predigern vom 
Rath aus der Stadt gefchafft wurde; aber auch zu 
Gotha, wegen feiner Widerfetzlichkeit den Ab- 
fcbied erbielt. — V Kap. Von den Kirchenrächen. 
H. Ernft der Fr. ftellte, zu mehrerer Beförderung 
und Aufrechthaltung der Kirchenverfaffung, zween 
Kirchenräthe an, und fetzte zu ihrer Befoldung 
das jährl, Intereffe eines Capitals von 16c00 Mil. 
aus. — VI Kap, Von dem Land- Kirchen - und 
Schuleninfpectorat. Das Landkircheninfpecterat 
hat 1771 aufgehört; dagegen it unter deritzigen 
Regierung 1783 ein Landfchuleninfpectorat errich- 
tet worden, — VII, Cap. Von den Superinten- 
denten und Adjuneten des H. Gotha. Die Spe- 
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cialfuperintendenten und Adjuncten haben, au- 
fser andern gewöhnlichen Verrichtungen, alle 
Jahre vor der Erndte, nebit den weltlichen Beam- 
ten oder Gerichtshaltern, in Gemäfsheit der er- 
laffenen Verordnungen, Specialvifitationen der 
Kirchen und Schulen ibres Sprengels zu halten, 
und die darüber geführten Protocolle an das Ober- 
confiftorium einzufenden. Eben diefes Gelchäfte 
liegt auch dem Generalfuperintendenten in der 
Specialdiöces Gotha ob, mehrerer anderer dahin 
einfchlagender Gefchäfte deffelben, die hier S. 
166-169 augeführt werden, nicht zu gedenken. 
— Fünfter Abfehnitt. Von dem Kirchenvermö- 
gen und den geiftliehen Gebäuden des H. Gotha. — 
Sind die geifllichen Gebäude, welche die Pfarrer 
und Schuldiener bewohnen, denfelben im bau- 
lichen Stande übergeben worden: fo müffen fie 
alle kleine Reparaturen daran, diefonft ein Mietb- 
mann zu tragen bat, felbft beftreiten. (Wir ver- 
muthen, dafs diefer Aufwand den Geiftlichen und 
Schullehrern auf andere Weife vergütet werde; 
da fonft dadurch ihre Befoldung, gegen die Be- 
foldung ihrer Vorfahren vermindert feyn würde.) 
— Bildniffe der Geiftlichen dürfen feit 1781 nicht 
mehr in den Kirchen aufgeftellt werden. — Wenn 
ein Geiftlicher, oder Schuldiener Brandfchaden 
leidet: fọ mufs für jenen jeder Pfarrer im Lan- 
de 1 Rthl,, und für diefen jeder Schulmeifter 12 
Gr. als eine Beyfteuer an das Oberconäftorium 
einfenden. ER 


(Der Befchluß folgt.)_ 


KLEINE SCHRIFTEN 


MATKEMATIK., Strafsburg, b. Lorenz u. Schuler : 
Ferjuch einer leichten und fajslichen Darflellung des Laufs 
der Geflirne, mit zwo Kupfertafeln, für Jedermann, be- 
Jonders fúr die Jugend; von einem Jugendiehrer (der fich 
im Buche felbft Joh. Friefe Mitarbeiter an der evangelie 
fchen Schule zum jungen St, Peter unterfchreibt). 1790. 
ve 5.8. Vom Lauf der Geftirne finder fich ih diefem 
.Werklein eigentlich nicht viel, fondern es wird darinn 
das auf den im Titel erwähnten Kupfertafeln vorgeltellte 
Copernikanifche Weltgebäude kurz), erklärt, wobey hin 
und wieder erbauliche Betrachtungen , Declamationen, 
auch Verfe, mit unterlaufen. Das zur Sache gehörige ilt 
aus Bode, Schmidt, Wiedeburg und Wünfch entlehut. 
Wenn der Vf. vom neuen Planeten fagt: „‚ungefehen von 
Menfchen durchwanderte etc bis er endlich vom Hn. 
Herfchel‘ etc., fo mufs dies fo eingefchränkt ‚werden, 
dafs er vor Herfchels Beobachtung nicht als Planet ge- 
tehen worden ; denn als Stern ių er von mehr alsi Einem 


# 

vorher gefehei: worden. Auch dafs das Sonnenreich durch 
defen Entdeckung beynahe noch einmal fo groß fey be- 
funden worden, gilt blofs vom Durchmefler diefes Son- 
nenreichs; in Abficht des fphärifchen Umfangs deflelben 
wäre die Erweiterung achtfach; indeffen hat man auch 
fchon vor diefer Entdeckung die Grenzen des Sonnen- 
reichs nicht in der Gegend des Saturn angenommen, da 
man wulfste, dafs die Kometen felbige weit überfchritten. 
Die Himmelszeichen ‘find nicht feit Ptolemäus Zeiten oder 
feit 1650 Jahren um den ı2ten Theil des Himmels fort- 
gerückt; da bekanntlich/diefes Fortrücken alle 72 Jahre 
einen Grad beträgt, fo gehören zu 35 Gr. oderdemıaten 
Theil nicht weniger als 216 Jahre, Von den kleinen hel- 
len Plätzchen des Mondes glaubt der Vf, noch, dafs es 
feuerfpeyende Berge wären; nun ift ihm vielleicht die 
wahrfcheinlichere Meynung, dafs fie Rark reflsctirtes Er- 
denlicht find, auch bekannt, Fa 5 
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Sonnabends, den 24ten Julius 1790; 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


` Berrin bh Wever: Das veinere Chriflenthum, 
oder die Religion der Kinder des Lichts; Er- 
fter Theil; 1789. 362 S. 9. (20,Gr.) 


Dis Buch ift auch unter folgendem Titel zu 
haben: Fortgefetzte. Betrachtungen über die 
eigentlichen Wahrheiten der Religion; oder Fort- 
gung da, wo Herr Abt Jerufalem flillitand. Der 
VE ift uns gänzlich unbekannt, der es hier wagt, 
unter dem Vorwand, er fetze ein bekanntes 
Werk des ehrwürdigen Jerufalem fort, das deut- 
fche. Publicum mit einer Schrift zu täufchen, die 
in keiner Rückficht eine folche Fortfetzung heifsen 
kann. Es wird hier nicht etwa der Faden wieder 
aufgenommen, welchen Sferufalem hatte fallen 
laffen; vergeblich fucht man in diefer Schirft Be- 
trachtungen über die Gefchichte des alten T'elta- 
ments, die nach Serufalems Plan hätten angeftellt 
werden müflen; der Vf. befchäffigt fich blofs 
mit der chrifllichen Religion, und fpricht vom al- 
ten Jeftamente mit einer Verachtung, die ihn 
chon allein unfähig. machen würde, ein Werk 
zu vollenden, durch welches Serufalem für die 
"heiligen Bücher der Ifraeliten fo viel Ehrfurcht 
bewiefen und erweckt hat. Auch würde man 
fich (ehr irren, wenn man bey diefem angeblichen 
Fortfetzer den ruhigen Unrerfuchungsgeift, die 
edie Mäfsigung, die redliche Unpartheilichkeit, 


den männlichen Ton, und die Fülle des Aus- 


drucks erwartete, wodurch Serufalems Betrachtun- 
gen über die Religion fich Io vortheilhaft aus- 
zeichnen. Keinen. von allen diefen Vorzügen 
bat der Vf. feinem Buche zu geben gewufst; 
überall ift in demfelben eine leidenfchaftliche Hi- 
tze fichtbar, die nicht ruhig prüft, fondern oft 
mit Machtfprüchen entfcheidet; die anders Den- 
kenden nicht Gerechtigkeit widerfahren läfst, fon- 
dern fie verhöhnt; die daher nicht felten eine 
Sprache redet, welche weit unter der Würde des 
behandelten Gegenftandes it. Doch wir müffen 
vor allen Dingen fagen, werinn der Inhalt die- 
fes Buchs eigentlich befteht. 

Es ift alfo die Abficht des Vf., ausführlich zu 
zeigen, das reine ächte Chriftenthum, welches 
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Jefus felbft vorgetragen habe, enthalte nichts 
weiter,-als die Wahrheiten der natürlichen. Religion, 
wie fie von jeher der Glaube aller ächten Weifen 
gewelen feyen; die unterfcheidenden Dogmen 
hingegen, welche man als eigenthümliche Leh- 
ren der chriftlichen Religion anzunehmen pflege, 
feyen Verfälfchungen, unächte Zufätze und Mifs- 
deutungen, die ganz wieder abgefondert werden 
müfsten. _Um diefe darzuthun, entwirft er, nach 
einigen allgemeinen Betrachtungen über die Leh- 
re lefu und ihre wohlthätige Natur, eine kurze 
Gefchichte des Chriftenthums, deren Refulcat ift, 
die Apoftel hätten, um die alte jüdifche Kirche 
mit fich zu vereinigen, (wir bedienen uns der ` 
eignen Worte des Vf. S. 44.) judaizirt; die Kir- 
chenväter, um die Philofophen, zu denen fie ge- 
hört.hätten, nach fich herüber zu ziehen, plato- 
mifirt; und die Reformatoren, um die Römifch- 
katbolifche Kirche wieder mit fich zu verbinden, 
katholicifirt, und mithin fey urfprüngliches, wah- 
res, reines Chriftenthum weder bey diefen, noch 
bey jenen zu finden. Sehr natürlich mulste dje- 
fe Entfcheidung. die Frage herbeyführen, wel- 
ches denn alfo die einzig wahre Quelle des rei- 
nen Chriftenthums fey? Der Vf. beantwortet fie 
fo, dafs er blofs die in den Schriften. der Evan- 
gelitten befindlichen eignen Reden Fefs, mit Ab- 
fonderung aller Thatfachen, und aller von den 
Erzählern beygefügten Betrachtungen und Ur- 
theile, für den ächten Erkenntnifsgrund des Chri- 
ftenthums. angelehen wiflen will; und darnach 
entwirft er denn 5. 95. einen kurzen Inbegriff 
des reinen Chriftenthunis, in welchen er nichts 
weiter aufnimmt, Als was zur reinen Naturreli- 
gion gerechnet werden kann. Die Sätze, aus 
welchen diefer kurze. Inbegriff beiteht, erläutert 
der Vf. in der Folge einzeln, und zwar fo, dafs 
er dabey die gewöhnlichen Vorftellungen von 
den Unterfcheidungslehren des Chrifenthums zu 
widerlegen, und zu beweifen fucht, fie feyen in 
dem wahren und eignen Unterricht Jefu nicht nur 
nicht entbalten, fOndern auch mit demfelben im 
Widerfpruch. ` Eh er aber zu diefer Unterfuchung 
übergeht, fchaltet er noch eine Ehrenrettung Je- 
fu gegen den Fragmentilten ein, in welcher gut, 
und, mit vielem Nachdruck dargethan wird, dafs 

g Jeius 
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Jefus unmöglich irdifche Abfichten gehabt haben 
könne. Die Hauptfätze des reinen Chriftenthums 
nun, wie der Vf. fich daffelbe vorftellt, welche 
hierauf einzeln vergenommen, und in diefem 
Theile weiter ausgeführt werden, find folgende 
Wahrheiten: Die Welt ift ein Gotteswerk. Es 
it nur ein Gott ;) hierbey eine weitläuftige Wider- 
legung der Dreyeinigkeitslehre. Diefer ‚einzige 


Gott ift ein Geilt; er ift über alles unendlich er- 


‚ haben und vollkommen; im höchlten Veritande 


Vater,/d. h. immerwährender, einziger, Regie-' 


rer feiner Welt; befonders Menfchenvater, und 
zwar Vater aller Menfchen. Der fogenannteJu- 
denteufel it ein Unding; auch gebkören die fo- 
genannten Judenengel nicht zum eigentlichen 
ehriftlichen Lehrbegriff. Der Menfch ift zur Er- 
kenntnifs Gottes gefchaffen,, und Gottesvereh- 
rung. ift ausgeübte Gotteserkenntnifs. Bey der 
Ausführung diefer Sätze, die der VF. nach fei- 
nem Plan aus den Reden Jefu nicht blofs zu be- 
weifen und Herzuleiten , fondern wobey er auch 
allezeit zu zeigen hatte, Jefes habe nur dies, 
und fchlechterdings nicht mehr über diefe Wabr- 
heiten gelehrt, mochte es ihm felbit fühlbar wer- 
den, dafs er feinen Lefern den Zwang nicht 
werde verbergen können, welchen er fich bey 
fo vielen hieher gehörigen Ausfprüchen Jefu an- 
thun mufste, um nicht mehr in denfelben zu fir- 
den, als er gerade nöthig hatte, Er facht alfo 
am Schiuffe diefes T'heils dem Aergerniffe, wel 
ches feine Lefer an diefer Sache nehmen dürften 
dadurch vorzubeugen, dafs er noch einen klei- 
hen. Auflatz beyfügt, den, wie er vorgiebt, ein 
unlängfi verftorbener‘ Gottesverehrer in Hand- 
fchrift binterliefs, der aber, naeh der Schreibart 
zu urtbeilen, wohl keinen andern Vf. har, als 
den Urheber des ganzen Buches felbft. Es foll 
- in demfelben bewielen werden: ein Weifer, der 
ein. rohes Volk Aufzuklaren, und der Nachwelt 
wichtige Wahrheiten zu überliefern habe, könne 
fich in Umftänden befinden, wo er ohne Beden- 
ken, und ohne ein tadelnswürdiger Volkstäufcher 
zu feyn, fich für einen Gefandten der Gottheit 
ausgeben, feine Lehre als: göttliche Offenbarung 
voritellen, auffallende, aber doch natürliche, 
Wirkungen Wunder nennen, fie zur Beftärigung: 
feines Anfehens brauchen, vorbandene für gött- 
lich. gehaltene alte Weilfagungen auf fich ziehen, 
Bei, wenn in diefen Weiffagungen vielleicht ein 


Go:tesfoun verkündigt wäre, diefen hohen Cha- 


rakter anmafsen, und fo gar die Meynung errer 
gen und ausbreiten laffen dürfe, er fey nach 
dein Tod ins Leben zurückgekehrt. Welche An- 
wendung, von diefen Grundfätzen auf Chriftum, 
auf feine Laure und Gefchichte gemacht. werde, 
"Ht leicht zu begreifen. 
~ Mam tenres übrigens dem Vf, an, dafs er 
gegen Jefum, wie er fico ihn vorftellt, und ge- 
em das: Chriitenthum ,' wie er esi erklärt, fehr' 
viel Ehrfurcht emplindet. Er fpricht von beiden: 
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mit einerWärme, die einen fehr hohen Grad von 
Eifer und fefter Ueberzeugung ausdrückt. Auch 
würde man ihm Unrecht thun, wenn man nieht 
eingeftehen wollte, dafs er über die Wahrheiten 
der natürlichen Religion, dis er durchgehr, viel 
Nürzliches gefagt, und von-mancher Stelle der 
Reden Jefu einen fehr guten Gebrauch gemacht 
habe. Alfein eben fo einleuchtend mufs es jedem 
Unpartheyifchen auf, der andern Seite Teen. ‘dafs 
der Vf. einer Menge andrer Stellen offenbar Zuang 
anthut, und fie auf eine Art erklärt, die mit den 
Gefetzen einer richtigen Auslegungskunft nicht 
vereinbar ift; dafs die hiftorifchen Angaben, auf 
die er baut, oft nur halbwahr, zuweilen gar 
nicht erwiefen find, dafs ihn fein Eifer gegen 
die, welche den gewöhnlichen Voritellungen vom 
Ehriitentbum zugethan find, nicht felten zu eitlen 
Machtfprüchen, und zu unwürdigen Spöttereyen 
verleitei; dafs er die Lehren, -welche er beftrei- 
tet, immer in der unerträglichen Geftalt nimmt 
die ihnen von unverftändigen Eiferern für die 
kirchliche Rechtgläubigkeit gegeben worden ift, 
wo fie denn fieylich leicht als widerfinnig 
verworfen werden können; dafs er endlich gar 
nicht thut, als ob den Einwendungen, die er 
vorträgt, und die doch alle längft bekannt find, 
von Theologen, welche das. Lehrgebäude der 
chrifllichen Religion in dem neuern Zeiten zu rei- 
niger, und mit der Schrift mehr in Uebereintim- 
mung zu bringen gefucht haben, auch nur das 
geringfte entgegengeletzt wäre, was die Aufmerk- 
famkeit des redlichen Forfchers verdienen: könn- 
te. Man wird nieht verlangen, dafs wir alle die- 
fe Punkte hier erkläien follen. Wir würden 
mehrere Bogen mit diefer undankbaren Arbeit an- 
füllen müffen, wenn wir alles fo beftätigen wol 
ten, als es beftätigt werden könnte. Aufmerk- 
fame und nachdenkende Lefer bedürfen diefer Er- 
läuterungen ohnehin nicht, und werden die Be- 
weife zu den angegebenen Klagepunkten bald fel- 
ber finden. Da indeffen eine Menge von Schrif- 
ten, welche "rar wider die wirklich biblifehen 
Begriffe vom Chriftenthum: herauskommen, den 
Ton und Charakter diefes Buches zu haben pfle- 
gen: fo kann Rec, nicht umhin, noch eine ein- 
zige Anmerkung beyzufügen, Es läfst fich, wie: 
ihm: dünkt, auf keine Weife abfehen, was die, 
welche die Ehre des Chriftenthums nicht anders 
retten zu können glauben, als wenn fie es in 
natürliche Religion umfehaffen p durch diefes Ver- 
fahren gewinnen wollen, Wer dem Chriltentbum 
abgeneigt ift, wird wahrlich dadurch nicht für 
daffelbe eingenommen werden, wenn er fieht, 
wie viel Mühe es Koitet, zu beweifen , dafs Jefus 
nur reine Naturreligion gelehrt babe; er wird 
diefe weit leichter aus ihren gewöhnlichen Quel- 
len: fchöpfen zu können glauben, und fich dje 
Arbeit, in. der Sckrift aufzufuchen, was er ohne. 
fie, und ohne das Chriftentbum haben kann, er- 
fparen. Wer hingegen: den eingeführten: Vorftel-. 
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lungen vom Chriftenthume noch anbangt, und 
die Dogmen der Theologie in der Schrift zu fehen 
meynt, mufs durch die wegwerfende hier und 
da faf unfittliche Verachtung, mit welcher Män- 
ner, wie. der NÉE, von Dingen fprechen, die dem 
gröfsten Theile der Chriften noch heilige, wich- 
tige Wahrheit find, empört werden, und wird 
um fo weniger nachgeben, je weniger ruhige 
Prüfung erin dergleichen Schriften antrifft, und 
je klärer es ilt, dafs man dem gewöhnlichen Lehr- 
begriff in de felben nicht Gerechtigkeit genug 
widerfäuren läfst- - Nach eben den Grundfätzen 
der alsigung.bey Beitreitung herrfchender Vor- 
urtheile alfo, welche der Vf. au Jefu fo fehr be- 
wundert. und die er mit Recht für das Meifter- 
ftück der Weisheit erklärt, welche Religionsver- 
befferer zeigen follen, : hätte er ganz anders 
fchreiben. müflen „ als er gefchrieben hat,’ wenn 
es fein Wille war, der Wahrheit nützliche Dien- 
fe zu leien, 


Harre, im Verl. des Waifenhaufes; Jobus, Pro- 
verbia Salomonis, Eeclefiafles, Canticum cantico- 
rum ex recenfione textus hebraeiet verfionum 

antiquarum latine verfi notisque philologicis 
criticis illuftrati a Zo, Aug. Dathio — 1789+ 

1.8.4478. x 

Hiermit ift diefe, mit for vielem und- anhalten- 

dem Beyfall aufgenommene, Ueberfetzung des 
A. T. glücklich vollendet. _ Der Vf. hat feinen 
Charakter bis zu Ende gehalten. Er kennt und 
{chätzy die Arbeiten feiner Vorgänger und Zeit- 
genoffen, aber eg läfst fich nicht durch das blofs 
Glänzende blenden, nieht durch das botz Neue 
" hinreifsen. Er prüft mit einem geübren, fichern: 
Gefchmack , und findet er das Alte und Bekannte 
hinreicherd; fo opfert er es nicht dem Neuen: 
gerade zu auf. An das Buch Hiob fcheint. vor- 
züglicher Fleifs verwendet worden zu feyn; Rec.. 
will daber auch bey diefem vornemlich verweilen. 


IM. 22 wird, nach der Lesart YA, überfetzt: qui 
lassantuw de tumulo. Rec, mufs fich immer wun- 
dern, wie ein Gedanke fovielGlück machen kann, 
der fich für den Zufammenbang fo- wenig fehickt. 
Für dem Elenden,. der des Lebens überdrüfsig. 
den Tod wünfcht, kann ein Grabhügel wohl Ge- 
genitand des Neides, aber nicht der Freude feyn. 


Unter AR if doch wohl ein offenes Grab zu ver 


Bechen? IV. 16 wird der von einigen Neuern an” 
gegebene Gefichtspunktdeswegen nicht angenom’ 


men, Weit ihm der Zufammenhang nicht günftig‘ 


fey. Man follte doch denker, ein Orakel,- def- 
fen.Hanptgedanke wäre: Gott regiert Selbit, nicht 
durch Statthalter, hätte immer noch eine hinrei- 
chende Beziehung auf die vorangehende Rede.des: 
Eliphas.. V. 3 fcheint die Ueberfetzung: Sed prae- 
Jagiebam: interitum ejus infiantem, zw weit hinter 


dem Nachdruck des Originals zu bleiben: Gleich 
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Flucht” ich feiner Stäte, d. 3. ohne Bedenken; ficher, 
dafs das Unglück bey ihm eintreffen müffe. Das 
unmittelbar folgende: ber? ejus erant infelicif- 
fimi, febliefst fich ohnehin nicht an jenes praefa- 
giebam an. VL 13. Num fi me ipfe juvare non 
poffum — Sollte 5I wirklich auch diefen Sinn 
haben? IX. 22: wird gegen die Erklärung von 
NY DAN, perinde eft, eingewendet, fie gründe 
fich nur auf einen Germanismus. Die von Schul- 
tens angenommene, fingulare hoc eft, it doch 
aueh nicht ganz erweislich. XI. 4. Ludibrio fam 
aliis, qui Deen invoco ut me exaudiat. Sollte es 
micht heifsen: der Gott aufruft, fich: zu vechtfer- 
tigen? Bey V. 11. 12 ift der Vf. wegen des Zu: 
fammenhangs verlegen, und nicht abgeneigt, zu 
glauben , diefe beiden Verte gehören urfprünglich: 
hinter den zweyten; die Meynung, dafs vom 
i3ten. Vers an ein Lied der Vorwelt recitirt werde, 
fcheint ihm zu gefucht. Rec. mufs bekennen, 
dafs er gleichwohl: diefe Meynung für ganz na- 
türlich, und den’ır. und ı2 Vers für eine ganz 
deutliche Einleitung anf ein folches Lied anfehen 
mufs. XIV, 1r var Bee, begierig, etwa den 
Gedanken zu finden, der fich ihm felbft fo wahr- 
fcheinlich macht. Sollte Hiob das abnehmende 
Meer (den verfiegenden See) und den vertrock- 
nenden Flufs als Bild des nie wieder auflebendem 
Menfchen brauchenkönnen, da doch das Meer im- 
mer neuen Zuflufs erhält, da der Bee und der 


- Flufs, der -jerzt vertrocknet, zu einer anderm 


Zeit wider Waller hat? Er vermuihet alfo, es 
möchte ein ganzer Vers nach dem eilften verlo- 
ren gegangen feyn, Hr D» Dathe überfetzt, wie 
gewöhnlich: diffluit aqua ex flagnis, fiuvius exa- 
refeit, et mutatur in ficeum: Sie homo cabat y nec 
refürget — XVL5 ift Da DSIENN. vorgefchla- 
gen SYTTEN, im Kal, und überfetzt: praeva- 
lerem vobis orë meo: Nur gewöhnlicher Weife hat 
das Perbum intranfitivum nicht ein fuffixum als ac- 
cufativum. XIX. 14. 15. Hospites. mei et ancillae 
liabent me pro alieno- Gaftfreunde und Mägde 
ftehen nieht ganz fchicklich neben einander. Es 


` Jäfst fich eine andre Abtheilung machen: Defi- 


ciunt propingni mei et familiares; Oblivifeuntur mei 
domeflici: Ancilize meae pro alieno me reputant —- 
V 17. Halitum meum averfatur mea uxor. Sollte: 
Kier "77 nicht foviel feyn, als WWD? Selbft 


meinem. Write bin ich fremd. FIN. V. 20. Vixcu- 
te dentes tegere poffum. Anmerkung: hebr ad 
verbum: vir fervavi quidqwam de cwt e d ene 
tium meornm. Germanice dicimus èi ch kan [74 
die Zähne kaum mehr bedecken, Leidem 
die hebräifchen: Worte diefem Sinn? MONOAN! 
heifst doch gewifsenafi£-das folgende, SW S193, 
lefse fich aus XUL- rg erklären. At fant in eute 
ee dentium meorumvelligi@, mit genauer Noth: Rat 

Gg? ich 


\ 


re 
ich diefs elende Leben davon gebracht. Die berühm- 
te Stelle XIX. 25 fl. wird, wie es zu erwarten 


war, micht ven der Hoffnung der Auferftehung 
verkanden. »eJobus, qui amicorum fuerym crimi- 


nationibus graviter laefus fibi videbatur, vindicem ` 


optat et fperat Deum vivum, `h. è: immortalem,“ 
Die Ueberfetzung ift diefe: Enim-vero novi vindi- 
cem meum vivere, tandemque pulverem oppugnetu- 
yam £jfe.  Deponam cutem meam, quam tfia arra- 
dunt, Atque è carne mea Deum videbo, Hunc ego 
pihi videbo propitium, Oculi mei cum videbunt; nom 
amplius. inimicum., Vehementer defidero hanc meae 


canfae decifionem, Was unter SƏY zu verftehen 
rey, bleibt unentfchieden. Die Veberfetzung von 


nem "TN VINI ift, aus Hn. Döderleins 


: Seholien übergetragen, fo wie auch die der letz- 
ten Worte des 27 V.; bey den Uebrigen ift nichts 
‚zur Erläuterung oder Rechtfertigung gefagt. 
Die Erklärung diefer Stelle hat hier nichts ge- 
Va auch noch Einiges von den Sprüchen Sa- 
‘fomos. 1. 17 ift überfetzt: Fruflra expanditur vre- 
te in ipfo avium ‚confpectw, mit der Anmerkung : 


Quod ad vocobulum MD attinet, vulgo quidem. 
noc derivatur a AN fparfit: Sed parum accura- 


te Aliudenim eft [pargere, aliud expandere: 
Recte vero, uti arbitror, Schutzius ad lexicon , 


Cocceji confert ayab. LES quod a Golio p.“2222 


explicatur aequaliter diflendit, mti implen- 
do fit, utrem. Idem vero fit quoque in retium 
expanfione: hine h. L ef participium Paul MIWA 
expanfum, Die angegebene Bedeutung aus dem 
Arabifchen verdiente wohl diefe Achtung nicht. 
Die wahre Bedeutung des Worts PIT iR: einen 
Wälferfchlauch fo anfüllen, ‚dafs: er nirgends ei- 
‚ne "Vertiefung hat; fondern durchaus gleich an- 
cher, `. Aind eft expandere vete, aliud utvem 
implendo aequaliter diflendere, — Ueberhau pt fcheint 
es, gegen das Ende einer langen ermüdenden 
Bahn habe der verdiente Vf. fich nur zu ficher an 
feine Vorgänger gehalten, wo fein eigener Ge- 
nius ihn gewils oft richtiger geleitet haben wür- 
de, Hier einige, nahe an einander liegende, 
Stellen, die einer Berichtigung bedürfen möch- 
ten. XY, 23. ‚Ef quod laetetur viv fapiens de ve- 
fponfione Jua,- Von einem weifen Mann fer das 


Original niehts; WN ift jeder., V; 27. .Perdit do- 
snum [uam avarus, Jed qui odit dona, eam Aabilit, 
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MM vivet mache keinen Gegenfatz. Aber.doch 
MM profpere aget. V. 30. Hilaritas laetitia 
Gott, et bona fama vires corporis auget. Sollte 
BMW IND wirklich heiffen hilaritas? Man 
könnte denken, der Sinn wäre; Helle fehen er- 
freut, Etwas Angenehimes hören, erquickt. V, 32. 
Qui negligit difeiplinam , fpernit animam fuam. Zu 
wörtlich, anftatt: ift fich felbi feind. XVL r. 
Homo poteft confilia capere, fed a Jova precum fua- 
rum exauditio ei eft expeetanda. Da 2” auf den 
Menfchen geht, fo wird woti auch TD auf den- 
felben gehen müffen, mithin kana MIN nicht 
vor einen Ausfpruch Gottes gelten. XVI. rs 
Ejus: favor eft inftar nubis pluviae autumnalis. 
Wipo ift fonft Frühlings- Regen. V. ro, Melius 
eft humiliavi fpiritu cum humilibüs — da MN AÙ 


- den Gegenfatz zu KK? En macht; fo bedeutet 


jenes fchwerlich Demuth, fondern einen niedri- 
gen, geringen Stand. V. 20. Qui prudenter fe ge- . 


‘vit, felixefl. Für diefen Sinn würde TIVA , oh- 


ne Zufatz, hinlänglich feyn. =” möchte hier 
wohl Religion bedeuten. ` Jedoch man darf fich 
darauf verlaffen, der würdige Mann werde. von 
felbit alle dergleichen kleine Flecken verwifchen, 
und feiner. Arbeit in folgenden Ausgaben. im- 
mer mehr Vollkommenheit geben. XXI. 28 fin- 
der fich ‚eine eigenthümliche, fehr ‘artige Erklä- 
rung aus dem Arabifchen, Tefis mendax tergi- 
verfatur, fed qui veritati fludet "cum fiducia loqui- 
tur. ` Die Anmerkung: Antithefis videtur efe in 


verbis MANN et NEN. Sed ulla ef, fi ilud ex 


vulgari fignificatione peribit vertitur. At enim 


>] A B 
; 7 SCH 
vero IN fignificat quoque Jsf obfeure et im 
tricate locutus efi, (Gol. p. 3.) quod ipfum efi 
attributum hominis mendacis, qui ad pallianda fua 
mendacia obfceure et intricate loquitur, cui Latino-- 
yum tergiverfari refpondet. Ein Beweis für 


diefe Bedeutung von As kommt Abulfed. Annal- 


I B. S- rg Inc ul GuV, Holeima 


brachte zu ihrer Entfchuldigung eine u. andre 
Ausflucht vor. — Die Lesarten aus Kennicott 
werden fleifsig angeführt: De Roffi erfcheint erf, : 
nur beyläufig, auf einer dee letzten Seiten, 5. ` 
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NATURGESCHICHTE. 


Lonnon, b. dem V£: Jacobi Dickfon Fafeicu- 
Ins fecimdus plantarum oryptogamicarum. Bri- 
“tanniae, 1790, $. 31.tab.4—6.4. (1 Rıhlr. 


4 gr.) 


Eis Nachlefe, die aber wichtiger it, als, man- 
che Pllanzenärnte. Dies beweifen folgende 
gröfstentheils neue Arten; Kontinalis alpina, fo- 
liis fubfecundis ellipticis obtufiufculis: perichae- 
tjalibus lanceolatis acutis tab. 4. fig. I. — fcheint 
uns der Font. capillacea Dill. t. 33, fig. 5- fehr 
nahe zu kommen. - Splachnum ovatum, acaule, 
foliis lanceolato - ovatis acutis, receptaculo obo-” 
vato- (Dill. t. 44. EA, diefe Figur wurde fonft 
dem Splach, vafculofo untergefetzt.) _Splach- 
num —? tente, caulefcens, foliolis ovato - oblon- 
gis acutis, receptaculo obconico attenuato tab. 4 
fig. 2. Bryum acaule, capfulis erectis obconieis 
dentatis, foliis erectis teretibus obtufiusculis tab. 
4. fig. 3. Bryum ftelligerum, caplulis erectis femi- 
globofis nudis, foliis linearibus fkellato - verticilia- 
tis tab. 4. fig. 4. Bryum brevifolium (Dill, t-47, 
fig. 39.) Bryum flavefcens, capfulis erectis eylin- 
dricis ciliatis, fureulis fubfimplieibus, foliis lan- 
colato- linearibus carinatis tab. 4 fig. 5. Bryum : 
reticulatum, capfulis erectis pyriformibus dentatis, 
foliis ovatis ferratis reticulatis ‚tab. 4, fig. 6. — 
es follten bier die charakteriftifeken Blätter befon- 
-ders und vergröfsert abgebildet feyn.) Bryum 
obtufum, capfnlis erectis obovatis truncatis, oper- 
culo convexo, foliis lanceolato-ovatis acuminatis 
tab, 4, fig. 7. — diefe dìff. fpecif. pafst auf meh- 
rere Sehr ähnliche Arten, und damit können wir 
auch nicht die untergefetzte Anmerkung, vereini- 
gen: differt a Bryo truncatulo operculo roflrato,) 
Bryum RE (Fl. dan. t. 538; € 2) Bryum 
erieetorum (Di Lt 45, üg. 13.) Bryum patens, ca- 
pfulis erectis fubpyriformibus ciliatis fetis breviffi- 
‘mis, furculis erectiufeulis:; ramis patentibus fub- 
faftigiatis tab. 4, fig. 8. Bryum bipartitum (Dill. 
t. 49, fig. 50,) Bryum dealbatum, capfulis ere- 
ctis fubrotundis fubincurvis dentato- ctliatis, fo- 
diis lanceolatis acutis patentibus tab. 5; fig. a. Bry- 
um ee. capfulis erectiufeulis Iubglobolis 
4. L, Z. 1790. Dritter Band. 


tetragonis: junioribus fcandenti-fexuofis, foliis 
adpreflis lineari - fubulatis tab, 4, fig. 9. . Bryum 
Zierii, capfulis pendulis elevatis elongatis fureu- 
lis teretibus, foliis radieglibus patentibus longio- 
ribus tab, 4, fig. 10. Bryum marginatum, capfu- 
lis nutantibus, operculo roffrato, foliis ovate- 
lanceolatis acutis denticulatis marginatis tab, 5; 
fig. r. (Dill, tab. 51, fig. 71) Bryum eubitale, ca- 
pfulis pendulis elevatis oblongis, furculis fetisque 
inflexis, foliis fagittatis acutis marginatis tab. 5, fig, 
2. Hypnum afpienoides Swartz. tab. 5, fig. 5. Hy- 
pnumatro - vivens (Dill. tab. 43, fig. 67) Hypnum 
Smithii, furculis pinnatis undique ramofis, foliis 
fuborbicularibus fubconcavis, capfulis ovato- ey- 
lindrieis, calyptra furfum pilofa tab. 5, fig. 4. Hy- 
pnum filamentofum (Dill. t. 36. fig. 18.) Hypnum 
molle, furzulis pendulis. filiformibus. ramofıffimis, 
foliis imbricatis ovatis acutis, capfulis arnuis fubro- 
tundis tab. 5, fig. 8. Hypnum cylindricum (Dill. t. Ar, 
fig. 57-) Hypnum chryfocomum (Dill, t. 39, fig. 36.) 
Hypnum jlagellare ( Dill. t. 39, fig. 42.) Hypnumi 
medium (Dill. t. 42, fig. 65.) Hypnum pulchellum, 
furculis Confertis erectis, ramis fubfafeieulatis li- 
nearibus, fetis elongatis, capfulis erectis fubobli- 
quis tab. 5, fig. 6. Hypnum prolixum (Dill. t. 38, 
fig. 32. Jungermannia minuta Dill, te 69, fig, 2.) 
Jungerm. ventricofaDill. t. 70, fig. 14.) Jung. fpi- 
nulofa (Dill, t. 70, fig. 15.) Jung. curvifolia, fur- 
culis repentibus ramofis teretibus, foliis imbrica« 
tis fubrotundis acuminatis bifidis; apicibus incur- 


‚ vatis tab, 5, fig. 7. Jung. cinerea (Dill. t. 72, fig. 


28.) Jung. pauciflora, furculis repentibus ramofil- 
fimis, filiformibus medio florivero, foliis incurya- 
tis bipartitis; vaginis conicis remotis tab. 5, fig. 
9. Jung. macrorhiza, furcnlis erectis ramofis api- 
ce floriferis, foliolis alternis patulis tab, 5, fig. 19. 
Jung. finuata (Dill. t. 74. fig. 44.) Lichen ocula- 
tus, leprofus fungofo - papillofus albus, tuberculis 
feffilibus ftipitatisye nigris, (Sehr viel Aeknlichkei- 
mit dem Lich, corallinus Linn.) Lich, calvus, le- 
profo - cruftaceus albidus nigro-porulofus, tuber- 
culis pulvinatis fparfis glabris nitidis obfcure fuls 
yis tab. 6, fig: A (Verrucaria rufo-fusca Hoffm» 
obf.50.) Lich, fufco-luteus, cruftaceus granofo, 
‚glebaceus albidus, fentellis planis fordide luteis 
obfolete marginatis tab. 6, fig. 2. Lich, caefius, eru- 
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ftaceus ferrugineo - ochraceus, feutellis elevatis, 
atro - caerulefcentibus obtufe marginatis tab. 6, fig: 
6. Lich. gibbofus, crußtaceus verrucofus fufcus, 
feutellis fubimmerfis atris a crufia marginatis tab. 
6, fig. 5. Lich. Leucophaeus, (Dill. t. 22, fig. 29 
Lich. Squamatus (Dill. 30. fig. 135.) Lich. luri- 
dus (Dill, t. 30. fig. 134. microphyllus Ehrh.) Lich: 
carnofüs, imbricatus foliolis confertiffimis erecti- 
ufculis rotundatis laceris, margine farinaceo; feu- 
tellis craflis elevatisplanis rufis tab. 6, fig. 7.) Lich. 
Joturninus, foliaceus rotunde- lobatus fupra nigri- 
cans, fubtus villofus cinereus, fcutellis rufis mar- 
ginatis tab: 6, fig. 8. Lich. membranaceus, Folia- 
ceus depreifus plicato - rugofus, farinulentus al- 
bido- fubfulphüreus , Scutellie fubconcavis conco- 
loribus tab, 6, fig. r. Lich, Fucoides (Scepulorum 
- Retz. (Dill. 22, tig: 6.) Lich. mufeicola Swartz. tab. 
6, fig. 9. Lich. vermicularis (fubuliformis Ehrh. mit 
Ausfchlufs des Lich. Tauricus Wulf. — Wir überge- 
hen verfchiedenezumTheil beffer beftimmte Arten, 
und verficbern, dafs auch bey diefem Fafeicul. die 
` typographifche Einrichtung‘ und der Stich der 
kleinen Gewächfe ausnehmend fchöon in die Augen 
. fallen, wenn wir auch den Figuren hie und daet- 
was mehr Gefchmeidigkeit und Dillehifche Be- 
Rimmtheit im Umriffe wünfchten. 

Aucssuns, beym Vf. und in Commiffion bey 
Kletts Wittwe u. Franke: "Beyträge zur Ge- 
‚fehichte der Schmetterlinge; von SJacob Hib- 

ner. Erfter, zweyter, dritter, ‚und vierter 
Theil. 16 Bogen Text und r6 illuminirte 
Kupfertäfeln. in med, 8. 1786 — 1789. (6 
Rehle.) 

Der Vf. hat uns zwar feinen Plan. den er fich 
bey der Herausgabe diefer Beyträge entworfen, 
nicht beftimmt mitgetheilt, doch glauben wir 
aus dem, was er hier geleiftet, fchliefsen zu kön- 
nen, dafs er in denfelben nur Abbildungen fol- 
cher Schmetterlinge liefern wollen, die von an- 

‚dern entweder noch gar nicht, oder doch nicht 
richtig genug, abgebildet worden, ` Im Ganzen 
it er diefer Idee treu geblieben. Die Abbildun- 
gen find mit vielem Fleifs bearbeitet, der Natur 
getreu und aach frifchen Exemplaren gezeichnet 
und iluminirt, nur Zuweilen hin und wieder et- 
was ver[chönert worden: Auch feine Befchrei- 
bungen find eut, Aber zu bedauren ift es, dafs 
das Werk durch viele unangenehme Druckfebler 
verunitaltet; und die verwirrende Abänderung der 
Namen nicht vermieden worden. ` Selbit die Be- 
nennungen der Wiener, deren Werk er doch zum 
Grande legte, hat er verändert: Der erfte Theil 
diefer Beyträge ilt fehon 1786 erfchienen, In 


diefem Jahre- lieferte Hr. Esper fchon die erten 


Hefte feiner Nachtvögel, daher es denn wohl ge- 
kommen, dafs fich in diefen Beyträgen einige 
Schmetterlinge befinden, die auch in dem Esper- 
Ichen Werke vorkommen.  Abgebildet und’ be> 
fchrieben find P. Nocte modejta richtiger und 
kenntlicher als folche Ur. Esper Tab, 110.. £ 3.4 
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unter dem veränderten Namen cuprea abgebildet 
hat. _ Nach‘ den Verbefferungen foll diefe Phal. 
chalfytis.heifsen. Woher diefer Name genommen, 
ift nicht angezeigt. worden; Pyr. guttalis; Tin. 
Combinella ; Tin. Pufiella nach den Nacherinnerun- 
gen Tin. Sequella der Wiener und auch des Lin- 
ne, welcher Name daher bätte beybehalten wer- 
den müffen; P, Noct. affinis eigentlich diffinis, 
welches auch in den Nacherinnerungen bemerkt 
worden; P. N. Fulvago Toll croceago der Wiener 
feyn. Unter den Noct. in ago herrfcken über- 
haupt noch viele Vetwirrungen; P. N, ostogefi- 
ma. Hr. Esper hat fie Tab. 128 fig. 4. 5 unter dem 
Namen octogena abgebildet. Nach den Nacher- 
innerungen ift der Wiener ruficollis, aber, wie 
wir dafür halten, mit Unrecht bieher gezogen wor- 
den; P. Tort, Cerafana; P. N. Lunaris, ob hiebey 
der Wiener N. Zugur. mit Recht citirt worden, 
bezweifeln wir. Hr. Lang hat beide befonders 
aufgeführt; Pyr. marginalis ift im ‚Wiener Ver- 
zeichnifs unter dem Namen Noct. marginea be- 
kannt. Beffer fteht De auch wobl unter den Noctuen 
als unterden Pyraliden; P.N. rutilago foll nach den 
Nacherinnerungen der Wiener. Aurago, u. nach den 
Verbefferungen Espers praetexta. T. 124. E 2feyn, 
von der fie doch merklich abgeht; P. N. ochracea, 
ift auch unter dem Namen piniperda bekannt. 
Esper nennt fie Flavago; Pap. Alfus m. et f. foll 


nach den Nacherrinnerungen der Wiener Argus 


feyn, ‚von dem er doch, vorzüglich auf der Ober- 
feite, merklich abweicht; P. Noct. Communi- ma- 
cula: P. Geom. maculata; Tin. Anthracinella; Aluc, 
dodesadactyla; P. Geom. fulveflrata ift nach den 
Nacherrinnerungen der Wiener tenerataund nach 
Fabr. Spec. Infect. Geom. punctata, alfo wieder- 
um 3 Namen zu einem Vogel; P. Bomb. Lupuli- 
na, in den Nacherinnerungen ift hierbey die Es- 
perfche urd der Wiener Hecta angezogen. Es 
it uns nicht wohl begreiflich, wie Hr. H auf den 
Einfall kommen konnte, diefe Phal. in Lupulina 
umzufchaffen, und mit derfelben zu verwechfeln; 
Pyr. galactodactyla, nach den Nacherinnerungen 
der Wiener Pterodactyla. Abermäl eine fonder- 
bare Verwechfelung ; P. N. Unita; Tin. Cribru- 
mella. Naclı den Nacherinnerungen der Wiener 
Noct. Cribrium. Hr. Esp. bat der Wiener Cribrum 
unter den Bomb. T. 69. fig. 1. abgebildet. Die Ver- 
gleichung wird zeigen, dafs Cribrum und Cribumella 
zwey verfchiedene Phalänen find; Geom. Pinnaria ; 
Geom. Luciwata ift Linnés Triflata; daher derneue 
Nameunnöthig; P. Bomb. Flexula ; Tort. Betulana ; 
P. Noct. Pavonia bat Cramer fcbou T. 174..& f. 
unter dem Namen Mygdonia und Drury Inf. 2. T. 
2. f. 1. unter dem Namen Hieroglyphica abgebil- 
det; Fabr. nennt fie in feinen Speciebus Uiula, 
wozu alfo der neue Name Pavonia; da es fchon 
3 Bombye. unter diefer Benennung giebt; Geom. 
Obeliscata ;- Geom. Punctularia; P. Noct, Macularis 
it vom Cramer T. geg, unter dem Namen Bomb. 
Orofia-abgebilder, daher waren die ee 
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Abbildung und der neue Name unnötig; P. 
Noct. Argentula ift Tort. Bankiana Fabr. Spec. 
Inf., und nach dem ‚Wiener Verzeichnifs Tort. 
Olivana : D Noct. Purpurina; P. Noct. Fafeia, Dru- 
ry har fie Inf. ı Tab. 22. fig. 1. unter dem Na- 
men Melicerta und Cramer Tab. 62. c. d. imglei- 
chen auf Tab. 323. noch 3 Abarten derfelben ùn- 
ter eben dem Namen abgebildet. Fabr.nennt fie 
in feinen Spec. Mercatoria, daher waren auch hier 
Abbildung und der" neue Name unnöthig; D Ge- 
om. Strigillariay; P. Geom, Bombycata nach den 
Nacherinnerungen der Wiener obliquaria; H Ge- 
om. unicolorata, oder der Wiener Euphorbiata ; 
Tortr. Bifafeiana; Tort. Hartmauniona; D Noct, 


Umbra foll nach den Nacherriunerungen der Wie-- 


ner characterea Teyn. Wir baben diefe Phal. un- 
ter dem Namen Diträpezium aus; Wien erhalten, 
` Esper hat ihn unter eben demfelben Namen Tab, 
147. abgebildet. Da nun Hr. Hufnagel bereits eù- 
ven andern Nachtvogel, Umbra genannt, fo hät- 


te diefe Veränderung des Namens um fo mehr: 


vermieden werden follen; Tort. Arcuana; Tort. 
Lecheana; P. Noct. culta; Geom. Sanguinaria, 
nach den Nacherinnerungen der Wiener Pyr. Au- 
yoralis, zu welcher Abtheilung diefe Phalaena 
auch eigentlich gebört; Geom. Trilinearia nach 
den Nacherinnerungen der Wiener Aureolarıa. 
In den Hufnagelfchen Tabellen findet er fich un- 
ter dem Namen Serpentata; Tin. Pascuella ; Ge- 
om. Lineolata; Geom. Ononis; P. Noct. Linogrifea 
foll nach den Nacherinnerungen Espers Sericatø 
T. 108. E 4. feyn, keiner derfelben it aber der 
hier abgebildeten ähnlich; Geom. Arovaria, oder 
‚nach dem Text Auroraria foll nach den Nacher- 
innerungen der Wiener confpicunta feyn. Letz- 
tere hat aber unterwärts auf den Unterllügeln kei- 


ne weifse Streifen, daher wir an der Richtigkeit ` 


des Citats noch zweifeln; ' Tin. Margaritelia ; 
Bomb. Abietis, nebit der Raupe, eine neuere Ent- 
deckung; Tin. Leucatella;. Tortr. Holmiana; P. 
Noct. Aenea; P. Noct. Luteola, bey welcher Es- 
pers Nost, Deplana T. g3. £, 1. 2. angezogen wor- 
den Die vorliegende weicht indeffen von der 
Esperiehen Abbildung darinn ab, dafs die Ober- 
fügel düfler, die Unterflügel etwas heller braun, 
beide aber mit einem. fehmutzig, gelben Rand- 
faum umgeben find. Hingegen hat N. Deplana 
hell afchgraue Oberflügel mit einem gelben Sau- 
me, und fehr hellgelbe Unterflügel ohne Saum. 
Waürfcheinlich hat fich dater Hr. Hübner geirrt, 
und vermathlich Espers darauf folgende N. de- 
prejja anziehen wollen; P. Noctua Complana. Als 
Hr. Hübner den dritten Theil feiner Beyträge her- 
ausgab, mulste das grfte Heft der Esperfchen 
Nachtvögel längt beraus feyn, daher er die Com- 
plana und Luteola füglich hätte übergehen kön- 
nen. Tort. Literana : P. Noct. Vetula; P. N. Tri 
queira; Pyval. Atralis; Glora Sexalifata führt wie 
die Geom. Halterata auf jedem Unterflügel noch 
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einen Anfatz zum Flügel; D Noct: Pyramidea 
unterfcheidet fich von der gewöhnlichen durch 
die düfter braunen Oberflügel, welche nach dem 
äufsern Rand zu fchmutzig weifs und braun be- 
ftäubt find; `P. Noct. Mi ift etwas gröfser abge- 
bildet, als die Originale gewöhnlich find; P. Ge- 
om. Apiciaria,; P. Noct. Moneta, nach den Nach- 
erinnerungen Espers Flavago, welches in foweit 
feine Richtigkeit hat. : Nur vermuthen wir, dafs 
Hr. Esper feine Abbildung nach einem fchlech- 
ten Exemplare anfertigen laffen, und fich dann 
geirrt, dafs er die,abgebildete Moneta als eine 
Abänderung von der folgenden Fig. 2. Flavago 
angegeben; P. Noct. Eborina, deren Abbildung‘ 
überflüfsig, da wir fie fchon in dem Esperfchen 
Werke haben; Geom Nivearia; D Noct. Hyme- 
nea; Geom. Lunulariw, eine Abart der Geom. Lu- 
naria Fabr. Spec.; Tin. Procerella; P. Noct. -Cir- 
cumflexa ik zu febr verfchönert; D Noct. Craccae 
hat mit Bomb. Luforia Esp. Tab 6g fig. A die 
gröfste Aehnlickkeit, und fcheint daher von leiz- 
terer nur eine Abart zu Teen,  Inzwilchen ma- 
chen Hr. Hübner, Lang und Jung zwey befonde- 
re Arten daraus, und berufen fieh auf das Wie- 
ner Verzeichnifs; P. Noct. Uxor ilt P. Noct. Nims 
phagoga Esp. Tab. 105. f. 5; P. Noct. Subfequa. 
Nach den Verbefferungen foll Interpofita Dart Sub- 
Jequa gefetzt werden. _Diefe Veränderung hätte 
unterbleiben können, da der abgebildete Vogel 
doch kein anderer ift; als D Noct. Suhfegua Esp. 
T. 104. f. 1 und wie fein naher Verwandter Pro- 
muba in hellern ünd dunklern Farben abändert; 
P. Geom. Omicrömaria; Tin. Echiella; Geom: Lus 
nariae. Var. ; Geom, Vernaria; P. Noct Scotophila;;, 
P. Noct. Rupicola; Geom. Dentaria; Geom. Infig- 
nata vier noch unbekannte Phbalänen ; Geom. Fur- 
vata; Pyr. Fimbrialis; P. Noct. L.album und pal- 
lens, beide letztere. häiten wegbleiben können, 
da fie fich auf Tab. 90 des Esperfchen Werks be- 
finden; Pyr. Dentalis, nach den Nacherinnerun- 
gen P. Noct. Radiata Esp. T. 126. f 2. 3. Steht 
auch unter den Noct. wohl beffer, als unter den 
Pyralyd; P. Noct. Perfpicillaris,, zu fehr verfchö- 
nert: Pyr. Nemovalis; P. Noct. Capfincola, auch 
unter dem Namen Lychnidis bekannt, weil Dch 
die Raupe in den Saamengehäufen der L..dioica 
aufhält; P. Noct. coelebs, nach den Nacherinne- 
rungen P: N. PuellaEsp. T. 106, fig. 2. 3.; Gem, 
„Aeltivaria hat die gröfste Aehnlichkeit mit Goms . 
Thimiaria Lin.; Geom. Prafinaria im Text in Fa- 
Joana umgeändert; P. Noct. Diffinis, foll Affinis 
feyn; Gecm. Omicromaria it Huf nagels Cornate s 
P. Noct, Solaris zu febr verichönert; P, Geom. 
Lituvata ift Hufnagels Igneata; Geom. Lamina!a 
eine neue Pbalaene; D Noct Conigera foll nach 
den Nacherinnerungen Noct. Floceida Esp. T. 123 
f. 5. feyn. Beide Abbildungen gehn indeffen zu 
fehr von einander ab, als dafs man fig auf eine 
und eben diefelbe Phaläne ziehn könnte. 

Hiz VER 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Barsrau, b. Meyer: Sufem der bürgerlichen 
` Gejellfchaft, oder, natürliche Grundfätze der 
Sittenlehre und Staatskunft, nebfl einer Unterfu- 
chung über den Einflufs der Regierung auf die 
‚Sitten, aus dem Franzöfifchen überfetzt; zwey- 

ter Theil. 1788. 172: S. 8, 
` Von der Gefelifchaft, vom gefellfchaftlichen 
Vortrag, von den Gefetzen, von der höchiten Ge- 
walt, von der Regierungsverfaflung, vom Ur- 
fprung der Regierungen, von ihren verfchiede- 
nen Formen, von:ihren Vortheilen und Nach- 
theilen, von ihren Reformen, vo der Freyheit, 
von den vermifchten Regierungsformen, von den 
Repräfentanten einer Nation, von der Freyheit zu 
denken, vom Einflufs der Freyheit auf die Sitten, 
von der brittifchen Regierungsverfaflung, vom 
Intereffe des Fürften, oder von der wirklichen 
Staatskunit, von denen einem Regenten nötbigen 
Eigenfchaften und Tugenden, von den Urfachen 
des Mifsbrauchader Gewalt, oder, von der Ver- 
dorbenheit der Fürften, von der falfchen Politik, 
vom Despotismus und der ‚Tyranney, vom Krie- 
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ge, vom Macchiavellismus, von der Treulofig- 
keit in der Politik, von.deu pbyfifchen Wirkun- 
gen des Despotismus, von der Verdorbenheit der 
Höfe, von militairifchen Regierungen - das find 
die Gegenflände, über die der Vf. bier nicht 
gründlich und fyftematifch, fondern eben fo un- 
zufammenbängend und declamatorifch, als im er- 
Den Theile, fchreib. Da er zu der Partey der 
Demokraten zu rechnen ilt, fo bat er hier feinen 
Eifer über Könige und Fürften eben fo heftig, 
als im erften Theile über die chriftliche Religion, 


‚ausgelaffen. So heifst es z. B. S. op: „Keine 


„Maxime ift für die Fürften und für die Völker 
„verderblicher, als die, welche beide überredet, 
„die Könige wären Gott allein von ihrem Betra- 
„gen Rechenfchaft zu geben fchuldig.“ S. re 
fagt der Vf. „Unter dem Vorwande, für die 
„Vertheidigung des Staates zu wachen, halten 
„die Regierungen zu aller Zeiten zahlreiche Ar-- 
„meen auf den Beinen, deren wabrer Zweck ift, 
„die Tyranney fortzupflanzer.“ S. 113. wird be- 
hauptet, fo wie niemand zween Herren dienen 
kann, fo könne auch kein Fürft zwey Staaten gut 


heherrfchen. — 1. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 
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u > 
NATURGESCHICHTE: Göttingen, b. Dieterich : Fio- 

yae Göttingenfis /pecimen Dier Vegetabilia faxo calcareo 
propria. Auctor D.. H. Friedr. Zink. 1790 43 Sg 
‘Der Vf. diefer akademifchen. Streitfchrift macht ei- 
"nen Verfuch nach den Standort, vorzüglich die auf Kalk- 
Rein wachfende Pflanzen anzugeben, unter denen fein 
'hefonderes Augenmerk auf die erften vegetabilifchen An- 
finge: Staubmooje und Flechtengerichtet ilt; deren muth- 
mafsliche Uebergänge er zu beflimmen füucht, Von den 
Flechten glaubt er, dafs man keinen flatum perfectum fo- 
refcentiae annehmen, und deswegen auch nicht befimmt 
unterfcheiden könne, was Art oder Abart fey. Sie ent- 
Binden bald anfänglich als Scutellen, die nachher in 
Blätter ausgebreitet würden, (bey dem Lich. faxat. und 
parietinus hat Rec, niemalen erft Scutellen, und nachher 
Blätter entitehèn gefehen, es müfste denn der aus jenen 
freygemachte Saamen darunter verftanden werden, der 
aber nicht gleich wieder einen neuen Saamen hervor- 
bringt, fondern wieim ganzen Pianzenreich, eine Pflan- 
ze zur neuen Bildung des ungen Saamens erzeugt), oder 
als Hügeln, die in Sentellen übergehen u. f. f. Ueber- 
-haupt find Farben, Crufte, Blätter nach unferm Vf. au- 
fserft zufällig, und können bey den Flechten keine be- 
‚flimmten Kennzeichen abgeben, aus dem befondern Grund, 
weil folehe nach den Graden ihres ‚Alters verfchieden er- 
fcheinen, und durch äußere Urfachen öfters verändert wer- 
den. Diefer Vorwurf trifft ja auch alle übrigen Pflanzen ; 
ift denn jene niedrige Zwergeiche auf hohen Gebürgen, 
weniger Eiche als der hohe Daun im Thal? — Wie 
wenn alle Veränderungen auch an den Flechten, die sach 
Dillen befonders-einen bene oculatum er ‚erfo- 
dern , fo beftimmt erfcheinen, dafs unter den nemlichen 


— 


Umftänden in gleichem Alter, Farbe und St@uctur fichi 
beitändig gleich find? — Unfer Vf. macht fich freylich 
die Sacheleichter, er fagt: relinquenda efè omnis [pecierum 
dijtinctio,Caber doch 1 adnotandue funt omnes , quaehisce in 
plantis occurrentvarietateset mutationesetinprimis 
ratio habenda eft aetatis(S.yheilstes; feņnectusLickenuns 
tanta eft; ut rarius nobis contingat totam vitam LZichenis" 
ejusdam videre — Wir wünfchten aus der Urfach mit 
der Methode des Vf. genauer bekannt zu feyn, diefe an= 
gegehenen UÜebergänge beobachten zu können.) Der Vf. 
war auch fo glücklich, den Lich. muralis (der hier als 
Stammvater der mehrften Steinflechten erfcheint) und 
Jusfufus in den Zich, rofeum Schreb. CS. 8) fo wie den 
Bajus incana, in einen Lich, pyxidat, (S. 36.) über- 
gehen zu fehen. Viele der angeführten Gewächfe kom- 
men auch auf Holz und andern Sieinarten eben fo häu- 
fig als auf 'Kalkitein vor, dafs alfo die Methode, folche 
nach ihren Standort zu unterfcheiden, nicht die gewife- 
fte feyn durfte, $ ; 


Leipzig: Sertum Zipfieim feu Birper omnes nraepri- 
miş exoticas. circa urbem olim mazximeque nuperrime plan- 
tatas digeflir atque defcripfit fecundum methodum Linnae- 
anam J.. Chr. Gott. Baumgarten, Med. Bacc. 1792. S. 
48.2. — Hr. B. beforgt eine neue Ausgabe der Leipzi- 
ger Flora, und befchreibt vorläufig in diefer Gelegenheits- 
"fchrift,alle jene Bäume und Sträucher, welche theils vor 
Hanger Zeit, theils vor kurzem in der Allee oan die Stade 
find angebauet worden. Aufser‘den Linuneifcher und 
‚ausländifchen Benennungen findet man Bemerkungen 
über Cultur, und ökonvmifchen Gebrauch you beynabe- 
"107 Arten, ` = 
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Sonntags, den 25ten Julius 1790: 


ERDBESCHREIBUN G. 


Gorua, in Comm. der Ettingerfchen Buchh.: 
Kirchen- und Schalen- Verfaffung des Herzog- 
thums Gotha etc. e 


(Behlufsder in Nro, 211. abgebrochnen Recenfion) 


echter Abfehnitt. Von den milden Stiftungen 
und Prommen Veranltaltungen (piis Corpori- 
bus) des Herzogth. Gotha. Der Vf. giebt hier in 
9 Kapiteln Nachricht von der Miniftratur zu Go- 
tha, aus welcher die Befoldungen der Stadtgeift- 
lichen etc. bezahlt werden; von der milden Caffe, 
deren Capitalbeftand bey dem Tode des H.Ernits 
des Fr. 142021 Mil. 9 Gr. ausmachte, nnd, nach 
der erfolgten Landestheilung der Herren Söhne 
"de/felben, da ein Theil des Stammcapitals auf S. 
Meiningen und S. Hildburgbaufen, auch wegen 
des Amts Creyenberg an Eifenachkam, durch an- 
fehnliche Stiftungen der nachfolgenden Regenten 
für das Herzogth. Gotha febr erhöhet worden ift; 
von den herzog]. und Familien -Stipendien, auch 
einigen andern Legaten; ven dem Convictorio 
und den Freyfifcken zu Jena; von den Wittwen 
und Waifen der Jagd-und Forftbedienten im Her- 
zogth. Gotha, welcher unter der Oberaufficht des 
Oberconliorii ftehet; von dem Zucht- und Wai- 
fenhaufe zu Gotha (Die Waifenkinder werden 
feit 1773 zur Verpfleguug und Erziehung im Lan- 
de vertheilet); von dem Waifenhaufe zu Fried- 
vichswerth, einige Stunden weit von Gotha, wel- 
ches der kort, Braunfchw. Lüneb, Legationsrath 
und Droft, Otto Fried. Schulz und deiten Ehegat- 
tin, auf ihre Koiten erbaut und dotirt haben. Das 
Waifenhaus ift ein anfehnliches Gebäude von 
Stein mit einem fchönen Garten. Es werden dar- 
inn eine ziemliche Anzahl Knaben fehr gut und 
reinlich unterhalten, und bekommen, wenn fie aus 
dem Waifenbaufe auf ein Handwerk gethan wer- 
den, jeder noch 20 rbl, — Eine trefliche An- 
italt von einem jungen Privatmanne, in einer an- 
genehmen Gegend auf dem Lande, die Aufmerk- 
famkeit verdient. Rec. erinnert fieh allezeit mit 
einem eigenen Freudengefühl daran, wie er die- 
felbe vormals auf einer Reife fah, --- Siebenter 
A L; Z. 1790, Dritter Band, 


Äbfebnitt. Von der chriftlichen Zucht und Paz. 
zey des Herzogth. Gotha. Auch hier find die 31- 
tern und neuern Mandate, Verordnungen und Re- 
feripte, welche die chriftliche Difeiplin, den öf- 
fentlichen Gottesdienft u. f. w. betreffen, forgfäl- 
tig bezeichnet. Der Anhang enthält einige der 
merkwürdigften Fundationen H. Ernft des From- 
men, woraus man den Geift diefes unvergefsli- 
chen Fürften und feine chriftliche: Gefinnungen 
kennen lernen kann. I, Donation für das evan- 
gelifche Waifenhaus zu Erfurt, vom 22 Jul. 1671... ' 
Der Herzog fetzte 2000 Mf. Capital aus, dafs das 
evangelifche Waifenhaus zu Erfurt den jährlichen 
Zins davon zu geniefsen haben, jedoch fchuldig 
feyn follte,’ wenn arme verwaifete Kinder aus den, 
Gothaifchen Landen in Erfurt angetroffen wer- 
den follten, etliche derfelben mit. zu verpflegen 
D. Confittorialfundation, vom 16 Febr. 1665. Zur 
Unterhaltung der weltlichen und geiftlichen Rä- 
the und der Confiftorialcanzley widmete der Her- 
zog das jährliche Intereffe von 32500 Mfl. und 


verordnete dabey, dafs diefes Capital mit andern 


Cammercapitalien nicht vermenget werden follte. 
Ill. Fundation für den zweyten weltlichen Conf- 
ftorialaffeffor, Kirckenräthe, geiftliche Infpectores, 
1o Candidaten, und für die Infpectores difeiph- 
nae, vom 23 Sept. 1669. Das zu diefer Stiftung 
niedergelegte Capital. beträgt 56000° MA. x IV 
Hauptverfchreibung über diefe Fundation, von 
go Sept. ebendeff. Jahrs. V. Grofse Fundation 
der Mildencaffe, vom 15 Januar. 1670. ‘VI. Fun- 
dation des Collegii Hunniani, vom 23 Oct. 1672 
Der Superint. zy Lübeck, D. Nic. Hunnius Hatte j 
1632 ein Bedenken drucken laffen, „auf was Maa- 
„fse ein gewilfes Collegium von 10 oder 12 Theg- 
„logen mit ihren Adjunctis aufzurichten fey, wel- 
„che mit zufammengefetzten Fleifs und ordentlich 
„ausgetheilter Arbeit ohne Unterbrechung und 
„männichfaltige Verhinderniffe, welchen fonft al- 
„ler andern Theologen Arbeit, wegen ihrer Aem- 
„ter, unterworfen zu feyn pflegen, die zwifchen 
„den evangel. Kirchen und A, C. und deren Wi- 
„derfachern und Anhängern falfcher Lehre im 
„Schwang gehendenGlaubensttreitigkeiten, gründ- 
‚‚lich und mit behöriger Sufficienz zur Erörterung 
„bringen, zugleich auch der Kirche nützliche- 
li : Schrift: 


ger 


„schriften verfertigen könnten etc,“ H. Ernft 
der. Fr. war der Meynung, dafs die Ausführung 
diefes Vorfchlags, wenn folche‘ mit Beytritt und 
Confens der fämmtlichen eyangelifchen Könige, 
Kurfürften, Fürften und Stände gefchehen könn- 
te, von grofsem Nutzen für die Kirche feyn wür- 
de. Da aber der allgemeine Beytritt dazu nicht 
fogleich zu erwarten war: fo widmete H. Ernft, 
zu einitweiligem Anfang eines folchen Collegii 
an einem hierzu bequem erbauten Orte in feinem 
Lande, ein Capital von 200000 Rthl., von deffen 
jährlichen Intereffe „zuförderft die Reifekoften, 
„welche auf Verfchickung zu Anbringung diefes 
„nützlichen Werks an unterfchiedlichen königli- 
„chen, Kur- und fürftlichen Höfen; dann auch 
„die Recompenfirung derer, fo hierunter bemüht 
„werden müfsten, oder die auf Befehl einige hier- 
„Zu dienliche Schriften im Anfange verfertigen 
„würden; fodann ferner die Baukoften, fo zu be- 
„auemer Zubereitung der hierzu benöthigten Häu- 
pier zu verwenden; wie auch, was zu Anfchäf- 
sfung der Bibliothek nöthig feyn würde, genom- 
„men; 'hiernachit beftändig vier Theologen davon 
„erhalten, und.jedem zu feiner undfeines Dieners 
„Verpfleg- und Befoldung jährlich roco Rthl., wie 
„auch jedem jährlich 500 Rthl. zur Erbaltung ei- 
„nes oder zweyer Adjunctorum gereichet werden 
„follten, u. fe w.“ Obgleich diefes Inftitut, wor- 
über viele Jahre Conferenzen und Ueberlegungen 
angeftellt wurden, nieht zu Stande kam: fo mufs 
man doch dem Vf. die Bekanntmachurg der. für 
die Gefchichte febr merkwürdigen Urkunde von 
@iefem in feiner Art einzigen Unternehmen, wor- 
äus man die grofse Thätigkeit des H. Ernfis des 
Fr. näher kennen lernt, verdanken. — Ungern 
legt Rec. ein fo reichbaltiges Buch aus der Hand, 
öhne mehrere Merkwürdigkeiten aus demfelben 
auszuzeichnen. Aber die Anzeige it ohnehin 
fchon weitläuftig geworden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


+. Caruszuse: Die Ländesbefchwerden der im Nie- 
deyrhein- Weftphätifchen Kreife belegenen Reichs- 
graffchaft Bentheim ... vorgelegt von einem 
Agenten der Landeseinwohner. : 1789. 21 $- 

gr: & 
~ Pine kleine, aber höehft intereffante Schrift, ih’ 
zer Natur nach eben fo wenig für den Buchhan- 
del beffimmt, als fie an dem angeblichen Druck“ 
ért erfchienen feyn mag! Der Gegenitand def- 
félben it, zu zeigen, wie die feit 1753, als yer- 
pfändetes Land unter Churbraunfchweigifcher Ho- 
heit ftehende 'Reichsgraffchaft Bentheim in ihrer 
Verfaflung, ungeachtet die Uswerletzlichkeit der- 
ee vom. Könige in Preufsen und von den Gene- 
valjtaaten der verein. Niederlande in den Jahren 
1704 un? 1707 feyerlichit garantirt, auch beyder 
pfandfchaftlichen UVebernahme der Reichsgraf- 
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febaft von Georg II. in öffentlichen Urkunden zu- 
gefichert worden, gleichwohl empfindliche Krän- 
kungen erlitten habe, und gewiffermaafsen de- 
‚Spotifch in neuern Zeiten regiert worden fey und 
noch werde. .Man hat Mühe, eine fo harte Be- 
fchwerde gegen eine fonft notorifch_fo gerechte 
und jedem das Seine laffende Regierung, als die 
Hannöverifche ift, zu glauben. Zum Beweis fei- 
ner Klage alfo führt der Vf. an: Ein. Hannöveri- 
fcher Stoatsminifter habe unter andern mit das De- 
partement der Graffchaft Bentheim, unter demfel- 
ben würden von einem geheimen Secretair und ei- 
nem geheimen Canzley- Secretair die nöthigen Re- 
feripte und andere Verfügungen für die Graffehaft 
ausgefertiget. Weil aber diefe Herren den Bo- 
den des Landes nie beträten. und ihnen das Lo- 
cale nicht bekannt fey; fo bleibe kein anderer 
Weg offen, als fich auf die Berichte der zu Bent- 
heim angeordneten Regierung zu verlaifen. ` Ge- 
gen diefen fonft fo fichern Weg finder an fekauch 
der VF nichts zu erinnern: weit aber die Bent- 
heimifche Regierung Keine collegialifche Einrichtung 
habe, auch die übrigen Lundesitellen nicht fo be- 
fetzt feyen, däfs eine die andere beobachten und 
im Gleichgewicht halten könne, fo fey fie gerade 
der Sitz aller Landesbefehwerden. Anftatt. dafs 
De bey der pfandfchaftlichen Uebernahme der 
Graffehbaft, und noch einige Zeit naehker,, aus T 
Landdrofl und 4 Regierungsräthen beftanden ka- 
be, fey fie gegenwärtig mit einem einigen Rath be- 
fetzt, in defen Händen zugleich auch alle übrige 
Theile der oberften Gewalt feyen. Beym Landte- 
ge fey diefer Rath landesherrlicher Commilflarius, 
beym Hofgerichte — Hofrichter, und bey der Do- 
mainenkammerdeputation — Präfes. Und weil 
hier noch {ehr viel auf die Perfonlichkeit diefes ein- 
zıgen und fo mächtigen Mannes, des Hn. Regie- 
rungsraths Funk, ankömmt, fo enthält davon S. 
6-3 eine auffallend’nachtheilige Schilderung. — 
In Anfehung der Mitarbeiter des Hn. Funk in den 
verfchiedenen Departements, fagt der Vf., dafs 
a) beym Jandtage Hr. Funk zwar einen Secretüre 
aus der geheimen Canzley zu Hannover, als erften 
landesherrlichen Geng WE zur Seite habe, dem 
alljäbrlich über 324 Rthl. an Diäten ausgefetzt 
worden ; aber feit 1775 fey diefer erte Commiffarius 
nicht in die Graffchaft gekommen, daher denn auch 
in diefen Dingen Hr. Funk die alleinige Leitung der 
Gefchäfte babe.! Das tandflandifehe Corpus felbft 
fey auch ganz von feiner Würde abgekommen, 
indem z. B. Pächter und Verwalter adelicher Güter, 
Notarien, Gerichtsprocuratoren etc. als Deputirte , 
einzelner Stände fich eingefchlichen hätten; über- 
dies feyen der Landfchaft 2 Syndiei zu Confulen- 
ten aufgedrungen, mit deren Einficht der VE 
gleichfalls unzufrieden ift, und erinnert endlich 
noch, dafs durch einen anderweiten Mifsbrauck 
die Diäten von ro (Holländifchen) Gulden für je- 
de Sitzung von zwey Stunden, auch den nicht an- 
wefenden Gliedern der Verfammlung bezahlt wür- 
. dem 
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den. fó dafs viele lieber nicht erfchienen, alsdem 
Spiegelgefecht beywohnten. b) Beym Hofgerichte 
zu Bentheim hat Hr. Funk 2 edeliche Beyfitzer 
(wovon der eine ein Niederländifcher Cavalier ift) 
und 1 fogenannten gelehrten Affellor als Mitglieder 
nebem fich. Nachdem nur auch die Unfähigkeit 
diefes Perfonale im Texte befchrieben worden, 
fügt der Vf. in einer Note hinzu, dafs diefes Hof- 
gericht; welches beffer eine Penfionsanflalt ge- 
nannt werden könne, dem Lande jährlich, ohne 
die beträchtlichen Sporteln, an Gehalten, Feue- 
ring u. d m. über 2250 Gulden kofte. c), Die 
landesherrlichen Domänengefchäfte werden, dem 
Vf. zufolge, von einer ‚Kammer - Deputation 
beforgt, bey welcher, aufser mehrgedachten Hn. 
Funk, der Rentmeifler der Domänen, der Regie- 
rungsfecrefäre , und.der graffchaftliche Oberförfler 
cum voro angeltellt find. Der „te und Ae find 
in Abficht auf das Amt eines Rentmeifters und 
Oberförjters .diefem Collegio der Kammerdeputa- 
tion untergeordnet; daher denn auch bey den Kam- 
mertagen das Uebergewicht des Hn. Funk ficht- 
bar genug fey, weil die verfchiedenen Würden, 
die er in feiner Perfon vereinige, ihn leicht in 
Stand fetzen, feinen Cameraleollegen auf andern 
Wegen wieder zu begegnen, wenn De 
fichten zuwider handeln,wolkten. — Eine eige- 
ne Klage führt der VE. darüber, dafs das Regie, 
rungscollegium das noch 1719, einer Behauptung 
des damaligen Landtags zufolge, mit Juflizfachen 
nichts zu thun gehabt, aber in der Folge nichtnur 
concurrentem jurisdictionem mit dem Hofgericht (dem 
sach ältern Gefetzen alleinigen vberflen Juftizeolle- 
gio), fondern auch in Domania- und andern exi- 
irten Sachen eine ausfchliefsliche Gerichtsbar- 
keit erlangt habe — während der Adminiftration 
des Hn. Funk über das Hofgevicht hinausgefetzt 
und in der That zu einem Oberappellationstribu- 
nal erhoben worden fey. (reich mufs es da- 
bey dem Regierungspedellwunderlich vorkommen 


er 
Regierungsrath Fu nh unterfchrieben, dem Hn, 
Hofrichter Funk infinniret; leider! aber ift fo 
etwas in mehrern kleinen Staaten Deutfchlands 
“der Fall.) — Der übrige Theil der Schrift be- 
trifft die gefehmälerte Concurrenz der Landflände 
zur Gefetzgebung, und Klagen über die gänzli- 
che Unfruchibarkeit.der Lendtage an heilfamen An- 
ordnungen für das Wohl des Landes. Der Lands 
tag, fügt der VE, bey welchem alle ne Grofe ge- 
hende Landesangelegenheiten behandelt werden 
Sollten, werde Ip den Erndteferien Ober vier Wo- 
chen lang » und als eine Zeit des Ausruhens von 
eigentlichen Gefchäften gefeyert; wenigitens fey. 
in den 14 Jahren; während Hr. Funk. als landes- 
herrlicher Commiltar!uS den Vorfitz dabey gehabt 
habe, noch nicht ein einziger "zur Aufnalune des 


Landes abzweckender Plan entworfen oder ge: 


hörig ausgeführt worden; und doch feyen in die- 


JULIUS 


feinen Ab-. 


die Procefjus Revifionis, und dem Hn., 
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fen 14 Jahren über 91,500 Gulden am Diäten, und 
über 4500 Gulden an Fuhrgeldern ausgegeben wor- 
den. (Viel zweckmäfsige Gefchäftsleitung mag 
denn freylieh. wohl nicht von einem Manne zu 
erwarten feyn,. der in der Eröffnungsrede eines 
Landtags die verfammelten Stände auf folche Ge- 
genftände aufmerkfam macht, wie fie der Vf. von 
Hu. Funk zur Probe giebt, als da find: „die Ge- 
Sehichte des Theribaces und der Arfane“ — Hn. Bür- 
gers Lied vom braven Manne, — die Frage; ob es 
unerlaubte Waffen gebe? „ — die Charakterifiik der 
wahren und falfehen Schaam“ — Das jährliche 
Subfidium, welches auf dem Landtage feit 1753 be- 
williget wird, befteht aus 35,320 Gulden, woneben 
zugleich auch 500 Al. fogenannter Correfpondenzgel- 
der in. die Domänenkaffe bezahlt werden. Jenes 
Subfidium wird bewilliget, um die von dem Köni- 
ge von England in dem Pfandfchaftscontract über- 
nommenen Feröindlichkeiten, weil die Domänen- 
einkünfte nicbt dazu hinreichten,. zu erledigen. 
Der Vf, zieht aus diefen Verbindliehkeiten und 
aus ihrer zum Theil mit Nachdruck bisher gefche- 
henen Erledigung, einige Folgerungen, und fafst 
endlich feine Wünfche, Namens der Einwohner 
der Graffehaft Bentheim dahinzufammen, dafs die 
althergebrachte landesmälsige Verfsluug in der- 
felben wieder hergettellt; fonach „ı) das Colle- 
gium der Regierung gehörig befetzt, 2) aus dem 
Hofgericht alle und jede, welche keine hinreichen- 
de Proben ihrer Rechtskunde geben können, ent- 
fernt, 3).diefes Collegium von der Regierungskanz- 
ley unabhängig gemacht, 4) der Landtag von den 
Ständen in Perfon befucht, und 5Y alle äbrige nörhi- 
ge Reformation der Landesverfaffung auf einem 
auszufchreibenden Landtage in Propolition geitellt 
werde.“ 


Berrin, b. Vofs u. Sohn, und Decker u. Sohn: 
Friedrichs II Kömgs von Prenfsen hinterlaffene 
Werke. Aus dem franz. überfetzt. Neue ver- 
befferte.und vermehrte Auflage. IB, 5485. ; 
I.B.2928.; IIB.3185.;. IV B,859$,;-VB. 
304 9.; VI B. 346 8.; VIE BG. 348 5:; VIHB- 
3425s; IXB. 3745.5 X B. 381 5.5 XIB. 348 
S. XHB. 3268-5; XII B. ug: XIVB. 318S: 
XV B. 3575. erg (ig Rthl.) 

Mit edler Unbefangenbheit geftehen die Ueber- 
fetzer Ihre erfte Arbeit fey nur flüchtig hingewor- 
fen, bois für die Befriedigung der ungedultigen 
Neugier beftimmt gewefen. In einer intereffan- 
ten Vorrede, die man wegen. der Notizen über 
die N: W. noch vor diefen lefen_mufs, geben De 
felbit von ihren Verbeflerungen vollftändige Re 
chenfchaft. Aus diefer fieht man, dafs fie die 
Wiehtigkeit des Unternehmens füblten, dafs ihnen 
daran lag, der Vollkömmenheir immer näher zu 
kommen Siehaben auch in der That viel geleitet, 
und-tieh-Anfprüche auf Beyfall und Dank erwer- 
ben: aber es ilt dabey nichts deito weniger noch 

Iliz , febr 


255 


febr viel zu wünfchen übrie geblieben. Gewils 
wäre es beflergewefen, wenn diefe zwote Auflage 
nicht fo bald dererften nachgefolgt wäre. Der un- 
geltüme Drang der Neugier war befriedigt: nun 
Konnte end follte die bekannte Vorfchrift beobach- 
tet werden, die Horaz für alle Werke des Geiftes 
auf alle Zeiten hinterliefs. Manches würde dann ge- 
nauer geprüft, manche Erinnerungen benutzt wor- 
dem feyn; und vieles, das fonftin der Eilfertigkeit 
feine Schutzrede fand, würde nicht aufs neue, mit 
mehr Recht als vorker, gerügt werden müffen. 
Noch immer finden fich Spuren von den Eigenhei- 
ten der Sprache des Originals, die doch fe leicht 
verwifcht werden konnten. llieher gehört der 


bäufige Gebrauch der gegenwärtigen anftatt der 


vergangenen Zeit, in folchen Fällen, wo er gar 
nichts dazu beyträgt, die Lebhaftigkeit der Dar- 
ftellung zu verflärken: hieber gehören auch ver. 
fchiedene botz franzöfifche Wendungen, wie z. 
B, XII S. 262: „jeder diefer Vorfälle gabmir ei- 
‚ne Krankheit um das ftärkfte Pferd zu töden etc.“ 


Ungern finder man noch manches, das der reine" 


Gefchmack verwirfa So fteht T, S. 33: „Chauve- 
„lin habe dem Kardinal (Fleury) den Krieg unter 
„den Händen wegpractizirt;“ und X, 365: „wer 
„wollte fich feine ganze Lebenszeit hindurch in 
„tiefer fchlimraften der Welten enkanalljiren; auch 
möchten Wörter wie Zugrunderichtung, Storrifch- 
heit u, d. fchwerlich ihr Glück machen. Zuwei- 


len föfst man fogar auf Stellen, wo der Sinn völ- 


lig dunkel oder verfehlt iit. „Will man fich über- 
„zeugen, heifst es Il S. 35, wie wenig planlos die 
„Handlungen der Menfchen find“ u: f. w. Juftdas 
Gegentheil! „Pour fe convaincre du peu de fui 
te etc. fieht im Original; alfo, wie wenig plan- 
mäfsig. Manches könnte, der Treue ohnbefcha- 
det, Härker herausgehoben werden. Bey derBe- 
fchreibung von Schwerins Heidenentfchlufs ift 
Unmuth offenbar viel zu wenig für indignatien, 
worinn das ganze Gefühl gedehmüthigter Würde 
liegt.. Nicht felten wird der Wohlklang durch 
allzunahe Nachsarfchaft ebenderfelben oder ähn- 
lich lautender Wörter beleidigt: „wie zervüttet 
mein Geif u. f. w.,“ und wur drey Zeilen darauf: 
„in diefen unruhigen, alles zerrustenden Zeiten etc. 
Ueberhaupt ift, aller Sorgfalt ungeachtet, ‘nach 
manches geblieben, das gegen die Gefichmeidig- 
keit, Leichtigkeit und Feinheit des Originals un- 
angenehm abfticht. In diefem herrfcht z. B. kei- 
ne Etikette, die von Denenfelben zu Denenfelben 
von Dero fonft zukommenden Befehlen fpräche : war- 
um dergleichen Feffeln freywilligangelegt? — 

Ueber die Verdeutfchung der poetifchen Schrif- 
ten enthält fich Rec. alles Urtbeils; nur einige 
Zweifel will er fich hieher zu fetzen erlauben. 
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nen aus Friedrichs Leben. 
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Bey der Veberfetzung der Gedichte des Königs 
wäre er wohl, aus bekannten Gründen, doppelt 
unbillig über Verluft zu klagen: Verluft war kier 
unvermeidlich, und vieles ift dennoch gut erhal- 
ten. Nur fcheint dabey die Frage übrig zu blei- 
ben: ob auch manches, das man aufgegeben hat, 
würklich aufgegeben werden mufste?: Vielleicht 
wäre es doch, nach den bekannten Beyfpielen im 
Neuen deutfchen Mufeum: möglich gewelen, die 
Epifteln und Oden in andern Versarten überzu- 
SC 4: a der leichtern Art. Dort 
möchte allenfalls der Jambe allein eebraucht, und 
Wohlklang des Reims, Mannichfaltigkeit gu 
Harmonie des Versbaues, der Treue und Stärke 
aufgeopfert worden feyn. Die kleinern Spiele 
des grofsen Geiltes aber wünfcht man fich in ei~ 
nem leichtern, gefälligen Gewande; wär esduch 
zuweilen mit Vernachläffigungen, wie fie der ge- 
krönte Vf. felbft feiner Laune nicht felten erlaubt. 
Durch die Abwechfelung mit Jamben von ver- 
fchiedenen Füfsen wird die ermüdende Einförmig- 
keit bey weitem nicht genug unterbrochen. Noch 
immer leidet das Gefühl, wenn das Erníthafte 
Schwermüthige, Erkabene, unddann wieder das 
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'Leichte, Gefällige, Scherzhafte in ebenderfelben 


oder einer nur wenig verfchiedenen Form er- 
fcheint; ein Spielwerk an Jordan eben fo wie eia 
Gedicht, in welchem Friedrichs Geift mit Zwei- 
feln über Menfchenfchickfal und: Menfchenbe- 
fimmung ringt. 

So viel von dem innern Gehalte diefer Ueber. 
fetzung! Jetzt noch ein Wort von ihren äufser- 
lichen Verfchönerungen, die zum Theil in Vig-. 
netten, zum Theil in Bildniffen en Medaillon. 
von Meils Erfindung u. Zeichnung beftehen, Schon’ 
der Name des Künftlers fehmeichelt mit der Erwar- 
tung von mehr als hübfchen Figuren ohne Kraft 
und Sinn: auch wird diefe Erwartung. gewifs 
nicht getäufcht. Vorzüglich find. die Verzierun- 

en der erften fünf Bände eine fchöne Foige tref- 
See Allegorien von den wichtigften Situatio- 
Sehr anziehend ift 
auch die Vignette des neunten Bandes; bey Mau- 
pertuis Urne, eine Auffoderung zur ernften Be- 
trachtung mit Ruhe, wie die fülle Gegend die fie 
umgiebt. Hätte nur doch der Künftier, anftatt 
der Portraits, lieber noch mehr. dergleichen Er- 
weckungen zum Denken und Empfinden gelie- 
fert! : 

Nur für ein Portrait dankt man ihm, für das 
Portrait des Königs nach einem Gemälde von Hn, 
Frifch und deffen verbeflerter Kopie des Hn. Ar- 
tillerie- Lieutenants von Linger, zur Zierde der 
ganzen Sammlung von Bergers Meifterhand neu 
geftochen. Ee 
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PHILOSOPHIE. 


Geer u. Stettin, b. Nicolai: Freyheit und : 


Eigenthum, abgehandelt in acht Gefprächen 
über die Befchlüffe der franzöfifchen Natio- 
nalverfammlung, von E. F. Klein, Königl. 
Kammerger. Rath u. ordentl. Mitgl. d. Akad. 
d. Wif zu Berlin. 1790. 184. D. 8. 


A: bey diefer neuen Schrift des Hn. K. mufs 
uufre Anzeige wieder von der Form derfelben 
‚anfangen, die überaus gefällig ift. Der Gefprächron 
iit fehr leicht, lebhaft, und durcheingeftreute, 
fcharffinnige und witzige Nebenbemerkungen un- 
terhaltend gemacht. Der Faden des Gefprächs 
wird bald auf eine kurze Zeit niedergelegt, 
bald wieder aufgehoben, und der Leier wird 
an demfelben, da die Hauptunterfuchung nie zu 
lange aus dem Auge gerückt wird, fo angenehm 
fortgeleitet, dafs fein Geilt wegen der oft abge- 
änderten Wendungen, und wegen des leichten 
Gedankenfpiels nie die mindefte Ermüdung fühlt, 
und doch zugleich nicht wohl ablaffen kann, un- 
unterbrochen fortzufchreiten. Dies Intereffe wird 
dadurch noch erhöht, dafs unter den griechifchen 
"Namen der redenden Perfonen wirkliche, mei- 
ftens allgemein gefchätzte, Männerin Berlin ver- 
borgen find, die jedem, der fie und ihre Schrif- 
ten einigermafsen genauer kennt, leicht eben fo 
fehr durch ihren glücklich nachgeahmten charak- 
teriftifchen Vortrag, als durch ihre Grundfätze 
kenntlich werden müffen; welches dann dem 
„ganzen Gefpräche einen befondern Reiz giebt. 
‚ Denn obgleich alle diefe Perfonen, nach der Aeu- 
fserung des Hn. Vf. (Vorr.$.V.), eigentlich nur be- 
ftimmt find, die Meynungen des Kleon, die Hn. 
K. eignen Meynungen am nächften kommen, zu 
berichtigen, und in helles Licht zu fetzen, und 
deshalb ihre befondern Meynungennicht vollftän- 
dig genug vOttragen: fo if es doch fehr lehr- 
reich und angenehm, fo verfchieden fich kreuzen- 
de Behauptungen zu lefen, von denen einige bald 
weiter vörfchreiten, bald behutfamer zurückblei- 
ben. — Unter den erftern zeichnet fich befon- 
ders der frey und kühn denkende Menon aus, def- 
fen wahre Grundfätze nun aber freylich nicht 
aus diefen Bruchftücken derfelben ganz zu über- 
A, L. Z. 1790, Dritter Band, 


fehen find, Er giebt zu manchen herrlichen Er- 
läuterungen Anlafs; allein nicht felten geht er of- 
fenbar zu weit; fo z. B. S. 57. wo es heifst: So 
lange die Nationalverfammlung die Confitution 
noch nicht geendigt habe, wäre der König noch 
nicht König, und bis dahin wären ihm die Be- 
fchlüffe der Nationalverfammlung nicht zur Ge- 
nehmigung vorzulegen. Man kann hier wohl 
fragen: wodurch dann der König, der offenbar 
Wohlthäter feiner Nation feyn wollte, fein Kö- 
nigsrecht verwirkthabe? Es liegt bey dieferund 
ähnlichen Behauptungen eine Verwechfelung, die 
zu fchädlichen Folgen Anlafs giebt, zum Grunde. 


"Wenn von einem wumverönfserlichen Rechte, das 


durch keinen Vertrag gültig weggegeben werden 
kann, die Rede ift, dann braucht es freylich Kei. 
ner von den Bedingungen, die fonft zur Aufhe- 
bung eines gültigen Vertrags erfoderlich find, da- 
mit dies wegfalle. Eine folche Ungültigkeit läfst 
fich aber von einem Vertrage nicht behaupten, 
wodurch felbft eine ganz unumfchränkte Regie- 
rungsform gegründet worden, vorausgefetzt 
die zur Sictlichkeit nöthige Freybeit nicht dadurc 

aufgehoben worden; denn es ift weder unmög- 
lich noch fchlechterdings verboten, fie einzufüh- 
ren, ja fie kann fogar unter gewiffen Umftänden 
überwiegende Vortheile haben. Nur ift fie we. 
gen des möglichen, felbt in den meilten Fällen 
wahrfcheinlichen, Mifsbrauchs nicht. politifch rath- 
fam. Was aber nicht politifch'vathfam 18. das if 
deshalb noch micht verboten. ` Es it zwar daher 
gut, einen folchen Vertrag aufzuheben, oder ab. 
zuändern; aber doch nur unter den Bedingungen, 
welche zur Aufhebung jedes an fich nicht ungül- 
tigen Vertrags erfoderlich find; nur den einzigen 
Fall ausgenommen, wo höhere Pflichten den Ver- 
trag in der Folge ungültig machen. In dem vor- 
liegenden Fall aber war ja der König noch dazu 
zur Aenderung bereitwillig, nicht bois zur Ab- 
änderung der ungültiger ` weife angemafsten 
Ausdehnung der auf rechtmäfsige Art erworbe- 


nen Gewalt, fondern zur Aenderung der letztern 


Gewalt felbit. Ueber die Revolution, ob 
fie gleich nur Veranlaffung, nicht Hauptge- 
genftand, des Buchs ift, werden mehrere gute Be- 
Pan gemacht; z. B, S. 11: „Das gebeich 
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„Ihnen gern zu, dafs die Staatsrevolutionin Frank- 
„reich eine grofse Lection für die Könige if. 
„Möchten fie doch aus diefem Beyfpiele lernen, 
„dafs die -ftehenden Armeen gegen eine ganze 
„aufgebrachte Nation nichts vermögen, und dafs 
„die Macht der Obrigkeit doch zuletzt auf der 
„Ueberzeugung von der hühern: Weisheit und 
„dem befferen Willen derer beruht, welchen die 
„Vorfehung die Zügel der Regierung anvertraut 
„hat!“ Der kleine hiftorifche Fehler S. 26., wo 
noch den Ariftokraten der Plan zugefchrieken 
wird, Paris mit ftürmender Hand einzunehmen, 
hat nicht den geringlien weitern Einflufs. Ge- 
fetzt auch, es würden aufserdem manche Seiten 
der franzöfifchen Revolution nicht fo. beurtheilt, 
wie wir fie jetzt, nachdem die Acten: immer voll- 
ftändiger werden, zu beurtheilen haben; fo nimmt 
‚doch das allem dem, was bey Gelegenheit derfel- 
ben aus dem allgemeinen Staatsrecht, oder der 
allgemeinen Politik gefagt wird, nicht den ge- 
singften Werth. Dahin rechnen wir den wichti- 
‚gen Unterfchied, der S. 36. zwifchen dem blinden 
Aufruhr eines Volks, und dem Aufltande:eines 
Volks, das Repräfentanten hat, gemacht wird; 
‚die Bemerkung S. 40 , dafs felbft der defpotifche 
Fürft „den wilden Ungeftäm des Volks dadurch 
„mälsigen müffe, dafs er ihm eine gefetzmäfsige 
„Macht ertheilt“; die Bemerkungen zum Vor- 
theile der Aufklärung, wie (S. 175.) die perfünh- 
che Sicherheit des Monarchen dabey gewinne, 
wie (S. 180.) ein aufgeklärtes Volk dich nicht 
durch Kleinigkeiten zum Aufruhr werde reizen 
laffeu; Keineüberfpannten Erwartungen von den 
Vortheilen einer Staatsveränderung»haben, nicht 
‚über Abgaben überbaupt, fondern nur über fchleeh- 
te Verwendung derfelben klagen werde; wie (S. 
182 ) felbit der weife Defpot fich von felbfi einer 
Macht begeben werde, deren er zur Leitung des 
aufgeklärten Volks nicht bedarf, und welche in 
den Händen eines weniger weifen Nachfolgers 
‚der Gefahr des Mifsbrauchs zu fehr ausgefetzt 
ift, wie überhaupt die Aufklärung die Ruhe im 
Staate fichre u. fe w. Dahim gehört auch, was S. 
rä, 173- u. a. a.0. von den Vortheilen einer Na- 
tionalverfammlung und einer Verfammlung gut- 
geordneter Stände gefagt wird. Was S. 167. vom 
"Charakter der Defpotie gefagt wird, it wohlnoch 
‚nicht hinlänglich ; fobald keine menfchliche Macht 
die Gefetze nicht unterkützt, ilt wohl kein wirk- 
licher Unterfchied in der Regierungsform da. — 
Doch das alles ift nicht das Hauptwerk in diefem 
"Buche. Der Hr. VE brauchte blofs diefe. Veran- 
laffung, um vermittelft derfelben feine Grundfä- 
tze des Naturrechts defto klärer zu entwickeln, 
die dann freylich eine Reinheit haben, und eine 
Befriedigung, geben, wie Ree, fich nicht erinnern 
kann, fie in irgend einer andern. Daritellung ge- 
funden Zw haben; denn wenn er gleich durch 
einige andre Vorderfätze u. f. we der ganzen 
Daritellung noch mehr Folgekrafi geben zu kön- 
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nen glaubt ; fo befcheidet er fich doch gern, dafs 
er‘darauf bey Beurtleilung eines andern Buchs, 
‚wenigitens fo lauge er feine Grundfärze noch 
nicht im Zufammenhange entwickelt hat, keine 
Rückficht nefiimen dürfe. - Mit deito größserm Ver- 
gnügen aber hat er manche Beftinmung, die er 
vorher nur aus fich felbft gefchöpft hätte, hier 
fchon angedeutet gefunden. — Die Spuren des 
wobhlthätigen Einfluffes der kritifchen Philofophie 
find febr ficktbar; man vergleiche z. B. S. 92., 
wo: die eigentliche innere Freyheit in ungehin- 
derte Geiltesthätigkeit und Herrfchaft der Ver- 
nunft über finnliche Reize gefetzt wird, ù. a. m. 
— S. 99. wird der erite Grundfatz des Naturrechts 
auf eine populäre Art fo ausgedrückt: „Ein je- 
„der it berechtigt, fich gegen die Eingriffe An- 
',‚drer in deine Freyheit mit Gewalt zu vertheidi- 
„gen.“ Uuftreitig richtig, wenn gleich der Aus- 
druck vielleicht noch wohl klärer, und die Ab- 
‚leitung einleuchtender gemacht werden künnte, 
Gar treflich ift, befonders in der Verbindung mit 
dem übrigen, die Bemerkung S. ııt., dafs jeder 
dem andern Freyheit des Entfchluffes und Han- 
deln nach eigner Einficht nach dem Naturrechte 
zugeltehen müffe; ferner S. 145., dafs die wahre 
äufserliche Freybeit darinr beitehe, dafs keiner 
die. Macht habe, den andern zu hindern, feiner 
Pfliebt Genüge zu leiften (die befte und fruchtbar- 
ite Befliimmung,, die man geben kann); S. 147., 
dafs die gemeine Freyheit, auch die eigne, fo 
weit fie zur Erfüllung der Pflicht erfoderlich 4f, 
dem Leben vorgezogen werden müfle; womit 
die Lobrede auf die preufsifche Regierung von 
‘diefer Seite CS. 152. u. a.) ganz harmonifch ik. — 
Zur richtigen Beftimmung. der Lehre vom Eigen- 
thum mufs anch das beytragen, was E. 116J3vom 
‘der Unterordnung des Eigenthums unter die ler 
fonliche Freyheit, deren Folge es ift, und S. 121.. 
von der Willkührlichkeit der Zeichen des Eigen- 
thums, und der Feftfetzung derfelben durch den 
‚Staat etc. gefagt wird. — Die Aufhebung von 
‚Stiftungen, die Gefellfchaften gehören, welche 
dureh Aufnahme neuer Mitglieder immer ergänzt 
werden, macht aufserdem, was S. 6g. davon gè- 
fagt wird, auch befonders noch deswegen eine 
“"befondere Beurtheilung nöthig, weil fie weit mehr 


“aus dem Gefichtspuncte einer befondern Erwer- 


bungsart, als eines fchon beftehenden Figenthums, 
zu beurtheilen it, und in jedem Falle höheren 
‚Rückfichten im Collifionsfalle nachftehen mots, — 
_Diefe wenigen fragmentarifch ausgetiobeuen Be- 
merkungen find gewifs hinlänglich, um unfern 
Lefern einen vorläufigen Begriff vom dem Wer- 
the eines Buchs zu geben, das feiner Form we- 
gen einen zufamnihängenden Auszug nicht wohl 
.zuläfst.. 


Gene, b. Dufart, Bants, im Hotel Landier ir.. 
SrrassurG, b. König: Cëgle dan Bonheur (ren- 
firmant des Maximes et des Beer relatives aux 
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 devoirs de P’homme envers lii mêmes: envers fes 
Jemblables et envers Dieu), par Mr: Rodolphe 
Lois dErlach, Membre dw Confeil Souve- 
`~ rain delè Republique de Berne et Capitain- 
General a Lugano. 1788: Tome I. 429 S» 
"a 436. A 336. d 469. 5: 491.06 are 
Partie 356. 2de P._308 S. erg (20 Liv.) 
Der Titel diefes Werkes ohne die oben einge- 
fchloffene, bey der Ausgabe vielleicht-abfichtlich 
weggelaffene, Beftimmung follte'ein Lehrgebäude 
‚der Staatsklugheit und Gefetzgebung erwarten 
laffen. Aber auch für die Sittenlehre thut Hr. və 
Enr wohl nicht fo viel, als erziemlich hochblaut. ver- 
Spricht. Denn nach der Vorrede ift ihr Studium 
lange feine Lieblingsbefchäffigung gewefen, er 
hat alle berühmite alte und neue Sittenlehrer ge- 
lefen, das Belte herausgezogen, und mit eigenen 
Betrachtungen vermehret. Er'hatfein Werk nicht 
"zum fchulgerechten Unterricht, fondern zum an- 
genehmen Lefen für alle Welttheile ohne Unter- 
‘fchied der Sectew, und vornemlich zur Leitung 
der Jugend beitimmt. ` i - 
© Den Anfang macht ein Traum über verfchiede- 
ne Lehrgebäude der Glückfeligkeit, welcher auf das 
‘Wohlwollen als die ficherite Quelle derfelben. hin- 
zuweilen feheinet. Darauf folgetlein Ferfich 
über das Glëck ond die Natur des Menfehen, von 
Vergnügen und Dauer, Genufs und Unfehädlich- 
keit, ferner eine Abhandlung vom Meufehen;- Leib 
und Seele, Sinnen, Leicenfchaften, Sittlichkeit 
und Pflichten gegen Gott, fich felbft und audere 
nach allerley Verhältniffen, ‚und denn als Mittel 
gegen den Aberglauben und allerley Uebel des 
Leibes und der Seele ein kurzer Begriff der Na- 
turlehre- mit Tubegr'ff’ der Phyfiologie. ‘Sie nimmt 
über die Hälfte des eriten Bandes ein, ilt aber 
"ungeachtet der oft angeführten Namen von New- 
‘ton, Buffon, Nollet u. f. w- ziemlich oberfläch- 
lich und unvollltändie ; fo z. B. fehlt unter den 
‘Planeten der Uranus ganz. Den Befehlufs des 
"Bandes macht wieder ein Traum: der Petpouyri, 
wa Namen er mit Recht führer, da dem 
“Träumer bald die altem’ Weifen Griechenlandes 
"aus ihren Gräberm Sprüche mittheilen, bald eine 
"fchöne Negerin. liebkofet, und.bald eim redender 
‘Efel ihn durch die Luft führt, ohne dafs fich von 
‘dem allen eine recht fchickliche. Deutung er- 
:giebet. ‚ehe Gerti 
‚ „Mit dem zweyten: Bande feheinetseine-ordent- 
"liche Eintheilung’anzugehem, ogd es handelt dos 
“erke Häuptflück -von den Pflichten in Abficht an. 
‚fers Leibes, 'Erliältung der Gefundheit, Reinlich- 
keit, Vermeidung der Gefahren, Vertheidigung 
feiner felbft und des Eigenthums, und vom Selbf- 


“mord. Das’zweyte Hauptflück begreift die Pflich- , 


ten in Abfieht-der Seele fowohl des. Geiltes, von 
“Vortrrrilen, Aberglauben , Osakehr',:.Gefpen- 
. Sterne Wundern, -Schwärmerey und Wahrheit; :als 
auch deg Herzens, vom Verhalen gegen die Ue- 
bel des Lebens, Vergnügen und deffen unfchul- 
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diger Auswahl; Arbeit, Veränderungen und Fröh- 
lichkeit. Der Gegenftand des vierten Hauprtltücke' 
(ein ‚drittes it entweder vergeflen oder die Ab- 
theilung vom den Pflichten in Abficht des Herzens 
darunter. zu.verfteben.) it Erhaltung der Güter 
und Ehre, Wohlleben, Verfchwendung und Zwey- 
kampf. Im vierten Bande handelt das fünfte Haupt- 
ftück von der Mäfsigung, Eiferfucht, Zorn, Spiel, 
Trunk, Neugierde, Stolz, Geiz und Liebe, das 
fechfte von der Klugheit gegen Betrug, im Reden 
und Schweigen, bey Verfprechungen,. Streitigkei- 
ten, buhlerifchen Verführungen and beym Rath- 
geben, das fiebente von. der Stärke der Seele und 
ihrem Nutzen, und das achte endlich ift eine 
Schilderung der Lafler in einer Reife; dureh die 
Hölle. Von der Mitte des fünften Bandes am 
folgt: der dritte Theil von den gefellfchaftlichen 
Pflicktes ohne weitere. Abtbeilung in Hauptitü- 
cke, Gerechtigkeit und. Wohltätigkeit überhaupt, 
‚von Heirath, Ehe, Cölibat, im fechiten Sande 
von Freundfebaft, Vergebung. der Beleidigungen 
und Vergeltung des Doten mit Gutem, :Nacäge- 
ben und Mäfsigung bey Widerfpruch und Spott, 
und denn noch etwas von der Negerfklaverey 
und den Pllichten der Fürften. Der vierte Toeil 
endlich von den Pflichten gegen. Gott handelt nach 
einer Einleitung. vom Daleyn Gottes und der be- 
Den Welt, von Glauben und Unfterbliehkeit, dem 
Teufel und der Hülle ,- dem Eide und der Dul- 
dung, Den Befchlufs machen die Stufen der 
-Glückfeligkeit in einer Reife durch die Planeten, 
und etwas vom Nutzen der Wiffenfchaften und 
der rechten Art zu Ätudieren.. d 
Diefe Üeberficht des Inhalts macht fehon eben 
keinen vortheilhaften Begriff von der Ordnung 
und Vollländigkeit eines Gefetzbuchs. der Glück- 
feligkeit. Nirgends ift-rechter Zufammenhang, 
keine Entwickelung. von Begriffen und Grundlä- 
tzen, worauf die Vorfchriften gebauet und zu- 
rückgeführet: werden.. Vielmehr find alle einzel- 
me Gegenftände ganz für fich genommen, und 
bald Ap Abhandlungen, Briefen und Gefprächen 
‚ausgeführt, bald mm Anekdoten, Erzählungen, 
.Feenmährchem und Träumen dargeltellet, ja es 
"kommen fogar Idyllen und anakreontifche Stücke 
in: Profa; mit vo Als Lefebuch.für Ungelehrte 
und junge Leute kann es Nurzen bringen, denn 
"Hr, a. E, bat-mänche gute Lehre vorgetragen und 
„anfchaulich, gemacht pauchs dazu befonders die 
‚Beyfpiele aus der altem und neuen Gefehichte get 
„benutzt... ‚Aber.es.it,doch ‚nur ‚Wiederholung: 
Aänght beffer.gefagter und jedem, der erwas’gele- 
‚fen bat, bekannter Dinge.: Meiftens werden De 
Mer auch gar zu. wortreich vorgetragen, und mit 
weitfchweiäigen Vorbetrachtungen oder-unnützen 
“und felbit gefehmacklofen ‚Verzierungen aufge- 
pap. Das. ‚wenige Eigentkümliche,, was man 
pyan Doder. it. von- keinem Befondern Werth, 
z.B. uuter dem ‚glänzenden Titel, Mittel die ve- 
nerifchen Krankheiten. auszurotten. wili er, die Für- 
Kk 2 ften 
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ften Tollen ftatt der Generalpächter gefchickte 
Aerzte zu Gefundheitsräthen fetzen, alle Kranke 
in Spitälern heilen laffen, die, welche andern dar- 
über Vorwürfe machen, oder in einem Monat 
‚das Uebel dreymal mittheilen, obne Anfehn mit 
zjojährigem ‚Gefängnifs beftrafen,, alle Reifende 
auf der Grenze von Wundärzten 
und 14 Tage aufhalten laffen u. f. w. Heifst 
das nicht die Fliege mit der Keule verjagen? Bis- 
weilen find die vorgetragenen Grundfätze auch 
fehwankend, und konnen dadurch felbit gefähr- 
lich werden. "So lehrt er, der Selbftmord fey 
bey unbeilbaren fchmerzhaften Krankheiten kein 
Verbrechen, aber doch zu tadeln. Wie follman nun 
‚dasunterfcheiden, und wer kann den Fall mit Zu- 
verläffigkeit beurtheilen? Wo eraufGlaubensfätze 
kommt, bleibt er bisweilen ftrenge bey der alten 
Schrifterklärung , fo z. B. bemühet er fich fehr, 
das Wunder des Stilltehens der Sonne auf Jofua’s 
Befehl botz von der unterbrochnen Umdrehung 
der Erde ohne Störung des übrigen Weltgebäu- 
des zu erklären. Hingegen in andern Fällen ift 
er wieder geneigt zum Neuern; er nimmt z: B. 
keinen Teufel, keine örtliche und ewige Hölle an, 
Sondern hält diefes blofs für bildliche Vorltellun- 
gen und im eigentlichen Verftande für Gottes un- 


würdig. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


HarL, be Hemmerde u. Schwetfchke: Frie- 
drich Meinerts, Profeflor der Phil., Lehrbuch 
der gefammten Kriegswillenfchaften, für Offi- 
ciere bey der Infant. und Cav. Erfter Theil. 
1789. Gememe und allgemeine Arithmetik. 331 
S-in 8 ao gr.) 

Der Hr. Vf. hat dies Buch zunächft für feine 
Zuhörer beftimmt, welche aus mehrern Officieren 
und den gefreyten Corporalen der Hallifchen Gar- 
nionbeftehen. Nachdem vorausgefchickten Plan, 
wird er aufser der Arithmetik noch die Algebra, 
die gemeine Geometrie, ebene Trigonometrie, 
analytifche Geometrie, mechanifchen und opti- 
ichen Wiffenfchaften, mathematifche Geographie, 
das militärifche Aufnehmen , die Gefchützwiffen- 
Schaft, Taktik, Befeftigungskunft , Lagerwiffen- 

 fchaft, Einrichtung der Armeen, phyfifche und 
politifche Geographie, Gefchichte und Statiftik, 
das Natur - Völker - und Kriegesrecht, von allen fo 
viel, als er hier nothwendig hält, abhandeln. Des 
Ha. Vf. Plan ift alfo etwas weitumfaffend. Lehr- 
bücher, die alle Nebenwiffenfchaften abhandeln, 
haben fich eben kein Zutrauen erworben; ins- 
gemein fehlt es ihnen im Einzelnen an Genauig- 
keit, Vollftändigkeit und Zweckmäfsigkeit, und 
dies möchte auch wohl hier der Fall werden, 
Der Vf. macht eine Abtheilung für die Lagerwif- 
fenfchaft, und fagt doch nichts von Marfchdifpo- 
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befichtigen 


26, 


Dronen und Schlachtordnungen, Auch- kana 
er nach dem vorgelegten Plan nicht von den Con- 
vois, -Detachements etc. handeln; gerade von 
den Gegenfänden, welche dem Infanterie - und 
Cavallerieoffiecier am nützlichen wären, Schon 


bey dem erften Werke des Hn. Vf. über das Stu- ` 


dium etc. haben wirinder A. L. Z’gezeigt, dafs es 
ihm au hinlänglicher Kenntnifs der Quellen der 
Kriegswiffenfchaften fehlt, worüber ihm niemand, 
da er fie als Nebenwiffenfchaften treibt, Vorwür- 
fe machen könnte, wenn er es unterliefse, in der- 
felben Lehrbücher zu fchreiben. In dem vor uns 
liegenden Theil kommt zuerft die Logik vor, we 
er Hu Ebert folgt, ohne dafs jedoch eine gute 
Methode beobachtetift, indem anfangs Worte und 
Zeichen vorkommen, die erft nachher erklärt find. 
Z.: B. S. X. Arithmetik S. XII. die Zeichen = und 
+. Der übrige Theil diefes Bandes enthält die 
gemeine «und allgemeine Arithmetik. Unter der 
letzten verftehet der Hr. Vf. die vier Rechnungs- 
arten mit Buchftaben, das: Potenziren und Extra- 
hiren der Wurzeln, die Proportionen, Progreflio- 
nen und Logarithmen. - Alle diefe Gegenflände 
find ungefähr fo, wie in Ha. Habns Werke, beban- 
delt. Bey den folgenden und in einigen andern 
Kapiteln ift der Hr. Vf. weitläuftiger. als Hr. Hahn, 


' auch hat er eine Abhandlung überdie eingebilde- 


ten Gröfsen. —  Ueberhaupt gebet er zu Zeiten 
zu fehr ins einzelne; fo handelt er z. B. von S. 


‘62 bis 68 blofs vom Aufheben der Brüche, wo 


doch nur eine Regel bey folchen Schülern , als 
er vor fich hatte, nothwendig it. Die Folge der 
Sätze und die Beweife find gut geordnet, und 
auch ziemlich firenge, aber nicht immer fafslich 
vorgetragen. S. 139. fehlt es z..B, dem Beweis : 
dafs in der Multiplication gleiche Zeichen +. und 
verfchiedene — gebe, in allem Betracht an Deut- 
lichkeit. Hier bat Hn. Hahns Werk Vorzüge. 
Einen Vortheil enthält indefs des Hn. VE Werk 
vor andern der Art durch eine kurze Gefehichte 
der vorgetragenen Wiffenfchaft; doch ift diefe in 
dem erften Theil eben nicht lehrreich ausgefal- 
len. Wir haben bey diefem Werke übrigens die 
Bemerkung gemacht, die fich bey mehrern der 
Art uns aufgedrungen ` dafs die Vf. derfelben ih- 
ren Curs fo etwa vortragen, wie fie ihn erlernt, 
und nicht fo, wie ibn die angewandten Wiffen- 
fchaften erfodern. Dies ift freylich-nicht leicht, 
es wird dazu erfodert, dafs man alle die einzel- 
nen Theile in ibrer Verbindung bis zu der letz- 
ten Anwendung vor fich fiehet. Eine Sache, die 
fich nicht mit der gewöhnlichen Art Bücher zu 
fchreiben verträgt. Daher findet man denn auch 
in dem mathematifchen Curs für den Militärftand 
fo viel Ueberflüfliges, welches hier um fo mehr 
ein Fehler ift, da in diefem Stande nicht einmal 
die durchaus nöthige mathematifche Kenntnifs 
zu erhalten ik, und eine zu grofse, (bier unzweck- 
mäfsige,) Eoderung Abneigung erweckt, 
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CGOȚTÉSGELAHRTHETT: 


Nürwsere u, ALrorr, b. Mouath: Efaias ex 
recenfione textus hebraei ad fidem ` codieum 
manuferiptorum 'erverfionum antiquarum lati- 

‚ ne vertit motasgue varii argumenti fubjecit 
‚ TZoannes -Chriflophorus Doederlein, D, Editio 
tertium recognita.1789. 8.XV1.u,3048. (1Rtlr.) 


bk läfst fich voraus erwarten, dafs diefe neue 
A Ausgabe eines längft gefchätzten Werks fich 
von. der vorhergehenden in manchen Stücken un- 
terfcheiden werde, Bin Ausleger, wie Döderlein, 
bleibt nicht auf halbem Wege ftehen. Eine immer 
rege Thätigkeit treibt ihn unaufhaltfam vorwärts, 
Schwierigkeiten fchrecken ihn nicht, fein Scharf- 
finn und feine Geiftesgewandtheit läfst ihn nicht 
leicht um einen neuen Ausweg verlegen werden. 
Und folite auch diefer nicht immer Jedem Andera 
leicht und ficher genug vorkommen; fo verdient 
doch der rafche Gang des Führers: Bewunderung, 
und jede feiner Wendungen, auch bey dem, der 
ihm nicht folgen kann, Aufmerkfamkeit und Prü- 
fung. ‘Wirklich, man wird An diefer dritten Aus, 
gabe viel Neues und Eigentkümliches finden. Von 
kleineren Aenderungen nichts zu fagen, die eben 
nicht in den Sinn eingreifen, aber nichts defto wes. 
niger von dem Beftreben des Vf. zeugen, feinen Le» 
fern und fich felbi immer mehr Befriedigung zu 
geben; fo A auch von jenen Stellen, denen nun 
ein andrer Sinn gegeben ift, die Anzahl viel zu be- 
trächtlich, als dafs fie hier alle angeführt werden 
könnten, — Wir begnügen uns, nur einige auszu- 
zeichnen. VII. 23. Sed non agitatur, qui animi fir- 
mitate gaudet. PVI; fulcrum, und aa, ftatt m. 
XV. 9. Dibon fluvius fanguine exundabit: quin 
addam Dimoni incremenia : eumque irriguum fa- 
ciam a fugitivis Moubitis et veliguiis Adamae, 
nN, potabo, inebriabo, ftatt pian. XXIL ze, 
Permea iom regionem tuam, ficut fluvius, Tartef- 
fus; non amplius repreffa eris. (foluto cingulo, 
quo repreffa Daf, feu rejectis incrementi tui im- 
` pedimentis.) Tarteffus werde nun ganz frey und 
unabhängig von Tyrus feyn, (Nur dafs zwifchen 
Fiufs, als Did der Freyheit, einerfeits und Gürtel, 
als Bild der Einfchräukung, andrerfeits keine fon- 


` 


derliche Convenienz ift.) XXV. 2.: Urbem enim 
in tumulum, munitiones in ruinas vertifli, et palas 
tia barbara in tumulos nunguam reflaurandos. 
Statt des zweyten TYD, 99, tumulus. (Nach 
einer andern Wortfügung. wäre ohne Aenderung 


‚der Lesart, folgende ‚Uebemfetzung zu erhalten; 


nam redegifi, ut urbs elle defierit, in tumulum mya 
nitam urbem, in ruinam redegijli excelfam. habita- 
tionem barbarorum, ut urbs effe deferit: nec unguane 
reflaurabitur,) XXV. 7. Perditque involucrum 
omne , tegens nationes, et velum omne, quod pos 
pulos obvelat. (Ohne Zweifel fchicklicher als ii 
der vorhergehenden Ausgabe.) XXVII. 3—5. Ego 


-Iehova fubinde eam cuflodio: circumeo eam, ne 


quis eam noctu invadat, interdiu eam cufodio,. — 
Defiituor muro’ SE me vepribus et fpinis obfe= 
vit?  Equidem bello invadam eam atque incendam, 
Occupetne aliquis firmam fedem meam? Ille vera ` 
poenas luet mihi; poenas inquam luet. PUN 
wird von D abgeleitet, "ën wird imperfonali- 
ter genommen. . V. A fey zuerft Klage des Wein. 
bergs über feinen fchlechten Zuftand, fodann Vera 
heiflung ‚Gottes, vineam incultam reflaurare fe vel 
le. ‚Id poetice dicit: fe bella geflurum efe cum 
vinea objita fentibus ac fpinis, eamque, ut folent 
orientales, exuflurum.‘* Firma fedes: V. o, fey 
nichts anders als eben diefer Weinberg. Worauf 
ille gehen könne, ift nicht angegeben. Für Cam, 
Dis retributio. Für die Redensart, DSU fan, 
poenas luet, ift kein ‚Sprachgebrauch angeführt, 
Verf. 8. Impetum quidem (hoftis), dum- vehemen 
tius erumpit, tu.condemnas: abductus ef} cum anis 
mo fuo inclementi faeviente tempeftate. `. Diefs 
wird alfo vermuthlich nicht mehr Rede Gottes 
feyn, fondern Rede des Weinbergs, an Gott ge- 
richtet. XXXUL r7. Yidebis regem cum dignitas 
te fua, videbis regionem amplam. i, e. non obfdio» 
ne cingeris, fed illimitato frueris fpatio; ‘Unter 
dem König wird nun Hiskias verftanden. XEL- r. 
Quis heroa ex oriente excitat — Verf, 25. Æ me 
contra evocatus a feptentrionibus veniet, ab orica- 
te aderit minifer meus, Jetzt wird. diefes auf ei 
rus gedeutet. XLII r. wird unter dem "OU jetze 
nicht mehr Efaias, fonderu Cyrus verlaude, Der 
4. V. ift überfetzt:. non debilitabitur, non contuns 
detur, donec leges orbi propofuerit, atque infitutis 
„Li ' ug 


D 


séy 
eins pentes fidem habuerint: (Die Redensarten des 
Originals führen doch immer eher auf einen Leh- 
rer, als auf einen Held oder Sieger) XLVI. ı2: 
Audite me, feroces animo, alieni a felicitate wird 
an nicht mehr auf die Chaldäer gezogen, fondern 
äuf die Juden, XLIX: 1:3 ift nicht mehr faias 
die redende Perfon, fordern das jüdifche Volk. 
‚Eine merkwürdige Erfcheinung zeigt fich bey- 
Lil: 7 — Lili, i2: Zwar wird dıefes Stück auch 


jezt noch ais Weiflagung auf den Meibas genom: ` 


wien, aber ticht mehr mit der vorigen Gewifsheit 


und voller Zuverhicht, Es ift eine doppelte Ueber: 


fetzüng davon gegeben, „chrifliana altera atque; 
"ärt puto, orthodoxa: altera antechriftiana Tet Tu: 
..daica; únicè ex ipfius vatis lectione‘repetita: Il: 
Jam; nobis magis probabilem; textui inferere non 
dubitamus; hanc.fubmittere, adfperfis notis, quae 
ex oraculis Efaiae huius orationis vim declarare 
pofiit; invat“ — {n jener ift Keine erhebliche 
-Aenderung vorgeiommen. Bey diefer Hm Narr 
das jüdifche Volk: — Man wirdinun begierig zu 
lernen, wer die redende Perfon fey, »in»welchem 
"Zeitpunkt, und in welcher Situation fie gedacht 
werden müfle. ` Dieter Gefichtspuukt, auf den viel. 
leicht Alles ankommt, ift- nicht angegeben; Man 
AR alfo- in Verlegenheit, wie fern von dem ’jüdi- 
eben, it der »babylonifchen Dienftbarkeit befind- 
-lichen, Volk gefagt werden kann: ‘Nosguidem ei, 


„fimamus, ilum contagione laborare; caedigue a . 


Deo et afligi:. yerum propter peccata nofira vul- 
neratusell, Jàudusġüe propter delicta nojlra: ca- 
‚figationes fubit nobis falutares, et per vulnerä 
Sir noflra.fit:curatio, Cum nos omnes errabunds, 
-DVis more, dagaremur, \atque fuum guisque inge- 
um fequeretur: Zebong omnium poenas in eum 
dinum coniecit — Man bepreift nicht recht, wie 
das. jüdifche Volk dem jüdifchen Volk gegenüber 
Beftellt werden könne: Man wundert ich, ` wie 
von dem Volk. das fich gegen die Uebergabe fo 
hartnäckig wehrte, gefägt werde: Kerum ille obfe: 
Fuius ne mutivit quidem j; ut’agnus, ad lanienam 
deductus; ut ovis, guae fub manibus tonforum ob- 
mutescit, ne mutivit-Quidem.. Wenn man auch Zu- 
geben möchte, DA Kai V; 8: fey hier, nach eis 
nem nicht ganz gewöhnlichen Sprachgebrauch, das 
Land Paläfina; fo kann man fich doch ‚wieder 
Nicht enthalten zu glauben, dafs in den. nächften 
Worten yah 933 OP, HEEN zwifchen dem But, 
feùden und zwifchen dem Volk ein Gegenfatz Statt 
finde, Der o. Vers ift überfetzt: -Sepulcrum ei pä 
yant cum profanis et condere bum volunt cüm di» 
vitibug, mit dèr Erklärung: Nempe in- exilio emor 
tuá quaji erat respublica Iudaeorum, et fine [pe 
onge vitae h: e. reflitutionis fepelienda, velut ye- 
liguae gèntes, and, Ubi femel interiiffent, @ fpè. 
reffauvrandae civitatis uge exchufae effent Cum 
his pitur Iudaeosycommune fatum fubire, multi 
vei.fperare p metuere coeperunt: fed Frux. 
Fra. Soll: det Sg nur deer .feyn: Man wähnte 
Tehon, zeimichtet fey der Staat; wofut dein der 
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Zufatz AgS SUY SNI? Und die Rechtfertis 
gung: quanquam hec vim ulli intulit, nec in quema 
Guam fraude ufus ef, follte dem jüdifchen Volk 
gelten, dem jüdifehen Volk, wie es damals war, 
als es in die Babylonifche Unterwürfigkeit gerieth ? 
=+ Inzwifchen, diefer finnreiche Verfuch ift nichts 
weniger als vergeblich. Rec. betrachtet ihn als — 
Folie, Die interpretatio chrifliiana mufs dabey ge. 
winnen, ünd diefeWirkung kann dem Hn. V£. felbft 
nicht anders als erwünfcht feyn. — Die Vorrede 
erklärt fich für die Meynung, dafs das ganze Stück 
vom Ae, Capiteban bis zu Ende nicht dem-Efaias 
felbft, föndern. irgend einem andern Propheten zu 
gehöre, ünü ‘erft gegen das Ende der Babylonis 
fchen Dienftbarkeit verfafst worden feyn könne, 


Harit, b: Curts Wittwe: Die Pfalmen, übers 
fetżzt-und mit Anmerkungen von D. Georg 
" Chrijlian Knapp — — dritte .verbeflerte. und 
© vermehrte Auflage 1789: 8: XXH- und 359 
(nEHBeiteits:l21. 8)“ 
` ln der Üeberfetzung felbft,* Get der Hr. AE, 
indem Vorberichrzu.diefer dritten Auflage, ha, 
pbe ich amch diefsmal art verfchiedenen Orten vieles 
„geändert; wid, wie ich- glaube, verbeilert, — 
„Auch in den-Noten und Inhaltsanzeigen habe ich 
„‚Veränderüngen gemacht, manches weggelaffen; 
„zügeletzt, umßefchmolzen, wie es meiner jetzi- 
„gen. Eimficht igemäfs: wai- Weglaflungen. hat 
Rec: bey »augeftellrer -Vergleichung ‚nicht finden 
konnen, Zufätze — fie find durch das Zeichen! ] 
kenntlich gemacht — Zeigen fich häufig, Aber 
diefe find nicht alle der neuen Auflage eigenthümlich, 
Gröfstentheils ftehen fie Schon in der zwoten Auss 
gabe, nach dem Vorbericht Se XV.— XXX: und ` 
find jetzt nur an den gehörigen Stellen eingerückt, 
Soft wird: noch hie und da eine andre. Mey- 
tung, vornemlich von Mendelsfohn, oder eine Va- 
riante, odereiniges zur Erläuterung oder Beftäti« 
gung. der angenomtnenen Ueberferzung angeführt, 
in der: Inbaltsanzeige vor dem 110 Pialm-find der 
Mendelsfohnifchen Hyporhefe einige, -wie es Rec, 
dünkt, fehr treffeide Einwendungen  entgegenge« 
Setzt: Die Veränderungen in der Ueberfetzung find 
nicht. zahlreich. Folgende- möchten wohl. Alle 
feyn. Pf, IV werden ‘die Worte des 5. V. 133% 
ANDAA SNY zittert! = und fundigt nicht! zum 
4: V. gezögen (wohey fich kein merkicher Vor, 
theil entdecken ‚läfst.) V. 4. Früh will ich d 
opfern. und harren (welches auch natürlicher ift.als: 
Früh. will ich dir opfern und rein er/cheinem) 
XVu: 4r. Giehft-mir den Nacken meiner Feinde, 
d: h: du übergiebft Are Feinde meiner Gewalt, dafs 
ich ihren Nacken mit Fufsen trete, und fie erwür 
ge, (Die Stelle Jerem: ig, 17 it doch diefer Er, 
klärüng nicht günfig.) LXVI. 15 wird nun DAN 
zum zweyten (lied gezogen: Widder will uch dir 
opfern, LAXXIK 48: O gedenke meer! — 
Was if des tebens Glück! (Aber die Schwierig» 
keit if nicht bemerkt, welche das; © gedenke ze 
$ ` er. 
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ner, in Rücklicht auf die ganze Anlage des Lieds 
hat.) Cl. 1.2. Von Frömmigkeit und Redlichkeit 
will ich fingen, Und dir, Iehova |! das Saitenfpiel 
rühren! Merken will ich auf der Tugend Pfad, 
(Wena wirk du zu mir kommen ?) Rechtichaften 
will ich handeln. In ‚meines Hautes Inneren — 
die Worte "an Mam 72 Sollten wohl nicht in 
Parenthefe geferzt feyn, wenn anders die Meynung 
Davids diefe it: Möchteft du doch bey mir ein- 
ziehen, ich will mich ja in meiner Wohnung un- 
Arähich betragen. CXII, 4. Dem Redlichen geht 
Licht auf in Finfternifs, dem Wehlthatigen, dem 
Barmherzigen und Gerechten. CXIX. 160. Das 
Grundgefetz deines Wortes it Wahrheit, Unver- 
änderlich ift dein gerechter. Spruch. (Sollte hier 


. hicht RN für UM ftehen, fo wie V. 152 DP, 


für Dapp? Von jeher war dein Wort ganz zu- 
verlälsig, Beftehen wird, was du gerecht verfügft.) 
Dietz dritte Ausgabe ift alfo da, wo die zote be- 
reits vorhanden ift, nicht eben unentbehrlich, 


NATURGESCHICHTE. 


. Lonpon, b. White u. Son: Plantarum icones 
hactenus ineditae, plerumque ad plantas in 
herbario Linnaeano 'confervatas delineatae;; 
auctore I, Edw. Smith M. D. Fafciculus II. 
1790. Tab. 26 eo, fol. (7 Rthir.) i 

Wir glauben die Fortferzung eines fo vorzüglichen 
Werks,das Genauigkeit und Schönheit, bis zurBefrie- 
digung der eigenfinnigften Foderungen des Kenners 
in fich vereinigt, nicht frühe genug anzeigen zu kön- 
nen. Liebhaber werden es uns Dank wiffen, indem wir 
ihnen einftweilen die Planzen:namhaft machen, die 
folgende Tafeln darftellen: Tab. 26, Salvia tubi- 
fora, foliis cordatis crenatis fubpilofis, calycibus 


trifidis, corollis longiflimis tubulofis, ftaminibus ex-. 


fertis, H.Huauae, in agro limenfi — diefe und die 
folgende Art fchliefst fich an die Salv. coccinea an. 
Tab, 27, Salv, amethiyflina , foliis cordatis acutis 
ferratis, fubtus lanatis, verticillis nudis calycibus 
trifidis, corollis pubefcentibus. fn uóva Granada 
legit Efcallomius.: Tab. 28, Nerteria depreffa 
Gaertner, (Gomozia granadenfis Linn.) Tab, 29, 
ı Lifianthus G/abey Lin. Tab. 30, Efcallonia myr- 
tillodes Lin. Tab. ar, Efcallonia ferrata, foliis 
ferratis fubretufis, fubtus aveniis. H, in terra del. 
Fuego. Tab. 32, Ehrharta longiflora, culmo fim- 
plici. panienla ramofa multiflora, corolla -exteriori 
mucronata, tuberculato - hilpida, foribus triandris, 
Ad promontorium B. Sp. legit Ma/fon. Tab. 33, 
Ehrh. calycina (Aira capenlis- Lin.) 
zählt jetzt 5 Arten dieter Gattung: Ehrh. cartila- 
inea Ceapenfis Thunb.), Ehrh. bulbofo (Trocher 
Kass Richardi), Ehrh, panicea, und die zwey 
oben angeführten Arten, Tab, 34, Daphne pen- 
daia, Scopolia compofita Lin, die nach der ge- 
nauern Unterfuchung von Hu, Smith zur Gattung 
Daphne gehört, gud an deren Stelle Cranzia ge- 
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fetzt wird, da ohnehin ih Swartz prodr. eine neue 
Gattung mit diefem Namen belegt worden.) Tab, 
35, Arenaria Juniperina Lin. (Arenaria juniperina 
Villars, ift Aren, grandiflora und darf nicht mit ` 
jener für eins gehalten werden.) ab. 36, Vatiea 
chinenfis Lin. Tab. 37, Helleborus- ranunculinus, 
foribus folitariis pedunculatis, foliis digitato - mul» 
tifidis incifis. In Cappadocia legit Tournefort. Er 
fchliefst an den -Helleb. hyemalis an, womit erfehr 
übereinkommt. Tab. 38; Mentha exigua Lin. 
(Var. Menth. Pulegüi.) Tab. 39, Caftillea integri- 
folia Lin, Tab. 40, Caftillea fifhfolia Lin. Tab, 
41, Hypericum Brathys (Brathys juniperina Lin.) 
Tab. 42. Aegopricon betulinum Lin.’ Tab: 43. Be- 
gonia ifoptera, eaulefcens,. foliis glabris femicor- > 
datis obfolete dentatis, capfulae alis fubaequalibus 
parallelis, H. in lava.. Tab. 44, Begonia ferrugi- 
nea Lin. Begonia urticaefolia. Tab. 45. — Tab. 
46, Marattia alata, Swartz: prodr. Marartia laevis. 
Tab. 47.  :rachibus laevibus; partialibus alatis, 
foliolis apice obtufe ferratis, fummis confluentibus, 
In Infula Doniinica legit Thierry.. Tab. 48. Marat- 
tia fracinea, rachibus laevibus fimplicibus, foliolis 
lanceolatis ferratis; omnibus diftinctis. H. in Infu-_ 
la Mauritii. Tab. 49, Acroftichum fpicatum Lin. 
Tab. şo; Caeuopteris rhizophylla Berg. In der 
'Vorrede begegnet Hr. Smith einigen Ardchuldigun- 
gen des Ritters Lamarck — ‚vielleicht etwas zu 
Dark, - wir: finden wenigftens -in der Vorrede des 
dritten Bandes der Encyclop. Bot. einen fehr mäf- 
figen Ton = zugleich‘erhalten aber die Liebhaber 
gr Phanzenkunde von Hu. Smith die angeneh- 

ne Verficherung, dafs er jährlich zwey Tölche Faf- 
cikel ihnen mittheilen wird. 


~ 


Zürich, b. Ziegler u. Söhne: Magazin für 
die Botanik, "herausgegeben vun. «Joh. ‚Jar. 
Römer und Paulus Ufteri, ztes St. Lt D, nehft 
4 Platten. $tes St. 114 B. gtes St. 93 D nebit 
2 K. Platten, 8. 1790. (jedes.ı2 gr.) 


- Unter den eigenen Abhandlungen und: Auf» 
Jätzen des ‘ten St. befindet fich eine Critik Hr; 
H—t. über den Elymus Hyjfrix des Linné, ver: 
möge welcher er. diefe Grasart mit. der Phalaris 
oryzoides zu einer Gattung zufammen bringen zu 
können glaubt, die er.lieber mit Schreber, nach 
deffen neuen Ausgabe der linneifchen Pflanzengat- 
tungen mit dem Namen Afperella, als mit.Mieg, 
Haller und Allioni. Hamalocenchrus bezeichnet wif- 
fen will. Seine Definition ift; Afperella Hyfirix 
fpica erecta, laxa,.difticha, fpiculis binatis 3—4 
foris, valvulis longe ariftatis. Zu chen diefer 
Ruhrik gehört auch die hintan beygefügte Erklä- 
rung von den vier Kupfertafeln, auf welchen Glo- 
bularia alypum, Philadelphus floribundus, Diosma 
imbricata, und Hypericum Coris analytifch mit 
vergröfserten Befrüchtungstheilen, abgebildet find. 
Die Hrn. Herausgeber des Magazins machen fich 


hierbey anheifchig, von Zeit zu Zeit, entweder un- 
Liz abgebil- 


Sr à 
abgebildete, öder bisher fchlecht vorgeftelli® Ge- 
wächfe, zu geben. ` 


Das achte Stück enthält unter den eigenen Auf- 
fätzen und Abhandlungen, Obfervationes botani- 
cae Franc, de Paula Schrank, nicht durchaus un- 
wichtig von verfchiedenen Gemächsarten und der 
Verfuch eines Entwurfs einer Gefchichte der Pflan- 
zenkunde, wovon fich noch gar nichts fagen läfst, 
da hier nur erit der Eingang geliefert wird. Wir 
wünfchen Aber, dafs ihr Vf. Hr. U. feiner Schreib- 
art mehr Deutlichkeit verfchaffen möge. 


Im gten Stück zeichuet fich unter ‚den erften 
Abfchnitt als: Hrn. Hoffmanns Tabula prima in 
ua ovvorrinwg Filices explicantur. 

. eine auf einer Oktayplatte vorgeftellte und kurz er- 
klärte Ueberficht der linneifchen Farrenkräuter bis 
zu Polypodium. Richtig, in wieferne Linn hie- 
rinne Recht hat die Abbildungen felır fein, aber 
nicht eben fo getreu der Natur. ` So beobachtet 
Rec, mehr denn kundertmal die aus ihren Behält- 
niffen nur über ein Klümpchen herausgefallene Saa- 
men des Schafthalms (Equifetum) , ift aber nie das 


Fig. i & vorgeftellte tripudium fo gewahr wär: 


den, wie auch h. die Umwindung der Fäden im 
naffen Zuftand gar nicht anzeigt, und i und k zu 
gekünftelt find, Wer Acrofichum fepientrionale 
f. 4., bevor fich die Deckhaut zurückgelegt hat, 


gegen 


= 


A 


AL. Z. JULIUS tree, 


Es ift. bois 


die Abbildung-eben der Theile des Asple-- gehört nicht in unfern Plan. ` 
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nium: germanicum Weifs E e, hält, mufs eingefte- 
hen, dafs fie zu einer Gattung gehören, Die: rei- 
fen aufgefprungenen Saamenbehältniffe des Alen, - 
Cetarach. E $ und Afplen. Ruta muraria bedecken 
eben fowohl, wie bey den Acraftichum feptentrio- 
nale die ganze untere Tläche der Blätter, Hr. A. 
wollte aber nur den Linne abbildlich erklären, 
Zweytens hat Hr. Willdenow zufallige. Gedanken 
über Pflanzengatiungen gegeben, wo er über ver- 
fchiedene kritifirt, Linne’s und Thunbergs W {der~ 
fprüche von der Myriftica fehr paflend gegen ein- 
ander ftellt, fünfArten diefer Gattung genauer aus- 
einander ferzt, und 4. Sätze angiebt, von welchen 
keine Ausnahme bey Errichtung, einer Gattung ge~ 
macht werden dürfe.  Diefem nach beurtheilt er 
befonders Hedwigs Grimma, und Weiflia; Tricho- 
tomum, Ditrichum, Fifidens und Dieranum ;' Bar- 
bula und Tortula, als unzertrennbar. Drittens 
Nachtrag zúr Afperella Hyfirix, Bot. Mag. St. 7. S: 
3 von A. v. Humboldt, Von den Auszügen aus 
fremden Werken, enthält der Text mit famt der 
Vorrede des zu London im vorigen Jahr herausge- : 
kommenen erften Heftes von D. Smith plantarum 
icones hactenus ineditae, plerumque ad plantas in 
herbario Linnaeano confervatas dilucidatae. Hier- 


‚zu gehört die zwote K. Tafel mit der Abbildung 


des Sonchus alpinus Linn.‘ Die übrigen Auszüge, 
Recenfionen und kurzen Nachrichten anzüzeigen, 


EX 


KLEINE SCHRIFTEN 


Osronomte. Stockholm: Swar pa Kongl, Patriotis- 
ka Sellskapets urfatta Pris Fränn: # wilke üro de ba- 
fie Medel at befordra matnyitige wilde Djurs Tilwäxt och 
Förkofran, ochgif was annu nagre tittils icke befkrefne 
Jamt 'beprofwade Medel at utrota Odjuren2, uf, fe Oede- 
manm 1739. 3 
aufser diefem befonderen Abdrucke, in dem dreyzehen- 
den Bande des Haushaltungsjournals, der königlich fchwe- 
difchen patriotifchen Gefellichaft eingerückt. Der Hr. 
Vf. theilet feine Gedanken in drey Hauptftücken mit. Im 
erfien beweik er, dafs die Zähmuhg unferer wilden 
Thiere zur Hauszucht niemals die Unkoften lohnen wer- 
den, im zweyten giebt er die dienlichften Mittel.an, die 
Zunahme des Wildpretts zu hefördern, und im dritten 
handelt er von der Ausrottung. der reifsenden Thiere. 
Das erfte zu beweifen, beruft fich der Vf, auf Verfuche, 
welche verfchiedene Gelehrte‘ und Fürften zur Belehrung 
oder Vergnügen angeltellt habens dabey alle Zeit die Fol- 
ge gewelen fey, dafs jedermann für feine Haushaltung 
am Beften forge, wenn er bey der Wahl und Benutzung 


der wirklich als vortheilhaft anerkannten Hausthiere. 


vorfichtig zu Werke gehe, Nachher erläutert er diefen 
Satz noch weiter durch die Gewohnbeiten und Gebräu- 
che verfchiedener Völker des Erdbodens, und führt da- 


Bog. $. Die Antwort auf diefe Frage, ift 


dabey alle: allenfalls dazu fähige wilde Thiere an, wo- 
bey er aber immer diejenigen ihrer Haupteigenfchaf- 
ten kenntlich zu machen fucht, die fie als Hausthiere 
verwerflich machen. Die Regeln des Vf. das Zunehmen 
des Wildpretts zu befördern, beftehen kurz darin; dafs 
man 1) foriel als möglich die Weibchen oder Mutter- 
thiere (chone,. 2) die Anzahl der Männchen nicht zu- 
fehr mindere, 3) bey der Paarung, das Jagen gänzlich 
einftelle, und 4) die Vogelnefter vor der Plünderung 
verfchone. Ale- diefe Regeln bat, Hr. 0. gründlich, 
und mit vielen Beyfpielen aus der Naturkunde, Haus- 
haltungskunft und Jagdwirthichaft erläutert, Im drit- 
ten Hauptftücke führt der Vf. viele Beyfpiele an, dafs 
die Erfindung des Pulvers und’ der Gewehre eine Men- 
ge Thiere aufserordentlich gemindert habe, Die Zobel 
feyen in Sibirien, die See-Ottern auf: den Aleutifchen 
Infeln, die See-Pferde auf dem Vorgebürge der guten 
Hoffnung felten geworden. So wie man ‚im erfien 
Hauptftücke die vorzüglichfien Thiere angeführt fin~ 
det, welche zur Haushaltung dienen könnten, fo fols 
geh nun- hier die übrigen, die zur Hausbaltung uns» 
brauchbar. oder gar ihr fchädlich fnd; und bey- jeder 
Art find die Mittel insbefondere angegeben, die ihre 
fchuelle. Verminderung am erflien bewirken, S 
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Mittwochs, den 28'e» Julius 1790. 


GESCHICHTE. . 


` Berrin u. Frankreurt an der Oder, b. Kunze; 
` Staatskunde der preufsifchen. Monarchie, aus 
ungedruckten Urkunden, Handfchriften, Ur- 
kundenfammlungen und gleichzeitigen Ge- 
fchichtfekreibern, für. den Kenner und jeden 
patriotifchen Liebbaber der vaterländifchen 
Gefchichte , ausgearbeitet von Carl. Renatus 
Haufen, ordentlichen Lehrer der Gefchichte, 
der Univerfität Frankfurt Bibliothekar, und 
verfchiedener auswärtigen Akademien Mit- 
glied. Erites Heft 1789. gr 8.. 140 S. 
(10 gr.) A 

D: bey Bearbeitung diefer Staatskunde die po- 


litifehe Gefchichte, das Staatsrecht und die 
eigentliche Stariftik. der Preufsifch- Brandenbur- 


gifchen Länder eintritt, fo fehlt es zwar nicht an 


worgearbeiteten und roken Materialien‘; allein die- 
fe Maffe theils zu läutern, tbeils in einen bündi- 
gen Zufammenbang zu bringen, iltein längft ge- 
wünfehres, aber fchwieriges Unternehmen, dem 
fich Hr. H bier unterzieht Er geht von dem mitt- 
lern Zeitalter, als der Quelle der allgemeinen 
deutfchen Staatsverfaffung aus, begnügt fichaber 
von den gebrauchten Urkunden, den gleichzeiti- 
gen Schriftftellern und den hiftorlfchen Hälfsmit- 
teln eine allgemeine Notiz zu geben, und behält 
fich, wenn diefer erte Verfuch Beyfall finden 
Zaire, ein kritifches und räfonnirtes Verzeichnifs 
der gebrauchten Quellen vor. In Plan und Srel, 
lung der Materien ift er der Staatskunde von 
Achenwall und Toze gefolgt; nur dafs er nach 
feiner Abficht mehr einzelne Theile der Staats- 
verfaflung bearbeitet hat. Von der Gefchichte 
find nur diejenigen Begebenheiten herausgehoben, 
die mit feinem Gegenitande in wefentlicher Ver- 
bindung ftanden. So erhalten wir in diefem erflen 
Heft eine Ueberficht der brandenburgifchen Staats- 
kunde 1) unter der Regierung des Afcanifchen 
Haufes von 1144-1320. 2) Des Bayerifchen Hau- 
fes von 1324-1373- In jedem Zeitraum werden 
die Staatsveränderungen Kurz, mit Hinficht auf den 
angegebenen Zweck vorangefchickt, und im zwey- 
ten Abfchnitt die hieraus entftandene Staatsverfaf- 
ALS 1790. Dritter Band, 


fung vorgetragen, Ehe der Vf. diefe befchreibt, 
giebt er jedesmal eine dgcumentirte Ueberlicht der 
Länder, welche der brandenburgifche Staat in je- 
der Periode befafs, Man fieht hieraus, wie der- 
felbe 1320 bey Erlöfchung des Afcanifchen Stam- 
mes einer der gröfsten in ganz Deuifchland war; 
Aufser den Marken Brandenburg waren nemlich 
zufammengebracht: -die Marken Görliz, Bauzen 
und Camenz; die Markgraffchaft Landsberg: die 
Pfalzfachfen; die Niederlaufiz; Pommerellen; Sa- 
gan, Croffen, Sommerfeld, Triebel; Leibenau, 
Schwiebus, Züllichau,: Meferiz, und einige Di- 
firicte der Markgraffch. Meiffen mit Dresden. Un- 
ter der folgenden Regierung des Bayerifchen Häu- 
fes gingen die meiften diefer Nebenländer wieder 
verlohren. — Bey der Erzählungzweyer Gegen- 
ftände:. wie konnte das Bayerifche Haus die Mar, 
ken erhalten? wie das Luxemburgifche? -hat fich 
der Vf. auf eine weitläuftge Unterfuchung und 
Entwicklung aller-Staatsverträge eingelaffen, der 
zufelge in der Brandenburg. Gefehichte ein Ver- 
kauf der Marken an die Luxemburgifche Familie 
fich wohl nicht weiter behaupten läfst; em Irr- 
thum, den zuerft der grofse Kenner der vaterlän- 
difchen Gefchichte, Hr. Graf v. Herzberg ins Licht 
gefetzt. — Inder Mark Brandenburg war der 
Hering ein {ehr erhebliches Handlungsproduct, 
Selbiger war nebft andern getrockneten und eij- 
gefalzenen Fifchen von den Pommerfchen Kafen 
durch die Markenmäch Hamburg, und in andere ` 
Gegenden :Deutfchlands zu Waffer und zu Lande 
verfendet. Die Einfalzung diefes Fifches ver- 
ftand man fchor 1262 in der Mark, laut Urkun- 
de von diefem Jahre. In England kannte man De 
1273, alfo in der Mark noch eher, allein diefe 
Erfindung ift noch älter. Jenem Ruhm alfo, wel- 
chen man dem Wilhelm Beuckelfon, der 1397 ftarb, 
als Erfinder desHeringEinfalzens ertheilt, widere 
fpricht die wahre Gefchichte.. — Aus dem Yer- 
zeichuifs der Abgaben fiehet man, dafs der Lan- 
desherr feine Einkünfte auf liegende Gründe leg- 
te, — Die Polizeyverordnung des Magiftrats zu 
Berlin von 1355 zeigt den damaligen übertriebe- 
nen Aufwand und eine Ueppigkeit, die unfer 
Zeitalter noch lange nicht erreicht hat; it aber 
zugleich ein Beweis, dafs unter den Bayerifchen 
Mm Rs: 
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Rezenten Induftrie nicbt-abgenommen. Denn 
näch felbiger ward erlaubt, go Perfonen auf bür- 
gerliche Hochzeiten za- bitten, und für fie A0 
Schüffeln aufzutragenz aulserdem konnten den 
Aufwärtern 10 Schüfleln, fo wie den Spielleuten 
3 Schülfeln vorgefetzt werden, 


nicht Gold durchftreifte Zeuge und Mäntel mit 
Zobel oder Borten Zu tragen. — Die Juden ge- 
noflen fchon unter dem afcanifchen Haufe nicht 
allein bürgerlichen Schutz, fondern hatten auch 
erbliche Vorrechte, z. B. das Recht willkührlich 
Intereffe zu nehmen, und in der Stadt Branden- 
burg nach dem Zeugnifs einer Urkunde von 1315 
das Bürgerrecht. 
fich aber noch unter den Bayerifchen Regenten 
mit einem fehrfchrecklichen 'Trauerfpiele. Sach- 
kenntnifs, kritifcher Fleifs und gute Anordnung 
äft in diefem angehenden Werke gewifs nicht zu 
verkennen. Wenige Artikelfind im Detail durch- 
geführt, verfchiedene haben ein fragmentarifches 
Anfeheu, Dechen jedoch in guter Verbindung; 
manche liefsen fich vielleicht noch beftimmter faf- 
fen. So wird z. B. S. 112 unter: Colonien, der 
Entftehung der fogenannten Wifche in der Alt- 
mark nicht erwähnt, welchen erheblichen Land- 
ftrich Albrechtder Bär, von Niederländern, Hol- 
ländern und Seeländern anbauen liefs, weil die 
Slaven diefen fchweren Boden mit ihren gewohn- 
ten Haken nicht cultivirten, jene hingegen fich 
des Pfiluges bedienten. Sie führten auch die ftar- 
ken hohen Eibdämme auf. Beftimmter ausge- 
«drückt, waren die Städte Stendal uni Branden- 
burg wohl die vornehmften Münzftädte unter dem 
Afcanifchen Haufe. Die übrigen S. 25 angeführ- 
ten waren bey weitem nicht fo-wichtig: Ob übri- 


Sens das Werk eben fo wohl den Kenner als den 


Liebhaber der vaterländifchen Gefchicbte völlig 
befriedigen werde, getrauen wir uns ‘nicht zu ver- 
Äprechen.. Dennoch fichern ibm die bereits ge- 
rühmten Eigenfchaften einen ausgehreiteten Bey- 
fall, und machen die baldige Fortfetzung und Vol- 
dendung wünfchenswerth, e 


Benn, b. La Garde: Souvenirs dun Citoyen, 
Tr g0 S EO SE h CT Kal; 
OEN) AE 

Warum hat wohl der Biedermann, der feine Er- 

ännerungen für viele fo unterhaltend und beleh- 
rend zu machen weifs, feinen Namen verfchwie- 
gen, da er fich doch felbit fo unverkennbar be 
‚zeichnet? Nennen konnte fich doch ein würdi- 
‚ger Greis, wie der Hr, Geh. Rath Formey, vor 
einem Werke, in welchem er nicht botz fein eige- 
nes gefchäftiges Leben, , fondern einen ganzen 
merkwürdigen Zeitraum von vierzig Jahren über: 
blickt. Er giebt-uns hier, in Form von Artikeln 
‘oder Fragmenten, eine Sammlung von biographi- 
chen Nachrichten; ‚Anekdoten und Briefen, aus 
feinen vormaligen ausgebreiteten Verbindungen 
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Den Frauen und . 
Jungfrauen vom Bürgerftande ward unterfagt, ` 


Ihre Begünitigungen endigten- 
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mit vielen der eren und berühmten feiner Zeit- 
genoffen und Zeitgenoflinnen. Man findet darin 
einen reichen Stoff von Tbatfachen, der Fried- 
richs des Einzigen künftigem Biographen und 
dem Gefchichtfchreiber der Literatur willkommen 
Zeen wird, wenn er auch übrigens-dem. Ha. VE 
in den weniglten Fällen beyffinmen Kann; eine 
Bemerkung, die wohl bey den wicktigften und 
ausfübrlichften Abichnitten bey den Artikeln von 
Voltaire, Maupertuis und dem Monarchen, felb& 


: vorzüglich gelten möchte, 


Man hat fchon gerügt, dafs der Hr. G. R. den 
Vater des grofsen Königs zwar mit Wärme, aber 
felten mit Erfolg, vertheidige, indem er fo man- 
chen Zug von graufamer Laune oder Defpotis- 
mus entweder mit unbedeutenden Gründen zu ent- 
fchuldigen fuche, oder auch, ohne allen Verfuch 
von Entfehuldigung, blofs erzähle und freywillig 
eingeftehe. Zu den Belegen diefer Rüge gehö- 
ren, unter andern, aufser derkomifch - tragifchen 
Anekdote von dem Kandidaten Varin (I, S. gg), 
befonders auch die gewaltfamen Werbungen, nicht 
nur im Auslande, fondernin Berlin felbft. „Kein 
„Reifender, fagt Hr. F., war ficher, kein Rang, 
„noch Charakter fchützte ihn, und keine Fürfpra- 
„che machte ibn wieder frey. Potsdam war da- 
„mals ein Keficht, angefüllt mit Vögeln diefer Art, 
„die meiltens über ihr Schickfal verzweifeln woll- 
„ten, Man hat fich gewundert, dafs der König 
„keinen Anfall von ihrer Verzweiflung erfahren 
„habe. Doch körte man zuweilen beym Exercie- 
„ren, dafs Kugeln pfiffen, ohne zu wiffen, woher 
„fe kamen.“ Hr. F. wünfcht eine Gefchichte der 
Werber: fie würde, meynt er, mit einem gewif- 
fen alten Buche: hifloire des larrons genannt, un- 
gemem viel Aehnlichkeit haben. — Sebr viel 
fagt uns Hr. F. von Friedrich d. E., fowohl in dem 
Artikel, der ihm gewidmet ift, als auch fonft, wo 
fich beynahe das Meifte.aufihmbezieht. Nurein 
paar Zügel Hr. F. fagte einmal zu ihm: om 
nemporte de ce monde que le bien quon ya fait“: 
der König fafste ibn fteif ins Auge, feine Stimme 
hob fich, und er fagte laut und feft: „vous dites 
ta une grande werite!“  (Vorr. z. IB. S. XI) — 
Eigen war es doch in Friedrichs Charakter, dafs 
er öfters-die Miene annahm, als wüfste er man- 
ches nicht, was ihm doch recht gut bekannt war, 
und wenn man mitibm davon fprach, fehr ver- 
wundert darüber zu feyn chien, In folchen Fäl- 
len wär es äulserft unklug gewefen, wenn man 
ihm hätte auf die Spur helfen wollen. Nicht 
unwichtig it (I, S. 148) die 'kritifche Revifion 
verfchiedener, zum Tteil unrichtiger, zum Theil 
gar erdichteter, Anekdoten, nebit einem Zufatz 
von .andern und neuen, aus dem reichen Vorrath . 
des Hn. Vf., der feluft an vielen Antheil hatte. — 
Sonderbar ar doch die Sucht nach Stellen in der 
Akademie zu Berlin, und noch fonderbarer der 
Ausbruch .des Entzückens nach.der fehr erfchwer- 
ten Gewägrung, Einer yon diefen Glücklichen 
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Hefs. fich mit dem königlichen Bewilligungsbriefe 
in der Hand abmahlen. Ein anderer, der es ge- 
wagt hatte, gegen das Herkommen fich unmittel- 
bar an den König.zu wenden, recitirte bey der 
Aufnahme, anftatt der gewöhnlichen Receptions- 
rede, gar emphatifch, vier lateinifche Verfe, die 
Beyfall fanden. ,,Ces ‚feenes etoient fort amufantes,“ 
fagt Hr. F. — In dem Abfchnitte der Königin 
Luife Ulrike von Schweden findet er den Auf- 
fchlufs über die bekannte Anekdote zwifchen der 
Königin und Swedenborg, ` wie er in der Berl. 
Mon, Schrift gegeben wird, ganz unbefriedigend, 
weil nicht von einem Briefe, fondern von einer 
Unterredung die Frage gewefen fey (II, S. 20). — 
Mit wahrem Gefühl von Ehrfurcht fpricht der Hr. 
VE in dem Abfeh. von feinen Verbindungen mit 
dem Hofe zu Gotha, von der erhabenen Fürftin, 
‘deren Andenken ewig im Seegen bleibt, und von 
der Fr. v. Buchwald, deren ’Verdienfte Dalberg, 
Gotter und Wieland fo ruhmrolle Denkmale er- 
ricatet haben. — Mit vielem Interefle errzählt 
wns Hr. F. von: VanSwieten, feiner Lebensweife 
und Seelenbeftimmung. Ich mufste lächeln, 
„f[chreibt VS. an Hn, F., als ich in ihrem Briefe 
„den Hof eine Schule der Weifen genennt fand.: 
„ich wenigftens habe diefe Schule verfäumt. So 
„bald ich des Morgens die kaiferl: Familie befucht 
„habe, verfchliefse ich mich in meine kleine Bi- 
„bliotkek, und bin rubig; denn ich habe Mittel 
„gefunden, vor zudringlicken Menfchen ficher zu 
„feyn. Man nennt mich zuweilen menfchenfcheu; 
„aber mir ift wohl. ` Vielleicht ift im ganz Wien 
„kein Menfch, der die Hofgefchichte fo Ipät er- 
„fährt als ich.“ Und in einem andern Briefe: 
„Ich arbeite mit Leichtigkeit von früh fünf bis 
„Asends neun Uhr, und fühle dabey eine gewiffe 
„fanfte Beruhigung, der ich es verdanke, dafs 
„ich die Dinge diefer Welt fo ziemlich mit Gleich 
„‚gültigkeit betrachte, wobey ich gelaffen den Tod 
„erwarte, ohne Ahn zm wünfchen und ohne ihn 
„Sonderlich zu fürchten.“ Und noch an einem 
` andern Orte : „Meine Kräfte find noch fehr gut; 
„die Arbeit gefält mir, und macht mich heiter 
„undzufrieden. Ich habe weder neue Titel, noch 
„neue Würden. Diejenigen, die man mir gab, 
„‚Hatte ich weder unmittelbar noch durch Umwe- 
„ge gefucht.. Als Arzt zu leben und zu fterben, 
„it meine Beltimmung: nahme man mich aus die- 
„fem Fache heraus, fo würde ich zu nichts mehr 
„taugen.“ — In dem Artikel von J. J. Rouffean 
Dei ein langes Sendfchreiben des Dn. VE an iha, 
and eine fehr kurze Antwort. Man kann leicht 
denken, dafs-beide aus einander giengen, ohne 
fich verfianden zu haben. — Wem daran gele- 
gen it zu wiflen, wie erfinderifch im Quäien 
menfchliche Graufamkeit feyn kann, der lefe CH. 
155) die Befchreihung der Hiuriehtung des Ko- 
nigsmörders Damiens. Maupertuis hatte fich 
eine Reform der Religion durch eine Zufammen- 
kunft der Aufgeklästefien aus allem Volke, und 
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die Realifirung feines Plans durch Friedrich den 
Einzigen gedacht. Hr. F. erklärt eine folche „Af- 
femblee des Notables“ für Träumerey. „Der Kö- ` 
„nie von Preufsen ein Reformator! Er war wei- 
„fer; er war tolerant.‘“ — 

Doch genug Fragmente aus Fragmenten! Wer 
die Souvenirs d'un Citoyen noch nichtkennt, wird 
vielleicht dadurch zur Bekanntfckaft mit denfel- 
ben aufgemuntert; und fchwerlich legt fie jemand 
aus der Hand, ohne fich aus dem reichen .Vorra- 
rath des Hn. G. R. — der über 26000 Briefe ent- 
hält! — noch mehr Unterhaltung und Belehrung 
zu wünfchen; nicht erft als nachgelaffenes Werk, 
fondern noch von-ihm felbit! 


Wien, b. v. Ghelens Pragmatifche Gefchichte 
des Markgrafthums Oeftevreich vum Anfange 
des Landes bis zum angehenden Herzogthume, 
Zur Aufheiterung der deutfchen Reichsgejchichte, 
I Theil. 1788. 8- 3208. 

Hr. Confläntin Franz v. Kauz hat fich unter der 
Vorrede als Vf. unterfchrieben. Er fchmäl” ge- 
waltig auf die allgemeinen Gefchichtbücher und 
giebt fich das Anfehen, als,gb er zuerft oder mit 
ihm zu’reden, der Erfte, den Satz erfunden hätte, 
dafs ohne vorhergehende Bearbeitung der Special- 
hiftorien an brauchbare Gefchichten des Danzen 
nicht zu denken wäre: ein Gedanke, welcher 
längft fchon in. Deutfchland allgemein bekannt 
war und eben fo ficher wahr ift, als der, dafs ob- 
ne Kenutnifs der allgemeinen Gefchichte die be: 
fondre felten Siche vorgeltellt werde: ein Ge- 
danke, welcher aber auch nur in fo weit wahr 
it, als allgemeine Gefchichte entweder abftrahirte 
Sätze aus den Specialgefchichten oder Aggregate 
derfelben enthält, Hr, vR hat feine Behauptung 
zu.allgemein genommen, folglich alfo die Sache 
felbft fich nicht deutlich genug gemacht. Dafs 
Oeltreich die wichtigfte deutfche Specisigefchich- 
te habe (in jenen alten Zeiten nemlick), kann 
nur jemand behaupten, den übertriebne Vorliebe 
für feine Provinz ganz unempfindlich für alles 
Wichtige fremder Länder gemacht hat. Findet 
nun das alles ein Lefer gleichbey dem erften Auf- 
fchlagen des Buches, und dazu noch eine fteife, 
grammatifch unrichtige, mit Provinzialismen ver- 
unitaltete Sprache, wovon das ganze Buch zeugt; 
ftofsen inm folche Allegate auf, als’zur Befcheini- 
gung der Erobrung.,des Noricum Caef. de bell 
Gall. 1.534 Ptolom. U. 14, ferner Courayer (R. 
Curne) de S. Palayeinfeiner „Cayallerie“ anciennes 
oder Schreibfehler in Namen wie Danan, Draaw 
Draag, Trag, Norricum, Steuermark etc.: fo könn- 
te ihn das leicht zum Voraus. gegen den Vf. ein- 
nehmen. Wir wünfchten das aber nicht. Denn 
das Buch bat wirklich, wenn es auch nicht für 
jeden Lefer unterhaltend it, doch fonit viel Gu- 
tes; und felbft der aus Eifer fehr weit getriebe 
Widerfpruci gegen fo viele unerweisliche Be- 
bauptungen Bairifcher u: a. Schrifikeller id nicht 
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ganz zweckwidrig. Man hat es von jener ‚Seite 
zu drg gemacht,’ wie Rec. längft fchon ander- 
wärts erinnert hat. -Sind nun gleich folche ge- 
lehrte Kämpfe: eines übelverftandnen Patriotismus 
oft für den Zufchauer-langweilig, fo häben fie 
doch einen Vortheil für-die Gefchichte,: dafs fie zu 
Unterfuchungen reizen. Wir find weit entfernt, 


alle-Hauptfätze, welche Hr. e K. aufitellt, und 


noch weniger alle einzelne Behauptungen zu un- 
terfchreiben ; geftehen aber, dafs.er in. der Haupt- 
fache Recht habe: dafs Baiern das gar nicht ge: 
wefen, was neuere Schriftiteller daraus haben ma- 
chen wollen. Dafs weder Noricum noch nachher 
das Land ob der Ens in ältern Zeiten zu Baiern 
gehört; dafs der Nordgau kein Theil des Landes 
Baiern, noch Nordöfterreich ein Theil des Lan- 
. des Mähren gewefen; dafs Oefterreich oberhalb 
der Donau Avarien geheifen, ‘unterhalb aber zu 
Hunnia gehört; dafs Steiermark für diefe Zeiten 
ein Unding; Nieder- Qefterreich aber vom Land 
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ob der Ens abgehangen; dafs Wien und Favia- 
num das nemliche fey und auf Gothifeh Wald þe- 
deute; dafs der Epifcopatus Spieuli Julienfis (in 
bulla Eugen II) in Iglau zu fuchen (Sla 
wifch h, Gehlak ein Igel, Iglau aber Gehlawa, Gili- 
lawa) und mit Ep. Suriguturenfi „einerley ; Vet: 
var aber Ungrifch Altenburg (Ovorinum) fey — 
das alles find Behauptungen des Hn. yv. K., wel- 
che wenigitens Präfuug verdienen. Aufserdein 
aber hat er fich fleifsig um das Locale beküm- 
mert, und- über die Gefchichte der Erzbistliümer ` 
Lorch und Salzburg und andrer Stifter manche 
Aufklärung mitgetheilt. Das Gauze if in fieben 
Perioden abgetheilt, womit aber die Abtheilung 
in Bücher nicht übereinffimmt, Fünf Perioden 
machen den erften Zeitraum aus, und reichen bis 
z. J. Chr. 912; de ‚zwey übrigen den zweyten 
Zeitraum vom J. 912-1156. In diefem erken Ban 
de geht die Gefchichre ‚bis 2. je 84% 


KLEINE SCHRIFTEN. 


i GOTTESGELAHRTHEIT. Coloniae, gedr.. b, Eve- 
raerts: Commentatio biblica in effatum Chrifti Matth. 16, 
18 19. Auct, D. Thaddüs a S. Adamo, 1789. 3 B.4. Die- 
fe zu Bonn unter des Hn.. Vf. Vorlitz vertheidigce Schrift 
verdient, fo klein fie ift, eine ausführlichere Anzeige. 
Der Vf. findet im ıgten V. mit den beften proteftantifchen 
Auslegern folgenden Sinn: „Du but Petrus, beweifeft 
dich des Namens, den ich dir gab, als ich dich zum Apo- 
Gel annahm, würdig; und durch dich, als einen felfenfe- 
iten und ftandhaften Bekenner der Wahrheit foll dererfte 
Anfang zur Errichtüng meiner Kirche, als einer neuen 
Religionsgefellfchaft, unter Juden und Heyden gemacht 
werden etc. Die Erklärung des ıgten V. hat Rec. verzüg- 
lich gefallen, und fcheint ihm wirklich neu zu fern, Der 
yf. erläutert nemlich die Redensarten binden und löfen 
fehr glücklich aus den Alterthümern,, indem er bemerkt, 
(was zwar fonft auch bekannt, aber, fo viel Rec. weißs, 
noch von keinem Ausleger auf diefe Stelle angewendet 
worden ift,) dafs die Thüren ehedem mit Stricken ver- 
wahrt worden find, die man mit Hilfe eines Schlüffels zu- 
fammen zu knüpfen und aufzulöfen (ligare et folvere} 
pflegte. Folglich heift binden und löfen auf und zufchlie- 
fsen, oder ligare et folvere heift hier: admittere et. vepel- 
tere, fo dafs folgender Sinn herauskommt: „Zibi faculta- 
tem concedo, poft meum in coelos reditum Judaeis et gen- 
tibus aditum ad Ecclefiam meam referandi» Si quos indig- 
nos repereris, ut in coetum Chrifianorum admittantur, 
eosque a fidelium focietate excluferis; alios vero ob animum 
docilem , moresque ad Evangelii normam compojitos, dignos 


fudicaveris, ut in album difcipulorum meorum referantur : 


ego in coelis ad dextram Patris mei confidens, utrumque 
ratum habebo.“ Ganz richtig bemerkt der ME, dafs v. 
19 eben das, nur mit andern Worten wiederholt werde, 
’ was bereits v. ıg. gelagt worden war. Er gedenkt $.XIV. 


noch einer andern, auch von manchen Proteftanten an- 
genommenen und gebilligten Erklärung des ryten Va, wO- 
nach Schlüfjel: das Symbol einer gefeizgebenden Gewalt 
feyn kann, und fetzt hinzu; Negue iftud abnuo, dummo- 
do injana illa -dominandi libido, quae Ecclefiam Chrifti 
tantopere afflixit, ac Jibertatem Janguine- Jefu nobis par- 
tam opprimere ftuduit, ex aybitrariis hisce fignis non fid- 
biliatur.‘“ Und weiter unten heift es: „Demus iam, Chri- 
fium ad FJefaiae verba (c. 22, 22.) refpexife, ecclefiam 
Juam fub imagine terreni regni adumbrajje, ac Petrumeius 
minifrum renuntiajje;: num inde omnipotens Ecclefiae 
Monarcha, quem=grex [cholaflicorum fufpexit, five Petrus 
five fuccefjor aliquis exjceulpetur? Num mitiffro dominiurh 
vindicabimus, a quo rex ipfe fe abhorrere proteflatus eft 2% 
Solche Aeufferungen machen dem Verftand uud Herzen 
eines katholifchen Profeflors der Theologie wahre Ehre. 
Veberhaupt verräth der Vf. diefer kleinen Abhandlung 
durchgängig einen fo gefunden und richtigen, durch Be- 
kannt£chaft mit den neuelten und beften Hülfemitteln ge- 
bildeten exegetifchen Gefchmack, dafs man einer karholi- 
fchen Univerfität zu einem Zolchen Lehrer Glück oun, 


fchen mufs. 
wg 

Easavuncsschrirten. Frankfurtam Main, b. Geb- 
hard: Heilige Rede an dem dyeykundertjährigen Jubiläum 
der Pfarrkirche zu St. Mauritius in Wisbaden , am Sonn- 
tage Jubilate 1788. gehalten, von Joh. Andr. Heidenreich, 
Stadtpfarrer. 1788. 32 S- 8. (2 gr.) Einige wenige hi- 
ftorifche Nachrichten von den Schickfalen diefer Kirche, 
und den, an felbiger feit 300 Jahren geftandenen Predi- 
gern, find alles merkwürdige in diefen Blättern. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

1) Leıvzıe, b. Hilfcher: Das Recht der Für- 
fien, die Religionsiehrer auf ein feftfiehendes 
Symbol zu verpflichten. 1789. 178. 8. 8- 

2) Frankrunr a, M., b. Gebhard n. Körber ` Dunfl 
und Nebel um eine gerechte Verordnung emes 
chrifllichen Königs, gemacht von dem Hn. 
Doct. Würzer und Prof. Hufeiand, zerftrent 
SE Doci Chrifian Wahrhold. 1989. 174 
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Ik VE von N. 1. unterfchreibt fich hinter der 
Vorreder Daniel Joachim Köppen, Prediger 
zu Zettemin ete, im königl. Preufs. Vorpommern. 
Alle Schriften gegen das bekannte Religionsedict, 
die dem Vf. (bis den 8. Jan. 1789.) vor Augen 
gekommen find, haben, feiner Meynung zufolge, 
den rechten Gefichtspunkt verfehlt , aus welchem 
die Sache mufs beurtbeilt werden. Diefen Streit- 
punkt giebt er fo an: Hat eine Obrigknit das 


Recht, die Freyheit im Lebren dabin einzufchrän- ` 


ken, dafs jeder Religionslehrer, den Grundfätzen 
feiner Kirchenpartey gemäfs zu lebren, durch 
Verordnungen verpflichtet wird ? (Nirgends fragt 
der Vf. fo: Verträgt es fich mit dem Naturrechte, 
mit dem’deutfchen Staatsrechte, und mit dem Gei- 
De des Proteftantifmus, dafsein Füritdie proteftan- 
tifchen Religiouslehrer feines Landes an gewiffe 
Lehryorfchriften bindet, auch obne dafs die Ge- 
meinden, weder ausdrücklich noch fillfehweigend, 
ihre‘ Unzufriedenheit mit dem bisherigen Lehr- 
vortrage des Predigers geäufsert haben? If der 
Regent Vormund, und Leiter feiner Unterthanen 
in Religionsfachen? Ift er Monopolift der Wahr- 
heit? Ift er berechtigt, dem Geifte der freyen 
und vernünftigen Unterfuchung in der wichtig- 
ften Angelegenheit, in welcher der Menfch nie 
Unterthan feyn kann, Grenzen zu fetzen?) Der 
ganze erke Abfchnitt ift polemifch;. denn er ift 
den Gründen der Gegner des Vf. gewidmet. Kei- 
ner von allen, meynt der VE, habe bewiefen, was 
hätte bewiefen werden Toilen, dafs nemlich „ei- 
nem Manne, indem er zum Beligionslebrer beftellt 
wird, damit zugleich auch die Befugnifs zu- 
komme, nur allein nach feiner eignen Einficht‘und 
nach feinem Gutdünken feinen Vortrag einzu 
- A. L. Z. 1790. Dritter Band, 


Stelen das, 


richten.” (Wir dächten, die Bedingungen, unter 
denen diefes Befugnifs dem Lehrer zukommt, wä- 


n in einig 1 j ` 
re einigen, zur in der A. L. Z. angezeigten 


. Schriften, wenig@ens in einer derfelben,, fehr 


pBilofophifch entwickelt, Gefetzt aber, der Satz 
müfste mit dem Vf, fchlechthin verneint werden: 
fo wäre damit noch nicht gefagt, dafs der Geller 
von dem Regenten die Beitimmung feines Lehr- 
vortrags zu erwarten habe.) „Der Prediger,“ fagt 
der Vf., „kann ja allenfalls feine befondere Mey- 
„nung für fich haben, ‚wie er will, und den Zir 
„börern bleibts noch immer frey, ob fie dem fym- 


‘„bolifchen Unterricht folgen wollen oder nicht,“ 


(Wie incenfequent von einem Religionslehrert 
Angenommen, des Predigers Privatüberzeugung 
wäre dem Inhalt der fymbolifcben Bücher gerade 
zuwider, und eben fo die Ueberzeugungen der 
Mitglieder feiner Gemeinde; was wäre denn der 
öffentliche Religionsvortrag des Lehrers, wenn 
den fymbolifchen Schriften gemäfs ift? -Etwa Si 
geiftliches Schaufpiel? Oder eine löbliebe, in u 
fter fymbolifcher Form vereinigte Verfammlun 
von Heucklern? Ein: vortreflicher Grundfatz e? 
nes Religionslekrers! Nur die Comédie mitge- 
fpielt, und dann Gott befohien! Wir müfsten 
uns— nach dem Tone zu urtheilen, der in der 
Schrift herrfeht, fo wie nach der Stärke der Ge- 
danken — febr irren, wenn nicht der VE ein recht- 
licher Mann wäre, der das, was er hier fagt, ganz 
unfchuldig meynt, — man halte nur den fo eben 
ausgezeichneten Satz mit S. 69 f. zufammen 
— vielleicht auch fo meynen zu müffen glaubt 
dem es weit behaglicher wäre, Predigten zu fa- 
briciren, als über das Religionsedict zu fchreiben 
Denn in Hinficht auf letzteres können wir Pflich- 
tenhalber nicht umhin, diefer Schrift in vielen 
was weiland (ujag y i 
Rechtsgelehrten feiner Zeit Ei; See gies 
geben: Solent verbofi et prolixi more fuo in ve fa- 
cili efe multi, în dificili muti; in angufa diffufi.) 


. Religions- oder Gewiffenszwang, und Lehrvor- 


fchriften des Regenten erklärt der Vf, für zwe 
ganz verfchiedene Sachen, Vernünftige F reyheit 
im Lehren gilt ihm .gleichviel mit Thomas Mün- 
zerifchem fanatifchem, . und aller bürgerlichen 
gt ung widerfirebenden Unfug CG. 16 Œ), und 
n i das 
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das ne quid detrimenti capiat. respublica mit pofiti- 
‚ ven Religionsvorfchrifien des Regenten. Etwas 
mehr, als die freymäthigen- Betrachtungen etc., 
fcheint die Hufelandifche Schrift den Horizont 
des Vf. verdunkelt zu haben. Diefe thut ihm 
ihm blofs_darinn nicht Genüge, dafs Hr. H. nicht 
immer tnit ftrenger Präcifion den eigentlichen 


Streitpunet vor Augen bekalten habe, der Regent. 


dürfe keine neuen Lehrvorfchriften feftfetzen, dafs 
er hingegen aus nicht paffenden noch hinlängli- 
chen Gründen behauptet habe, der Regent könne 
auch nicht befehlen, mán folle in Religionsfachen 
bey der alten Leyerbleiben. Dies könne freylich 
‚die Kirche befehlen, aber nur allein im Ganzen 
und mit Nachdruck könve es der Regent, der nur 
allein vermögend dazu’ fey. Hr. Trapp habe in 
feiner Schrift die Hauptfache überfehen; nemlich 
‚dafs das gemeine Volk in Religionsfachen einer 
gewiflen Aufficht bedürfe, und dafs diefe im All- 
gememen font Niemand führen könne, als der 
Regent. ` Der Hauptgrund des Vf. für das Reli- 
gionsedict (im 2. Abfchn.) beruht auf dem Inter- 
effe des Staats bey der. Religion. Er bedenkt 
aber nicht, dafs diefes den Regenten blofs nega- 
tiv berechtigt, und nicht pofitiv; wenigftens bät- 
te er wohl gethan, wenner die S. 37 ff. Geäufser- 
ten Gedanken feft gehalten hätte, - Konnte der 


Regent bey der urfprünglichen Annahme der Sym- ` 


þole weiter nichts (un, als das Intereffe des 
Staats wahren; fo ift er auch bey deren Verän- 
derung zu nicht mehr befugt. Vieles, was der 
Vf. vorbringt, pafst 'nur auf unredliche, "und auf 
Solche Prediger, die Datt einer vernünftigen Frey- 
heit und Unterfuchung in Religionsfachen fick 
Ungebundenheit erlauben. Bey Anftellung der 
Prediger mufs deswegen fchon die nöthige Vor- 
ficht angewendet werden, und wenn gleichwohl 
in der Folge Unfug entlteht, fo tritt allerdings 
die Oberaufficht des Regenten ein,- falls das In- 
terefe des Staats diefe Maafsregeln rechtfertigen 
kann. Wenn der Hr. Vf. viel auf den Satz baut, 
dafs die Obrigkeit berechtigt fey, jede Gefellfchaft 
im Staat, und alfo auch eine gottesdienftliche 
Gefellfchaft oder Partey- bey ihren Grundfätzen 
zu fchützen, und alle verändernde Eingriffe ande- 
ter zu verbieten; fo ift diefes zwar im Allgemei- 
nen wahr, bedarf aber in Anwendung auf das 
Religionsediet genauerer Beltimmung, wodurch 
esin Abficht auf diefes feine Beweiskraft wieder 
verliert‘ Eben fo wenig paflend iit em anderes, 
zum Theil richtiges, "Argument. Jeder Regent, 
fagı Hr. K, hat, wie jeder Menfch , das Recht, 
diejenige Religion anzunehmen, die er nach 
feiner Ueberzeugung für «die wahre hätt, ` Er 
kann aueh mit denjenigen feiner Untertbanen, die 
hierinn übereinftimmend mit ihm denken, eine 
Relgionsgefellfehafterrichten. Das Recht was er 
zu. deren Errichtung hat, gilt auch in Anfehung 
der Erhaltung derfelben, Auf die letztere kann. 
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er gleichfam als Vormund bedacht feyn. (Allein 
der Vf. verwechfelt hier offenbar die Eirenfchaft 
eines Gefelllchaftsgliedes in einer ihrer Natur 
nach gleichen Gefellfehaft mit der Obergewalt in 
derfelben, die darinn nicht flatt findet; mehrerer 
andern Gründe, die in der. Anwendung feines 
Satzes auf die einzelnen Gemeinden fogleieh bey- 
fallen müffen, hier nickt zu erwähnen. Manlaf- 
fe dem Regenten feine Privatreligion. In Bezie- 
hung auf die verfchiedenen berrfchenden Reli- 
gionsparteyen feines Landes, kann er als Regent 
keine andere Religion haben, als die des allge- 
meinen Staatswohls, dafs nicht Lehrfätze und Re- 
ligionsparteyen dem Zweck des Staats offenbar 
entgegen arbeiten. Darauf follen fich feine Ver- 
ordnungen einfchränken, fie folen nicht Compen- 
dia Thealogiae feyn. Aber freylich von einem 
Prediger kann man felten fo viel Refignation er- 
warten, dafs, er fich zum Zweck einer Unter[u- 


chung, wie die gegenwärtige, in einen völlig re- _ 


ligionslofen Zultand verfetzte. Rec. hat fo gut 
feine Religion, wie Hr. Prediger Koppen und Pa- 
ftor Götze ftreitbaren Andenkens; allein diefe 
hat ‚keinen Einflufs auf fein Urtheil, fobald er 
über das Verhältnifs des Regenten zu der Reli- 
gion und den Religionsgefellfchaften feines Lan- 
des philofophirt. - S. 86 fu S. 95 fi kommt 
eine Lobrede auf»die Bibel vnd proteftantifche 
Religion vor, die Rec. gröfstentheils für richtig, 
aber in diefer Unterfuchung füreben fo unfchick- 
lieh hält, als wenn Prinz Coburg, mitten in einem 


"Treffen mit den Türken begriffen, eine Betftun- 


de anitellen wollte. Nach S 93 ift nichts we- 
niger als der Geift-der freymüthigen vernünf- 
tigen Unterfuckung, fondern der Buchftabe der 
fymbolifehen Bücher, der Geift des Proteftantis- 
mus. Wir müfsten zu viel austieben, wenn wir 
den Vf. in Abficht auf die Reichsgefetze auf an- 
dere Grundfätze bringen wollten, glauben aber 
nichts weniger ‚als dafs der Gelehrte, dem der Vf. 
kierinn widerfprieht, und der von dem Verfaffer 
‚der gegenwärtigen Recenfion durchaus verfchie- 
den ift, u. aufdiefe keinenEinflufs hat, bey nochma- 
liger Ueberlegung finden werde, dafs feine Grün- 
de ihm nicht mehr Genüge thun, Der Vf. glaubt 
auch, dafs mit der Ausübung des ftreitigen Rechts 
der Fürften, die Schwierigkeiten nnd mifslicken 
Fölgen- nicht verbunden find (Abfebn. IH.), die 
manche dabey haben finden wollen. Denn er it 
der Meynung, dafs, wenn ja Lehrer und Zuhörer 
in ibren Privatüberzeugungen von dem Symbol 
abwichen CS. 108. ), ihnen diefes unbenommen 


‘fey; fie könnten ja defen ungeachtet bey der 


bisherigen Religionspartey bleiben, oder fich zu 
einer andern wenden. ` Von gutgefinnten Regen- 
ten wäre kein Defpotismus bey Ausübung diefes 


‚Rechts zu fürchten, und Mifsbrauch hebe den 


guten Gebrauch nicht auf, Secien wären eine 
unvermeiducae Folge von Gewillensfreykeit, und 
für 


235 
für diefe Welt kein Unglück, : (Nicht, auch fo, 
‘wenn man in der Uaterfuchung der Religions» 
wahrkeiten vorrückt, wenn mau bisherige Vor- 
ftellungsarten ahlegt und ändert?) Wenn eine 
ganze Gemeinde fich zum Socinianismus wenden 
wollte, fo hat nur allein der Regent dasRecht zu 
beftimnen, ob eine felche Religionsgefellfchaft 
im Staate zuläffig fey? (Richtig, die Beurihei- 
lung des Verkältnifies einer folchen Gefellfehaft 
zum Zweck des Staats, bleibt dem Regenten über- 
lafen; aber, kann er ihr vorfchreiben, es beym 
Alten zu laffen? Kann er ihrem Lehrer vorfchreis 
ben, ungeachtet die Gemeinde keine Unzufrieden- 
heit über ihn äufsert, nach der ältern  Voritel- 
lungsartzulehren 2) Ueber einige andere Schwie- 
rigkeiten , I 
gen lülst, hat der Vf. feinem Zweck gemäls gut 
geurtheilt. ; 2 
Der VE von Num. 2 hat fich blofs die beiden 
Schriften der Herren Würzer und Hufeland zur 
Widerlegung gewählt.: Eriterer, verlichert er, 
habe eine ungeheure Menge von Sopkismen, letz- 


terer verfchiedene fcheinbare Gründe beygehracht;. 


die Schrift des Profeffors ( Hufelands ) übertreffe 
die des Doctors (Würzers) weit an Gründlichkeit 
und Mäfsigung,, i 

eritere auf 118 Seiten triumphirt, letztere abernur 
auf 56 Seiten cenfirt); doch alles Dunit und Ne- 
bel — und weiter nichts. Die Sehrift hat durch 
ünd durch ein fo polemifches Anfehen, befon- 
ders. in der Widerlegung des M. Würzers; und 
es ift hierzu eine fo üble Form ‚gewählt, (immer 
die eignen Worte der Gegner mit des Vf. Raifon- 
‘nement, das felten treffend, meiitens aber matt, 
dürftig vnd trocken ift, in Parentbefen unter- 
mifcht, die fehicklicher als Noten unter dem Tex- 
te geltanden hätten, 3 dafs wirklich pflichtmäfsi- 
ge Recenfentengeduld dazu gehört, fich, durch- 
zuarbeiten. "Daher möchte wohl die Sache des 
Edicts durch diefen fogenannter Wahrhold, der 


mit Hm. Würzer — deffen Vertheidiger jedoch 
Rec. nicht feyn will — fehr unhold verfährt, we- 
nig gewonnen haben. Mehrere ‚Umftände brin- 
gen uns auf die Vermuthung, dafs Hr. Dr. Wahr- 
hold.ein dienflfertiger Candidatus Theol. it, der 
alle Aufprüche auf Schonung hat, und dem man 
hinterher gar wohl gönnen Kann, dafs der Streit 
über das Religionsedict feinem Magen auf einige 
Zeit zu ftatten gekommen it. ` Möchte er ihm 
nnn auch eine geiltliche Pfründe eintragen, da- 
miter nie wieder nöthighätte, feine Nothdurft vor 
der gelenrten Welt zu verhandeln! Eine der be- 
ften Stellen fcheint-die S. 6o ff. zufeyn, wo aber 
doch am Ende der Vf. zu weit geht. ` Wil: 
Tagt er, „eine Gemeine in die neue Lehre des‘ 
»Predigers ein, fo hat keine Obrigkeit das Recht, 


slie zu Beyhehaltung der alten zu zwingen. Das’ 


»Edict will folches auch nicit, es läfst jedem alle 
»lreybeit, und Spricht nur von dem Fall OG3 wo 
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über die lich viel für und wider fa-' 


(und doch hat der He, Vf. über ` 


SÉ: 


ie. Prediger den Gemeinen neue Lehren, die fie 


“„nicht haben wollen, aufdringen, und Proteftan- 


„ten wider ihren Willen, zu Socinianern oder Dei- 
„sien machen möchten. ebrigens verfteht. es 
„lich von felbit, dafs die Einwilligung der Ge- 
„meine in die neueLehre nicht präfumirt werden 
„kann, londern erwiefen werden mots "Wie 
aber, wenn dieGemeinde fich nicht über die neue 
Lehre befchwerie, nicht erklärte, dafs fie unzu- 
frieden damit fey, fondern diefelbe immer willig 
anhört, wohl gar fielobt? Ift da nicht fprecken- 
de Handlung? Dies will der Vf. jedoch S. 150 
D auf Veranlaffung der Hufelandifchen Schrift, 
der er die Ehre erweifet, fie mehr im Zufammen- 
hangeauszuzeichnen, und De zu widerlegen, nicht 
zugeben, weilesheifse: wer fchweigt, der feheint 
einzuwilligen: nicht aber: er willigr wirklich ein. 
Allein er verweehfelt vielleicht ablichtlich den 
Fall, wo der Schweigende entweder nicht reden 
Konnte, oder doch zu reden nicht verpilichtet 
war, mit dem, wo beides eintritt, und zwar die 
Pllicht zy reden, dafern er nicht für einwilligend 
angefehen feyn will. Der Vf. meynt ferner: To. 
lange die Gemeinde nicht ausdrücklich fodere, dafs 
der Catechifmus abgefchafft werden follte, fo get. 
te diefes ihr Stillfchweigen für eine Einwilligung, 
dafs er beybehalten werden folle. Diefe Präfum- 
tion wäre färker, als dafs fie bey ihrem Still- 
fchweigen in. Abficht auf neue Lehren in diefe 
eingewilligt habe. Aber er vergifst, dafs es bey 
Sprechenden Handlungen keiner Präfumtion 'be- 
darf, und dafs man flillfchweigend eben fo gut et- 
was aufgeben, als etwas Neues anııehmen könne. 
Und wie, wenn die Gemeinde Wie Abficht hätte, 
neben dem Catechismus auch "den Vortrag und 
die Unterfuckung neuer Lehren von itrein Predi- 
ger anzuhören? Heucheley hält der Vf. für ketre 
notwendige Folge des Religionsedicts; fie wäre 
biofs Mifsbrauch. Freylich hat man fie bey dem 
Edict nicht zur Abficht gehabt. Wie aber, wenn 
der: Inhalt defflelben die Beweggründe‘ dazu fo 
fehr vermehrte, dafs laut der Erfabrungsfeelen- 
kunde wenige Prediper diefer Verfuchung enige- 
hen werden? und dafs folglich Heucheley zwar 
keine nöchwendige, aber doch eine gewöhnliche, 
Folge bey den mit dem vorgefchriebenen Lehrbe- 
griffe nicht durchgehendstibereintimmenden Reli- 
gionslekrern wäre? S. 152 verfichert der V£., dafs 
man unter den evangeliichen Predigern wenig- 
ftens einen Atheilten babe. Bald darauf Aufsert 
er den löblichen Gedanken, dafs, wenn alle die 
Männer, denen es um Wahrheit, und eben aus 
reiner Liebe zu diefer um freye Unterfuchung zu 
thun if, fich hüten würden, je in den geilllichen 
Stand zu treten, diefes gut feyn werde, weil der 
Leute weniger feyn würden, die Verwirrung anrich- 
ten (S: 154) In einer Materie, wa fich fe leicht 
Individualitäten einmifckenlaffen, und ia weicher 
auch bey der möglichft genauen Belkiimmung doch 
Nag immer 


immer noch’ ir der Anordnung auf einzelne Fälle 
Manches unbeitiiumt erfcheint, auch Manches 
fich faĝ unmerklich verdrehen läfst, kannes nicht 
fehwer fallen, manche Gegenfeite aufzufaffen, 
und diefeibe fcheinbar mit Erfolg zu vertheidigen. 
Das bat der Vf. befonders in den letziern Bogen 
feiner Schrift zu nützen gefucht, wo er auch weit 
anftändiger ift, als in feiner Urinmphpredigt über 
Hn, Würzer. In diefer herrfcht falit auf jeder 
Seite Unanftändigkeit, diein einer fo ernithaften 
Materie doppelt auffallend. ift.. Nur einige Bey- 
fpiele: „Hier ehicanirt der Doctor die Kedens- 
„erte Aber wo hat der D. die Augen gehabt? 
„Das ift leeres Gerede. Jetzt nimmt der D. die 
„Backen recht vol. Wünderlich fragt der D. 
„etc. Chicane it es, wenn der D. fagt ete. Es 
„ift diefe Behauptung ein Chieanchen etc. Unter 
„D.. hat noch viele Galle zurück, der er Luft zu, 
„machen fucht. If es nicht die gröfsmöglichite 
„Impertinenz etc. Wenn ein nafeweifer D. der 
„Philofophie etc. Es ift ein Wind.“ — So un- 
fer. Doctor Seraphicus. — Wirklich Dunft und 


Nebel! 


- Frankrurt u. Leipzig: Die Menfchenvertil- 
gende Monogamie und Menfchen vermehrende 
Polygamie nach den Regeln der Naturreligionen 
und Politik beustheilt. Von einem Freunde 
der Wahrheit. 1788. 708.8  . 

Diefe kleine Schrift (D dem Grofskanzler von 
Carmer zugeeignet, und aus der kurzen Zufchrift 
fcheint fich zu ergeben, dafs der VF. die Unter- 
fuchung diefes kitzlichen Gegenilandes nicht oh- 
ne befondere Vergünftigung angeltellet habe, 
fichtbar, aber gewifs mit febr ungleichem Glü- 
cke, wagt er es, fich an jene verdiente Männer 
anzufchliefsen, die zum Behuf des allgemeinen 

Gefetzbuches für die königl. Preufsifchen Staaten 

bisher ihre Stimmen gegeben haben, Ohne wei- 

ter an tiefe Unterfuchungen zu denken, fieht er 


die Monogamie, deren erklärter Feind er ift, für 


einen ert feit dem zehnten Jahrhundert nach Ch. 
G. durch übel verftandene Gefetze eingeführten, 
aus ganz unzureichenden Gründen nach und nach 


in einen. Religionsfatz verwandelten, von der Kle-, 


rifey — denn diefe-hat auch hier Aller Sünden 
Schuld — dem Pobel gefetzmäßsig eingeprägten, 
die Ordnung der Natur und des gefelligen Lebens 
ftörenden, fo wie die Aufnahme und das Befte 
der Sfäaten vernichtegdenIrrthum an. Er rech- 
net hierbey viel auf die phyfifchen Anlagen bei- 
der Gefchlechter, auf die bis ins hohe Alter fort- 
dauernden Zeugungskräfte des Mannes, und die 
diefem Maafse entgegenftehende eingefchränkte 
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Empfängnifsfähigkeit, des Weibes: nicht die ba- 
lancirende Anzabl der Gebornen beilerley Ge- 
fehlechts überhaupt, fonderu das Gleichgewicht 
der Zeugungsfähigen zu den Empfängnifsfähigen 
müffe in Betrachtung gezogen werden; durch 
welche Balänce der Vf, ein Verhälinifs wie r zu 
10 herausbrinet (S. 20, 21.), womit die politifehen 
Rechner nicht allerdings zufrieden feyh dürften) 
Er beleuchtet hierauf (von S. 26 — 37.) die für 
die Einweiberey angeführten Bibelltellen, und 
findet entweder das Gegentheil durch jene Bey- 
fpiele beitütigt, oder bringt fonft einen andern 
feiner Meynung günftigen, Sinn heraus, Nach 
diefer_Beweisführung glaubt tich der VE berach! 
tigt, diefem unheiligen Gefetz, diefer allerungöttlich- 


. ten Menfchenfatzung (S. 49 ) diefer vom. Teufel und 


gellen Anhängern zu Trotz der Religion und zur 
Vertilgung. des menfchlichen Gefehlechts_ die ganze 
Natur erfchütternden Erfindung CS. 54.), wa 
durch die cultivirten protejlantifchen Staaten in wa h- 
ve Mördergruben verkehrt worden CS. 38.), ihre 
von, Lehrern der Religion aufgefetzte, heilige Se 
(der Keufchheit) abzuziehen, diefes Gefetz vielmehr 
als das wahrhafte. Gegentheil. der Keufchheit und 
Enthaltfamkeit darzuftellen CS. 4r.). Er nimmt 
es fo ernftlich, dafs im Unterlaflungsfall er ihnen 
drohet, diefe Zeilen würden deren an jenem Tage 
gegen fie zeugen (S. 50.) u. f. w. Was nun der, 
für das Befte der Menfehheit mit folchem Eifer 
erfüllte, Vf. diesfalls für Maafsregeln vorgefchla- 
gen, wie er die Polygamie in eine gefetzmäfsire 
Ebe zur rechten und linken. ‚Hand verwandelt 


‘wiffen wollen, ja, wie er fich-bereits bey Befol: 


gung feiner Maafsregeln zu einem Plan anheifchig 
gemacht habe, für die bisherigen Werbekojten in den 
königlich preufsifchen Staaten , über die jetzige Ar- 
mee, noch eme von wenigflens 50,000 Mann zum 
Dienfle des Staats in der Folge zu errichten und 
zu erhalten ($. 61.), dies und anderes überlaf. 
fen wir den Weibern, die Gott fürchten, und ihre 
Männer und Kinder wirklich lieben (S. 56), zu fer- 
nerer Beherzigung;. nur eine, und zwar nicht 
kleine, Partey.im Staate dürfte der patriotifche 
Vf. wahrfcheinlich gleich bey der Ausführung 
feines Projects gegen fich haben, da feinem, S. 
66. gemachten Vorfchlage zufolge, zur Erleich- 
terung diefer Ehen, SJudex competens alle cognitio- 
nes und Ausfertigungen ex officio (!) oder doch 
für eine fehr mafsige Taxe ausfertigen Jolle An 
einigen Orten fchien es Rec., als ob diefe Schrift 
Ironie feyn follte; allein dann wäre fie fehr mifs- 
rathen, und der ganze Gang derfelben ift auch 
dagegen. 


289 


Ak--Eec GG E 


E A e BR 


Numerò 219, 


MEINE 
EITUNG 


CH 


KÉ 


æ Ir 


Donneritags, den 25fen Julius 1790. 


TECHNOLOGIE. 


Lrırzıs, b. Göfchen: Deutlicher und. prakti. 
Scher Unterricht, Wolle, Tücher, und wolle- 
ne Zeuge zu farben, für Fabrikanten und 
Farbe, Herausgegeben von Ch. St. 1789. 8. 


20 8. 


De Vf. hatte, wie er in der Vorrede fagt, als 
.# Vorfteher einer grofsen Fabrikanftalt, viele 
Erfahrungen über die Färberey zu fammein Gele- 
genheit, und diefes gab die Veranlailung zu der 
Herausgabe diefes praktifchen Unterrichts. Wir 
find daher auch keinesweges in Abrede, dafs nicht 
diefes Buch für den praktifchen T’ärber manches 
Brauchbare enthalte; aber im Ganzen genommen, 
find es doch mehrentheils nur etwas umftändlicher 
und deutlicher erzählte Färbeprocefle, welche dem 
ausübenden Färber gröfstenrheils’bekannt find. Es 


ift hinlänglich erwiefen, dafs die ganze Färberey . 


auf chemifchen Grundfätzen beruhet, und ob wir 
gleich diefe bey dem gemeinen Färber nicht antref- 
fen, fo folte doch wenigftens jeder Vorfteher ei- 
ner folchen Fabrix, -die hierzu nöthigen chemi- 
fchen Kenutnifle befitzen, und diefes hätten wir 
daher auch vom Vf. erwartet. Wir haben uns 
aber hierin geirrt, wie ‚wir gleich aus den erften 
Zeilen der Vorrede erfehen, wo der Vf. fagt: 
„Hellot, Gülich, Pörner und andere grofse Män- 
ner haben vortrefiche Werke über die Färbekunft 
herausgegeben. So nützlich diefelben für Leute 
von geiehrten Kennniffen find, fo wenig können 
fie von Autlehern der Fabriken und andern Fär- 
bern genutzt werden, weil es diefen gewöhnlich 
an Kenntnifien der Chemie und Phyfik und jenen 
grolsen T’'heoretikern oft an praktifchen Erfahrun- 
gen in den Fabrik- und Manufacturgeichäften 
fehlt" ` Es werde auch in. den Werken gedachter 
Schrififteller zu wenig auf die erfte Regel aller Fa- 
briken, auf Erfparnifs, Rückficht genommen — 
Der Grundlatz des Vf., den er immer vor Augen 
gehabt, fey aber, Wohlfeil und Gut. ` Dieter 
Grundfatz dt nun freylich bey Fabrikanftalten die 
erite und wichtigfte Regel; aber wie kann diefe 
Regel ohne Kennuufs der Scheidekunft bey allen 
Fällen, welche dem Färber autitöisen können, 
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zweckmäfsig in Ausübung gebracht werden? Von 
Gülichs Anwendung des deftillirten Citronenfats 


ift nicht auf das Ganze zu fchliefsen, und obgleich 


Pörner in drey Bänden eine Menge von Farbever- 
fuchen aufgezeichnet hat, worunter viele für den 
ausübenden Färber nicht anwendbar find, fo zeigen 
fie ihm doch mancherley Vortheile bey feinen Ar- 
beiten, wenn er durch chemifche Grundfätze dazu 
vorbereitet, und für diefe Vortheile empfänglicher 
wäre. Voran handelt der Vf. von der Reinigung 
der Wolle, des Garns, und der Zeuge, als der we- 
fentlichften Vorbereitung zur Färberey. Der Vf. 
nimmt mit Hellot fünf Hauptfarben an, Blau, Roth, 
Gelb, Braun und Schwarz, und diefe werden nun 
nach diefer Ordnung abgehandelt. Die Anftellung 
der Waid - oder. Indigküpe wird hier deutlich und 
gut, wie man fie auch fchon in mehrern Büchern 
diefer Art findet, befchrieben, auch ift die Proportion 
der Zufätze (weun diefe anders in allen Fällen mög- 
lich und anwendbar ift) augegeben. Da hierzu ein 
gewiller Grad der Gährung erfodert werde, fo 
komme auf den rechten Grad der Wärme und auf 
den gehörigen Zufatz von Kalk bey der Waidküpe 
alles an. Diefes grofse Meifterftuck des Färbers, 
die Anftellung der Waid- oder Indigkupe, ift fchon 
manchem Färber theuer geworden, weil kleine, 
oft unbedeutende, Umflände, worauf man nicht 
gehörig Rückficht genommen hat, die Küpe ver- 
nichten, und zum grofsen Nachtheil des Färbers 
unbrauchbar machen können Es wäre daher eine 
vorzügliche Pflicht aller Färber, oder vielmehr der 
Auffeher folcher Anftalten, hier auf die geringften 
Umftände, welche ein folches Mifsrathen veranlaf- 
fen können, aufmerkfam zu feyn, und die Hülfs- ` 
mittel, welche fie, um fie zu erhalten, anwenden, 
gemeinnütziger zu machen. Ueber diefen Umftand 
hätten wir nun auch in diefem praktifchen Färbe- 
buche angemerkte Fälle und Verhaltungsregeln, 
welche bey umgefchlagenen oder durchgegangenen 
Küpen, um fie wieder zu verbeflern, angewendet 
werden können, erwartet, und wobey der Vf, 
Quatremer d’Isjonval chemifche Unterfuckung des 
Indıgs. aus d. Engl Weimar 1773. nutzen konn- 
te oder war der Vf, fo glucklich, dafs ihm nie 
eine Küpe umfchlug ? Zur fächfifchen blauen Farbe, 
wo der ludıg, durch die Aufiölung deflelben in Vi- 
Oo triol 
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triolfäure,. vorbereitet wird, finden wir hier ein 
verbeflertes Verfahren, welches wir daher auch 
alleu Färbern empfehlen. Das vorzüglichfte hier- 
bey ift, dafs nach des Vf. Methode, wie es bey 
dem alten Verfahren gefchiehet, nicht 20. p. Cent, 
fondern nur 2 p. Cent Abgang an Indigdey. Es 
follen dazu 2 Dr Indigo- Quatimalo in g Pf, zwey- 
mal rectificirten Vitriolöle aufgelöft werden. Was 
verfteht hier der Vf. unter zweymal rectifieirten 
Vitriolöl?, Wie wir aus dem beygefügten Wörter- 
buche erfehen, wahrfcheinlich eine höchft concen- 
trirte Vitriolläure — der Ausdruck rectilieirt ift 
aber zu unbeftimmt und der gewöhnliche Färber 
kann glauben, fie müffe zweymal durch eine De- 
ftillation rectificirt werden, und das würde die Far- 
be fehr kofthar machen. Mit diefer Indigoaufö- 
fung werden nun, nachdem fie mit. einer hinläng- 
‚lichen Menge Flufswaffer verdünnt worden, fo viel ` 
"Wollenabgänge (Butzen) gefärbt, die davon ein 
ganz Schwarzes Aufehen erhalten, bis’ fe alle Tär- 
'betheile eingefogen haben; und dann werden diefe 
"blaugefärbten Abgänge zum Färben der Zeuge ge- 
braucht, ‚wenn letztere vorher, durch eine Lauge” 
aus Alaun und Cremor tartari dazu vorbereitet find. 
Kobold, Aurum pigmentun! und Kochfalz, werden 
hier, (und zwar mit allem Rechte,) weggelaffen. 
Mit 4 Loth Iudig köntien auf diefe Art zo Pf; Zeug 
fchön blau gefärbt werden. ` Man kann mit diefen 
gefärbten Wollenabgängen auch kalt färben, indem 
man auf ein Stück Zeug g Loth Scharlacheompo- 
fition zufetzt, wogegen aber Alaun, Cremor tartari 
und Holz erfpart wird. Ein Stück Waare, was 
beym Färben ganz unanfehnlich fleckigt geworden 
war, verlohr.diefe Flecken gänzlich, da’ es an die 
Luft gebracht wurde. Hellblaue Farben aus der 
Waidküpe,- können auch durch diefe kalte Farbe 
lebhäfter gemacht werden. Beym Scharlachfaär- 
ben komme alles auf die gute Bereitung der Schar- 
lachcompofition und die Güte des Scheidewaffers, 
defen man fich dazu bedient, an, Salpetergeift fey 
hierzu dem ftärkfien Scheidewaffer vorzuziehen, 
man könne aber ihn nùr felten bekommen. Hiet 
‚würde dem Vf. etwas Kenntnifs der Chemie gleich 
zurecht gewiefen, und er würde gewulst ha- 
ben, dafs man. den Salpetergeift eben fo leicht 
äls das Scheidewafler erhalten könne, . dafs aber 
der Salpetergeift fo wohl, als das Scheidewalfer, 
nur dann zu diefer Compoiition nicht gebraucht‘ 
werden können, wenn fiè nicht ganz von Vitriol- 
und Salpeterfäure (wie diefes mehrentheils der Fall 
ift) befreyet find. Dier wäre es alfo nöthig gewe- 
fen, die Urfache der Unbrauchbarkeit diefer Flüf- 
figkeiten, und die Mittel anzuzeigen, wodtrch fich 
der Färber von der Aechtheit diefer Vlüfsigkeiten 
überzeugen könne. Wodürch unterfeheider fich 
der orientalilche Salmiak, und warum foll nur die- 
fer, und nicht jeder andere gut bereitete, Saltıiak, 
zur Scharlacheompofition angewendet werden? 
Was macht der Vf, fur Unterfchied unter Sal gem- 
mae und ungärifchen Steinfalze? Wir möchten 
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wendet wird. 1 
"abgehandelt worden, kommt‘ der Vf, zu den ge 


und Schwarz, Gelo und Schwarz, entfliehen. 


auch wiflen, was fiir geiftige Theile verdampfen, 
wenn man kaltes Scheidewaffer zu einer kalten 
Auflöfung des Salmiaks und Steinfalzes giefst? In 
dem auf diefe Art bereiteten Königswafler foll nun 
das vorher gekörnte Zinn nach und nach aufgelöft 
werden, und zwar mit forgfäliger Zurückhaltung 
der dabey auffteigenden Dämpfe — Was fteigen 
hier für Dämpfe auf" Es ift eine !elaftifche Har. 
fizkeit, welche | fich bey diefer Auflöfuug ent- 
wickelt, und die fich auch durch das fürgfältige 
Zudecken des Gefäfses nicht zurückhalten Lüfter, 
Was verfieht der Ve unter Saueryyafler „weiches 
mit zur Vorbereitung der Waare zum Scharlach- 
färben gebraucht werden foll? Um ein Pfund 
Waare zu färben, brauche man ein und ein halb 
Loth Cochenille. Bey der dunkeln Scharlachfarbe 
auf lächhfche Art, kommt zur Bereitung der Com- 


pofition wieder veneüsnifcher Sakniak vor; - der. 
gewöhnliche Färber denkt Deh hier grofse Verfchie-. 


denheiten, und das verleitet zu Irthümern! Unfers 
Bedünkens nach, kasn zum Abdunkeln der Fer- 
nambukfarbe eben fo gut, ohne. Nachtheil. für den 


Zeug, ein fchwaches Kalkwaffer als eine Pottäfchen- _ 


lauge angewendet werden, Bey dem Gelb, Braun 
und Schwarzfärben kommt nichts Neues und Un- 
bekanntes vor. Einige Nachricht. von der ameri- 
kanifchen Frucht dividiviy welche fat der: Gail- 
äpfel zur dauerhäfteften fchwarzen Farbe anıre- 


Nachdem num jede Farbe einzein 


milchten Farben, als Farben, welche aus Alau und 
Gelb, Blau und Rock: Braut: und Blau, Blauund 
Schwarz, Roth und Geib, -Roth und Braun, Roth 
Be 
den weifsen Zeugen wird die Art des Schwefelns 
befchrieben, die aber fehlerhaft ift, weil nicht -al- 
lein andre Farben, die in der Nähe gefchwefelrer 
Zeuge find, dadurch verändert werden, fondern 
auch metallene Sachen, ais Kuöpfe, Treffen u. del. 
anlaufen. Das Entfchwefeln gefchehe am beften 
durch Waffer, aber fehr unrichtig heifst es hier, 
dafs das Waller alkalifch fey, und deswegen die 
Schwefelfäure ausziehe. 
nen Färbereyen, dafs die geichwefelten Tucher da- 
durch wieder von anklebender Schweielfäure be- 
freyet wurden, wenn man fiedurch warmes Wafer 
zog, in welchem etwas feines Kreidepulver fchwim- 
mend erhalten wurde; — ein Verfahren, welches 
dem Endzweck völlig enifpricht,. Am Eude befn- 
det fich hier noch ein kleines Wörterbuch, welches 
die gebräuchlichften Kunftwörter des Färbers,. und 
Nachrichten von der Herkunft und Eutftehung der 
den Färbern nöthigen Materialien enthält, wel- 
ches dem Färber, der feine nöthigen Materialien 
öft fo wenig kent, fehr angenehm feyn mots, 
Auch hier haben fich mancherley Unrichtigkeiten 
eingefchlichen, wovon wir noch einige anzeigen 
wollen: Alaun könne aus Kreide und Schwefelgeift 
nachgemacht werden; Salmiak fey ein ftreiligtes, 
bitteres und Ichweres Salz und werde aus £inf 
Theile» 
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Rec. fand im verfchiede- 


t 
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Theilen Urin, einem Theile gemeines Salz und ei- 
nem halben Theile Kühnrufs bereitet; Fitriol fey 
ein Saures Salz u. f; w. BER: ; 


Leirzig, b. Cruñus: Herrn Demachy's Kunji 


des Efigfabrikanten, mit einigen Anmerkun- _ 
Herausgegeben mit Be- 


gen Herrn Struve’s. 
merkungen und einem Anhange von Samuel 


Hahnemann, d. A. D. mit einer Kupfertafel. 
1747. 8.1769. (12 gr.) j 
< Unter alen den Flüfsigkeiten, welche in der 
„Technologie, durch eine chemifche Operation her- 
‚vorgebracht werden, ift gewifs keine mehr der 
„Verfälfchung und Anwendung der fchändlichften 
Künfteleyen unterworfen, als eben die Rereitung 
des Efligs.. ‘Der Ellig wird gewöhnlich von ge- 
meinen Effigbrauetn bereitet, welche allerley mehr 
‚oder weniger fchädliche Geheimpiffe belitzen, wo- 
‚ furch fie, um mehr Gewinn zu haben, ihrer Waa- 
re den Vorzug zu verfchaffen fuchen, ohne fich da- 
. bey zu fragen: können diefe Kunftgriffe nicht auf 
irgend eine Art fchädlich werden? — Höchftbil- 
lig wäre es daher, dafs die Policey jeden Orts, 
mehr Bedacht därauf nehme, folche firäfbare Eflig- 
geheimnifle zu vertilgen. Die Künfte des Eite- 


d hrauers alfo aufzudecken, war einer der vorzüg- 
lichten Bewegungsgründe zur Herausgabe diefer 


Schrift. Es wird nun in diefer Schrift, welche in 
zehn Kapitel zerfällt, gehandelt: Yon der -Gäh- 
‚rung, woraus Efhg entflehet, ihren Merkmalen, und, 
ihren Zufallen. Die Begriffe, welche der Vf. von 
‚der Gährung bat, erinnern uns wieder an. Stahls 
Zymotechnia fundamentalis, werden durch die An- 
merk. des D. Struve noch verworrner, durch Hu. 
D H, Anmerkungen aber, einigermafsen nach 
neuen Schnitt umgemodelt. Nach des Vf. Mey- 
nuhg fey eine ftarkeHitze zur Efligwerdung unum: 
gänglich nothwendig; denn aufserdem bleibe Wein 
immer Wein. Hr. H. widerfprieht (am hier, und 
zwar mit Recht, denn er verwandelte -bey 4o bis 
so’ Fah. den ftärkfien Wein, in den beften Eflig, 
nur wurde die Effigwerdung böy dieferigelindern 
Wärme gerade um einige Wochen verzögert. Der 
Grad der Wärme, wobey die Efliggährung ange- 
fangen, dürfe nicht verringert werden, wenn der 
Eflig nicht umfchlagen folte. Die mancherley Ef- 
figfermente, welche der Vf. fo fehr anpreift, find 
nach Ho. H. Erfahrung mehr fchädlich als. nütz- 
lich, uud darin fimmt auch Rec, völlig mit ihm 
überein. Die von den Ejigbrauern beobachtete 
Verfahrungsarten „ die verfchiedenen Efige zu 
verfertigen, ihre Werkzeuge und Geräthfchaften. 
Hier wird die deutfche, nordifche, fämländifche, 
franzöfifche Methode. u.f. w., den Ei zu berei- 
ten, angezeigt. Das fechfte Verfahren, hat die 
Ueberfchrift: . eine in der That geheime Methode: 
DiefeMetkode ift ein wahrer Schandfleck der Eilig- 
brauerey, und wir hätten gewünfcht, dafs Ir. M. 
folche bey der Ueberfetzung ganz weggeftrichen 
hätte, Es unterfcheidet fich diefe Methode da- 


:JUEIUS rege, 


‚durch von den übrigen, dafs man dem Wein, um 
‚Ihn gefchwind iù Eflig zu verwandeln, Koth zu- 


‘gefetzt wird, gehörig gereiniget find, 
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fetzt — der unyriffende Effiebrauer ergreift folche 
Handgriffe nur gar zu gern, und verkauft ohne Be- 
denken Dar Efig, eine) faure Miftgauche., Fon 
den guten. Eigenf.naften, des Efigs, feiner Aufbe- 
wahrung, dem Verfchleife und dem Handel da- ` 
mit, nebfl einigen in diefe Kunfl._eingefchlichenen 
Mijsbräuchen. Der gute Elig muffe zwar einen 
fauren, aber doch erträglich fauren, Gefchmack ha- 
ben, er müffe völlig helle feyn, und noch etwas 
von dem angenehmen ‚Wohlgeruche des, Weins, 
woraus er bereitet worden, zurückbehalter haben. 
Vorhandene Vitriolfäure könne durch das Stümpfen 
der Zähne, und durch die Entftehung des vitrioli- 
firten Weinfteins durch Sättigung mit vegetabili- 
fchen Laugenfalze, entdeckt werden — vollkomm- 
ner nach Hn, #. durch eine Bleyauflöfung. ` Salz- 
fätre könne nach Un, H. am beften Anreh die Auf 
löfung des Silbervitriols entdeckt werden, `. Das Da- 
feyn der kleinen Efügfliegen am Spuisde des Eiig- 
faffes, fey auch ein vorzügliches Kennzeichen ei- 
nes guten Fiiss, Der Eflig bedarf nach Hr. Æ, 
keine äugftliche Aufbewahrung — ein kurzes Auf-- 
kochen, und das Auffüllen auf eingefüuerie Ges 
fälse, werden als die yorzüglichfien Handgrifie em- 
pfohlen. ` Fon der Deffiliation des Weinefigs. Die 
Deflillation des Effigs aus Retorten und Kolben bät- 


te hier füglich wegbleiben könnten, weil fie nicht 


anwendbar, uñd die: Deitillation aus der Blafe allen 
übrigen Deftillationsmetheden vorzuziehen ift. Der 
Handgriff, um einen nicht brandigen Eis zu er- 
halten, der darin beftehet, dafs man die Beftilla- 
tion, von, Zeit zu Zeit unterbricht und: dem Refte 
Wafler zufetzt, it, wie Rec. aus eigener Erfah 
rung weils, anwendbar. Von neun Pinten erhalte 
man dadurch fatt fieben Pinten, zwölf. Pinten 
fchwächern Eflig, der aber vorzüglich zur Berei- 
tung der Blättererde brauchbar fey. ` Rodicoleike 
werde am heiten aus Grünfpan bereitet, weil der 
aus Bleyzucker oder Blättererde durch Vitriolfäure 
bereitete, fchwellicht werde; — letztres ift unge- 
gründet, wenn die Salze, ehe die Vitriolfäure zu- 
Von der 
Aufbewahrung der Früchte und Gemüufe u.f.w. im 
Efiige. Beytpiele folcher Aufbewahrungen find die 
Kapern und die Pfeffergurken. Gewürzhafte und 
Kräuterefiige,. Es fey gut, jeder Pinie folcher Ef- 
fige ein halbe Unze Weingeift zuzufetzen, weil da- 
durch das Umfchlagen derfelben am beften vethin- 
dert werde, Yon den Flüfsigkeiten , welche deg 
Namen des Eier nmeigentlicherweife führen. Die- 
fes feyen blofs aromatifehe Geifter, welehen man 
etwas Radicaleflig beygefügt hat. Hier finden wir 
auch die Bereitung des flüchtigen Efligfalzes aus 
vitriolifirtem Weinftein mit Radiealefüg befeuchtet, - 
wozu man einige Tropfen eines defüillirten Oels 
mifcht, und dann dem Salze die Benennung nach ` 
dem ‚Oele beyfügt. Bee, bereitet ein-fehr Ange- 
nehmes flüchtiges Efligriechfalz, aus einem Quent- 
Ooz ' chen 
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chen gut gereinigter Blättererde, welches erin ein 
gewöhnliches Riechtläfehehen thut und eine Mi- 
"Schung aus.einem halben Quentchen weilsen Vi- 
triolöle und dreylsig Tropfen waflerfreyen Wein- 
geift darauf giels. Yon einigen. Flufsıgkeiten, 
die man fur JPeinefig ausgiebt, oder deren man 
fich in eigen Gegenden flatt deffelben bedient, 
Hieher gehöre der zuckerartige Saft der Kokusnüf- 
fe, des Zuckerrohrs, verlchiedener Früchte. Auch 
die zuckerartige Flufsigkeit, welche man durch die 
Auslauzung der Erde erhält, womit die Zucker- 
brote in den Zuckerfiedereyen belegt werden, gah 
einen. guten Eflig, "Rec. war Augenzeuge, dafs 
mau in Amiterdam die fehr unfaubern Kleidungs- 
ftücke der Zuckerbäckerknechte. die mehrentheils 

aus kurzen Jacken und langen Beinkleidern befte- 
hen, in befondern Werkhäufern, welche vor der 
Stadt liegen, auskocht, und das Ausgekochte ent- 
weder wieder zu Syrup eindickt, oder durch die 
Gährung in Efig umwandelt. Zubereitung: des 
Agrefis und Muflards, und zur Zugabe etwas von 
den alten Tut[chen (Tunken) der E/hgbrauer. Der 
englifche Senf föll fich deswegen von andern an 
Schärfe unterfcheiden, weil man ihm durchs Aus- 
prelen einen Theil feines wilden Oels nehme, 
Von den Weinhefen und wie fich die Efiigfabri- 
kanten deffelben bedienen. Die Hutmacher berei- 
ten daraus ein Sauerwafler, welches fie beym Fil- 
zen der Hirte brauchen, oder fie bereiten daraus 
durch die Verbrennung Ward oder Perlafehe. D. 
Hahnemanns Anhang über die Brauerey des Ef- 
jigs, befonders des aus Getraide. Nachdem’ die 
Weisngährung der Flüfsigkeit, welche zum Eflüg 
beftimmt ilt, beendiger, fo fey die Hauptarbeit das 
Drehen derfelben in der Drehtonne, welches die 
eriten vierzehn Tage täglich zweymal'und hernach 
pur einmal wiederholt werden mue, Aufserdem 
aber ift Reinlichkeit dabey- vorzüglich nöthig. Der 
Efiz fey das ftärkfte und einzige Efligferment, 
wemi man eins nöthig habe. Hr, AR fagt: „Alle 
fogenannte Eifigmütter und Effigarkane find fchäd- 
liche Windbeuteleyen, den Recepten zum Particu- 
lar oder Univerfal in der hermepifchen Lügenkunft 
ähnlich, wie ein Ey dem andern.“ Die zu diefer 
Elliigbrauerey nöthigen Geräthfchaften und vorzüg- 
lich die Einrichtung der Drehtonne, werden durch 
das beygefügte Kupfer anfchaulich. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leiezıs, in der Weidmannifchen Buchh.r Julie 
de Grammont, eine rührende Gefchichte, aus 
dem Englifchen, 4305. 8- 1790. 

Julie, der ihr defpotifcher Varer nur die Wahl 
zwilchen dem Klofter und der Verbindung mit ei- 
uem fchon ältlichem Wittwer übrig lafst, bringt auf 
Zureden ihres eignen Liebhabers, des Hn. de Soif- 
fous der kindlichen Pilicht das Opfer, und giebt 
ihre Hand gegen ihre Neigung dem Wittwer, den 
fie erlt am Hochzeitrage kennen lerut,und in welchem 


A. L. Z. JULIUS 1790. | Fr 


fie gar bald — den Vater ihres Liebhabers. entdeckt, 
jader, um esnoch romanhafter zu machen feine erfte 
Ehe auch gegen feine. Neigung gefchloffen, ob er 
gleich im Herzen Juliens Mutter geliebt hatte, ‚Julie 
und Hr, de Soi/sons, fo tief fie der Gedanke beugt, da 
Dun alle Hofnung, fich je vereinigt zugehen ver- 
fchwindet, uberwinden doch rühmlich allen Kampf, 
den ihnen ihre Lage koftet. und beionders ift es Julie 
felbft, die den Hn. de Soifsons in den Schranken der 
Pflicht und der Ehre hält, fo wie fie fich beeifert. alle 
ihre Liebe gegen ihn zu unterdrücken, und alle Ob- 
Jiegenheiten gegen ihren Gemahl zu erfüllen. Hr.de 
Soı/sons wird fogar allmälig beredet, eine gewifle Le- 
nore zullieben.und fich'mit ihr zu verbinden und Julie 
muls ihm im Namen feines Vaters den Vorfchlag zur 
Heurath thun. Zuliens Gemah! ftirbt. und bekennt auf 
dem T'odbette, dafs Hr. de Soifsons nicht fein wahrer, 
fondern nur fein adoptirter Sohn fey. Die Liebenden 
haben alfo einen Strahl von Hoffnung, allein Hr. de 
Soifsons iftnoch mit Zenoren verbunden, unglücklich 
verbunden, indem diefe, durch eine Dame nach der 
Welt verleitet, fich einer zügellofen Lebensart über- 
läfst. Aber auch hier kömmt ein wohlthätiger Todess 
fall dazwifchen, Lenore ftirbt an den Blattern, und 
nun iftkein Hindernifs mehr übrig, das Julien abhiel- 
te, fich mit dem Hn. de Soi/sons zu verbinden. Bis 
zur Kataftrophe ift der Roman alfo fehr melancholi- 
fchen Inhalts, undes kommen darin nicht allein viele 
rührende, fondern auch manche fehr feyerliche Situa- 
tionen vor, Z. B. die beyden Zufammenküntte am 
Grabmahl von „Juliens Mutter, und am Sarge von Tu, 
liens Gemahl. Wirklich vergifst man in der Ausfüh- 
rung den allzuromanhatten, und doch leicht vorher- 
zufehenden Gang des Romans, zumal da mit dem trau- 
rigen Inhalt die etwas fchwärmerifche Sprache gut 
übereinftimmt. Der Stil ift durchgehends fo blühend, 
wie in folgender StelleS. 13: „Die Hoffnung, diefes 
„fich einfchmeichelnde täufchende Phantom, diefe 
„fröhliche Herzens/chmeichlerin in unferm Frühlin- 
„ge des Lebens, verbannte auf einige Zeit jede 
„fchmerzliche Furcht, und ihr fänfter Bufen ward der 
„heitre Ruhefitz jeder lächelnden Freude.“ Freylich 
giebı es auch viele Stellen, wo die Sprache zu poetifch 
unddeclamirend wird, Diefer Stil fcheint dem Ueber- 
fetzer viel zu fchaffen gemacht zu haben, und nicht 
immer erhafcht er den rechten paffenden Ausdruck. — 
Seine (S. 8.) Schöne Theilnehmerin (partner) follte 
Gefellfchafterın, Parthie, oder Tänzerın heifsen, 
denn es bezieht fich auf den Tanz, zu dem er fie führt. 
Was ein myflifcher Tanz feyn foll, wird nicht jeder 
rathen, aber es ift von einem vertraulichen Tanze die 
Rede. Eine fchweigende Süufsigkeit klingt fonderbar, 
aber für Su/sigkeit follte Freundlichkeit ftehn. Man 
kann dem Kummer nicht [chmeicheln, wieS.123, aber 
„wohl ihn lindern, Ein berflendes Herz läfst fich 
wohl denken, aber nicht, wie S. 336 ehr, eine 
berfiende Seele. Dals der Ueberferzer ein wenig 
geeilt hat, fieht man S. 22, wo erin einem Perio- 
den Aie und Ihm, Ihre und Dein verbindet. 
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LITER ATUKHZEI TUN © 
Er Freytags, den Jotea Julius 1798 
ERDBESCHREIBUNG, „zeiht mir! — Leute, die nie befriedigt werde 


Ohne Druckort: Skizzen vom Ttalien ‚über ei- 
nige Theile diefes Landes, "die es werth 
. find, fie näher kennen zu lernen. 1789. 8e 
'204 8. 


En gewiffer Pr — fo unterfchreibt fich der 
Herausgeber unter der Vorrede — fand es 
für gut, wicht, wie er felbii fagt, aus Sucht nach 
Golde, nicht aus Autorfucht, fondern aus Ueber- 
zeugung von der Wichtigkeit der gelieferten Auf- 
fätze, diefe Sammlung zu machen, die, bis auf 
einen Brief über das Klofter- Leben, einen neuer 
Abdruck von bie und da in Journalen zerftreuten 
Auffätzen über Italien enthält. Arbeit hat ein fol- 
cher Sammler und Abfchreiber nicht viel; um de- 
Dn mehr kann man von ihm verlangen, dafs er 
bey-der Wahl der Auffätze firenge und mit kri- 
tifchem Schärffiune verfahre: er mufs fich fei- 
aen Zweck beftimmt denken , diefeu nie aus den 
Augen laffen, und befonders nur folche Auffätze 
wanlen, wodurch reelle Kenntnifs, verbreitet wird, 
und die zu einem edlern Zwecke als zur blofsen 
Unterhaltung, beftimmt find. Gleich der erfte 
Auffatz ; Schreiben des Pabftes Clemens XIV an den 
Abbe Ferghen vom zıten Nov. 7747. (aus den Hei. 
nen Reifen: Lectüre für Reife. Dilettanten genom- 
‚ men) ilt in feiner Art allerdings wichtig; allein 
hier kommts uns nicht darauf an, zu wien, was 
ein Ganganelli über Italien gefagt hat, fondern 
ob die nähere Kenntnifs einiger Theile des Lan- 
des dadurch befördert wird, diefer ganze Brief 
aber enthält nichts, als eine artig gefchriebene 
Einladung an den Abbe, Italien zu bereifen, und 
. eine- flüchtig hingeworfene ‚Anzeige der interef- 
fantern Theile diefes Landes, Leider gehören wir 
‚daher zu den Leuten, von denen der Herausge- 
ber in der Vorrede, nicht weniger fein als nach- 
drücklich fagt, dafs fie nie befriedigt werden könn- 
ten. 
fer Auffatze fchreibt, mag diefe eine Stelle 
beweilen; „Wenn ibr, fagt er zu feinen Le- 
„fern, den trefflichen Umrifs von Italien aus der 
„Feder eines Ganganelli, ganz genoffen habt, und 
„ihr Debt unzufrieden auf; fo feyd iby — yer- 
AL Z. 1790. Dritter Band, 


ner Auffatz. 


Wie fchön übrigens der Herausgeber die, ` 


'„können.“ Was das doch wohl heifsen mag, ei- 


nen trefflichen Umrifs ganz gemiefscn? Der zwey- 
te Auffatz ift italiänifch betitelt: Lettera fulla vita 
clauftrale, principalmente nell’ Italia“ noch nirgends 
gedruckt, wie Hr. Pr Get und aus Gründen, be 
fonders einem feiner Freunde zu Gefallen, in der Ur, 
fprache, zur Dreingabe mitgetheilt Man findet 
hier die Greuel des Mönchslebens’mit ftarken Far-\ 
ben, in einer nicht fehr edeln Sprache, gefchil- 
dert. Wie mag wohl durch diefen Auffatz dent, 
here Kenntnifs über einige Theile von Italien be- 
fördert werden follen! Der dritte Auffatz ift aus 
der Berl. Monatsfchrift von 1787 genommen, und 
enthält des Hn. Markards Befchreibung feiner Reife 
nach der Infel Lfchia. Ein. zweckmäfsig gewähl- 
ter vortreflicher Auffatz, der unfern Lefern hin- 
länglich bekannt ifte ` Der Ae Auffatz it aus 
Knolls Wunder der feuerfpeyenden Berge genom- 
men, und Pompeja Herkulanım und Stabia- beti- 
telt; er enthält lauter bekannte Sachen. 4 Feyer 
des Frobnleichnamfeftes und des Peterstages in 
Rom vom D. und Kanonik. Meyer, aus Böhmers 
Magazin für das Kirchenrecht; ein fchön gefchrieh- 
6) Sardinien, aus dem Altonaer 
Mercur von 1780. 7) Neapel, Lazaroni aus dem 
Novbr, des deutfehen Mercurs von 1788. End- ` 
lich noch in einem Anbange etwas über den Cha- 
rakter der Bianca Capello, aus Fagemamıs Aus- 
zuge aus Galuzzi Gejchichte des Grofslierz, Tosca- 
na unter den Medicis, beygefügt;: ein Auffatz, 
der gar nicht in diefe Sammlung gehört, undder, 
nachdem Hn. Siebenkees Gefchichte der Bianca Ca- 
mello erfchienen, von der nächltens eine nähere 
Anzeige folgen. wird, völlig unbrauchbar ift, — 


. Gorna, b. Ettinger: Neapel und Sizilien, Ein 
Auszug aus dem grofsen und koftbaren Wer- 
ke: Voyage pittoresque de Naples et Sicile 

` de Mr. de Non. Mit vier Kupfern und einer 

Karte, Erfter Theil, 1789. gr. 8, 192 S. 

Es fcheint uns, dafs Hr, ob, Heim, Keerl aus 
Anfpach, — fo nennt fich der Vf. diefes Auszugs 
unter der Vorrede, — ehe er diefe Arbeit unter- 
nahm, wohl das hätte beherzigen können, was 
ein neuer Reifebefchreiber (Hr. Bartels im 2 Theil 
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feiner Br. über Kal. und Siz. Vorred. S. XV folg.) 
über das franzöfifche Originalwerk urtbeilte. Er 
nennt es nicht ganz treu, und daher wenig un- 
terrichtend für den Ausländer: wirft dem V£. 
Mangel an feinen Beobachtungsgeift vor, und er- 
klärt zuletzt; -nach wiederholter Unterfuchung, 
den Text diefes Werks für blofse Compilation, 
durch die wir nicht um einen Schritt in unfrer 
Kenntnifs von Sicilien, vorwärts gekommen feyu 


würden, wenn die Reifebefchreiber nicht in män- — 


cher Rückficht, z. B, dafs fie Dolomieu vorfan- 
den, mehr.Glück, als Verfand_ gehabt hätten. 
Ift diefes Urtheil gerecht; fo fehen wir nicht ein, 
was wir mit dem Auszuge aus einem Werke, oder 


vielmehr mit der Veberfetzung deffelben follen —- 


denn nach diefer erken Probe fcheint es mehr ei- 
ne Veberfetzung als ein Auszug zu werden — 
defen Hauptyerdienft in den fchönen, wenngleich 
Dicht durchgängig, treuen, Kupfern befteht. Man 
übergiebt uns hier die Schlacken und behält das 
Gold zurück. ` Und: wollten wir uns auch gern 
damit begnügen,. fo fehen wir doch nicht ein, 
wie Hr, K. obne-einen Nachdruck von allen Ku- 
pfern. beyzufügen, feinen Auszug durchgängig 
verftändlich zu machen im Stande Zeen wird, da, 
fo viel wir uns noch aus dem ‚grofsen Werke, 
das wir,itzt nicht zur Hand haben, erinnern, daf 
felbe .blofs.ein Commentar -über die Kupfer ift, 
der Deutlichkeit'und Leben verliert, wenn diefe 
fehlen. Freylich ünden wir vier fauber nachge- 
ftochne Kupfer diefem eriten Theile beygefügt; 
aber wenn. auch eben die Anzahl den folgenden 
Bänden beygelegt wird, fo können De doch un- 
möglich zur Erklärung des Ganzen hinreichend 
feyn. . Zuerft scht eine Skizze der Neapolitani- 
{chen Gefchichte voraus, der man esdeutlich ge- 
nug anfieht, (dafs fie aus dem franzöfifehen über- 


fetzt fey. Dann folgt, wie in dem zweyten Wer: 


ke, Befchreibung der Reife von Marfeille nach 
Neapel, und eine mit einem malerifchen Pinfel 
dargeftellte Skizze von Rom, (Ueberbaupt wird 
unfern Lefern Hn. de Non’s bezaubernde Art zu 
befchreiben, fehon aus einer, vor kurzem von 
uns mitgetheilten, Anzeige der kleinern Ausgabe 
feines Sicilianifchen.. Tagebuchs bekannt feyn.) 
Dann folgt eine kurze. Befchreibung des König- 
reichs und der Stadt Neapel; alsdann eine Bé- 
fehreibung der einzelnen Theile in der Stadtfelbtt, 
und der Gegend umher; und endlich im letzten 
Kapitel eine Auswahl vo einigen Schilderungen 
und Gemälden in den Kirchen und Palläften Nea- 
pels: -Freylich findet man hier.nirgends den Geift 
und die Kenntniffe eines von Ramdohr; indeflem 
ift doch fowohbl in der gelieferten Skizze über.die 
- Italiänifchen Malerfchulen als auch in. Bezeich- 
nung einzelner Stücke manches, was dem Dilet- 
tanten- felbft willkommen feyn wird, wenn es: 
gleich nichts neues enthält, und für den Kenner 
unbefriedigend ift. Hr. Keerl hat überdies befon- 
ders bey dem letzten Theile des Buchs einige An- 
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“einen halben Zoll breit, 


KS? 


merkungen hinzugefügt, die hauptfächlich einige 
Lebensumftände der Kinflier betreffen, und ven 
feinem Rleifse.und lobenswürdigen Wunfche zeu- 
gen, den Reifenden auf die gröfstentheils fo febr 
verfäumte Kunt - und Künfllergefehichte, auf- 
merkfam zu machen. = 


Berzin, b. Mylius: Mineralogifche und metat- 
lurgifche Bemerkungen in Neuchatel, (der) Fran- 
ehe — Comte-und Bourgogne, im Jahr +788 
angeftellt, von Joh. Jak. Ferber, königl. 
Preufs. Ober- Bergrath(le); und ordentl. Mit- 
glied (é) der Akademie der Wiffenfchaften 
etc.‘ Mit Kupfern. 1789. 77 3.8: 


Den Anfang diefer kleinen Schrift, macht eine 
„Rurze minerelogifche Erdbefchreibung des Fürften- 
thums Neufchatel und Valangin. Auf der erften 
Hälfte des Weges von Bern nach Neufchatel, be- 
ftehen die Erdfehichten aus Sandftein, hinter Wal- 
pertswielkommt aber, in dem Gebiete: des Jūra- 
Gebirges, theils gelblicher theils grauer Kalkfffein 


"zum Vorfchein, der Verlteinerungen enthält, Ge- 


fchiebe von Granit liegen umher und find wahr- 
fcheinlieh von den Alpen hingeführt, davon die 
nächften zo Meilen weit entfernt Hegem, Sotief 
als auch manchem Reifenden die Thäler vorkom- 


‚men mögen,. fo find felbige doch mit den der hö- 


hern Schweiz gar nicht zu vergleichen. Boy Lan- 
dron fah Hr. F. Mergellagen unter den Kalkfchich- 
ten. Die verfchiedenen Thäler und Gehänge hå- 
ben meilt eigne Namen. In einem derfelben, im 
der Clufette, bat. em Franzofe vor mehrern Jabren 
eine Gold- und Silbergrube zu bauen angefangen, 
auch dazu- viel Geld von baulufligen Perfonen ein- 


‚gefammelt, womit er aber fehr bald unfichtbar 


ward, Hr. F, fand ftatt der vermeyntliclren Gru- 
be einen geringen Einbruch in gen Kalkfels, und 
vor Ort eine fchiefe Steinfehneidung, die kaum 
und mit (Schwefel-) 


Kiestheilcken verfehen war. Beyfpiele von gänz- 


licher- Unwiffenheit in 'diefem Fache, fcheisen 


überhaupt dafelbft nicht felten zu feyn. Aufser 
dem Kalkitein und Mergel findet fich noch Lehm 
(nicht Leimen) überall, aber befonders im Hal de 
Ruz, und Gips, bey Boudry und Brevine, desgl. 
im Val Fravers. ==- Die Emwohner hoffen noch 
immer Steinkohlen zu entdecken, und Hr. F.felbit 
hat ihre Hoffnung gewährt, wieman aus dem fol- 
genden fieht. Rec, kann ihm aber nicht bey pfiich- 
ten, weil alle erzäblten Verhältniffe auf eine Il 
menė Formation der dontigen Gebirgslager, fchli6- 
fsen laffen, wo bituminofes Holzhäufig; Steinkoh- 
len aber febr felten, zu Haufe gehören. DieSph- 
rem, welche man von letzteren dort fchon wirk- 
lich angetroffen, find-höchf wahrfcheinlich, von 
andern zerträmmerten Flözen hingeführt. — Von 
deu Asphaltgrmben im Val Travers, ` Das Foffil 
wird zur Zeit œ la Combe 3 Stunde’ über dem Orte 
Travers, theils mit Keilnauen, theils mit Bohren 
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und Schiefsen ‚gewonnen, Der Asphalt macht 
hier keine befondere Lagerflätte, fondern blofse 
Nefer im Kalkfteine, aus. Von den bisher ge 
machten Verfüchen auf Steinkohlen. Sie gefchehen 
mit aller mineralogifch- bergmännifchen Unkunde, 
welche man fich nur verltellen kann. Von dem 
angeblichen Salzbrunnen bey Champ de Moulin. Al- 
len Verfuchen nach, eine botze Volksfage. Hie- 
zu folgt in einem Anhange, der Auszüg einer 
Befchreibung der Asphaligrube bey Orbe (in der 
Watt), von Hn. Wild, Bergbauptmarine zu Bex. 
‚Die Lagerltätte und Gewinnungsart it kurz aber 
ziemlich deutlich befchrieben. — Von dem Eifen- 
bergwerke zu Pontarlier Die Nachricht betrifft ei- 
ne Eifen -Stätte, vom Bergwerke liefet man kein 
Wort. Ueberhaupt nichts merkwürdiges. Sollte 
der Schwanzhammer wirklich Bebon Zeütner 
wiegen? Von dem Salzwerk žu Salins: Die ärm- 
fteSoolehält 2 Grad, die reichlte 14. Sie quillt 
‚auf Lettenklüften, aus einem Kalkfelfen hervor. 
Der Anlage nach, hat man auf Holzerfparnifs 
nicht gefehen. Yon dem Steinköhlen- und Eifen- 
‚werk bey Mont- Cenis in Bourgogne.. Je intereffan- 
ter die Befchreibung der dortigen Anlage für das 
deutfche Publicum, an und für fich, ift; da es 
demfelben noch äufserft an gehauen fckrifilichen 
Nachrichten darüber fehlt, defio-mehr mufs man 
die Kürze bedauern, womit der Vf. zu Werke 
ging. Auf 28 Octavfeiten befchreibt er nemlich: 
die geognolliifche Befchaffenbeit der Gegend, däs 
‚Steinkohlenbergwerk, die Abfchwefelung der 
Steinkohlen, die hohen Oefen, mir dem cylindri- 
fchen Gebjäfe, welches durch Fever- Mafchinen 
in Umtrieb gefetzt wird, die Reyerberiröfen, die 
Mafchine zum Kanonenbohren, die Frifchfeuer 
und. Hämmer, ‘das GiefShaus, zwey Gläshütten, 
‚die Werkltätte zu allen Theilen der Fenermäfchi- 
‚nen, das Ziegelbrentien: mit Steinkohlen, und 
„das Brennen feuerfefter Kapfeln zu dem Eifen- 
raffiniren, wie auch der Häfen zum Glasmachen. 
Unmöglich läfst fich hier Genauigkeit erwarten. 
Das Befte find noch die Kupfer, wozu (der Vörr. 
zu Folge) der gefchickte preufs. Hüttenfchreiber 
„Getzt Bergfecretär) Hr. Wähler, die Zeichnungen 
‚entworfen hat. — Fe = uo 


„Hr, Ferber eifert in der Vorrede, mit Recht 
egen die vielen. oberflächlichen. Beobächtiingen, 
. allein ep felbft hat fich deren manche’ zw Schulden 
“kommen laffen. ` Sonft könnte er Aümoklich’zu 
folgenden Aeufserfungen Kommen: CS. gi die 
` Steinkoblen find nichts anders, als eine mit Botz, 
öl Doch durchdrumgne Mergelerde; (5.70) Das Ham- 
mer-Gerüfte it ganz vomgegoflenen ` Eäten da- 
her die Stäbe unfauber ausgefchmiedet werden. Wel- 
che Folgerung! — Sonft müfsten die Abmeffun- 
gen der Zuflellung (S. 60) genau angegeben, und 
bey den wefentlichen Kennzeichen der Coaks (S, 
58) nicht die wefentlichfien, nemlich die zink- 
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weifse Farbe, ihr metallifcher Glanz, und Klang 
vergeflen worden feyn. 


FRANKFURT am Mayn, 16 Comaiff, der Andräi- 
fchen Buchi.: Reife auf dea Rhein. 1789. 8- 
2488. (T RDR ` 


Däs folgende Titelblatt, und die ohne Gradui-. 
tung oder Meilenbefiimmung beygefügte Ufer- 
karte geben die.Route von Mainz bis Andernach 
‚an. Zum viertenmal hatte der ungenaunte VE 
feine Reife unternommen. Laut der Zueignung 
diefer-Befchreibung an des Vf. Freunde veran- 
lafsten fie „unüberfehbare Lücken über den Rbein, 
„über defen Lage, Annehmlichkeiten ùnd Schön- 
„heiten in fo manchen :Werken, wobey man fo 
yvwiel-Leeres,‘ fo viel Ueberfülltes fühlt, wel- 
„ches jedoch gar leicht ohne das Verfchulden der 
én, VE, die auch fo gut wieandere, nicht des 
„Argus Augen in ihre Köpfe, eingepfvopfet haben, 
„mag gefchehen feyn;* und. dann die freund- 
fehaftliche. dringende Auffoderung feiner beiten 
Freunde das, was:er oft im. Raufche feiner Em- 
„pfindungen, wenn De fich fo ganz waren, über 
„diefen göttlichen Flufs, über feine entzückenden 
„Ufer dabin saumelte,. niederzufchreiben. — Ek- 
„rem Urtheile und Zurechtweifung über gebe ich, 
„daher diefe Hüchtig dahingeviorfene Skizze mei- 
-„nes-Verftandes und Herzens. Es find die Bruch- 
„fücke meiner Laune in Nebenfiunden, wenn 
„ich mich, vom Joch ernfthafter Gefchäfte losge- 
„bunden, etwas ausruhen wollte; Geburten man- 
„cher'dahin verfchleuderten Stunden einer wür- 
„digen und nützlichern Mufse, die in ein Nichts 
„ohne Nichts jedoch ‚würden gefallen Ten =~ 
Mit den ‚Lücken in. der rkeinifchen Geographie 
und Statiftik bar es. freylich feine gute Richtig- ` 
keit; denn Riesbeck und Gerken haben mit ihren 
vortreflichen Bemerkungen über diefe herrlichen 
Gegenden, die Wifsbegierde mehr rege gemacht, 
als völlig,befriediget;,auch ift nicht zu läugnei, 
“dafs: der Vf. gegenwärtiger Reife verfchiedene Ge- 
‘genftände.der. Natur auziehend gefchildert, mane 
che topifche Beftimmuugen genauer, als feine Vor- 
“gängerangegeben, und durch neue Beobachtun- 
gen vermehrt, hai. Dies ift fonderlich bey Be- 
fchreibung der Städte .Coblenz, Neuwied. und Ai- 
dernach ,: wiewohl auch meiltens nur in Abficht* 
-der neuen; Gebäude, Alleen,, Luftfchlöffer u. d. 
“gli, wahrzunehmen... Die wichtigern über den 
Rheingau und. den Rheinhandel find aber wörtlich 
von Gerken und.-Hüpeden, entlehnt ; das übrige 
läuft duf Befchreibungen fehr bekannter Divge 
oder auf Empfindeleyen hinaus; ungefähr in dem 
" "Ten: wie ihn die Zueiguung angiebt, und fo ift 
wenigftens nach dem Ausdrucke des Vf. das geo- 
graphifche und ftatiftifche Interefle nahe dran, in 


“ein Nichts Ohne Nichts zu fallen. — Es it noch 


ein zweyter Theil zu erwarten, 


Ppa GE- 
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Lonven, b. Edwards u..Johnfon: An Effay on 


medals; or, an Introduction to the Knowledge, 


of ancient and modern Coins and medals; ejpe- 
cially thofe of Greece, Rome, and Britain. By 
Sohn Pinkerton, A new Edition corrected, 
greatly enlarged, and illuftrated with Plates. 
1789. Vol. I. XLVHI und 302 S. Vol. II. 246 
S. in 8. (Jeder Band mit drey Kupfertafeln) 
(10 Th.) 


Von der erften Auflage diefer brauchbaren An- 
weifung zur Münzkenntnifs, die 1784 in Einem 
Bande und okne Namen des Verfaffers erfchien, 
haben wir in der A. L. Z. 1785, N. 294. Nach- 
richt gegeben. Diefe zweyte Auflage wäre fehon 
ein Jatır früher herausgekommen, wenn nicht im 
Januar 1788 das Hans des Druckers, undmitdem- 
felben die ganze Auflage, in Feuer aufgegangen 
wäre. Ein Abdruck davon wurde zum Glück 
noch gerettet. Aufser vielen bie und da ange- 
brachten Abänderungen und Zufätzen hat diefe 
Ausgabe vor der erten, deren Einrichtung wir 
damals befchrieben baben, anfehnliche Vermeh- 
rungen erhalten, Dahin gehört befonders die im 
Sechiten und fiebenten Abfehnitte des erften Ban- 
des ertheilte vollfändige Nachricht von dem grie- 
chifchen und römifchen Gelde, und deffen Ver- 
fchiedenheit an Gröfse, Gehalt und Geltung, wo- 
bey die Quellen der Originalfchriftiteller fowohl, 
als die noch übrigen Münzen felbit, fleifsig zu 
Rathe gezogen find. Durch diesletztre Hülfsmit- 
‚tel ites dem Vf. geglückt, verfchiedne Irrthümer 
blofs theoretifcher Schriftiteller über diefen Ge- 
genftand zu berichtigen. ' Beym Lefen der Claf- 
fiker find diefe Erläuterungen eben fo dienlich, 
als beym Münzftudium felbt, wenn gleich die 
meilten rumismatifchen Bücher davon entweder 
ganz fchweigen, oder doch fehr unbeftimmt und 
unzulänglich darüber reden. Dem Vf. gebührt 


auch noch das Lob, dafs er diefe, an fich trock- ` 


ne, Materie durch Klarheit der Methode und Güte 
des Vortrags intereflanter zu machen, und die 
auf den Kupfertafeln zur Erläuterung beygefüg- 
ten Proben fehr zweckmäfsig zu wählen. gewufst 
hat. -Auch find jetzt die verfchiedenen kafen 


der griechifchen und römifchen Medaillen genauer, 


aus einander gefetzt, und fowohl durch Erinne- 
rungen über merkwürdige Münzen, ais durch 
dienliche Beyfpiele, vollftändiger erläutert war- 


den, als bebe in irgend einer Anleitung, diefer . 


Art gefchehen it. In diefer Rücklicht vornem- 


lich kann dies Buch dem angehenden Numismati- _ 


ker auf das Studium der Münzfammlungen felbf 
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‚gefügt worden. — 
»Kupfertafeln empfehlen fich durch ihre Genauig- 
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eine fehr nützliche Vorbereitung werden. Auch 
die Abfehnitte des zweyten Bandes, welche die 
neuern Münzen-und Medaillen betreffen, haben 
mancherley Vermehrungen erhalten. Der Vf. hat 
fich jetzt weiter, als auf fein Vaterland, auf die 
Münzen der vornehmften europäifchen Länder, 
und felbft auf die Münzen in den drey übrigen 


' Welttheilen ‚verbreitet; freylich aber nicht fehe 


verhältnifsmäfsig, und oft.nur in fehr kurzen, 
wenig befriedigenden, Winken und Angaben, — 
Im Anhange beltehen die Zufätze vornemlich in 
der Schätzung der Seltenheit von den griechifchen 
Münzen der Könige und Städte. . Der VF. sefteht 
felbit, dafs diefe Angaben, die oft mühfam genug 
feyn mufsten, keine durchgängige Richtigkeit ba, 
ben können. ‚Er wünfchtaber, dafs fie von Ken- 
nern fo, -wie Savot’s Schätzung der römifchen 
Münzen, immer mehr möge. börichtigt werden. 
Noch it am Ende ein brauchbares Regifter bey: 
Die von Barlow geitochenen 


keit und Sauberkeit, und liefern Proben von den 
vornebmiten, im Buche felbft erläuterten, Münz- 
forten alter und neuer Zeit, Manche darunter 
find bisher noch nie in Abdrücken bekann, ge- 
macht, — ‘Um dem ganzen Buche deito mehr 
und defto richtigere Verbefferungen zu ertheilen, 
ging der Vf. jede Seite der vorigen Ausgabe mit 
drey vorzüglich gefchickten Münzkennern durch; 
auch zog er die beiten neuern numismatifehen 
Werke in der Abficht zu Rathe, um die wichtie- 
ften und lehrreichften Anmerkungen aus denfel- 
ben zu benutzen: Denn freylic® hat diefe Wif- 
fenfchaft, feitdem Sfobert’s Anweilung dazu, felbft 
mit den nicht febr empfehlungswertuen Zufätzen 
des.dela Bajtie, im J- 1739 erfchien, fo viel Erweite- 
rungen erhalten, dafs jenes Buch beynale wie 
ein verjährter Kalender anzufehen it. Auch die 
neuere Umarbeitung deffelben im Deutfchen, durch 
Hu. Rafche, bat, bey manchen ünleugbaren Vor- 
zügen, immer noch ihre Mängel. Dem Vf. war 
fie, wie man leicht vermuthen wird, hicht be- 
kannt, - Hingegen rühmt er die zu Rom 1772 


in g. gedruckte Iitutione Antiquario - Numifma- 


tica von Monaldini als weit vorzüglicaer; nur 


“wäre derfelben mehr Ordnung, weniger Umitand- 


lichkeit in Unterfuchungen, die nicht für den 


` Anfänger gehören, und beffere Kupfer zu wün- 


fchen. Am Ende des neuen Vorberichts rühmt 
der Vf- noch die Gefälligkeit des D. Combe, 
der ibm aus D. Hunters vortrefilicher Samim- 
lung mit Münzen unterftützte, und des Hn, 
Southgate, - der. nächftens ein befondres Werk 
über die angelfächfifchen Münzen herausgeben 


wird, 


ng Een 
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Numero zart, 
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Sonnabends, den zıte* Julius 1790. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ben, b. Maurer: Ieremias Klagegefänge. 
‚Ueberfetzt und mit Anmerkungen von Joel 
Löwe und Aaron Wolfsfohn, Mitgliedern der 
Gefellfehaft hebräifcher Literaturfreunde zu 
Königsberg und Berlin. 1790. 8. 959. (8 gr.) 


U einem Volke, das fo fet und zum Theil 
` ausfehliefsend feine Bibel zum Lefebuch hat, 
‚mufs nichts fürs erfte mehr wirken, als richtige, 
gelckmackvolle Bibelauslegung. _Dahin arbeitete 
Mendelsfohn; dahin folgen auch die Vf. des ge- 
genwärtigen Verfuchs feinen Winken, Diefer be- 
fiimmtere Zwerk und defen Wichtigkeit fodert 
für diefe Probe eine genauere Beurtheilung, als 
die Ueberferfetzung an. fich und ihrer Extenfion 
nach nicht nöthig machen würde, wenn ihre VI. 
von einer Nation. wären, in welcher man für jetzt 
gewifs etwas mehr als Anfangsverfuche in. bibli- 
{chen Ueberfetzungen erwarten, aber nur allzu, oft 
umfonft! erwarten mufs, 

Ein jüdifch 'erzogener Bibelüberfetzer hat un- 
ftreitig weit mehrere Schwierigkeiten zu überwin- 
den und dagegen nur etwa Einen-Vortheil vor dem 
Chriften voraus, die leichtere Bekanntfchaft mit 
den Erklärungen der .rabbinifchen Exegeten, von 
welcher man hier melirere merkwürdige Spuren 
(befenders Vorr. S. XVI—XX) antrift. Entfchä- 
digt aber findet er fich. freylich durch diefen Vor- 
theil noch lange nicht für die Sprachkenntniffe, 
welche dich der chriftliche Ausleger aus vollftändi- 
ger Erlernung der Semitifchen Sprache, nach ih- 
rem ganzen Umfang, in den verfchiedenen Dialek- 
ten, zu erwerben mehr Gelegenheit und Antrieb 


hat. Die Vff. wenigftens fchätzen diefe (Vorr. S.“ 


XXII.) noch nicht richtig genug und zeigen in der 
:Ueberfetzung felbft von der wahren Anwendung 
derfelben noch weniger Uebung. : So manche Un- 
richtigkeit in der Anwendung, welche unfre be- 
rühmtefte Schriftforfcher gemacht, ift ihnen aber 
auch (8. XXU.) weder abzuläugnen noch an dien 
fen bey fo vielen Vorübungen nun noch leicht zu 
entfchuldigen. Auf einen andern Vortheil verdie- 
nen die Vf. wenigftens eben fo fehr aufmerkfam 
gemacht zu werden, die Interpretation nehmlich 
‚gl. L, Zi 1790. Dritter band, 


nicht blofs, ja nicht einmal zuerft an der Bibel zu 
üben, fandern an fonftigen Reten des Alterthums, 
welche man freylich dem Hauptzweck fo ähnlich 
wie möglich wählen mois, um diefe Gefchicklich- 
keit zu verfeinern. Die auffällendfte Schwierig» 
keit für den jüdifch erzogenen Bibelüberfetzer ift, 
wie auch diefe Probe beweift, die Sprache felbft, 
Wir glauben ganz gewils, dafs fich die Vf. um 
Reinigkeit und Richtigkeit der deutfchen Sprache: 
Mühe gegeben haben; dennoch werden fie hier ein 
fortgefetztes Beftreben bey näherer Prüfung felbft 
fehr-nöthig finden. Beyfpiele nehmen wir blots 
aus dem erften Gedicht, V. r. Yerwittibt gehört 
unter die veraltete Wörter des Formularftils, —: 
V. 2v Heiffe Zähre netzt die Wange ihr.“ — Va 
17. Nicht einer zeigt fein Beyleid ihr, und V. 16. 
„Dafs keiner mir Trot, Muth keiner zufprechen 
mir mag.“ _Inverfionen, weiche keinen Nachdruck 
geben und noch mehr in Ueberfetzungen aus einer 
fo einfachen Sprache, als die hebräifche ift, hart 
und gefucht find! — V. 2. „ihre Freunde wandel. 
ten inFeinde allefammt.“ Bisweilen hat das Wort: 
wandeln, ftatt umformen, einen Nachdruck. Hier 
ift keiner nöthig. In keinem Fall aber könnte es 
ohne: fich, kehen: Allefammt bleibt auch in ei- 
ner Bibelüberfetzung undeutfch. Eben fo V. a 
„an ihrem Saume. haftete‘“ und V. 13. „überläfse 
mich — dem quälenden Schmerze immerdar. V, 
19. nach Speife fuchen, Ein Hebraism! — V, 10. 
in den Worten: „nie kommen De in deine Ver, 
fammlung“ Geht kommen ftatt: follen kommen. 
Eine unerlaubte Härte! Eben fo V. rr. „ihr Volk 
gäbe was koftbarfes ihm für Speife gerne hin“ — 
Doch, indem wir diefe kleine Rügen’ einiger 
Sprachunrichtigkeiten niederfehreiben, die wir uns — 
aus der Erziehung der Vf. ganz zu erklären wife 
fen, fühlen wir freylich nur allzufehr, wie leicht 
fie uns auf die bekanntefte unferer neueren Bibel- 
überfetzungen zurückweifen könnten, welche ihrem- 
oft nervenlofen Ausdruck mit Sprachunrichtigkei« 
ten, Hebraismen und Archaismen auf eine weit 
weniger zu entfchuldigende Weife gerade fo ent. 
ftellen, als ob diefe Fehler alle einer Bibelüber- 
fetzung um fo eher das heilige Anfehen des Alter, 
thums geben mülsten, 


Qg Dag 


307 


Das zweyte Lied ift mit mehr Energie überfetzt, 
auch feibft mit wenigeren Sprachunrichtigkeiten.. 
Wir. bemerken nur vorzüglich V. rr, Meine Gal- 
le ergeufst lich ob das (über dem Unglück mei- 
nes Volkes,‘ = I 

Im Ganzen ift die Ueberfetzuug deutlich und 


getreu, ott in der That fark und kraftvoll im Aus- ` 


druck. (Man lefe z.B.Ill,ı -13, wo uns zugleich 
der Sinn, dafs JY das Elend hier und in den fol- 
genden Verfen perfonificiert werde, fehr richtig 
entdeckt fcheint, „Ich, ich hab ihn gefehen, den 
Peiniger, Eed, die Zoruruthe in der Hand o f. 
f. Als Quelle diefer Erklärung wird S. eo, R. 
Waac Erama angeführt) In einzelnen Tech weren 
Stellen geben die Vf. überhaupt oft neue Beyträge 
zur Auslegung, welche das orientalilche Dichterge- 
‚fühl derfelben beweifen.  Selbit Stellen, in wel- 
‚chen wir vor ihrer Erklärung nicht überzeugt wor- 
‚den, find wenigitens, hievon fchöne Zeugen. K. I, 
T4- z. B. wird fo überfetizt: ‚Meiner Sünden dür- 
zes Joch fehlägt in feiner (Gottes) Hand von neuem 
aus. . Schon verflechten fich die Zweige, umwin- 
den mir den Hals So dämbft er meine Kraft, 
anterwirft mich endlofen. Drucke.“ S. 16. wird 
diezu die Erklärung beygefügt:. „Das Joch unter- 
wirft das Laftchier dem Drucke des Treibers y fo 
«die Sünden <. . Allein der Dichter bleibt hieley 
nicht ftehen. Die Strafen femes Folks find. auf- 
Serordentlich wie feine Sünden. - Ein gewöhnliches 
Joch ifi von dürrem Hoize gemacht, von dürren 
‚Reifern zufammengeflschten (— diefs letztere ift 
aber doch wohl der Fall nie! `=.) und kann nech 
Zimmer abgenommen, abgeworfen werden. Nicht 
fo jenes Sündenjoch. Diefes fchlägt in Gottes 
Wunderhand von neuem aus, die Zweige verflech- 
ten ich, umwinden fef des Unterjochten Hals u. 
Sf. w. Nur den ‘philologifchen Erweis fehen wir 
nicht fo gut erwiefen, als der morgenländifche Gg- 
nius:diefer Erklärung jedem auffallend feyn muß, 
SPU wird ftatt 2200 angenommen. Diefs bedeu- 
tet: wachen, _Dafs aber. diefs Wort auch davon 
geradezu gebraucht werden könne, wenn Zweige 
Jrifenes Laub bekennen oder, wie man zur Noth 
im Deutfchen fagen könnte: wenn fie erwachen 
diefs bleibt fehr zweifelhaft; In der hiebey ange- 
führten Stelle lerem. I, ı1. wenigftens-fehen wir 
uns durch den Zufammenhang blofs beftimmt, ei- 
ne eigene Art von Symbolen zu _verftehen. lere- 
mias wird ein Mandelfab gezeigt. Diels in Wor- 
ten ausgedrückt, nöthigt ihm den Gebrauch des 
Morts pÙ ab, welches Wort, wie gefagt, wachen 


bedeutet. ‚Gut, fagt die Aufklärung des Symbols, ` 


von meinem VPU d.i.von Meinem Wachen über 
„der Strafe fey dir diefes Symbol, welches du WO 
mir Recht (wienohl in einem andern Sinn) nann: 
teft, ein Denkzeichen! “> Man kann bey Erklärung 
der fchweren Stelle Thren. L 14. unfers Erai breng 
noch näher beym Maivrethiichen Text bleiben als 
die VE PD oder IWW bedeutet im Aphel; inci- 
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tavit ad eundum. Auch das Arab. Aw einen 
abimatreh, firimt mit deier Angabe überein. Die 
wörtliche Ueberfetzung "wäre daher diefe; Das 
Joch Meiner Sünden wird von feiner Hand fortge- 
rifles, d. i. Er (Gott) fafst uns gleichfam an dem 
Siindenjoch, das auf uns liegt; und reifst uns (zur 
Wegführung in Sklaverey und fremde Länder) da- 
ran fort, Der Bauer packt den Ochfen am Joch, 
um ihn hinzuziehen, wohin er will, weil der Och- 
fe hier am wenisften widerfichen kann. — K. H, 
6.. wird bemerkt, dafs X der Form nach auch den 
Gärtner bedeuten könnte, wie [chen R. Jofeph S. 
Ifchaja beobachtet habe. Richtig wird erinnert, 
dafs die anfcheinende Variante die Alexandr, Ver- 
fion ws ~urehwy (23225 welche Hr. Herder als 
die wahre Lefeart annahm, vielleicht blofs Conje- 
ctur bey diefem Ueberfetzer felbft gewefen feyn 
möchte. Aber eben fo richtig mufs, glauben wir, 
gegen diefe Probe aus dem arcanum formarum des 
. Jofeph erinnert werden, dafs dje nopiina for- 
mae "8 "wie die angeführte W, 99, ON u. d. 
alle pafiv, nicht activ feyn und feyn müffen. Eben 
deswegen bedentet D als pafliv, als etwas gepfleg- 
tes und beforgtes, einen Garten, unmöglich aber 
den Gärtner. — K. II, gi. wagen die Vf., wie 
fie fich $. 62. ausdrücken, eine neue Erklärung: 
„„‚Wiewoehl Mein eigner Anblick mehr mich rühren 
könnte, denn alle Meine Laudestöchter.‘* py foll 
Farbe, Anblick, Gefalt. ba foll wirken, afficere 
bedeuten. So gewifs die Bedeutung: wirken, mehe 
reremal thun, bey Sur it, fo gewils ift afficere 
nicht fynonym mit efficere oder facere, wenn man 
gleich tm Deutfchen fagen könnte: diefer Anblick 
wirkt auf mich, Weit licherer erklärt fich die Srel. 
le als parallel mit v..48.. Vom threnenden Auge ift 
dem Morgenländer das Bild fehr gewöhnlich: es 
feige zu Thränenquellen hinab, fchöpfe dort der 
Seele Thränenwäfler. ` Ehen fo bekannt ift die Be- 
deutung: iterum iterumque haufis von Why Das 
E aber ift mit og propter V- 48. gleichbedeutend. 
Hieraus entfteht der ganz dichterifche Sinn: Noch 
weiter taucht ich Mein Auge in Thränen über 
dem Unglück der Nehbenftädte. Deun überall, 
nicht blofs in der Haupftade- GEF MA v. 48.) jag- 
ten Feinde mich, wie ein Vögelchen, auf. — 
Sollten diefe Bemerkungen, welche ohne dem 
Verdienft der Vf. zu nahe zu treten, leicht ver, 
mehrt werden könnten, diefen etwa Veranlaffung 
werden, den rabbinifch - hehräifchen Grammatiken 
mehr zu mifsträauen, auch in den Deductionen he- 
bräifeher Bedeutungen Deh von jenen fehr un- 
fichern alten Gewährsmänuern in ihrer Notion -un- 
abhängiger zu machen, und dagegen das Gute aus 
der unter unfern Philologeu gewöhnlicheren Be- 
handlungsart, aufs neue gepri ft, fich zuzueignen 
und nach: gaben, da offenbar fo viele Uebuugen 
an andern, belfer als Taitmud und Rabbinen ge- 
fchriebenen Schriftft: Jera auf die Juterprerations- 
kunft unter dem Chrilten einen beffernden ii 5 
-hab 


el 
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gehabt hat, fo hofft Rec. Ihnen durch Gefen einge- 
mifchten Tadel feine Aufmerkfamkeit auf ihre im 
gröfseren Theil ihres Verfuchs gezeigten ‘Talente 
und Kenntniffe auf eine weit febicklichere Art be- 
wielen zu haben, als durch allgemeine Lobfprüche 
ùn Declamationen. 

= So wird über Pf. 16, 3. der philölozifche 
Grund der Mendeisfohnifchen Veberletzung nach 
einer Reliquie von Mendelsfohn felbit angegeben. 
Sollten denn wohl die nähere Freunde diefes For- 
fchers nicht wenigitens iiber mehrere fchwere Stel- 
Jeng dor Pfalmen feite philologifche Erörterung au- 
thentifch und umltändiich wifen und durch Samm- 
lung devfelben einen Theil des Commentaxs, wel- 
chen Mendelsfohus Tod der Schriftkunde geraubt 
hat, erfetzen können? ` It gleich gegenwärtig. M. 
in feinem Hauptfach, vermuthlich nur auf eine 
Zeitlang, beynahe vergeflen, fo würde doch ge- 
wils die Exegefe, ungeachtet er um fie in. der That 
nicht eben fo viele Verdienfte hat und haben konn- 
te, jede, auch nur fcheinbar undankbare, Unauf- 
merklamkeit gegen ein Produet vermeiden, wel- 
ches Spuren von der unnachahmlichen -Feinheit fei- 
nes Geittes an fich trüge.. 


Brestav: Beyträge zur Difhidentifchen Kir- 


chengefchichte und be/fern Kenninifs von 
Grofs- Polen, befönders von den Gränzfäd- 
: ten deut/ch Zduny und: Sienutowo, 1788. 4» 
648. \ 


Der VE, diefer kleinen gut gefchriebenen Schrift 


it Hr. Sam, Abrah. Lauterbach, Paftor zu Wirfch- v» 


kewitz. Er will dadurch einen Verfuch-zu Beyträ- 
gen zur diffidentifchen Kirchengefchichte und zur 
beffern Kenntnils von Grofs-Polen liefern. In 
diefer Abficht ertheilt.er hier eine auf fichere Do- 
cumente gebaute Nachricht von zwo nahe bey ein- 
ander liegenden Städten in Grofs-Polen, und von 
den Schickfalen der Diflidenten in. denfelben, in 
einem Zeitraume von etwas mehr, als 100 Jahren, 
-Deutfch Zduny, welches vorher. ein geringer Ort 
war, kam unter der trefichen Familie der Herren 
von sSienuta, dadurch in Aufnahme, dafs diefe 
Herren, während des dreyfsigjährigen Kriegs, ei- 
ner Anzahl ausgewanderter Bürger, aus Reichen- 
bach in- Schlefien, 1635 nicht nur die Erlaubnifs 
gaben, fich zu Zduiy niederzulaffen; fondern ih- 
nen auch nebft àndern biirgerlichen Freyheiten, 
. die freye Uebung ihrer Religion verftatteren, und 
dem Orte die Stadtzerechtigkeit verliehen. Die 
der Stadt und den difidentilchen Einwohnern er- 
theilten Privilegien wurden auch nachher von den 
Konigen von Polen confiemirt. Die Evangelifchen 
zu Zduny erwählten hierauf ihren eigenen Predis 
ger und erbauten -1637 eine Kirche, und die Stadt 
kam dureh die Wohithätigkeis.der Herren von Sie- 
nuta iinmer mehr in Aufnahme. -Das veranlaffete 
diefe, ganz nahr hey Zäuny noch eine neue Stadt 
zu erhauen- und fie nach ihrem Namen Szeniutuwo 
zu nennen, auch für fie die Betätigung gleicher 
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Privilegien, als die Städt Zduny erhalten. hatte, 
bey dem Könige Vladislaus IV. zu fuchen, welche 
auch 1647 erfolgte. Die diffidentifchen Einwoh- 
ner der neuen Stadt, weiches gröfstentheils ausge- 
wanderte Schlefer waren, - erbäuten Schon 1642 
eine eigene Kirche für fich, und beriefen ihren be- 
fondern Prediger. Die Diffidenten genoflen an 
beyden Orten ihre Religionsfreyheit ziemlich ru- 
his, und wurden bey derfelben durch ihre Erb- 
herreh kräftig gefchützt, bis 167%, Von diefem 
Jahre an mufsten die Diffidenten in beyden Städten, 
vornemlich zu Sienutowo, traurige Schickfale er- 
fahren, deren Anfifier der katholifche Pleban zu 
Zuiuny, Matchies Suchorsku, war. „Durch diefen 
Pfarrer wurde ein Decret des Tribunals zu Petri- 
cow ausgebracht, nach welchem die Kirche zu Sie- 
nutowo eingerifien, der Hr. von Sienuta für eht- 
los erklärt, ‘die beyden Prediger, Daniel Korn, zu 
Zduny, und Aaron Blixernitz, zu Sienutowo,. nach 
Verlußt ihres Vermögens, nebft dem Stadtfchreiber, 
Cretius, enthauptet werden follten. Die evangeli- 
fche Kirche zu Sienutowo wurde auch wirklich 
am 19. May 1672 niedergeriffen, und die Prediger 
nebft vielen Einwohnern mufsten ihr Leben durch 
die Flucht zu rerten fuchen. Alle diefe Begeben- 
heiten und die Schickfale der evangelifchen Predi- 
ger an beyden Orten bis zum J. 1760, werden von 
‚dem Vf. fehr gut erzählt, auch zuletzt in den Bey- 
lagen . einige dahin gehörige Documente, unter 
welchen auch Nr. 3. das vorerwähnte fchreckliche 
Deeret des Tribunals zu Petrikow zu lefen ift, bey- 
gefügt. Wir wünfehen, dafs Hr. L., wie er ın 
‚der Vorrede einige Hoffnung. macht, -fortfahren 
möge, mehrere ähnliche Beyträge zur diffidenti- 
fchen Kirchengefchichte von Grofs - Polen her- 
"auszugeben, = 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzie, in der Haugifchen Buchh.: Ovids Hel- 
denbriefe, nach Auswahl traveftirt. 1789. 163 
Sp Ger? 

Das Unwefen wit dem Traveftiren alter Mei- 
fterwerke nimmt beynahe zufehr überhand. Doch 
Ohne weitläuftig darzuthun, dafs das Edie und 
Schöne, welches felbft in fcherzhaffen Werken der 
Alten herrfcht, durch folche Arlequinsjacke— fo 
nennt der Vf, fein. Werk — dem an dichterifche 
Schönheit gewöhnten Auge veritändiger Lefer ganz 
entzogen, oder wohl gar mit mauchem unedlen 
Schmuz vertaufcht wird, und obne den übrigen 
Nachtheil, den dergleichen Arbeiten in vieler Rück- 
ficht haben können, zu rigen, wollen wir blots un- 
terfuchen, in wie fern der VE , welcher höchft wahr- 
fcheinliceh/ein Wiener ift, feine Abficht erreicht hat, 
leichtfinnige Lefer einen Augenblick Zu vergnü- 
gen. Und da wollen wir ihm gern eine gute An- 
lage, eine ziemlich joviälifche Laune, ‚auch him 
und wieder wirklichen Witz zugeitehen, In der 

Qq Vorrede 


gıX 


Vorrede, wo er zu äugftlich nach Witz fucht, 
-macht er fich vorzüglich über die jefuitifche Prd- 
fazion in.der neukaftrirten ovidijchen Heroiden- 
auflage vom Jahre r731 luftig. " Unter andern 
fagt er ‘vom Vf. jener Vorrede: Sein brennender 
Eifer, der wie ein orthodoxer Schmelztiegel im 
Feuer ‘der Rechthaberey alle Spuren des heterodo. 
xen Naturgefühles in Skandalen aufläfl, bejlürmt 

ogar die Reinigkeit fremder Evangelien, die mit 
dem lieben Ovid fo wenige Kohärenz hat, als ir- 
gend ein, Zahnflochersaus Kalifornien mit dem 
Kaäpplein der heiligen Anafafia. _ Vergleicht man 
die Vorrede felbft, fo zeigt ich, dafs unfer. Vf. ent- 
weder aus Flüchtigkeit, oder aus Unwiffenheit, die 
lateinifche Vosrede gar nicht verltanden hat. Denn 
da Debt: nos vero [piritualem animae interitum 
et [ecandalum omne, ex praecepto evangelico ca- 
ventes etc. " Vielleicht war diefe geringe Kennt- 
nifs der lateinifchen Conftruction eine der Haupt- 
urfachen, warum er, der doch auch gern etwas 
fchreiben wollte, die Heroiden nicht überfetzte, 
Sondern — welches freylich leichter war — traver 


Gorrzseeranetueıt, Bonn, bh Abshofen: ‚Die 
Verfuchungsgejchichte Chrifli, erklärt und von Widera 
fprüchen gereitet, Eine biblifche Abbaxdlung' über 
Matth. 4, r— 11. unter dem Vorfitze des Dr. Fhad- 
daeus etc. vertheidigt von Fritz Auoipk Sauer etc, zu 
Bonn im Jul. 1789. 4. et 8, - Der einfichtsvolle Hr, Vf. 
fammelt in diefen wenigen Bogeh das Intereflautelte, was 
fich für und wider die Verfuchungsgefchichte Chrifti fa- 
gen läfst, und von ältern und neuern Exegeten bereits 
gefagt worden if, Die fcheinbarfien Zweifel dagegen 
werden in ihrer gehörigen Stärke vorgetragen, und. 
meiltens glücklich, bisweilen auf eine neue, oder- doch. 
nicht fehr gewöhnliche, Art beantwortet; z. B. den bim: 
wurt, dafs kein gefunder Menfch vierzig Tage und vier- 
zig Nächte ohne alle Speife leben könne;, dafs folglich 
Jefus durch ein Wunder hätte erhalten werden men: 
dafs aber ein Wunder hier unnöthig, zwecklos und 
fchädlich gewefen wäre, beantwortet er fo, dafs er fagt, 
und mit melırern Stellen beweift, Zeien heilse oft wet- 
ter nichts als: keine gewöhnliche Mahlzeit geniefsen; das 
‚Faften Jefu habe alfo darin befanden, dafs er fich nicht, 
wie die erientalifchen Reifenden zu then pflegten, mit 
gewöhnlichen Efswaaren verlelien, fonde n von: Kräu- 
tern, Wurzeln, Honig und andern Producten der Wüfte 
gelebt, und keine ordentliche Mahlzeit genoflen habe. 
Seine Abficht fey gewefen, fich an Mangel und Enthalt-, 
famkeit zu gewöhnen, damit er, boy feinem Predigtamt 
aushalten könnte, wo er ganze Tage mit dem Unterrich- 
te des Volks, und mit Heilung hülfebedürftiger Men- 
fchen zubrachte, ohne Speifen zu fich zu nehmen,; Am 
meilten macht dem Vf. die Frage zu fchaffen, in welcher ` 
Gefale der Teufel Jefu erfchieren fey? Er glaubt, es 
wäre am fchicklichften den Teufel fo anftreten zu laffen, 
wie fonft die Engel den Steiblichen ertchienen find; 
heym eriten Blicke als Menfchen; denn während der 
Gefpräche und Handlungen durch irgend ein ‘Zeichen 
kennbar als höhere Geifter. Er führt aber in den Jetz- 
tern $$. noch zwo andere Hypothefen an, die eine von 
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jich an ein Trumm. 


ftirte. Aus vielen provinciellen Ausdrücken erhel- 
let, dafs er auch der deutfchen Sprache fo wenig 
als. fein Drbild kundig it. Z. B. S. 30. beym 
nächtlichen Gejaide, und S. 34. bif ja mein 
bayr’ feher Hiefel, wo diefe Ausdrücke nicht ein- 
mal durch den Reim entfchuldigt werden körmen. 
S. 35. Scharwenzte — mit Aurora. 5.34. abge. 
Mit, 8.63. bekrächsle. S.g2. Frau Dido hieng 
e ' So kömmt auch das Wort 
Gefchämigkeit mehr als einmal vor, Die Uuregel. 
mäfsigkeit der Verfe und des Reims zu rügen 
ar undankbare Arbeit feyn, Nur ein Beyfpiel, 
S 0 wär ich Zare in Eleufs 
In der Türkey gewefen! 


Auf der folgenden Seite reimt er nur männlichund 
gewöhnlich, gekämmt und verbramt.) So an und 
Mann, u. f. w. Uchrigens hat der Vf. bey jeder 
Gelegenheit papiflifche und mönchifche Thorheis 


- ten lächerlich zu machen gefucht. 


SC KLEINE SCHRIFTEN. 


einem Traumgefichte, die andere von einer blofs inner- 
lichen Verfuchung; erwähnt zwar die mir diefen Hypo- 
chefen verbundenen Schwierigkeiten, überläfst es aber 
feinen Lefern, von diefen deer Vorftellungsarten dieje- 
nige zu wählen,. wobey fie die meilte Befriedigung. fin- 
den. Endlich gedenkt er noch der Vorftellungsart, wei. 
che der Vf. der Briefe über die Bibelim Folkston vorge- 
tragen hat, wornach der Satan ein jüdifcher Priefter ge 
welen feyn foll, der zuerft als Bettler, hernach als ein 
angefehener Herr im Feyerkleid zu Jefu gekommen fey, 
um ihn von feiner Höle wegzulocken, und durch feine 
Bediente zu morden, Diefe Hypothefe fertigt er kurz 
mit den Worten ab: Romanen zu beleuchten, oder zù 
widerlegen, ‘fey keine Beichäftigang für Schriftforfcher. 
Das it an fich vollkommen wahr. ` Aber könnte nicht 


- in diefer romanenhaften Vorftellung dennech ein s 
wa 


rer, wenigfiens einer ernfthaften Prüfung würdiger, Ge- 
danke liegen? Rec: ilt keiner von denen, die lich die 
Exiftenz des Teufels zu leugnen, und ihu aus der Bibel 
wegzuexegifiren getrauen. Er glaubt aber, es laffe fich 
mit dem Sprachgebrauch des N. T. gar wohl die Hypo- 
thefe vereinigen, dafs der Al®ßoAog oder EIN ein 
äufserft verfchlagener, lifiger und boshafter Mann ge- 
wefen fey, welcher unferm Erlöfer unter dem Schein 
der Heiligkeit und Freundfchaft böfe Rathfchläge habe 
geben wollen. ` Nennt doch jefus.felbit den Judas einen 


"Teufel, dixßoAov, Job. $, 70. und’ dafs unter dem dix- 


Boros ı Pet. 5 8. kein böfer Geit zu verfehen fey, 
werden in unfern Tagen alle guten Ausleger eingefehen. 
Nimmt man mit den meißen Auslegern an, dafs ein bö- 
fer Geift unferm Erlöfer in Menfchengettalt erfchienen 
fey, fo mnfs man ikm die Macht zufchreiben, wirkliche 
Menfchenkörper, oder wenigitens Scheinkörper zu bil- 
den, die fich von gewöhnlichen Menfchenkörpern gar 
nicht unterfcheiden liefsen. Das heifse ıhn aber nicht 
nur zum Taufendkünftler machen, fondern ihm auch 
Schöpferskraft zueignen. Uebrigens hat Rec. diefe wohl- 
gefchriebene Abhandlung mit Vergnügen gelefen, 
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j Sonnabends, den zıten Julius 1790, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Pavia, b. Bolzani: Saggio fopra la Favola dell’ 
Ab. Bertola; aggiunta una Raccolta di Favo- 
le e dr Epigrammi. 1788. CLXXIV und 142 
S. in gr. I2: 


D: Abbé Bertola hat fich fchon vor mehrern 
Jakren ` durch feine Idea della Poefia Ale- 
wanna, undin der Folge durch feine zu Pavia 
1787. herausgekommene Schrift: Della Fiofofia 
‚della Storia «zuletzt auch durch fein ichönes Elo- 
gio di Gefsner, rühmlich bekannt gemacht. Auch 
erfchienen einige Fabeln von ihm fchon im J. 
1779, die er aber in diefer.neuen Ausgabe ver- 
mebrt.und verbeflert,,. und mit einem weitläufti- 
gen Ferfuch über die Fabel begleitet hat. Eskam 
Am darauf an, den rechten Gefichtspunct anzu- 
eben, aus welchem er feine Fabeln beurtheilt zu 
fehen wünfckte; er fchrieb hierüber einige An- 
„merkungen nieder, aus denen hernach ein ganzes 
wurde, welches er in fieben Abfchniite vertheilte. 
In dem eriten derfelben legt er den Plan und In- 
halt diefes Verfuchs dar; und in dem zweyten 
charakterifirt er die berühmteften Fabuliiten alter 
und neuer Zeiten. Bey jenen bält er fich indefs 
‚weniger, als bey diefen, auf, und fcheint, bey 
‚Anführung der franzöfifcken Fabeldichter doch 
‚gegen La Motte mit feinem Lobe allzu freygebig 
zu feyn, wenn er ihn ein Genie vom erlten Ran- 
‚ge, un ingegno della prima sfera, nennt, und das 
Verdienft feiner eignen Erfindung fehr hoch in 
Anfeblag bringt. Gerechter it fein: Tadel der 
Fabeln und Allegorien von Dorat, von denen er 
die Anekdote erzählt, dafs einer fie, in Dorat’s 
Gegenwart, von dem Verleger gekauft, den Text 
herausgeriffen, und blofs die faubern Kupfer mit 
nach Haufe genommen habe. Ein fehr fchiefes 
Urtheil hingegen wird über Gay's Fabeln gefällt: 
- „Gay, heifst es, ift für diejenige Nation ein Fa- 
beldichter, die an einem Shakjpeare Vergnügen 
finden kann. — Von den deutfchen Fabuliften 
urtheilt er fo: Geilert fey mehr Moralift als Dich- 
ter; Leffing mehr finnreich als leicht; Gleim fey 
zwar leicht, aber wicht munter ‘genug; und 


Lichtwer erzähle ganz lebhaft und treffend, Drot, 


A L. Z., 1790. Dritter Band, 


fel dünkt ibm der vorzüglichite von alten zu Teen. 


-— Von den Spaniern wird blofs Yriarte angeführt, 
deffen literarilche Fabeln man auch unter uns 
aus Hn. Bertuch’s fchöner Ueberfetzung kennt. — 
Dann kommt er auf die Italiäner,,. und niet es 
fehr befremdend, dafs fie gar keine Fabeln in Ver- 
fen früher, ‚als zu unfrer Zeit, erbalten haben. 
Befremdender aber ift es noch, dafs der VE aus 
den ältern Dichtern feiner Nation wenigftens den 
Targa oder Pavefi, und den Verdizgotti nicht kann- 
te. Auchbringt er das Verdienft der fchönen Er- 
zählung bey den ältern profaifchen Novellenfchrei- 
bern wohl gewifs zu fehr in Rechnung;- und 
wenn auch die franzöfifchen Schriftfteller manche 
ihrer beten Erzählungen aus italiänifchen Quel- 
len gefchöpft haben, fo gebührt ihnen doch der 
Vorzug eines minder weitfchweifigen und anmu- 
thigern Vortrages. Uebrigens bemerkt er, dafs: 
manche äfopifche Fabeln in Verfen, in den ältern 
Gedichten andrer Art, z. B. im Morgante des Pul- 
ci, und in den Satiren des Arioflo, auch beym 
Berm und Alamanni, vorkommen. Minder be- 
kannt ift der Dottore Crudeli, defen vier poeti- 
fche Fabeln von dem Vf. fehr gerübmt werden. 
Von den neuern Dichtern werden Pajferoni, Pig- 
notti und Roberti erwähnt, deren einzelne Ver- 
dienfte auch in den folgenden Abfchnitten näher 
ausgezeichnet, und in beyfpielen dargelegt wer- 
den. — Der dritte Abfchnitt handelt von der Er- 
findung und Behandlung der Fabel. Vergebens 
fucht man hier eine Definition derfelben; und es 
nimmt uns Wunder, dafs Hr. B., der mit den 
Werken der Deutfchen fehr gut bekannt ilt, die 
Leffingifchen Abhandlungen über die Fabel weder 
hier, nochfonft, mit keiner Silbe erwähnt. - Was 
er felbft über die wefentlichen Erfoderniffe diefer 
Dichtungsart fagt, ift nun freylich nicht fehr 
tief gefchöpft, aber doch nicht ganz leer von gu- 
ten einzelnen Bemerkungen. ` Der Stoff der Fa- 
bel kann angenehm, oder vielmehr munter feyn; 
er kann es aber auch nicht feyn; jenes ilt diefem 
vorzuziehn. Wider die Einbeit der Fabel glaubt 
er häufige Veritofsungen bey den deuifchen Dich- 
tern anzutreffen. Sonderbar ift jedoch die Vere 
wunderung des V£., dafs Hr. Engel in feinen An- 
fangsgründen einer Theorie der Dicutungsar- 
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ten, — die er doch ausdrücklich nur aus deutfchen 
Muftern entwickeln wollte, — blofs deutfche Bey- 
fpiele guter Fabeln gewählt habe, deren ganzes 
Verdienit der Stil fey, und die alfo mr zeigten, 
wie ein Lakmer feinem Gange eine gewiffe Ele- 
ganz: geben.könne. —. Das Natürliche ift den 
Fabeln’ nothwendig; nur tadelt der Vf. estan eini- 
Sen Franzofen und Deuffchen, dafs fie den Thie- 
ren in der Fabel nicht blofs Sprache, wie Aefop, 
Sondern manchmal auch phyfifche, medicinifche 
und jeriliifche Kenntniffe beygelegt hätten. Rich- 
tig hingegen ilt die Erinnerung, dafs der Fabel- 
dichter eine, wenn gleich irrige Voiksmeynung 
zuweilen einer minder angenommenen, wenn 
gleich gegründetern, Wahrheit vorziehen müffe. 
Auch mifsfäll: ihm mit Recht die Einführung alle- 
` gorifcher Wefen als handeinder Perfonen. Dann 
erwähnt er die Verwandfchaft der Fabel mit dem 
:Epigramm, in fo fern fich jene durch epigram- 
matifche Kürze verfebönern, oder diefes durch 
Erzählung erweitern lafst! ` Einer der glücklich- 
ften Kuniteriffe in der Behandlung der Fabelfcheint 
ihm die Beobarätung des richtigen Verhälnifes 
zwifchen ihrem Anfange, dem Knoten ` und der 
-Entwickelung zu feyn, und der unvermerkte Ue- 
-bergang von dem einen zu dem andern. = Der 
‚dritte Abfchnitt betrifft die Treuherzigkeir oder 
“Naivetät (ingenuitd) in dem Fäbelvortrage. Sul- 
"= zer. und /Mendelsfoln, meynt er, hätten’ das Nuive 


“mehr als Philofophen, denn als Männer von Ge- 


"fehmack, unterfucht. Er glaubt die befte Erlau- 
terung hierüber bey den Griechen und Römern zu 
‘finden, und unterfcheidet zwey Arten des Naiven, 
-das ernfthafte und fcherzhafte, Neue und tief 
eindringende Bemerkungen über diefe äfthetifche 
-Eigenfchaft fucht man indefs aucir bier verge- 
-bens. Pfefel, meynter, habe in feinen Fabeln 
beide Arten des Naiven mit einander zu verbin- 
-den , und das äfopifche Kolorit mit dem la Fon- 
“minifehen in eins zu verfchmelzen gefucht. — 
‘Sehr nothwendig it dem Fabuliften ferner der 
-Kunftgeiff, -fich’von allem dem, was er erzählt, 
-felbft überzeugt zu Dellen: auch kann die Schreib- 
art felbit febr viel zur gröfßsern Näivetät.der Få- 
bel beytragen. Zuletzt noch ein paar Worte über 
die Verfe:iedenheit diefer Eigenfchaft von der 
‘Grazie; und hier verfpricht der Vf. nächttens ei- 
‘ne Abhandlung Sopra la Grazia nelle lettere e arti 
‘bekannt zu machen — Im fünften Abfehnitt ift 
"gie Rede von der Muiterkeit (lepidezza) der Fa- 
"bel, die entweder blofs angenehm und fanft, oder 
"wirkliche Lußigkeit und komifches Salz it. Am 
-beken its, beide Arten:mit ‘einander zu verbin- 
den; nur mufs die wrltere nicht abgefchmackt, 
und die leiziere nicht poffenhaft werden. - Bey- 
ug redet hier der Vf. von der Einmifchung 
fprüchwörllicher Redensarten in den Vortrag der 
Fabel, befonders in Rücklicht auf feine Sprache, 
und vonandern Erfoderniffen der Diction bey die- 
fen Vortrage — Hierauf handelt Er noch im 
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fechften Abfchnitte von der Moral und dem Nu- 
tzen der äfopifchen Fabel. Jenehält ermit Recht 
für die Seele derfeiben, und erklärt eben fo rich- 
tig die genanuelte Zufammenlftimmung zwifehen 

der Erzählung und der darin anfcbaulich gemach- 
ten. Lebre, für wefetlich nothwendig. _Sie muls 

kurz, treffend und einleuchtend feyn. ` Den Man- 

gel der Kürze rügt er vornemlich an Gellert, bey 

dem die Moral oft länger fey, als die Fabel felhtt. 

li Gellert, heifst es, monta in catedra e non feende 

ehe mal volontieri. ‚Von Leffing Tagt er, ‘er fey oft 
concifo e fuccoso, hätte es aber auch oft wohl 
noch mehr feya können, zumal da er in Profe 
fehrieb. Hierauf noch yon den beiden Fehlern 

des moralifchen Lelirfatzes, wenn er entweder 

gar zu alltäglich und: unnütrz, oder auch allzu 

weit gefucht und hergehoblt ift. Satirift mufs 

der Fabelerzähler nieht Teen wollen; davon fin- 
det fich auch beym Aefop nicht ie kleinite Spur; 

eher noch beymFhädrus, und bey verfchiednen 

Neuern. Zuletzt noch über Rouffeou’s paradoxen , 
Satz, dafs man Kindern keine Fabeln müffe lefen 

la Ten, dem "der VF. beitreitet, “und zugleich den 

mannichfaltigen Nutzen der Fabeln weiter aus 

einander ferzt. Der fiebente und letzte Ab- 

fchnitt diefes Verfuchs Betrifft die Fabeln des Vf. 

felbit, - Er redet von den Ermunterungen ver- 

fchiediier Kenner und Kunftrichter, und von der 

‚dadürch’ erhaltnen Gunft und Frewndfehaft des 

Abts’ Bettinelli, der ihm vorher in feinen Sehriften ` 
mehrmals Krieg angekündigt hatte. Er getteht 

“übrigens, dafs diefe Fabeln nicht alle von feiner 

Erändung find; indefs fuchte er auch denen von 

erbórgtem "Inhalt eine neue Wendung und Ein- 
kleidung zu geben. Manche darunter find epi- 

grammätifch; andere durchaus dialogirt, gleich 

den deurfchen von Wilamov. Darauf indefs, dafs 

er wenieitens in Stellung der Moral am Schlufs 

der Fabel dem Aefop vollkommen nachgeahmt ha- 

be, hätte unfer Vf. fich eben nichts zu Gute thun 

follen; denn die Epimythien bey den Fabeln Ze- 

Jop’s find, wie bekannt, nicht von ihin felbft; und 

er brauchte keine Moral hinzuzufetzen, weil er 

die Fabeln auf der Stelle,. und mit Anwendung. 
auf einen damals gegenwärtigen Fall mündlich 

erzählte, der die Deutung in fich felbit. enthielt. 


Wir kommen nun auf diefe Fabeln felbft, de- 
ren 121 find. Es fehlt ıhnen nicht an gefälliger 
Anmüth des Vortrages, die auch durch die Spra- 
che "und die Abwechfelung des Sylbeninaafses 
noch mehr gewinnt; aber viele darunter würden, 
wenigitens nach der Leffingifchen Theorie, nicht 
für eigentliche Fabeln gelten können, weil es ih- 
nen au Handlung, oder vielmehr an der Setzung 
eines wirkliclien Fails, mangelt, und weil fie oft 
ein blofses Bild, einen .blofsen allgemeinen Ge- 
danken, entltälren, aus dem es nicht einmal nö- 
thig war, eine befon.re Lehre herzuleiten. Wir - 
wollen unlern Leiern folgende Probe von den 
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befferh mitiheilen,. deren Erfindung dem Vf. ei- 
gen zu geliören fcheint: 


La: Neve di Marzo eun Fioretto, 
Ad un tenero fioretto $ 
Che fai qui? dicea la neve” 

‚Scefa in Marzo ful poegetto, 
La tua vita d pur breve! 
Perchè mai najcer fi prefto 2 
‚Spelo ai fior Marzo è funeflo, 
‘Le vifpofe il For gentile: 
Aspettava il Sol d’aprile; 
Five, e in copia il fucco interno 
Femmi ufeir col fin del verno; 
Se il tuo gel mi dà la mortes 
Ho fervito alla mia forte. 3 
Su quel poggio era un paftore,, 
Che pietà fent) del Fiore; 
E con pronta-mano e lieve 
Fe dal Fior lunge la neve; 
E di güinchi a chiufa cela 
Affidò la pianticella, 5 
Si. che giunfe il Fior. gentil 
A vedere il Sol d'aprile. 
Firta fJollecita 
Previene gli anni: 
Ne ti fpaventino 
D` invidia i danni. 
Temi che manchinti 
Pieto fi cuori, 
Se ne trovarono 
Gli fleffi fiori? = 
Auch von den dialogirten Fabeln wählen wir, 
feiner Neuheit und Wahrheit wegen, folgendes 
Beyfpiel: ` i 


La Toletta eil Libro. 
Toletta. Chi fei tu che il mio governo 
A turbar vieni in mal ora? 
Un filofofo moderne 
Che iftrui[ce la fignova, 
Toletta. Oh mi di cofa le infegni? 
Libro. -Ogni ejleito e ogni cagione,. 
Apefar popoli e regni. 
A purgar la fua ragione 
To letta. Strane voci! ho qui fervite 
E le fuocere e.le nonne, 
Ne dı lor giummai le ho udite; 
E pur eran fabie donne, + 
Aitri tempi, ed altya ujanza; 
Aitri iudi, altri cofumi; 
Giù fu i fecol d'rgnoranza; 
Quefiv è il‘fecolo de lumi. 
Zoletta. L il juo Jpirto è dungue giunto 
Dei japere all’ alta sfera? 
"Libro, Sol da un mefe =... 
Toletta. Ah un mefe d appunto, 
Ch € più p azza che non era, 


Libro. 
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Am Schluffe diefes Bändchens findet man noch 
dreyfsig Epigrammen; eine Dichtungsart, die, 
wie auch der Vf. bemerkt, von den Italiänern nur 
wenig bearbeitet worden, die aufser dem Alamanni 
u.Rolli fat keinen Epigrammatiftenvon Bedeutung 
haben. - Unter den Ueberfetzern aus der griecai- 
chen Anthologie erwarb fich Pompei den meilten 
Ruhm. Aus eben diefer Quelle’fcböpfte auch un- 
fer Vf. und fügte verfchiedene Sinngedichte von 
eigner Erfindung hinzu. Ihr Werth ift ungleich; 
hier find zwey der vorzüglichiten : I 


0 il più bello fra i Numi, 
Perche fei fenza lumi? 
Gli ebbi vivaci ajjai, 

: Rifponde , e li donai 
Ad una figlia mia, 
Che çhiaman Gelofia, 


Chi più dilor pote[fe 
Tra Fortuna ed Amor contefa nacgue; 
Neri A brutal Davo a fpofo giele 
Chi più? dife Fortuna, e Amor fi tacque. 


NürngERG u. ALTDORF, b. Monath: Die wun- 
dervaren Begebenheiten Telemachs Sohns des 
Diller, Ein Hetdengedicht in vier und zwan- 
zig Büchern von Francıfeus Salignac de la 
Tiotte Fenelon, Aus dem Franzöfifchen auf 
das neue überferzt, und. mit nöthigen Aun- 
merkungen begleitet. Mit Kupfern und al- 
lergnädigiten Freybeiten. - 1788. 719 S. $, 
Çi Rthl. ) SE? 


Diefe angeblich neue Ueberfetzung, „darinnen“ 
— laut der Verßeberung des Vorberichts — „die 
hängen Unricntigkeiten der vorigen forgfälug 
vermieden, dieraukeSchreibart gefeilt, und über- 
haupt darauf gefeken worden, das Original in ei- 
nem genauanpaflenden und gefälligen deutfchen 
Gewandte (de) darzuftellen, “ift nock immer fo 
Dot und’ fchleppend, fo voll Härten und bald 
mehr bald minder bedeutender Sprachfehler, dafs 
kein Mann von Gefchmack auch nur einige Sei- 
ten derfelben ohne Anftofs fortzulefen, im Stande 
fen wird gefehweige dafs man in ibr den 
Zauber und die Aumuth ihres fich von Seiten der 
Dictign vorzüglich auszeichnenden Originals, we- 
nigitens in einem entfernten Grade, wieder finden 
follte. Den Geift der für nbthig erachteten An- 
merkungen, von denen der gröfsere Teil myıho- 
logifche Erläuterungen betrifft, mag man dus el- 
ner einzelnen abnehmen, die wenigiiens jen Vor- 
zug der Kürze hat, und Den auf folgende Stelle 
des Textes bezieht: „Jch fahe da nicht (es ift 
von Tyrus die Rede) müfsige, und neugierige 
Menfchen, weiche auf dem Markiepla:z fich nach 
neuen Zeitungen erkundigen, oder die Fremden 
angaffen, die in dem Hafen anlanden“ (S; 79). ` 
„Hiemit wollte one Zweifel der Hr. Vf, die ge- 
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wöhnliche Lebensart in Paris fchildern. Denn 
obfchon Paris keine Seeftadt it, fo gehört fie 
doch mit unter die wollüftigen Städte, wo. alle 
Gaffen von Müffggängern wimmeln, welche 
nicht wiflen, warum fie in der Weltfind.“ — Von 
den Kupfern, die wahrfcheinlicher Weife noch 
ganz die ehemaligen find, bemerken wir blofs, 
dafs fie mit der Poefie der unter einem derfelben 
befindlichen Denkzeilen 


Soll dich die Cron der Ehren zieren, 
So laffe dich die Tugend führen 


wetteifern, 


Harre, b. Franke: Erzählungen nach der Mo- 
de, theils mit, theils ohne Moral, nebfl einem 
Anhang für gutherzige Lefer, 296 S. 8. 1790. 


. Mode war es zwar feit einiger Zeit, kleinere 
romanhafte Erzählungen zu fchreiben, Mode war 
es, fie in einem launichten Tone vorzutragen ; 
aber, wenn in unfern Tagen fo fade Witzeley, 
fo matte und niedrige Satyre, fo fchleppender 
Vertrag Mode wäre, als in den meitten diefer Er- 
zählungen,die drey letzten ausgenommen, herricht; 
fo müfste das Püblicum einen febr fchlechten Ge- 
fchmack haben, und es liefse fich von -folchen 
flüchtigen Schreibereyen wenig für die morali- 
fche Verbefferung, oder für die Unterhaltung der 
Lefer hoffen. Die Ueberfchriften der, fämmtlich 
profaifchen, Erzählungen find. í) Lucil und Ce- 
cilie , oder, der bezähmte Eigenwillige; der durch 
die Erziehung mehr genährte, als gebrochne Ei- 
genfiun wird durch eine Frau gebändigt. 2) 
Don Pablos von Bahaben, oder Bedürfnifs und De- 
licatefle, eine fpanifche Uriverfitätsgefchichte, 
frey überfetzt; ein Mann, der in der Jugend aus 
Noth Deh mit entwandten Geldern geholfen, be- 
rubigt fein. Gewiffen durch allmähligen zebnfa- 
chen Erfatz. 3) Wie kam der Convector zu Jeiner 
Frau? -eine Erzählung von eınem Manne, der 
ehrlich genug denkt, die. Verführte zuheyrathen; 
die Gefchichte der Verführung wird nur zu an- 
fchauend erzählt. 4) Wie die Frau Burgemeifte- 
rinn zu P. endlich auch klug wird, das heilt, wie 


A.L.Z. JUNIUS 1790% 


320 


fie endlich über alle Scrupel fiegt, die fie abhiel- 


-ten, ihren noch einmal fo alten Mann zum Hahn- 


rey zu machen. 5) Fickfack, der Hofinwngsvolle, 
oder, Befehreibung, wie ein Sohn einer verzär- 
telnden Mutter, und eines einfältigen Vaters fei- 
ne Hofmeifter behandelt. 6) Der geprüfte und 
bewährte Ehemann, die Gefchichte eines Mannes, 
der erft von fünf Weibern geplagt werden mufs, 
ehe er mit der fechften glücklich feyn Kann. Wie 
tief fteht diefe Eheftandsgefchichte unter denen, 
die uns Wezel und Funger erzählt haben. 7) Auf- 
klärungsgefchichte der Stadt N. in Schwaben, haupt- 
Tächlich betrifft fie die Empfindfamkeit. g) Reife 
eines Hypochondriften, von ihm felbft befchrieben, 
die erträglichfte Erzählung, die den Charakter 
eines Hypochondriften fehr gut daritell. 9) Die 
Madame von Lionne und ihre. Tochter, oder, die 
verglichenen Nebenbublerinnen, überfetzt aus des 
Grafen Buffy Rabutins 10) Liebe und Hafs, eine 
Erzählung für empfindfame Seelen, eine Gefcbichte 
einer fo fchwarzen Rache, dafs fie durch ihre 
Gräfslichkeit an Wahrfeheinlichkeit verliert; An- 
falten, den Böfewiche zu beftrafen, find fchon da, 
als die Erzählung abbricht. Der Anhang an gut- 
herzige Lefer, den der Titel verfpricht, fehlt bey 
unferın Exemplare ganz. , 


Neuwıen, b. Gehra: Blanfay, von dem Ver- 
faer der neuen empfindfanen Reifen, erites 
; Bändchen, aus dem Franzöfifchen. 174 9- 


8. 1790. 


Ein durchaus empfindfamer Roman, ganz in 


ider Manier jener Reifen, die ehedem in der A. L. 


Z. angezeigt worden. Gemählde von Gutthätig- 
keit und von Hartherzigkeit, von Dürftigkeit und 
von feidender Unfchuld machen auch hier das 
Ganze aus, auch hier erzählt der Vf, angenehm 
und leicht, erfchüttert aber die Herzen nie fo tief, 
als die brittifchen Schriftiteller aus diefem Fache, 
Da die wohltbätigen Charaktere in diefem Roman 
gar zu fehr gehäuft find, fo thut der Charakter 
des Sorgenfrey deito melır Wirkung, der mit allem 
feinen: rauhen Ungeltüm doch ein weiches Herz, 
verbindet. Die Ueberfetzung läfst fich ohne An- 
ftofs lefen. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


REICHSTAGSLITERATUR. Confiderations impartialis 
Jur la capitulation imperiale pay L.C. D. B.*** Cle Che- 
vdlier de Bray, 8.) à Ratisconne 1790. 34 S. Nach einer 
kurzen Ueberficht der Entftehung des Reichstages und 


der Kaiferwahl $. 1, geht det Hr. VF, auf die Gefchichte 


der Wahlkapitulationen über, $, 2; betrachtet im 3 $, 
das Jus adcapitulandi und, befchlieist alsdann im Arten mit 
allgemeinen Betrachtungen über die deutfche Reichsver« 
faflung, wobey. fehr artige Bemerkungen vorkommen. 
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l . Verzeichnis der; im P Jili, der A; L-Z. 1790. recenlirten Schriften. 


Anm. die erfte Ziffer zeigt die Numer; die zweyte die Seite an. 
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a ie Allgemeine Literasur.- Zeitung davon wöchentlich heben Sc ‘ohne die Imeligensbtäer 

Kupfer und eier: erfcheinen, Koteas 

3, Wie bisher 2cht Thaler Conventionsgeld, Heer die wichtigen Louisdors du Zi inf EA le 

Ducäten zu awey Brble 20: Grofchen ‚die wichtigen = gc GC Sechs 7 baier Pier Grofch ze 
die Laubrbaler zu T Ba die Go Ke ML zw 1 Rilke, g gr. angenommen wer ; 
"den. Für diefe Acht Siets in. die nächlen löbl! rer und Zeinugs- Expeditionen jns 
`  nerhalb Deutfchland die A. LER wöchentlich es: be gröfserer Entfernung y oder ans 
dern etwa eintretenden ‚befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, wort“ 
ber denn mit dem Tobh Poltainte Er weicieii die Berelluig gemacht wird, billige Vebereins- 
kunft zu treffen ih, — 

a, Van der Vorausbezahlung ` können. wir in keinem. Falle Maer: Sie Azur Anfrechtkaltung 
des Inflituts durchaus nothwendig, yenn anders gie. Je ‚Poftämter und 7 Zeisungsexpedidh- 
` nen, welche von uns unmittelbar die benlöchigven Esemplare beziehen). die Ee verabren 

deten Zahlungstermine halten folleg, Da wir uns lediglich mit. Sieten, piche mit unign De. 
ehrteiten Abonenten unmittelbar zu berechnen haben, Io fetzen wit voraus, dafs jene: ohne = 

Worausbezahlung, es {ey dann auf Ire eigene Gefahr und Rilto keine: Exemplare zu fpediren 

= < anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in ‚guter Ordnung zw kleiben , da’ wir. hin» 

` gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen; uns. ‚genöthiget fei, SE eg der 

SE nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare. zu- fufpendiren. 

TS Ungeachtet wir beym. Anfange der A. L. Z. und in der erten EE Re 1784: nur für 
gz vor dem Eintritt. des neuen Jahres wirklich hefteltten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen wir uns doch bald, in ge Nothwendigkeit verfetzr, die Verwirtungen des Schreib- 
“und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare obne Unterfchied auf Schreibpapier abdrückeh 
zu laffen. Ungsachter. nun der, w mit it jedem fahre. natorifch. gelegene: Drei des Schreibpapie- 5 
ges, Wis ‚beynahe p gezwungen hätte, Be äüßerlichen Vorzug. unfers, Journals aufzugelen, 
und fie fernerhin, wie es mit allen deuffchehr‘ gele rsch Zeitungen gelchiebt, Eu Druekpapier 
 abdrucken zu Jeng, ‚fo "haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z init jeden Jahr eher 

— "en verbeifern, als iniygend. ‚einem Stüsk6,ichiechrer, werden ala dëch für das nächfle 
` Jahr das Schreibpaßler beybehalten. = 

Së Da es jedoch FFEA SE SE ‚Sen a er co gutes Se als x vor ; 


; lich un daher] 

S ‚abdrucken.. 
` ordinätes e y echter E ai See? Thaler Sëch See die Ser 
‚gebükren vorausgezahkt werden, ) Auch m! fen die: Exsmplare jedesmal, vor: Arfi re dor Jahrg 
S bey uns beftelle und endliti köánei A abet sicht brofehirt geliefert ‚werden, 
DR Baier Sa den wöchentlichen ea die e Schönheit der EE wegen. ‚der hoch frifehen 
ur Drache 


NER 
EA ENT, Cas 


EE hresian SE deng, auch die Verwitrung mit-den Exemplaren: auf ota 
tdinärem Schreibpapier, nicht 20 ‚vermeiden wäre, 

% Es find uns oft Fälle s Vorzekömmeh ,’ Aan man ı ins‘ die auf ein‘ Exeinplär der A. E Ze Karen. 

‚den denk Pier Pränuinetätlöfsgeider hieher nach Jera unter‘ glo Addreffe zügefandt, und 

„un verlengt har, die Ai Lu Z dafür portofrey wöchentlich fpediren zu lafen. Allein ‘dies mlilfen 

et ‚win gänzlich, Se nicht. at Séi nist kg Ber et en wollten, Bam weil 


wa den Eë Ne Polämtern und pe Sekten, a Meat T ee Se 
ÉIER die Zeitung wöchentlich verlangt , nirgends‘ anders "als ‚bey dem Pöltamte Teines Orts, 
n yA „odei der ihm ‚hächfigelegeniea. Stadt prändmeriren.,Von hieraisskönhen wir die Spedition auf 
‚ Keine Weile eihleiten, und find alfo Gendt: die von: den Abonenten an -uns ai ‚eins 
‚,„gefandte Pränumerationsgelderan Sie Abfender zurück zu fchicken., RE E SE 
d = Wer die All Bit Zeitung, monatlich brofchirt verlangt, wende: ichan die ihm nhchfigelogena 
„Buchhandlung und’ erhält Ge fie scht Tanier jährlich - Es it aber zu bemerken, dafs: wein jes 
` mand auch mir einer Buchhandlung in. ‚Rechnung, Gebt, er doch nicht verlangen kann,’ die Ale, 
SEL Zeitung von derfelben auf. Credit zu erhalten vi fonder fo ebenfalls vie bey den valt 
N border Beni lung. ‚bezahlen müle. RE 
Er aM botzen, ‚dsher; d (5 vn dig alle Ibl. faleni SE Ee E GE 
` hand ungen, ber nicht erfolgender terniplicher, ‚Zöhlung mit der Entichuldigung gänzlich vers ` 
` ichonen werden, als ob die Pränumeration von ‚den. Abozenten.nicht, zu erhalten. wäre. Dä, 
& een. wir "auch jeden! unfrer geehrteiten Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
vr Buchhandlung‘ edler pöttanite - ‚prähumerist hätte, wein ihm. denn doch dis ale. Lit. Zeitüg 
piche ordentlich Tollte ‚gelietert werden, fchlechterdings ` keine: Entiehuldiguh CS aha Nehnien, 
‚als ob von uns die Lä EE eg geliefert wiide, Ben folches directe ah uns foe 
egen zu ‚melden, ` GE Ee ER = 


2: In At: der Defod e E E Es wie DA EE ke bp 
e wa durch Ee chüld le wären, ‚bey der. Anzeige, fegleich ‚unentgeldlich erfetzens 
era RE 
: ge eder m bönenten allo, dem einzelne Stügke nicht, geliefert werden, dari mig andie 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Z ettel mit den ihm ran Nummern ES 
E dem Erfachen, -folchen fogleich zuriieklänfen Sai Laf ` v 
`: Geto ‚aber einzelne Stücke in Teofegelelitchafteb , oder font verlöhren , fo ift jede einzel 
ne e Numer der A. D Z. mit Einem Grojeken,. jedes Stück deg Intelligeheblattekmit Sechs. i Pfennige 
SE jedes ganze, Monatsilück, mit Sechzehn Grofchen oder einen Gulden. ‚Gonventionsgeld zu bezah- ` 
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir, Nieimanden Wa har fehlenden Stücke, und es it 
blos eine Auskucht der Undienftfertigkeit, , wenn manchen Abonenten ift verlichert worden, 
fe wären von uns Dicht en erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
‚nicht erhälten Könnens kb. ee wir.ihn an uns geraden franco zu fchreiben , die ihm 
N Nummern genau zu. nn auchden, See dafür ‚gleich beyzufe Den, \ 
SE ee D Ce LC 
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Ste 


Anzeige 


deg Ae Beete der; Litteratur fir. die Jahre 1788 - 1790 betteferid. 


Die ‚Einrichtung ‚diefes Werks iff aus ‚dem Intell; Blatt der A L. Z. No, gos d. J. zu erfehen. - 
x. Hier wiederholen wir nur ‘folgende den ‚Ankauf, deffelben berreffende Punkte: i 


1) Es wird die zur Oftermeffe 1791 darauf-pränumerirende Subfeription in allen Buchhandlungen, 
Poftämtern und Zeitungs Comiren, welche bisher die, A. Lite. Zeitung. debitisten, eröffnet ; 


ER 


2) Der Subferiptionspreis auf gutes 'eißies ebe UE echt Reichsthaler in Louisdor å 5 Athlr. 
02 Coder ein Carolin in Golde ‚oder A Laübthaler), ‚wovon die Hälfte, nemlich gRthlr, oder 4 Caros. 
An bey. der Unterzeichnung gegen einen gedruckten. von. den drey Directoren der AE Z., 
unterichriebenen Schein vorausbezahlt, e Bar: ‚Halfte aber Zeg Empiinge DS Werkes in 
ger Otter Meile, 1793. ‚naghgerahle wird. \ SE 
ai Wer nicht - bis. zur -Oftermeffe. jön” ae kun: ae = Werk nicht VPE A nacht 
‚Thaler, als den fefgefezten Ladenpreils, ‚erhaltene i i 
‚# Für Liebhaber, welche das A. Repertorium auf Schreipapier wünfchen, werden wir auch Exem. 
gare auf Schreibpapier abdrucken laffen, aber nur fo. viel Sch -bis zur O. Melle iyor., da der 
Druck beginnet, ‚Subferibenten dazu gemeldet haben. Für ein Exemplar, auf Schreibpanier ift 
‚der Subferiptions Preis‘ Siöbenthaler inLouisd’or Pe ‚woyon e Ban SRG. 3 mnd 3 Rthir, 
heynt Empfang des Werkes nachgezahlt werden. = 7 ii 
en Mit der Leipziger OfterMefle 1791 wird der SubferiptionsTerttn Si Wis e EN ger 
fchioffen, keine, SubferiptionsScheine ‚mehr ausgegeben, und des Weik tritt von da an, in 
"den Ladenpreis zu g Rthir. ein. Wirerfuchen ‚daher fänimtliche, Herren Colleeteurs ihre Beet. 
fingen wo möglich noch vor Ende diefes Jahres fpätitens aber- in der Oftermeffe 1791. zu Machen, 
= Wir accordiren allen unfern bekannten ‚oder unbekannten Hreuoden, ‚welche auch unanfgefor- 
dert. von uns, ‚Subfeription auf das Ar Repert. fammien wollen, 25 Pro -Cent vom Geid Betrag, 
"als Provißon, wenn fie nicht unter 5 Exemplare beftellen, Sie Ticken. uns dann ‚entweder 
den Betrag, wann fie nahe find, baar ein, oder peifen ihn uns, wenn Be entfernt leben, auf 
‚irgend ein ‚Lolides HandelsHaus ` in einer ‚grofgen. Stade‘ In oder aufer Deutfchland an. dafs 
säit ‘wir ihn: dort beziehen ‚können, and empfängen dafür von uns, die ausgefertigten Subferiptiong» 
fcheine. Alle Befellungen. unter SEEN. ne nicht ag als einzelne CS e 
und darauf kein Maka aerotdirt werden. ` l 


ei, In, der REN 1792, ‚liefern wir das ‚ganze degen irae? franco Bd del 


Jena, den vie bet SC ) f 


der Allg. Lit. Zeitung. 
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Yrırzıe, b, Müller: Ueber den Urfprung der 
Pyramiden in Aegypten und den Ruinen in Per- 
fepolis. Ein neuer Verfuch von Samuel Si- 

` mon Witte, Meklenb. Hofr. u. Prof. des Na- 
tur- und Völkerrechts zu Roflock. 1789. 190 
5.8. (16 gr.) 


Mi: vieler Deutlichkeit, befonders mit Vermei- 
dung der Mikrologie, zu welcher der In- 
halt felbit fo leicht verführen konnte, trägt Hr. 
W. die beem erlten Anblick freylich febr auffal- 
lende Idee (S) 20.) vor: „dafs jene bekannte 
Wundermaffen in Aegypten, befonders in der Ge- 
gend von Gize — Wirkungen nicht der Kunfl, 
fondern von Yulcanen, Ueberbleibfel und Zeugen 
einer gewaltigen, vor wundenklicher Zeit vorge- 
gangenen Umkehrung des Erdbodens feyen, dafs 
die Pyramiden für nichts anders als Bafaltauswür- 


fe (buttes), die in ihrer gegenwärtigen Gettalt fo ` 


ganz aus der Erde durch das unterirrdifche Feuer 
der Vulcane berausgehoben worden, angefehen 
werden müifen; dafs fich das Labyrinth durch ei- 
nen Ausgufs von Lava eben lo über der Erde, 
wie die Catacomben unter der Erde, gebildet ba- 
be, der See Moeris aber wahrfcheinlich ein fehr 
grofser, nachherzu einem See eingefunkener Cra- 
ter eines vormaligen Vulcans Tex." Man kann 
nicht fagen, dafs Hr. W. bey diefer auffallenden 
Hypothefe auf dem halben Wege itehen geblie- 
ben fey. Er nimmt nicht núr bey den genannten 
ägyptifchen ungeheuren Denkmalen gar nichts 


von menfcklicher Kunft zu Hülfe, fondern dehnt - 


die nemliche Erklärung auf andere ähnliche Pkrö- 
nomene aus, welche man fonft einer wunderarti- 
gen Anltrengung menfchlicher Kraft und Kunft 
zum ewigen Ruhm angerechnet hatte. Schnell 
führt er den erftaunten Lefer mit der nehmlicken 
Idee zu dem Riefenbrunnen auf Zeilon, dem Rie- 
fenpallait oder Jupiterstempel zu Girgenti in Sici- 
lien (vergl. Winkelmanns Anmerkungen über die 
Kunft der Alten. S. 11.) zum Pallaft der Incas von 
Peru, Callo, auf der Ebene von Latacuaga, und 
` einem andern Pallaft der Incas auf der nordöftli- 
chen Seite des Fleckens Atuncapjar in Peru CS, 
AL 1790, Dritier Band, 


e 


22—29.) fort. Noch mehr! er erklärt die Na- 
tur allein (S. 76.) für die. Urheberin aller Ruines 
von Perfepolis, ‚welche er für nichts als vulcani- 
fche Producte gelten läfst, und behauptet endlich 
ebendies (S. 115.)von den Ruinen von Balbeck und 
Palmyra, womit er in Europa ($. 126.) die Sto- 
nehenge (die hängenden Steine) der Ebene von 
Salisbury iu England und die Adersbachifche Stein- 
berge, nicht weit von Trautenau in Böhmen, ver- 
gleichen will. So bedenklich diefe Ausdehnung 
fcheinen möchte, fo gewinnt vielleicht die Hypo» 
thefe bey ihr doch mehr, als fie etwa durch eine 
fchüchterne Einfchbränkung auf die ägyptifehen 
Monumente allein fich hätte erfchmeicheln kön- 
nen. ` Denn natürlich finden fich bey jedem neu- 
en in die Charybdis diefer Erklärungsart hinein- 
gezogenen Phänomen wieder einige eigene Um- 
itände, welche der Vf. als zutreffend ins Licht 
ftellen, und dadurch das Ganze defto einnehmen- 
der machen kann. 

Zum veraus müfsten wir die fämmtlich hoch- 
berühmten Herrn Altertkumsforfcher beklagen, 
fo viele derfelben mit Enträthfelung der palmyri- 
fchen, perfepolitanifchen u. a. Schriftzüge lich 
die Augen abgeftumpft haben. Denn auf einmal 
raubt ihnen Hr. W. all jenen Stoff ibrer profun- 
den Gelehrfamkeit, und erklärt jene meift blofs 
länglichte, zum Theil (S. 169.) wohl 6 Fufs lan- 
ge fogerannte Schriftzüge für das täufchende 
Werk von Pholaden oder einigen andern in Fel- 
fen und Stein fich eingrabenden Seethieren, als 
Mutilus: lithophagus Linn. Terebella lapidaria Linn. 
u, d. m. find, droht felbit einem grofsen Theil der 
Obeliskeufchriften, welche demnach zum Glück 
nech unenträthfelt find, CS. 183.) ebenfalls folchen, 
den Stein fchärfer, als es mit Meiffeln möglich 
it, ausbohrenden Seethieren als ihr Werk wie- 
der zuzufprechen, und nimmt (S. 158.) noch drei- 
Der jene vielen Figuren und Geftalten, z. B. auf 
den perfepolitanifchen Ruinen, von welchen be- 
kanntlich bereits die fcbarflinnigften u. dreiiteften 
Combinationen ven Enträtkfelungen exiftiren, 
blofs für zufällige Formungen, welche theils durch 
Aufblähung der Hüffigen Bafaltmaterie, theils durch 
Abdruck derfelben in gewiffe Vertiefungen här- 
ze Körper entltanden feyen, durch welcae die 
De Ba» 
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Bafaltmaterie, vulcanifch ‚hervorgetrieben, durch- 
zupaffiren gehabt hatte. 

In allem Ernft haben die ‚Hauptfätze der fon- 
derbaren Erklärung gewifs für jeden, welcher 
nicht etwa perfönlich dafür interefirt it, in jenen 
alten Monumenten eine Grundftütze feiner eige- 
nen Gelehrfamkeit oder feines Sytems zu verlie- 
ren oder zu erhalten, gerade fo viel fcheinbares, 
dafs man über einen grofsen Theil des Ganzen 
nichts fo febr als Beobachtungen von: Augenzev- 
gen wünfeken mufs, die bekannt mit unfern je- 
tzigen Kenntniffen von andern ungeheuren Na- 
turprodukten, welche entweder Waffer oder Feu- 

-er oder beide vereint hervorgebracht haben, die- 
fe alten Monumente aufs neue unterfuchen könn- 
‘ten. Niemand wird es Hn. W. abläugnen kön- 
nen, dafs die Reifebefchreiber gerade, weil fie 
fchon mit der Idee von Menfchenkräften u. d. gl. 
diefen Steinmaffen fich genähert haben, altes fchon 
aus dem Gefichtspüuct des kunftmäfsigen anfa- 
hen, in Befehreibung und Zeichnung vieles vèr- 
"fchönerten, paflender, abgerundeter,, planmäfsiger 
darltellten, dem unbeftimmten Eindruck durch 
Phantalie zu Hülfe kamen, ja felbft das feblende 
zum Theil willkührlich ergänzten. Das Kuntt-, 
'mäfsige, hält daher Hr. W: fich für berechtigt, 
gröfstentheils als eine Folge des Vorurtkeils,; von 


"welchem halbgeblendet fie-beobachteten, ibnen, ` 


"als ungebetenen Zufatz von ihnen felbft, zurück- 
zugeben, weil er im Gegentheil felbft in ihren 
Befchreibungen und Zeichnuugen fo manches 
antrifft, was fich mit der Vorausfetzung,' Kunft- 
‘werke dort zu finden, nicht vereinigen laffe. Ib- 
re Treue und die Macht der Wahrheit, glaubt er 
alfo, erhielt in ihren Angaben felbft Spuren und 
Beweife genug gegen die Idee von Kunkin je- 
men Monumenten, ungeachtet nun freylich blofs 
ein Augenzeuge fich eigentlich herausnebmen 
. dürfte, das viele Kunftmäfsige, welches jene Idee 
in ihre Angaben eingefchoben hat, wieder richtig 
abzufondern, und genau zu erklären, wie viel 
der täufchende Eindruck des Naturproducts felbf 
‘und wieviel dann ihre Phantafienoch weiter dazu 
beygetragen haben möchte, das Ganze als kunft, 
produet anzufehen, und für andere theils nach 
dem empfangenen Eindruck, theils nach dem al- 
den, was fie meift unwillkührlich fich hinzuge- 
dacht, und dann, bald auch fogar hinzu — gefe- 
‘hen haben, fo zu Schildern und zu befchreiben. 
Welcher Beobachter des menfchlichen Geiles, 
"wird hier nicht darinn mit Ho. W. ganz überein- 
fimmen, dafs eiñe vorausgefafste Idee Auge und 
Bemerkungsgeilt ganz erltaunlich täufchen, und 
beiden auf das unmerklichfte fo manches als ob- 
jectives Datum unterfehieben könne, was doch in 
der That blofs allmähliche Ergänzung des Bildes 
it, welches man immer noch blofs als wahren 
Abdruck des äufsern Gegenitandes zu erkennen 
glaubt, weng man fchon lange, wer weils, wie 
` giele idealifche Zufätze damit, ın der redlichiten 
€ I 
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Selbfttäufchung amalgamirt hat. - Wie bekannt 
ifts vom Wunderbaren, dafs fein Stoff gewöhn- 
lich nur etwas relativ - auferordentliches ift, wo- 
zu bald das Auge felbit, wenn es einmal Auge 
eines Wundergläubigen ift, fich feine Zufätze 
macht, indem noch mehr der Erzähler feiner Be- 
fehreibung unvermerkt alle diejenigen Ergänzun- 
gen, Wendungen und Farben giebt, mit welchen 
er}fich felbft über das Anftöfsige, etwas Unbe- 
greilliches geglaubt zü haben, rechtfertigen zu 
können und zu müfien denkt. Und doch bleiben 
felbft in folehen Wundererzählungen meift noch 
gewiffe Umftände mit eingeflochten , welche am 
Ende die Selbfitäufchung, wie vor Zeiten der 
Pferdefufs den Satan, für den Kundigen ver- 
rathen. , 

Umftände diefer Art, aus welchen Hr. W. die 
Selbfttäufchung der Reifebefchreiber entdeckt zu 
haben, und dagegen auf die unkünflliche Ent 
ftehung jener Monumente fchliefsen zu können 
glaubt, find bey den Pyramiden weniger als bey 
den perfopolitanifchen Ruinen. In der That find 
auch bey den Pyramiden wenigere für die Unter- 
fucher nötbig. Der Mangel von Abficht it zuerit 
auffallend, warum in einem Umfang von wenigen 
hundert Schritten 3 folche eritaunlicke Maffen 
durch Menfchenhände errichtet feyn follen, um 
welche in einem Umkreis von ein paar Tagreifen 
nach Abldollatipks Memorabil. Agypti e IV. pag. 
89. (edit. in 4. Anglic. ) bey Giza eine weit grö- 
fsere Anzahl‘ von kleineren geftanden haben, bis 
Saladin die Steine von diefen zu Brücken u. d. m. 
in Giza gebraucht habe? Auch ‘bey Bufira {nun 
wahrfcheinlie&d Abufir am Damiatifeben Nilarm 
(f. Niebukr Reifebefchr. I. Th. S. 97.) find nach 
dem Zeugnifs des genannten arahifchen Augen- 
zeugen mehrere gewefen. Noch andere bey Sac- 
cara etc, nach Pocock. Allein, was thut nicht, 
könnte man dagegen fagen, Menfchenfleifs, wenn 
er für Religionsgegenftände feine Kraft anzuwen- 
den glaubt? Mehr noch möchte man mit Hn. 
W. auf die Unregelmäfsigkeit der Kammern, Sä- 
le oder Vertiefungen im innern derjenigen Pyra- 
mide, welcheallein fo weit zugänglich ift, und 
auf die Unregelmäfsigkeit der aufsen heryorra- 
genden Steine S. gr. dringen, welche man als 
Stufen anzufehen gewohnt if. Dagegen bar Hn. 
W. Erklärung viel einnehmendes. Er fetzt Stein- 
maffen (Bafalt nennt er diefe immer, aber in ci- 
ner nicht mit dem gewöhnliebern Sinn des Kunft- 
worts genau übereinfiimmenden Bedeutung) wel- 
che, zuerftin der Tiefe vuleanifch, wie Er glaubt, 
(wie man aber unfers Erachtens nicht nothwen- 


‚dig hinzufetzen müfste,) gebilder, durch umterirr-. 


difches Feuer in diefe Höhen hervorgetrieben 
Aufsen baben diefe heryorgétrie- 
benen heifsen Maffen von dem Geftein, welches 


De durchdringen mufsten, nicht nur eine gewiffe 


harte Glafur angenommen, welche fie elmals gè- 
habt haben follen, fondern felbit die Bemerkung 
Nie- 
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Niebührs-a.”a.O. S. 197/, dafs man zuder zwey- 
ten Pyramide felbft fogar einen Theil des Felfen 
ftehen gelaffen habe, (vergl. Shaw Reifen nach 
der Levante deutfch, Obert, Se 319.) erklärt Hr, 
AW. SG Ar. davon, -dals der durchbrochene Felten 
zugleich auf mehrere Schube weit mit aufgeho- 
ben worden feu. Innen aber hält er S. 45. das 
bekannte Loch oder den Brunnen von zo — 79 
Fufs in die Tiefe für ein unterirrdifches Luftloch 
(onpiraiDs wodurch. die Luft von unten herauf 
in die Pyramide gedrungen fey, dort jene Gemä- 
cher und Gänge gebildet” auch zu ihrer gefchwin- 
dern. Abküblung -beygetragen habe, Alles dies 
unterftützt er denn: durch Aehnlichkeiten von 
dergleichen vulcanifch hergetriebenen Felfen aus 
Desmareft von deu Bafaltfäulen ( Memoires de lA- 
‚sad. des feiences de Paris 1771. ), befonders aber 
aus Farjas de Saint- Fond Recherches. fur les vol- 
cans eteints-du Vivarais- et du Velay. (AGrenoble et 
a Paris 1778. gr. fol.) vorzüglich aus des letztern 
Nachricht und Theorie von dem Felfen Roche- 
rouge bey Landriat in Velay, welchen die Gewalt 
des unterirrdifchen Feuers fo gang gebildet aus 
der Tiefe des Vulcans über 100 Fufs hoch vor- 
gefchoben, und durch den härteflen Granit mit 
einer folchen Kraft durchgedrängt haben foll, dafs 
noch jetzt die abgeitreiften ‚breiten Lappen von 
diefem allentbalben an demfelben berumfitzen, 
und felbit die: durehbrochene bis zu fieben Fufs 
emporgehobene Oberlläche fehollenweife an fei- 
GR Fufse klebt, und denfelben rund umfchliefst 
2339, H < 

“Endlich bemerkt der Vf. vorzüglich noch S. 
64., dafs der benachbarte See Moeris wahrfchein- 
lich ein Vulcan , aber ein Wafferuulcan, gewefen 
. fey; deffen Aushrüche, befonders gegen Libyen und 
das Meer-olme Waffer zu, von der wäflerigten und 
fchlammigten Art gewefen feyen, wie überhaupt 
das Wafler bey den fürckterlichen Naturbege- 
benheiten , welche die Vulcane verurfachien, eine 
grofse Rolle mitgefpielt hat. 

Das erke, was diefer ganzen Erklärung ent, 


gegen Beien mufs, ift, ‘dafs der Vf. die vulcani-. 


fche Entltehung des Bafalts als entfchieden vor- 
ausfetzt, was fie doch An. der That gar nicht ift 
Wir machen aber dies doch nicht zum Hauptein- 
wurf, weil es uns nieht unmöglich fcheinen wür: 
de, angenommen, dafs die Maffen der Pyramiden 
auf dem naffen Wege enritanden feyen, doch die 
nemliche Erklärung von ihrer ganzen Entitehung, 
mit gewiflen Veränderungen durchzuführen, und 
alfo die Wittefche Hypothefe im eine vortheil: 
hafte Unabhängigkeit von jenen zum Theil mit 
fo harten fchrifttellerifchen Explofionen bisher 
gegen einander geführten Streit der. Vulcaniften 
uud Nichtyulcanilten zu fehen. Sonderbar ift 
es. dafs. der Vf. Dch an die Beftandtheile der be- 
kannten Pyramiden nicht immer genau genug er- 
innert zu haben fcheint, Er führt fens 7, aus 


i 


AUGUST- 1790. 


, 1826 


Niebuhr’s Reifeb. S 195. an: die Steinart, wovon 
die beiden grofsen Pyramiden gebaut find, und 
der ‚Felfen, worauf De ftehen, iit gar nicht ver, 
fchieden, fondern alles ift ein weifser Kalkftem. 
Und doch denkt fich der VE diefe Mafe immer 
als Bafalt, immer als eine Mäffe, welche beym 
Hervorgetriebenwerden die Kälkfelfenmaffe, wel- 
che fie durchpaffirte , in Flufs gefetzt, eben da- 
durch aber jene Glafur bekommen habe (5.42. 43.) 
Selblt als Kalkltein konnte fich, (wenn anders 
Kalkiteine und Vulcane nicht ganz unvereinbar 
find) der Pyramidenttoff unfehlbar felbit vergla- 
firen, wenn er gleich nicht vulcanifch entftanden, 
fondern nur vulcanifchheryorgetrieben, und wäh- 
rend.diefer Verfetzung in die obere Luft auf feit 
nen-innern und äufsern Oberflächen erhitzt wor- 
den war. Denn innen befonders ilt noch gegen- ` 
wärtig jener Uebergufs, welcher auch die Fugen 
der Steine beynahe unfichtbar macht. Aber als 
Kalkftein konnte er fich dagegen nicht in folche 
prismatifche Maffen werfen, in welchen fich frey- 
lich der Bafalt anfetzt, und dadurch den täufchen- 
den Anblick eines Gebäudes erwecken kann. Auf 
diefen Zweifel wünfchten wir vorzüglich eine 
zureichende Löfung. ` Prosper Alpinus ein Augen- 
zeuge, in feiner Hifloria Aegypti naturalis (Lugd. 
B..1725.) P. L c. VI. p. 28. fagt freylich, dafs die 
gröfsere Pyramide magnis ex marmor ei lapidis 
‘plebis quadratis confecta fey, und befchreibt S~ 
30. den Anblick des innern Theils als ex lapidi 
bus marime perpolitis [fplendentibusque ` 
tecto alto rotundo ex iisdem lapidibus itidem 
Spiendentibus magno artificio elaborato, atque 
ita, ut lapidum comiffurae vix appareant. 
Auch widerfpricht Niebubr, in- fọ fern er auch 
die dritte Pyramide als aus Kaltjtein beitebend; 
angiebt (S. 198.) dem ältern Augenzeugen. Abdol- 
latiph CL c. S. 93.), welcher nach der Pococki- 
fchen Ueberfetzung fagt: Suni hae (due valde mag- 
nze , eadem quantitate) propinguae admodam lapide 


albo wa ee) exfiructae.. At quod 


ad tertiam, ila duabus- his-minor eft, civeiter ~ 
guarta, fui parte, (emm marmare rubro 


( er Gas) Bert? ee punctis 


infignito, duroadmodum, dta ut ferrum nifi tongo 
tempore nullam ipfi notam imprimat.: In Rückficht 
auf die beiden erften aber kommt es Niebuhrs An- 
gabe,.dafs fie von Kalkftein feyen, doch gewifs 
fehr zu ftatten,, dafs fich in den Felten, worauf - 
die Pyramiden ftehen , fowohl als in. diefen (2) Py- 
ramiden felbfl einige Arten von Verfteinerungen 
in Menge finden. (Reifebefchr. 8.199. Vergl. auch ` 
Shaw deutfch. Ueberf. S. 319.) Auch die Erklä- 
rung S. 187., dafs der Hr. Vf. unter Bafali in fei- 
ner Schrift nicht blofs den fchwarzen und bläuli- 

852% chen 
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eben Bafalt, deñ vorzüglich forenannten Säulen- 
Dein und Eifenmarmor, fondern den von allen 
Tarben und Gra@en der Dichtigkeit verftebe, ja- 
fogar die demfelben verwandten Lavengattungen 
mit unter diefer Benennung begreife, löt jene 
Schwierigkeit nicht. F 


Umftändlicher kann diefe Recenfion wohl in 
Beleuchtung der Hypothefe von den Pyramiden 
nicht feyn. Wir wünfchten, dafs Hr. W. die vor- 
handene Angaben der Augenzeugen von denfel- 
ben. noch um vieles genauer fammeln, und mit 
einander vergleichen , dabey aber auf Compilato- 
ren, wie Savary, keine Rückficht nehmen möch- 
te. Abdollatiph und Prosper Alpinus werden ihm 
vermüthlich aus diefer Recenfion felbit fchon als 
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merkwürdig zu diefem Zweck auffallen. Aufser 
der Bemerkung, dafs feine Hypothefe eine fehe 
gefährliche Bafis heben würde, wenn fie auf ei- 
ner umentfchiedenen und wenigftens auf Kalkflein 
gar nicht anwendbaren Theorie von Entflehung, 


‚ des Bafalts nothwendig beruhte, würden ihm 


dann wohl auch noch andere hiftorifehe Haupt- 
Knoten auffallen, dafs z. B. alle 4 Seiten der bei- 
ten am meilten bekannten Pyramiden einander 
unter fich völlig gleich, ja die Höhe und der Um- 
fang beider Pyramiden nach der Niebuhrfchen 
Meffung (verglichen mit Abdollatiph) nur um ei 
paar Fufs differiren. Mufs man bier nicht Bega. 
mälsigkeit der Kunft erkennen ? 
£Der Befchtuß folgt.) 


ern en a m un | 
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ARZNETGELAHRTHEIT. Königsberg, b» Hartung: 
Disquifitio aquae thurenenfis in Pruffia, a Carolo Godofre- 
do Hagen. 4. At Neben der fehr gründlichen und 
auulterhaften Unterfuchung des Thurenfchen Waflers fin- 
den wir in diefer kleinen Schrift noch eingeftreuete Be- 
merkungen, welche für den Scheidekünftler gewifs nicht 
„ohne Werth find, Der Vf. läfst eine kurze Ueberlicht 
der vorzüglichften preufsifchen’Mineralwafler vorangehen, 
Die Umitände erlaubten es nicht, dafs der Vf. dieles Waf- 
fer an der Quelle felbft unterfüuchen konnte, es wurde 
aber unter deg Auflicht des Hn, D. Mehlhorn und Voelfch 

efüllt, und ihm, nebft- einer Anzeige der phyfifchen Ei- 
genfchaften diefes Waflers, in wohl verwahrten Selterfla- 
fchen, zur Unterfuchung überfchickt, Die Quelle befin- 
det fch bey dem Dorfe Thuren, unweit der Stadt Gum- 
binnen. Der Gefchmack des Waflers fey zufammenzie- 
hend und dintenhaft, der Geruch an der Quelle erfti- 
ckend. Habe es eine Nacht verfchloffen geftanden, fo 
dufte es einen fchwefelichten oder vielmehr faulichten 
Geruch aus , und auf der Oberfläche deflelben erfcheine 
eine fchillernde Haut. Es fey völlig helle, und! ftofse 
bey warmer Witterung viele Luftblafen aus, ~Es zet- 
fchlage auch fehr oft die Flafchen, welche mit: diefem 
Wafler angefüllt find; eine Flafche wurde noch zerfchla- 
gen, nachdem fie fchon fechs ` Wochen wohl verwahrt ge- 
ftanden hatte. -In einer Stunde gebe -diefe Quelle 1215 
Pr. Waller, Die Temperatur des Waflers konnte aus 
Mangel eines Inftruments nicht beobachtet werden. Zum 
deftillirten Wafler verhalte es fich in Anfehung feiner 
(peeififchen Schwere, wie 10039 zu 10000, Eine genaue 
Unterfuchung, fowohl durch die gegenwirkenden Mittel, 
als auch durch die Abdampfung, zeigte, dafs 24 Burgl. 
Pf. an. Beftandtheilen enthalten: 184 Cubikzoll freye 
Lufefäure, 54 Gran luftfauren Kalk, 40 Gran vitriolfauren 
Kalk, 6 Gran falzfauren Kalk, ı4 Gran luftfaure Bitter- 
erde, 2 Gr. mineral. Laugenfalz, 4 Gr. vitriolfaures mi- 
ner. Laugenfalz, 63 luftfaures Eifen,“ı Gr. harzigten Ex- 
Wwactivitoff, und '4 Gr. wäfsriehten Extractivftof. Die 
zwey Gran Kiefglerde, welske der V£ bey disfer Unters 
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fuchung fand, leitet er von den bey der Abdampfühg ge- 
brauchte Gefäfsen her, Der fchwefelichte Geruch kam eti- 
gentlich nicht von vorhandener Schwefelleberluft. her, 
fondern die Urfach davon war Sumpfluft, denn das 
Queckfilber lief auf der Oberfläche nicht an, fondern es 
blieb völlig helle. Zuletzt noch eine Vergleichungstabel- 
le der Beftandtheile diefes Wafers mit den Beftandthei- 
len des Spaa- Pyrmonter - und Egerbrunnens, 
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REICHSTAGSLITERATUR. Tft es rath/am, den deut- 
Jchen Kaifer in der neuen Wahlcapitulation noch mehr 
einzufehrünken , als er es itzt fchon if? Und welche Eer: 
änderungen find bey der Wahlcapitulation überhaupt zu 
treffen? Frankfurt u: Leipzig. 1790, 71 S. 4. — Der 
Vf. wirft $ Fragen auf, ` ı) Ift für Deufchland zu wün- 
fchen , dafs der Kaifer noch mehr eingefchränkt were 
de, als er es durch die bisherigen Wahlcapitulationen 
fchon it? 2) Können bey einzelnen Theilen unferer 
Reiehsverfaflung zweckmäfsige Veränderungen getroffen 
werden? 3). Welche Puncte in der Wahlcapitulation 
müflen ganz 4) welche zum Theil abgeändert werden ? 
ei Wer kann diefe Veranderungen treffen? Die erfte 
Frage wird verneint, die zweyte bejaht, Ganz abgeändert 
will er wiffen den 3 und 4 $ des 123 Art., den 15 und 
16 § 16, den 16 $ des ız und den 5 bis g $ des 24 Ar 
tikels, zum Zheil aber alle Wiederholungen ete. Einige 
$$. follen völlig wegbleiben. Bey feinen Unterfuchungen 
nimmt der Vf. auf drey Schriften Rücklicht, ı) auf die 
Betrachtungen über die Freyheit und Wohlfahrt des deut- 
fchen Reichs etc. von einem Patrioten etc. 1789 2) 
Gerftlachers Anmerkungen über Jofephs II Wahlcapitu- 
lation ere, A, Stuttg. 1789., 2) Etwas von der kaıferl, 
Wahlcapitulation etc. von einem deutfchen Reichsbürger, 
1789. Die Beylagen dienen zur Ergänzung desjenigen, 
was $. $. Hofer in feiner Wahlcapitulation Franz I nicht 
mitgetheilt hat, und wahricheinlich damals nicht mictheis 
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Montags, den 2ten Auguft 1700, 


GESCHICHTE. 


- Lerezie, b. Müller: Ueber den Urfprung der 
Pyramiden in Aegypten und der Ruinenvon Per- 
fepolis etc. etc. 


(Behlufs der in Nro. 221. abgebrochnen Recenfion) 


Bey den Ruinen von Perfepolis kennt man in 
F Rückücht auf den Stoff blots die Aufsenfeite, 


als aufserordentlich hart, fo dafs le Bruyn’s befte- 


M iffel fich daran umfenii abgeftumpft haben. 
Ir. W. bemerkt, wie unglaublich die Entftehung 
diefer Felfengruppen durch Mesfchenfleifs hje- 
durch werde. Schon der Eingang und die Lage 
derfelben führe nicht auf den Geda:ken von dor- 
a tizen Kunftanlagen. Die darauf befindlichen, 
freylich vielen, Figuren feyn mehr Gufs als 
Scalptur, feyn aber felbft nach dem beiten Zeu- 
gen. dem Maler le Bruyn, bey weitem nicht fo 
beitimmt, deudich und fe':arf gezeichnet, als an- 
dere weniger kennerifche Reifebefehreiber fie (aus 
Selbfktäufenung) ausgezeichnet und ergänzt ha- 
ben. Sie feyen alfo teils aus Aufblafung der 
vulcanifchen Materie, theils aus Abdrücken, in 
weiche diefelbe im Durchpaffiren durch härtere 
‘Maffen fich gleichfam eingeformet haben können, 
zuerklären. Dieböfe Mutkmafsung, dafs gerade 
-die Infcariften, welche man (5. 168.) für uner- 
klärbarer hielt, 'nemlich die vertiefte, Arbeit von 
gewiffen Seethieren (eyn möchten, welche fich in 
Steine einbohren, haben wirfebon angeführt, und 
“wir fügen nur bey, dafs nach Andollatiph (l. c. 
p. 99.) auch auf den Pyramiden „inferiptiones ca- 
lami- antiqmi, ignoti zu jenes Beobachters Zeiten 
(ums J. 1180.) gewefen feyen, Suntque-hae in- 


feripsiones CAAT) multae admodum“ fährt er 


fort, „ita, ut fi quod in his duabus Pyramidibus fo- 
Lummodo eft, in libros transferretur , conficeret nu- 
gerum decies millium librorum. Niebuhr hatte al- 
fo woul fo unrecht nicht(a, a, O.S. 1,9.) zu glan- 
ben, dafs „die äufsern Steine, wer weifs wie viel 
Fatz dick, nicht mehr vorhanden find,“ und fich 
fo ten umherliegenden Schutt zu erklären. _Im 
‚Nachtrag endlich į( S, 155. 3 vergifst der Hr, 
nd. LZ, 1790. Dritter Band: © = 


Je Bruyn noch mehr derzufellen, 


VE nicht! auf die mitten in das fcheinbar regel- 
mäfsige eingemifchten vielen Unregelnsäfsigkei- 
ten in jenen Ruinen aufmerkfam zu machen, und 
die Unbeftimmbeit in jenen aufgedunfenen und 
aufgetriebenen (guindees) Figuren befonders aus 
Die Infei:riftem 
aber von erhabener Art hält er (S. 169.) für ganz 
gleichzeitig mit der Felfenentitehung felbft, 


Alles zufammengenommen bleiben diefer Er- 
klarung noch viele Schwierigkeiten zu löfen übrig. 
Man Debt aber vorzüglich auch dies, dafs die 
Phänomene, welche erklärt werden follen, bey 
weitem noch nicht bekannt genug find, und vor 
allen Dingen eine kritifche Zufammenttellung von 
ihren Beichreibungen und Abbildungen nöthig 
wäre. Vielleicht erinnert fich Hr. Niebuhr als ein 
fehr aufmerkfamer und glaubwürdiger Augenzeu- 
ge mancher Umftände, welche zur Beitätigung: 
oder Widerlegung der Hypothefe dienen könnten 
mit zureichender Lebhaftigkeit.. Wie gut würde 
z. B. Hr. W, für fich aus Shaw (Reifen ‚deuifche 
Ueberf. S. 3.8.) den Umftand benutzen können 
dafs diefer Augenzeuge verlicheri: Keine von den 
Pyramiden fey vollendet; oder den S. 323;, dafs 
der fogenannte „Sarkophäag fo fet auf dem Bo- 
den Det, dafs viele Perfonen nach Shaw ihn 
nicht bewegen konnten.“ Dagegen wäre aber 
wider ein febr bedenklicher Umitand ebendafelbf 


S, 318. unparteyifch zu prüfen; dafs die Steine 


alle, ungeachtet des Gewichts und der Gröfse 
der Meilten, in Mortel eingelegt feyen - wovon 
die Compefition eben diejenige zu feyn feheine, deren 
man ich heute noch in jenen Ländern bediene, Ab- 
dollatipk fagt davon cp 99.) efi lapidum lon- 
e a decem ad viginti cubitos. altitudo a dao. 
us ad (rer tum eadem fere latitudine, 
vero omnium miraculum ell in concinna (ie lieger 
natürlich nicht horizontal, wie man fie zu zeich- 
nen pllegt,) lapidum ad fe invicem pofitione, quoe efè 
ea, “t aptior fieri non poffit, unde non rep cries 
inter ipfos, quo acus ingrediatty, nec 
pili interjiitium Ef etiam inter cos 


caementum erde) inftar folii, quod 


non novi cujus generis quidve Jit, Erf.ei 
Tt , ag 


Sumnums 


E 
ne volllländige Sammlung des Hiftorifchgewiffen 
von dem Phänomen felbit kann uns in den Stand 
fetzen, mit einigem Befugnifs diefe oder jene 
Hypothefe zu der vollen Erklärung deffelyen an- 

` gewandt, für gültig oder ungülig zu erklären. 
In jedem Fail aber darf anch dies nicht als aus- 
&nacht angeuommen werden, dafs „Menfchen- 
eifs enıweder alles, oder nichts dabey gethan 
habe. Sahen die Aegyp:ier gewille ungeheure 


Naturprodukte mit religivfem Blick an, fo wäre 


es {ehr wol möglich, dafs De diefe Wohnungen 
oder Denkinale der Götter in der Folge immer 
noch Aufserordentlicher zu machen verluchbt, und 
das Studium Lrer Kräfte caran verfebwendet ha- 
ben. So fcheinen z. B. die Obelisken zu Helio- 
polis. als Sonnenfyimbole, ( vorausgefetzt, dafs 
fie Na:urprodukte feyen,) wenigftens zum Teil 
durch Kunft und Menfelienkraft dorthin aus dem 
"übrigen Aegypten verfetzt worden zu feyn, wenn 
“vielleicht vorker einige dort auf der Stelle ent- 
Kandene Obelisken die Aegyptier auf die, Idee ge- 
bracht hatten, dafs an diefem Orte die Gottheit 
felblt fich einen Sonnentempel angelegt habe. 
Schon Pocock hatte die Idee, die Pyrami.en 
inöchten natürliche oder gemachte Bergrügel ge- 
wefen feyn, welche man mit Steinen in der Folge 
bekleidet habe. Manches wenigliens, wodurch 
Ne regelmälsiger gemacht worden find, liefse fich 
aus Kunftlieifs erklären, wenn gleich der Haupt- 
Hoff und die ganze Grundlage Natur war. 
Befriedigt demnach gleich der Wittefche Ver- 
Tuch noch nicit, fo ift doch gewifs die Veranlaffung 
recht augenehm, über diefe Gegenitände neue 
Blicke zu bekommen, zumal da er fick zugleich 
“durch eine gute Einkleidung, viele Nebenkennt- 
nie, und eine beicheidene Urbanität empfiehlt 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

` Speyer. gedruckt mit Dornerifehen Schriften : 
Die Sterblichkeit, in dem Kranken - und Waifen- 
haus zu Bruchfal, und die öffentlichen Verpfle- 
gungsanflalten der armen Kranken in dem Fiy- 
fenthum Speyer. Eine praktifch erläuterte 
tabellarıfche Nachricht dem Hn. — Baldinger 
— überfchrieben von F, H Birnfliel. 1789. 
164 S. 8. (10 gr.) 

Wenn es doch möglich wäre, 
Krankenhanfern Avrzte von Birmflils Werts und 
Verdienft angeitelli werden könnten, "und wir 
von allen aucı; das Refultat ihrer Beovachtungen 
erhielten; dann würde es vortretllich um die Voll- 
Kommen! ett der Heilkunde uns um die Gefund- 
Beit der Me;fchea iteun! Freylick ein eier 
Waufe:, der incu aber dem Rec. bey der Durch- 

AJefung dieter irefilichen Schrift unwiderfprech- 
hei. aufiraug. Die Vorrede enthält eine gedräng- 
te Gcicnicise des Ordens der barmi: rzigen rü- 
der unu des dawit versnüpten Yerbindlichkeiten, 
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woraus es fich erklären läfst, warum die barm- 
herzigen Brüder die beiten Krankenwärter find. 
Aus den vom Vf. mitgetheilten  tabellarifcken 
Verzeickniflen fiebt man , dafs in das Barmberzi- 
genbrüderhoipiral zu Bruchfal vom Jahre 1776 
bis-1738, +3935 Kranke aus ver.niedern Volksk laffe 
aufgenommen würden, wovön LI6darben, alfo 
im Durchfchnitt etwas weniger als í von 34, und 
da von diefen 116, nach des Vf, Beweifen ,'olofs 
noch 29 abgezogen werden müflen: fo wäre das 
waäre Verhälcmis der Todten zu den Kranken 
uoch etwas weniger als ı von 45. Wo ilt das 
Hoipital, das Don eines tolchen Verälinilles rüh- 
men darf, und wie gehts zu, dafs n diefem Ho- 
{pital die Sterblichkeir geringer it, als felbit im ` 
meufchlichen Leben überhaupt? Nach der in- 
tereflanten Nachricht von dieler fo aufserit ge- 
ringen Sterblichkeit in einem Kram en aus heilt 
der geleürie Vf. einige beionsere, ihm ganz 
eigene, Bemerkungen über verfchiedene Krauk- 
heiten’ init, wovon wir einige mittheilen wollen: 
Wenn iich bey entzündlichen Gallen - oder Faul- 
kranähenen eine Ichmerzbatte Einpindung ven 
der ilerzsrube an, wie eine gelpannte Saite bis 
zum Nabel hinziekt, die beym berüuren Därker 
wird, io erfoigen binnen 24 Stunden Schuwamm- 
eben. ,, Eine unwilikuurlicue, und dem Kran- 
ken unbewv use Verzerrung des Mundes, wie bey‘ 
Menfeciien, weichen ekch, zeigt eine verborgene 
Magen- oder Darmentzündungan. — Die Grund- 
urlache der lierbitwecıtellieber,. nemlich das mi 
afma poludum, heilt unter Vf. durch depälogüti- 
firte Lutt, auf die Weite, dafs er alle zw ey Stun- 
den einen Scrupel gepülvertes roles Spielsglas 
nex:men, und unmıueibar.darauf 4 Unzen mit 5al- 
peiergeift fäuerlich gemachtes Waller trinsen lafst, 
bey Faulliebern giebt er näutig Pilanzensäuren, 
und lafst die mineralilchen Sauren reiculica in 
Waffer verdünnt nachtrinken, am durca die Mi- 
neralfaure die Plianzenfaure zu enibinden und zu 
verdücuugen, mit diefer Veritüchuigung eine in- 
nige Vermifchung mit den lamintlichen Düniten 
des Darmkanals zu bewirken und den Minderer- 
fchen Geilt zu erzeugen?? Alle Entzündungs- 
krankheiten, bey welcuen die Elsluit beitent, 
bält der Vf. für Flufstieber, und rıcuter die Heil- 
art auf die Beiöruerung der Ausdünitung ein. - 
Wenn bey einer ewzündlichen -Kraukbeit der 
Athem mit geichlofienem Mund ganz leicht und 
langíam, blots duren die Nafe gefckòpft werden 
kann, fo leider die Brut weniger als der Unter- 
len, — Eme treflüelie Warnung, die bedeckte 
Zunge und den verdorbenen Get bmack ir kant 
fiebern mier immer tür eine Anzeige von Unrath 
in den eriten Wegen zu halen, — Den Krank: 
heitsioff des Rousauss una der Dirr bait der 
Vf. tür eine von ven Satien und den feiien Lei 
len abgelchivdene, gut Bremmbar- u geläicigie und 
init wieder erlangier Sc: nellkrail begabre Lu! 
(Ihjierüber mag er mit Uu, dr.mpu eine Lanze 
bre- 
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brechen.) Wenn bey wahrenHirnentzündungen oder 
auch’ bey Kopfverletzungen der Kranke ruhig auf 
dem Rücken liegt, fo genet er. ` Die Entzün- 
dungskrankheiten fcheinen unferın Vf. eine. Ver: 
mifchung.von alltägigen, dreytägigen, auch wohl 
von viertägigen, achlaffenden oder Wechfelfie- 
bern zufeyn, welche fo zuweilen ihre Anfälle ver- 
doppeln, und macit dem diefen Fieberarten eige- 
nen Gänge die Anzeige - oder Abfalltage verfchie- 
dentlich darftellen, dem zufolge fucht er durch 
die antipblogiftifche Methode eine deutliche Nacht 
Jafung zu erzwingen, und giebt alsdenn, unter 
Verfolgung der nemlichen Heilart, in reichlicher 
Menge die Chinarinde, um dadurch die Krankeit 
in Wechfelieberanfälle umzufchaffen; der VE. 
befteht felbt zu, dafs dadurch die Krankheit in 
die Länge gezogen und koitfpieliger wird; dage- 
gen verfichert er aber auch, dafs ihm fehr weni- 
se anfolchen Krankheiten fterben. Jede Lungen- 
entzürdung, die mit einem tiefen lang anhalten- 
den Schlaf anfängt, endigt fich gemeiniglich mit 
dein Tod. ` Gegen die „Gallenruhr hat eine 
Mixtur aus Münzenwaffer, Einulfion mit arabi- 
fehem Gummi von jedem drey Unzen, verfüfsteu 
Salpetergeiit fechs Quenten, alle halbe Stunden 
zwey Efsluffel, alleınal geholfen; dabey dürfen 
die Kranken nichts als dünnen Reifs oder Ger- 
fteufenleim, oder eine Saamenmilch trinken, und 
müffen auf die Herzgrube beftändig einen mit 
kaltem Effig befeuchteten dicken Baufch legen. 
— Alie, welclie unter befchwerlichem-Athembho- 
len ein öfter wiederkehrendes Fröfteln entweter 
im ganzen Umfang der Brufthöhle,, oder nur auf 
einer Stelle derfelben,, oder nach der Reng 
des Rücsgrads oder des Bruitbeins fühlen, one 
dafs zugleich derührige Körper fröftelt, find bruit- 
wafferfüchtig. Diele Proben von dem Inbalt die- 
fer Schrift bezeugen ‚die Wichtigkeit .derfelben 
für die Paciologie, Therapie, und vorzüglich für 
die Semiotik. ` Vermöchte des Rec. Bitte etwas 
über den Ha. VE, fo wärde er iùn febr um, die 
baläıgite fernere Fortfetzang diefer Bein rkungen 
bitten. Eine umitäniliche Befchreibung der Ho- 
fnitat- and der Wailenhauseinrichtung befchliefst 
dies nützliche Buch. 


Könıssgers, An d Hartungfchen Buchhandl.: 
joh. Kriedr.. Böttchers, d. A. u. W. A. Dn 
Piyf. des Raten- u. Neideburgfewen Kreifes, 
Abhandlung von den Krankheiten der Knochen, 
BS und Sebaen, Zweyter Theil. 1789. 
209 >. 8. (12 gr.) 
Diefer Band entbält eine compendiarifche Be- 

tracıtung der Verrenkungen, ‘fo dafs im eriten 

Teile diefelben im allgemeinen, im zweyten die 

Verrensungen einzelner Knochen insbefondere 

Pat ologiich, {emiotifch, ebirurgifch und thera- 

Peutitch abgehan.elt werden. lùi Ganzen kann 

dieler Hand Anfängern als ein ziemlich brauchba- 
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tum, Cicuta, u. dergl. 


res’ Handbuch über die wichtige Lehre von den 
Verrenkungen dienen; und. obwohl. wir’ niehts 


neues, dem Vf, eignes, gefunden haben, fo hat | 


er doch fein Buch in zweckiräfsiger Ordnung 
meilt auch auf eine fafsliche Weife abgefafst, und 
aus den beiten chirurgifchen Schriften zufammen- 
getrageu. Allein an mänchen ‚Stellen haben wir 
die für: Anfänger dabey fo nöthige Deutlichkeit 
vermiist; an einigen: Stellen fprickt der Vf. zu 
unbeitimmt von der Anwendung gewiffer Mittel; 
uud der Stil it im Ganzen nieht allein zu gedeitmt, 
und von folcker Art, dafs man an manchen Stel- 
len glaubt, ein ums Jahr 1740 gefchriebenes’Buch 
zu lelen, fondern hie und da wirklich fehlerhaft. 
Wir fetzen. zum Beweife unferes Urtheils einige 
Stellen ber: § 181. „Esilt nemlich aus der Ana- 
tomie bekannt, dafs diefes runde Ligament durch 
eine Oeffnung, : fo von dem an. der innern Seire 
fehlenden Rande des Acetabulums, und gleicher- 
geitalt durch ein Ligament, fo diefen Ausfchnitt 
nach oben zufchliefst, gebildet wird, durchgehet. 
(Zu gefchweigen, dafs hier, wie an mehrern Stel- 
len, daflelbe Wort (fo) zweymal nach einander 
vorkommt, uud, wie auch an mehrern Stelen, 
dieles Wort nach der alten Sehreibart Datt: weiche, 
gebrauchtißt, werden die meiften Lefer, denen der 
Bau der Pfanne des Beckens bekannt it, diefe 
Stelle, mit der nächttfolgenden verglichen, ge- 
wils fo veritehen, als ob der Vf. habe fagen wol- 
len, das runde Band gehe erit aus der Pfanne 
durch die Oeffnung zwifchen der Incifura aceta- 
bul: und der fennigten Brücke, (welche theils ein 
Tüeil des Labri vartilaginei der Pfanne, theils das 
Ligamentum tränsverfum ausmacht, ) heraus , und 
dann zum Schenkelkopfe hin, da es doch bekannt- 
lich innerhalb der Pfanne zu dem Schenkelkopfe 
geht — 6. 97. „Die Mittel, fo in folchen Fällen 
(bey einem Scirrho ). anzuwenden, funds 1). die 
Belladonna, fo man mit der Rüabarbara verfetzt, 
des Morgens und des Abends jedesmal zu zwey 


Gran, im Anfange geben kann; alle acht Tage - 


kann man aber die Dofis um einen Gran vermeh- 
ren, ud fo bis fechs Gran fteigen. ` Diele Vorficht 
itt nothwendig, weil die Herba Belladonnae, mit 
eins in zu ftarke Dofis gegeben, falfehe Bitder den 
Kranken vor die Augen fidlet, ja wohl gar Raferey 
verurlacht; 2) Der Spiritus falis ammoniaci ani- 
fati, Jo man taglich u. f. w. verfetzt mit amaris. 
3) Das Sulphur antimon. aurait „täglich nach 
un“ nach geiiegen u. f. w. Die Materia medien 
giebt mehr Mitel an die Dani, z. B. das Aconi- 
‚ Man verbindet hiermit 
Aderiäffe, und Spanifeefliegenptlaiter u. f. w.“ 
(Kann fich woülcın Anfänger nach deier Auwei- 
fang richten? Wie verfchieden find jene @enann- 
ten Ärzueyen, und ireiche foll er in einzelnen Fäl- 
len nun wählen? ı Weis er nun, in welchem Fal- 
le eine oder die andere fehicklicher it? — — Darf 
man wohl wagen, ein Auerlals, ein fo wichtiges, 

CW oft 
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oft fo heilfames, abér auch oft fo fehädliches 
Mittel, fo unbeltimmt, fo.allgemein zu empfeh- 
len, noch dazu bey einem Uebel, das an fich 
Selb dazu gar nicht Anzeige giebt?) § 19. „Al- 
le Menfchen, fo eine natürliche Bildung baben, 
lafen eine Gleichheit an fich wahrnehmen.“ 6 20. 


„Wie nun ferner bey einer natürlichen Verbin- 


dung der Knochen den Mufkeln vom Urheber der 
Natur eine folche Lage und Richtung iftangewie- 
fen worden, welche, wofern man diefelbemfich 
felbft-überläfst, fo befinden fie fich in einer gleich- 
feitigen Spannung, welches im Gegentheil bey ei- 
ner Verrenkung, wo die Knochen aufser ihrer 
Verbindung find, der Fall nieht feyı kann, fon- 
dern es werden dabey allezeit einige Mufkeln 
mebr angefpannt, und andere erfchlaffet.“ 

143. „Es verrenket {fich aber diefer Knochen nach 
verfchiedenen Gegenden hin ; als nach vorne, wo 
alsdenn der Kopf des Armbeins unter dem gro- 
fsen Bruftmufkel zu fehen kommt; nach hinten, 
da er fich nach den mufculum infrafpiratum hinbe- 
giebt; und nach unten, da er in der Achfelhöble 
fein Lager euffehlägt:“ $ 141. „Um die nach in- 
nen gewichene extremitas fternalis des Schlüffel- 
beins einrichten zu können, mufs die Ausdehnung 
in der Art gefchehen, dafs dabey die Schulter 
nach aufsen und vorzüglich nach hinten gezogen 
werde, damit das innere Ende des Schlüffelbeius 
einen Hang nach aufsen zu gehen bekomme. 
Man läffer auch bey der Ausdehnung nur blofs die 
Schulter oder Achfel ergreifen, und nach aufsen 
und hinten ziehen, unter welcher Zeit man zur 
Gegenausdehnung den Körper des Kranken auf 
folgende Weife fefthalten lalst. Der Gehülfe ftel- 
let lich vor den Kranken an der gefunden Seice, 
fo, dafs er des Kranken gefunde Achfel, wenn 
z, B. das rechte Schulteruein verrenkt ift, unter 
der linken Achfel des Gehülfens zu liegen kommt, 
und fich dafelbft anftemmt, mit beiden Armen 
"umfafst er aber den Kranken, und hält ilın unbe- 
‘weglich feft (one bier zu unterfuchen, ob diefe 
-Methode, fo wie wir die Befchreibung verkte- 
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hen, die fchicklichfte fey, zweifeln wir, dafs ir- 
gend ein Lefer, der nicht fehon mit dem age: 
handelten Gegenftande bekannt ift, recht verfte- 
he, was der Vf. hier fagen wolle.) 


Die wichtige Regel, die ausdehnenden Hände 
oder Laqueos, wenn es thunlich ift, unmiir.dvar 
an den verrenkten Krochen fe/bfl anzubringen, 
hätte kürzer und deutlicher ausgedrückt werden 
können. als man es hier $ 61. findet. bey 
der Empfehlung des Molinfafts CS. 79.) feilen 
die nöthigen Kautelen. — Vom Salpeter in 24 
Stunden eine ganze Unze zu geben, möchten wir 
nicht {o allgemein anzuratiien wagen, als hier (S. 
:9.) gefchieht. — Als Urfache der Aunhäufung 
des Gliedwaffers im Gelenke ift wohl meat biofs 


“vermehrte Aushauchung des Aushauchenden, fön- 


dern ohne Zweifel oft verminderte Einfaugung 
von Schwäche, Stockung , der einfaugenden Ge- 
fälse, anzugeben. — Aneinigen Orten find Druck- 
fehler eben geblieben, welche nicht angemerkt 
find. S, 89. fteht z. E. fpiritus Ol. xai anifati, wel- 
ches wahrlcheinlich fo viel beifsen foll, als ipia 
Go Jalis ammoniaci anifatus; S. 159. pecia itatt 
pica. : 


KönrcssERG u. Leipzig, b Hartung: Zoom 
Friedrich Böttchers, à. A. u. W. A D. u. f w, 
‚Abhandlung von den Kranieiten der Knochen, 
Knorpel und Sehen. Erler T heil; m. K. 
Zweyte Auflage. 1789. 254 S. 8. 


Im Ganzen ift diefer Theil, deffen erte Auflage 
in den Supplementen der A. L. Z. v. J. 1787. N ig. 
angezeigt worden ilt, unverändert geblieben; nur 
hie und da find einige Zufätze zugekömmen, und 
die Mängel der erften Auflage hat der SE auch 
deier Auflage gelaffen. Rec. kann fch dater 
begnügen, die Lefer fowohl auf den Tadel, als 
auf das Lob des Urtheils zu verweifen, welches 
> anderer ‚Rec, über die erlte Autlage gefällt‘ 
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KLEINESCHRIFTEN. 


BEICHSTAGSLITERATUN, Sententiae die 15 er 21 April. 
1700. Wezlarise pullicater in Caufa Leedienfi. fol. 1 und 
4 Bogen. — Sie mitsbilligen die Clevifchen Maafsregeln 
und Mediationsvorfch}ise, erfirecken, wegen beforglichen 
Wideritandes der Lütticher, das Mandatum auxiliatorium 
auf den kur- und oberrheinifchen auch frankilchen und 
fchwäbifehen Kreis, annulliren die weiteren Befchluffe 
der L.iitticher, dringen auf Umcerfuchung der bisherigen 
Vorfallenbeiten, und auf buchftäbliche Vollziehung der 

- bisher ergangenen Urtheile, 


Alktenmäßige Darfellung der Urfächen. warum die 
won dem Kaif. und Reichskammergerichte den kreisaus- 


fehreibenden Herren Fürffen des niederrheinifchweltphälifchen 

Kreifes unterm 27 Augufi 1789 g-gen die ‚Lätticher , duf- 
vrihrer aufgetragene Exesutionscommil)ion bisher wunvoll- 
Breck geblieben tft. 4./1790. r14 Sei. — _Diefe von 
Seiten Kurcölln ad aedes Legatorum ausgetheilte Staats- 
fchrift rechtfertiget das diefeitige Benehmen in der Lütti- 
cher Angelegenheit, und greift dagegen das Verfahren 
des preufsifchen Hofes an. Als Vertheidigung des letz- 
teren und als ‘Gegen{chrift erfchien : 


Memoire et correfpondance fur les troubles de Ziege, 


4. 17 S. — Ins Detail beider Staatsichrifien einzugehen 
ift uns bier nieht erlaubt, Ter 


ng aae 
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Dienftags, den 2tep Auguft 1790 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Exueo, in der Meyer. Buchh.: Handbuch zur 
kurforifchen Lektüre der Bibel A. B. für An- 

` fänger auf Schulen und Uriverfitäten. Unter 
Veranftaltung und mit einer Vorrede des Hn. 
Geheimen Regierungsrath Haze, ausgearbei- 
tet von Johann Georg Friedrich Leun, der 
Weltweisheit Doktor und öffentlichen Leh- 
rer am akademifchen Pädagogium zu Gie- 
fsen. Dritter Theil. 1789. gr 8. 432 S. 


J eter me welcher die beiden Bücher der 
Chronik; das Buch Efra; den Nehemias; 
das Buch Either und die drey Propheten Jefaias, 
` Jeremias nebft den Klagliedern und Ezechiel ent- 
hält, it nach Plan und! Ausführung den beiden 
erlteren völlig gleich, und wird von Anfängern, 
welchen nicht allein die nöthigften Wortbedeu- 
tungen, ‚fondern auch bey fchweren Stellen kur- 
ze Erklärungen und bauptfächlich in den prophe- 
tifchen Büchern gute Winke zur gefchmackvol- 
lern Lectüre derfelben gegeben werden, mit Nu- 
tzen gebraucht werden künnen; obgleich dafür 
noch. befer wäre geforgt worden, wenn der 
Vf. nicht zu eilfertig oder mit zu grofser Zer- 
ftrenung gearbeitet hätte. 
findet Rec. beynahe auf allen Seiten- unwider- 
fprechliche Gründe, die er unter folgende Rubri- 
ken bringen will: 1) werden nicht überall die 


für den Anfänger nöthigen Worterklärungen an- ` 


geführt; z. B. Efra K. IV, 17 fehlt NYD. v.7 
amy v.9 DN. bingegen fteht dies erf v. 23. 
Eben fo fehlt v. 20 15W, und erft K. VI, 9 wird 
es angeführt. Ferner fehlt K. IV, 23 YSTI. K. 
VI, 26 1022. Efth. K.L 6 99, namo, mass. 
K. IL 3 9982, va Dap. 2) Oft wird dieBe- 
deutung eines Worts, dieses in einer vorkom- 
menden Conjugation hat, angegeben, ohne dafs 
die Grundbedeutung angegeben wird; z. B. Efra 
K. II, g My3 P. vorfehen. K. X, 10. ba Hithp, 
beten. MN für Sr Hithp. bekennen. v. 5 YW H, 
den Fid abnehmen. In eben diefem V. kommt daf- 
felbe Wort auch in N. vor, ohne dafs die Bedeu- 
A. L. 2.1790, Dritter Band, 


Zu diefem Urtseil ` 


tung angegeben wird. e ro DY H. mit mn bes 
kannt, überall, bekannt machen. ` a) Oft wird die 
Radix gar nicht angegeben, oder es gefchieht we- 
nigftens nicht immer am rechten Ort; z. B. En. 


K.I, 8 NN Verordnung. K. 1,3. FYVON der weib- 
jiche Putz. Erk beym v.-ı2 wird die R. wie 
wohl obne Bedeutung angegeben. v. 14 Wyyıg 
Kebsweib. RK IL 9. 13% der Schatz, v.12 MMB 
Statthalter. DVDINTEMN Satrapen. K. X, ı 899 
Tribut. Jef. XVI, 6 D3 Lügen. Erit unten Ki 
XLIV, 25. Debt: DIN für DNI Lügner, Bes 
träger. R. NTD lügen, lügenhaft feyn. 4) Zuwei- 
len findet man wohl die R. aber obne Bedeutung, 
als: ` Efra K. II, g NINSO das Werk, der Bam 

R. nm. K. IV, 7 p3 Brief. R. MG). 5) Die 
arabifchen Radices werden fehr willkührlich in fø- ` 
fern angeführt, dafs man fie, wenn fie eben für 
den Anfänger einigen Nutzen hätten, oft und 
felbit da vermifst, wo fie Dathe anzugeben fürnö- 
tbig fand. Und da diefe mit arab. Buchfaben 
angeführt werden; fo hätten die Syrifchen nicht 
mit hebräifchen gefchrieben werden follen. C Jer. 
XXVII, 11) 6) Die Bedeutungen der Wörter find 
nicht immer richtig aagegeben; z. B. Efra K 

IV, 16. 1 12 wenn Datt dafs wenn. v. 17 aana 
Wort, Sache, wie das hebr. A gebraucht. Hier 
hätte alfo dazu geletzt werden follen: Antwort, 
Refeript. Jef. XIX, 5 wird NG) von D abge. 
leitet und gefagt; N. Man foll trinken; da doch 
Zufammenhang und Formation hier den Jef. XLI, 
17 angegebenen R. NW), abnehmen, verfiegen, 
erfodert. 7) Die aus dem hebräifchen dem An- 
fänger fchon bekannten Wörter hätten da, wo 
fie mit einiger Veränderung auch im Chaldäifchen 
vorkommen, überall verglichen werden follen, 
Dagegen fteht Efr. IV, g. Mm. NN f. einer, 
eine. NOXD auf diefe, folgende Art: K. VIL, i7 
997 Widder. AN Lämmer.. Nur zuweilen ift 
es gefchehen, als K. V, rn, R. IN, Hebr, IW. 
K. VII, vm IN Stiere, Hebr. a), Eben die- 


fes Wort Debt fckon K, VI, 9 aber obne dafs die 
Uu hebr. 
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hebr. Form dabey angeführet war. ei Es hätte 
viel Raum erfpart werden hönnen, wenn nicht 
oft einerley Erklärungen wiederbohlt, fondern 
nur citist worden wären; z. B, bey Jer: XLIX, 19 
Debt: MYYN Löwe, der allgemeine Name, da er 
sach den verfchiedenen Altern verfchiedene Namen 
Führt. S. Cocceji Lex. nach der Schul£ifchen Ausg. 
S. 98 f. Und bey Ezech. XIX, 2 wird es noch 
einmal gefagt: MN Löwe; das allgemeine Worts 
ohne Rückficht auf die verfchiedenen Alter. S. das 
“Coccejifche Lex. nach der Schwlzifchen Ausgabe. S. 
98 f. Ohne Citatum kommt daffelbe an mehrern 
Stellen. vor. _Und fo wird man unzählige Stellen 
finden, wo nicht allein in ebendemfelben Buche, 


ALLG-LITERATUR- ZEITUNG 


foöndern wohl auch in eben demfelben Kapitel ei- / 


nerley Wörter wiederhohlt worden find. 9) Die 
arog heyoweya hätten angemerkt zu werden ver- 
dient, welches aber nirgends gefchehen iit; z.B. 
Jet. Las bn, V, 2 pw. I 4 INO. XI, rs OW. 
XVH, 2 N13- XIX, 17 03%. XXVI, 4 viva u. 
Ce roi Die Erklärung eiies und deflelben 
Worts hätte in einerley Zufammenhang an ver- 
fchiedenen Orten nicht ‚verfchieden -angegeben 


werden follen; z. B. Jer. XLIX, 19. {03 Ort, wo 
das Wafer zufammenfliefst. Ze, LA confluere. 
So wohl auch Jer. XI, 5. Hier heifst es dagegen: 
PNI Exhabenheit; Berge. R- MN. Bey diefer 


Aufzählung von Mängeln hatte Rec. keineswe- 
ges. die Abficht, den Werth. diefes allen Anfän- 
gern fehr zu empfehlenden Buches herabzufetzen, 
fondern wollte nur dem Vf. einige WinXe geben, 
wie daffelbe noch brauchbarer gemacht werden 
könne. à : 

Lerrzic, b. Kantner: Exegetifches Handbuch des 
Neuen Teflamentes. Drittes Stück. 1790. gr. 
8. 98 S. (3 gr.) 

‚Rec. hat bey der Anzeige der beiden erften 
Stücke (A. L. Z. 1789. N- 171..1790. N. 103) 
mit der gröfsten Unpärteyliehkeit die empfehlungs- 
werte Seite diefes Handbuchs angegeben, aber 
auch das, was erdaran verbeffert zu fehn wünfehre, 

"nicht. verfehwiegen. In diefem dritten Sıück 
kann er nunmehr mit Vergnügen bezeugen, dafs 
nicht allein müt fame und das Geferz der weife- 
ften Sparfamkeit brobachtende, Ausführung des 
allon Beyfall verdienenden Plans, fondern auch 
forgfälugere Vermeidung folcher Uebereilungen, 
welche den Lefern, für welche der Vf, fcureibt, 
Nachtheil bringen könnten, -üherall fichtbar ift, 
A dere Berichtigungen wird vielleicht der VE bie 
und da felbt bey. wiederholter Durehficht zu 
machen finden und hat aueh bereits .derglei- 
chen in der Vorrede zum erken Stück bey der be- 

Ben G legemieit anzubringen verfprochen, Gleich 
im (ten K. dürften haupifächlich folgende nötbig 
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thig Teen: ve: 9 find nur va Prieiterklaffen ange- 


geben worden, unter welchen. die des Abia die 
achte gewefen/fey; da doch r Chron. XXIV, 7- 19 
deren 24 angeführt werden, “Bey der Ueberfe- 
tzung des oten v. wird gefagt, dafs er Statt d Re- 


‚be. Dies erlaubt’ aber hier die Verbindung des 


Ei: mit Zesi än nicht.. Vermutblich wollte der 
Vf. fagen: Buet dıss)Iwv eig 709 very: ftehe 
Bon ` Auasoa dy rw vaw. Bey dacs hätte noch 
der Schwächern ‘wegen bemerkt werden follen, 
dafs xAygov zu ergänzen fey, v: 49 it der baste 
Hebraifmus: way doueg 70 dvowe gure Dart é: 
übergangen worden. Sonft geht der VE. weiler 
fich febr oft nur auf Paralleifiellen in den vor- 
hergebenden Evangelien berufen durfte, mehr 
exegetilch, -als grammatifch, und wird in den 
Fortferzungen feinen jungeh Lefern einen gro- 
fsen Gefallen erweifen, wenn er bey Stellen, wo 
die Ausleger ver/chiedener Meynung find, diefe 
nicht blofs /anfükren, . fondern die ihm nach fei- 
ner Prüfung wahbrfcheinlichere anzeigen will, 


Ohne Druckort: Gottheit Chrifi. Ift fie wohl 
-aus feinen eignen Rede», die er vor und nach 
feiner Perherrlichung führte, zu erweifen? 1790. 

BES E EEE T ; 

Ueber diefe problematifche Frage find die Um- 

terfuchungen fchen fo. lange, fo eifrig, und mit 
fo mannichfaltigen Rückfichten und Interefle an- 


- geftellt worden, dafs Bech kaum erwarten lafst, 


es werde ein Revifionsprocefs auf etwas neues 
leiten oder die Sache der Orıhodoxie mehr, als 
bisher’ begründen. ` Der VE. welcher die Frage 
über Chriiti Gottheit aufs neue aufgeworfen, und 
aus einer fpeciellen Beweisart zu bejaken ver- 


focht bat, fetzt bey feinen Unterfuchungen einen 


Lefer voraus, der die Evangeliften für getreue 
Erzähler der Reden Jefe (während feines Erden- 
lebens >) annimmt; der Chrifto felbft nicht zu- 
trauen kann, dafs er durch übertriebene Redens- 
arten von feiner Würde feine Vertrauten in Ge- 
fahr des Irrihums, feine Bekenner in Gefahr der 
Abgötterey geftürzt, und feinen Widerfachern 
gleichfam abfiebtlich das: Schwerd gegen ibn in 
die Hände gefpielt hätte; und der eben fo wenig 


‚geneigt ft, dein Soemianifch.— oder (— oder ?—) 


naturaliflifchen -Syliem , als dem orthodoxen zu ` 
lieb, etwas in die Schrift hinein oder aus derfel- 
ben heraus zu exegefiren. Dies ifi eine febr billi- 
ge Foderung: aber man künnte eben fa billig 


und nothwendig bey einem Forfcher über diefe 
Frage vorausfeızen „ dafs er, aufser jenen Eigen- 


fchaften der Ehrfurcht gegen Jefum, des Verirau- 


-ens auf die Glaubwürdigkeit der Evangeliiten, 
‚und der Unabüängigkeit. von Syftem, Partey oder 


Vorurtheil, ‚unbefangen jede Rede Jefu naeh ib- 
ren Worten, Innbalt, Veranlaflung und Abficht 


beurthe:ile, ibn nicht mehr und nicht weniger fa- 


gen laffe, alser von fich fagt, zur Erklärung fei- 
ner Aeufserungen weder Yorausfetzungen noch 
Fol- 


SH 
Folgerungen annehme, welche, um feine Reden 
zu veritehen nicht nöthig find; und vornemlich, 
- dafs: er einfehe, wie wahr Chriftus fich höhere, 
übermenfchliche Würde vor, und noch mehr, 
nach feiner Verherrlichung anmafsen und zufchrei- 
ben konnte, obne Geh dadurch göttliche Natur 
zuzueignen. Werden diefe Eigenfchaften ver- 
mifst, fo kann die redlichite und unbefangenfte 
Beirachtung der Reden Jefu auf ein ganz andres 
Rofultat, und felbit wider Vermutken, auf andre 
Auslegungen fü"ren, als der Abficht und dem 
Geilt der Reden Jefu gemäfs find. Dies fcheint 
uns auch der Fall mit dem VE diefer Abhandlung 


zu feyh, in welcher zuerit alle Erklärungen Chri- . 


fi, aus denen etwas ihm eignes, inu von allen 
-Menfchen unterfcheidendes, enrdeekt oder"gefol- 
gert werden konnte, gefammlet und mit kurzen 
Betrachtungen über ihren Sinn oder ihre Beweis- 
kraft für feine Gottheit begleitet Dud, Ein gro- 
fser Theil diefer Stellen, wenn Chriltus Gott Jet: 
nen Vater, fich den Eingebofrnen u. f w. nennt, 
wie Luc. 2,49. Job. 2, 16. 3, 16. u. f. w.,.zeigt 
- allerdings an, dafs fonft niemand in dem erbab 
nen und eignen Sinn wie Chriftus, Sohn Gottes 
fey: aber dafs er es auch im eigentlichen Sinn feyn 
mülfe, wird hieraus ‚gar nieht sefolgert werden 
können, fo bald man annimmt, dafs Gott, einen 
eigentlichen Sohn gar nicht haben könne. — Ein 
anderer Theitdiefer Stellen, worinn von den Ge- 
fchäften Chrifti und der Fähigkeit dazu z.B. Matth. 
9, 5. Joh. 5, 21, 46., geredet. it, würde alle Be- 
weiskraft für die Gottheit Chrifti haben, wenn 
-diefe Gefehäfte blofs durch göttliche Kraft bewirkt 
werden könnten, und Chriitus nicht felbit von ei- 
ner Mittheilung diefer, Kraft redet, So fagt der 
ve zu Joh. 6, 26. „Man deute das gegeben, wie 
mau wolle, fo hat kein blofses Gefechöpf das Le- 
ben in fich RR, ` Der Ausdruck mufs ganz was 
anders befagen, als die philofophifch genommene 
Unflerblichkeit der Seele ; font wäre es kein befon- 
derer Vorzug für den Sohn, der der Richter al- 
les Fleifches (eigentlich nach dem Zufammen- 
hang, der Erwecker der Todten) ift. Das Le- 
ben in fich DAD haben ift unwiderfprechlich göttliche 
Eigenfchaft (allerdings wenn ınan an afeitas denkt): 
das Gegeben feyn bezieht fich entweder auf die 
menfchliche Natur y. 27 (entweder — dies ift alfo 
ungewils? — und. wenn der Gegner fagt: Jefus 
fpricht : dem Sohn-ifts gegeben? heift dies dem 
Menfchen Jefus?) oder auf das ewige (ftehr dies in 
diefen Worten? oder in der Dogmatik des Vf.?) 
Verhälinifs Zwifchen Vater und Sohn; deffen- ei- 
gentliche Befchaffenheit, folche Gefchöpfe, die 
feson Jahrtaufende über ihre eigne Natur ftudi- 
ren und difputiren, nicht müffen ergründen wal- 
len; — font find fie, wie man will, belachens- 
oder beweinenswürdige.“ (Ex ungue leonem! — 
Sonit find Verhältniffe leichter zu entdecken, als 
Karen — und der Vf. fpricht doch für Chriiti 
Gottheit — und belacht oder beweint jeden Verfuch, 
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das Verhältnifs Chrifti zu Gott zu. beflimmen? — 
Was foll man naeh diefen Grundfätzen, ert duu, 
wenn jemaud es wagt, über Chrilli höhere Ni., 
tar etwas beflimmtes mit Entfcheidung zu fagen?) 
— Gleiche Inconfequenz finden wir bey den mei. 
ften Stellen, wo Jefus: von feier Gröfse redet, 
und aus.denen zu rafch gefolgert wird, dafs er 
mehr als kreaturliche Würde habe, zumal da er 
felbit in feinen metken Auufserungen feine Erha- 
benheit als abhängig von Gott z. B: Matth. 11, 27 
und dich als des Menfchenfohn betrachtet z. B. 
Mam, 13, 41. —_ Wer kann unbefangen feyn 
und fagen oder nur billigen, was über Joh. 6, 54: 
zë, gefagt it: „Wir werden doch wohl eines 
Efaias, Petrus etc. Fleifch-und Blut nicht eifen und 
trinken, oder in ihnen feyn und bleiben, und dä: 
her das ewige Leben haber, wenn wir ihnen fob 
gen? = Und wenns das nicht ilt, was follen 
wir aus feiner Verficherung machen? Entweder 
müflen wir daraus erkennen, dafs er felbfit auf ei- 
ne- göttliche, über allen. Menfchenbegrif erhabeue 
Weife fich zu geniefsen geben hinne uud woilez oter 
‚wir müffen uns auf die Seite der Zuhörer fchla- 
eem, die grade zu erklären, das iit eine karte 
Rede: Werkann fie Lören? und mäffen — ih- 
rem Beyfpiel folgen (v. 66) — Aber dann müf- 
fen wirs audern (anmündigen Matth. 11) Chritten, 
nicht übel deuten oder für Intoleranz anrechnen, 
wenn fie uns nicht für. eigentliche Glaubensbrüder 
anfehen kënen, — Nicht nur der Wille, fondern 
auch der Verftand mufs unter Gottes Zeugnils ge- 
demüthigt werden, das heifse ich gefonde Ver- 
nuwnfe‘“ So der VF., deffen-Meynung und Denkart 
hoffentlich in unfern Zeiten pur noch.wenigen ei- 
gen feyn kann, wenn er einen göttlichen Genufs 
des (göttlichen?) Fleifches und Blutes Sefus glag- 
ben und, fo unmündig Çı Cor. 3, 1) feyn kann, je- 
dem, welcher einen unbegreiflichen Genufs des Flei- 
fehes Crriiti, läugnet oder bezweifelt, die Arü-- 
derfrhaft des Glaubens aufzukündigen. Vonähn- 
licher Art find nun auch die andern Erklärungen, 
die zuweilen fehr ins kleinliche fallen, z. B. wenn 
aus Matth; 19, 28. angemerkt wird, dafs Chriftus 
auf dem hron, die Apoitel aber nur auf Richter- 


„fühlen Çim Griethifchen iteht doeh auch Iaovar) 


fitzen werden ; oder inconfequent find, wenn z. 
B. beyder Parabel Matth. 25, 31 fgg. gefragt wird: \ 
folte Jefus das. Legale des Riehteramtes am fich 
veilsen, wenn er nicht Gott wäre? (Erfagt ja: es 
fey ihm übergeben.) — Das eigenfte ift in deier 
Schrift, dafs aus den Reden Jefu nach feiner Mim- 
melfahrt, welche in der Apoitelgefehiebte undam 
meilten in der Apokaltpfe vorkommen, feine Go. 
heit gefolgert wird. In der lerztern mufs man 
freylich aunebmen, dafs der wahre, perfönliche Je- 
fus dem Johannes am die Hand gab, waser fchrei- 
ben follte on die Imagi-ation nichts.erdiehter ba- 
þe; äber’wer Parodien machen wih, kann die 
Beweife des Vf. bald fchwäcken. Er fragt z.B. 
Apoc. 1.17.18. Wer unumfebränkte Gewalt über ` 

Bu Tor 
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‘Tod und Hölle hat, was mufs er feyn? — Kann 
man nicht auch bey diefer Stelle fragen: Wer tod 
-war, was mufs er feyn? — 


Die fichtbare Wärme, womit der Vf. fpricht, 
ift feinem Unterfuchungsgeift nicht febr günftig 
gewefen,sund der Mangel an BeRänntfckaft mit 
den Einwendungen oder Ausflüchten der Gegner 
gegen diefe Beweisitellen und ihre Kraft bar ihn 
vielleicht zuverfichtlicher gemacht, als erbey der 
prüfenden Rücklicht auf diefelben gewefen feyn 
würde. — Iudeflen darf er.über feine Blärter 
das Urtheil nicht überall fürchten, dafs fie wohl 
bät:en ungedruckt bleiben mögen: Sie konnten 
es, weil die Wahrheit gar nichts dabey gewonnen 
har; aber den Gewiflenszwang wird fchwerlich 
ein Lribunal ausüben, dafs, es einen Vf., der für, 
die Ehre Jefa in guter Meynung fchreibt, an fei- 
nen Bemühungen hindern will. Wenn er nur 
auch bedächte, dafs der Glaube an Jefum, den 
Herrn der Herrlichkeit, nicht allein durch die ver- 


geblichen Unterfuchnngen über feine Natur, Ton: 


dern auch, und noch viel allgemeiner durch die 
Darfellung der Vernunftmäfsigkeit und des Wer- 
thes feiner Lehre und die Anpreifung feiner Ver- 
dienfte um die Menfchheitgeftärkt wird: und dafs 
» es taufende giebt, die die Herrfchaft Jefu aner- 
kennen, ‚ohne fich von feiner Gottheit zu über- 


zeugen. 


Brauvscuweie, in der Schröderfch. Buchh.: 
Chr. Aug. Lud Kirchhofs, vollfländige Beant- 
wortung der Frage: Was läfst- fich nach Ver- 
nunft und Schrift vom Teufel glauben? Ein 
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. Beytrag zur Aufklärung‘ befonders für Unge- 
lehrte. 1789. 8- 125%: er.) ë 

Sonft kann ein Ungelehrter leicht für Ungelehr- 
te fchreiben, weil ihm die Bedürfniffe diefer Klaffe 
von Menfchen am erten bekannt find, weil er. 
ihre Vorltellungsart und Sprache kennt, und weil 
er weils, wie man fich, um verltanden’zu wer- 
den, ausdrücken mufs. Hier wird aber fchwer- 
lich der Ungelebrre grofse Aufklärung finden, we 
die Unterfuchung oberflächlich, die Gründe un- 
fichrbar, und die Sprache höchft unbeltimmt ift: 
lauter Eigenfebaften, die es uns zweifelhaft ma- 
chen, ob der Vf. den Beruf habe, für Ungelehrte 
zu arbeiten, und fie zu überzengen fähig fey, dafs 
der Teufel die Menfchen nie befitzen oder plagen 
können (ı Abfchn.) der Verfuchung Jefu in der 
Wufte nicht der Perfon des Teufels zuzufchrei- 
ben (2 Abfchn.) und der Teufel nicht ewig ver- 
dammt feyn wird. (3 Abfchn.) Was darüber von 
Gelehrten und für Gelehrte gefagt werden kann, 
ift hier wiederhonlt, our ohne Beweife, übrigens, 
wird der Ungelehrte es nicht verftehen und der 
Gelehrte es fekr bezweifeln, wenn der VE fagt, 
ı Pet.5,g. die grammatikalifche Conftruction fo- 
dere, das Zus mit JießoAogezu verbinden, und 
Matth, 16, 23 in der Rede Jefu zu Petro: bebe 
dich weg von mir, Satan, das Wort, Satan, eine 
‚gottwidrige Denkungsart, anzeige. Sind denn aber 
überhaupt diefe Meynungen vom Teufel, den leib- 
lichen Befitzungen, der perfönlichen .‚Verfuchung 
Jefu und. der Ewigkeit feiner Strafen Volksmey- 
nungen, welche mit einer vernünftigen Aufklä- 
rung des Volks nicht beitehen könnten und der Reli- 
gion oderdemMenfchenwohl febr hinderlichwären? 


ir 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RECHTSCELAMATHEIT. Ohne Druckert: Conclufa 
- des höchfipreifslichen Reichsvicariatshofgerichts zu München 
feit deffen Eröfnung den 21 April 1790. 1. 2. St. 635 8. 
Die Verdienftlichkeit- des Unternehmens, ` diefe Conclufa 
zu fmmeln, dürfen wir unfern Lefern,gewifs nicht erft 
aus einander fetzen, da hiedurch der Wunfch mehrerer 
unter denfelben zuverläfig erfüllt ift. Die Conclufa wer- 
den nach der Zeitordnung abgedruckt, und am Ende je- 
des Stücks foll künftig ein Regifter hinzugefügt werden, 
bey dem zweyten Stück ift hier.eins über das, erfte und 
zweyte Stück zufammen befindlich. Diefe beiden Stücke 
gehen bis zum ot May und enthalten 76 Conelufa, unter 
denen 4 Ertheilungen von Bücherprivilegien, z die Ein- 
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fendung der kaiferlichen privilegirten Zeitungen, 2 Er- 
theilung einer venige aetatis, 3 eine Verleihung eines 
Reichslehns oder Belehnung mit einem folchen, ı eine 
Ernennung zum Notarius! .2 die Collner Streitigkeiten 
zwifchen Magiftra. und Bürgerfchaft, ı die Regulirung der 
Kanzleytaxe, 3 Beftätigung von Curatoren, u. d. gl. be- 
treffen. - Bey elt Conclufis kommt es auf die Abfoderung 
der Acten von der Reichshofrathskanzley an... Auch iftes 
vielleicht unfern 'Lefern merkwürdig, dafs nach zwey 
hier befindlichen Conelufis Hr. Buchh. Fleifcher bey dem 
R. V. G. eine Appellation gegen Hn. Oberhofpr. Stark ` 
eingereicht hat. x 
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Die erfte Theil der Arbeiten der unter dem’ 
.# jetzigen Könige von Schweden wieder auf- 
gerichteten und erweiterten Akademie der fchönen 
"Wilfenfchaften verdient feines Gegenftandes und 
"Inhalts wegen eine nähere Anzeige. Voran fteht 
der Bericht von der Wiedererneuerung und der er- 
ften Zufammenkunft diefer Akademie in den ihnen 
voin Könige ange:-iefenen Zimmern des König]. 
Schlofles, wobey fowohl die dahey gehaltene Rede 
des Königs, als die Antwort des älteiten Mitglie- 
des derfelben, des nun fchon verewigten Reichs 
Gr. v. Höpken und. das Verzeichnifs der vom Kö- 
“nige ernannten neven Mitglieder, abgedruckt ift. 
Dann die vom Könige d. 20. März 1786 feluit ent- 
worfenen Statuten, worin die Königl, Abficht, die 
Gefetze der Akademie und die Mittel, erftere zu 
‚erfüllen und diefer ein Genüge zu thun, enthalten 
find. Da ehemals die nachher verwittwete Köni- 
ein Louifa Ulrica, bey der erfien Stiftung diefer 
“Akademie 1733 folche unter Ihrem beföndern 
"Schutz und Ihrer Direction genommen; {fo ward 
‘das Andenken diefer Prinzelsin den 24. Jul. 1786. 
‘durch eine feyerliche Gedächtsnifstede vom Hof- 
marfchall Piper darin billig erneuert, Diefe ift 
hier zuerft abgedruckt, 5. 33 — 89. Bey allem da- 
rin laut redenden verdienten Lobe, fcheint doch 
hin und wieder ein gewiffer Zwang, eine Art Zu- 
rückhaltung, darin zu herrfchen, die gewiffermaf- 
fen Folgen von dem unangenehmen Zwänge find, 
worin fich die Königin bald nach der Stiftung der 
Akademie, bey damaligen Gährungen der Geng. 
‘ther in Schweden verfetzt fahe, und die Ihre gute 
"Abfichten zuletzt ganz entkräfteten. S. 36 fuhrt 
der Hr. vr an dafs die Königin Ulrica Eleonora, 
welche Pathe der Prinzefsm Zouifa Ulrwa war, 
fchon aus unbekannten Abfichten, dem Königl. 
Been, Hofe ihren Wunfch zu erkennen gegeben 
habe, letztere in Schweden bey fich zu haben, wo- 
AL Z. 1790. Dritter Band. 


bey es aber doch damals geblieben, bis fie lange 
nachher als Thronfolgerin dahin kam. 

Hierauf folgen nun eine Menge Antritts- 
und einige andere Reden der Mitglieder der 
Akademie. Wir wollen fie nach der Reihe an- 
führen, aber uns nur bey denen, die beftimmte der 
Stiftung der Akademie gemäfse Gegenflände, und 
zum Theil mit vieler Gelehriamkeit abhandeln, et- 
was verweilen. +. 2. 3. Antrittsreden Sr. Excell, 
des Reichsr. und Gouvy. Freyh. Fr. Scheffer, des 
Präf, Graf, v. Duben des Hofkanzler Freyh. Ram- 
mel, die zu Ehrenmitgliedern der Akademie vom 
Könige neu ernannt worden. 4. Antrittsrede dee 
Expeditionsfeer. Adlerbeth von Sch edens ehema- 
ligem orientalifchen Handel nach den in Schweden 

efundenen Arabifchen Münzen. S. 102 — 176. 
Man hat oft und an verfchiedenen Orren in Schwe- 
den eine Menge arabifche Münzen gefunden, Schef- 
fer glaubte,- folche kämen von den ehemals in 
Dienften der Couftantinopolitanifchen Kaifer ge- 
ftandenen Skandinaviern her, die diels Geld den 
Saracenen als Beute abgenommen hätten, Kehr 
hält dafur, diefe Münzen feyn durch die deutfchen 
Ritter, die folche in den Kreuzzügen erbeutet, nach 
den an die Oftfee grenzenden Ländern gebracht 
worden. Bircherod und Sperling laffen. fie durch 
den Handel von. Alexandria kommen. Celfius 
meint, die Pilgrimme nach dem heiligen Grabe hät. 
ten fie mitgebracht. Barthelemy fieht fie als Uebers 
bleibfel der mogolifchen Tararn an, die im ı1zten 
Jahrhunderte nach Polen und Lithauen ‚Areiften. 
Aurivillius aber, dem neulich Adler. und Reiske 
beypflichten, glaubt, fie feyn durch einen vormals 
über Rufsland nach dem Cafpifchen Meer und den 
da herum liegenden Gegenden geführten Handel 
nach dem Norden gebracht worden. Und diefe 
Meynung erhält durch die gelehrten Unterluchun- 
gen des V., über Schwedens und Ruislands ehema- 
ligen Handel viel Gewicht. Bey weiten der gröfs- 
te Theil der in Schweden gefundenen Münzen, find 
Samanifche, und die Samanider herrfchten von gr 
bis 999 um Mavaraenahr und in den oft: ben Lan. 
dern des Cafpiichen Meers. Man bar diefe Mins 
zen am häufigen freylich an der 'Secküfle in 
Schweden, aber auch weiter hinauf im Lande. fo, 
gar in Wäldern, oft zugleich mitandern englifchen, 
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deutfchen und Conftantinopolitanifchen Münzen, 
meiftentheils aus eben dem Zeitraum, nehmlich 
dem 10. und 11. Jahrhundert, gefunden. Schwe- 
den und Rufsland haben von Alters her viele Ge- 
meinfchaft mit einander gehabt. Ein Theil der 
Völkerftänme des letztern Reichs -waren offenbar. 
Finnen. Durch die Wareger, welche der Vf. 
wahrfcheinlich für Schwedifche oder Nordifche 
Seeräuber hält, und befonders Rurik wurden fie 
noch genauer verbunden. Der Vf. fucht die Spu- 
ren des Handels zwifchen Schweden und Rufsland 
auf, findet fie fchon im 9. Jahrhundert, und giebt 
überhaupt von dem Ruffifchen damaligen Handel 
einen vortheilhaften Begriff, Die Bulgaren verfa- 
hen Rufsland mit vielen orientalifchen Waaren. 
Rufsland hatte vor dem re, Jahrhundert keine ei- 
gene Münze. So kam eine Menge orientalifcher 
Münzen nach Rufsland, und von da wieder durch 
den Handel nach Norden. Die Skandinavier, wel- 
che häufig in Griechifche Kriegsdienfte giengen, 
nahmen auch ihren Weg durch Rufsiand; aber der 
öftliche Handel führte doch wohl die mehreften 
arabifchen Münzen nach Schweden. Doch hält der 
Vf, auch für wahrfcheinlich, dafs überdem- noch 
die an der Oftfee wohnenden Völker einen -unmit- 
telbaren Handel nach dem Cafpifchen Meere ge- 
führt haben, und beruft fich dabey befonders auf 
Wisby’s ehemalige fo ausgebreitete Handlung. Aus 
den Schickfalen der Länder der Samaniden, die 
bald nachher ein Raub der Türken wurden, und 
Rufslands felbft, und aus der Menge der hernach 
nach Schweden gekommnen Englifchen und Deut- 
chen Münzen, worauf man endlich dort felbft an- 
gefangen Münze zu fchlagen, macht er es begreif- 
lich, woher man nach dem 10. Jahrhundert keine 
weitere arabifche Münzen in Schweden findet. Im 
12. Jahrhundert hatte Schweden fchon eigene Mün- 
ze, Der Vf. widerlegt zuletzt die entgegenftehen- 
den, oben angeführten, Meynungen, geht auch 
von Aurivillius ab, welcher glaubt, dafs die Sama- 
tifchen Münzen nicht vor der Zerftöhrung Samar- 
cands durch Dfchinkischan nach Schweden ge- 
kommen feyn, 3. Antrittsrede des Kanzleyr. Ferr- 
ner, über den jetzt fo rege und thätig geworde- 
nen menfchlichen Geift, neue Entdeckungen zu 
machen. S. 177 — 191. Er unterfucht nicht fo- 
wohl die Gründe diefes Arbeitens des menfchlichen 
Geiftes, als er vielmehr nur blofs einige Beyfpiele 
davon anführt, die er gröfstentheils doch nur un- 
ter den Franzofen findet. _D’Anquetils Zend Ave- 
fta, Court de Gebelin urältefte Sprache und Schrift, 
Mairans Entdeckung der grofsen eigenthümlichen 
Wärme der Erde, Bailly erfter Urfprung aller Wif- 
fenfchaften aus der Tatarey, wo nicht höher aus 
Norden, und das Spitzbergen und Nova Zembla, 
vielleicht‘ die Infel Atlantis gewelen, die Kunft in 
die Luft zu fchiffen, den Forfchungsgeift, der jetzt 
fo viele Menfchen befchäftiget, die Theologie zu 
fimplifieiren, die Kunft eines Schiffs Gröfse und 
Entfernung zur Bee anzugeben, ehe man es mit 
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einem Tubus erreichen kann, den thierifchen Magne- 
tismus u.d.gl. führt er befonders als: Beweife an. 
Wie viel mehrere und zum Theil wichtigere und 
gegründerere Entdeckungen liefsen fich hier nicht 
anführen? ` 6. Kanzleyr. Engeftröm Antrittsrede 
‚über die Gewifsheit der Gefchichte, S. 193 — 223. 
Der Vf. vergleicht einen gefchickten Gefchicht- 
fchreiber mit einem rechtfchaffenen Richter, wel- 
cher mit aller möglichen Sorgfalt die Gewifsheit 
delen, was man angiebt, zu erforfchen fucht. 
Wenn gleich die Hiftorie keine mathematifch bes 
wiefene Gewifsheit giebt, fo müffe fie doch eben 
eine fo vollkommene Gewifsheit, als die Rechts- 
kunde darbietet, geben. Nach einigen allgemei- 
nen Betrachtungen über die Gewifsheit der ältern, ' 
befouders der fchwedifchen Gefchichte, die er fehr 
vernünftig nicht fo weitzurückfetzt, wie vormals 
in Schweden löbliche Sitte war, handelt er von 
den bekannten Quellen der Gefchichte und. deren 
nöthigen Befchaffenheit, um zur hiftorifchen Ge- 
wilsheit zu gelangen. Das merkwürdigfte alte 
Denkmal in Schweden.ohne Infchrift findet fich zu 
Kivin in Schonen. Die mehreiten darauf befind- 
lichen menfchlichen und andern Figuren fcheinen 
zu erkennen zu geben, dafs es von fremden Künft- 
lern verfertiget fey; aber dafs es römifche Künft- 
ler gewefen, ift fo wenig glaublich, als es erweis- 
lich ift, dafs es Normannifche gewefen find. Dafs 
die mehreften Runenfteine in Schweden ert nach 
Einführuug des Chriftenthums gefetzt worden, ge- 
fteht der Hr, Vf. Auch bauer er eben nicht auf 
die dort noch befindlichen Grabhügel, und foge- 
nannte Bötaftenar. Auch die Aufichriften auf den 
Grabfteinen verfchiedener älterer Könige in Schwe- 
den hält er mit Recht nicht für zuverlälsig. 7.Des 
Königl. Bibliothekar Riffele Antrittsrede von der 
Verbindung, worin Gefchichte und Medaillenwif- 
fenfchaft mit einander fiehen, und wie fehr letzte- 
re der erfteren die Hand biete, S. 220 — 235. Er 
entwickelt den Nutzen einer Sammiung von Schau- 
münzen, nicht nur für die Gefchichte felbit, fon- 
dern auch für Künfte, Sitten- und Menfchenkennt- 
nifs. Man würde noch gröfsern Nutzen davon ha- 
ben, wenn man, fo wie vormals, auch auf gang- 
baren Münzen, das Andenken verdienter Männer 
verewigte, ‘wenn man die Namen des Regenten 
auf der einen, und auf der andern Seite die Na- 
men der unter feiner Regierung fich verdient ge- 
machten Männer mit einer kurzen Infchrift auf Me- ` 
daillen, die auch wie Münze gälten, erblickte. u. 
dm. 8. Antrittsrede‘des Rectors bey der Stock- 
holmifchen grofsen Schule, I. Murberg, über Kö- 
nig,Guftav L Bemühung, Aufklärung und allgemei- 
nen Unterricht in feinem Reiche zu verbreiten, S. 
236 --275. Klofterfchulen und die bey den Dom- 
kirchen errichtete Schulen, in. welchen letztern 
doch nur die Jugend zum Kirchendienft bereitet 
ward, und die am Ende des re, Jahrhunderts er, 
richtete hohe Schule zu Upfala waren alles, was 
Guftav L vor fich fand, Dem Pabft war BE 
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daran gelegen, dafs die Aufklärung in Norden 
nicht zu fehr befördert werden möchte. Pabit 
Honor III. befahl im 19. Jahrhundert, dafs, wenn 
gleich bey jedem Domcapitel ein Magifter, Doctor 
-oder Profeffor der Theologie zugelaffen werden 
follte, der Erzbifchoff doch dahin fehen müfste, 
- dafs die weltlichen Wiffenfchaften und die Rechts- 
wiffenfchaft weder in den Domfchulen noch Klo- 
fterfchulen getrieben würden, und Honor IV. be- 
fahl, dafs die Geiftlichen a norio feientiarum pe- 
diffeguarum ftudio abflineant. Die Unwiffenheit 
der Geiftlichen war daher auch erftaunlich groß. 
Johannes Magnus, der von fich zwar rühmt, dafs er 
totam Bibliam und Decretum nach ihrem Inhalt aus- 
wendig gewufst, gefteht doch, dafs wenige Prie- 
fter Gottes Wort predigen, einige kaum ein Buch 
lefen, noch das geringfte davon verftehen können, 
Die unendlich vielen und hängen Bemühungen, 
König G. A., diefer Unwiffenheit abzuhelfen, der 
Muth und die Klugheit, womit er es ungeachtet 
aller Schwierigkeiten durchfetzte, und feine ruhm- 
würdigen Anitalten für die Beförderung des Schul- 
wefens im Lande überhaupt, find hier einleuch- 
tend gefchildert. Verfchiedene Vorwürfe, die man 
dem Könige wegen des Verfalls der Akademie, u. 
f. w. machte, werden gründlich widerlegt. 8, An- 
trittsrede des Expedit. Secr. Sern/köld, vom Nutzen 
und der Nothwendigkeit der Lateinifchen Sprache. 
S. 279 — 2959. Der 5. §. der Statuten der Akade- 
mie, worin die Lateinifche Sprache namentlich als 
eine folche angeführt wird, welche zu den Unter- 
fuchungen der Akademie nöthig fey, hat ihm wohl 
hiezu Anlafs gegeben. Der Vf. giebt zwar zu, dafs 
die Schriften, welche fchöne Wiffenfchaften und 
Künfte, Sittenlehre, Religion, Oeconomie u. f, w. 
betreffen, am Felten in der Mutterfprache gefchrie- 
ben werden. Allein er will, dafs alle theoreti- 
chen und dogmatifchen Theile der Philofophie und 
Theologie, in deren Syftem, wie er rühmlich ge- 
fteht, noch fo vielzu verbeflern fey, nebft den da- 
zu gehörigen Hülfswiffenfchaften, Philologie, Kri- 
tik, auch die Chemie, in lateinifeher Sprache vor- 
getragen werden (in Abficht der Chemie möchten 
noch leicht Gründe zur Ausnahme fich finden.) 
Was würden felbft die fchönen Wiffenfchaften ver- 
lieren, wei wir die alten römifchen Schriftfeller 
nicht hätten ? Keine Ueberfetzungen können das 
‚erfetzen, ‚was dadurch -abgienge. ` Die lateinifche 
Sprache ift und bleibt der allgemeine Bolimetfcher 
der ganzen gelehrten Welt. 9. Antrittsrede des 
Secr. Strand im König]. Antiquitätsarchiv, werin 
er. den Usgrund der Befchuldigung zeigt; die man 
den Gochen macht, als wenn fie die bey den Rö- 
mern blühende fchöne Wiffenfchaften zu Grunde 
gerichtet hätten. S. 300 — 323. Der Vf. fcheint 
doch hier noch die Gothen, die das römifche Reich 
zerftört haben, für Schweden oder Skandinavier 
zu halten, die fie doch wohl nicht eigentlich wa- 
zen. Deito leichter wird ihm fein Beweis, den er 
hier aus fchönen und poetifchen Stellen der Yolus- 
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pa, Hervarar Saga, ja fo gar. aus dem Ofian 
führt, und woraus er beweift, dafs die Gothen, 
keine folche Barbaren_gewefen, als man fie fchil- 
dert. Die Angelfachfen, Allemannier, Teutoner, 
Schweden und Normänner wären nach ihm eher 
Freunde und Befchützer der fchönen Wiffenfchaf- 
ten, als Barbaren und Zerftörer derfelben. Allein 
waren dann die genannten Nationen auch diejeni- 
gen, die eigentlich in das römifche Reich eindran- 
gen? i 

bey Niederlegung des Secretäriats, und Ir., des 
Reichsr. Gr. Höpkens Rede bey Niederlegung des 
Directoriums in der Akademie, 12. Äntrittsrede 
des Oberhofintendanten Adelcrantz von der Ver- 
bindung der fchönen Wiffenfchaften und fchönen 
Kiünfte unter einander, S. 339— 365. Man findet 
hier manche feine Bemerkungen eines Kenners, >be- 
fonders der fchönen Künfte. Er fodert von bey- 
den Nachahmung der Natur, Genie, Gefchmack 
und guten Stil. Polidors vortrefiliches Gemählde 
von der Auferftehung Lazari, kann, fagt er S. 344, 
ungeachtet aller feiner Schönheiten nicht ohne ei- 
ne Art Eckel angefehen werden, da der Meifter 
den allen Gefchmäck beleidigenden Einfall gehabt, 
fich einen Theil der Zufchauer diefes Wunder- 
werks, ftatt von ehrfurchtsvoller Verwunderung 
eingenommen zu feyn, die Nafe zuhalten zu laf- 
fen, um damit anzuzeigen, dafs Lazarus wirklich 
todt gewefen fey. — ` Wenn man es gleich den 
griechifehen Künftlern Agefander und Athenodor 
vergiebt, den Laocoon in Gegenwart der Trojani- 
fchen Fürften, ihres Frauenzimmers und Volks ganz 
nackend darzuftellen ` fo kann doch niemand den 
Tintoretti und Paul Veronefe entfchuldigen, fo 
grofse Meifter fie auch find, wenn erfterer einen 
Theil des Volks in einem Gemählde, das die Kin- 


der Ifrael vorftellt, wie fie das Manna in der Wüfte. 


fammeln, Schiefsgewehr in die Hände giebt, und 
letzterer auf der Hochzeit zu Canaa in Galiläa, die 
Jünglinge als Pagen in fpanifcher Tracht, und die 
Bedienten der-Tifche als Schweizer kleidet. — 
13. Anirittsrede des Erzbifchoffs von Troil, zur 
-Erläuterung einer Urkunde Guftav des I. S. 366 
— 275, die zum Beweife dienet, dafs Tolcher 
fchon vor dem Reichstag zu Wadftena, 1521, den 
Reichsvorfteher Titel geführt habe. Die Urkunde, 
die mit vielen andern vom Anfang des 14. Jahrhun- 
derts in einer alten Kifte im Hofpital zu Wadftena 
gefunden worden, ift in Kupfer geftochen. Bey 
Gelegenheit des mit abgebildeten, der Urkunde an- 
hängenden Guftavianifchen, Familienfiegels, macht 
der Vf, fehr wahrfcheinlich, dafs die fogenannte 
Wafe in felbigem, eigentlich eine Art Kriegsinitru- 
ment, ein Spiefs oder eine Hellebarde voritellen 
Tolle. 14. Antrittsrede des Prof, Floderus von dem 
Zuftand der fchönen Wilfenfchaften bey den Grie- 
chen, und wie folche von da unter andere Natio- 
nen verpflanzt worden, S. 384 — 404, Der Vf. 
Tchildert den Zuftand der fchönen Willenfchaften 
in Griechenland von Homers Zeiten, bis anf die 
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Zeit, da fie von ihnen zu den Römern kamen. Der 
erite Unterricht in den Schulen zu Rom  gefchah 
noch in griechifcher Sprache, Plotius Gallus war 
der erfte, der eine lateinifche Schule .dafelbft er- 
öffnete, und Cicero, deffen Schüler, nach dem er 
von Athen zurückkam, vollendete das Werk, und 
"bereicherte vaterländifcheSprache und Wiffenfchaf- 
ten mit den Schätzen, die er Aus den Goldgruben 
der Griechen geholt hatte. Die’ Nacheiferung 
ward erweckt, der Gefchmack war rein und un? 
gekünftelt, verfiel aber zu Tiberius Zeit und inder 
Folge aus eben den Urfachen, wie bey den Grie- 
chen, und im fünften Jahrhundert gerieth alles in 
Barbarey und Nacht. Aber eben daflelbe Griechen: 
land, dem Italien fein erftes Licht zu danken hat- 
te. mufste, auch hernach, da das orientalifche 
RB ch ganz in die Hände der Barbaren kam, durch 
diejenigen Griechen, die darauf nach Italien Dich, 
teten, Italien aufs neue erleuchten, und das hier 
wieder angezündete Licht breitete. feine” Strahlen 
von dort weiter durch Europa aus. -- 


hier abgedruckten Reden, nebft der Befchreibung 
der Preismedaillen und Jettons, die von der Aka- 
demie ausgetheilt worden, übergehen wir, 


Ohne Druckort: Sternfelds Briefe an Lindnern. 
1789. 8. 176 5. | 
Einer von den Beobachter, die als Reifende 
oder Briefiteller verkappt, über Aufklärung, und 
Verfands-Tinfternils klagen oder vernünfteln, die 
Baiken und Splitter in den Augen ihrer Nebenmen- 
fchen firenge rügen, die Gebrechen des Staats und 
die verichiedenen Stände der Geiellichaft, nach 
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dem verjüngten -Maafsftabe ihrer Einfichten und 
Verhältniffe beurtheilen, -und fehr verlegen feyn 
würden, wenn man. ihren Beruf zu einem fo wich- 
tigen Richteramte genau prüfen wollte. - Der Vf. 
fagt S: 163. „Da das Verdienft der Advocaten ge- 
wöhnlich nach. der Bogenzall beftimmt wird, und 
jeder Bogen, wie ein Paar Schuhe, feinen feftge- 
fetzten Preis hat, fo verfertigen fie Schriften von 
20 — 30 Bogen, deren wefenilicher Inhalt fich” 


. ganz bequem auf 3 Bogen bringen liefs, Ein Wort 


von 8 Buchftaben dehnen fie zu einer ganzen Zei- 
le aus“ Mutatis mutandis liefs fich: diefes recht 
gut auf gegenwärtiges Werkchen des Vf., und die 
Paar guten Gedanken anwenden, die er zu 176 S. 
ausgedehnt hat, 


"Ohne Druckort: _ Unpartheyifches Perhör über 
alle jungjt erfchienene schriften von der Aufa 
klärung.  Gehalten.zu Rummelsburg zur Zeit 
der Aufklärung. 84 S. 8. (6 gr.) 

Der Hr. Vf, diefer Bogen, die doch eigentlich 
nicht verfaffet, fondern nur befchrieben find. lälst 
S. 84. feiner Hände Werk von einer „galanten Da- 
mer fo beurtheilen: „Auch eine Piece, wie wir 
fie wünfchen, die dem Ernft ein bischen launich- 
ten Scherz beymifcht, der das angelpannte Seelen- 
organ wieder nachläfst.“ Wohl bekomme es 
dann der „galanten Dame!“ Eine gejchewte rau 
wird ein Ding, worin ein Orthodox, ein Aufklä- 
rer und ein Küfter über ein halbes Dutzend Aie- 
gende Schriftchen von der Aufklärung BL. chen, 
wie: „orthod - ochfe, fapperment, pfui Teufel! 
potzwetter! contraochs u, dgl,“ freuen, in der 
Küche verbrauchen, 
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RECHTSSELAHRTHEIT. H lle, gedr, b. Franck: 


Diff, iuris Germanici communis de ruflicorum inyibus et 
obligationibus fingularibus falfo vel mérito. [ufpectis : 
auam praefide D Dan. Nettelbladt publice defendet 
«fy. Guil L. B. de Hagen Eques Marchicus, 1789.. 54 
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Ebend: gedr. b. Curts W.: De iuris iurandi iuflo 
pravogne ufu: quam praefide D. Z. C. Woltaer — put 
blice defendet Gut. Ph. A. de Hagen, Eques Marchicus. 


1789. 52 9 4 Diels beyden Streitfchriften haben das 
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Druckfehler: 


Anfehen, als ob fie grofser Eile wegen ganz flüchtig, 
und wie aus dem ‚Gedächtniffe hingeworfen wären, 
Wenn diefs der Fall wäre, fo bätte man alle Urfache, 
die Verfafler derfelben, zumal der erfiern, die fieben 
Obfervationen über Bauernrechte im allgemeinen und 
im einzelnen enthält, für unterrichtete und kenntnifs- 
volle lünglinge. zu halten, ‘wenn gleich es diefen Pro- 
ducten derfeiben an Ordnung, Ausführlichkeit, Beftimmt- 
heit u. L w. fehr fehlt, f 
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RECHTSGEL AHRTHEIT 


TrankruRT a. d. Oder, gedr. b. Apitz: Recht- 
Fertigung des frankfurtifchen Urthels in der 
Rechtsfache des Freyherrm von Mofer, gegen 
den Hn. Hofr. Reufs und den Recenfenten der 
A. L. Z. Als ein Pendant zu der Schrift: 


des Freyb.-v. Mofer Dienftjahre in dem Tor), ` 


Darmitädtifchen, von Ludewig Gottfried 


Madihn. 1789. 46 S. 4- 


H: M. macht Hn. Reufs fowohl, als dem Rec, 
der A. L. Z. N. 32. den Vorwurf: „beide 
„entfchieden, fehimpften (?) und verdammten 
„wirklich gewiffenslos.“ Er giebt fich zugleich 
als Vf. des Frankfurter Urtheild an, wider das 
diefe beiden Herren und der Freyherr v. Moler 
ziemlich ftarke Ausfälle fich erlaubt hätten. Da- 
gegen gebühret ihm das Lob, dafs er im diefer 
Vertheidigungsfchrift, wie immer gefchehen foll- 
te, mit Mäfsigung, fehonend und billig verfäbrt; 
die vorhin bemerkteu "Ausdrücke abgerechnet, 
Das Wefentliche befteht darinn: das Forum der 
landgräflichen Commiffion war gegründet, Denn 
1) es war forum delicti, welches die Maunheimer 
Regierung durch Infinuation der Citation an den 
Frbrn. v. M. anerkannt hatte. 2) Es war forum 
rei geflae, (diefem dteht jedoch bey uns 1m Allge- 
meinen das landesherrliche jus de non avacando 
-im "Wege, dem. ein Landesunterthan nicht nach 
Willkühr entfagen kann. Daher, Dart Leyfers zu 
genereller Behauptung, eher das Anerkenntnifs 
der Mannheimer Regierung angeführt feyn foll- 
te.) 3) Es war forumarrefli; denn das Vermögen 
des Frhrn. v. M. im Darmitädtifchen war bereits 
verkümmert. ` 4) Es mufste forum rei fitae wegen 
des vollen Landfafliats, der im Heflifchen gilt, 
auch in Anfenung der Perfonal- Anfprüche vom: 
Froen, v. M. anerkannt werden. 5) Schon we- 
gen der fatthaften fifealifchen Regrefsklage, und 
der deskalb zu verhängenden Execution in feine 
dort noch befindliche Güter und Vermögen, war 
Hr. Beklagter propter continentiam cauffarum zu 
antworten fchuldig. Hr. e M. babe freylich das 
Forum nicht anerkennen wollen; allein ohne fei- 
ne Excepiionen deswegen ordentlich vorzubrin- 
A. L. Z. 1790. Dritter Band, 
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gen, und nur mit der mündlichen . Ausrichtung, 
dafs der Reichshofrath diefe Commiffion caffirt 
habe. Letzteres wäre aber aus den Acten nicht 
zu erfehen gewefen; es käme auch in Crimina- 
libus dem R HR keine Cognition zu. Hr. v. 
M. habe auf viermalige, richtig infinuirte perem- 
torifche Ladungen, und auf die darinn enthaltene 
Drohung, dafs er der Klage geftändig, und die 
Documente für recognofeirt gehalten werden foll- 
ten, nicht geantwortet, wäre auch bey Inrotula- 
tion der Acten nicht erfchienen; nichts wäre al- 
fo natürlicher gewefen, als dafs ın contumaciam 
gegen ihn erkannt werden müffen. ` Landesver- 
verweifung habe unfchicklich und: wirklich grö- 
fser und anzüglicher gefchienen. _ Veitungsarreft 
wäre. recipirter und gewöhnlicher. „Obgleich 
Hr. v. M., fagt der VE, „in contumaciam im ge-, 
„genwärtigen Fall, pro confeffo et convicto fimpli- 
„ceiter gehalten werden konnte, fo nahm man doch 
„mehr litem pro negative conteflata an, und beur- 
„theilte nur die Sache, in wie weit die Docu- 
„mente und andere Beweismittel die ffcalifche 
„Klage fchon jetzt fundirten, Es find deswegen 
„einige fiscalifche Puncte ganz verworfen, ande- 
„re aber zum beffern Beweis geftellt worden. 
„Hr. v. M. wird feine eigene Briefe, Relationen, 
„Decrete, Anmerkungen nicht läugnen können; es 
„war nicht anzunehmen, dafs alles diefes falfch 
„und erdichtet fey, dafs fo alle Zeugen fich wi- 
„der ibn verfchworen bätten, dafs alle Atteftate 
„aus Animofität Unwahrheiten beurkundeten; um 
„defto ficherer konnte man in contumaciam die Be- 
„weiskraft diefer Adnexorum annehmen.“ One 
die Materialien beurtheilen zu wollen, fcheint es 
alfo doch, dafsin der Form von den f. Urtheils- 
verfaffern nicht gefehlt worden, und dafs Hr. v, 
M. in feinem patriotifchen Archive etwas zu lei- 
denfchaftlich gegen fie zu Werke gegangen fey; 
er, der zuverläflig weils, ‚wie rechtlich und poli- 
tifch our es feyn mufs, dafs der Richter fich nicht 
willkührlich über die Form des Proceffes hinweg- 
fetzen darf. — Zu Rechtfertigung der Materia- 
lien beruft fich Hr, M, auf folgendes: D Es bat- 
te völlig das Anfehen, dafs Hr. v. M. nicht auf 
die rechtlichfie Art, fondern durch Verunglim- 
pung, der damalıgen Minilter den Pofen eines 
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erften Minifters erhalten hatte. Hr. M. führt des- 
wegen ungefähr 18 actenmäfsige Beweife aus den 
eigenen Briefen des Hm, v. M. an den Hn. Land- 
grafen an. Aufser den Verunglimpfungen der 
Mimitter, fat Hr. v. M. hier unter andern zu ei- 
ner Zeit, da er. als Kaiferlicher Adminiftrator der 
Graffchaft Falkenftein in des Kaifers Pflichten 
fand: „Ikro kaif Maj. wären ein grofser Lieb- 
„häber von Executionen, und würden alfo gern 
„damit an die Hand gehen; — ‘dafs noch andere 
„Wehr und Waffen da wären, fich gegen den 
„Defpotismus eines allzuhitzigen jungen Monar- 
„chen zu wehren, der nur darauf Rinausgekt, ol- 
„te Reichsfürften unter eine Bank zw Bechen — dafs 
„der Kaifer fo von aufsen voll Politeffe und Ar- 
„tigkeit ift, den Plan bey fich gefafst habe, die 
„Reichsfürften mit lauter Juftiz zufammen zu peit- 
„fchen und zu demüthigen; dafs der Graf von 
'„Neipperg, wie alle Wiener, nie zu Fufse gien- 
sge: fondern immer auf einem hoken Schimmel 
„einherritte, und fich fchon als Mitregent betrach- 
„te; dafs der Reichshofrath aa allzuofs in den Tag 
„hineinrenne;, dafs die Sache fchwer machten die 
„hauteurs des Reichhofraths, der nach dem &eifl des 
5Kaifers handele; dafs Hr. v. M. juft in der Arbeit 
„wäre, eine Falle zu machen, ` on ein paar- Du- 
„izend Reichshafräthe hineingiengen“ He M. führt 
„ferner mit Berufung anf die Acten, an, (dafs Hr. 
„vu M. fich des Cabinets zu bemeiftern gefucht 
„habe; denn er habe eigenmächtig dem Cabinets- 
referenten C goo fi., Jäsrliche Zulage gegeben, 
und ibm diefe Zulage auf ze Jahre voraus, anit 
6060 fl. bezdhien lafen. Auch habe er den Mi- 
zfleiffmat Bech auf unerlaubte Art verfchafft. ID 
Hr. v. M. habe bech das Lafter der beleidigten 
Mojellät (Landeshoheit) und Refpectleligkeit zw 
Schulden gebracht. (Das erftere ift doch, nach 
den hier beygebrachten Beweifen, zuhart!) ID 
Falfche Referate. Es werden mehrere Fälle aus 
den Acten angeführt, wo der Beklagte den Für- 
ften belogen, und ihn falfch berichtet haben foll- 
Am äuffällenäften ift: dafs Hr. v. M. mit grofsem 
Enthufrasmus feinem Herren Leute zu Landesbe- 
dienungen empfohlen, und fie angeftelit haben 
foll, zu deren Nachtheil er vorher oder nachher 
init gleichem Enthußasmus gefchrieben hatte oder 
fchrieb, und die theils unbrauchbar, theils añ- 
treue oder höchfinachläffige Diener waren. IV) 
Es feble aueltnickt an Fällen, "wo der Beklagte 
feine Gewalt über die Gränzen ausgedehnt, und 
die gehteiligten Privatrechte-der Unterthanen ge- 
kränkt habe; z. B: er hob Penfionen ohne lan- 
desherrliche Erlaubnifs auf; gab aufehnliche Ge- 


fchenke ohne Confens des Lamlesherrn, gab dem . 


v. B, eine jährliche Zulage von 600 fl. und liefs 
ibm folche auf fein Mandat auszahlen; dem L: 
C. R. E. legte er ene Zulage von joo fl. für ei- 
nen Amanuenfem eigenmächtig bey; die ven 
feinem Bruder einfeitig entworfene Forltitraford- 
nung würde zum Landesgefetz gemacht, ohne 
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dafs folche das Minifterium paffirt hatte, oder 
vom Landesherrn felbit genehmigt worden:war; 
er ertheilte Machtfprüche, wo blofse Enifchei- 
dungen der Jultizcollegien bätten vorkommen 
follen, und die landesherrliche Approbation fehl- 
te dabey, wovon mehrere Beyfpiele aus dem Acten 
angeführt werden; er batte die Mauer der Stadt 
Zwingenberg, fo weit ibm folche in feinem Bau 
hinderlich fchien, ohne höhere Erlauhnifs, und 
ohne den Stadimagiltrat zu fragen, abbrecken, 
und die Steine davon für feinen Profit verkaufen 
laffen ; er verkaufte wiel Holz ins Ausland, unge- 
achtet folches durch Verordnungen von 1730 und 
1777 verboten. war; in cauffa B. contra E hielt 
er fich ohne Urfache über das Verfahren der Re. 
gierung auf, fuchte das. Oberappellationsgerieht 
zu intinidiren, und nannte den Kläger B. obne 
Grund einen berüchtigten überwielenen Spitzbu- 
ben und. verdorbenen Lumpeneinnebmer;. ja fo- 
gar entitand aus einem Proiecoll v. g Sept. 1797 


"ein: Verdacht, dafs Hr.v. M. wäre befiöchen wor- 


den, u. d: m. Diefs alles hält Hr. M. für binrei- 
cheud, um die wirklich zuerkannte poenam extras 
ordinariam zu rechtfertigen. Jndels kommt alles 
auf die Glaubwürdigkeit der inden-Acten befind 
lichen Beweile an; daher Rec. kein’ Urtheil über 
die Kechimäfsigkeit der Stiafe wagemunsg..' Ein 
fehr fchätzbarer Beweis der rgcätfchaffenen Den- 
kungsart des D VE ilt ihm aber, dafs diefar 
felbit S. 39. geitebt: die Zeugen wären nichtimit 
dem Zeugeneide belegt. worden, und dafs er jetzt 
freylich ‚noch auf diefe Vereidung erkennen 


` würde;“ doch erinnere er fich nicht nıehr geran, 


ob fie den Eid nicut damals fchon geleiitet-hät- 
ten: Auch würde Rec. in einer fo wichtigen Sa- 
che doch dem Ho. v. M. einen Defenfor ex ofjicio 
beygegeben babem. Hr. M. wendet ein: Hr v: 
M. würde nicht mit dem Defenfor conferirt ha- 
ben, und der Richter fehe auf das fchon von felbft, 
was der Defenior hätte vorbringen mögen. ` Al- 
lein jenes iii blofse Vermuthung, und ‚letzteres 
war dem Richter’nicht möglich, fobald Hr, w. M. 


-fichentfchlofs, feinen Vertkeidiger zu unterkü- 


ren,  Milderung der Strafe wäre vielleicht doch 
das wenigfte gewefen, was der Defenfor bewirkt 
hätte. V) Malum confilium. „Es hatte das land- 
„gräfliche Haus noch von langer Zeit ber eine 
»grolse Summe von dem kaif. Hofe zu fellern, 
„felbige war aber fejt 50 Jahren in Stecken und 
„wohl gar Stilifchweigen gerathen. ` Anitatt die 
„Sache glimptlich-und gütlich, wie es tich ziem- 
„te, anzufangen, rieth y. Ms zur äufseriten Grob- 
„heit. Er dagte: man müffe grob und troizig 
pleyan; font richte man in Wien nichts aus. Der 
„fchwedifehe, Geh. R. O. babe febr oft gefagt: 
„Gottlob! dafs ich grob feyn konnte. Man. müf- 
„(ie es dem Wiener Hofe machen, als man eg mit 
„Kranken zu machen pfiegte: zuerit Glauberfalz, 
„und nachher Fleifchbrübe.“ Die Wirkung die- 
fes Betragens war, dafs.der Wiener Hor fich hin- 

ter 
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ter diefe grohe Begegnung. verftecken konnte, 
und die Foderung declinirte, VI) Zuletzt fucht 

Hr. M: die dem Beklagten-in dem Urtheil auf- 

- erlegte ‚Entfchädigung. des Fifeus zu  rechtferti- 
gen; und räch übrigens den Feinden des Frey- 
herrn y. M. an,.nicht fogleich entfcheidend zu 
fprechen, da es wohl möglich wäre, dafs Hr. v. M: 
wo nicht alles über den Haufen werfe, doch noch 
Sehr viel anführen könne, was ihm zur Entfchuldi- 
gung werde dienen können, und da er fich jetzt noch 
nicht wertheidigt habe. — Nach der Unparteylich- 
keit, die das vornehmfte Gefetz der A. L.S ift, 
wäre nun auch das Audiatur et, altera port voll- 
ftändig befolgt. _Das:wenige Urtheil des Rec., 
was. oben eingeftreut ift, wird hoffentlich für. das 
eines Unbefangenen gelten, wenn er verfichert, 
dafs er weder den Namen des vorigen Rec. weils, 
über den fich Hr. M, befchwert, noch auch den 
Frbrn. v: M. oder den Hn. Prof. Madihn perfön- 
lich kennt, und dafs er auch forft mit keinem 
von beiden bis, jetzt in der mindeiten Verbindung 
Debt, wohl aber beide fchon lange. nach Ver, 
dienft fchätzt. 


D Srtenoar, bh Franzen u: Grofe: Des Der, 
ren Profeffor Hufelands, Meynungen. über dng 
Recht proteflantifcher Fürfen , unahbänderliche 
Lehrvorfchriften feftzufeizen und über foiche zu 
halten; geprüft von Rudolf(Rydelak) Anton 
Weyel, Affiftenzrath: bey der Kammer juftizde- 
putation und Adjunctus Diet in der Altmark, 

1789. 868.8 5 

I) Erirzie, in Comm. b. Sommer: ` Inflruötion 

` für Königl.. Preufsifehe Edictsgegner. "1789. 
63,96 8: À i $ 

Der Vf. von Num. I. eröffnet den Streit mit 

folgenden Worten: „Ich habe allemal als bekannt, 
„vorausgefetzt, dafs ein. jeder proteftantifeher 
„Für in feinem Lande Jummus: Epifcopus tey, 
„und ihm folglich auch das Recht zuitebe , über 
„die in feinen Staaten angenommenen Lehrvor- 
„fchriften zu halten.“ ; Dn, Hufdands Schrift ha- 
be er anfänglich für Satire, für, Tronie,gelalten, 
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fchriften beziehungsweife gemacht werden, wie in 
dem Edict , und alfo das Reiartum dem Referenti 
nothwendig beygefügt werden mufs, oder ob fol- 
che dem Edict eingerückt werden, ift doch wohl 
im Grunde einerley. Nach ‚folchen Präliminarge- 
ftändniffen des Vf. finkt dem Rec. der Muth, mit 
Hn. W. zu rechten; er wird demnach gröfsten- 
theils den blofsen Referenten machen.). In dem 
fiatu haturali, fährt Hr. W. fort, ift freylich der 
Menfch fo ungebunden, wie der Vogel in der 
Luft. ‘So frey der Menfch, wie jedesandre Thier, 
von Natur über fein Leben und Gefundheit difpo- 
niren kann, eben fo frey (wie jedes andere Thier?) 
kann er denn auch wohl unftreitig über feinen 
Unterricht Verfügungen treffen. Kann er, wie 
Hr. Hufeland behauptet, mit feinem Lehrer fich 
über den Gegenltand der Lehre vereinigen, ohne 
feine natürliche Freyheit verletzen; fo kann er 
auch — einem Drittenauftragen, daraufzu fehen, 
dafs fein Lehrer nicht von der. ihm gegebenen 
Lehryorfchrift abweiche. Es können alfo Men- 
fchen von andern Menfeben das Recht erhalten, 
diefen vorzufchreiben,, was fie fich in Rückficht 
auf Religion und Moral folen vortragen laffen. 
Nach dem Rechte der Natur mufs ein jeder Ver- 
trag gehalten werden, Fallen wir aber ($.8.) in 
Gem aium naturalem zurück — dann ilt gar 
‚kein Vertrag verbindlich, Nach dem Rechte der 
Natur giebt es kein Verbot, es ik alles erlaubt. 
ie Frage: It dem proteitantifchew Fürften das 
Recht übertragen , unveränderliche Glaubensarti- 
kel feltzufetzen, oder über die feftgefetzten für 
immer zu halten? bar auf dies Edict gar keinen 
Eintlufs; denn nach demfelben find keine Glan- 
‚bensärtike] erit feftgefetzt, es find keine unver- \ 
‚änderliche Glaubensartikel feftgefetzt, es ift auch 
darinn nicht verordnet worden, dafs über die 
feitgefetzien immer gehalten werden folle. (Die 
Gegner des Edicts haben fich alfo ein königl. 
preufs. Religionsediet— erträumt !) Dennoch ent- 
hält daffelie CS 18,) ein Verbot, dafs die Predi- 
ger keine Sätze vortragen follen, die den in den 
preufßsifcken Staaten gefchützien Religionen ent- 
gegenlaufen, dafs die chriftliche Religion auf- 


indem ihm bey der Zurückerinnerung an feinen "recht erhalten, und nicht geltattet werden folle, 


in dem Naturrecht genoffenen ‚Unterricht nie in 
„die Gedanken gekommen wäre, dafs das ange- 
‚führte Recht proteftantifcher Fürßen den Rech- 
re der Natur zuwider. laufe. Viel-Icheint Hr. W. 
aus feinem ehemaligen Unterricht in dem Natur- 
rechte ‚nicht, behalten;zu haben; denn $. 46 fprieht 
er von einem allgemein aufgenommenen primo prin- 
cipio. deffelben, und demonitrirt oft fo bündig aus 
dem flatu naturali, dafs er diefeu für das primum 


principium zu balten fcheint, welches, ihm zufol- _ 


ge, allgemein angenommen it. Hn. H. Frage, 
behauptet er, paffe gar nicht auf das Religions- 
edict; denn Er, Hr. Weyel, finde in diefem kei- 


ne Spar, dafs unveränderliche Leffvorleftiffen” 


feftgefetzt werden follen. (Ob diefe Lehrvor- 


>” 


dafs die zur proteitantifchen Kirche gehörigen 
Volksleürer die Meynungen der Socinianer, Na- 
turalilten, Detten u. dergl,, fo den Symbolis cie- 
fer Keiigion entgegen lanfen, vortragen, und folg- 
lich dielem Symbol entgegen lehren follen. Der 
Vf. lehrt mit Hülfe einer, S. 20 ff, von Adam am 
entworfenen Religionsgefchichte, dafs Religions- 
gefellfehaften nicht durch Infpiration entftehen, 


‚fondern dadureb, datz Einer im Volke feine Mey- 
‚hung Öffentlich bekannt mache, den Ton angebe, 


and, dafs nach und nach mehrere diefe Meynung 
gut heifsen. Woher’ hat aber der proteftantifche 
Landesherr die Kirchengewalt? Antw, Kirchen: ` 
und Polisggewalt find unzertrennlich.  Aufser 
dem mülste man annehmen, dafs ber gar kein 
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Oberhaupt ftatt finde. Wo diefes. nicht it, da 
läfst fich auch keine Religionsgefelfehaft denken. 
Von einer. Uebertragung der Kirchengewalt auf 
den Landesherrn zu reden, wäre ungereimt, 
Beweis; ein jeder Rechtsgelehrter weils diefes 
von felhft, wenigitens werden wir uns noch des 
Codicis Theodofiani und SFufliniani erinnern, wel- 
cher verfchiedene Conflitutiones de facro fancta Tri- 
nitate; de Epifcepis, de Monachis, theils im erten 
Buche des Eotieis, theils aber in den Novellen 
enthält, auch befondere Religionsedicte gegen die 
Ketzer oder irrgläubige Neiiorianer etc. Le 7. C. 
de fümma Trinitatz antreffen, ` Der Vf. will gleich 
revociren, wenn Hr. Bufelandihm fagt, wer bey 
der Reformation dem Lantesberrn den Auftrag 
gethan babe. Sobald die Reformation angenom- 
men war, formircen die Evangelifchen ein eige- 
nes Corps, und ein jeder Landesherr war nun 
wieder oberiter Befe.lsbaber. Diefer konnte nun 
wieder Mannszucit halten.  DieRechtslehrer find 
zwar von jeher werlchieden gewefen, fagt der 
V£, wenn gefragt ward, ob denn, dem proteftan- 
tifchen Fürlten das Recht übertragen fey, unab- 
änderliche Glaubensartikel feitzuferzen: aber ich 
dächte, wir liefsen diefen Streit für jetzt dahin 
gefellt Teen, bis unfere Fürlten unveränderliche 
. Glaubensartikel anfertigen werden. — UndRec, 
dächte, das Publicum liefse diefe Schrift fo lange 
ungelefen, und das Raifonnement des VE auffich 
beruhen, bis der Hr, Affıltenzrath fich mehr Sach- 
kenntnifs und Confequenz anzufertigen. belieben 
werden. Bis dahin bat wenigftens der Staat 
nichts von ihm zu beforgen; denn er, erbietet fich 
fchon vorläufig, Zigeuner zu werden, falls die 
Proteftanten in eine Anarchie fallen follten ; da 
doch im- Gegentheil die Zigeuner nach gewiflen 
Regelngjeben, und ein Oberhaupt erkennen, 


Der Vf. von N. II, 1 der inzwifchen verftor- 
bene Director des Stummen - Inftituts zu Leipzig, 
Samuel Heinike, ftreitbaren Andenkens. _ Vermuth- 
{ich war diefe Schrift eine der letzten Ergiefsun- 
gen feiner Galle, Er bot Hn. Unger in Berlin das 
Manufcript an, und verlangte kein Honorar da- 
für; erhielt es aber mit ergebenftem Danke wie- 
der zurück, Ein Idiotikon von Schimpfwörtern 
könnte einigermafsen daraus bereichert werden, 
und dies möchte wohl der Hauptnutzen feyn, 
den Ein geehrtes Publicum daraus ziehen könnte, 
Es hat dem VE beliebt, unter andern alle feine 
Waffen wider das Recenfentenvolk überhaupt fo- 
wohl, als die A. L. Z. infonderheit, aufzubieten. 
Er glaubt grofsen Vortheil zu prophezeyhen, wenn 
ft fo weit gekommen feyn wird, dafs Eh- 


ein ; Mr 
enmänner , wie Er, „das alberıte Gewäfche und 
ekelhafte Recenfionslyrumlarum, worinn nur 
Ei 


„Tollhausverftand und princip- und maafsfablo 
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„fer Galimathias herrfcht, ärger noch, wie in Gei- 
„ftercitationenaus D. Faufts E wäre, nicht 
„mehr lefen werden.“ — Für die Fürflenreces- 
Jenten — fo nennt Hr. H. fehr ehrenvoll die Geg- 
ner des Edictes, — will er eine Inftruction fchrei- 
ben, d i, eine Anweifung, wie De fchreiben und 


tlefen follen; — oder in der Sprache des Vf., eine 


Drehnaferey. mit Kolbenplatten; er will die prin- 
ciplofen Saalbader, denen es durchaus an der Se- 
cunda Petri mangelt, die das Ediet mit dem fade- 
ften Rummelsburger Witze zur declarirten Spafs- 
macherey herabzuwürdigen und zu perfifliren, 
oder doch wenigftens dawider zu litaneyen ge- 
fucht haben, zurechtweifen. Be demonitrirt ih- 
nen, dafs alle ihre Begriffmengereyen, Leerfor- 
mereyen und Täufchungen aus einer kritiklofen 
Vernunft entftehen. Daher räfonniren fie über 
Kenntniffe blofs handwerksmäfsig und kannen- 
giefsermäfsig, recht dem Trofs des Volks zum Ki- 
tzel. Schminke, Schnörkel, Glanz und Grimaffen, 
ganz pudelnärrifches Zeug, wie Modejournali- 
iten und Sklavenfänger, modeln fie öfters Nürn- 


'kergertand für Wilde oder Deutfche von der 


dritten Klaffe zufammen, {treichen es roth, grün, 
oder flohfarbig an, oder präpariren franzöfifche 
Sauffen darüberete. Es ftecken ftäupenswürdige 
Finanzoperationen dahinter. Nach einer Excur- 
Don über das moralifche Princip und eine For- 
mel, an der man die Moralität untrüglich prüfen 
kann, (der Vf. finder fie fchon in der Bibel, 5B. 
Mofe 6, 5. Röm. 7, 23. 8, 1.) glaubt der Vf., dafs 
es wohl erlaubt und moralifch fey, wider Edicte 
oder andere obrigkeitliche Befehle zu fchreiben ; 
nur müffe man nicht die Schule für den Kern 
dabey anfehen. Um diefes zu erfahren, verwei- 
fet er auf feine Formel, die eben fo ficher fey, 
als ein mathemätifches Richtmafs. Aus ihr erge- 
be fich, dafs die Wünfchelruthe oder das unter- 
fcheidende Merkmal der Euictsgegner Gefetzlo- 
figkeit, Handeln nach Inftinet oder Egoismus und 
Frechheit, nicht Freyheit, fey. Aufsenfchein ha- 
ben fie wohl, aber Bären und Affen lernen auch 
Complimente machen; wer wird fie darum für 
moralifche Wefen halten ? dieEdietsgegner ? Hn. 
Ungers Schrift it ein Hauptgegenitand der hand- 
greiflichen Inftructionen des Hn. Directors, Bey- 
her liefert derfelbe eine Tintenbattaille wider die 
Finterlinge, d. i, maskirte Schmierer und alle ano- 
nyme Seribler und Krittler. Diefe find ihm rau- 
fendmal fchädliehere Infecten, als die Naclhdru« 
cker etc. Der VF. verliert fich endlich in’ Klagen 
über die jetzige Lage des Buchhandels, und der 
Literatur, fchlägt mit Fäuften drein, und giebt 
den Gegnern des Religionsedicts ftillfehweigend 
eine Initruction, wie — fie es nicht machen 
follen, 2 
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Donnerstags, den eren Auguft 1790, 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Srockuorm, b. Carlbohm: Oförgripeliga tan- 
kar om fàttet, at bemöta Svirmagtiga uptoger 
och vifarandr Religions- Meningar; Sardeles 
den Så Kellade Suedenborgianifmen. 1788- 
1209. in g- 


(Maach freylich der bekannte Swedenborg 
mit feinen Grillen über 20 Jahre in. Schwe- 
den Anhänger gefunden, und fogar neulich eine 
angebliche, exegerifch- rheologifche Gefellfchaft 
folehe neu zu beleben gefucht hat; fo haben fich 
doch alle vernünftige Leute in Schweden fo we- 
nig, alsan andern Orcen davon hinreifsen laf- 
fen. Eine eigene Gefellfchaft pro fenfu communi 
hat die fchwedenborgifchen Tborheiten mit den 
Waffen, die dem Schwärmer am wehelten thun, 
in verfchiedenen Schriften öffentlich angegriffen, 
und zur Schau geftellt. Und in der vor uns lie- 
genden Schrift tritt nun ein Theolog auf und be- 
handelt die Sache mit möglichflem orthodoxen 
Eraft, Er unterfucht zuerit, wie man überhaupt 
Schwärmer anfeten und mit ihnen verfahren müf- 
fe. Menfchenliebe und Toleranz, felblt gegen 
die Irrenden, hindert nicht, dafs man nicht ihren 
Irrthum aufdecken, und die Wahrbeit gegen fie 
vertheidigen müffe, Unter den Irrenden machen 
die Schwärmer, Enthufiaften, Fanatiker, keine 
geringe Anzahl aus, da unmittelbare vorgegebene 
göttliche Offenbarung ein viel leichterer Weg ift, 
als Vernunft und Nachdenken zu gebrauchen. 
Der Meufch ift immer zu dem, was neu, paradox 
und. wunderbar if, geneigt, Auguitin nennt fol- 
che Leute Mirabiliarıi, contra quos cautum 
me fecit Deus meus. Lebhafte überfpannte Ein- 
bildungskraft trägt gleichfalls viel dazu bey. Das 
fchwärmerifche Gift fcheint felbit ins Blut zu ge- 
hen, und erblich zu werden. Ein Schwärmer ift 
daier auch felten wieder zu gefunden Begriffen 
völlig zurück zubringen. Da aber feine Schwär- 
merey auch auf den Staat Einilufs haben kann; 
fo höben die [chwedifchen Geferze felbit deswe- 
gen das Nörhige verordnet. Recht viele Schwär- 
mer bat Schweden «och nicht gehabt. Die er- 
hitzte, wilde ungezähmte Einbildungskraftfcheint 
A, L, £. 1790. Dritter Band, . 


nicht das Loos diefer Nation zu feyn. Indeifen 
ganz haben fie nicht gefehlt, und Schwedenborg 


‚hat in neuern Zeiten manche Aufzüge dort yer- 


urfächet. Viele find,feine Aubänger, ohne ein- 
mal fein ganzes Lehrgebäude und Religionsfyftem 
zu kennen, wenn fie gleich von feinem Umgang 
mit Geiftern wiffen, wodurch Swedenborg fo viel ' 
herrliche Dinge erfahren bat, und deffen er fich 
befonders rühmt; ganz gegen D. Luthers Den- 
kungsart, welcher fagt; ich bitte, ‘dafs mich Gott 
mit Engelbefuchen verfchonen möge, (und Gott oder 
vielmehr feine gefunde Vernunft verfchonte ihn 
wirklich damit.) Um nun allen und jeden das 
Swedenborgifche Syftem genau in feinem ganzen 
Umfang vor Augen zu legen; fo giebt der VE von 
S. 33 - 54 einen weitläuftigen Auszug aus der 
Hauptfchrift, nemlich: Veva. Chrijtiana Religio, 
continens univerfam theologiam novae Ecclefiae a 
Domino apud Danielem Cap. 7, 13.14 et in Apoca- 


dypfi:C. 21, 1. 2 praedictae, ab Eman, Svedenborg, 


Domini Sefu Chrifti fervo, Amftelod. 1771. 3 Alph. 
in gr. A Rec. will keinen Auszug aus diefem 
Auszuge wieder geben, befonders da dies Buchin 
Deurfchland auch, unter andern aus den Theolog. 
Berichten von neuen Büchern und Schriften S. 102, 
105 fattfam bekannt, und der Vf. felbft der Recen- 
fion diefes Buchs dafelbft gefolgt it. Der Vf. be- 
mühr fich nun drittens zu zeigen, wie gefährlich 
und fchädlich die Swedenborgifchen Lehrfätze 
find, wie folche nach der h. Schrift, und er Zelt 
und feine Anhänger nach fchwedifchen Gefetzen 
anzufehen feyn. „Swedenborg fcheint die Nei- 
gung zu Gelichten und Offenbarungen fchon von 
feinem Vater,, Bifchof Swedenborg, geerbt zu ha- 
ben. Wenn er kein Betrüger war, fo war er 
doch ein Betrogener, der alles, was er fich ein- 
bildete für gegründet und wirklich hielt, und 
das kann immer feyn, wenn er gleich fonft in an- 
dern Fällen ein verltändiger Mann war. Der VE 
Jäfst Dech darauf in nôch nähere Widerlegung fei- 
nes Syftems ein, befonders feiner Meynung von 
der Verföhnung durch Chriftum und der Rechifer- 
tigung durch den Glauben, die er als deifen pw. 
roy Yevdog anfieht u, f. w. In einem Anhange 
werden einige Urtheile anderer über Swedenborg, 
feine Schriften und Anhänger mitgetheilt, z. E 
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von Clemm, Ernefi, und eine Menge Stellen aus 
periodifchen‘ in Schweden kerauskommenden 
Blättern, wo. oft mit vielem Salz darüber geur- 
theilt ik. z 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Stöcknortt, b. Holmberg: Samling af Hus- 


hälls och andre Rön, fom tid efter annan blif- 


viti Tidningarna npgifne. Andre Stychet. 1789. 
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Unter diefem Titellieftman eine Sammlung von 
einer grofsen Menge Angaben, Verfuchen und 
Vorfchriften in der Oekonomie, Landwirthfchaft, 
Bienenzucht, Arzneykunde, Meteorologie u. d. m. 
die in ausländifchen und einheimifchen gröfsern 
und kleinern Werken, periodifchen Schriften, 
Journalen und fliegenden Blättern von Zeit zu 
Zeit bekannt gemacht find. Auch find einige 
fonft noch nicht gedsuckte Stücke eingelandt und 
hier mit abgedruckt worden. Daher dann frey- 
lich hin und wieder manches locale für Schwe- 
den, das mehrefte aber doch auch für andere 
Orten brauchbar ift; nur dafs freylich vieles dar- 
unter fchon allgemein bekannt, manches wohl 
nicht zuverlifig iĝ, anderes aber noch, erft nä- 
herer Verfuche und Beltätigung bedarf. Nur ei- 
niges mag darauszur Probe hier ftieken. So wird 
S. 10 gezeigt, wie man auch von ungeimpften 
‚oder nicht oculirten Bäumen gute Früchte erhal- 
ten könne; S. 19, wie man von allerhand Mate- 
rien guten und kräftigen Dünger machen könne. 
S. 29. 31, 86; 140, wie man aus Kartoffeln dureh 
Gefrierung Mehl und Grütze, Wein, -Sirop ma- 
chen, fie veredeln, ihre Blätter zu Toback ge- 
brauchen kann u. dg!. Ameifen in den Häufern 
können durch allenthalben hingelteckte Zwei- 
ge; von Liebftöckel (Liguflie. Leviflicum) vertrie- 
ben werden, S. 32 fo wie die Heimcken in den 
Zimmern durch darin abgefchoffenes Gewehr S. 
46. In Finnland hat man den Wurm im Getrai- 
de dadurch vertilget, dafs man einige Tage vor 
der Ausfaat, den zu fäenden Rogken in ein mit 
einem Deckel verfehenes Gefäfs gefchüttet, und 
klein gefchnittenen Knoblauch dazwifchen gelegt, 
und dann den Deckel zugemacht hat, damit der 
Geruch des Knoblauchs recht einziehen können, 
See Um die Raupen von den Bäumen abzu- 
halten; wird S. st unter andern augerathen, den 
unterften Stamm des Baums oft mit Waffer; wor- 
inn man Afche und Ofenrufs geworfen, zu wa- 
fchen. Dafs rothe Beete, fowohlBlätter als Wur- 
sein, ein gutes Futter für. das Vieh fey, wird S. 
Go gezeigt. Probft Toburiius hat gewiefen, wie 
man von Holzäpfeln einen febr guten Effig ma- 
chen kann, S. 62. Gegen den Schwamm in den 
Zimmern, wird 5. 69 augerathen, unter den Bret- 
tern des Fufsbodens Boifalz zu ftreuen. S. 83 
wird dick eingekochter Caffe mit Citronfaft als 
ein Mittel gegen Weehfellieber angegeben, und 
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S. 86 gegen verfrorne Hände, ‘eine Salbe von fri- 
fechen Speck das bey einem gelinden Feuer mit 
einem Stück Eis zu einer Pomade zufammenge- 
fchmolzen worden, auch’ S, go gefrorner kleinge- 
fchlagener Pferdemift. Der bekannte Medicus in 
‚Meldorf mit feiner Erfindung wider die Pocken, 
S. 92 heift doch nicht, wie hier Salchon, fondern 
Salchow. S. 98 hat Hr. Arcbiat. Bäck feine Me- 
thode, Ertrunkene wieder zum Leben zu brin- 
gen, einrücken lafen. Das Noufferfche Mittel 
gegen den Bandwurm hat man in Schwe- 
dem nach S. 104 febr kräftig befunden. Als ein 
Mittel wider die Viehfeuche werden S. r11 Radies 
und Rettig imgleichen Kellerbalskörner empfoh- 
len. Aus Prof. Hellenius akad. Abb. von dem 
Notlibrod, deffen man fich in Finuland bey Mifs- 
wachsjahren bedient, ift S. 123 ein Auszug gege- 
ben, und $. 129 hat Hr. Heilinan ein von ihm er, : 
fuudenes Brod aus Thrangrummel (Trangrums) 
mit Gerfeninehl vermifeht befchrieben. Wenn 
die Milch nicht Butter werden will, wird S. 144 
gerathen, nur ein Bäfchel Ellern Zweige, zwey 
bis drey Daumen lang, nachdem die-Rinde abge- 
nommen worden, ins Butterfafs zu legen. Hr. 
Hofkammer. Chriftiern zeigt, wie man zur Erfpa- 
rung des Futters eine Menge Vieh im Stalle mit 
zerichnittenen Zweigen von Pinus Abies (granris) 
ausfüttern könne, auch werden S. 106 noch meh- 
rere ‘Mittel angegeben, das Vieh obne Heu und 
Stroh, zu erhalten. Jir. e Poll zeigt S. 226 den 
Nutzen der Handfichel. Als cinzuverläfsiges und 
vortrefliches Mittel, Mefferkiingen zu härten, 
wird 5. 234 angeratben, folche bis an die Schale 
zwo Stunden lang in fiedend Fettzu ftecken, und 
dann allmälig abkühlen zu laffen. S. 243 wird 
die Methode angegeben, ‘wie auf der Kanonen- 
giefserey zu Hellefors, dasgegoffene Küchengeräth 
verziantwird. Eine Menge Mittel gegen Blartläu a 
fe, Wanzen u. d. g. find hin und wieder mitpetheilt; 
gegen Wanzen unter andern foll man die ‘Stellen, 
wo fie fich eingeniftelt baben, mit zerfchnittenen 
frifchen Gurken reiben, und gegen die Blättläufe" 
zu Pulver zerriebenen Toback auf die Blätter 


ftreuen u. d. m. 


e ` 


Bassano, zu haben b. Remondini in Venedig: 
Saggio Sopra Luciano, o fia Quadro d Anti- 

chi e di moderni coflumi 1789. 8. 166 8. 
Unter der Dedication an Sig. Angelo Quirini fe- 
Xatore Veneto, nennt fich der Vf. Nicarno Eefilio, 
Das ganze Werkchen ift in 10 Briefen abgefafst, 
die aufs neue überfchrieben find: Lettere Jopra 
Luciano, alla nobiliffima Oflenia. Was eigentlich 
Abficht des Vf. war, zeigt.der Anfang des eriten 
Briefes. „Sie wünfchen, fo redet er feine Dame 
an, „den Lucian kennen zu lernen: Lucian ift der 
»Schriftiteller der Liebe und der Grazien, und 
„daher verdient er mit Recht einen Platz unter 
„den Koitbarkeiten auf der gefchmackvollen Toi- 
„lette einer gebildeten und von den Grazien fo- 
„fehr 
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„febr berünftisten Dame, als fie find. Indefs 
ae ee feine Schwächen und Mifs- 
„geburten, und befonders fein Irrglaube, der ihn 
„fo febr entfellt, ibre edle Befcheidenheit belei- 
„digen: daher bin ich darauf bedacht gewefen, 
„ihnen Lucian, gereinigt von feinen Flecken, indie 
„Hand zu geben; itzt können fie fich angenehm 
„mit ihm unterbalten ohne ihre reine unfchulds- 
„volle Seele zu beflecken. Ich würde es übrigens 
„für ein grofses Glück halten, wenn ich zur Er- 
„füllung ihrer fchätzbaren und lobenswürdigen 
„Wünfche etwas beytragen Könnte.“ — Rec. 


gefteht es gern, dafs er überhaupt kein Freund 


der pädagogifchen Auskehrer ift, und glaubt, dafs 
ein auf diefe Weife caftrirter Autor, in der litera- 
rifchen Welt keine beffere Figur fpielt, als in der 
Männer Welt ein Caftrat. Daher mag fich im- 
mer unfer Autor feines Kindes freuen, Rec. bil- 
ligt feine Arbeit nicht. Unfer Vf. hat feine Brie- 
fe auf folgende Weife betitelt: 1) Educazione, 
2) Filologia, 3) Religione, 4) Filofofia, 5) Filofofi, 
6) Critici, 7) Grandi, 8) Felicita, 9) Galleria di 
Quadri, 10) lüufione. Es find einige Ideen aus 
Lucian berausgehoben, ‘und feine Meynungen 
und fein Urtheil neben dargeftellt, was andre zu 
unfern Zeiten über ‘ähnliche Gegenftände gefagt 
haben und fich überhaupt darüber fagen Deise, 
Den Geift Lucians fucht man hier vergebens, und 
wir zweifeln, ob irgend jemand aus diefen Brie- 
fen eine andere Idee von ihm erhalten werde, als 
dafs er ein trockner Möralift und ein alltägiger 
Schwätzer fey, der gern die Rolle eines philofo- 
phifchen Denkers fpielen möchte. Der Vf. focht 
fch S. 158 darüber zu entfchuldigen, dafs er Lu- 
cian auf feine Weife behandelt, (man kann wohl 
fagen, mishandelt) habe; aber diefe Entfchuldi- 
gung gereicht ihm nur zum gröfsern Vorwurfe: 
„Lucian, fagt er, ił zwar zuwehen incorrect jn 
„feinen Scèilderungen, aber fein ‘Colorit ift be- 
‚„Rändig anmuthig und gefällig. Er befitzt eine 
„unnachahmbare Grazie, vorzüglich wenn. er fich 
„in Ironie küllt:. aber dies ift eine fehr delicate 
„Sache, Oft hängt feine Feinbeit' einzig von den 
„Worten felbft ab, deren er fich bedient: eine 
‚Ueberfetzung würde ibn entftellen. Das, was 
„im Original lebhaft und anmuthig UL, wird in der 
„Copie fchwerfällig und matt. Aus diefer Urfa- 
„che habe ichs nicht gewagt, Hand daran zu le- 
„gen.“ So kaben wir denn hier etwas vom Lu- 
cian, was kein Lucian mehr it. Wie der VE fei- 
nen Stoff bekandelt hat, davon mag folgendes 
aus dem 3ten Briefe der Religione überfchrieben 
ift, zur Probe} dienen. „Lucian, fagt er, nicht 
„zufrieden die Götter des Heidentbums aus dem 
„Himmel vertrieben zu haben, bemühte fich auch 
„von der Erde die Betrüger zu verbannen, die 
„fich für Infpirirte und unmittelbare Gelandte der 
„Gottheit ausgaben, um die Leichtgläubigen und 
„fromm-abergläubigen Menfchen zu bintergehen, 
„nach ihrem Gefallen fich ihrer Herzen zu be- 
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„mächtigen, und von ihren Aherglauben Vortheil 
„zu ziehen, Er bemüht fich in diefer Ablicht. 
„weitläuftig, die Ränke, die Lügen, die Hinter- 
„lift und die Abfcheulichkeiten eines diefer fal- 
„fchen Wundertbäters, mit Namen Alexanders, 
„zu erzählen. Ich bin heute Willens, ihnen’ fei- 
„ue treffiche Erzählung in einen kurzen Auszug 
„zu überliefern.“ — Nun folgt das Skelet die- 
fer bekannten Erzählung, und dann Bemerkun- 
gen in diefem Gefchmacke, Zuerit erklärt er die 
ganze Sache für Erdichtung (e figlia dela imma- 
ginazione del noftro romanziere Samofateno). ,„Ue- 
„berdies, fährt er fort, bemerke ich, dafs Lucian 
„feine Erzählung mit kleinen Nebenumftänden auf- 
„zierte, um fie uns dadurch glaubwürdiger zu 
„machen. Das ilt der Gefchmack bey den grie- 
„chifeben Schriftftellern: wie fehriftder von dem 
„unfers Philofophifchen Jahrhunderts verfchieden! 
»ltzt verlangt man Einheit und Lebhaftigkeit 
„(unità e brio) in der Erzäblung. (Soll das Vor- 
„wurf feyn?) Alles foll aufgeputzt, künflich 
„und im fchönken Ebenmaafse erfcheinen, Tat 
„einer Erzäalung verlangt man ein Drama. Die 
„alten Griechen befafsen jene goldne Einfalt, die 
„ihren Schriften einen gewilfen Anitrtch von 


' „Wahrheit gab, wodurch, felbft in fabelhaften 


„Erzählungen die flärkfte Ilufion bewirkt wird. 
„Wenn die Griechen die Kunit befafsen, felbft 
„Unwahrheiten wahrfcheinlich darzufellen, fo 
„drücken im Gegentheil unfre fchünen  Geifter 
„durch ibr unmälsiges Hafchen. nach picanten 
„Zierathen, felbft-der Wahrheit das Gepräge der 
„Unwahrheit auf. Beweife davon finden fie be 

„den neuern Lobrednern.“ (Rec. iftkein Freund 
von folchen Allgemeinfprüchen, die im Grunde 
nichts fagen, nichts beweifen, und höchft unge- 
recht find. Und wenn.fich auch einige Beweife 
davon bey den neuern Lobrednern finden liefsen, 
war dies denn nicht auch im Alterthum eben fo? 
Und was können überhaupt diefe eine, kleine 
Cafe von Schriftftellern, für Beweife von die- 
fer allgemeinenBehauptung abgeben?) Nun folgt 
einiges über den allgemeinen Hang des Menfchen 
zum Wunderbaren und dann fährt unfer VE mit 
der Erzählung vom Peregrin fort. Im Alexander 
„fagt er, fchmähte unfer beifsender Philofoph auf 
„Aberglauben im Allgemeinen; im Peregrin bin- 
„gegen ift das Chriftenthum das einzige Ziel fei- 
„ner ungerechteften Stichelreden. Er fpottet dar- 
„über nach feiner gewöhnlichen Neigung ifelbft 
„das Heiligfte und Ehrwürdigfte, auf Koften der 
„Wahrheit zu verlachen, und fellt die Märtiter 
„als ruhmfüchtige boren dar.“ Esfolgtalsdann 
eine totale Ehrenrettung der erten Chritften, und 
des Chriftenthums, mit dem Eifer eines ächten 
Katboliken gefchrieben, der auf feinen Helden 
fchlechterdings nichts bringen läfst; ja fogar will 
er 5.48 „dafs nach Gottes weifer Vorlicht, durch 


„das Zeugnifs der Feinde der chriftlichen Reli- 


„gion, von denen Lycian einer war, die Wahr- 
Az „Leit 
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„heit des chriftlichen Glaubens noch mehr fich of- 
„fenbarte.“ Indefs it unfer Vf, doch gerecht 
genug, dafser nach allem diefem Tadel, den- 
noch nicht mit Suidas fchliefsen möchte, dafs Lu- 
cian ein ausgemäachter Atheilt war. Er findet in 
feinen Schriften veredelte Begriffe von dem Da- 
feyn einer Gottheit, von ihren Vollkommenhei- 
ten, ihrer ftrafenden Gerechtigkeit, undvon einem 
Leben nach dem Tode. „Hieraus, fährt er end- 
„lich fort, fcheint man mit Recht Tcaliefsen zu 
„können, dafs Lucian in dilucidis intervallis den 
„Gründfätzen einer natürlichen Religion Gehör 
„gab; dafs aber diefe zuweilen, durch feine ver- 
„dorbnen' Sitten (dalla depravazione de fuoi coflu- 
„mi) und durch die verführerifche Wuth als fchö- 
„ner Geift darin zu glänzen, dafs er alles ins Lä. 
„eherliche kehrte, untergegraben worden fey.“ 
Nun zeigt unfer VE wie nachtheilig Lucians Stu- 
dium dem Katbolicismus war; Erasmus war gro- 
fser Verehrer des Lucians, und kam durch feine 
sfrenata ironia Lueianesca, mit der er gegen das 
Chriftenthum zu Felde zog, in- Ketzergeruch: 
Voltaire bildete fich aach Lucian; felbit der kalte, 
ernfte Hume. war Lucians Schüler. Endlich freut 
er fich noch, dafs demungeachtet die Religion 
unerfchüttert bleibt, und dafs feine Dame fo gu- 
te Religionskenntniffe und religieufe Prineipien 
hat. Diefe Probe wird zur Charakteriftik des 
Buchs hinreichend Zeen, 


KorenHasen, b. Thiele: Rit thes Konungliga 
Isienzka Laerdöms Lia Félags. 10 Bind: fyrir 
arit 1789. 1790. XXXVI und 320 S. g. 
mit Kupf. 


_Diefer neue Theil der Schriften der Isländifchen 
Literaturgefellfchaft enthält folgende Auffätze; 1) 
Regifter über die Isländifchen Benennungen der 
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Krankbeiten von Svend Poulfen; Befchlufsvonden 
in dem vorigen Bande mitgetheilten Auffatz. 2) 
Büfchings kurzer Auszug aus der Naturgefchich- 
te, überfetzt von Thorgrmfen: 8.61; Foriletzung, 
welcke von dem Tierreich handelt. 3) Ueber 
eje Seifenfiederey von Svend Poulfen S. 124, m, 
d. K.; eine fehr nützliche practifen ökonomifche 
Abhandlung, worin der Vf. vorzüglich zeigt, dafs 
man die aus Schilf gehrannte Potafche mit ge- 
ringen Koften zu diefeın Gebrauc. benutzen kön- 
ne, 4) Usher die befte Art, die Heu - Senfen dün- 
ner und fchärfer zu machen von dem Lector Olay 
Olavfen: S. 149; eine Abhandlung, welche mütz- 
liche Vorfchläge enthält, infonderkeitum die we- 
nigen noch übrig gebliebenen Hölzungen zu feto- 
nen. 5) Ueber den Bismer von Stephen Biörnfen 
S. 161 m. e. K. 6) Thorbern Bergmann über die 
organifchen Körper auf der Erde, überfetzt von 
Svend Pouifen S. 175, eine fehr gute und fliefsen- 
de Veberfetzung. -Einige poetifche Ueberfe- 
tzungen 8.265. 8) Alexander Pope's Tempel des 
Ruhms überferzt von Benedict Gröndahl §. 285; 
eine fehr gute poetifche Ueberfetzuug in reim- 
freyen Verfen. 9) Tabellen über die Confirmir- 
ten, Copulirten, Gebornen und Geftorbenen im 
Stifte Skalholt fur das Jabr 1798, mitgerheilt 
von Bifchof Hans Finfen 8. 313. Confrmirer wur- 
den 655 Perfonen ` copuliret 268 Paar; geb: 487 
Knaben und 470 Mädgen, zufammen 957, unter 
welchen: 107 uneheliche Kinder waren. Die An- 
zahl der geltorbener war 848, nemlich 459 Manns- 
perfonen und 409 Frauensperfonen, 10) Köni- 
gliche Belohnungen, Gefchenke und Preisaufga- 
ben zur Beförderung des Nahrungsfleifses in Is- 
land, welche durch Fürforge der königl. Rente- 
kammer im Jahre 1789 veranftaltet find. S. g15, 
11) Anzeige einiger der lateinifchen Schule zy 
Holum gefehenkten Bücher S. tzo, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESGELAÄHRTHEIT. Bonn, b; Abshofen: Difer- 
tatio hiftorico erclefiaflica ad Concilia Germaniae aevo inzer- 
medic celebrata — praelide Andrea Spitz, Benedict. Theol. 
D. et hift. eccl, Prof, — defend. Thom. Schunck — d. x11 
Aug. :789- 32 S. 4. Richtige Begriffe vom deutfchen Sy- 
nodalwefen im Mittelalter kann man dem Yf, nicht ab- 
Iprechen; er zeigt vornemlich, wie ftreng und unabhän- 
gig vom Römifchen Stuhle und dem Einflufle fäiner Le- 
gation in ältern Zeiten die.deutfche Kirche fich felbft re. 


giertund eingerichtet, und ihren Concilienfchlüffen Rechts- 
kraft zugeeisnet habe; aber das meifte ift fchon bekannt, 
und ‚Schmidts Gefchiehte der Deutjchen mufs hier mehren- 
theils die Gewähr letten, — Die angehängten Parerga, 
befonders die ex hiftoria ecc’efiae Colonienfis, haben mehr 
interefäntes, und erregen den Wunfch, dafs der Vf. bey 
anderer Gelegenheit die weitere Ausführung derfelben 
über fich nehmen ‚möge, - 
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Freytags, den Gre Auguft 1790. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lonnpon, b. Evans u. EpınzurcH, b. Chegne: 
An ecclefiaftical Hiftory of Scotland, from de 
ft appearance of Chriftianity in that King- 
dom to the prefent. time, with Remarks on the 

` moft important occurrences in a Series of 
Letters to a Friend. By the Bed, Sohn Skin- 
ner, a Presbyter of the Epifcopal-church in 
Scotland, at Longfide, Aberdeeufhire. 1788. 
Net fe ere 


E: fehr charakterififcher Umftand bey diefem 


Buche ift es, dafs der Vf, ein Geiftlicher von - 


der bifchöflichen Kirche in Schottland it. Die 
Spuren des angeerbten Unwillens der Highchurch- 
men gegen den in Schottland herrfchenden Pres- 
byterianismus zeigen fich faft auf alen Seiten, 
vornemlich des zweyten Bandes ; und man. be- 
merkt zugleich die Wirkungen jenes religiöfen 
Stolzes ganz deutlich, welchen unverfchuldete, 
oder doch vermeyntlich unverfchuldete, Bedrü- 

ungen, in den Gemüthern einer Partey erzeu- 
gen und fortpflanzen, welche zur Rechthaberey 
und Intoleranz geneigt ift. Da aufserdem die ho- 
he Kirche, bey ihrem fyftematifchen Eifer für die 
Ehre einer- perpetuirlichen Succeflion ihrer Bi- 
fchöfe, in Schottland nur eine geringe- Figur 
macht, in England aber ihr Haupt fo mächtig er- 
hebt; fo mifcht fich natürlich auch einige neidi- 
fche Empfindlichkeit, einige politifche Unzufrie- 
denheit über die ftehende’Verfaffung mit ein, und 
es läfst dich daher fchwerlich erwarten, dafs ein 
Geiftlicher von diefer Genoflenfchaft die Gefchich- 
te feiner vaterländifcehen Kirche, oder vielmehr 
feiner Partey, als welcheer, nach feinem Syftem, 
eigentlich rur allein für die Kirche halten mufs, 
ohne leidenfchaftliche Gemüthsftimmung, und mit 
völliger Unparteylichkeit bearbeiten werde. Un- 


fer Vf. ift noch dazu ein Mann von hohem Alter, 


wiewohl noch rüttig und munter an Geilteskräf- 
ten. Das fagt er felbft, und das zeigt er auch, 
in einem artigen lateinifchen Gedicht, mit wel- 
chem er das ganze Werk feinem Sohn, dem Bi- 
‚fchof von Aberdeen, gleichfalls Johann Skinner 
genaunt, zueignet. . 

A. L. Z. +790. Dritter Band, 


Diu mihi quo cani caput invafere capilli 
Jamque fupra decimum me tria luftra premunt, 

At manet ingenium, manet inconcuj]a facultas 
Laffitiemgue levans utilitatis amoy, 


Und eben dies Gedicht enthält fchon Züge jener 
fectirifchen Laune des Vf. 


Sit laus una mihi facram docuiffe cohortem, 
Quam regit officii cuya paterna tui, 
Quomodo ab antiquis parva haec ecclefia feclis 
Veniret ad noftras continuata manus, : 
Pura Iquidm, depreffa dicet, co ntemtaque 
munda. R 
At capitiin coelis charior inde fuos 
Hanc volui primae tandem ad veftigia formae 
Ductam per varias expofuifje vices. 


Die Weitfchweifigkeit der Schreibart, die Menge 
räfonnirender, apologetifcher und antapologeti- 
fcher Anmerkungen hat dem Werke eine Ausdeh- 
nung gegeben, welche dem eigentlich hiftorifchen 
Inhalt nicht angemeffen ift, da ohnehin auch alle 
Urkunden und Belege fehlen, und die Allegate 
am Rande febr fparfam find. Der Briefftil hat 
auch einigen Anthei an der Corpulenz des Buchs: 
aber wir fcheuen uns falt, diefe Einkleidungsart 
zu tadeln, da der Vf. es felbft wohl fühlt, dafs 
fie nicht fchicklich fey : 


Forte et epiflolicum merito metuenda’ lacefjent 
Ferbere 'non parco. critica flapva modum: 
At noftri moris modus hic; quo faepius olih ` 
Monftravit calamum charta pufilla meum, 


Dennoch aber verdient dies Werk in einer Bibtig- 
thek für die Kirchengefchichte einzelner Reiche 
und Länder feinen-Platz; ja, eben darum, weil 
die übrigen Schottländifchen Hiftoriographen fa 
alle von der entgegengefetzten -Partey find, wird 
es demjenigen, der ihre Bücher kritifch beleuch- 
ten und beriehtigen will, unentbehrlich feyn, 
Auch hat der: Vortrag des Vf. feine Annehmlich- 
keiten; er ift wortreich, aber auch fliefsend und 
leicht; dabey giebt das Intereffe, welches er an 
den Sachen nimmt, und die Zuverlichtlichkeit, 

Aaa mit 


gr 


mit welcher erfchreibt, feinem Stil einefgewiffen 
Zeiten Ton, Nachdruck und Würde. 


Im erften Bande ‚geht die Gefehichte bis zum 
Anfange der Reformation. Erfler Brief: Einlei- 
tung; allgemeine Befchreibung des Chriftenthums 
-und ‚feines Fortgangs ; Urfprung und Alterthum 


der fchottifchen Kirche; verfchiedene und unge- 


wiffe Nachrichten davon. „Ich bin,“ fo erklärt 
fich der Vf. hierüber, „empfindlich genug für die 
Ehre unfrer Nation, und die neuern Sagen von 
ihrem hohen Alterthum zu unterflätzen, und un: 
fre,Monarchie rückwärts bis zu den alten heid- 
nifchen Fergus, Ferchards Sohn, drey hundert Jahr 
und drüber vor Chriftus hinauf zu führen. Aber 
fo fehr ich die Würde meines Landes fühle, fo 
kann ich doch fo manche grobe Unwahrfchein- 
lichkeiten, als in diefer Lieblingshypothefe ent- 
halten find, nicht. verdauen, .. oder einer Jo 


zweHfel«aften unverbürgten Gefchichte, als Boece- 


und Buchanan mitaller Mühe herausgebracht ha- 
ben, Glauben geben, — Wiederum aber kann 
ich auch dem Syiten Ulchers, Stiliingfleeis und an- 
derer nicht beyfallen, die daraus, dafs kein römi- 
{feber Schriftiteller, bis zum Ammian, Marcelli, 
alfo gegen 3,0 j. nach Chriftus, der Scoren Er- 
wähnung thut, fchliefsen wollen, es habe bis zu 


diefer Zeit kein, folches Volk in Britanien gege- ` 


ben; ein Scklufs, ‘welcher fich mit eben dem 
Recht wider das anerkannte Älterthum einer an- 
»dern Nation Britaniens, der Picten nemlich, ma- 
chen liefse. — Picten und Scoten waren un- 
Rrreitig zwey befondere Caledonifche Volksttämme 
im nördlichen Britanien, welchen die Römer um 
‚irgend eines befondern Umftands willen diefe ur- 
fprünglich einheimifche aber lateinifch umgeform- 
te Namen beylegten; den einen Stamm nannten 
fie, nach der gemeinen Meynung, Picti, wegen 
der Gewohnheit, fich zu bemalen, und fo den an- 
Gen Scoti, irgend eines andern Umitands wegen; 
sleich wie fie deucfchen Nationen die Namen. In- 
gevones, d. i. Einwo pr, Jflevones, d. 3. Weft- 
wotner. Vandali; d. i. Wandeler, Herumftreicher 
oder Handelsleute ete, gaben." — Dieie Conje- 
ctur wird hierauf weiter ausgefchmückt, und ge- 
zeigt, dafs die. »coten weer aus Scythen, noch 
aus Ireland ‚nach Britannien gewandert find, 
Zweyter Brief: Verwirrier Zuitand der frühelten 
Setöstifehen Gefchiehte; ungewiffe Nachrickiven 
der eriten Einführung des Chriftenthums, die For- 
dun (ser erite De. cber des fogenannten Scoti- 
ehronicon ‚im zwölften Jahrhundert, 3 mittheilt, 
und andere erweitern, Unzuverläffigkeit diefer 
Schriftikeller. -Se rwohl zeigt der Vf. die Niehts- 
würdigkeit fo allgemeiner Sagen, als in jenem 
von Fordun aufbewahrten Diktichons 


Chrifi transactis třibús annis Atque ducentis 
Scotia catholicam coepit hatere fidem 
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eine enthalten ift, und wie diefe Sage nachher 
weiter von Hector Boethius (im ı6ten Jahrh.) aus- 
gedehnt fey; der erke nennt blofs die Zeit, da, 
und den Papft Victor, unter welchem Sekottland 
bekehrt worden; der andre läfst den Papit Victor 
felbft den Urheber diefer Bekehrung feyn, den 
König Donald Gefandten nach Rom fehicken, 
und fich vom Papit Apofttel ausbitten, ù. f. w. 
Hundert Jahr nachher weifs Demfler noch mehr 
von der Sache, und die meilten Gefchichfehreiber 
folgen nach, obgleich nicht einmal die Exilienz, 
des Königs Donald ausgemacht ift. Dritter Brief; 
Miffion und Aukunft des Palladius. Erft mit die- 
fem hebt Gefchichte von einiger Gewifskeir an, 
Aber gleich von der Stelle in Profpers Chroni- 
kon, dafs deier Mann als der ere Bifchof vom 
Papit Cöleitin zu den gläubigen  Schottländern 
abgeurdnet fey, nimmt der Vf. Anlafs zu einem 
hefügen Ausfall gegen die Presbyterianer, wel- 
che daraus feiliefsen, dafs alfo damals erft die 
bifchöfliche Verfaffung in der Schotülcher Kirche 
eingeführt fey; und zu einer weitläuftigen Dedu- 
ction des Alterthums diefer Verfaffung. Vornem- 
lich ftreitet er auch mit Ufcher , der diefen Palla- 
dius feinen Irrländern zueignen wollen, macht 
wasrfcheinlich, - dafs der Ketzer Pelagius ein 
Schottländer gewefen etc... Vierter Brief; von 
den.Picten, unter denen Palladins starb; Abihei- 
lung ilires Lances in den füdlichen und nürdli- 
chen Strich; Einführung des Chriitenthums in 
jenen, durch Ninias oder Ninianus, in diefen 
durch Columba; Servanus, Mungo oder Kenti- 
gern etc, Alle diefe waren, Columba ausgenom- 
men, nach unferm Vf. Bıfchöfe im wahren apo- 
ftolifchen Sins. Fünfter Brief; Sendung Augu- 
ftins nach Britannien durch Papft Gregor; Fob 
gei davon; Nachricht von Beda’s Kircheng® 
fchichte, und der von ihm und andern angeführ- 
ten Pictifchen Kirchen; Gefchichte von Regulus 
und den Reliquien des t- Andreas: ` Sechfler 
Brief; Fernere Nachricht von Columba, und fei- 
nem Klotter in Hy; abermals Polemik gegen die 
Verächter des Epifeopaliyfiems, die Beda’s Be- 
richt, dafs de Presbyter und Abt diefes Klofters 
ordine inufitato Selbit ie Bifchüfe der Provinz un- 
terworfen gewefen, miflsdeuten; es fey dies nem- 
lich bois von dem Bifchof auf der Infel Hy zw 
verehen, von welchem auch eine Spur in der 
Üxterichrift einer Synede in Northumberland vom 
Loës oder 787. vorkomme, wo aber Adulplıns 
Epifcopus Hyjenfis nicht Myjenfis, gelefen wer- 
den müfle ; auiserdem fey die Stelle im Beda nur 
ein devotes Lob des bel, Columba, und feines 
Klofiers , aus welchem fo mancher Bifchof in die 
Welt gegangen... Siebenter Briefs Streitigkeit zwi- 
fchen der Kirche zu Rom und den brittiichen Kir- 
chen über die Oferfeyer, Entfcheidung des Kö- 
nigs von; Nortbumberl. zum Voriheil der rümi- 
fchen Partey, Achter Brief; Fernere Anmafsun- 
Aaaz gen 
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gen der Kirche zu Rom; die Pictifchen u. Schot- 
tifchen Kirchen nehmen 'römifche Gewohnheiten 
an, und finken auf einige Zeit in Dunkelheit. — 
Dieter ganze intereffante Theil der Gefchichte, 
der die Fortfchritte zur Unterwerfung der britti- 
fchen Kirche unter die römifche Hierarchie fo 
merklich bezeieuinet, ift hier überaus lichtvoll 
dargoftell. Im neunten Briefe find Kirchenbege- 
beiicieiten, an welchen Schottland keinen bofon- 
dern Antheil gehabt hat, vornemlich orientalifche, 
erzänlt; auch einige Dinge von Carl dem Gro- 
fsen, vom »ilderitreit u. L w., und ertt Am gehn- 
‘ten wieder Bemerkungen über den Zuitand der 
Pıcufe..en Kirche und Nation, ihre Vereimgung 
mit der Schoitifchen unter Kenneth Mac. Alpine, 
and Verlegung des bifeuöfl. Sitzes von Aberneiny 
nach Sr Audreas; Nacuricat von den Culdees, ei- 
pèr befondern Gattung von Gesitlicnen oder Mon- 
chen. leren Namen will der Vf. ment vom La- 
teinilchen colidei, cultores dei, fondera vom 
Schottiichen Keile, A. 3. Diener, und Due Gott nerlei- 
ten, dadasWort inalten Haudfehrifien allezeir Kele- 
dei gefcurieben werde. Calvin, Kuox, Blondel n. 
a. bekommen hier wieder eine Lection, weil fie 
aus diefen Leuten einen Vresbyterianıfehen Or- 
den gemacht haben. ` Auch der eiljte Br. befchaf- 
tiget Den mit Einwürfen wider die Kenigkeit der 
bitchöf, Succellion in Schonland. Die Infchrift 
der filbernen Capfel des &vangelienbuchs ın Si, 
Andreas; 


Hanc evangelii thecam conflruxit avitus ` ` 
Fothad, qui primus Seotis Epıjeopus efis 


machen dem Vf. viel zu fchaffen, weil man dar- 
aus fchlielsen will, es babe in Schottland bis zur 
Regierung Indulpas keine Bifchofe gegeben; bald 
foll daher primus fo viel beisen, als fummus 
Çfeur natürlich erklärt), bald wieder nicht auf 
den Bıfei:of fondern auf den Mann geten, weil 
zwey Bifchofe, Namens Forbad, gewelen fen febr 
har). Zwolfter Br. Beitätigung der sewottifchen 
Kırchengefetze,auf einer Verfammlung im Loop, 
(Die Chronologie vernachlafliget der Vi. gar fear) 
Kullaca Il, Bıfch. zu St. Andreas, der erite, der 
nacù Bom reet, um fich beitatigen zu laffen; 
Anmerkungen über die wichtigen Folgen davon, 
Dreyzehnter Br. dafs ein Schottifcher Bilchof, 
Beornelm, der Synode zu Calne, auf welcher Dun- 
Dan mit feiner‘ Rotte durch das Einitürzen der 
Decke des Verfammlungsfaals den »ieg behielt, 
mit beywohnte, giebt Anlafs zu einer Exeurfion 
über den Prieflercölibat, undim funfzehnten, (denn 
der vierzehnte betrifft fakt nur poltifene Vortalle) 
die Schenkung von Coidingiham an die Beneuictı-, 
ner im}. 1097 zu einer andern über Moneuswefen, 
Etwas von den Kreuzzügen, _Sechszehnter Bros T- 
veiucurfireit. Wieder aur beyläutg im,fiebzehnten‘ 
von Gratians Decret, von Peter dem Lonbsrir 
und von der Schulikieologie, Es ilt gewuls-nieut 
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die befte Methode, welcher der Vf. folgt, dieRe- 
gentenfolge durchzugehen, und bey jedem zu be- 
merken, dafs unter ihm dies und das merkwürdi- 
ge'inden Kirchenangelegenheiten vorgieng. Acht- 
zehnter Br. Wilhelms des Löwen Regierung v: J. 
1165. Anfprüche der Erzbifchöfe von York auf 
die Metropolitangewalt über die Schottifchen Kir- 
chen, abgewiefen. Stiftung der reichen Abtey 
Aberbrothock, zum Andenken Thomas Beckets 
J- 1178, mit deffen Charakter und Gefchichte febr 
artig das Betragen des Bitch, Scott von St. An- 
dreas, der, um das Interdict von Schottland ab- 
zuwenden, - feine Stelle niederlegte, und dem 
vom König Wilhelm vorgefchlagenen Hugo Platz 
machte, verglichen wird, „Hätte Becket auch fo 
friedliebend gehandelt, fo würden wir von feiner 
Heiligkeit nichts gehört haben; und hätte unfer 
Landsmann gebandelt, wie Becket, {fo würden 
Wailfaäirten zu feinem Grabe angeftellt, und Ab- 
teyen zu feinem Gedächtnifs geltiftet feyn. — 
Als er nachher Bifesof zu Dunkeld ward, einer 
Stelle, die weit:unerbeblicher war, als die, wel- 
che er aufgab, und feine Diöcefe noch immer zu 
weitläuftig fand, auch. datz das Volk in dem- ge- 
birgichten Theile derfelbe nurallein Erfifche Spra- 
che redere, fealug er die Errichtung eines neuen 
Bifchofslitzes zu Argyle vor, “und Ewald, einer 
von feinen Capellanen, der Erfifch Sprach, ward 
zum ¿riten Bilckef dafelbit um das Jabr 1200 er- 
nannt. Würde Becket'auch fo gehandelt haben? 
eier lefen wir, safs irgend ein Pabft fo gehan- 
delt habe? Dennoch iù Erzbifchof Becket ein 
Heiliger, und unfer guter, demüthiger Bifchof 
von Dunkeld Debt in der Lifte feiner Brüder oh- 
ne die mindelte. Bezeichnung von Difiinction. 
Die Urfach liegt vor Augen; der Pabft wars, der 
in diefen Zeiten Heilige machte, und der Engli- 
fche Primas hatte mehr dazu beygetragen, alsun- 
fer Bifchof, des Papits Macht zu erhöhen; Grund 
genug, den einen weit mehr zu verherrlichen, 
als den andern,“  Neunzehnter Br. Regierung 
Alexanders.l#; Concilivm im Lateran J, 1215 und 
bey diefer Gelegenheit eine kurze aber fehr wohl- 
geratsene, Geichicute des Dogma von der Trans- 
fubiiantiation; nur von Berengarius die gemeine 
Erzählung; denn von den Letingifchen Aufklä- 
rungen weils ver Vf, nichts, Zwanzigfler Br. 
Sciotiland unter dem Interdiete, auf Anlafs des 
Enghicuen Kunigs Jovanns ohne Land, Einige 
feme Beinerkungen überdiefe Erfindung der päpit- 
bëen Graufamkeir. Von den Anordnungen all- 


„Jeirheser Provinoalfynoden in Schotiland dureh 


Honorine Hi. im J. 1225 urtheiltder VE, dafs der 
Pabit zwar unbefngt gewefen fey, die Bifchöfe 
an ihre Bizet zu cfinnern, dafs er aber doch, 
bey der Naehläfligkeit derfelben, löblich getian- 
deli, nur einen untüchtigen Vorwand, den Man- 
gel eines Meiropolitans, vorgelchützt, tind zur 
ungerecuten H rabfeızung des Primas von Sehort- 
land, des Bifch, von St, Andreas, einen fogenann 
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SE 
ten Confervator zu erwählen gebeten habe. — 
Ein Gedächtnifsfebler, S. 303 dafs Kailer Fried- 
rich I mit Gift hingerichtet fey. S. 308 unrich- 
tig, dafs die Dominicaner auch den Namen der 
Jacobiner geführt haben; fo hiefsen fie nur in 
Frankreich; und S. 309 wieder zu allgemein ge- 
redet, dafs die papiflifchen Schriftfteller von den 
Wundenmäalen des heil. Francifcus vieles rüb- 
mon, was an Blasphemie grenze: es find nur 
Ordensfchriftfteller zu verftiehen. Eis u. zwanz. 
Br. die Eroberung der Weltinfeln, befonders der 
Infel Mann, im J. 1266 giebt Anlafs zur Erweite- 
rung der Schottl. Nationalkirche; es entfteht ein 
Bifchof von Sodor, oder Bifchof der Infeln ; her- 
nach, als Maan der Krone, Schottland entriffen 
ward, mufste das- Biltum getheilt werden; die 
übrigen Infeln behielten ihren. eignen - Bifchof, 
der lange Zeit feinen Sitz in Icolmkill hatte; der 
englifche Bifchof von Mann aber ward Suffragan 
von York, erhielt aber nie die Würde eines Lords 
im Parlemente. — Widerfetzlichkeit der Schott- 
länd, Klerifey gegen die Römifchen Nuncien, und 
gegen die Engl. Kirche. Concilium zu Lyon J. 
1274. Einige zunächftfolgende Briefe find unbe- 
deutend, betreffen mehr allgemeine, als Schott- 
ländifche, Kirehenbegebenheiten, und wenn gleich 
manches von diefer Art vorkommt, z.E. von 
Dons Scotus CS. 333) Wiklef (S. 343) von den 
Coftnizer Unterhandlungen mit Schottland CS. 371) 
fo wird das alles doch viel kurzer, abgehandelt, 
als gleichzeitige politifche Veränderungen. Nur 
die zwey letzien Briefe (XXIX und XXX) find 
von intereflanterm Inhalt. Sie erzählen den An- 
fang der Reformationsbewegungen in Schottland. 
Ausführlicher aber wird die Gefchichte derfelben 
im zweyten Bande fortgefetzt, von welchem wir 
mit eheftem reden werden. 


RECHTSGELAHRT HEIT. 


SrurrearD, b. Metzler: Betrachtungen über die 
gefetzgebende Gewalt in Deutfchland während 
eines Zwifchenreichs. Nach Grundfätzen des 
allgemeinen und befondern deutfchen Staats- 
rechts, von. D. Johann Friedrich Schmidlin, 
Herzogl. Würtembergifchen Regierungsfecre- 
tär. 1790. 240 S. 8. 

Diefe Schrift: gehört nicht zu denen, die indem 

jetzigen Zwifchenreiche geliefert werden; denn 
fie hatte fchon.die Preffe verlaffen, als Jofeph 
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ftarb. Defto mehr Anfprüche gibt der Vf. feinen 
Lefern auf durchdachte und fleifsige Darftellung. 
Nach dem allgemeinen Staatsrechte betrachtet — 
einer Seite, die der Schrift eben nicht die mei- 
Den Vorzüge zu geben fcheint — nimmt Hr. S. 
eine Monarchie an, in der Stände, als Repräfen- 
tanten des Volks, dem Oberbaupte des Staatszur 
Seite ftehen. Hier-fchliefst er aus wahrfcheinli- 
chen Gründen, dafs eben diefen Ständen im Zwi- 
fchenreich die gefetzgebende Gewalt von Rechts 
wegen gebühre; doch unter der Einfchränkung, 
dafs ihre Ausübung nur auf augenblickliche Be- 
dürfniffe gerichtet werde. In Deutfehland gehö- 
re Mitwirkung des Kaifers wefentlich zu Ausü- 
bung der gefetzgebenden Gewalt; daher erfolge 
kein Rückfall der kaiferlichen Majeftätsrechte an, 
die verfammelten Stände im Fall eines Zwifchen- 
reichs, wenigftens kein unbedingter. Allein, 
wenn die Reichsgrundgefetze den Reichsftländen, 
während des Zwifchenreichs die gefetzgebende. 
Gewalt nicht entziehen; wenn fie ihnen vielmehr: 
ausdrücklich die Fortfetzung des Reichstags er- 
'lauben, und man fich bisher hierin blofs an den 
Modalitäten geitofsen hat; wenn eine der vorzüg- 
Ben Beftimmungen der Reichsverfammlung 2 
zum;Wohl des Reichs gefetzliche Vorfehriften zu 
machen: wenn die Stände wirklich Repräfentan- 
ten der Nation find, und ihr. pflichtmäfsiges.Ver- 
hältnifs zu dem Reiche ihnen jede Art de Vorforge 
auflegt, wenn endlich es in der Hauptfache gleich- 
viel gilt, in welcher Form dergleichen Beftimmun- 
mungen erfcheinen; fo dürfte wohl der Meynung 
des Hn. Vf. kein Mangel an Zweifelsgründen zu 
ftatten kommen. Nach folchen Prämiffen war 
freylich zu erwarten, dafs der Vf. die Thätigkeit 
des Reichstages im Zwifchenreiche auf provifori-. 
fche Verfügungen einfchränken werde; nicht fo, 
dafs er bebaupten werde, der Reichstag erlöfche 
nach dem Tode des Kaifers keineswegs. Am we- 
nigften thun die Vorfchläge Genüge, welche der 


‚Hr, VE zur Uebereinkuuftüber die Art und Weife. 


der Fortfetzung des Reichstages im Zwifchen- 
reiche macht, felbit in Vergleichung mit den neu- 
ern Verhandlungen der Reiebsverfammlung, An- 
hangsweife etwas. von den Rechten der Reichs- 
vicarien bey befetztem Kaiferthron in Hinficht auf 
Gefetzgebung. Mehr Sorgfaltin Beftimmung der 
Begriffe, würde, zumal. in Verbindung mit der 
Deutlichkeit und Ordnung, die man hier finder, 
den Werth einer folchen Abhandlung erhöhen. 


KLEINE SCHRIFTEN ` 


REICHSTAGSLITERATUn, Yon den Verfuchen des 
Erzhaufes Oefterreich die deutfche Kaiferwürde erblich zu 
machen, 3. 1790. Enthält eine aus den Spiefsifchen Ar- 
chivifchen Nebenftunden wörtlich abgedruckte Einleitung, 
dann Kaifer Karls und des H, Königs Ferdinand Inftru- 


ction vom € Aug. 1551 für den an den Chur Mainzifch- 
und Cölinifchen Hof abgefchickten RK. Hofrath und Vice- 
kanzler D. Seld — ebenfalls aus befagten Nebenftunden 
abgedruckt — Hierauf noch etliche andere hieher gehöri«- 
ge fchon bekannte Aktenftücke, ği 
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Sonnabends, den ten Auguft 1790, 


ERDBESCHREIBUNG. 
Eonnon, b. Robinfon: Memoirs and travels of 
Mauritius Auguftus Count de Benyowski, Count 
of the Kingdoms of Hungary and Poland 
written by himfelf translated from Che Or. 
mal Manufcript. T. I. 4228. T. IE 399 
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A! Cooks letzter Reife um die Welt, auch aus 
frühern Nachrichten, find des Vf. Schick- 
fale zum Theil bekannt, der als Befehlshaber der 
polnifchen Conföderirten von den Rufen gefan- 
gen, und nach Kamtfchatka verwiefen ward, hier 
aber 1771 das Glück hatte, auf einem Schiffe zu 
entkommen, und nach viel ausgeftandnen Gefah- 
ren über Japan, Macao, und das Vorgebirge der 
guten Hoffnung nach Europa zurückkehrte. Eben 
diefe Begebenheiten und des Grafen nachherige 
Unternehmungen in Madagafcar find hier nach 
defen eigeuhändigen Memoiren umftändlicher 
und mit allen dabey vorgefallenen Nebenumftän- 
den erzählt, und aus deffen Papieren, die jetzt 
das brittifche Mufeum aufbewahrt, englifch über- 
Tetzt. 
mitgetheilt worden, hätten den erften Ueberfetzer 
derfelben, den bekannten gelehrten Portugiefen, 
Hn. Magellhan in London, der den Grafen per- 
{önlich kannte, und .ihn in feiner mifslungenen 
Unternehmung, eine Colonie in: Madagafcar zu 
sründen, -mit einer anfehnlichen Summe unter- 
flützte, nicht er eine fchwere Krankheit, und 
hernach der Tod verhindert, diefe Arbeit zu voll- 
‘enden. Der Verleger trug diefe hernach einem 
uns unbekannten Hn: Nicholfon auf, der aber nir- 
gends bemerkt hat, wo feine Ueberfetzung an- 
fängt, oder ob wir ihm gar die Herausgabe des 
anzen Werks verdanken. 
Da diefe Memoiren eigentlich des Grafen Ben- 
owfki widerwärtige Schickfale befchreiben, und 
er darınn bald als Befehlshaber der Conföderirten 
in Polen, bald als ruffifcher Gefangener, oder als 
Verbannter in Kamtfchatka erfcheint, als Flücht- 
ling in unbekannten Gewäffern zwifchen Afien 
und Amerika herumirrt, zuweilen an unbefahr- 
ven Küften von Japan, den Liquejoinfeln, und 
Formofa verfchlagen wird, da er von diefer Län- 
4. L. Z. 1790. Dritter Band, 


"Sie wären vielleicht früher dem Publicum- 


dern die Merkwürdigkeiten zu beobachten durch 
mancherley Umftände verhindert wird, und bey 
feinem ziemlich langen Aufenthalt in Madagafcar 
feine Fehden mit den Wilden und den franzöfi- 
fchen Befehlshabern in Isle de France dem 
Vf. wichtiger fchienen, als die neuen Gegenftän- 
de, die fich ihm in Menge auf jener grofsen In- 
fel darbieten mufßsten, fo it der Gewinn für die 
Erdkunde aus diefen dicken Bänden äufserft ge- 
ring. - Was er von Kamtfchatka, den kurilifchen 


„und den andern Infeln, woher die Ruffen die koft- 


baren Pelzwerke holen, hin und wieder einfchal- 
tet, wiflen wir aus andern Nachrichten umfänd- 
licher und genauer. Von Japan und Formofa 
find feine Bemerkungen zu kurz, unzufammen- 
hängend, und zu fehr mit feinem werthen Ich ver-. 
bunden , und der prüfende Lefer geräth dabey 
nicht felten in Zweifel über die Aurbenticität der 
Erzählung, die er nicht zu löfen vermag. Der 
zweyte Theil handelt zwar blofs von dem Auf- 
enthalte des Vf. in Madagafcar ; weil aber die un- 
bedeutendften Vorfälle, feine Unterredungen mit 
den Oberhäuptern der Wilden, feine Correfpon- 
denz und feine Zänkereyen mit den’ Befehisha- 
bern der Infel Frankreich, und eine Menge All- 
täglichkeiten recht abfchreckend weitfchweifig 
erzählt find; fo gehört in der That die gröfste 
Geduld und Aufmerkfamkeit dazu, die beyläufiz 
eingeftreuten Brocken über die Verfaffung der In- 
fel, und ihr Verkehr mit den Arabern und Fran- 
zofen nicht unter dem Wuit der gleichgültigften 
Phrafen zu überfehen, Dagegen aberräumen wir 
auch fehr gern ein, dafs die Reifen des Vf, durch 
Rufsland, die Gefchichte feines Aufenthalts in 
Kamtfchatka, feines unermüdeten Beftrebens, die- 
fen Ort des Elends zu verlaffen, feiner Verbin- 
dungen mit andern Gefangenen, ihrer Beforgniffe, 
entdeckt zu werden, imgleichen der oft febr na- 
hen, aber immer glücklich vereitelien, Gefahr ihr 
Vorhaben durch einander zu verrathen, nebit 
des Verfaffers glücklich abwechfelnden Lage, 
wobey man-ihn bald durch Vorfchub ruffi- 
fcher Befehlshaber ihn als Lehrer der dortigen 
Jugend, bald als glücklichen und Schätze fam- 
melnden Schacifpieler, oder als Befehlshaber 
einer neuen Colonie handeln fieut, febr viel 
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Anziehendes hat. Diefer Theil des erften Ban- 
des hat uns in Vergleich mit andern Abfehnitten 
ohne alles Intereffe angenehm überrafcht, er hat 
uns Unuterhaltungen'allerley Art verfchafft, und 
wir zweifeln im geringften nicht, dafs diefe hof- 
fentlich nicht ungerreue Darftellungder oft fetr 


«mifslichen Lage unfers Vf. während feiner Ver-. 


bannung für den Lefer feiner Memoiren gleiches 
Intereffe haben werde. 

Uufer Graf Benjowski ‘ward 1741 in Ungarn 
geboren. Sein Vater war kaiferlicher General der 
Cavallerie, und er diente als Lieutenant bis 1738 
unter den kaiferlichen Truppen, in welchem Jahr 
-ihn einer feiner Verwandten -zu fich nach Polen 
‚kommen liefs. Seine Neigung ging immer da- 
bin, fich in der Welt umzufehen, und als er 1767 
in Begriff war, Oftindien zu befuchen, beriefen 
ihn einige polnifehe Magnaten zurück, um bey 
‚der damals fich formirenden Krakauer Conföde- 
ration Dienfte zu nehmen. Hier ward er Gene- 
salinfpector der Cavallerie, befehligte zuweilen 
5000 Pferde, zeichnete fich in allen Gefechten 
mit den Ruffen durch Tapferkeit nnd kluge Au- 
ordnung aus, fiel aber 1768 fchon in ihre Gefan- 
genfchaft. Diefe dauerte äber nicht lange. Sei- 
ne Freunde ranzionirten ihn in Kiow mit 2000 
Ducaten, er ward aber bald darauf im May 1769 
zum zweytenmale gefangen, alser nebft dem Gra- 


fen Pulawski- die Ueberbleibfel der Rarer Confo-' 


deration an den türkifchen Grenzen gegen die 
Rufen anführte. Er erfuhr in diefem Zuitande 
die härtefte Behandlung, ward. mit den geringiten 
Gefangenen in die elendelten Löcher eingefperrt, 
und mufste an den nothwendigiten Bedürfniffen 
Mangel leiden. Von Kiow, wo,er eine geraume 
Zeit leiden mufste, ‘ward er nach Cafom trans- 
portirt, we damals auf 7000 meilt polnifche, Ge- 
fangene verwahrt wurden. Schon hier Deng der 
Graf an nebs feinen Mitgefangenen an fich und 
ibre Befreyung zu denken, weil die ruffifche Be- 
fatzung äufserit fchwach war, der Adel diefer und 
der benachbarten Provinzen nur auf einen Anfüh- 
rer warteten, das ruffifehe Joch abzufetütteln, 


und 10,000 cafanifche Tatarn, die fich in der 


Folge mir Pugatfchews Anhang vereinigten, be- 
seit ftanden, die Revolution in der Fetung zu 
unteritü:zen. Allein die Verfehwörung ward von 
den Ruffen entdeckt, und eben wie der Graf in 
engere Gewabrlam gebracht werden follte, fand 
er Mittel zu entwifchen, und mitten durch Rufs- 
land über Wladimir und Mofcow nach Petersburg 
zu entkommen.: Hier hatte er bereits mit einem 
holländifehen Schiffer einen Accord getroffen, um 
übers Meer weiterzu kommen, als diefer ibn ver- 
rieth, und einer rulle en Wacoe überlieferte. 
Nun ward er in der Hauptitadt fcharf verlört 
über die Angelegenheiten der Conföderirten, . ob 
Frankreich folene mit Geld unterfütze, über die 
cafanifehe Confpiration, uni die Abficht feiner 
Reife nach Petersburg. Nach oft wiederholten 
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Verhören fiel endlich der Befcheid, dafs er Rufs- 
land ungefäumt verlaffen, und nie gegen dieKai- 
ferin dienen follte. Statt deffen ward erabernach 
Toholfk gefchickt, um von hier weiter nach Kamt- 
fchatka gefchleppt zu werden. In diefem Zuftan- 
de war es ihm freylichunmöglich; Bemerkungen 
über die Provinzen und Wülteneyen zu machen, 
welche er mitten im Winter und in Ketten durch- 
zichen mufste, 

Von Tobolfk an wird fein Journal ausführli- 
cher, indem der Herausgeber nun den Grafen 
felber reden läfst, In der Provinz diefes Namens 
rechnete man damals 22000 Verbannte. die durch 
die Jagd kümmerlichihren Unterbalt fuchen mufs- 
ten. In Tomfk fand der Vf. bey den dortigen 
Tataren fo vielen Antheil an feinem Schickfal, 
weil er als ein türkifcher Allirter gefangen war, 
dafs fie mit ihm nach China entfliehen wollten, 
fie machten ihm auch auf feiner fernern Reife ein 
Gefchenk von 900 Rubeln.- Wir bemerken nur 
von den weitern Reifen des Vf, einige Vorfälle, 
die uns vorzüglich intereffanı fchienen. Sie ging 
überall durch die unwirthbariten Wüfteneyen, und 
oft war der Mängel in ihrer Caravane fo grofs, 
dafs fie blofs von der Birkenrinde in Waffer ge- 
taucht leben mufsten. Die Gouvernementsfadt 
Jakutzk beftand 1776 nur aus 130 elenden hölzer- 
en Häufern, und eine Gefellfehaft dortiger Kauf- 
leute bezahlte der Kaiferin für den ausfchliefsli- 
chen Pelzhandel 306,000 Rubel. Hier entwarf der 
Vf. in Gefellfchaft eines deutfchen Chirurgus den 
erlten Plan aus feiner Verbannung zu entkommen, 
der aber durch des letztern Tod vereitelt und 
zum Treilentdeckt ward. Orhotzk harte damals 
fchon 13 Schiffe, die gewöhnlich auf den Pelz- 
handel nnd Entdeckungen nach den atlentifchen 
a andern Infeln ausliefen. Von diefem Handelaber 
erfuhr der Vf. nichts anders, als was unter uns aus 
andern ruff'fchen Nachrichten längit allgemein 
bekannt gewefen. Seine meiften Bemerkungen 
über diefe Gegenden gehören zu dicfer Klaffe, und 
was er als neu in feinem Journal anzeicknete, 
kann keinen Lefer, dem die Befchaffenheit des 
nor#öftlichen Afiens nieht ganz fremd ift, nur ei- 
nigermalsen befriedigen. Bald nach feiner An- 
kunft in Kamtfchatka, wohin die Reife von To- 
bolsk-bis nach Bolfchteresk vom 4 Febr. bis den 
2 December gedauert batte, ward der Graf, wie 
die übrigen dortigen Staatsgefangenen, betan- 
delt. Man gab ibm Lebensmittel auf drey Tegs, 
nemlich neun Pfund getrocknete Fifche, ein Ge- 
wehr nebit Ammunition, eine Lanze, ein Beil 
nebft- etlichen Meffern und andern Geräthfchaf- 
ten, um für feinen künftigen Unterhalt und Wob- 
nung felbit zu forgen. Er durfte fich aber ohne 


“ Erlaubnifs nicht über 24 Stunden vom Orte cn: fer. 


nen, u. mufste verfprechen aufser einigen Gefchen- 
ken an die dortige Kanzley, das erite Jahr kun- 
dert Rubel in Pelzwerk zu erlegen, und wöchent- 
lich einen Tag für die Regierung allerley Arbei- 

tem 
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ten zu verrichten. Nach den Verordnungen Pe- 
ters des Grofsen, darf kein Verbannter in Kamt- 
fchatka etwas Eigenthümliches befitzen, daher 
die Soldaten die Freyheit haben. fie ungehindert 
auszuplündern, auch darf kein Einwohner einen 
folchen Verbanntenin fein Haus aufnehmen. Von 
unfern Vf, und einigen andern Exilirten ward 
nun bald ein Project entworfen, aus dem fchreck- 
lichen Lande itrer Sklaverey Zur See zu entwi- 
fchen. "Die Zahl der Verbundenen mehrte fich 
bald, und jeder arbeitete insgeheim ihr Vorhaben 
auszufünren. 

"Weil unfer Vf. verfchiedene Sprachen redete, 
empfahl er fich dadurch dem Gouverneur, dafs 
er ihn zum Let:rer feiner Kinder-wählte, und von 
öffentlichen Arbeiten befreyete, er empfahl fich 
auch andern Befehlshabern durch fein Schach- 
fpielen, und erwarb fich damit anfehnliehe Sum- 
men, dafs ihm mancher Abend etliche hundert 
Rubel einbrachte, und er feine Verbannte thätig, 
unterflützen konnte. Unfer Vf, fand überhaupt 
To viel Beyfall, dafs man ihm eine allgemeine 
Schalanftalı auftrag, und in allen Gefellfchaften 
Zutritt erlaubte, Unter feinen 23 Schülern wa- 
ren drey ruffifche Kaufleute, die er im Rechnen 
unterrichten mufste. Mitten unter dreien gün- 
ftigen Ausfichten wäre der Anfchlag zur Flucht 
beynahe vereitelt worden, DasSchiftsvolk einesruf- 
fifchen Kaufmanns, der gegen den Grafen B,xiel 
Geld im Schachfpiel verloren, hatte einen Auf- 
ftand erregt, um mit dem Schiffe fortzugehen, 
fich auch deswegen mit den Exilirten vereinigen 
wollen. Dies erfuhr der Eigenthümer des Schiffs 
und wollte unfern Vf. heym Gouverneur ankla- 
gen. Er fand indeffen Mirtel, dreien früher da- 
von zu benachrichtigen, und wie der aufgebrach- 
te Kaufmann den Grafen deswegen meuchelinör- 
derifeb- anfiel, er aber der Gefahr entgieng, fo 
ward diefer vereitelte Anfchlag, und der Verfuch 
eines andern, ihn zu vergiften, das Mittel feiner 
völligen Befreyung, kraft einer andern Verord- 
nung Peter des Grofsen, dafs ein Verbannter, der 
eine Verfchwörung gegen die Befehlshaber ent- 
deckt, in Freyheit gefetzt werden folle. So ward 
der Fall der Vergiftung vorgeltellt, am meien 
bewirkten dies aber die Summen, welche der Graf 
im Spiel von ruffifchen Kaufleuten in Gefellfenaft 
einiger der vorhehmften Befehlshaber gewonnen 
hatte, und die grofse Zuneigung, welche des Gou- 
verneurs Tochter Aphanafia gegen ihn, ibrem Va- 
ter erklärte, Indeffen machen manche Nebenum- 
fände, die wir übergehen, weil bier dert nicht 
it, diefe Memoiren unfern Lefern im vollftändi- 
gen Auszuge vorzulegen, des Vf, Erzäblung zu- 
weilen im höchftem Grade verdächtig. Verlchie- 
dene feiner Erzählungen bis zur endlichen Ab- 
fahrt ausKamtfchatka enthalten fehr viel Roman ap. 
tes, das freylich für viele Lefer.anziehend-feyn 
kann, bey jeden andern aber, der die Leetüre 


nicht als blofsen Zeitvertreib betrachter, deu Ge- _ 
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danken oft erregen muls ‚»die wahre Gefchichte 
möge wohl hin und wieder durch allerley Fictio- 
nen aufgeftutzt und verfehönert feyn. 

Die fo unerwartet erlangte Freyheit ward nun 
noch mehr zur Ausführung des vorhererwähnten 
Entwurfs benutzt, und der VE fchlug dem Gor- 
verneur vor, eine Colonie von den Exilirten anf 
der füdlıchften Spitze der Halbinfel zu gründen. 
Vorher begleitete er den Gouvernenr auf einer 
Reife durch die Mitte des Landes, und mifcht 
beyläufig einige Bemerkungen ein, die jedoch 
Kamtfchatka eben nicht genauer charakterifiren. 
Die Viehzucht kann hier, fehwerlich gedeihen und’ 
der Graf fänd auffeiner Reife nur fünf Kühe und 
zwey Stiere, die neun Monate im Jahr mit Bir- 
kenrinde gefüttert werden mufsten, weil hier nur 
vom Julius bis September etwas Gras auffprofste. 
Das Land if mit einem beftändigen kalten Nebel , 
bedeckt. Von vierfüfsigen Thieren find die Zo- 
bel häufig, und.1770 wurden von den Eingebohr- 
nen und ruflifchen Jägern 6500 Felle eingeliefert. 
An der Meereskütte erlegt man die Seekuh (Ma- 
nate), deren Zähne und Karte undurchdringliche‘ 
Haüt gefüucht wird, Jährlich werden etwa 250 
und darüber erlegt. Den Kamtichadalen verbie- 
ten die Ruffen die Vielweiberey, welches vielleicht 
eine Niturfache derabnehmenden Volksmenge der 
alten Einwohner feyn kann. Ueberhaupt .theilt 
der-Graf nur wenig Bemerkungen über Kamtfchat- 
ka und deiten Binwoliner mit, das um fo mehr 
auffällt, da der Geuvernenr ihm auftrug, aus dor- 
tigem Archiv und Kanzleynaebrichten den Landes- 


'zufland zu befchreiben, er auch eine Karte der 


dortigen Gegenden aus ruffifchen Portulanen ver- 
fertigen ınufste, 

Darch die Schilderung des letzten Aufenthal:s 
der Verfchworuen auf Kamtfchatka wird die Er- 
wartung der Lefer fehr gelpannt, der Graf foil 
fich mit des. Gouverneurs Tochter vermälen, die 
Verfeawornen beneiden fein Glück und wollen 
den ganzen Anfchlag der Flucht verrathen, ver- 
fchiedene folcher Verräthereyen werden von dem 
Grafen und feinem Anbange ‚glücklich entdeckt, 
und re für fie nachtheiligen Folgen zur rechten 
Zeit hintertrieben, fo dafs felbft die Ankläger des 
Grafen für ihn zeugen, doch werden zuletzt. die 
Ruffifeien Befehlshaber von ihrem Vorhaben über- 
zeugt, Kamtfcharka auf einem nach Ochotzk be- 


-fimmten Schiffe zu verlafen, der Graf foll fchon ` 


als das Haupt der Verfchwornen arretirt werden, 
als die Verfchwornen zu den Waffen greifen, das 
ausgefandte,militäriiche Commando zurückfchla- 
gen und die Feliung ohne viele Mühe überrum- 


pelna Bey’ diefer Unternehmung wird der Gou- 
verneur, der fich nicht ergeben wollte, erfchla- 


gen. Die Verfchwornen find zwar Meifter der 
Feftung, allein 706 Cofaken und Kamtfchadalen 
bedrosen fie auszuhungern; letztere werden aber. 
gezwungen, die Waiten nieder zu legen, Geiffeln 
wegen ilires künftigen. Verhaltens auszuliefern, 
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und.die Verfchwornen rüften fich nun öffentlich 
zur Abreife, verforgen fich noch dazu aus den 
kaiferlichen. Magazinen. ‘Den ı2 May 1771 fe- 
gelten fie endlich 96 Perfonen Dark. unter denen 
9 Weiber waren, mit allen: wohl verfehen ab, 
nahmen auch zehn Kanonen mit u. 126 Kitten mit 
Pelzwerk augefüllt. 

Ehe der VE nun die Gefchichte feiner Rück- 
zeife nach Europa und der Gefahren anfängt, die 
ihn auf derfelben begleiten, weil feine Gefährten 
fich zuweilen gegen ihn empören, und zur Ab- 
änderung feines Reifeplaus zwingen; fchickt er 
in befondern 'Avfchnitten allerley Nachrichten 
voran, Kamıfchatka und die-benachbarier Infeln 
betreffend. Unter andern eine kurze Nachricht 
aller feit Berings Zeiten bis 777: zur Entdeckung 
der .öltlicken pelzreiehen Infeln unternoinmenen 
Seeexpeditionen. Er zählt deren, die feinige mit 
gerechnet, in allen 17. Wir haben diefe mit ei- 
ner äbnlichen in Coxes Account of the Ruffian dif- 
coveries verglichen , aber gefunden, dafs Coxe au- 
fser den bier fummarifch angeführten, nock 
sehr Seeexpeditionen hat, von diefen weit 


‚richtigere Nachricht giebt, dafs der Graf oft die. 


Namen der Seefahrer verflümmelt anführt und 
feine Nachricht nicht einmal als chronologifche 
-Veberficht brauchbar it. In den folgenden geo- 
graphifchen Nachrichten von Kamitfchatka und den 
umliegenden Gegenden erzäult der Vf., dafs in 
der Stadt Uda (vermuthlich Uifkaibfrog beym Pal- 
las,) fich ein ganzer Haufen Kuffifcher Verbann- 
ten von Rufsland unabhängig gemacht hat, und 
mit Korea Handel tseibt. Auf den alentifchen 
Infeln haben andere Verbannte es eben fo gemacht, 
und da von ihnen damals die auf den Pelzbandel 
ausgehenden Schiffe häufig überfallen wurden, fo 
ward diefer Handel dadurch fehr unficher. Der 
Vf. nennt unter diefen Seeräubern einen gewiflen 
Ochotym, der mit drey Schiffen den ruffifchen 
Handel in diefen Gewäflern 1771 febr beunruhig- 
te. ‚Seine Befchreibung von Bolfcherezk, der 
Hauptitadt von Kamtfchatka, ift ganz von Lefeps 
verfcbieden, der 1787 dort war, und feine Reife- 
befchreibung in diefem Jahr in Paris drucken laf- 
fen. Lefleps findet hier die soo regulär gebau- 
ten Häufer nicht, fondern etwa 60 hölzerne Hüt- 
ten, und die dortige Feitung, die der Graf durch 
fünf Baltionen und 20 Kanonen vertheidigen lüfst, 
kann nach Leffeps in keinem Betracht Aufpruch 
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auf diefen Namen machen: Dm root foll die 
ganze Bevölkerung’ von Kamtfcoatka icht höher 


als 15,963 Seelen gewefen , feyn, "unter denen 
1609 Verbaunte, 709 Nachkòmulinge von befrey- 
ten Exilirten, und etwa 11.000 Kamtfchadalen 
waren.. Die Nachricht im 3gten Abfchnitt von 
den Infeln zwifchen ‚Kamtfenatka. und America 
verdient kaum Erwädnung. Es find hier nur die 
wenigften von diefendurca Pallas und Cook nä- 
her befehriebenen Infeln genannt, und diefe oh- 
ne alle Orönung angeführt, auch die Namen äu- 
fserit verftümmelt. und manche, wie Urumdfir, 
Armfchud, lafen Zen gar nicht aufünden. . Die 
Haibinfel Alafhk> nennt der Vf. Alagifha Homin 
und die Inte Lodjack, Kadick. Von den Kanälen 
werden in diefen. Memoires 22 angeführt und von 
den allermeilten wird nichts weiter bemerkt, als 
Namen und Lage, bey welcher letztern, wie neu» 
ere Seefahrer in diefen Gegenden erwiefen baben, 
den ruffifcken Beobachtern doen nicht zu trauen 
A, indem es ihnen an den nöthigen Iniirumen- 
ten fehlt, richtige Beobachtungen anzuftellen. 
Pallas zählt deren im vierten Bande feiner Bey- 
träge eben fo viel, nur trifft zwifchen beiden, 
wenn wir die Kamifchatka am nächiten gelegenen 
ausnehmen, kein einziger Name überein. Der 
Name Matmai oder Atlis findet fich auch in die- 
fem Verzeicuniffe nicht, nur die Benennungen Rou- 
ge, Bouc, Aqueau etc. zeigen, dafs die Befchrei- 
bung der Kurilen nicht aus ruflifchen Quellen ge- 
zogen worden: Dem erften Anfcheine nach ver- 
fpricht der -befondere Abfchnitt von den Jedzo 
(Jefo) infeln Aufklärungen vondiefen unbekann- 
ten Gegenden, aber bey genauerer Prüfung ver- 
liert fich diefe Erwartung, ‚und der Vf. hat unter 
diefen Namen nur einige der füdlichen Kurilen 
befchrieben. _Wenigitens gehören Matmai und 
Kunafchir in diefe Klaffe, die Namen der vier an- 
dern. Jefoinfeln haben wir in Pallas Verzeichnifs 
eben fo wenig finden können, als in der Charte, 
zu Cooks neuelter Reife, wo unter andern aus 
der Infel Kunafchir nach ihren verfchiedenen Be- 
nennungen zwey befondere lafelu gemacht find, 
Dafs die Inlel Matmai den Japanern ganz unter- 
worfen fey und diefehieher auf 1500 Verbrecher 
verbannt haben, wird durch anderweitige ruff- 
fche Nachrichten nicht beftätigr. 
(Ber Befchluß feigt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


REICHSTAGSLITERATUR, 
wie ließe fich das Kammergerichtsperfonale auf [chickliche 
Art zur merklichen Förderung der Juftiz mehren? Und 
Jollte es nicht dahin zu bringen Jeyn; daß die Reichsritter- 
Schaft den Unterhalt von vier präfentirenten (von ihr zu 
präfentirenden) Beyfitzern übernimms. 4. 1790. 289, — 
Man follig der Reicnsritterichaft die Reichsitandfchafs 


Etwas über die Fragen: 


vergönnen, ihr zuweilen bey den Kreifen Sitz und Stimm. 
recht einräumen, bey dem Reichsconvente ein votum cue 
yiatum zugeltehen, eine freye Präfencation von vier Kam- 
mergerichtsaflefloren und bey der Kamnmergerichtsvilita- 
tion zwey Subdelegirte geftatten , fie würde fich dagegen 
zur Suftentation'gedachter vier Beylitzer ere, gerne ver- 
ftehen erg, 
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MEINE 


Sonnabends, den 7t Auguft 1790. SE 


GESCHICHTE. 


Paris, b. Moutard: Hifloire de France, de- 
puis la mort de Louis XIV. jufqw a la paix 
de Verfailles de 1783. Par Antoine - Etienne 
Nicolas des Edoards Fantin, Vicaire Général 
d’Embrun. 1789.:8 Bände in gr. 12. jeder von 

..ı8bisıg B. (5 Rthlr. zogr.) 

[iee Franzofe hatte fchon im J. 1788, als Vor- 

läufer zu gegenwärtigem Werke herausgege- 
ben; Nouvel Abrege chronologique de Phifloire de 

France par le Prefident Hehault; continue depuis 

la mort de Louis XIV jufqu' ala pair de 1783. 

(in 2 gr. Duodezbäuden),, deffen er aber hier nicht 

erwähnt. Er hat das frühere Buch bey dem fpä- 

tern wahrfcheinlich zum Grunde gelegt, weil die 
chronologilche Ordnung fo fireng beobachtet ift, 

Diefs geht fo weit, dafs der Vf. Begebenheiten, die 

im Verlauf mehrerer Jahre fich zugetragen haben, 

nie im Zufammenhange erzählt, fondern fie annali- 

Dich zeritückt; wie z.B, die Gefchiehte der Strei- 

‚tigkeiten über die Bulle Unigenitus, nnd viele an. 

dere, Doch, diefs thut ja auch einLivius! ` Aber 

wenigliens mifcht diefer nicht eine Menge fremder 

Begebenheiten, die mit feiner Gefchichte des römi- 

fchen Reichs keinen Zufammenhang haben, ein, 

Diefs treibt aber unfer Annalift fo arg, dafs man 

feine Arbeit beynahe als Univerfalhiftorie des auf 

dem Titel erwähnten Zeitraumes anfehen könnte, 

Sicher um ein Drittel {ichwächer wurde fein Werk 

ohne. alle diefe weitläuftig ausgeführten Allorria 

feyn. Wozu z. B, die ausführliche Erzählung von 
dem Aflientovertrag zwifchen Spanien und Grofs- 

britannien. in einer Gefchichte von Frankreich (T. 

I. p. 334 u. £)? die Befchreibung. von Gibraltar 

(T.I. p.171 — 182)? etc. Sogar vom perfifchen 

Schah Thamas Kulikhan müffen ‚wir CT, IL p. 285, 

u...) Dinge lefen, die (chlechterdings keinen. Be- 

zug auf Frankreich haben. Mit der Erzählung 

von der Belagerung der Stadt Danzig und von der 

‚Flucht des guten Königs Stanislaus aus derfelben 

. find im aen Band über 2 Bogen angefüllt. Die 

fehr bekannte eigene Nachricht des K.. Stanislaus 

von dieler Flucht ift von Wort zu Wort eingerückt, 

So Leien wir CT. Ill. p. 33 u.fl.) die Abentheuer.des 
d. L, Ze 1790: Dritter band, ~ a 


Brandenburg, Friedrich des gten. 


Schattenkönigs von Corfica, Barons von Neuhoff, 
umftändlieh. . Ueberhaupt find die Angelegenhei- 
ten jener Infel mit einer recht gefliffentlichen Aus- 
führlichkeit vorgetragen. Wohl wahr, dafs Frank- 
reich häufigen und ftarken Antheil daran hatte, 
und dafs Corfica dadurch eine Provinz deifelben 
wurde; aber — ef modus in rebus. - Ja, wenn 
der Vf, nur noch Richtigkeit beym Erzählen fol- 
cher Auswiüchfe, folcher Begebenheiten in andern 
Staaten beobachtet hätte! Aber da fehlt es ihm 
eben oft, wie den .meiften feiner Landsleute, Un- 
ter fehr vielen Beyfpielen nur einige! T. HI. pe 
150 heifst es: Das Herzogthum Preuffen ward im 
J. 1701 zu einem Königreich erhoben durch den 
Kaifer Leopold zu Gunften des Markgrafen von 
Die Teilung 
Polens it CT. VII. p. 194 fqq.) ganz unrichtig vor- 
geftellt, und der König von Preuffen als Urheber 
derfelben angegeben. Was der Vf, CT. II. p. 265) 
einen Abfall diefes Monarchen von der Krone 
Frankreich, nach dem Breslauer Frieden 1742, 
nennet, kennen wir nun genauer aus deffen hinter- 
laffenen Werken. Doch müffen wir hinzufetzen, 
dafs der Yf. diefen fogenannten Abfall entfchuldi- 
get.. Zur Unkunde fremder Sachen gehören auch 
CT. IN. p.223) les ports appeles delli Prefidii, So 
auch die fehr häufige Verunftaltung fremder Na- 
men ; 2.-B. der preuffifche Feldmarfchall Schwerin 
heifst mehr als einmal Schoverin; Fefetitz — Fefli- 
vils; Graf Dietrichfein — Diefrichfleio (T. VI. p. 
249), Im gten Band S. 63. fpricht der Vf. von 
einer Schlacht zwifchen den Preuffen -und Oeftrei- 
chern bey Prandnitz, einer kleinen Stadt in Böh- 
men an der fchlefifchen Gränze, Aus der Erzäh- 
lung felbft fehen wir. zwar bald, dafs von der 
Schlacht bey Sory oder Trautenau die Rede fey: 
aber Prandnitz fanden wir auf keiner ‘Landkarte 


‚und in.keiner Geographie; vielleicht meynte er 


das Dorf Deutfch- Brausnitz,- unweit Sorr, So 
fchreibt er "D. VL: p.33. Combat d’ Hamelen (wer 
wird nicht hierbey an Hameln im Hannöverifchen 
denken?) art Humelen; er meynt die im J. 1760 
vorgefallene Schlacht zwifchen dem König und 
Baudon bey Liegnitz, "D. VI. p.36 kommt die Ba- 
taille de Sipliz vor; er foll Siptitz heifsen: wir 
nennen es die jSchlacht bey Torgau. Hier und da 

Lee S werden 
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werden Kleinigkeiten beygemifcht, z. B. dafs Lud- 
wig der ı5te im J. 1721 das Fieber bekommen ha- 
‚be and dureh ein Brechmittel bald davon befreyet 
worden CT. I. p. 339). Franzöfifche Prahlereyen 
laufen auch mit unter; z.B. Ludwig habe zwar 
auch gegriindete \nfprüche an die Verlaffenfchaft 
Kaifers Karl des Gren gehabt: aber er habe es fei- 
‚ner Warde auftundiger gehalten, in’ diefer merk- 
würdigen Streitiache lieber als Schiedsrichter und 
Beich itzer zu erlcheinen, als felbit Aufprüche zu 
machen!!! Doch, mauchmal ift auch der VE bib 
lig uud uuparteyifch.. Er widerlegt z. B.C, UL 
P. 324) diejenigen, die. den Rückzug der Frauzoien 
unter, Bellsisle’aus Prag und aus Böhmen mit Xe- 
noph9s R:ikzuz der 10909 Griechen. verglichen 
haben, Quellenanzeigen vermifst man ganz: doch 

bedient fich der Vf, häufig der eigenen Worte der 

von (hu gebrauchten Scaatslchriften, Die franz, 

fiiche Gefchichte ielbit erzählt er nicht ohae Get 

und Leben, ‘und. falt durchaus der Walirheit ge- 

mä!s, iy fo fern diels von einem Franzofen und in 

Anfchung einer noch lo neuen Gefchichte siche: 

hen kann. Wirklich (cheinen uns auch die frühern 

Zeiten genauer un mit weniger Schminke darge- 

ftoilt, als die (pätern. Deud in diefen konnte oder 

durite er manche geheime Triebfeder  wichuger 

Bezehenheiten nicht Leben taflen, ` Däher'wird dte- 

fer oder jene voruehme Böfewicht gar, nicht fo 

gefchildert, ‚als ihn der Ausländer (childern würde. 

D.her die, wie ès fcheint, abfichtliche Verbergung 

"aller Maitreffen Ludwigs des ı5ten; die forgfältige 

. Verheelung oder wenigitens Bemäntelung aller 

Schwächen diefes Königs, Was fagen unfre 

Lefer zu delfen hier folgenden Charakterfchilde- 
zung CT 1. p, 1534gg.)? 3 

e „Ce prince dait në avec les plus excellentes qualités 

` „dit coeur et delefprit ; à un coap - d oeil für, Q 

„un jugentent exquis, il joignait une facilitf de ca- 

said erg gut fer wort & restifier les erreurs gue les 

zeit "Dier € monvemens. avoient; pu laifler échapper, 

sib niuait la gloire; et- le godt des armes gwil 

„avoit montré dès fa pius teudre enfance, aumon- 

x apait le rejetton de Henri IV et de Lonis KiF. 

ze „Mais für tempérament gwil fortifia dans la Jui- 

€ ` ote, Jufyn au point de fontenir fans peine les exer- 

ssctses les ptas viotente, étoit dans Ja jeunijje foi- 

mble et deiert, dabb. de Fleuri, daus. la: crainte 

„de faguer lá Welienteje de fes organes, négligea 

„de Eu donner ce gont pour Petade, reffourcz fi 

„grande dans tous les fems de la vie, et dans tous 

sles rangs, de- ta forietde Dans ia faito il nigligen 

„encore idi former fa jeunefe à ln eriiure des afii- 

„res, et à ia vonnoijjance approfondie des hommes. 

„On afire mime “gue ce minijire umbitierx, Juf- 

pgs Jur te bord de tir tombe,  craignant que fon 

‚„eieve ne fe fie des rues du gouvernement s gue 

ses jintu: o: toycuaires ne: Nonvollns, plus porters 

„ini biiga veyengeter upe habttude de parejje, prefe 

yue iupojbok & dorueter chez un Ppurticufier ; as 

„plus forte rafon Chez in prince nageunt au milien 

„de Palondance et des“ plaifirs. ` Deié vine dans 

— hla fuitè que Luis XY, as lien, de,trancher.,les 

ffe A avec cette uperiorise que lui. donnoient 

pjes bimicres, anoit ume telle définnce de fes for- 

mie, OR n'ailoit jamais qu’ a Papımi des qutres, 
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“wurde, gewidmet, 


ten'erzählt fey, lijst fich fehòm vermüthen. 
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„I ouvrait prefgue toujours de meillor avis das 
„jerconfeil; mais rarement fon avis étoit fuivi, par 
„se quil le [ubordonnait toujours à celui des minia 

"nfives qui Lentonraient, Ce weft pas out! fit con- 
„var que fon opinion fút maunaife: au contraia 
sre, il leur difoit: prenez garde, vous allsz faire 

„une fottife, vous verrez quil va,arriver.telle ou 
„»telle. chofe; quil faudra revenir, reculer; il fai- 
„fait fes obfervätions avec ta modeflie d'ur parti- 
„enlier, et il fignoit une décifon qui wesort pas la 
„fenne, — Tous fes difcours, toutes fes reponfes au 
„Parlement, guelgues courtes qu'elles fuffent, étoient 
ntonjours dictées par fon confeil; et ce prince Gei 
»Parloit apec antant d’aifanse gu aueune autre per- 
„ohne de fon. royaume, ne prononpait rien dans 
„ses. cérémonies publiques, gwon ne Sappergüt È 
son embarras qil ne parloit pas daprès lui 
smene; ou conclut de la qu'on ponwvoit lui refifter, 
ste faire revehts, et quelgue fois le ramener & une 

„fg de penjer oppos. De ia es- Tombaisron- 
„enmels. giutorité, les frequentes contradicitoh 
„Einfinbilit£ dans les deeifions,. et de variasl 
_ s% gonvernement.‘“ - 
Dietz fey zugleich eine Probe vom Stil unfers 

Hiftorikers. Im ten Band 5. 268° 301 findet 

fich eine ziemlich lange, aber ` eur gefchriebene 

Epilode von der Stiftung Franzöfllcher Colonien in 

Amerika, befondess von Canada. ~ Den gröf 

Theil des zten und sten Bandes füllet die Gefchich- 

te des hiebenjährigen Kriegs, über welche fich viel 

commeutiren liefs. Im gren Band’$. 193 fatt es 
art auf, wenn man liefet, die Talente des Feld- 
imarichalls Daun hätten den Falemen des Königs 
‚von Preuffen die Wange gehalten. Die Schlacht 
bey Rotsbach foll durch die Schuld der Deutichen,, 
nicht aber der Franzofen veriohren worden feyn3 
jene wären fogleich davon gelaufen, deswegen 
“hätten fich diele für verrathen gehalten, und hät- 
ten auch die Flucht ergriffen, Doch Yerze der VE. 
hinzu: L’Hifoire wa point traufmis dexemple 
d’une pareille journée. — In Anfehung der deut- 
fchen Reichsfurften, die fich während jenes Krie- 
ges verblenden Weizen, die Waffen gegen den Kö- 
"mg zu ergreifen, uriheilt der Vf. (T. V. p. 209) 
fehr richtig und unparteyifch, nemlich fo, wie die 
meiften jetzt felbit urtheilen, die ihr Interefe,' 
nebit dem Wohl des deutfchen Reichs, klüger vyer- 
‘wahren würden, wenn iknen cine ähnliche Zimu- 
thung gefchähe, Die lerzte Hälfte des 7ten Ban- 
des und der ganze nte Band find der Regierungs. 
gefchichte des jerzigen Königs bis zu dem Vefiml- 
ler Frieden 1783, wodurch die grofse Fehde zwi- 
{chen Frankreich und Grofsbritannien' geendipt 
et. *Dafs die Gefchichre dieier Fet- 
de parteyıich, gänz zum Vortheil Frankreichs und 
der Nordamerikauer und zum Nachtheil der Brit- 
Aus 
allem dem, was wir, nur in ‚der Kürze, ` über die- 
fes weitläuftige Werk gefagt-und erinnert haben, 
wird nun auch erhellen, dafs deffen Verpfansung 
auf deutfchen Gründ und Boden ein übertlüfliges, 
ja tadeluswerches, Unternehmen feyn würde. Das 
darin eichaltene Gute werden hoffentlich deutfche 
Gelehrte inOriginalwerken 2, B. Hr, Hotrath Mew- 

onpa We ASA Ry d ; fel 


Hie 


389 
fel in feiner us bald zu 'voltendenden Gefchichte 
von Frankreich benutzen. » “ : i 


SrockuoLm, b. Nordftröm : Hiforifk Lexicon, 
bel? is af de Anmäckningar hvilka blif vis ` 
utgifne til de i Stockholm utkommande: Ted- 
ningar och Dagblader: I. I, HI Delen 1759, 
10 4. € ; 

Hr. Ar. Gjörvell in Stockholm, der fich fehon 
auf fo manche Art auch um das Erziehuneswelen 
und. die Verbreitung wnürzlicher Keuntniffe auch 
unter der Jugend in Schweden verdient gemacht 
hat liere unter diefem Titel einen wöchentlichen 
Aubung zu den in Stockholm auskommenden Zei- 
tungen und Journälen, - worin er jungen Leuten 
und Unzelehrten. die darin vorkommenden Wörter. 
vornehmlich aus-allen Zweigen und Theilen.der‘ 
G:ichiehte, deutlich unl gut erklärt, fie dadurch. 
in den Staud lerzr, dergleichen periodifche Blätter 
mit Verftand und Nutzen zu leen, und ihnen zu- 
gleich eine M>uge gensinnätziger Kenutnilfe bey- 
bringt, So find z. E. im eriten Theil die merke 
würdigiten und austührlichlten Artikel:  Abyfsi- 
hien, Afrika, Amerika, Beigrad, Bender, der Or- 
den vom Elephanten, Rufijch Finnland, Frank- 
reich. delien Stände, Norabeln und Parleinente, 
Friedrichshemm, Cancer Rurıcoa. (Laudkraf- 
tan. ; Cancer : Diogenes, (Snäckkräsan) Zero, 
Orzukow, Polen, delen Regierungstorn, ‚Stände, 
Reichstäge und. Kriegsmacht , Siebehbürgen, . Te- 
meswar, Wiborg und Antum. Im zweyten Theil: 
Achmet IL., Adrianus Römifcher Kailer, Pahft 
Adrian ZE, und KI, Aichfladi, Alcoran, Aleppo, 
Alexandria, Algier, Alicante, die Alpen, Alten- 
burg, das Land der Amazonen, Amiant, Anis, 
Penrfylvanien, Philadelphia, die Klapperchlanse 
(Tkallerormen), -Grofsbrittanien nach feiner Re- 
gierungsart, der Macht des Königs und des Parla- 
ments, der Freyheit des Volks u. f. w., Im dot. 
‚ten Theil: Altdorf, Altona, Znclam, Ancona, 
‚Andalufien, Anfpach, Antwerpen, Appenzell, Cro- 
codil, Curland, das Flufspferd, Genua, Kew, 
„Ludwig IX, XL, und XII., Könige in Frank- 
reich, Gewurznägelein, Culex penetrans (Sandlop- 
pan). Trajan, römifcher Kaifer, Venedig, Pind- 
for, Zobeľu. fw.. In allen drey Theilen die wir 
‚vor uns haben, finden Dech an 2-0 dergleichen mehr 
‚und minder weitläuftig erklärte Wörter und Aus- 
‚drücke. Der Vf. hat dich dabey der beiten hiftori- 
eben Wörterbücher und anderer Reallexica be- 
„dient, ‚beionders,aber doch Aufchings grolse Geo- 
graphie, die neuelte Auflage und Jagers Zeitungs- 
lexicon genutzt, Die ganze Bemühung hein ıh- 
rem gut geineynten Zweck völlig ‚zu entfprechen. 
Jeden Theil ift, aufser dafs die Wörter fo fchon 
alphabetifch geordnet find, ein kurzes alphabeti. 
fches Verzeichuifs Zur Erleichterung des Nach- 
fchlagens beygefügt, : 
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Hamsure in der Hofmannifchen Buchh.: Pari 
‚fifche Nächte, ‚oder, der nächtliche “Zus 
chauer, nach dem franzöfifchen des Ha. R& 
tif de la Bretonne im Auszug, dritter Bänd, 
248.9. 8. 
‘In diefem dritten Bande, der zugleich das ganze 
Werk fchliefst, ift die fieben und fechzigfte bis acht 
und achtziete Nacht begriffen, wovon jede, wie 
in den vorhergehenden Theilen, oft mehrere Er- 
zählunzen von fehr ungleicher Länge enthält, 
Auch hier werden die Erzählungen oft unverme- 
thet abgebrochen, und die Fortfetzungen lange auf- 
gelpart, und in neue Erzählungen eingefchoben, 
fo dafs fich alles auf eine unangenehme Art durch- 
kreuzt, ugd der Lefer alle Erinnerungskraft auf- 
bieten mufs, um den Faden nicht zu verlieren, und 
nicht wieder ruckwärts lefen zu müffen. Leiden- 
de, Liebende, Spitzbuben, Masken, , Arreftanten, 
Spieler, u. dgl, wechfeln in einem bunten Gemi- 
fche ap, S. 119. geräth der Zu/chauer auch ein- 
mal in ein Bordel. und fchildert die Greael deffel. ` 
ben. Schauderhaft ift S. 82. die Befchreibung von 
der Hinrichtung eines Milfethäters, den man in 
der Nacht hinriehtet, um. die Ehre feiner Familie 
zu fehonen... Einmal, aber nur ganz kurz, berührt 
der Zufchaner eine politifche Materie, und ruft S. 
7. aus: „Und ihr, ihr. obrigkeitlichen Perfonen, 
„feyd immer ftärker auf eurer Huth, es ift ein ge- 
„fährlicher Uäfchwung der Dinge im Anzug; der 
"„Geift des Ungehorfams dehnt fich immer weiter 
„aus, panze fich fort, und gährt in den unterften 
„Kiaffen am meitten.“ Der Vf. fpielt, um feinem 
Werke delto mehr Interefle zu gehen, von Zeit zu 
Zeit felbft die Rolle eines Liebenden. ` Nun aber 
{agt er 8.14: ‚1m Jahr 11772 war es: das letzte 
„mal, dafs ich geliebt- wurde; ich war $g Jahre 
‚alt, fchien aber kaum fünf und dreyfsig. Es war 
„eine Hauptepoche in meinem Leben, denn von 
„itun an verliefs mich die Liebe, ` Ich-ftarb im 
„Jahr 1772, und überlebe mich nun, gleich einen 
„bey der Wurzel abgehauenen grünen Baum, der 
„im Walfer noch zu wachfen fcheint, um. nachher 
„eine kleine Laube zu umfchatten, oder vor der 
„Ihüre eines Landmädchens als Maye zu dienen.‘® 
Der Ueberietzer ift Dch bis ans Ende gleich se, 
blieben, 


Köniesterg, b, Hartung: Treemänn, oder, 
wie wird das bloufen; ein Schaufpiel in vier 
"` Aufzügen, von LE Jefer, .ıı2 Seit. g. 
1750. s , i ; 
` “Freemann, ein Käiferlicher Major, der wegen 
"eines mit feinem Obriften gehabt n Zweykampfs, 
flüchtig verden müllen, wagt es von einer Grenz 
ftadt aus, unter einem angenommenen Namen dies 
jenge Kaiferliche Stadt ‚u befuchen zap fich feine 
ünglückliche Frau und Kinder aufhalten, Sowohl 
die Scene des Wıederfehns, als des fchweren Kam-. 
Ceceg . pe 
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pfes bey der northwendigen Trennung find überaus 
rührend, . Der Major hat aber aufserdem noch die 
‚Abficht, feiner Frauen Bruder, einen Kaiferlichen 
Rath, wegen eines unterfchlagnen Legats zur Rede 
zu ftellen. Ungeachtet diefes unter einem: frem- 
den Namen gefchieht, fo kann’ Dch der Major 
doch fo wenig mälsigen, und der Rath’ reizt ihn 
‘fo (ehr, dafs er fich nur zu deutlich verräth. Ja 
der Rath fagt es ihm ins Gelicht, dals er ihn er- 
kennt, und dafs er diefe Erkennung zu feinem Ver- 
derben benutzen will. Daraus entfteht S. 77. eine 
fchöne Scene, die, gut gefpielt, fehr viel Wirkung 
thun mufs. . Grofsmüthig ift die Handlung von dem 
Sohne des hartherzigen Raths, der durch einen auf 
fich ausgeltellten Wechfel des Vaters Härre wieder 
gut machen will. Zuletzt endigt fich alles fröh- 
lich durch des Majors Begnadigung ; auch fchliefst 
der V£. hier fobald die Hauptfache geendigt if, 
und lälst nichts unnöthiger Weife nachfchleppen, 
Ein unersräplich gefchwätziger Wirth und ein lü- 
genhafter Windbeutel find die komifchen Charak- 
tere des Stücks, die, weil fie zu fehr überladen 
worden, minder gefallen, als die edien, Der Dia- 
log des Vf, hat keine originelle Schönheiten, aber 
viel Kürze und Gefchmeidizkeit, und diefs find die 
Eigenfchaften, die fchon mehrern Stücken deffel- 
ben Beyfall auf. den Theatern verfchaft haben, 
Hier und da kommen einige Sprachunrichtigkeiten, 
befonders aber zu viel ausläudifche Wörter und 
‚Redensarten vor, : 


Lzırzıg in der Weidmann. Buchh,: Taufend 
und eine Piertelffunde, tatarifche Erzählun- 
gen, von neuem aus dem Franzöfifchen über- 
fetzt von G, S. G. S. 482 5.8. 1790. 


Mille et uge muit von Galland, auf wirkliche 
morgenfändifche 'Mährchen gegründet, gab Hr, 
"Coin in einer gefchmackvollen Ueberfetzung her- 
aus, Mille et un jour von de la Croix hat im vo- 
rigen Jahre ein Hr. J. S. G.S, gut überfetzt. Nun 
folgen auch die Mährchen von Guellette, die 1723 
"unter dem Titel Mille et un guart d'heure heraus- 
kamen in’einer neuen lesbaren Ueberfetzung. _ Ei- 
gentlich hätten, könnte es fcheinen, erf noch Mil- 
‘Te et une heure von demfelben Gwuelletie überfetzt 
"werden follen;'doch, da De der Vf. felbit (päter, 
nehmlich 1734, herausgab, fo wird der Ueberfetzer 
fie vielleicht auch erft noch künftig nachliefern. 
‚Nachdem Galland: dem. franzöfffchen Publicum 
-Gefchmack an morgenländifchen Mährchen beyge- 
bracht hatte, peitichte freylich das Heer der Nach- 
ahmer diefe Gattung von Romanen fo ab, dafs 
‘endlich’ dem ‘Püblicum-dafür 'eckelte, Aufser de 
-la Croix ünd Guelleite fchrieb der Vielfchreiber 
-Mouhy acht Bände unter dem Titel Mille es une 
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faveur, fo dafs endlich Cazofte Recht hatte, eine 
Satire unter dem Titel Mille et une fadaife zu 
machen. Die gegenwärtige neue Ueberfetzung 
von Mille et un guart d'heure übertrifft die ältere 
fo wohl an Richtigkeit, als an Lebhaftigkeit. Man 
findet hier aber nıcht dag ganze Werk üherferzt, 
fondern nur 28 Erzählungen ausgewählt, nehmlich 
folche, in denen Guellete weniger den Fehler har, 
dafs er Mots due Scene nach Afien verfetzt, und 
feinen Helden morgenländifehe Namen giebt, fie 
aber übrigens ganz franzöfitch fprechen und han- 
deln läfst. Auch unter den aufrenommenen find 
manche, die zu weitfchweilig waren, abgekürzt. 


VOLKSSCHRIFTEN, 


Lriezis, b. Crufius: Kluge, ein 
Woiksbuch von C. G. Salzmann. 226 S. 8. 

3290. 

Der von dem nehmlichen V£. feit einiger Zeit 
herausgegebene Bothe aus Thüringen erzählt 
ftuck weis verfchiedene Beyfpiele auffallender Klug- 
heiten und Thorheiten zur Belehrung für diejeni- 
ge Menfchenklafle, der diefe Wochenfchrift vor- 
züglich beftimmt ift, Eines davon ift hier zufam- 
menhäugend vorgetragen, nehmlich das Leben ei- 
nes Landmannes Sebuflian Kluge, der durch die 
vernünftige Anftalt eines Gutsbefitzers aus einem 
faullenzenden Bettler ein fleilsiger Arbeiter, und 
durch die gute Anwendung feiner Zeit aus einem 
nackenden Jungen ein wohlhabender Bauer, zu- 
gleich ein glücklicher Ehemann, ein vernünftiger 
Vater und nützlicher Bürger des Staats geworden 
ift. Die moralifchen Lehrfätze, weiche im diefe 
Erzählung eingekleilet find, fowohl als Sprache 
und Schreibart, find ganz dem Gefichts- und Wir- 
kungskreife des Standes angemellen, für welchen 
das Buch beftimmt ilt, Freylich weicht die Denk- 
und Handlungsweife Seb. Kiugens fowohl als fei- 
nes Gerichtshkerrn von der unter wns gangbaren 
Art zu denken’ und zu handeln fo fehr weit ab, 
dats das „Gehe hin ‘und thue, desgleichen“ Man- 


“chem eine zu leiften fchlechterdings unmögliche 


Foderung fcheiuen möchte, ` Indeifen, wo -diefer 
Anitofs nicht Start findet, da zweitelt Rec. im ge- 
ringften nicht, dafs das Buch Nutzen fchaffen wer- 
de, wenn es gelefen wird, Es kommt freylich vor 
allen Dingen darauf an, dafs man dem Landmanne 
Luft zum Lefen macht, weiches fich Piarrern, 


"Schulmeifter und Gerichtsherrfchaften ohne Zwei- 


fel zum vorzüglichen Geichäfte machen werden, 
befonders an folchen Orten, wo due gefunde Ver- 
nunft gefördert, oder gefchätzt, oder doch wenig- 
Rens tolerirt wird, 
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ERDBESCHREIBUNG, 


Lonpon, b. Robinfon: Memoirs and travels of 
Mauritius Auguflus Count de Benjowski etc. 


(Befchlufs der in Nr, 230. abgebrochenen Recenfion.) 


Nach diefen allgemeinen Bemerkungen folgt 
des Vf, Reifejournal. Der erfte Ort, wo er nach 
feiner Abfahrt landete, ‘war die Beringsinfel, wo 
er den Freybeuter Ochptyn antraf, und feine Ge- 
fährten, die verfchiedene Complotte gegen ihn 
fchmiedeten, bn. zappen, Datt nach China oder 
den Philippinenzufegeln, eine nordöftliche Fahrt 
um Tfchucktfebikas zu verfuchen. Sie war aber, 
wie leicht zu erwarten, nicht auszuführen, wenn 
gleich der Vf. verfichert, bis nahe an Berings- 
dtra fe gekommen zu feyn. Nach feinem kurzen 
Tagebuch zu urtheilen‘, kam der Graf fchwerlich 
fo weit gegen Norden, und. da die Charte, wor- 
auf die ganze Reife verzeichnet war, beym 
Mferipte fehlte; fo ift es fchwer zu beurtheilen, 
ob er dorten der amerikanifchen Külte fo: nake 
als auf der nachberigen Rückreife kam, wo er 
feiner Ausfage nach fogar auf der Infel Lodiak 
(Ladick) ankerte, Nach der vereitelten 'nordli- 
chen Durchfahrt befchlofs die Gefellfehaft gegen 
Süden zu fegeln und fie gelangten endlich nach 
vielen Gefahren und Widerwärtigkeiten und bey 
völlig aufgezehrten Mundvorrath an eine Infel, 
die ie Liquor nannten, und wo fie fich wieder 
mit Lebensmitteln verfahen. Sie lag 32° a N. 
B. und 355 Gr. O. Länge, und erhielt den Namen 
von dem guten Waffer, welches die ausgehun- 
gerten Abentheurer auf. derfelben fanden. Das 
Wild, die ergiebige Fifcherey und das gelinde 
Klima hatten einen folchen Reiz für die Kamtfcha- 
dalifchen Flüchtlinge, dafs die meiften dort zu 


bleiben befchloffen, um fo mehr da fie auf der 


Infel Gold und Diamanten vermutheten. Jedoch 
fand der Graf Mittel, die Misvergnügten zu über- 
reden, ihn nach Japan zu begleiten, und fie ka- 
men nach einer dreytägigen Fahrt, bey einer zu 
diefem Reiche gehörenden Infel, -Namens Nigu, 
an. Sie wurden von den Einwohnern febr freund- 
fCkaftlich aufgenommen., erhielten-von ihnen um- 
A. LZ 1790. Dritter Band, 


fonft Lebensunterhalt aller Art, Reis, Zucker 


` Thee, gefalzene Fifche, Schweine, und fogar 


Wein. Weil aber keiner von der Schiffsgefell- 
fchaft die Landesfprache vertand, und einer yon 
ihnen in Irkutfk nur wenige Worte von diefer 
Sprache gefafst hatte; fo war ihr Umgang mit den 
Einwohnern nur fehr eingefchränkt, und fiemufs- 
tenfich meiftens der Zeichen und Gemälde bedie- 
nen, um fich einander verftändlich zu machen. Da» 
her ift der Gewinn für die nähere Kenntnifs von 
Japan durch diefe Memoiren von äufserfi gerin- 
gen Werth, und Rec. hat fich die Zweifel, ob 
die Infel Nigu auch wirklich eine Pertinenz von 
Japan war, nochnicht auflöfen können. Wenig- 
ftens it, was der Graf von feinem Aufenthalt auf 
der Infel anführt, fo allgemein, dafs jeder Lefer 
aus Kämpfers Befchreibung leicht eben.derglei- 
chen Bemerkungen wiederholen kann. Indeffen 
will der Graf einen Bonzen gefunden haben, der 
gut holländifch reden konnte; auch erzählt er, 
dafs der Unterkönig der Infelihm vorallem einge- 
fchärft habe bey feiner künftigen Wiederkehr 
kein Buch über die Religion und keinen Bonzen 
feines Landes mitzubringen. Es ward ihn fo- 
gar ein junger Japaner mitgegeben, die Reife 
mitzumachen. Nachher ankerte er wieder um" 
Hafen Toufa auf der Infel Xicoco. In ihrer Nach- 
barfchaft auf der Küfte von Ximo hatte er ein Ges 
fecht mit einem japanifchen Schiffe, das er ero- 
berte, und dariner an Seide; Baumwolle, Zucker, 
Toback, Leder, Porcellain, und andern Waaren 
eine Beute yon faft 400,000 Livres machte. Her- 
nach kam er an eine Infel, deren Einwohner chi- 
nefifch redeten, von denen die Jefuiten viele zum 
Chriftenthum bekehrt hatten, und die feidene und 
baumwollne Zeuge verfertigten. Die Infel hiefs 
Ufmai Ligon, fie gehörtezu den Liquejoeilanden, 
und producirte alle Früchte der warmen Himmels- 
friche. Hier endigt fich der erfte Band, und die 
Erzählung von dem ‚Aufenthalt auf diefer Infel 
wird im folgenden fortgefetzt. 

Verfchiedene von des Grafen Begleitern blie- 
ben dort, und er felbft war damals entfchloffen, 
wieder zurückzukehren, Nachdem fie ihr Schiff 
in Ufmai Ligon ausgebeflert hatten, ward die Rei- 
fe weiter fortgefetzt, und De erreichten nach ei- 
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‘ner kurzen Faber Formofa,. Anfangs wurden fie 
von den Einwohnern feindfelig empfangen. Yon 
einem Spanier, der hieher von Manila geflüchtet 
war, erfuhren fie mancherley, die Infeln angebend; 
allein aufser den Gefechten mit den dortigen Wil- 


den, deren Weiber fogar bewaffuet neben ihren , 
aufser der’ Begierde der Ein-" 


ännern ftritten , 
wohner das Joch der Chinefen abzufchütteln, die 
nur einen Kleinen Theil derfelben inne haben, 
und dem Beyftande, den fie Huapo, einem dor- 
tigen Landesfürften, gegen die Chinefen leifteten, 
hat uns der Vf. nur wenig wichtiges über"diefe 
Infel mitgetbeilt, 


Bothmäfsigkeit, auch von Chinefen bewohnt, und, 
fünftundert chinefifche Fahrzeuge bringen jähr- 
lich den Tribut derfelben in Baumwolle, Reis, 
Gold, Silber und Queckfilber nach China. Berg- 
werke werden nur ia den chinefifchen Provinzen 
bearbeitet, doch wafchen die Einwohner. der 
übrigen Gold aus dem Sande der Flüfe. Ihre 
Sprache ift vonder chinefifchen verfchieden, aber 


ihre Bücher erhalten die Einwohner aus diefem. 
Nach einem Aufenthalt von einem’ Mo- 


Reiche, 
nat fetzten fie ihre Reife nach Macao fort. Der: 
dortige Befehlshaber gab fich Mühe, des Vf. Ge- 
fährten zu bekehren, und einige nahmen die ka- 
tholifche Religion an. Die Engländer verfuchten 


auf mancherley Weife den Vf. zu überreden, in 


die Dienite ihrer O, J. Compagnie zu treten, ihnen 
feine Manuferipte einzuhändigen, und feine ge- 
machten Entdeckungen mitzutheilen. _ Er hatte 
fich aber vorher fekon mit den franzöfifchen Di- 
rectoren eingelaTen, auf deren Schiffen er mit 
feinen Gefährten nach Europa heim kehren woll- 
te. Auch die Holländer (baren ihm ähnliche An- 
erbietungen; die Engländer fuchten fogar einige 
‘von des Vf. Gefährten ihm abwendig zu. machen, 
‚und einer von ihnen gieng wirklich in holländi- 
fche Dienfte. Das Clima von Macao war ihnen 
febr gefährlich, und es flarben dort 23 von des 
Grafen Begleitern, unter diefen war auch die 
Tochter des Kamtfchatkifchen Gouverneurs Apha- 
‚.nalia Nilow, die aus Liebe zu unfern Vf. die be- 
fchwerliche Seereife mitgemacht hatte. Ihm blieb 
von dem mitgenommenen Pelzwerk, das meiftens 
vom Seewafler verdorben war, und den koftba-. 
ren Gefchenken, die er unter andern in Formofa 
erhalten hatte, wenig übrig... Er verkaufte in Ma- 
cao an Pelzwerk für 28,000 und feine Schiffe für 
4500 Piafter. Zuletzt gieng er mit feinen übri- 
gen Gefährten auf zweyen franz. Fahrzeugen 
nach Fort Lorient, und mufste für ihre Fracht 
115,000 Livres bezahlen. eg 
Unfer Auszug ilt, ungeachtet wir nur das, was 
uns in diefen Memoiren nur einigermafsen wich- 
tig fchien, kurz mitgetheilt haben, fo ausführlich: 
geworden, dafs wir nur wenig Raum für des 
Vf. Expedition auf Madagalcar übrig haben. Wir 
< bemerken daher uyr, dafs der franzöliiche Hof ibm 
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Die Infel befteht aus acht Für- 
itenthümern, drey davon find unter chinefifcher 
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auftrug, eine Niederlaffung auf der Infel Mada- 
gafcar anzulegen, und ihn 1773: mit 300 Mann, 
die hernach verftärkt werden follten, dahin ab- 
fandte.. Allein alle Abfichten des franzöfifchen 
Minifteriums, und des Vf. Plane wurden verei- 
teit, weil die Befehlshaber in Isle de France ihm 
alle Unteritützung verfagten, und ihm fogar bin- 
derlich waren, die Plane der Regierung auszufüh- 
ren. Er legte indem Meerbufen Anlongil, den 
Frankreich zur Zeit noch befetzt hat, die Feftung 


‘Louisburg an; fchlofs mit den Eingebeürnen vor- 


theilhafte Verträge, unterfuchte das Innere der In- 
fel, opd er würde, wenn es ihm -nicht-an' Waa- 
ren gefehlt hätte, mit den Eingebohrnen ein fehr- 
vorrheilhaftes Verkehr angefangen haben. Bey 
weiten der gröfste Theil diefer Memoiren über 
des Vf. Aufenthalt in Madagafcar 'beiteht aus ei- 
nem trockenen Journal der.unbedeutenditen: täg- 
lichen Vorfälle, der gewöhnlichen. Befchäftigun- 
gen der neuen Coloniften, und ihren Verhandlun- 
gen mit den Eingebolirnen, die insgefamt wenig 
enthalten, die Befebaffenheitder- Infel, die Sitten 
der Einwohner und ihre Gebräuche kennen zu ler- 
nen. Weil der Graf zuletzt aus Frankreich kei- 
ne Unteritützung erhielt,- feine Mishelligkeiten. 
mit dem Befehlshaber immer weiter fliegen, und 
man ihn fogar linterliftig feiner Freyheit zu be- 


‚rauben fuchte, -fo legte er feine Befehlshaberltelle 
nieder, liefs fich aber von verfchiednen mit ihm 


vorher verbundnen Stäiumen, die ihn für ‚einen 
Abkömmling eines ihrer Könige hielten, zum 
Oberhaupt oder Ampanfacabe ernennen, und be- 
fchlofs die dortigen Einwoliner zu civilifiren. Da 
aber der Graf mit irgend einer europäifchen Na- 
tion in nähere Verbindung zu treten wünfchte, 
und mit Frankreich oder England eine Allianz als 
Herr von Madagafcar fchliefsem wollte, beichlofs 
er noch Europa zu gehen, und trat ‘daher 1776- 
diefe Reife an, nachdem er etwa zwey Jahre in 
Madagafcar zugebracht hatte. 

Nunfolgen als Anhang verfchiedene Auffätze, 
Briefe und andere Papiere diverfen Inhalts; z. 
B. des Vf, Correfpondenz mit den franzöfifchen 
Miniftern,: einige Deliberationen mit feinen unter- 
habenden Officiers bey befondernVorfüllen, Be- 
merkungen über die Krankheiten in M. etc. Die 
wichtigiten find darunter N. 2. u. 6. und beide 
enthalten einige Notizen über die Infel, die den 
Lefer wieder mit den VE einigermafsen -ausföh- 
nen, nachdem er fich durch fo viele Bogen, mit 
den unerheblichiten Dingen angefüllt, durchfchla- 
gen müffen, Der erfte diefer Anhänge enthält 
Fragen der frauzöfifchen Commiffarien über den 
Zuftand von Madagafear, und des Vf. Antworten. 
Er fchätzt die Bevölkerung der ganzen Infe] doch 
nicht höher als 23 Millionen, die insgefammt bey- 
nahe einerley Sprache reden. Derandere Auffatz 
hat die Ueberfchrift: ` Bemerkungen über Madagaf- 
car und nách doten ftehen die Einwohner -unter 
38 Fürlten oder Robandrians, Es!giebt weder 
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‚wilde noch giföge Thiere auf der Infel. Die Ara- 
ber fteheu noch mit den Einwohnern in Verkehr, 
Haben auch hin und wieder ordentliche Nieder- 
laffungen, und führen unter andern Waaren indi- 
fche Baumwollenzeuge ein, ` 

` Der Graf blieb in Europa bis 1794. 
nen Unterhandlungen hier hat der Herausgeber 
wenig angeführt, oder vielmehr aus übertriebe- 
ner Vorficht, dem Publicum nicht alles mittheilen 
wollen. Aus dem letzten Stück des Anbangs fe- 
hen wir doch, dafs der Graf 1783 den brittifchen 


Miniftern einen Plan überreichte, worinn er drey- 


Schiffe und für 50,000 Pf. Sr Waaren nebit Ge- 
wehr und Kriegsbedürfniffen, im Fall eines feind- 
lichen Angriffs verlangte, und fich dagegen an- 
heifchig machte, England hey einem ofüindifchen 
Kriege mit 5600 Mann zu unterftützen, die dor- 
tige Kriegsflotrte mit Lebensmitteln zu verfeken, 
nur brittifche Waaren in Madagafcar einzufüh- 
ren, und einem der jüngern königlichen Prinzen 
eine jährliche Recognition zu bezahlen. Diefer 
Vorfchlag ward aber nicht'angenommen, der Vf. 
giengalfo 1784, nachdem ihm Privatperfonen für 
4000 Pf. St. an Waaren anvertraut hatten, nach 
Baltimore und von hier in eben dem Jahre mit 
einem amerikanifchen Schiffe nach Madagafcar. 
Er kam glücklich an, ward von einigen der dor- 
Geen Rohandriansfreundfchaftlich aufgenommen, 
allein von feiner Equipage verlaffen, 
glaubten, er wäre in einem Gefecht mit den Ein- 
` gebohruen umgekommen. Der Graf blieb alfo: 
auf der Infel, und feine Anhänger vermehr- 
ten ficit fo zahlreich, dafs er die Franzofen 
und einige ihrer dortigen Niederlaffungen augrei- 
fen konate. Es wurden alfo reguläre Truppen 
gegen ihn ausgefandt, und er blieb 1786 in ei- 
nem Gefechte mit denfelben. 

Acht undzwanzig Kupfertafeln, darunter aber 
weder eine Charte von den ruflifchen Infen zwi- 
fchen Afien und America, noch eine andere von 
Madagafcar befindlich ift, hat der Herausgeber 
diefen Memoiren anzuhängeu für gut gefunden. 
Sie hätten aber ohne Schaden wegbleiben können, 
Denn wozu nützen. die Plane der Gefechte zwi- 
fchen den Ruffen und Confedlerirten, die Auslich- 
ten einiger von dem Vf. befuchten Infeln, ‚die 
Ichwerlich je einem Seefahrer zum Wegweifer 
dienen werden, die fo oft in Kupfer vorhandene 
Abbildung eines von Hunden gezogenen Schlit- 
tens, und die Zeichnungen der Küke und einiger 
Häfen von.Madagafcar, welche noch dazu aus 
bekannten Werken entlebnt find, und vermuch- 
lich alle in den angekündigten deutfchen Ueber- 
fetzungen wegbleiben werden. 


‚Loxpon, b. Robinfon: View of the Importance 
of the trade between Greatbrittain and Ruffia 

by Antony Brough. 1789. SI S. 8. À 
Der Vf. ift ein Anhänger der Oppetitionspartey, 
und die, Abficht feiner Schrift, die zur guten Ve- 
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berficht des englifch - ruffifchen Handels.dienen 
kann, fowohl feine Freunde sauf das bisherige 
Handelsverhältnifs zwifchen Grofsbrittanien und 
Rufsland aufmerkfam zu machen, als dem engli- 
fchen Minifteriam die Nothwendigkeit vorzuitel- 
len, die alten Handelstractaten mit einem Reiche 
zu erneuern, das der brittifchen Flotte fo viele 
ünentbekrliche Bedürfnis verfchaft, und fo vie- 
len Unterthanen Befchäfftigung und Unterhalt dar- 
bietet. Neue Auffchlüffe über den gegenwärti- 
gen Handel oder unbekannte fpecielle Data über 
die Art und Menge der Waaren, die England u. 
Rufsland einander zuführen, baben wir nun frey- 
lich hier zu bemerken Keine Gelegenheit gehabt, 
der Vf. hat auch nur den Handel feiner Nation 
mit Petersburg etwas näher detaillirt und zu die- ` 
fem Behuf aus Coxes bekannten Reifen, eine Ta- 
belle der dortigen brittifchen Einfuhr vom]. 177 

eingefchaltet, indeffen find die ihm bekannt ge- 
wordenen Data des ganzen Handels beider Rei- 
che fehr gut geordnet, unter einem richtigen Ge- 
fichtspunkt gebracht, und feine Schrift erfpart dem 
Lefer die Mühe, ähnliche Refultate aus andern 
Werken oder zerftreuten kleinen Schriften zu zie- 
ken. Nach Hn. Brough erhält Grofsbrittannien 
in gewöhnlichen Jahren 82,420,000 Pfunde Eifen, 
65,309,000 Pf, Hanf, 28,400,000 Pf. Flachs, At 
624.000 PF. Talg; und 3,168,000 Dielen und Plan- 
ken. Aus England gehen nach Rufsland jährlich 
500,020 PF. Zinn, und 2,680,000 Pf. Bley, undan 
Manufaciurwaaren blofs an Boye, Calmank etc, 
500,000 lange Ellen, an feinen und Mitteltüchern 
170,000 Ellen, anbaumwollnen Zeugen, 200,009 
E. Die Zahl der in diefem Handel befchäftigten 
englifchen Schiffe fteigt jährlich auf rroo., Um 
1777 pflegten nach Petersburg 365 englifche Schif- 
fe zu fegeln, jetzt it ihre Zahl auf sso geftie- 
gen, und eben fo viele werden alle Jahre nach 
andermrufßfchen Seshäfen befrachtet. Die fämmt- 
liche- Einfuhr rufüfcher Waaren [chlägt Hr. B. zu 
3 Mill. Pf. St. dies find gröfstentheils rohe Pro- 


~- ducte, die in England fo vielen Händen Befchäf- 


tigung geben, Leinwand, ein wichtiger Artikel 
der ruffifchen. Einfuhr, wovon England mehrer- 
hält, als irgend ein europäifches Reich, Kann zu 
diefer Klaffe doch nicht wohl gerechnet werden. 
Der Vf. hat fich daher auch nicht genauer. darü- 
ber eingelaffen, Englands Ausfuhr, die gröfs- 
tentheils in Manufaceurwaren befteht, fchätzt er 
auf ı Mill. Pf. St. Der Handel befchäftigt22,000 
Matrofen, die das Clima nicht entkräfter, fondern 
die durch Fahrten in den nordlichen Gewäffern 
noch mehr abgehärtet werden. Auch gewinnt der 
Staat an Zollgefällen von diefem Verkehr jährlich 
zwilchen 7-8°0,00@ Pf. gr, Warum.der Vf, da 
er doch feine allgemeinen Bemerkungen über den 
ruflifchen Handel aus den Tabellen neuerer fahre 
zog, gerade nur das Jahr 1777 zur Ueberficht der 
englifchen Einfuhr nach Petersburg gewählt hat, 
fehen wir nicht ein, da iùm neuere Data zu er- 
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.Ealten nicht fchwer gewefen wäre, Mit- diefen 
hätte er noch die leicht zu erlangenden Liften der 
ruffifehen Einfuhr verbinden müffen, die in Eng- 
land jährlich gedruckt werden, undausdenen man 
zugleich fehen kaun, welche Städte an diefem 
Handel vorzüglich Theil nehmen. 


PHILOSOPHIE, 


Prac, b, Elfenwanger: Ueber (die) Freund- 
Schaft, von d, C, Grafen von Auerfperg. 98 
S, 8. 1789: : 

Eine Sammlung fremder und eigener Gedan- 
ken von gar verfchiedenem Werthe, an deren 
Daritellung die lebhafte Einbildung mehr Antheil 
zu haben fcheint, als die ruhige Beobachtung, 
In vier Abfchniiten giebt der Hr, Vf. feinen Be- 
griff von dem Weien der Freundfekaft, mit den 
Definitionen anderer verglichen und mit Beyfpie- 
len erläutert, — Anweifung zur nöthigen Behur- 
famkeit in der Wahl feiner Freunde — Auwei- 
fung zu den Pflichten der Freundfchaft, und 
— Apologie der Freundfchaft, Der Vf, will geru 
blühend fchreiben und dadurch verfällt er häufig 
in Uebertreibungen, wodurch die gefuchte Schön- 
heit durchaus verlohren geht. Eben diefe Ge- 
fchäftigkeit der Einbildungskraft verleitet den Hn. 
Grafen oft, als allgemeine Charakterzüge anzu- 
nehmen, was doch nur individuelle Modification, 
wohl gar Abartung ift. 
fchaft und das der Liebe, welche der Vf, neben 
einander ftellt, find Ideale aus Zügen zufammen- 
gefetzt, die fich wohl bie und da einzeln finden 
mögen, die aber, in ein Ganzes verwebt, ein Kar- 
rikaturgemählde geben, dazu die Natur kein Ori- 
ginal har. Z.B. von der Liebe fagt der Vf. (S; 
42.) „bey dem mindeften Verdacht durchläuft 
„ein unwillkührlicher Schauer Nerven, Ader und 
„Gebein; Vorwürfe und Verläumdungen find ihre 
„Waffen; ihr immer heifser werdendes Blut — 
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„(das heifser werdende Blut der Liebe ?) — kehrt 
„nicht zum fanften Nachdenken zurück, (das Blat. 
„zum Nachdenken?) das holdeite Auge verwan- 
„delt fich in Bafiliskenblick, die grazienvolleften 
„Züge zu fchlangenharigen Eumeniden, der fchön- 
„fe Mund zum Rachen des bellenden Cerberus, 
„und fo unerträglich fich felbit, beläftiget fie auch 
„andere“, — Diefe [cheufslicke Geftalt kann wohl 
bey ‚einem einzelnen Verliebten irgend einmal 
Statt gefunden haben; aber, wer wird fie fürein 
Bild der Liebe im Allgemeinen erkennen ? — Der 
Ausfall auf Kant (S. 27) defen Verdiesfte um die 
Welt hier mit Gellerts Verdienften verglichen wer» 
den, fällt gar (ehr ins kleine, Der VE rühmt 
nemlich den Feldmarfchall Laudon als ein Bey- 
fpiel wahrer Freundfchaft aus unfern Zeiten] 
darum, weil er Gellerten auf feinem Landlitze 
ein prächtiges Denkmal und neben demfelben fein 
Grabmal hat errichten laffen. „Ein Zug, fagter, 
„der feiner grofsen Seele Ehre macht und den 
„Werth feines Freundes riehtiger beftimmt (es ifẹ 
„ja doch nur die Stone Eines Mannes!) als wenn 
„taufend mittelmäfsige Köpfe Gellerts Verdienfte 
„um die Welt nur mittelmäfsig nennen, und das 
„aus keiner andern Autorität, als weil fie einige 
„mühfam auswendig gelernte Kantifehe Defini- 
„tioneu, wie Papageyen nachzuplappern willen, 
„obne zu erwägen, dafs der Vernünrtige fie dar- 
„um doch keinesweges)für einen Kont balten kann, 
„(das verlangen fie auch wohl.nicht), fondern die- 
„fe äfopiichen kräien mit Verachtung behandeln 
„muls!“ — Welcher vergebliche Eifer! Wie 
leicht wäre es, die ganze [chale Tirace auf Ko- 
ften der Verehrer Gellerts zu parodiren! Aber, 
wozu nützen überligupt folche Vergleichungen ? 
Gellert und Kant find ja ganz heterogene Köpfe, 
Man kaan, wenn man nicht parteyifch if, jedem 
den ihm gebührenden Werth laffen, ohne deswe- 
gen den Andern herabzuwürdigen. Der Ausdruck 
in diefer Schrift könnte correcter feyn, 


KLEINESSCHRERTER; 


Vermiscutz Scurirt£®. Petersburg: Verzeichnifs 
der Mitglieder der .freyen ökonomifchen Gefellfehaft zu St. 
Petersburg, gefiiftet unter der glorreichen Regierung C a- 
sharina der Zweyten, 1739. 23 Bogen gr, 4 Der 
zuflifch - kaiferliche Generallieutenant und Generaladju- 
tant, Hr. Graf zu Anhalt, liefert hier, als jetziger Präfi- 
dent der ökonomifchen Gefellfchaft, theils eine kurze 
Anzeige von derfelben gegenwärtiger Verfaflung, theils 


das Namensverzeichnifs aller ihrer noch jebenden auch 
der bereits verftorbenen. Mitglieder, ingleichen der bishe- 
rigen Präfidenten u. d. g. Man kann daher diefe Blätter 
als einen Auszug, aber auch als eine bis zum Jahr 1789 
reichende Ergänzung, der Nachricht von der namhaftge- 
machten Gefellfchaft ,:anfeben; welche der Hofrath Her- 
mann im 2ten Band feiner Beyträge zur Phyfik, Oekonor 
mie etc, bekannt gemacht hat. 
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Korennaeern; b. Gyldend: Forfög til en almin- 
deling Natur - Hiflorie ved Conferenceraad 
Efaias Fleifcher. ` I Decl, 1786. 967 S. und 
LXII S. Vorrede und Inhaltsverzeichnifs. -H 
Deel, 1787. 1054 S. und CIV S. II Deel, 
1789. oer S. und LXXXVIII S. erg Co 
Rthir. ) . 


E» wichtiges und mühfames Werk, welches 
die gefammte Naturgefchichte, nach einem 
fyftematifchen Plan, umftändlich abhandeln wird, 
Der Vf. hat, vieler Amts- und anderer Verrich- 
tungen ungeachtet, mehrere Jahre daran gearbei- 
‚tet, und verfichert in der Vorrede zum erften 
Theile, dafs, es-in derHandfchrift ganz ausgear- 
beitet it. DieUmlände erlaubten ihm zwar nicht 
felbft, Beobachtungen und Verfuche anzuftellen, 
man darf alfo nicht erwarten, viel neues zu fin- 
den; aber er bat mit grofsem Fleifs und Scharf- 
finn die beften Schriften diefes Fachs benutzt, 
und manches durch eine forgfältige Vergleichung 
und gefchickte Verbindung verfchiedener Mey- 
nungen In ein helleres Licht gefteller,- Vorzüg- 
‚lich hat er bey Bearbeitung feines Stoffes auf den 
Einflufs Rückficht genommen, welchen das Stu- 
dium der Naturgefchichte auf die Oekonomie, 
und durch diefe auf den häuslichen Wohlitand 
haben kann: in diefem Fache kann man defto 
mehr von ihm erwarten, da er bereits durch‘ an- 
dere Schriften als ein fehr guter Oekonom bekannt 
it. Seine 'umftändlichen Schriften über die Bie- 
nenzucht, das Forftwefen und den Gartenbau in 
Rückficht auf Dännemark haben allgemeinen Bey- 
fall erhalten; und fein Katechismus des Acker- 
baues ift, als eine in ihrer Art meilterhafte An- 
leitung für den gemeinen Mann von der königl. 
Landbaushaltungsgefellfchaft gekrönt und ver- 
theiler worden. ` Ferner hat er es fich auch be- 
fonders zur Pilicht gemacht, beftändig auf die 
Gottheit binzuweifen, in wie weit wir aus den 
Einrichtungen der Natur die Gröfse, die Weisheit 
und Güte des Schöpfers auf. eine eindringende, 
Berzerhebende Weife kennen lernen. Se fchön 
und loblich diefer Zweck an fich ift, fo ik ihm 
A. L, 2.1790. Dritter Band, 
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Er hat fich nemlich in feinen fpätern Schriften in 
Rückficht auf das hergebrachte Lehrfyfiem der 
Kirche zu einem gewiffen träumeinden Ton ge- 
neigt, welcher wahrhaft würdige Begriffe von 
der Gottheit mehr unterdrückt als befördert ;und 
diefe Stimmung hat ihn auch bey diefem Werke 
verleitet, manches aus einem. unrichtigen Gefichts- 
punkt zu betrachten und. darzuftellen. -Infonder- 
heit ift dies bey feiner Bemühung fichtbar, alle 
Erfahrungen und Entdeckungen in der Gefchich- 
te unfers Erdkörpers den Buchflaben der Mofai- 
fchen Schöpfungs - undälteften Menfchengefchich- 
te anzupaflen ; eine Arbeit, wobey er einen gre- 
fsen Aufwand von Fleifs und Scharffinn zu, ei, 
nem, unfers Bedünkens ganz vergeblichen Zweck 
angewandt hat. Denn ungeachtet mancher [ehr 
fcheinbaren Gründe, wird doch dem, der mit den 
Schriften unferer beiten Philofopbken und Naturi 
forfcher bekannt ift, die fchwache Seite diefer 
Hypotbefe bald. einleuchten; der. VE. kann alfo 
nichts weiter boffen, als dafs er den fchwachen 
Buchftäblichgläubigen in feinen Vorurtbeilen be- 
ftärken werde, anftatt dafs er ihn’ auf einen bet. 
feren Weg zu einer vernünftigen Religionser- 
kenntnils leiten Können. Freylich nennt er das 
in feiner Sprache den Chriften beruhigen und vor 
Zweifeln bewahren; er dürfte fich aber für feine 
Vorftellungen fchwerlich den Beyfall der aufge- 
klärten Theologen unfers Zeitalters verfprechen 
können, die hierüber, wo nicht ausdrücklich, 
doch fillfebweigend längft mit den Naturfor- 
fchern einverftanden find. Auch auf den Vor- 
trag hat diefe Meynung des Vf. bie und da einen 
nachtheiligen Einflufs, da er ührigens zweckmä- 
fsig und unterhaltend, wiewohl zuweilen etwas 
weitfchweifig if. Infonderheit bat der Vf- aus 
Reifebefchreibungen und andern Schriften viele’ 
wohlgewählte Beyfpiele eingeftreuet, wodurch die 
Lectüre dieies Buchs für manche Claffe von Le- 
fern.defto anziehender wird. Ja folchen Fällen 
find. die Quellen immer genau und forgfältig an- 
gezeigt; auch findet man bey den einzelnen Ma- 
terien meiltens die vorneamiten Schrififteller an- 
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Der erfle Theil enthält die Gefchichte anlag 
Erdkörpers überhaupt, nebft der hiflorifchen Aftro- 
nomie. Io der eren Abtheilung S. ı — 162 bemü- 
het fich der Vf., die Glaubwürdigkeit der Mofai- 
fchen Gefehichte dadurch zu beweifen, dafs alle 
Völker ihren Urfprung von. gemeinfchaftlichen 
Stammyvätern herleiten, und die Richtung-ihrer 
Reiche in einen Zeitpunet fetzen, der mit der Aus- 
wanderung der Menfchen .aus der Ebne Sinear 
genau übereinftimmt. Erbehauptet gegen Goguet 
und Pauw, dafs die Künfte’viel früher entftanden 
ind, als man gemeiniglich anniınmt, und dafs al- 
le Erfindüngen von Noah und feinen Söhnen her- 
rühren. Auch die Sternkunde und die dazu nö- 
„thigen Inftrumente fnd viel älter, als man glaubt; 
find nicht von den Chinefern oder Indianern er- 
funden, fonderh von einem andern Volke dahin 
gebracht, oder vielmehr von den Stammvätern, 
zıemlich Noah und feinen Söhnen. Die Zeitrech- 
nung‘ der Chinefer, ‚der Affyrier und Chaldäer, 
ger Perfes, der Agypter, der Indianer, der Gric- 
chen, foll nicht über das Alter der Welrnach der 
Mofaifchen Erzählung hinausgehen. Alle Völker 
geftehen, dafs fie aus Erde gefchaffen find, und 
dafs vor diefem Zeitpunet allgemeine Nacht und 
-Chaos war. Sie erkennen alle einen Stammvater, 
beweinen alle in ihrer Gefchichte einen Verftor- 
‚benemund eine Verwüftung, "welche fich auf die 
Sündflüth bezieht. Die zweyte Abtheilung , 'S. 163 
bis 850, enthält die Gefehichte derSchöpfung und 
Sündfluch. Was man hier erwarten kann, läfst 
fich fchom aus der Rubrik abnehmen. Zuerft 
werden die manniehfaltigen Beweife einer gro- 
Zeen Revolution, welche der Erdkörper erlitten, 
“amftändlich angeführt. S. z50 ff. unterfucht der 
Vf. die vornemften Syfteme der Neueren, um den 
-Urfprung der Erde zu erklären. Diefe Unterfu- 
-ehung leitet ibn S. 572 äufden Satz: dafs’esBer- 
ge gebe, und Länder gegeben habe, welche älter 
wder eben fo alt find, als das Meer, alfó nicht 


durch das Meer oder deffen Wirkung hervorge- 


bracht feyn können; dafs ferner unfer jetziges 
feltes Land 2u der Zeit, da jene bewohnt waren, 
wirklich Meergrund war, welcher von dem Waf- 
fer auf einmal verlaffen wurde, aber nicht durch 
Wirkung eines Orkans, Sturmwindes oder der- 
gleichen natürliche Drachen, Nun meynt er S. 
s76 u. E, unfere Erde habe lange vor der von 
Mofes erzählten Schöpfung exifüret, und fey da- 
mals von andern vernünftigen Wefen bewohnt 
worden; die letzte Schöpfung fey alfo nureine an- 
dere Entwicklung der Mailen gewefen, um die 
Erde für dag Menfchengefehlecht und alle üch 
zuf diefes beziehende Gefchöpfe bewohnbar zu 
machen. Diefe Schöpfung ift nach des Vf. Be- 
griffen wirklich in fechs natürlichen Tage: vollen- 
det; an dem dritten Tage infonderhei. wurden 
Berge, Steine und Sand, kurz unfer gauzer Erd- 
körper age det fliefsenden Maffe entwickeln, wel 
she den Grundhof von allem enthält. Däs wird 
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S. 609 bis 748 umftändlich befchrieben, und durch 
manche Beobachtungen erläutert, Seitdem erlitt 
die Erde nur eine grofse Revolution, die Sünd- 
Ruin S: 552 u. f., wodärch das zu Adams Zeit 
gefehaffene Zeie Land. mit allen Bewohnern ver- 
fenkt ward, fo wie das Meer, welches über unfer 
jetziges fefte Land ftand, einen plötzlichen Ablauf 
bekam, und (follte man glauben, tafs ein Natur- 
hiftoriker fo fchreiben kann?) jenen Schauplatz 
der. Gottlofigkeit ach deffen ruchlofen Kindern mit 
‚ewiger Nacht bedeckte., Auch diefe Begebenheit 
foll von Mofe mit buchitäblicher Treue erzählt 
feyn, welches der VF. a 753 bis grozu beweifer 
und zuletzt S. 816 u. f. gegen verfchiedene Zwei- 
felin Anfehung der Zeirrechnung zu rechtfert- 
gen fucht. Die dritte Abtheilung S. 851 u. f. ent- 
"hält eine kurze, zweckmäfsige Befchreibung des 
Planeten- und Sternenfyftems, welche mit Sorg- 
falt aus Bode und andern der beften Schriftitelter 
gezogen ift. Durch ein Verfehen ift aber der von 
Herfchel entdeckte Planet vergeflen, welches der 
‚Vf. in der Vorrede zum dritten Theil entfchul- 
digt. 

Der zweyte Theil handelt von der Luft und den 
damit verbundenen Begebenheiten. fo der Vor- 
rede reder der Vf, umfländlich von dem mannich- 
-faltigen Nutzen der Naturgefchiehte und Retrach- 
“img der Narur fowohl in dem häuslichen und 
"bürgerlichen Leben, ais in Rückficht auf die Aus- 
bildung des Geiftes. ` Man Bnder bier viel Gutes, 
wiewohl auch manches, das fich auf mifsverftan- 
dene Religiofität bezieht. — Der Vf. nimmt die 
Eintheilung des Prof. Titius an, nach welcher 
das Materialreich alles begreift, was keinen Nah- 
rungsfaft im Ich. zieht, und dadurch zunimmt, 
Diefes Reich umfaffet in zwey Abtheilungen die 
Nüfligen Körper, nemlich Luft und Waffer, und 
die Zeiten Körper oder das Mineralreich. Bey 
‘den Luftarten werden die gewöhnlichen Einthei- 
Jungen beybehalten, welches der Vf. fe on in Mo- 
fes Erzählung findet. Von dem Nutzen der Luft 
für den Menfehen und die ganze Schöpfung wird 
S: qg u. f. ümfländlich gebandelt.- Yon Dü:tten 
und wäfferisten Luftzeichen: $.117 u. E Der 
Nebel im Jahr 1793 foli dürch die Erdbeben in 
Calabrien und Tslaud verurfächt feyn.. Der Regen- 
bogen it fchon vor der Sündfluch gewefen, und 
ward von Dot nur als ein Erinnerungszeichen 
dem Noah gewiefen. Von Schnee, Eis und Eis- 
bergen: S. 258 0. E Mirdem Sehneevwaffer kaen 
man das befte Bier brauen, weil es das reinfte 
Waffer it. Die Eisberge,- fowohl die in den 
“Thälern, als die an Bergrücken, beiteben aus ab- 
wechfeinden Schnee und Eisfehlag, und find alfo 
aus Schnee entftanden. Von den Winden: S, 
409 u. f., wobey viele am den norlifchen Län- 
dern’ amgeltellte. Beobachtungen angeführt wer- 
den. Von dem Gewitter und der Elektrieität: S, 
37i ù, E umftändlich und gut ausgeführt. Ge- 
witter unddie elektrifche Materie tragen bekannt- 
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lich viel zur Fruchtbarkeit bey; daher die Frucht- 
‘barkeit der Erde, nachdem ein Vulkan ausgetobt 
hat, wobey nemlich die elektrifche Materie fehr 
wirklfaum Ht. Vom Nordlicht und ähnlichen Luft- 
erfcheinungen: S. 737 u. E Der Vf. meynt, dafs 
es von der elektrifchen Materie herrühre, Dafs 
jedesmal drey Tage nachher eine Veränderung 
des Wetters erfolge, ift wohl nicht fo ausge- 
macht. Von Orkanen, Waflerhofen u. f£ w.: S. 
798: Sie werden gleichfalls von der Elektricität 
hergeleitet, welche auch bey Ebbe und Fluth 
-wirkfam it. Von den in neueren Zeiten bë- 
fchriebenen Luftarten, infonderheit der fixen 
und brennbaren Luft: Sean E Zuletzt 
von der Eintheilung der Atmefphärifehen Luft 
in gute und fchädliche: S. 933 u. f., wo- 
bey, viel Gutes über die Art gefagt wird, wie 
diefe Luft verfchlimmert und verbeffert werden 
kann. 

Der dritte Theil:enthält die Gefchichte des Waf- 
fers und: eine umtländliche Abhandlung über die 
-Eintheilung des Naturreichs, In der Vorrederecht- 
fertigt der Vf. fich gegen verfehiedenes, was man 
in Recenfionen getadelt batte, und fügt noch ei- 
nige Erläuterungen bey, welche zu dem dritten 
Theil gehören. S. XXXVI u. f. entwickelt er die 
Gründe, warum er fo oft biblifche Sprüche an- 
führt. : Er fuckt fie hier durch ein vernönendes 
Urtheil über die. heidnifchen Philofopnen über- 
haupt, und über Sokrates infonderheit zu beitär- 
ken. »In der Schrift felbit findet man zuerft eine 
Eintheilung des Wafers in das natürliche und 
das fremde oder umgeärbeitete. 
yem verliteht der Vf. die Säfte in den. Pllanzen 
und Thieren, wovon er bey diefem Theile der 
"Naturgefchiehte reden will; das Bergöl, Erdpech 
u. dgl: können auch dahin gerechnet werden, 
wie er am gehörigen Orie zeigen will. Das na- 
türliche Waffer theilt er im das Einfache oder 
fsifche, und in’ das zufammengefetzte oder mine- 
salifche,, wobey er das veriteinerte als einen An- 
hang mitnimmt. Dann handelt er von den Be- 
ftandtheilen und den allgemeinen Eigenfchaften 
des Waffers 5. 6. u. E Die Urfache des Gefrie- 
‚rens ik noch unbekannt. Dafs der Prophet Elifa 
die Axt fchwimmen liefs, war ein watres Wun- 
derwerk. Wafer kann in Erde verwandelt wer- 
den. Dre Maffe des Waflers hat feit der Sünd- 
Hub beträchtliche Veränderungen erlitten, wor- 
aus der Vf. feine Hypothefe zur Erklärung- der 
Sündfluth zu beftärken focht: dats fie aber ei- 
genica abnehmeläfst Deh nicht dartirun, Von 
dem frifchen Wafler überhaupt: S. 138 u. E: 
von dem minerahfchen: S. 145 u. f. VomOcean 
und den verfchiedenen Meeren wird 3. 150 u. E 
smftändlich gehandelt, und dabey vielGutes über 
die nordiichen Gewäffer angemerkt... Die Salzig- 
keit des Seewafiers it nothwendig, um die Fäu- 
lung der todıen Körper und Pflanzen zu beför: 
dern. Von frischen Quellen und dem verfchie- 
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‚tet werden. 


-und Fluth angetteller. 
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denen Gebrauch des Wafers: S. 312 w. E Von 
Flüffen und Strömen: S. 346. Von fiehenden 
Seen: 9, 981 u. E Von dem todten Meere wir 
umftändlich geredet. Sodom nad Gomorrha wuar- 
den durch ein Erdbeben vernichtet, welches das 
Erdpech anzündete,  Loths Weib ward von dem 
Schwefeldampf erflickt, welcher alle Poren fo 
durchdrang, dafs das von der Wärme aufgelöfete 
Erdpech fich als eine dicke Rinde um ihren Kör- 


-per fetzte, und ihn vor der Fäulnifs bewahrete. 
-Von den vornekmiten Flüffen 


infonderheit: S. 
457 u. f. Von Wafferfällen: S. 563 u. f Ueber 
die Menge des Waifers: 8.657 u. E Der Vf. 
glaubt, dafs die Quellen, fo wie andere Waffer- 
behältniffe im Innern der Erde, das Waller zum 
Von Ebbe 
und Flach: $. 707 u. E . Er nimmt die Oeffnun- 
gen im Grunde des Meers und die Kanäle von 
diefen zu den unterirrdifchen Hölen als eine mit- 
wirkende Urfache an, woraus verfchiedene fat 
unbegreifiiche Phänomene fear feharliinnig erklü- 
Die Isiänder haben unter allen nor- 
difchen Völkern zez Beobachtungen über Ebbe 
Von verfteinernden und 
incrultirenden Wäffern: S. 757 u. £ Von den 
verfehiedenen Aren der mineralifchen Waller 
infonderkeit wird 9. 768 u. f. gehandelt, aber 
nicht mit der dem Vi. gewöhnlichen Vollitandig. 
keit. Zuletzt folgen intereffante Betrachtungen 


‚über den Nutzen des Waffers Für den Menfchen. 
-und alle andere Gefchöpfe; S. g20 u. f. Die zwey- 
te Abtheilung S. 909 bis zu Ende iit als eine Ein- 


Jeitung zu den 3 oder A Bänden anzufehen, wel- 
ehe wir noch zu erwarten baben. Der Vf. zeigt 
hier fehr richtig den wahren Begriff und Nutzem 
aller Clafificationen der natürlichen Körper, und 
nimmt den von D. Hedwig beitimmten Unterfchied 
zwifchen dem T'hierreich und Pilanzenreich, als 
die einzige fiehere ünd charakteriltifche Gren- 
ze, an, : 

Ein mit Verftand und Auswahl verfertigter 
deutfcher Auszug, der die dem Vf. eigenen Hy- . 
pothefen zum Auffchlufs grofser Naturbegeben- 
heiten, jedoch mit Weglaflung alles biblifehen, ge- 
drängt darltelte, «und uns zugleich feine Bey- 
fpiele aus den nordifehen Ländern aufbehielte, 
würde unfern Naturforfchern ein angenehmes Ge- 
fchenk feyn. : 


> .KorEensagen, auf Koften des Bruders:des feel. 
VE: Zoologia Danica feu Animalium Das 
mae et Norvegiae variorum ac minus notorum 
deferiptiones et Hiftorie. Volumen : tertium: 
explicationi iconum Fafcieu)i tertii ejusdem 
operis inferviens Auctore Othome Friederica: 


Müller, : Defcripfit et tabulas addidit Petrus 
i gemeng Abilgaard.- 1789.74 S. fol. 1B- 
orr. 


Hr. "Abilgäard, der dem Publicum bereits durch 
verfchiedene Schriften rühmliehlt bekannt ift, er- 
Eee 2 wirbt 
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wirbt fich durch die Herausgabe des gegenwärti- 
gen Fafeic.. ein neues Verdient. Er ift indeffen, 
der Vorrede zufolge, nicht blots Herausgeber, fon- 
dern auch Verfaffer von einem grofsen Theile 
deffelben; denn er fand unter den Papieren des 
fe]. Müllers viele von den hier gelieferten Zeich- 
nungen, zu denen die Befchreibungen fehlten, 
und da die Originale nicht alle aufbewahrt waren, 
` fo fuchte er diefe erft aufs neue auf, um fie mit 
den Zeichnungen zu vergleichen, nnd delito ge- 
mauer befchreiben zu konnen, Hr. A. wollte die- 
fes Heft den übrigen gleich ftark liefern, da aber 
die vorgefundenen Zeichnungen nur zu 31 Ta- 
feln hinreiehten, fo hat er die übrigen neuen aus 
feinem eignen Vorrathe hinzugethan. Diefe find 
Taf. 103, 107 — 110, IT4, 117 — ııg. Da die 
‘grofsen Verdienfte des fel. M. befonders in der 
Helminthoologie allgemein bekannt find, und die 
Zeichnung fowohl als der Stich und die Illumina- 
tion diefes Hefts den beiden vorhergehenden an 
Schönheit und Genauigkeit nicht nachitehen, auch 
die Abilgaardfeben einen nicht. mindern Werth als 
die Müllerfehen haben, fo bedarf diefes Heft zu fei- 
ner Empfehlung keines weitern Lobes. Wir 
wollen daher unfern Lefern.nur den Inhalt defel- 
ben mittheilen. Von den 86 tiefchöpfen, die bier 
abgebildet find, find 27 neu, und von den übri- 
gen hat man bis jetzt faft weiter nichts als ihre 
Wohnungen gekannt. 
ro Hn. M., und die übrigen $ Hn. A., jene wer- 
"den wir. mit einem, und diefe mit zwey Stern- 
chen bezeichnen. Die in diefem Hefte vorgeftell- 
ten Thiere find alfo folgende: Aleyconium mafla, 
A. cydonium, A. rubrum, A. cranium, * Aetina 
iris, * A. filicella, A. candida, A. plumofa , Ajte- 
rias aranciaca, A. aculeata, "A. fragilis; A granu- 
laris, A. nigro, * A, tricolor, Lumbricus tubifex, 
sp L, fabellaris, * Doris muricata, * D. pilofa, S. 
{pirorbis, S. vermicularis, Tritonium pes pelicani, 
Mytilus pholadis, Tubilaria penicillus, * Nereis 
ciliata, Fiftulana multicornis, Amphitrite plumofa, 
‘Spatagus flavescens, S. pufillus, L. ftrömia, L: 
fcalpellum, * f. tomentofa, *F. ’dentata, F. mem- 
‘branacea, Hydra gelatinofa, Aphrodita punctata, 
-Holothuria priapus ** Holothuria papillofa, H. pen- 
«tactes, H. phantapus, L. quadriloba, Bukla velu- 
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tina, Helix vivipara, Gammarus pedatus, G. ma- 
tilus, * G. podurus, G. quadrilobatus, ** G. fpini- 
carpus, Turbo, Trochus -cinerarius, Pleuronectes 
hirtus, Patella pelucida, * Planaria grifea, P. hel- 
luo, * P, fulva, * G. viridata, R. grofa, P. 
roltrata, * P. lingua, P. ftrigata, P. radiata, P. di- 
nearis, P, teirogana, .* P. truncata, P, mar- 
morofa. P. lactea, ** P. linearis, P. nigra, ** 
P. rutilans,- P. torua, Perca rupeftris, ** Gor- 
dius equinus, , Taenia magna, T. quadrilobata zg 
Taenia capraea, * Afcaris acuta, * A. lophis, ** ° 
Cancer faeroenfis, Afacus crangon, Sertularia cus- 
cuta, S. geniculata, Murex antiquus, Lernaea ga- 
dina, Pycnogonum groffipes, P. littorale; Oniscus 
ceti, Spoegia coalita, 


VOLKSSCHRIFTEN. 


ZüscHh, b. Orell, Gefsner: Schreiben eines 
Schweizerifchen Landmannes, Heinrich Bofshard, 
an feine lieben Landsleute — auch Defjau zu- 
geeignet, 31 S. nebit ı Kupfertafel g. 

Nach einer mit fchweizerifcher Treuherzig- 
keit gefchriebenen Zueignungefchrift an den Prin- 
zen Hans Georg v. Anhalt- Deffau, und einem 
Worte der Liebe und Dankbarkeit an Deffau folgt 
das Schreiben felbf, worinn der Vf. erflich über 
die Verachtung der arbeitenden Menfchkenclaffe, 
als die Haupturfache des an vielen Orten minder 
ergiebigen Landbaus, fodann über den noch im- 
mer herrfchenden Aberglauben in der Religion 
und im gemeinen Leben klagt. Hernach kommt 
er auf feinen Hauptgegenitand, nemlich den 
Dünger und deffen Behandluug, und giebt er- 
fahrungsmäfsige Anweifung zu Anlegung einer 
nuizbaren Mittgrube, und nutzbarer Jauchengru- 
ben. Schönheiten der Schreibart darf man hier 
freylich nicht fuchen; aber körnichte Gedanken, 
richtige Urtheile eines febr guten Veritandes und 
brauchbare Refultaze wohl benutzter: Verfuche 
und Erfabrungen findet man mehr, als man auf 
fo wenigen Seiten fucht. Angefügt ift die in 
Kupfer geftechene Vorftellung einer auf des VE 
Manier angelegten Miititärte und Jauchengrube, 
auch der dazu gehörigen Werkzeuge, 


eg 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ErBABUNGSScHrRIr ten. Ohne Druckott : Predigt 
über Matth. 5, 10. auf das Feft des heil. Märtirers Vitus 
za Oellingen bey Aub im Wirzburgifchen gehalten von 
Hn. Doctor J. M. Feder, öffentl. Lehrer der Theologie 
wa der - orientalifchen Sprachen zu Wirzbutg. 1788. 26 

SE 


Dies ikt eine Predigt, die fich von den gewöhnli- 
chen, welche an Fektagen der Heiligen in der kacholi- ` 


Chen Kirche gehalten zu werden pflegen, fehr unterfchei- 
det. Der wurdige Hr. Vf. erklärt nach Anleitung feines 
Textes, welche diejenigen find, die um der Gerechtigkeit 
willen Verfolgung leiden ; führt hieraüf Beyfpiele von fol» 
chen Perfonen an, welche um der Gerechtigkeit willem 
gelitten haben, und zeigt endlich, wie eben die Perloner 
durch ihre Verfolgungen felig geworden find, ; 
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PHILOSOPHIE. 


KorensAcen, b. Gyldendal: Philofofies Ideer til 

_ Kundskab om vor Art og til Glaede over den ved 
Tyge Rothe. ı Deel 1783. 365 S. ohne Zu- 
eignungsfchrift, 2 Deel 1789. 532 5. & 
(2 Rthl.) 


Er wichtiges Werk, welches die Frucht eines 
— langen Nachdenkens und forgfältiger Unter- 
fuchungen über die Gefchichte des Menfchen ift. 
Die Abficht des würdigen Vf. ift voruemlich auf 
Erweckung angemeffener Begriffe von der Natur 
und der Betimmung des Menfchen gerichtet; 
wobey er zugleich immer auf deffen Verhältnifs 
zur Gottheit himweifet, um dadurch die Religiofi- 
tät zu befördern, welche er mit Recht als den 
Rärkfien Beweggrund zur Tugend darftellt. Soll- 
ten gleich verfehiedene unfrer Philofophen finden, 
dafs er manchmal zu viel Rückficht auf den ge- 
wöhnlichen Lehrbegriff unfrer Kirche nimmt; fo 
@infte doch kein wohlwollender Denker ihm ei- 
nen Vorwurf daraus machen, weil fein Werk da- 
durch aller Wahrfcheinlichkeit nach‘ noch. nützli- 
cher wird. Es ift doch in der That febr bedenk- 
lich, ein Gebäude ganz abzubrechen, wenn man 
denen, die es bewohnten, keine fichere Wohnung 
anweifen kann, während dafs man mit der Auf- 
führung eines neuen vollkommneren Gebäudes 
befchäftigt ift. Sicherer it es, und dem Gange, 
welchen die Vorfehung der Entwicklung unfe- 
„res Gefchlechts vorzeichnete, gemäfser, wenn 
man nur allmählig und ftufenweife zu Werk geht; 
wenn man nur die Vorurtheile zuerft aus dem 
Wege räumt, welche felbf die Empfänglichkeit 
für reinere Einfichten hindern, und die Vollendung 
der Erleuchtung von den Wirkungen des ftärke- 
ren Lichts erwartet, "welche ihrer Natur nach mit 
der Zeit alle Nebel zerftreuen müffen. ` Diefe 
Denkungsart glauben wir dem Vf. mit Zuverficht 
zufchreiben zu Können, nachdem wir mehrere 
Stellen feiner Schrift, die fich fonft widerfprechen 
würden, genau mit einander verglichen haben; 
und wenn dem fo ift, fo kann ma, gerne folche 
Stellen verzeiben, in. welchen er es wahrfchein- 
lich nicht wagte, den philofophifchen Scharffinn 
A. L. 1790. Drüter Band. 
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anzuwenden, der ihm font, wie man weifs, eigen 
it. Ueberdies wird man reichlich fehadlos gë- 
halten durch fo manche feine Bemerkung: durch 
fo manchen treffenden Zugaus Reifebefchreibun- 
gen und Nachrichten von fo vielen, höchft ver- 
fchiedenen Nationen in allen Welttheilen ; durch 
die Sprache des herzlichen Wohlwollens, wo- 
durch alles belebt und eindringend wird. Eben 
diefe Betrachtung entfchuldigt auch die Mängel 
des Vortrags, welche man hie und da aner: 
nemlich einestheils Wiederhohlungen, zumal bey 
declamatorifchen Stellen, _und anderntheils Dun- 
kelheiten, welche aus dem Mangeleiner hinläng- 
lichen Beftimmung der Begriffe, oder aus neuen, 
dem Vf. eigenen Terminologien, auch wohl aus 
dem oft verworrenen Bau der Perioden eniftehen. 
Ueberhaupt it es ja, wie der Vf. felbfi an einer 
Stelle fehr richug fagt, ungemein. fchwer über 
philofophifche Gegenttände kraftvollund Zoch all- 
gemein verftänälich zu. fchreiben; wer wollte 
denn bey den gröfseren, niert zu verkennenden 
Vorzügen, welche auch dem Vorirage iefes Werks 
eigen find, nicht gerne jene Flecken überfeben, 
welche in höherem oder geringerem Grade allen 
menfeslichen Arbeiten-ankleben. 

Aus einem Werke diefer Art einen Auszug 
liefern wollen, hiefse den Zweck deflelben ver- 
kennen; wir müflen uns alfo nur auf eine An- 
zeige des hauptfächlichen Intialts einfchränken. 

. Der erfte Band führt auf der Schlufsfatz, dafs 
der Menfch beflimmt it, ` glücklich zu werden, 
und dafs er dazu beftimmt iit durch einen unwi- 
derftehlich und unveränderlich wirkenden Willen. 
Diefe Lehre wird in folgenden Abhandlungen ent- 
wickelt. 1) Inhalt der Frage: was ijt der Menfch? 
Die Frage betrifft fowohl den Geift, als die Orga- 
ne, wedurch er wirkt, und das Verhältnifs des 
Menfeben zu der ganzen Welt und andern leben- 
den Wefen. 2) Thun wir vecht daran, andre zur 
Unterfuchung diefer Frage zu verarlaffen? S. 31. 
Dies wird, wie billig, in Anfehung aller derer be- - 
jahet, die Zeit und Kraft dazu baben- 3) Ueber 
die Furcht und Abneigung vor diefer Unterfuchung. 
S. 44. Nur der Schwache meidet fie aus Furcht, ` 
und der Böfe aus wahrer Abneigung.” 4) Begier- 
de unfers Zeitalters zu wilfen, was der Menjch 48. 

TEF S. 65. 


A1? 
s, 65,- Sie ift ein Beweis der zunehmenden Auf- 
klärung. .5) Wodurch kann der Begriff von unfrer 
Beflimmung_ verwirret werden? S. g4. Durch Man- 
gel an Aufmerkfamkeif auf die phyfifchen und 
moralifchen Urfachen, welche unfere Lage auf 
dem Erdboden verändern können. 6) Wie follen 
wir erforfchen, was-wir find und andere geneigt ma- 
chen, es erforfchen zu wollen? S. 102. Durch Acht- 
famkeit auf uns felbit, auf unfer Verhältnifs ge- 
gen die Gottheit, auf unfer fehnliches Verlangen 
nach Fortdauer, 7). Können- wir Gewifsheit über 
das Dajeym Gottes erlangen? Ift uns diefe Gewifsheit 
nothwendig? 5. 139 Der Menfch wird auf einen 


Gott und Schöpfer durch feinen Trieb geleitet, ` 


von Wirkung auf Urfache zu fchliefsen, welcher 
‚Trieb den ganzen Grund feines Bewufstfeyn ent- 
hält. Ein Grönländer wanderte einft mit einem 
ehrlichen Herrnhuter über bohe Felfen. Eben 
tritt die Sonne zwifchen den Eisbergen mit ma- 
jeftätifeher Pracht hervor. „Bruder,“ fprach der 
‚Grögländer „fchaue den neuen Tag; denke, wie 
„fchön mufs er feyn, der diefe Schönheit fchuf.“ 
8) Gottes Wille mit uns. Sat Wir find zur 
Vervollkommung, zurewigen Fortdauer beltimmt. 
9) Idee über den möglichen Uebergang des menfchli- 
chen Dafeyns Zu. einer andern Art der Dafeyns: S. 
‚234. Pie entiteht aus der.Betrachtung der allge- 
meinen Stufenleiter in der Natur, des verfchiede- 
nen Grades der Vollkommenheit der Organe, und 
der Gröfse des-Schüpfers. 10) Univerfum; Natur- 
Ganzes. S. 288. Inder ganzen Natur ilt Ueber- 
einftimmung; in.allen lebenden Weien Einheit. 
11) Zufammengezogene Grundbegriffe; um Zu ver- 
„fielen, was der Menfch H: Saz Refultate, 
welche aus dem Glauben an einen weifen Gott 
und Schöpfer entfpringen. 12) Wie weit Jimmen 
die wahren philofophifchen Begriffe von dem Wefen 
und der Beflimmung des Menfchen mit dem San- 
etionsfuftem der culte ben Lehre überein: S. 342. 
Diefes enthält, wenn wir es vernünftig auslegen, 
nichts, was der Vernunft widerfpricht. > 
Der zweyte Treil enthält die Vergleichung des 
Menfchen mit den Thieren und Betrachtungen 
über die noch unerzogenen Kinder der Natur, 1) 
Einleitung ; über die ver[chiesenen Erklärungen 
unferer Entftehung. 2) Wie kommen wir zu dem 
Gedanken unferer möglichen Vervollkommung? S. 29. 
Durch Vergleichungen, die wir zwifchen uns und 
niederen fowohl als höheren Wefen anftellen. 3) 
Idee von der Schunheit. des mehfchlichen Leibes $, 
54. Sie it unzertrennlich verbunden mit dem Be- 
griff der Vallkommenheir. 4) Ideen von der men/ch- 
lichen Glückfeligkeit: S, g4. Sie ift nothwendig; 
auch bey allen möglichen Revolutionen wird die 
Vervollkommung erhalten. 5) Der Menfch und 
‘das Thier: S. 117. Sie find wefentlich verfchie- 
den nicht nur durch ihre Organifation, fondern 
auch durch Geiftesanlage. 6) Der vermeynte Na- 
turzuftand: S. rot. Wir müflen ihn nicht aus hy- 
pothetifchen Schilderungen, fondern ays zuver- 
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läffigen Nachrichten von Völkern, die noch nicht 
cultivirt find, abnehmen. 7) Völker ohne. künflli« 
che Cultur der Vernunft: S, 215. Erkenntaifs Got- 
tes, Moralität und Tugend findet man auch bey 
rohen Völkern. 8) Thatfachen zur Ehre der Na- 
turvölrer: S, opt. Schöne ‚Züge von Muth und 
- Humanität.. 9) Glüchfeligkeit der Naturvölker : S, 
.317- Ihre Glückfeligkeit ift weit mehr als thieri- 
fcher Genufs, fie kennen die Freuden der Gefel- 
ligkeit, Familienanhänglichkeit, die Hoffnung ei- 
nes zukünftigen Lebens. 10) Der Menfch kann 
tief in Wildheit herabfinken: S. 418. Abgefehn 
von den zweifelnaften oder fabelhaften Erzählun- 
gen der Reifenden, finden wir dennoch bey man- 
chen Völkern traurige Züge von einen gewiffen ` 
ekelaaften Gefchmack, von Herabfetzung des 
weiblichen Gefchlechts, von fchrecklichem Ver- 
fahren im- Kriege. 11) Wodurch konnten Volker 
fich von dem eren fchönen Stamm entfernen und 
in Wildheit fallen: S. 454. Durch die Wirkungen 


- des Klima, durch phyfifche Revolutiönen der von 


ihnen bewohnten Gegend, durch defpotifche Re- ` 
gierungen. 32) Erklärung einiger Sitten der Na- 
turvölker : S. 474. Intereflante Bemerkungen vor- 
züglich über die allgemein herrfchende Begierde 
fich fcehmücken zu wollen; über ihren Hang zum 
Stehlen ;,über ihre Graufauikeit im Kriege; über 
ihre Feyerlietkeit bey Leichnamen, welche fo 
deutlich von der Hoffnung Sie künftigen Le- 
..beus zeugen. i 


GÖTTINGEN, bh Dietrich: Philofophijche Biblio» 
thek von J. GH Feder und Chr. Meiners. Drit- 
ter Band. 1790. 252 8. 8. (‘2 gr.) 


Diefer Band enthält: L Abhandlungen; und 
zwar: 1) Perfuch einer möglichfi kurzen Dar- 
flellung des Kantifchen Syflems. (S; 1-12). Hr. F. 
fah die Schwierigkeiten fehr wohl ein, denen ei- 
ne abgekürzte Darltellung des Kantifchen Syftems 
unterworfen i. „Es heift etwas unmögliches 
fodern, Det er S. r. in der Note: wenn man 
verlangt, dafs einem daflelbe auf etliche Bogen 
zufammengedrängt, und doch fo Aargefiellt wer- 
de, dafs man den ganzen Geit deffelben einzufe: 
hen, und über deffen Werth oder Unwerth, und 
die verfchiedenen Urtheile, die es veranlafst hat, 
ganz gründlich zu urtheilen in den Stand gefetzt 
werde.“ Allein das Verlangen vieler Zuhörer ven 
ihm bewog ihn eine Ueberficht der Hauptmomente 
deffelben auf zwölf Seiten und zwei Zeilen zu verfu- 
‚chen, und er glaubt, fie fey nicht nur zweckmä- 
fsig; jenes Verlangen zu befriedigen, fondern 
könne auch vielleicht etwas dazu beytragen, dafs 
die fireitenden Partheyen fich immer mehr gegen 
einander verfländigen, und; wenn auch nicht völ- 
lig vereinigen, was der Herr Hofrath weder hofft 
noch wünfcht, CS. 2.) doch einander ernflliches 
Nachdenken opd redliche Abfickten zu- 
trauen. Rec. hat keinen Beruf, hier zu er 
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den, ob es Studierenden anf einer Üniverfität Ebre 
mache hur.algekürzie Darfiellang eines Syltems 
zu-wünfchen, von dem felbit der erklärtefte Geg- 
ner nicht leugnen kann, dafs es wenigftens in der 
Gefebichte der Pnilofophie mehr Epoche, mache, 
als es je irgend eines getban hat. Wünfehe die- 
fer Aer haben ihren Grund indem Geifte, -fynkre- 
tiftifecher Oberflächlichkeit, welcher itztauf Akade- 
mien im Studium der Philofophie herrfcht, einem 
Geiite. welcher um fo fchwerer von gründlichen 
Forfebern auszurotten feyn möchte, da fo viele 
philofop"ifehe Köche ihr Intereffe dabey haben, 
alle Halbejahre ihr Ragout von hunderterley Sy- 
ftemen abzufetzen. Indeffen da es nun einmal ei- 
ne Abkürzung galt. unt Hr. F. eine möglichfl kurze 
Darftellung deffelben für zureichend hielt, um die 
Wünfche der Herrn, Zuhörer -zu®befriedigen, fo 
it es Pflicht, den Auffatz aus diefem Gefichts- 
puncte zu betrachten, und nur eine bündige Zu- 
fammenftellung der Hauptmomente, ohne al- 
les Deiail, zu erwarten. Allein auch fo beur- 
theilt, dürfte er wohl fchwerlich die Zufrieden- 
heit eines unpartheyifchen Kenners verdienen, 
dürfte wohl eben fo wenig hinreichen , um Hn: F. 
Zuhörern eine Ueberficht des Ganzen der Kanti- 
fchen Philofophie zu geben, als um die darüber 
ftreitenden Parteyen zu veritändigen, an aller 
wenigiten dürfte er die Freunde derfelben be- 
ftimmen, Hn. F. ein ernflliches Nachdenken darü- 
ber zuzutrauen, wenn fie nicht durch andre Pro- 
ben davon überzeugt feyn könnten. Rec. über- 
geht mehrere Lücken, welche vielleicht der Ue- 
beriicht des Ganzen Eintrag thun, und bebt nur 
"den wichtigften aller bey einer Arbeit diefer Art 
möglichen Mangel heraus, der allein fehon zeigt, 
inwiefern diefer Auffatz feinen Zweck erreiche 
oder nicht. Unitreitig ift doch die Theorie der 
reinen fpeculativen Vernunft allerwenigftens eines 
von metrern Hauptmomenien der Kritik der reinen 
Vernunft, und unftreitig kann niemand auch nur 
die oberflächlichfte Idee von Kants Philofophie be- 
kommen, ohne feine Beffimmung des Begriffs der 
theoretifchen Vernunft, ihres höchften Principiums, 
‚derer dadurch entftehenden reinen Ideen, und ihre 
Grenzenzukennen. Diefe Kantifche Lehre von der 


reinen theoretifchen Vernunft aber ein Hauptmoment - 


der Kantifchen Philofophie hat Hr. E feinen Zuhö- 
rern nicht mitgetheilt. Der Verftand verfehwindet 
auf einmal von der Scene der Darftellung, und es er- 
fcheinen, niemand weifs eigentlich, woner, Antino- 
mien der Vernunft, die dech nur dann begriffen 
werden können, wenn man die Hauptpuncte der 


Theorie der Vernunft felbft gefafsthat. Man kann‘ 


fich, obne Rec. weitere Ausführung, von felbft 
denken, in welchem Lichte bey einer folchen Lit- 
cke, das fo fchön gekettete Syitem Kants erfchei- 
nen mufs, — Ueber die Kantifche Moraltheologie. 
Hier macht Hr, F. auf gewille Widerfprüche auf- 
. merkfam, welche fcuon vor ihm mehrere Welt- 
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weife in der Kantifchen Moraltheologie gefunden 
zu haben glaubten. Rec, ift überzeugt, dafs die- 
fe Widerfprüche nar fcheinbar find, und enthält 
fich hier jedes Verfuchs dies zu beweifen, um fe 
mehr, da der befcheidene Hr, Vf. S. 41. felbft 
fagt: „Kant ift mit fich felbfl gewifs wicht im Wi- 
derfpruche; wenn gleich mehrere Stellen in feinen 
Schriften es zu feyn heigen, Jede Beleuchtung 
folcher Uebefimmtheiten im Ausdrucke verdient 
Dank und Benutzung. Die Anzeige ausländi- 
fcher und deutfcher Schriften übergehen wir den 
Grundfätzeu der A.L.Z. gemäfs. Sie find fämt- 
lich von Hn. F., und mit lobenswürdigem Flei- 
fse ausgearbeitet. Rec. kann nicht umhin, eine 
Erklärung des Hn. F. in Beziehung auf die Kan- 
tifche Philofopuie auszuheben ; fie befindet fich 
in der Beurtheilung des Schaumannifchen Buches 
über die trenfcendentale Aefthetik S. 125., und ift 
fo befchaffen, dafs gewiffe Ahndungen, die jeder 
Menfchenkenner bey dem Verfahren des Vf. ge- 
gen Kant fühlen mufste, in Glauben übergehen. 
„Ich. geitehe es aufrichtig,“ fagt er, „dafs wenn 
ich, was verfchiedene zufällige Sachen verhinder- 
ten, die Kantifche Kritik früher gelefen, und öf- 
fentlieh beurtbeilt hätte, ehe der Trieb der Be- 
wunderung, nach meinem Bedünken, fchon fo 
viel zu grofs und einfeitig geworden war, ich 
zwa® wokl, wasımir an derfelben mifsfiel und 
bedenklich vorkam, nicht verfchwiegen, aber 
mich viel ausführlicher in die Aufzählung alles 
des tiefgedachten und lehrreichen, was fie ent- 
hält, eingelaffen, und dann vielleicht nie ein Buch 
dagegen zu fchreiben, nöthig gefunden haben 
würde. Unter veränderten Umftänden fchien mir 
ein andres Verfahren nöthig und pllichtmäfsig.‘ 


Best, b. Mylius: Tunn oauroy, oda; Ma- 
gazin zur Erfahrungsfeelenkunde ete. heraus- 
gegeben von C P. Moritz und C. E. Pockels. 
Siebenten Bandes Erite: Stück. 128,8. Zwey- 
tes St 128 S- Drittes St. 126 S. 8.1789. (x 
Rthlr. 6 gr. ) 


Das erfte Stück enthält nebft der Fortfetzung 
der Revifion des 4, 5, u. Gten Bandes diefes Ma- 
gazins und den ebenfalls fortgefetzten pfycholo- 
gifchen Bemerkungen über Träume und Nacht, 
wandeler, einen Auszug aus der merkwürdigen 
Lebensbefchreibung des «Joh. Herrm. Simmen, der 
als ein braver Soldat, em zärtlicher Vater, lieb- 
reicher Gatte, ehrbarer, ordentlicher, fliller Bür- 
ger und — kaltblütiger _ Mörder. feiner Anver- 
wändten charakterifirt:wird. Im sten sund Sten 


‚Stücke diefes Bandes finden fich unter der viere 
‘ fachen Rubrik: Seelenkrankheitskunde, Seelenna- 


turkunde, Seelenzeichenkunde und Seelenheilkun- 
de verfchiedene intereflante Stücke; z. B, im aten 
St. S. 32 — gg die Befchreibung eines unverbef- 
ferlichen Renommiften im Laker, vom Ho. Pre- 
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diger zur Hellen in der Graffchaft- Ravensberg; 
wie auch ebendeflelben Erzählung von einem un- 
verbefferliehen Diebe in Bielefeld, nebft pfycho- 
togifchen Bemerkungen. - Ferner: unter den ply- 
chologifehen Bemerkungen ‚über ‚Träume und 
Nachtwandler die überaus merkwürdigen Bey- 
{piele von zween Nachtwandlern: das Erfte, aus 
dem 3giten Theile der Encyklopädie entlehnt, 
war ein junger Geiftlicher , der im Schlafe woil- 
durchdachte geiftlicheRedea ausarbeitete,der ande- 
re der fchon aus dem Arzt unter uns bekannte Ne- 
gretti derim Schlafe alleGefchäfte,die ihm wachend 
als Bedienten ‚eines Marquis zukamen, mit vieler 
Ordnung verrichtete, und endlich durch die Elek- 
trieität gebeilt ward. Zur Beftätigung des Sa- 
tzes, dals die Einbildungskraft und das Gedächt- 
nifs mehr dem Körper als der Seele zugeliören, 
fagt Hr. Gruner guter andern; „Ich babe gele- 
„fen, data ein Gelehrter durch den Schlag eines 
„vom Bücherbrete fum auf den Kopf gefallenen 
„‚Folianten alle feine Kenntniffe verlor, und genö- 
sthiget wurde, das AB C zum zweytenmale zu 
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„lernen. Von einem andern Gelehrten hat 
„man.mir erzählt, dafs er durch einen gleichen 
„Schlag nicht aller feiner Kenntniffe, fondern 
„blofs des Griechifchen berau"rt worden.“ ` Be- 
fonders auffallend wird die Erzählung von einem 
Candidar Rau im Koburzifcher dadurch, dafs bey 
ihm das Studium der Crufiuffifeben. Pbilofephie 
und der Offenbarung Jo"annis mit dem von ihm 
in der Foige verübten Vatermorde in einer Art 
von Caufal- Verbindung zu ftehen fcheint. Faft 
alle übrige Auffätze find dem aufinerkfamen Men- 
fchenbeobachter wichtig: Am unbedeutendfien 
haben dem Rec. die Beyträge zur Zeielinung ju- 
gendlicher Charaktere gefchienen. Noch ift 
zu erwähnen, dafs fich das 2te Stück diefes Ban- 
des mit einer Erklärung des Hn. Prof. Moritz, 
betreffend feine Trennungvon Hn. Pockels in Ab- 
fichtaufdie Herausgabe diefes Magazins, fchliefst, 
und das dritte mit einer Revifion über die Revi- 
Donen des Hn. Pockels in defen Magazin an- 
fängt. ' 
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KLEINE SCHRIFTEN 


ReCHTSGELAHRTHEIT, Erfurt, b. Kayfer ; Erörte- 
zung der Frage: In wie ferne find Lehnsleryn und Agna- 
ten befugt, einen Vafullen, der durch Unfühigkeit an eig- 
ner Leiftung der Lehnspflicht verhinde,t wird, vom Bejitze 
des Lehns auszujchliefeen? von Karl Friedrich von Da- 
cheröden. 1789. er S. ing. Eine Vorlefung, in der kurt, 
mainzifchen Akademie nützlicher Wiflenfchaften zu Erfurt 
Die gemeine Meynung beja- 
her die auf dem Titel aufgeworfene Frage, mit Bezie- 
hung auf E F.6. $ 2. Sächf. Ländr. L Art. a, Sathi. 
Lehnr. Kap. 30 undauch die Natur der Lehen, welche die 
Verbindlichkeit zu Lehndienften mit fich führe. Das Ge- 
gentheil behauptet der Hr. Vf, weil 1) der angeführte 
longobardifche Text bey uns nieht in Uebung fey, in- 
dem der erfte $. offenbar bey uns nicht beobachtet werde. 
(Allein es ift ja diefer Text kein unzertrennliches Ganze, 
dafs man einen Satz deflelben ohne den andern nicht an: 
nehmen dürfte. Wie viel Beyfpiele diefer Art-finden fich 
nicht in den römifchen Gefetzen.). 2)Es werden blofs 
‚Stämme in diefem Texte von. der Lehnsfolge ausgefchlof- 
fen ; dergleichen nachtheilige Verordnungen müffen aber 
einfehränkend erklärt werden. 3) Der Schlufs des Tex- 
tes fagt, dafs in allen den dafelbft genannten Fällen, das 
Lehn dem Lehnherrn heimfalle Aber diefes gilt. ja be- 
kanntlich nicht bey uns, — Ein anderer longobardifcher 
Lehnrechtstext (U. FE, 36.). ift mehr wider als für die 
gemeine Meynung. Das fachf. Lehnrecht faert nur, dafs 
einem Valallen wegen nachfolgender Unfähigkeit zu 
Lehndienften das Lehn nicht genommen werden folle. 
Defto deutlicher ift das fächfifche Landrecht für die ge- 
meine Meynung ; defen Gefetzeskraft und Anwendbarkeit 
aber der Hr. Vf. mit Recht beftreitet; fo wie die aus der 
Natur der Lehen von den Gegnern, gezogene Folgerung- 


Als beftätigende Gründe für feine Meynung führt der Vf, 
noch an, dafs II. F. a und die ältern deutfchen Lehn- 
rechte (namentl. das fchwäb. Lehnr. Kap. 63; wo erdas 
zweydeutige Wort vertzihen durch verfagen oder verwei- 
gerh umfchreibt, für ihn ftreiten; fo wie manche neu» 
ere Lehnrechte, z. B. das kurfächlifche und pominerifche. 
Dabey führt er noch an, dafs man von der Strenge des 
Lehnrechts bereits abgewichen fey, und dafs nach der je- 
tzigen Verfaffung gebrelle oder mit Gebrechen behafiete 
Perfonen ihren Lehnspflichten eben fo gut Genüge leiften 
könnten, als die-Gefundeften. Schilter ad J. F. A. ad 
cap. 63- p. 419 fqq. und Struben in den recht, Bed. II 
N. 97, waren fchon der Meynung des Hn. Vf., der übri- 
gens diefe Streitfrage zweckmäfsig und deutlich erörtert 
hat, wiewohl’ nicht ganz mit Verbindung überflüfsiger Di- 
greflionen, befonders in den Noten. Nicht nachahmungs- 
wehrt iit, daß Hr, v. D. die Feudiften Obertus ab Orto, 
Gerhardus Niger und Minuccius de Prato veteri über- 
fetzt durch Albrecht von Garten, Gerhard Schwarz, und 
‚Minkutz von Altenwiele, ` 


ERBAVUNCGSSCHRIFTEN. Frankfurt am Main; Erfe 
Amtspredigt zu tiornheim gehalten von M. Jonathan Gott- 
lieb Gontgen , Prediger dafelbit, den 15 März 1789. Zum 
Den der Arman in Bornheim. 8. 405. Diefe über Ephef, 
5, 9. gehaltene Predigt handelt von dem Werth des Gert: 
fenthums, in fo ferne es durch eigene zum Dienfte defel- 
ben beflellte Lehrer verkundiget und ausgebreitet wird. Es 
könnte gegen das Thema und gegen die Ausführung det, 
felben manches erinnert werden. Da aher diefe Predigt 
zum Beiten der Armen gedruckt worden ift; fo wünfcht 


ihr Rec- viele Käufer. ` 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Lonpon: Cours de morale, fondée fur la na- 
ture de l'homme par M. P. ** Pafteur de** 


T. I, 485 5. T. 1.232, 92 und27 5.1789. 8. 


Nit Moral des einzelnen Menfchen, (diefe 
will der Vf. auf andre Zeit verfparen), fon- 
dern Moral des gefell/chaftlichen Menfchen und 
des Bürgers, alfo nicht Sittenlehre, fondern Ideal 
eines Syftems der Gefetzgebung,* Staatsverfaffung 
und Staats - Oekonomie, Ideal einer platonifchen 
Republik ift der Inhalt diefer wey ilarken Bände, 
und hätte auch Uer Titel feyn follen, Der VT kün- 
digt feine Arbeit als ein Werk voll neuer originel- 
ler Ideen an, ais eine Frucht von peu de counaif- 
fances et beaucoup de meditations. Kenntnifs 
und Erfahrung, meynt er, müfsten, da die bisher 
bekannten -Staatsveriaflungen alle gleich untauglich 
wären, den Geift des Reformators nothwendig mils- 
leiten, der alles aus fich felbft hernehmen, und den 
Kopf von allen fremden. Ideen frey halten müfe, 
Roujfeau ift ihm. le plus grand ennemi de Dome, 
le plus abfurde, le plus vain, le plus infolent des 
ecrivains; (S. 2. der erften Note zum zten Th.) 
und Monteszuieu’s Werk voll von Irrthümern, 
pour avoir pris des faits pour des principes, voll, 
von unnöthigen Dingen, que fon erudition fui mon- 
trait comme ejfentielles, dagegen leer au chofes ju- 
fies, profondement penfees und an chofes vraies 
ment-utiles. — Von einem Schriftkteller, der fo 
niederreifst, darf denn wohl die Kritik nichts min- 
der ais einen. neuen Bau vom eriten Range, einen 
eirwürdigen Tempel für Menfchen - und Bürger, 
Wohl, ein Pantheon jeder Bürger - Tugend erwar- 
ten. Rec. geiteht gern, dafs er in deier Hinficht, 
und durch den rafchen und warmen Ton der Vor- 
rede verleitet, -das Buch mit Erwartung in die 
Haad nahm; aber er geftehr auch, dafs er nie in 
feinem Leben fchlimmer ift getäufcht worden, 
Folgendes find die Rubriken der einzelnen Ab- 
fchnitte®des Werks: Imerfen Theil erf Discours 
prelimiņnaire: (5-1 ->102.) Hier wird der Grund- 
fatz: „der Menfch verdankt der rohen Natur fehr- 
„wenig, er verdankt gies dem Menfchen und der 
„Cultur; nicht Einfamkeit alfo, fondern Gefellig- 
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„keit ift-feine Beftimmung“ — gegen Rouffeaus 
bekannte Paradoxen mit der ermüdendften Weit- 
fchweifigkeit ausgeführt; das ganze Raifonunemenut 
ift äufserft fchielend, ohne Ordnung, ohne Be. 
ftimmtheit, ohne Zufammenhang der Ideen. Dann 
der Plan d'une Legislation feib. Chap. 1. De, 
finitions et notions preliminaires, (S. 103 -- 107) 
Bekannte Sachen über die verfchiednen Claffen der 
natürlichen, Privat- und bürgerlichen Gefellfchaft, 
— Chap, 2. Sommaire ou Introduction. (S. 108 
— 125.) Theilnehmer der höchften Gewalt (Sox. 
verainete) müflen alle diejenigen feyn, die zur Un~ 
terhaltung des Staats beytragen, und zwar in Ver- 
hältnils ihrer Beyträge. Das Corps entier diefer 
confederes macht den Souverain aus, und diefer 
Souverain übt alle Arten der Gewalt (blofs die Po- 
lizey und die Juftiz ausgenommen) unmittelbar aus, 
(Was heifst das gefagt? wie gefchieht diefe unmit-- 
telbare Ausübung? worin befteht fie? und, wie 
läfst fick verhüten, dafs fo eine Volksresierun® 
nicht in Anarchie, in Demagogie ausarte, und Ra 
das Volk unter diefer Tyranney fchlimmer daran 
fey, als unter der Tyranney des Despotismus? Auf 
alle diefe Fragen bleibt der Vf. die Antwort fchul- 
dig.) Die Polizey und die Juftiz wird durch zwey 
unter einem Chef verbundne Departements, die 
zulammen das Gouvernement ausmachen, admini- 
firirt. Die übrige vom Souverain unmittelbar ad. 
miniftrirte Gewalt fupponirt un College de Pafe, 
phore, (zur Nationalaufklärung,) un Corps fubven-' 
tional (zur Direction des Finanzwefens,) und un- 
Corps de milice. Chap. 3. des Lois fondamenta- 
les et des principes generaux devant fervir de ze 
gles a l’Adminifration. (S. 126 — 136. Völlige 
Gleichheit der Stände; kein Adel; durchaus keine 
Religionsvorfchrift; völlige Prefsfreylieit; keine 
andre Rechtsentfcheidung als nach dem Buchfta- 
ben des Gefetzes; der Staat foll Militärgeift haben 

fich refpeetabel machen, mit andern Staaten ohne 
Etikette d'egal «a egal tractiren, (?) fo wenig Ge- 
fetze, als möglich haben, alles durch fich febi 
thun, ohne fich auf irgend einen Menfchen zu ver. 
lafen, (2) den Privat- Luxus in öffentlichen Luxus 
umfchafen, CG) nie und unter keiner Bedingung 
National- Schulden contrahiren. (?)_ (Das ober. 
fächliche und unverdaute diefer Grundfätze fällt 
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ohne Commentar von felbft ins Auge.) — Chap. 4. 
Denombrement et repartion de tous les membres de 
D Adminiflration (S. 136 — 149.) Der Staat wird 
in lauter Vierecke (quarres) getheilt; diefe wieder 
in kleinere Vierecke u. f.-w. So enıfteht eine Ein- 
theilung in provinces, quefures und tribus 5" letz- 
-tre von ungefehr 3060 Menfchen. Jeder tribu hat 
feinen Aufklärer € Paflophore), feinen Polizeydire- 
ctor, Richter, Steuereinnehmer und. Commendan- 
ten; jede province ihren Polizey -Magiftrat,. ihr 
Tribunal, ihren Oberaufklärer, iHeliophante), ih- 
ren Finanz- Director und ihren Schatzmeifter. — 
Chap. 3: Des conditions et formalités. necejJaires 
pour être citoyen ou bourgeois(S.139 —ı41.) Rey- 
des wird möglichft erfchwert. (?) Chap. 6. du 
culte de létat. (S. 142 —- 278.) Statt der für un- 
Ter aufgeklärtes Zeitalter nicht mehr paffenden Gort 
tesverelirung eine patriotifche Sonntagsfeyer. Im 
Tempel die Statue des Vaterlandes einen Säugling 
an der Brut, von’ andern Kindern umringt, die fie 
gegen den Defpolismus in Schutz nimmt. “Der-De- 
Ipotismus um mönftre, ayant pour ceinture. tous 
les vices, cupidite, avarice , luxure, gourmandi.- 
Je etc. (Rec. wäre neugierig, diefe Allegorie in 
Marmor ausgebildet zu fehen!) Den Anfang der 
Feyer macht die Abfingung einer Ode ans Vater- 
land, dann folgen mehrere Lieder über gemein- 
nützige Gegenftände, und diefen ein Lehrvortrag 
über Gegenftände der Gefetzgebung und Bürgertu- 
gend. Diefen Theil feines Vorfchlags behandelt 
der Vf. mit ganz vorzüglicher Selbfigenügfamkeit, 
und befchenkt uns mit mehreren Muftern diefer pa- 
triotifchen Aufklärungsreden, in denen er feine 
bisher angeführten Vorfchläge näher commentirt 
und apctheofirt. Dann folgen Befchreibungen der 
ro grofsen Nationalfefte, einzelnen Bürger - Tugen- 
den gewidmet, des Confiftorial- Verhältnifles zwi- 
fchen dem Paftophoren und Heliophanten, der 
feyerlichen Aufnahme neuer Bürger, der feyerli- 
chen Weihe neugeborner Kinder; alles fchön und 
erbaulich zu lefen. — Chap.7. du Gouvernement, 
qui ef police et "fice, (S. 278-491.) In der 
Polizeyverwaltung zeichnet fich hauptfächlich die 
Vorkehrung bey entftehenden innerlichen Unruhen 
aus, Der Pafopkore nehmlich verfammelt in die- 
fem Fall die Gemeinde im Tempel, und ermahnt 
zum Frieden. Bleibt die Ermahnung‘fruchtlos, fo 
wird durch Stimmenmehrheit zur Wahl eines Di- 


ciators gefchritten, der alsdann mit aller Strenge ` 


` und Gewalt eines römifchen Dictators verfährt. 
Im Jufizwefen findet hey Civil -Sachen nie Appel- 
lation Dart, alles wird in erfter Inftanz entfchieden, 
und blofs die Anzählder zur Unterfuchung beftimm- 
ten Gerichtsperlöuen nach Maafsgabe der Möglich- 
keit des Objects und der gröfsern oder geringern 
Liquidität der Sache beftimmt, ` (Wer. hier über 
die verfchiedne Clalliication entfcheiden foll, dar- 
über jagt der Vf. nichts, weil er diefs vielleicht 
für einen Nebenumftand hielt.) Die Form des Pro- 
celes untericheider fich vom gewöhnlichen Ver, 
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fahren blofs durch den einzigen Verbefsrungsvor- 
fchlag, {der aber wohl fchwerlich wirkliche Ver- 
befferung feyn möchte,) dafs in Gegenwart der 
Parteyen über die Sache referirt wird, und diefe 
dann das Recht haben, auf der Stelle ihre Gegen-‘ 
gründe gegen den Referenten vorzubringen, Bey 
der Criminal. Gefeizeebung fchickt der Vf. folgen- 
den Grundfatz voraus: Der Menfch kann fein Va- 
terland verlaffen, wenn und wieer will; er kann 
auch fein Leben verlafen, wenn und wie er will; 
die Gefellfchaft hat das Recht, Todesfirafen zu 
verhängen; aber Todesftrafen find vm nicht 
zwecķmäfsig,  Uebrigens hält er Dech auch hier 
meiftens bey Formalitäten und Feyerlichkeitem auf, 
ohne in die Hauptfache, in das Verhältnifs zwifchen 
Verbrechen und Strafe, und in die Zweckmäfsig- 
keit und Sicherftellung desCriminalverfahrens felbft 
näher einzudringen, Der Criminal- Codex felbft 
foll nach dem Gutachten der Nation in Form eines 
Dictionnäire entworfen, und diefe echelle de crimes 
ei de peines alphabetifch geordnet werden, wovon 
der Vf. an dem Artikel A/fafinat ein eben fo un- 
philofophifch ais usjuriftifeh ausgefuhrtes Probe- 
Dick mittheilt, welches kein Criminalrichter in der 
Welt brauchen kann, 
Im zweyten Theil kömmtals Art. 3. das Chap. 
e die Lehre du prince. (S.1—16.) ` Diefer ift 
Chef, nicht der Nation, fondern des Gouverne- 
ments, doi. der Polizey und Jutiz. Seine Gewalt 
erftreckt fich blofs auf Aufrechthaltung” der vom 
der Naticn gegebenen Gefetze und der Subordina- 
tion. Eventuelle Thronfolger find der Duc und 
der Barón. Letztrer wird von der Nation er- 
wählt, und fteigt dann fuccefliv zum Duc-und zum 
Prince. — Con 8. des Comites. S. 16 — 25 
Der grand cemite befteht aus einem Deputirten aus 
jeder Provinz, und ift blofs Redacteur der Gazet- 
te d’Eiat, das ift, der aus jeder einzelnen Proyinz 
eingegangenen Anzeigen und Berichte, auch pä- 
triotifcher Vorfchläge und Wünfche. Die Comites 
provinciaux beftehen aus einem Deputirten jeder 
queflure; ihr Gefchäft ift, den Stoff zur Gazette 
detat an den grand comite zu befördern. Die Co- 
mites des quellures beftehen aus einem Deputirten 
jedes tribu. — Chap. ©. de la Correfpondance, 
CG. 26.) Täglich wechfeln Couriers zwifchen der 
Hauptftadt und den Provinzen. — Chap. 10. du 
droit de propofer. (S. 27.) Diefs hat der prince 
der grand comité, und eine reunion von 0 Provin- 
zen. Chap. ı1. des formalités requifes pour 
avoir le vceu de la nation fur quelque oöjet que 
ce foit. (S. 28 - 77.) Jeder Vorfchlag wird vom 
Prince und vom grand comite gemeinfchaftlich 
erwogen, und im Tall der Einfiimmung, ihr ge- 
meinfchaftliches, im Fall der Nichteinftimmäng ihr 
feparates Videtur durch den Heliophante an fämt- 
liche Pafophoren gefchickt, die es in ihrem tribu 
vortragen, wo alsdann dafür und dawider debattirt, 
und hierayf Mann für Mann votirt wird. Der 
Schlufs des tribu wird durch den Paflophere an 
des 
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den Heliophanten eingefchickt, der aus der Majo- 
rität diefer Provincialbefchlüffe den Nationalbe- 
Ichlufs formirt, und fämtlichen Paftophoren zur Be- 
kanntmachung zufchickt. Alles diefes ift das Werk 


von 58 Tagen. Auf gleiche Weife wird bey Wahl, ` 


gefchäften und bey Krieg- und Friedensfchlüffen 
verfahren. (Hiér hätten wir denn eine neue pa- 
triotifche Hierarchie, Dart der vormaligen chrift- 
lichen!!) — Chan, o, B. (Diefe Zahl o kömmt 
in der Folge der Kapitel doppelt, und die Zahl 1m. 
dreyfach vor.) de la Finance. (S. 77 — 141.) Die 
einzige Abgabe ift Territorialfteuer, nach dem rei- 
nen Ertrag repartirt. Das Bedürfnifs des Staats 
wird bey Betimmang der Summevauf go bis 40 
Jahre zum Grunde gelegt, der Katafter der Repar- 
tition jedes Jahr neu aufgenommen. Aufserdem 
wird von Zeit zu Zeit eine freywillige Steuer (be- 
nevolence) gefammelt, zur Beftreitung aufserordent- 
licher Bedürfniffe, Ueber die Ausgaben des Staats 
wird jährlich öffentliche. Rechenfchaft abgelegt, 
und diefe von jedem tribu in-förmliche Revifion 
genommen. Ueber alles diefes hat der Vf. bereits 
die Formulare zu allen erforderlichen Tabellen, die 
zur Abkürzung dienenden Signaturen etc, in grof- 
fer Vollftändigkeit beygefügt, und freut fich [ehr 
über das facile und iumineufe aller diefer Anftal- 
ten. Chap. 12. du Miltaire. (S, 141 — 168.) 
Um nicht zu weitläufg zu werden, wollen wir aus 
diefen Abfehnitt botz den Vorfchlag zur Uniform 
auszeichnen. Lange Beinideider, Kittel, Mäntel 
mit Kappen, und Bruftkuraffe, alles von Wachs- 
deinwand, auf dem Kopf lederne Mützen. — Chap. 
cr, B. des matelots. (5. 169 -— 194.) Der Staat 
föll 60000 Matrofen in Sold haben, die aber zur 
Friedenszeit auf Kauffahrdei - Schiffen dienen kön- 
nen. Dagegen foll ihr Sold, weil fie bey deier 
Einrichtung deffen (wie der Vf. glaubt) nicht zum 
Lebensunterhalt bedürfen, ihnen nicht eher als 


sach Ablauf ihrer Dienftjahre ausbezahlt werden, ` 


Mit den dadurch zurückgelegten Fonds folen e 
Pröcenr Zinfen gewonnen, und allerhand nützliche 
Anfalten damit unterftützt werden. Durch diefe 
wohlthätige Rinrichtung, meynt der VF., mülle la 
vie jusque: dans les moindres parties de l'Etat 
verbreitet werden, und ift unerfchöpfiich an Vor- 
ichlägen zur Verwendung diefer Gelder, und an 
Tabellen über diefe Verwendungen, — Chap. ır. 
C. des hommes honorables. (S, 194— 197.) Eine 
Art Cincinatus- Orden für vertus eminentes, auf 
Antrag der Provinz von der ganzen Nation zuer- 
kannt, Hierauf folgt annoch 5. 198 — 232. le ta- 
bleau de toutcs les depenfes de LEtat. Soweit 
der Plan de Legislation felbft, Angehängt find 
annoch diverfes confderations fur ce plan. In 
der erffen fuckt der Vf. zu beweifen, dafs fein Plan 
auf die Natur des Menfchen gebaut fey, und fällt 
von demfelben das befcheidne Urtheil: „dux 
„avantages de la democratie la mieux ordonnde 
stette Legislation reunit les‘ avantages dont fe 
„Bterife la Monarchie, fans eu avoiy les kor- 
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„ribles et funeftes inconveniens.“ und weiterhin : ' 
„Dans ceite legislation nulle chimere weft prijee, 
„les feules realites le font.“ In der zweyten be- 
ftiimmt der Vf. den Unterfchied zwifchen Demo- 
kratie und Defpotismus. Die Reflexion, dafs über- 
all und unter jeder Regierungsform, wo das Eigen- 
thum der höchften Gewalt, und die Ausübung der- 
felben in einer Hand beyfammen find, Defpotismus 
fey, ift die wahrie im ganzen Buch. In der drit- 
ten, Vorichläge, wie eine Nation foumife.a un 
Defpote, der endlich über die opprefions, meprifes 
und fervitude, unter denen man Do bisher gehal- 
ten habe, die Augen aufgehen, fich zu fo einer 
Conftitution verhelfen könne, und wie mit dem mm 
Wege Stehenden Gerechtfamen des Adels und an- 
drer einzelner Stände und Individuen fertig zu wer- 
den fey. Wirklich hat feitdem die Gefchichte der 
Vorbereitung, Entftehung und Ausführung der 
franzöfifchen Revolution einen grofsen Theil die» 
fer Vorfchläge verifieirt, 

In welcher Hinficht das ganze Buch gefchrie- 
ben fey, läfst fch keinen Augenblick verkennen. 
Rec. würde fich die unangenehme Arbeit diefes 
vollländigen Auszugs gern erfpart haben, wenn er 
diefes Werk blofs als Träumereyen eines Stuben- 
philsfopken anfehen ‘könnte, der aus feinem Win- 
kel Theorien zur Staats- Adminiftrasion fchnitzt, 
die nirgends anwendbar find, deren kein Staat in 
der Welt bedarf, und in denen aus dem grofsen 
Buch der Welt und der Erfahrung fo äufserft we- 
nig Buchftabeu vorkommen. Aber zu einer Zeit, 
wo eine der erken Monarchien unfers Welttheils 
damit befchäftigt ift, fich als Freyftaat eine neue 
Confitetion zu bilden, ift ein in Rückficht auf die- 
fe _grofse Umbildung entworfenes. vollftändiges 
Syftem zu merkwürdig, um nicht die Lefer der A. 
L. Z. allgemein zu interefiren, auch wenn diefes 
Sytem blofs ein neuer Beweis wäre, wie jede 
Aeufserung der Thorheit und des Uebels, immer 
nahe an die entgegengeletzte gränzt, und wie der 
Menfch faft immer von einem Extrem aufs andre 
fällt; und dafs wahrfcheinlich noch lange Zeit 
darüber hingehen wird, bis die ruhigeren Stimmen 
der Mounier, der Tollendal, der Bergalfe u.a. m.: 
bey einer durch Freyheitsfieber und: Demagogie 
erhitzten Nation Eingang finden dürften. Bis da- 
hin, bis diefe Gährung verbrauft ift, und bis Zeit 
und Erfahrung ein glückliches Gleichgewicht 
bringt, wird denn die Kritik noch manches unrei- 
fe Product falfcher Staatskunft abzuwägen, und 
feinem wahren Gehalt nach zu würdigen haben, 
das diefem an Aberwitz und Verkehrtheit gleich 
kömmt. 


Unter der Äuffchrift: - ` \ 
Frankreichs neue Staatsverfaffung it zu Stras- 
burg b. König, der Anfang einer Sammlung derje- 
nigen Decrete der Nationaiverlammlung erfchienen, 
wodurch die neue Verfaffung des Reichs feftrefetzr 
Der Erke Theil, den Rec, vor fich hat, ent- 


wird. 
hält 


Deea 


A.L. Z. AUGUST 1790. 


423 D 


hält auf ıgı S. 8. (koftet 8 gr.) das proviforifche 
Gefetz über die Reform der Criminaljuftiz, und die 
Deerete über die Einrichtung der Municipalitäten 
und der Departements. Die deutfchen Ausdrücke, 
womit der Ueberfetzer worfchlägt, alle fremde 
Kunfiwörte zu vermeiden, find nicht durchgehends 
gut gewählt. 2. E. ift grofser Bezirk für Depar- 
tement, und kleiner Bezirk für Diĝrict, Zwerg: 
deutig. 
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SrtockHöLM, b. Carlbohm: 
in 4. nebit einer 


Hüllearterna. 1789. 40 S, 
Tabelle. 

Der Minerograph nimm 
Felsftein, oft in einem etwas andern Umfang als 
der Mineralog. Bergman giebt diefen Namen al- 
len ungleichen Bergarten, worin Erzgänge ftrei- 
chen, Der VE. diefes brauchbaren Auffatzes unter- 
fcheidet doch Bergart, Hälleften , (Petra ordina- 
ria,) von Hälleart (Saxum), und verfteht unter 
letzterer alle die Berzarten, welche aus vereinig- 
ten Theilen vieler ungleicher Steinarten zulammen 
geferzt find. ` Diefe Felsfeinarıen machen einen 
Theil des Nineralreichs aus, der nächft allen Me- 
tallen, für uns im gemeinem Leben, bey allen Ge- 
biuden u. f, w. von gröfsten Nutzen ift. Da aber 


t das Wort Hälleart, 


auch in folchen die mehreften Erzgänge mit ihren 


und zwar nach Befchaf- 
bft, fo dient die genaue 
c genaue wmineralögifche 
zu befiminen, welche 


Schätzen verwahrt liegen, 
fenheit der Felsfteinart fel 
Kenntnifs derfelben und ihr 


Befchreibung auch dazu, 
Erze und ob überhaupt reiche und lohnende Erz- 


gänge darin zu finden feyn können. Eine weit 
before Anleitung als alle Wünfchelruthen, Irrlich- 
ter, und dergleichen betrügliche Vermuthungen 
und Vorurtheile mehr. Auf die. Art hat man ge- 
funden, dafs in Schweden, Silber und Bleyglanz- 
gänge inehrentheils in Kalk, Hornfchiefer und Fels- 
kiefelartigen Gebürge fich finden ; Gold im Horn- 
fchiefer, Kupfer und Eifen in Geltellftein, Horn- 
fchiefer und bisweilen in Bergkalk. Granit hinge- 
gen, befonders der ‚graue, Porphyr, Trapp, Topf- 
bein. Felsfchiefer , Sandftein und Breccia haben 
kacht felten oder faft niemalen beträchtliche Erz- 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ErsAuunasscHrirten. Ohne Druckort: , Jubel- 
alten bey dem feyerlichen Andenken der vor 
ren wieder erbaueten und eingeweiheten Kir- 
pdebùrg, am vierten Sonntag des 
„ von Johasn Daniel Kefsier, Pa- 


predigt geh 
hundert Jah 
che zu St. Petri in Me 
Advents den 20- Dee.,1785: 
ftor zu Sr Betri 8. 30 Bann, 
Magdeburg, welche ichon im J 
feyn foll,- wurde im Luz, bey. der Eroberung 
Stadt nebit andern Kirchen gänzlich zeritöst, 


1356 erbauer gewefen 
diefer 
Sie hat 


Die Kirche zu St. Petri in. 
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gänge, Bey genauerer Unferfuchung der Felsarten 
(Hellearter) findet man, dafs ihre ungleichen Thei- 
le auf zwo verfchiedene Arten vereiniget find. Die 
erte und ältefte Claffe it durch Anfchiefien oder 
Kryftallifation entflanden, da die verfchiedenen 
Theile der Steinarten alle zu gleicher Zeit und auf 
einmal in einen gemeinfchaftlichen Mafse hervor 
gekommen find, und fich nur hernach, nach den 
Umfländen an und um einander gelegt haben. Zu 
diefer Claffe rechnet der Vf. den Granit, Grünftein, 
Bergkalk, Topfftein, Bergkiefel, Gefelltein, Norr- 
ka (ein mit Glimmer und Granaten vermilchter 
Quarz; fonft auch Murkjffen genannt), Hornfchie= 
fer, Felsfchiefer, Porphyr und Flöztrapp. Die an- 
dere Clañe it durch Zufammenkittung, Corgluti- 
nation entftanden, und dahin wird hier gerechnet; 
Flötzkalk, Mergelfchiefer, flötzartiger Thonfchie- 
fer, Sandfein, Breccia inceterminata, Granit-Breca 
cia, Sandkein - Breccia, Kalk -Breccia, Porphyr- 
Breccia; Jafpis- Breccia und Quarz - Breccia. In 
der erken Clale find Bergkalk, Bergkiefel und 
Felsfchiefer neu aufgenommen. Eben fo find in 
der zwoten Claffe drey neue Arten Breccia, nehm- 
lich Flötzkalk, Mergelfchiefer und flötzartiger 
Thonfchiefer neu aufgeführt, wovon die Gründe 
hier angegeben Dud, bey welcher Gelegenheit auch 
verfchiedenes über den- Steinkitt (gluten ) über- 
haupt gefagt.ift., Der Vf. ertheilt num eine ge- 
nauere Befchreibung der Arten einer jeden Clafle, 
wobey er mit der Mineralogie auch zugleich die 


'Mineralhiftorie derfelben (wie billig immer gefche- 


hen follte) verbindet, Er verweilet dabey immer 
auf Cronfteds_Verfuch einer Mineralogie durch‘ 
Brünnich, ‚Wallerii Mineralogia, v, Linné Sufie- 
ma Nat. und das Lithophylacium Bornianum. Die 
angehängte fyltemarifche Tabelle aller diefer Fels- 
arten läfst folche und ihre Befiandtheile noch leich- 
ter überfehen. Man Debt leicht, dafs Geitellftein, 
Norrka, Hornfchiefer und Felsfehiefer nur Abftuf- 
fung in einer Gattung find, der man bey uns in 
Deutfchland mit dem Topffiein den Namen Gneis 
Sandlitein und Breccia indeterminata Snd fo 
wohl in Anfehung der Natur als der Zufammen- 
fetzung der Theile oft einerley, der Unterfchied 
komme dabey nur auf die G:ölse der Theile an, fo 
dafs der gröhfte Sandftein oft die feinfte Breccia 


und fo umgekehrt ift. 


giebt, 


ne E WEE 


viele Jahre wütte ‚gelegen, che fic wieder aufgebauet wer- 
den konnte. Nach ihrer Wiederherftellung wurde fie 
dureh den damaligen Senior des Minitterit und Paftor zu 
St. Jacob, den frommen Seriever am vierten Sonntage des 
Advents 1689. zuin öffentlichen Gottesdienit feyerlich ein- 
geweyhet. Zum Andenkeu diefer Begebenheit hat Er, Pa- 
for Kefzler diefe Predigt über PC 26, 6.7. 8. gehalten. Der 
Hauptfatz ifti- Der Chrifi freust fich, dafs er in das Haus 
des Herrn:gehen kani, ` 
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RECHTSGELAHRTHEIT 


GöTTInGEn, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Er- 
örterungen und Beyfpiele des deuifchen Staats- 
und Fürfßenreckts, vom geheimen Juftizrath 
Pütiev. Erftes Heft: vom Reichspoitwefen. 
1790. 8: Bogen. 9. 


Die neue Schrift eines Gefchichts- und Staats- 
 rechtslehrers, auf welchen 
itolz feyu darf, verdienet um fo mehr Aufmerk- 
fainkeit, da der Gegenftand derfelben allerdings 
wichtig, und bisher aus verfchiedenen, von ein- 
ander abweichenden Gefichtspuneten betrachtet 
worden it. Wirhalten es daher für Pflicht, durch 
eine möglich kurze, doch vollftändige und treue 
Darltellung ikres Inhalts jeden unbefangenen Le- 
fer in den Stand zu fetzen, dafs er felbft ein fi- 
cheres. Urtheil fällen, und die vorgetragenen Sä- 
tze gehörig würdigen könne. Das Ganze ift in 
vier Abfchnitte getheilt, von demen die drey er- 
ften wiederum einige, aus der Natur der Sache 
fich darbietende Unterabtheilungen haben. Er- 
fer Abfehnitt: „Grundlage einer richtig zu be- 
fimmenden Grenzlinie zwifchen kaiferlichen Re- 
Tervatrechten und reichsitändifchen Landeshoheits- 
ten nach der deutfchen Reichsverfaffung über- 
haupt. 1x1) Grundfatze zur Bejlimmung einer Jol- 
chen vichtigen Grenglinie: Mit dem Anfange des 
rëten Jahrhunderts ilt es zur allgemeinen Regel 
turer deutfchen Staatsverfaflung geworden, dafs 
alle Regierungsrechte, die ein jeder Reichsftand 
vermöge der Landeshoheit in feinem Lande aus- 
` zuwüben hat, ihm ausfchliefslich zuftehen , ohne 
dafs ein allgemeines kaiferliches Mitübungsrecht 
derfelben weiter behauptet werden könne. Was 
aber diejenigen Hoheitsrechte betrifft, deren 
Wirkfamkeit fich nicht blofs auf das Innere eines 
- Landes einfchränkte, fondern auch aufserkalb Lan- 
des, oder gar auch aufser dem Umfange des gan- 
zen deutfchen Reichs ibre Kraft haben Tollte; fo 
‘verltand es fich von felbft, dafs fie unter der Ge- 
walt des Kaifers blieben, wenn fie vor der Entjie- 
hung der Landeshoheit im Gange waren. So bilde- 
Te fich der Begriff von Refervatrechten, wie fie 
Brofsentheils noch jetzt in der kaiferlichen Macht- 
A. L., Z: 1790. Dritter Band, 
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vollkommenheit begriffen find. Alle Hoheitsrech- 
te, die feit der Begründung der Landeshoheit 
aufgekommen find, oder noch aufkommen, find 
unftreitig unter der Landeshoheit begriffen. Die üi- 
chere Gränzbeftimmung zwifchen kaiferlichen Re- 
fervatrechten und landesherrlichen Rechten ift 
demnach diefe: Kaiferliche Refervatrechte find nur 
noch felche Hoheitsrechte, diefchon vor derEnt- 
ftehung der ‚völligen Landeshoheit im Gange wa- 
ren, und derfrlben nicht mit zu Theil wurden. 
Landesherrliche Rechte aber find nicht nur felche, 
die von der erften Entfteliung der Landesboheit 
an, derfelben zu Theil geworden, und grofsen- 
theils aus der kaiferlicher: Gewalt in die landes- 
herrliche hinüber gegangen find, fondern auch 
alle diejenigen, die feit der Zeit, da die Landes- 
hoheit, ihre Vollltändigkeit erlangt hat, neu in 
Gang gekommen find, oder auch künftig noch in 
Gang kommen werden. 2) Ungrund anderer Be- 
hauptungen vom Verhältniffe zwifchn kaiferlichen 
Refervatrechten und veichsfländh chen Lioheitsrechien : 
Wenn man ehemals aus dem Jultinianifehen Ge- 
fetzbuch und aus Hoheitsrechten der alten römi- 
fehen Kaifer, der Augufte, Konftantine u. f. w. 
heutige kKaiferliche Hoheitsrechte hat herleiten wol- 
len, fo beruht das auf Vorausfetzungen, deren 
Unrichtigkeit jetzt jedermann eingelteht. Nicht 
viel beffer find gewiffe Parömien, zu welchen 
manche Staatsrechtsfchriftfteller ihre Zuflucht ge- 
nommen haben. Von der Art iñ befonders der 
Satz: „dafs nach der deutfchen Reichsverfaflung 
die kaiferliche Gewalt in ganz Deutfchland eben 
das, was die landesherrliche Gewalt in jedem Lan- 
de, vermöge,‘ wie hier durch Beyfpiele'einleüch- 
rend dargetban wird. Der zweyte in fechs Ab- 
theilungen zerlegte Abfchnitt enthält die huot. 
Ehe Entwichelung des Urgprungs und wahren Verlaufs 
der ganzen Gefihichte des deut/chen Pofwefens. Der 
Hr. Vf. lebre erftlich den Urfprung und eriten 
Fortgang des deutfchen Poftwefens bis zum Jah- 
re 155g, dann die Fortfchriite deffelben bis 1595, 
hierauf deffen fernere Forifchritte von 1595 bis 
16375 in der vierten Abtheilung giebt er die Ge- 
fchichte des deutfchen Poitweiens im dreyfsig- 
jährigen Kriege, befonders von 1624 bis 1648, 
in der fünften die weitphäliichen Friedenshand- 

Hüh ; lan- 


ungen üher das Reichspoßwefen,, und deren er- 
Ben Erfolge 1648 -~ 1658, und zuletzt werden die 
ferneren Verhandlungen’ über diefe-Materie (1588 
bis 1764) angeführer. In Deutfchland wurde mit 
dem Poitwefen nicht eher als im J. 1516 ein 
fchwacher Anfang gemacht, als Franz von Taxis 
dem Kaifer Maximilian I, damaligem vormünd- 
fchafilichen Regenten der Niederlande, den Vor- 
fchlag that, eine Dot zwifchen Brüffel und Wiet 
anzulegen. Heruach beitellete Karl V den Leon- 
hard v. Taxis zu feinem niederländifehen Gene- 
ralpoftmeiiter , und diefer hat um das J. 1543 zu- 
erit eine beitandige reitende Poft aus den Nieder- 
landen .duren Lüttich und Trier auf: Speyer und 
von da durch das Wirtembergifche über Augs- 
burg und Tyrol nach. Italien angelegt. _Diefe 
Poiten waren nicbt kaiferliche, Sendern burgun- 
dife:nieilerländifche Polten, wie fie damals jeder 
andere Reichsitaud aus Jandesherrlicher Macht 
eben fo gut hätte anlegen Können, welehes durch 
die hier angezogene Stellen aus den Reichsab- 
fchieden von 1:22 und 1542 bekräftiget wird. 
Wenn sem Leoniard von Taxis geltatret wurde, 
feine Poken durch andere Länder durchzuführen, 
fo gefchase das entweder als Precarıum, ‚oder in 
Kraft einer Staatsdienftbarkeit. Seit Karl V Ab- 
dankung war Leon“. v. Taxis nur fpanifelmie- 
derländifeter Polimeilter; er bekam auer von 
Ferdinand I im J. 1563 eine Kaiferliche Beftäti- 
gung feines von Karl V erhaltenen Beitallungs- 
briefes. Hiedurch wurden jedoch feine Doten 
nicht zu kaiferlichen und Reichspoiten umgefehaf- 
fen, fondern es berufiete nach wie vor auf je- 
den Reichsitandes Gutbefinden , ob er in feinem 
Lande eigene Polianttalten’treffen, oder l'axifche 
Poien aufnehmen wollte Nur, um nich: eine 
von der Krone Spanien abhangende Staaisdienit- 
barkeit daraus werden zu laffen, wurde K. Ma- 
ximilian H im J. 1570 von den Reichsltänden er- 
innert, „dies Poltweien beem Reiche zu erhal- 
ten, und nicbt in fremde Hände kommen zu laf- 
fen.“ Man war weit entfernt, hiedurch die Poft 
für ein kaiferliches Refervatrecht zu erklären; 
vielmehr beweifen die Beyfpiele von Kurfachfen 
von. den Jahren 1574 und 1586, und von Wir- 
temberg von 158i und den folgenden Jahren, dafs 
aucit nach dem J. 1570 Reichsftänden unverwehrt 
blieb, in (tren Landen eigne Poltanitalten zu ma- 
' chen. Selb in dem öltreichifeken Erbländern 
wurden dergleichen verfüger, ' Im J. 1597 erklär- 
te K. Rutolpa IL, in Beziehung auf einen mit 
Spanien gefe'loffenen Vertrag, den fpanifchnie- 
derlandifcnen Generalpoltmeilter Leoni. y. Taxis 
zugleich zum kaiferlichen Generalcberltenpoftmei- 
‘fer. Endlich erbielt 1615 der Freykerr Lamoral 
von Taxis, Leoniards Schu, gegen einen Revers 
an den Kaifer und Kurmainz, deffen Inhalt hier 
angezeigt wird, vom K. Matias die Belehnung 
für Doch und feine mänvtiche Leibeste'nserben 
über das Generalpojtmeijteramt über die Pollen im 
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nicht aber in der Meynung, ‘cin ausfcwliefslicher 
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Reiche als ein von neuem angefetztes Regal und 
männliches Reichslehn , die hernach Ferdinand 
liiu 1621 auch auf Lamoral’s Enkelinnen und 
weibliche Nackommen eritreckte. Dies alles be- 
rubete, wie man Debt, blofs auf einfeitigen kai- 
ferlieben Erklärungen und Ausfertigungen, zu 
denen. Köchfiens nur Kurmainz feine Beyftim- 
mung gegeben hatte. Dafs der Kaifer, nach der 
Reichsverfaffung, wie fie in den Diren 1597 u. 
1615 fchon velt- gegründet war, einfeitig, orle 

auch mit der einzigen kurmainzifehen Einwilüi- 
gung, ein Regalnickt von neuem anfetzen, ein fo 
wichtiges Recht wie das Poßtwefen nicht für ein 
hochbefreytes kaiferliehes Regal erklären, und 
ohne Zultimmung des Reichs ein neues Refer- 
vatrecht aus demfeiben machen konate, wird je- 
der Keuner der deutfehen Reichsverfaffung ein- 
räumen. Auch hat das fürftliche Haus Taxis ich 
mit jedem einzelnen Reichsitande über die Zu- 
lafung feiner Pollen in Unterbandlungen einge- 
laffen, fie nicht als Schuldigkeit verlangt, fondern 
in Güte um felbige nachgefucht. Die Zumu- 
thungen, die in Aufehung des Pofwefens von 
Taxifcher Seite den Reichsftädten gefchahen, ver- 
anlafsten das kurfürllliche Collegialgutachten vom 
12 Januar 1637, welches den Reichsftädten das 
Wert redet, und zugleich die landesherrlichen 
Rechte -verwahret; vermöge derfelben wurden 
unter andern auch im Erzitifte Salzburg eigene 
Territorialpoiten angelegt, und diefes Stift ba 

noch 1655 vom K. Leopold ein Verficherungsde- 
cret erkalten, dafs ihm im Poftwefen kein Ein- 
trag gefcheben folle. Inden zu Regensburg 1636 
und 1640 zwiichen den Paarifehen und Taxifchen 
Poitbedienten entitandenen Streitigkeiten nahmen 
erft die Kurfürften, und bernach die fämmrlichen 
Reichsfiände fich derletzterenan. Hiedurch wur- 
de freylich ein kaiferliches Reichspoftregal vom 
ganzen Reich anerkannt und gegen Eingriffe der 
eigentlich öftreiehifehen Kaiferlichen Hofpoit ge- 
fehützt, aber keinesweges ein ausfchliefsliches 
kaiferliches Poltregal und Refervatrecht begrün- 
det, fo dafs kein landesherrliches Pofiregal meür 
ftatt finden follte. — im weftphälifchen FricJen 
wurde nuy auf die Abkteilung übermäfsiger Poft- 
taxen gedrungen, und das übrige zum nächfen 
Reichstage' verwielen. Auch die Verhandlungen 
über die Execküon des Friedens und die Reichs- 
sagshandiungen't653 und 1654 hatten nicht di 

geheffie Wirkung. Indefs ergingen mehrere kai- 
ferliche Vorfehreiben um weitere Ausbreitung der 
Taxifchen Polten, aber moi wurden auch immer 
inehrere Tersitorielpoften angelegt, befönders yon 
Kurbranderbirg, welches zugleich dás Tandasherr- 
liche Poflreget dei. Reichsitände "nachdrücklich 
verteidigte. Boy der Wahl Kaifers Leopold kam 
zum erflenmal ein Artikel vom Poiwefen in. die 
Wablkapıtulätion, wiederum zur Unteritätzung 
des Taxichen Doitweieng gegen das Paarifche, 
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kaiferliches Poftregal gegen das landesherrliche 
zu begründen. Vielmehr kam dies leiziere jeizt 
jäufiger in Gang, und. auf die Lage er Seite 
dawider angebrachten Gsfueve wurde felbit vom 
Reichslofrathe nicht erkannt. Der Verfuch, die 
reichsfländifchen Polien abzufe::affen, und Taxi- 
fche dagegen einzuführen, welchen 1662 ein Graf 
von Gronsfeld als kaiferlicher Commiffar im nie- 
derfächfifehen Kreife machen wulste, milsglückte. 
— Am Reichstage kam Je Sache 1663 bey den 
Beratsfchlagungen über die beiländige Wablca- 
pitulation in Bewegung, fie wurde aber einer ei- 
genen, dem nächiten Reichsabfchiede einzurü- 
ckenden Conftitution vorbehalten, worauf nach- 


her in den folgendeu Wanlcapitulationen nur in- | 


terimiftifche Verordnungen erfolgten. Indeffen 
blieben die reichsilängiichen Landeshoheitsrechte 
binlänglich gefichert; auch find zum Veberfluffe 
bey den neueiten Wanlcapitwaiionen 1742, 1745 
und 1764 deshalb noch befondere Verwahrungen 
zum Protokoll gegeben. Der dritte Abfehnitt, 
welcher überfchrieben ift: ' „Rechtliche 'Erörte- 
rung richüg beitimmter Grundfätze vom reichs- 
verfaffungsmäfsigen Verkältnifle zwifchen dem 
deutfchen Reichsgeneralpoftmeilteramte u. reichs- 
fändifehen: Ferritorialpoften, * zerfällt in! vier 
"heile,  Der'erlte derfelben 'entkäle die Befeiti- 
gung des Hauptgrundfatzes, "dats dos Poitwefen 
in Deutfeuland kein ausfchliefßsliches’ kaiferliches 
Regal und Refervatrecht fey, und "die Widerle- 
gung der Seheingründe, die dagegen vorgebracht 
zu werden pflegen. Der zweyte befchäftiget fich 
mit der Erörterung der Rechtsfragen, die über 
Arlegung reichsiiändifcher Poten "im: anderer 
Reichsitände' Länderm'und ` Gebieten! ventitehen 
können. Der dritte enthältdie genauere richtige 
Beitimmung des ‚rechtlichen Verhältnifles zwi- 
fchen . Taxifchen Reichspoilen und reichsiiaudi- 
fchen. Territorialpoiten ‚überhaupt, wo unter an- 
dern gezeigt wird, dafs in dem Falle, wenn von 
einem willkübrlich und bittweife geftatteten Ge- 
brauch eines Rechts die Rede if, der Eigenthü- 
mer felb& dagegen die nötbigen Vorkehrungen 
treffen könne. urd dafs die Rechtsienren vom 
Verhältniffe der Interdicte de precario und unde vi 
hier nicht anwendbar find. Endlich im vierten 


Stücke diefes Abfchnittes lehrt der Vf., wo und 3 


auf welche Art und Weife allenfalls Sıreitigkei- 
ten über das Verbältnifs zwifchen Taxifchen 


Reichspoften und reichsfländifehen Territorialpo-' 


ften rechtlich zu erörtern feyen. (S. 106. wird 
ein Beyfpiel der Aufbebüng einer bitiweife zuge- 
Bandenen Taxifchen Poft zu Langenfalze ange- 
führt, hey der öffentlichen Nachrielten zufolge zu 
Braunfchweig, gefchehenen Auf bn der Polten 
foll man auf aunliche Art verfahren Ieacn A. "Der 
vierte und letzte Abfebnitt bat die Ucberfebrifts 
„Beyfpiel des Veriälinifles Zielen Taxifehen 
Reichspofien und reichsjtändifchen Tersitorialpo- 
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‘ften in den Ländern des Haufes Braunfehweig 


und Lüneburg.“ In diefen Landen waren fckon 
feit 1569, oder genauer, feit 1576 Territoriaipg- 
fen im Gange; Taxifchen Potten wurde dafelbit 
zueri 16:6 ein extraordinärer Ritt über Münden 
und Nienburg naeh Hamburg bewilliget. — In 
den Jahren 1654 und 1656 wurd befechloffen, kei- 
nen Taxifchen Poftmeifter im Lande zu dulden, 


-fondern dag eigene landesherrliche Poftwefen 


fortzufetzen. Doch erklärte 1659 das Gefammt- 
haus. Braunfchweig Dez, dafs es noch zur Zeit, 
bis zu.anderweiter Verordnung, Taxifche Poften 
unter gewilfen, bier angeführten Einfchränkun- 
gen toleriren wolle. .-Diefe Erklärung, wurde in. 
den landesherrlichen Poftordnungen 1667 und 
1678 wiederholt, und hat ein Zu jeder Zeit wi- 
derrufliches Precarium begründet. Baker ift denn ` 
auch Ter 1684 in den Brauufchweig Calenbergi- 
fehen Longen kein: Tiaxifcher  Poßmeifter weiter 
geduldet; > und"düurch den zu ‘Wien am-25 Jun. 
1748 geichloffenen -Vertrag hat das gegenfeitige 
Verhältnifs der von auswärtigen Reichspoftämtern 
an die kurbraunfchweigifchen Landespoften oder 
umgekeltrtkommenden Poltpakete und Briefe feine 
beftimmfe Richtigkeit erhalten, „Ein Vertrag — 
fo Schliefst der Hr, V£.,— der vielleicht das befte 
Beyipiel abgeben kanun , um ähnlichen etwa in 
den herzoglich Braunfchweigifchen Ländern noch 
übrigen Ircungen ebenfalls ein Ende zu machen," 
jeder Freund‘ und. Forfcher des vaterländi- 
fehen.Staatsrechis wird der Forifetzung diefer Er- 
örterungen amit Verlangen entgegen feben, und 
mie uns,wünfchen, dafs die hie und da, wie wir 
hören, ‚geäufserte Meynung, der Hr. VE werde 
‚es bey dicfem eriten bewenden laffen; bald durch 
den ‚Kufolg widerlegt werden möge. | ? 


I. Ohne Drückort: Was waren die Bifchöfe in 
den altern Zeiten P und was find fie mm? ‚oder 
hiftorifch Rritifche Abhandlung über die ‚Noth- 
wendigkent der Finfetzung eigner Landesbifchö- 

" Je zur Aufrechtliältung der Hoheitsrechte welt- 
‚= Tei Fürften, den Syftemen "der Erz- und 

Bifchöfe bey Verfechtung ihres vermeintlichen 

Divzefan- Kechres entgegen gefetzt: wedurch. 

= zm gleicher Zeit alle Vorfchritte Sr. kurfürftl. 

Durcklaucht za Pfalzbaiern fowohl”“im Nun- 

tiaturwelen, als Belteurungsrecht der Geifli- 

chem vertheidige, und die äuffallenäften Stel- 
len der Salzburger Kritik, die über die ver- 
theidigte hohe Vorzugs Rechte. Aer. Kurfür- 

Den ad Herzogen in Baiern ere, erfchienen. 

"Htyböanıwortet worden. Mit Bewilligung 

Ser über, `g. 261 S> Cò gr.) d 
oi Ih2S6HwArBing'bey' Märchen Rerenpon gie 
die in Muuchen mit Erlaubnifs der Obern 
herausgegebene Biete unter dem Titel: Was 
waren die Bifchöfe in den ältern Zeiten etc. von 

EH h h D ez 
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ZS. K. Free, den hohen Reichstagsgefandten 
in Regensburg gewidmet, ‘1790. 8. 48 S. 
C3 gu) ' 

ut. Müncaen: Recenfion über die Recenfion, die 
gegen die Schrift: Was waren die Bifchöfe in 
den altern. Zeiten, und was find fienun? unter 
der Firma Schwabing bey München zm Re- 
gensburg erfebienen ift. Der Vernunft und 
Unparteylichkeit gewidmet, - 1790. 23 S. 8. 
G gr 6 pf.) 

Sırzeung in Baiern: Recenfion über die Re- 

Nase: welche Hr. $. K. Free über die Pie- 
ce; was waren die Bifchöfe etc. verfafst und 
den Reichstagsgefandfchaften etc. gewidmet 
hat. 1790. 48 S. $- (2 gr. 6pf.) 


A, Müncnen: Theologifch- fatififche Recenfion 


der Recenfion über die hiftorifch- kritifche Ab- ` 


handlung vonder Nothwendigkeitder Einfetzung 
eigner Landesbifchofe ete:  fammt: einem: klei- 
ucen Ueberdacht der-Hauptfrage. Allen red- 
lichen Baiern gewidmet. Mir Erlaubnifs>der 
Obern. 1790::96 S. 8. (6 gr.) 


vi. Maınz: Vertheidigung der erz und bifchöfli- 
chen Rechte wider die Anftellung eines mit an- 
mafslicher Sfurisdietion verfehenen Grofsalimofe- 
niers zu München. 8, 1790. 77 5. und XXXVI 
S. Beylagen. (6 gr) _ 


Der Vf. der erften Schrift führt in einer fehr 
fchönen und bündigen Schreibart aus, dafs die 
deutfchen Bifchöfe von ihrer urfprünglichen Be- 
fiimmung abgewichen, dafs diefe Abweichung ge- 
gen die Religion fey, und durch keine Verträge 
"serechtfertigt werden könne, dafs daraus, wenn 
ei benachbarter Reichsfürft- in einem andern 
Staate Bifchof fey, dem Staate aufserordentliche 
Nachtheile 'erwachfen, und diefer folglich befugt 
fey, eigne Bifchöfe einzufetzen; wogegen kein 
Befitzfand angeführt werden könne, da diefer 
gegen die Religion fey, und fich auf Ufurpation 
gründe. — Hr, Free, deiten bittere Ausfälle auf 
den Müncher geißlichen Rath Rec. nicht billigen 
kann, da fie zu nichts nürzen, giebt zu, dafs die 
Beichöfe von ihrer Beftimmung abgewichen ; das 
thue aber nichts zur Sache. . Die Rechte der deut- 
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‚würde dabey- zu kurz kommen, 
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fchen Bifchöfe find durch Reichsgefetze garantirt, 
durch jeden Eingriff werden diefelhe verletzt, 
und die ganze Reic'sverfaffung ift in G>fahr, 
wenn alle Verträge ungül:ig feyn follen, die fich 
auf Ufurparionen gründen, oder gegen die ur» 
fprüngliche. Beitimmung laufen. Sehr wichtig! 
Wie manche Rechte deu!fcher welilicher Fürßen 
würden in diefem Betrachte ungültig feyn! Der 
Nachtheil, welcher folchen Staaten aus der Aus- 
übung der bifchöflichen Gerechtfame entfteht, 


` kann wohl den Wunfch rechtfertigen, eigne Bi- 


fchöfe zu haben, oder mit diefen Reichsbifchöfen 
zu contrabiren, ihre garantirten Rechte gegen Ae- 
quivalent abzutreten, wie diefes auch fchon fo 
oft gefchehen; z. B. als Prag zum Erzbifsthum 
erhoben ward, wofür Böhmen Mainz entfchädig- 
te; aber eigenmächtige Schritte darf diefer Nach- 
theil niemals hervorbringen, denn fonft würde 
zu: Aufhebung aller läftigen Staatsfervituren 
erlaubt feyn, wedurch im Reiche die gröfste Ver- 
wirrung, entflünde. - 


Gegen -diefe Freifche Schrift erfchienen nun 
die Recenfionen 3. A. und 5. Sie enthalten aber 
insgefammt nichts neues; fondern gehen immer 
von dem Grundfatze aus, dafs der Einflufs frem- 
der Bifchüfe dem pfalzbaierfchen Staate nachthei. 
lig. fey, -und deshalb verfchwinden müffe. Aber 
wie gelagt der gröfste Nachtheil kann kein Recht 
geben ‚;durch-Verträge und Herkommen gelicherte 
Rechte unkräftig zu machen. Pialzbaiern felbft 
wenn diefer 
Grundfätz durckgängig praktifch und gegen Pfalz- 
baiern angewandt würde, denm es übt befonders 
am Rheinttrome eine Menge wohl bergebrachter 
Rechte befonders: in. Reichsritterfchaftlichen Gë- 
bieten. aus, welche .diefen Staaten 'nur zu.Jlä- 
fig lindin a ' 


Die letztere Schrift behauptet fehr gründlich, 
dafs die Anitellung eines Hofbifckofs in München 
gegen alle Reichsgefetze, gegen alles Herkom- 
men fey. Angehängt ilt diefer ‚kleinen Schrift 
die päbitliche Erricutungsurkunde, und das Ver- 
zeichnifs des unter dem Grofsalimofenier ftehen- 
den Perfonals vom Overlthotmeilter bis auf die 
Kammermenfcher (ein fonderbarer Ausdruck!) 
und Sıallknechte., 


KLEINE SCHRIFTEN 


REICHSTAGELITERATUA., Pro Memoria‘ Namens Sei- 
ner Hochf. Durch), des regierenden. Herrn: Landgrafen zu 
Bellen + aymfladt als, Grafen zu Hanau mibichtemberg in 

Bezug auf die Schlüje der Franzöfifchen, Nationalverjamm- 
lung zu Paris vom gten ur ff. Aug. 1789. fol. Darmiladt 
1790,.9:Bog. ` Eine Darilellung der Beeinsrächtiguhgen, 


welche dem hochf. Haufe: Heffendarmftadt in Betreff der 
Graffchaft Hanau- Lichtenberg durch: die Befchlüffe der 
‚franz. Nationalverfammlung zuwachfen wollen, worauf das 
Gefuch gegründet wird, der Reichsceonvent möchte die 
nachdrücklichften Maafsregeln dagegen ` ungetäum er: 
‚greifen, 
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Donnerstags, den 12'e" Auguft 1790. 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


KönrcsBERG u. Leipzig, b. Hartung: Die Phy- 

 fiologie in Aphorismen. Zum Leitfaden aka- 
‘demifcher Vorlefungen entworfen von D. 9. 
D. Metzger , königl. Leibarzt u. Prof, 1789: 
20 0.258. 9:08. T 


fE isentlich eine nur umgearbeitete, dritte Aufa- 
a ge des Grundviffes der Phyfiologie, wovon 
die zweyte -Ausgabe 1733 erlchien.‘ Datz die- 
fes Lehrbuch in gegenwärtiger neuer Geftalt be- 
trächtliche Vermehrungen erhalten hat, lehrt 
{chon die Vergleichung der Seitenzahl (fie be- 
trug in der zweyten Ausgabe des Grundr, nur 
211) und der Zahl der Paragraphen, deren dort 
1000 waren, und hier 1073 find. ` Die Stellung 
der Hauptabtheilungen ift hier dergeftalt. verän- 
dert, dafs auf den erften von der Naturgefchich- 
te des Menfchen und den zweyten von den Le- 
bensrerrichtungen im dritten und vierten die 
natürlichen Verrichtungen und Ausleerungen, 
und erft im fünften die thierifchen Verrichtun- 
gen, welche in den vorigen Ausgaben vor den 
natürlichen flanden, folgen. . Hr. M. nimmt jetzt 
nur 2 Varietäten des Menfchengefchlechts an; 
den weifsen u: d den fchwarzen Menfchen; die 
font noch zugelafsnen drey Varietäten Jetzt nur 
als Mittelracen. Ihm ift die Exiftenz eines Mit- 
telwefens zwifchen Leib und Seele, des Gefier, 
wahrfcheinlich. ` §- 63 eine neue Eintkeilung 
des Confenfus in den pbyfifchen, yitalen und ner- 
vofen (bleibt man bey der eigentlichen Geltung 
des Wortes Dechen, wie billig ilt, fo möchten wohl 
die beiden eritern Arten wegfallen) Der Grund 
der Temperamente wird $. 65. (unfers Bedünkelis 
fehr gut) in das gegenfeitige Verhältnifs der Le- 
bens- und Nervenkraft gefetzt. Der Vf. nimmt 
nur zwey an: das reizbare und das träge. Aus 
den Gründen, welche Hr. M. anführt, konnen wir 
uns nicht von, der eignen Lebenskraft des Blutes 
überzeugen. , Er fcheint Blumenbach als einen 
Gewäbrsmann feiner Meynung anführen zu wol- 
len, welcher fie doch gründlich beftritten hat. 
Das Kapitel, vom Athemholen bat verfchiedne 


Zufätze erhalten, befonders durch Erwähnung 


A. L. Z. 1790. Dritter Band. 


der Crawfordfchen Lehre, welche der Vf. doch 
unbefriedigend findet. Auch zu den übrigen Ab- 
fehnitten ift verfchiedenes nach Anleitung der 
neueften Entdeckungen hinzugekommen. Ueber- 
all hat der Vf. die wichtigften Autoren über je- 
den Theil der Phyfiologie nahmhaft gemacht, 
doch ohne die, Titel ihrer Schriften anzuführen, 
welches zu thun billig dem Docenten, der fich 
ee ie Lehrbuchs bedient, überlaffen 
leib 7: 


Lonnon, b. dem Vf., Johnfon u, Cadell: An 
Elan on Crockednefs or diflortions of the Spine, 
Shewing the infufficiency of a Variety of Modes 
made ufe of for Relief in thefe cafes, and pro- 
pofing Methods for their Cures; with Jome 
Hints for the Prevention of theje Affections, 
and theiv Conjequences; by Phil. Fones, 
1788. 149 S. mit 5 Kupfert. 8. 


Der Vf. diefes Buchs ift ein Schneider und 
Schnürbruftmacher, welchem fein Gefchäft häufig 
Gelegenheit verfchafte, ‚verwachfne und übelge- 
baute Menfchen zu fehen, und der hiedurch zu- ` 
gleich veranlafst wurde, auf Mittel zu finnen, 
wie diefen unglücklichen zu helfen feyn möchte. 
Er befuchte W. Hunters-und andre anatomifche 
Vorlefungen, nnd benutzte überdies des Wund- 
arztes J. Hunter Belehrungen über den Gegen- 
ftand, welchen er zu feinem Augenmerk ge- 
macht hatte. Man mufs geftehen, dafs er fei- 
nen Lehrern keine Schande macht. Was er von 
dem Bau des Rückgrats und der Bruft, von den 
Urfachen und yerfchiednen Arten der Krümmung 
des Rückgrats fagt, ift_vernünftig und deutlich 
vorgetragen. Er bat zu Verbefferung diefer Mifs- 
geftalt des Körpers eine Vorrichtung erfunden, 


deren Nutzen mit 55 beygefügten -Krankenge- 


fchichten 'beglaubigt wird, ` Datz er die Einrich- 
tung feiner Mafchine verfchweigt und geheim 
halten zu wollen fcheint, giebt doch feinem Bu- 
che das Anfehen eines Quack-Pamphlets. Doch 
ift es einem Handwerksmann freylich noch eher, 
als einem Arzt oder Wundarzt zu verzeihen, wenn 
er des Gewinns wegen wirklich nützliche Erfin- 
dungen geheim hält. —. Die beygefügten Ku- 

Tii Der: 
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fertafeln Bellen verfchiedne Arten der Krüm- 
mung des Rückgrats vor, 


Görrınsen, b. Vandenhoek und Ruprecht: 
SJuftus Arnemann D. Bibliothek für Chirurgie 
und praktifche Medizin. I Bandes erftes 
Stück, 1790, 194 S. 8. 

So wenig es der Medicin an Journalen, Biblio- 

theken u: f. w. feħlt, fo fcheint doch diefes neu 


hervorgehende [für das wahre-Bedürfnifs des. 


praktifchen Arztes und Wündarztes und für die 
Verbreitung gründlicher Literatur vorzüglich 
eingerichtet, und aller Empfehlung würdig zu 
feyn. Nicht. blofs flüchtige Anzeigen von der 
Exiftenz ncuer Bücher, noch weniger Machtfprü- 
che und einfeitige Daritellungen findet man hier, 
fondern die Ablicht des Herausg. ift, wichtige 
und feltne Bücher fo darzultellen, dafs man ih- 
ren eignen Befitz dadurch enibehren kann. Er 
bemühet fich daher, den wahren Gefichtspunkt 
anzudeuien, welchen {ich die VE. bey ihrer Ar- 
beit gewählt haben, die wichtigen Bemerkun- 
gen und Refultate in zufammenhängenden und 
geireuen Auszügen, oft mit den eignen Worten 
der Vf. zu liefern und auf diefe Aer die Lefer 
‚in.den Stand zu feizen, über den Werth der 
Schriften felbftzu urtheilen. “Stellen, die wider 
Theorie oder Erfahrung ftreiten, oder in andern 
Werken, die nicht benutzt find, widerlegt oder 
.beglaubigt werden; fo wie auch Widerfprüche 
in der Schrift felbit, "werden unparteyifch auge- 
führt. Die Bibliothek if in zwey Abfehnitte 
getheilt: die erke enthält botz Anzeigen von 
Schriften, befonders ausländifehen gröfsern Wer- 
ken von gelehrten Gefellfcbaften und Akademien, 
und auch denifchen, die fick durch Wichtigkeit 
und 'Gründlichkeit auszeichnen; der andre lie- 
fert vermiichte Anzeigen, Nachrichten von neuen 
Entdeckungen, Erfindungen, Verbefferangen und 
Bereicherungen in der Chirurgie und praktifchen 
Medicin. - Jedes Vierteljahr wird ein Band er- 
.Icheinen, ` und es werden künftig von Initru- 
‚menten, Bandagen, oder wo es fonit erfoderlich 
ilt, Kupfertafeln geliefert werden. In diefem 
Band find ausführlich, und ‚ganz obigem Plan 
getreu angezeigt: Black comparative View of the 
Mortality of human fpecies; Memorie di Matemati- 
en e Fifica della focieta Italiana T: IV. = Adams 
Efjay on vifion. —  Duffauffoy cure medicale de 
Uhydrocele por le caufique, — “Keate cafes ofthe 
- hydrocele, =: Sheldon effay on the fracture of the 
Patella. Camper de Fractura Patellae et Ole- 
crani. — Duncan medical Commentaries -— '-Hu- 
feland Bemerkungen über die natürlichen und künft- 


lichen  Blattern. =— ` Tranfactions of the royal 
Arifi Academy. — Jäger Beyträge zur Erlänte- 
sung. der: Urfachen und Heitart ` deg Glied- 


Schwomms. == ` Goncdun experimentalllaguiry into 
the. efecis of Jubmerfiom — Kite efaj on there- 
covery Ofthe àppårently dead, Hierauf folgt; 


ALLG LIFERATUR-ZEITUNG. 


Gen, —  Preisaufgaben. — 


> 


„Ein, Verzeichnifs von englifchen chirurgifchen 
. Inftrumenten, nebit den Preifen. — 
~ zurgifche Erfindungen und Bereicherungen der 


Neue chi- 


Wundarzneykunft. -— Verbefferungen und Be- 
richtigungen von Kurmethoden, neue Mittel, — 
Neue medicinifcehe Anftalten und Verbefferun- 
Belohnungen und 
Beförderungen, — Todesfälle. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Gorna, b. Ettinger: Johann Georg Auguf Gal- 
letti, Profeffors am Gymnafium zu Gotha, und 
Mitglieds der Akademie zu Erfurt, Lehrbuch 
der Geographie oder Erdkunde. 1790. 4568. 
ga (Ladenpreis r Thaler.) 

Der Vf. fand, wie er in der Vorrede äufsert, 
alle geographifche Lehrbücher , die feit einem halben 
Fahrhunderte erfehienen find, zu feiner Abficht aus 
einem doppelten Gefichtspunkte unbrauchbar, theils 
weil fie, (nach jeiner Meynung) die Eigenfchaften 
entbehren, die man von einem folchen Buche verlan- 
gen kanm, theils weil ihr hoher Preis fie für die Ver- 
mögensumflände der meiflen Schüler zw koflbar 
macht. ` Die Mängel, die der Hr. Vf. in den bishe- 
rigen geographifchen Lebrbächern gefunden hat, 


'beitehn darin, dafs fie zu viel Nahmen und zu 


wenig Sachen, weniger Land- als Ortbefchreibung, 
micht gehörige Auswahl in derAnzeige der Pro- 
ducis, Berge, Flülfe, auch mehr mathematifche 
Geographiesenthalten, als den Neulingen in der 
Geographie angemeilen it. Dies bewog nun den 
VE ein menes Lehrbuch, kauptfächlich für die 
jungen ‚Leute im, gothaifchen. Lande auszuarbeiten. 
Weun man indellen auch nur einige Bogen von 
diefem Lehrbuche gelefen har, fo follie man fa 
auf die Gedanken kommen, dafs obige Vorrede 
ganz zu einem andern Buche als zum gegenwär-. 
tigen gehört. In der That finder man nar in we- 
nigen Abfehnitten eine oder die andre von den 
Eigenfckaften, die er felbft von einem geographi- 
febern Lehrhbuche fodert. Zur Abfaffung eines 
brauchbaren geograpkifchen  Lehrbuci:s it in at, 
ler Rücklicht etwas mehr erfoderlich, als: dafs 
man dabey den geographifchen Abrifs des Hn. 
Hofr. Gätterer zum Grunde legt, einige Orte und 
Bemerkungen zufetzt oder wegläfst, und aus Hn, 
Randels ftatiftifcher Ueberficht, aus einigen am- 
dern ‚Schriften die Zahlen dazu einträgt und 
zum Befchlufs aus Büfching, und manchen Com- 
pendien erheblichere und unerbeblichere Zufä- 
tze macht. Ueber alles dies find auchnoch wirk- 
liche Fehler nicht felten, Erfurt rechnet der VE 
zum oberrkeinifchen, Stadt am Hof (im Herzog- 
thum Bayern) zum Fränkifchen Kreife. Die Für- 
feenrkümer Culinbach und Anfpach nennt er Mark- 
graffchaften. it eben fo vielem Rechte könnte 
wohl’ auch Hr. G. künftigiin einer zweyten Awila- 
ge, das Herzogthum Cleve ein Königreich nen- 
nen, 
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nennen, weil es ein König befitzt. Spandau nennt 
er eine berühmte Feftung, ungeachtet er fchön 
aus Büfching lernen könnte, dafs es heifsen foll- 
te Stadt-und Feflung,' denn die Stadt it nicht 
befeftigt. Pyrmont gehört nicht dem Grafen, fon- 
dern dem Fürften von Waldeck; Tettnang und 
Argen find nicht gräflich montfortifch, fondern 
üftreichifch. Die Liquiosinfeln hängen nicht von 
‚Japan ab, fondern von Sina, ‚Rio Faneiro ilt nicht 
der Sitz eines Vice-Königs, fonderir eines Statt- 
halters. Inwieferne der Vf, von Goa fagen kann, 
fie wäre noch immer die Hauptfadt Indiens läfst 
dick nicht errathen. Ueber die Falkslandsinfeln 
follen fich nur die Engländer das Eigenthums- 
recht anmafsen. In Dresden ift nicht im chur- 
fürftlichen Schloffe die Rültkammer, überhaupt 
erfodert der Artikel von Dresden mehrere Berich- 
tigungen. ZDofloch gehört nicht beiden meklen- 
burgifchen- Linien, . Tefchen foll durch die Fener- 
röhre Tefchinken hauptfächlich berühmt feyn. 
(In Tefchen felbit, weifs man von den in‘ ver- 
fchiednen geogr: Compendien gerühmten Te- 
fchiuken nichts, und dennoch wollte neulich ein 
Geograph. in Schwaben in allem Eft die 
Tefcäner zu ihrer grofsen Erbauung beleliren, 
dafs wirklich dergleichen Tefchinken in Tefchen 
gemacht werden, und zwar aus dem Grunde, 
weil die Nachricht davon in Krebels Europäifchen 
Reifen und in einem halben Dutzend andrer gleich 
wichtiger Autoren ftebt, die er aber für eut le- 
funden bat; nicht zu nennen.) .Lultig iks zu 
‚liefen, dafs Deutfehland und Frankreich im Nor- 
den das Küflenland der Niederlande einfchliefsen, 
“Ganz neu wird man die Bemerkungen ünden: 
dafs deg grünliche Meerwaffer falzig ifte Alfo har- 
ten alle Seefahrer Unrecht, die bemerkt haben, 
dafs doch nicht blofs das grünliche Meerwaffer 
falz'rt fey; oder meynte der Vf. dafs ailes Meer- 
wafer von grünlicher Farbe wäre, fo wäre doch 
die Erfahrung gegen ihn, dafs die gewöhnlich- 
Ze Tarbe defleiben dunkelblau, überdies in man- 
chen Gegenden, fchwärzlich, grau, weifs, uf 
wit. Wir würdeı auch manches gegen die 
Auswahl erinnern, ‚wenn wir nicht beforgten, 
dafs der Vf, fich doch damit entfchaldigen könn- 
te, dafs er grade zu feiner Abficht, (wie er in der 
Vorrede fpricht,) nur feine Auswahl brauchbar 
finde. ` Wir tadeln es daber nicht, wenn er z.B. 
feinen Schülern, die Orte Aintab, Dafar, Barth 
und noch geringere Nahmen bekannt macht; 
hingegen die gefüritete Graffchaft Mömpelgard, 
die Reichsftädie Aalen, Jux und dergleichen viel 
zu unerkeblich erachtet; oder wenn er bey Neu- 
Stadt an der Orla einmal erzählt, dafs dafelbit ein 
Bergami it, und hingegen weit erichlichere 
Bergänter mit Süllfchweigen übergeht; oder von 
Ciliey erwähnt, dafs dafelbR ein. Kreisamt if, 
hingegen von andern, die.es noch wir mehr Eh. 
re als Cilley find, nichts erwähnt, Auch in Ab- 
‚Hecht der vielen Druckfehler in Namen und Zah- 
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len, die wir felbf in weitläuftigern geographi- 
fchen Werken, in mehrern Bänden nicht fo zabl- 
reich als: hier bemerkt haben, kann der Vf. fein 

Leiirbuch vielleicht brauchbarer als andre fin- 

den. Für wohlunterrichtete Schüler kann es ei- 

ne nützliche Uebung feyn, durch Correction der 

vorkommenden Fehler, ihre Aufmerkfamkeit und 

ihre Kenntniffe zu prüfen. Wenn man hier z.B. 

lick, dafs die Churmark fünf und fiebzig taufend 

und Berlin doch allein hundert und vierzig oder 

Junfzig Einwohner hat, die Graffchaft Wernige. 

rode‘ zwölfhundert und die Stadt Wernigerode 

nicht weniger als fünf taufend; Norwegen Sp: 

hundert und fünf und fünfzig taufend und Südin- 

dien zwölf Millionen Einwohner, — fo läfst Ich 

dabey die Conjecuralkritik in Aufändung richti- _ 
ger Lesarten üben. ` Den Schlufs macht aufser 

einem Regiiter, eine Claffhification deutfeher und 

aufser deutfcher Länder und Städte, nach der An- 

zahl ihrer Einwohner geordnet; bey den Landen 

ift meiltentkeils auch der Flächeninhalt in Qra- 

dratmeilen fo wie. bey den Städten gewöhnlich 

die Anzahl der Einwohner angegeben. 


Paris, b. Panckoucke: Encyclopedie methodi- 
qae. Geographie. Teme L 1783. 776 8.’ To- 
me Ji 1784. 7609. Tome I. 1738. 812 
S. 4. mit 4 geographifchen Tabellen in fol. 
und XXX 5. Vorrede, 
Diefes geographifche Lexicon it eine Arbeit 
des königl. franzölifchen Geographen, Hn. Robert 
und des Parlemenisadvocaten, Hn. Mafon de 
Morviliers. Beide verdienen das Lob, dafs lie 
Deh wenigitens Mühe gegeben haben, ihre Ær- 
beit fo brauchbar als möglich zu liefern, weiches 
auch bisweilen mir fo glücklicher Erfolge ge- 
fchesen if, dafs alle ähnliche Verfuche, die Rec. 
von franzöhfchen, euglifchen und felbit deut- 
fchen Gelehrten bisher in Händen gehabt hat, 
dem gegenwärtigen bey weitem nachitehen. Nur 
das vortrelliche gengraphifch-hifterifche Zeitungs- 
lexicon des Ho. Prof, Sfägers in Altorf übertrift 
obiges Werk in Abfickt der richtigen und ge- 
nauen Beichreibung der meiilen Länder und Or- 
te, wenn auch in dem obigen mehrere Orte ge- 
nannt ‚und zum Theil befchrieben fini als Hr. 
Jäger, feinem Plane gemäfs, in feinem Lexicon 
aufnehmen Konnte. Weberdies erfodern die Ar- 
beiten der franzöfifchen Geographen noch febr 
viele Verbefferungen, um dem Jägerfcken Lexi- 
con nur einigermafsen an die Seite geferzt wer- 
den zu können, und noch mehrere erhebliche 
Veränderungen, um das Lob zu verdienen, was 
Hr. Mafon de Morvillers fich und feinem Mitar- 
beiter in dem vorausgefchickten Discours bey- 
gelegt Bat, Es it wahr, die meiften Arükel, 
welche Frankreich, Preufsen, und einige. andre 
Lande betreffen, wo die Vf. bisweilen auch band- 
Schriftliche Unterftätzung benutzen konnten, find 
über alle Erwartung gut abgehandelt; dafürkom- 
ug "en 


43) | 
men aber “auch in andera Artikeln eine Menge 
Fehler vor, die eben nicht unter die Kleinigkei- 
ten gehören. So ift es doch etwas zu arg, wenn 
die VE von Tartares Moungales, Tartares Kal- 
moucks und von Tartares Tongous fprechen, 
da Mongolen, Kalmuken, Tungufen, eben fo we- 
mig als die Franzofen zum tatarifchen Völkerftam- 
me gehören, Noch auffallender war es uns, dafs 
die Infel Saint Barthelemy noch eine franzöfifche 
Befitzung genennt wird, da fie doch fchon feit 
R 1784 den Schweden abgetreten worden, und dafs 


Stadt am Hof in Bayern im J. 1778 an Oeftreich. 


überlaffen worden, Unter den Reichsftädten, die 
in der Wetterau liegen, wird auch Vetzlem. (foll 
wohl Wetzlar heifsen) genennt. Eben fo lieft 
man von dem Wahlfelde Kolo (Wola) bey War- 
fekau, von einer fchlehifchen Feftung (Säterberg) 
(Silberberg) von einem Kreife Erzburg (Erzge- 
bürge) in Sachfen, und dergleichen mehr, Ein 
andrer wefentlicher Febler iks, dafs die Verf, 
fehr oft Nachrichten aufgenommen hahen, 
die man in einem geographifchen Lexicon gar 
nicht fuchen wird. Am gewöhnlichften betref- 
fen diefe bëchft unbedeutende literarifche Kleinig- 
keiten, die auf keine Weife in den Plan eines 
folchen geographifchen Buches gehören. Wer 
in der Welt kann =. B. bey dem Artikel Zerbfl, 
die Nachrieht intereflant finden, ` dafs diefe Stadt 
der Geburtsort eines Chriflian Beckmans ift, wel- 
cher im J. 1648 in einen Alter von 68 Jahren ge- 
ftorben, dafs er mehrere theologifche Schriften 
hat drucken laffen, von denen der V£. doch felb& 
bezeigt, dafs fie heute zu Tage ganz in Vergeffen- 
heit gerathen feyn. Fanden die Vf. für gut je- 
nen Chriflian Beckman bey Zerbi anzuführen, fo 
hätten billig aufser diefem einzigen, doch noch 
mehr ältere und neuere Gelehrte genannt werden 
follen, welche der Stadt Zerbit mehr Ehre als je- 
ner machen. Bey dem Artikel Shropfhire werden 
biographifche und literarifche Nachrichten von 
Richard Wilh. Baxter, Robert Brooke, Thomas 
Gataker, Thomas Hyde, Eduard und Adam Litt- 
leton, Arthur Maynwaring, Benjamin Whichcot, 
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und Wilh, Wycherley gegeben. Dabey-erlauben 
fica die Vf, eine fehr unnöthige Weitläußgkeit 
und: fchreiben in dem Geifte fo mancher das 
zweckmäfsige nicht überlegenden Compilatoren. 
Ein -Haupterfodernifs eines foleben Werks ift 
Unparteylichkeir. Aber auch. diefe vermifst man 
nicht Zeiten, Bey Schoonhoven z.B. in den yer- 
einigten Niederlanden findet man folgende fehr 
unbiltorifche Firade; „Dans la fatele discuffion de 
„1787, qui a bouleverfe ta Hollande, la princeffe 

„d'Orange, femme du Stadthouder, qui alloit a la 
„Haye, fut invitee (wenns nur bey der Einla- 

dung geblieben wäre!) a Schoonhoven, par des 
„raifons d'état, de fufpendre fa marche, et de ne 
„point pajler outre ; elle Ten dit offenfee, et le roi de 

„Pruffe, frère de cette princeffe, en demanda a la re- 

„publigue de Hollande, une reparation folenne. Tou- 

„te l'Europe etonnee [put apprecier cttte pretention ; 

„on vit nettement, que fa qualité de foeur du roide 

„Pruffe, ne lui’ Htoit point eelle. de fujette des 

„Stats, comme femme du premier miniflre. Cet in- 

„cident wen fervit pas -mains de pretexte au roi de 

„Pruffe pour entrer en Hollande a main armée, ce 

„qui ouvrit dans ces contrées, jadis heureufes, une 

„fceened’hoyrreurs, demeuriresdepillage, 

„de violences, et d excès de toute nature; 

„(von denen Augenzeugen in Holland nicht viel 
„wiflen) opera la ruine de tant de milliers de 

„familles, la profesiption- de tant d’autres, un 

„defaftre, une defoiation, un dewil, qui crient 

„engeance, et que ma plume fe vefufea deerire, 

„mais dont Phifloive tranfmettra le fouvenir aux ge 

„nerations futures,“ (Sonderbar contraftiren die- 

fe Declamationen mit den Lobeserhebungen, die 

man in andern Artikeln, von K, Friedrich Wil- 
heim in Preufsen und deffen Minifter, Grafen von 

Herzberg, findet.) Angehängt find dem dritten 
Bande 4 geographifche Tabellen, auf denen die 

Provinzen von allen Erdtheilen, mit einigen mehr , 
oder weniger erheblichen Orten genannt find, 

In einem ten Bande foll die alte Geographie yon 

Hn, Mentelle abgehandelt werden. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


` GOTTESGELAHRTHRIT:, Halle, b. Hendel: Des Sym- 
machus Gründe fürs Heidenthum und des Ambrofius Gegen» 
— ift der Titel einer Einladungsfchrift des Hn. 
Rector Schmieders zu einer Redeubung. 16 S. 8. Sie 
enthält Auszüge aus dem Schreiben des Symmachus an 
die damals regierenden Kaifer, worin er um die\Wie- 
derherftellung des Altars der Siegesgóttin, und um die. 
Zurückgabe der eingezogenen Güter der Veftalifchen 


gründe 


Jungfrauen bat, und aus ‚des Ambrofius in eben diefer 
Angelegenheit an Valentinian I. und Eugenius gefchriebe- 
nen Briefen, worinn er Gegenvorltellungen that, welche 
auch die Wirkung hatten, dafs Symmaghus und feine 
heydnifchen Collegen mit ihrem Gefuch abgewiefen wur- 
den. An Dart der Einleitung hat Hr. S. die bekannten 
hiftorifchen Umiftände kürzlich erzähle. Sg 
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LITERATUR- ZEITUNG 


Freytags, den 13ten Auguft 1790. 


GESCHICHTE 


Losnon b: de Bofe, Marszırı.e b. Mofly urd 
Bants b. Buiffon: Memoires dw Marechal Dus 
de Richelieu, Pair de France, Prémier-Gen- 
tilhomme de la Chambre du Roi ere, Pour 
fervir à l’Hiftoire des Cours de Louis XIV, 
de la Régence du Duc d'Orléans, de Louis 
XV, età celle des quatorze pr&mieres années- 
du Règne de Louis XVI, Rois de François, et 
Refiaurateur de Is Liberté. Ouvrage compo- 

. fé.dans la Bibliothèque et fous les yeux du 

.. Maréchal de Richelieu, et d'après les Porte- 
feuilles, Corréfpondances et Mémoires manu- 
ferits de plufiers Seigneurs, Miniftres et Mi- 
litaires, fes Contemporains; avec des por- 


traits, des Plans et des Cartes neceflaires. à - 
intelligence de l’ouyrage.. 1790. TL 329. 


S. u. 90 S. Einleitung; T. Il. 410 S.;. T. I, 
398 S.; T. IV, in zween Abfcknitten mit be- 
fondern Seitenzahlen, 160-und 247 8. gr. 8. 
(6 Rthl. 12 gr.) 


FE: wichtiges Werk, . defen Geit fchon der 
ausführliche Titel ahnden läfst, und der Ein- 
gang der Zueignung an die franzöfifche Nation 
noch deutlicher bezeichnet! „Schüchtern, 
„heit es hier, verfummte fonft die Gefchichte 
„von dem Minifter, der weiter nichts hören woll- 
„te als Lobreden: jetzt hat fie ibre Freyheit und 
„ihre Rechte wieder erlangt.“ Gleich. diefer Ein- 
gang verfpricht die Bekanntfchaft miteinem Lieb- 


haber der Wahrheit u. einem. Freunde der Menfch- . 
heit, der durch feine Empfänglichkeit füreine fol-. 
che Freude unfere Achtung gewinnt, follte. auch ; 


der Gegenftand diefer Freude -bier und da nur 
noch frommer Wunfch, oder höchftens, frohe. 
Anndung feyn. = 

Es war noch nicht lange angekündigt, fo wi- 
derfprach der jüngere Herzog von Richelieu, ein 
Sonn des verltorbenen Marfchalls, und liefs dage- 
gen ähnliche Memoiren ankündigen, die unmit- 
telbar unter feiner Aufficht, aus den Papieren 
feines Vaters gefchrieben werden follten, Auf 
diefen Angriff, von dem man fich denken kann, 
datz er vielleicht weniger ernitlich gemeynt feya 

A, Lä 1790, Dritter Band, 


möchte, als er es zu feyn fchien, folgte. eine Ver- 
theidigung, die bewies, dafs er fehr ernftlich auf- 
genommen worden war. In feinen Schutzreden 
(fowohl im Journ. de Paris, ‚Suppl. N. 4. d. J., 
als auch in der Vorr. zum IV B.) befteht der Her- 
ausgeber auf der Verficherung, mit welcher er 
deg Publicum die Memoiren verfprochen hatte 
und nun Öffentlich überliefert. Umitändlich führt 
er an, welchen lebhaften und fogar thätigen An- 
theil der verftorbene Marfchall v, R. an diefem 
Werke genommen habe. „Erkam, fagtef, wenn 
„ich arbeitete, auf feine Bibliothek; er half mir 
„meine Materialien auffuchen und auswählen; 
„er zeigte mir den Zufammenbang der Begeben- 
„neiten, fetzte Anekdoten hinzu, gab mir Schil- 
„derungen an; — er verlangte felbft, ich follte 
„mein Werk nach feinem Namen nennen, und 
„ihn in der erften Perfon reden laffen, als ob er 
„felbft der Erzähler Tex." Zugleich beruft fich 
der Herausgeber auf die Erlaubnifs, die ihm der 
verft. Marfchall gegeben habe, keine feiner pe- 
heimften Entdeckungen zuverfchweigpen, Face: 
fo freymüthig zu fchreiben, wie ein Britte in Lon- 
den; eine Erlaubnifs, von welcher er, feit dem 
Tode des Marfchalls, völlig zwanglofen Gebrauch 
machen dürfe, Zuletzt räumt er zwar dem Her- 
zog das Recht ein, felhit eine Unternehmung von 
Memoiren durch einen dritten zu veranfialten: 
allein er beweift ihm auch zugleich, dafser nichts 
mehr befitze, was dazu brauchbar fey, und ver- 
wandelt durch diefen böofen Einwurf das zugeftan- 
dene Recht in Nichts. Nach einer folchen Ver-- 
theidigung, die vielleicht ein halbes Jahr vorher 
ein fehr gewagter Schritt gewefen wäre, fcheint 
die Fehde, fait im Entfteben, wieder aufgehört 
zu haben. Mar bezweifelt nun nicht meir Aecht- 
heit der Mémoiren, infofern darunter nicot ein 
eigenes Werk des verft. Marfchalls ven R., fon- , 
dern die Bearbeitung feiner Materialien, unter 
feinen Augen, verftanden wird. Und wäre auch . 
Zweifel übrig geblieben, fo würde doch der Na . 
me des nunmehr mit Gewifsheit bekannten Hers 
ausgebers eine -gültige Widerlegung feyn, In 
diefem kat man, vielleicht mit Ueberrafchung, ei- 
nen der been Köpfe Frankreichs, einen Gelebr-. 
ten, von anerkanuren Verdieuften, den Ha, Abbe 
Kkk ; Gi 


KH 
Giraud- Bou bagie, in einer ganz andern Sphäre, als 
bisher, fchätzen gelernt. Eben der aufmerkfame 
und glückliche Beobaehter der Natur in den Ge- 
birgen der Provence war ihrer Spur in andrer 
Rückficht in, der ftillen Verborgenheit einer Bi- 
bliorkek nachgegangen , und hatte hier, drey Jah- 
re lang, mit unverdrofsnem, Fleifse an einem 
Werk gearbeitet, welches, nach feinem Ausdruck; 
„die Gefehichte des Defpotifmus im Alter“ ent- 
haken foll. 

Aus, welchen Quellen er fie gefchöpft, und 
nach welchen Grundfatzen er fie bearbeitet habe, 
davon giebt er felbit, theils in feiner Einleitung 
über die hiltorifche Kunft, theil in der Vorrede 

‘zum vierten- Bande, vollfländige Rechenfchaft. 
“In Abficht auf jene wäre freylich zu wünfchen, 
‘dafs er fie in jedem Falle, wo es vorzüglich auf 
ihr Zeugnifs ankömmt, ganz beftimmt angeführt 
“haben mochte: allein diefe Erinnerung wird nun 
eiman] den meiften unferer literaxifeken Nachba- 
ren jenfeiis des Rheins vergebens gefagt. Inder 
"Entwickelung der 'Grunfärze, die Hr. S. befolgt 


\ 


"hat und bey feiner Bearbeitung einer allgemeinen ` 


"@efeniehte von Frankreich zur Grundlage behält, 
möchte man wohl bier und da mehr Beitimmtheit 
“und Klarheit wünfeten. ` Nur zu oft Dis fich 
‘feine Meynung mehr errathen, als deutlich ent- 
"decken; "To rafeh drängen fich die Gedanken in 
feiner vollen Seele, und fo mächtig reifst ihn fein 
Gegenitand dahin. Zuweilen verrathen Deh auch 
Spuren von einer Eilfertigkeit, die fich aus den 
eben angeführten Umftänden, wo nicht entfehul- 
digen, doch wenigitens erklären läfst. Ueber- 
` fient die itrengere Kritik diefe Mängel vorzüglich 
“in der Einleitung und zum T'aeil in den beiden 
erften Bänden, fo findet man fie, in den beiden 
letztern infonder'eit, reichlich vergütet Be- 
fimmter wird der Gang der Ideen, iichtvoller die 
"Barttellung, gefchmeidiger der Ausdruck; und 
“manche »childerung (wie z. B. die vom Gr. von 
Touloufe), die gleichfam nur‘ mit halben Zügen 
angedeutet war, erlcheint weiter unten vollitän- 
‘dig ausgemahlt. So wie man weiter fortrückt, 
“wird es’immer fichtbarer, dafs, bey allem fchein- 
"bare Mangel an Zufammentang zwifchen den 
"einzelnen Tüeilen und aw Haltung im Ganzen, 
"eben in diefer zweckmälsigen Zufammenfügung 
op Haltung der Werth des Werks beftebt. Hier 
‘Ht nichts, das einzeln und ablchtslos fchwebte; 
alles ilt vorbereitet und verkettet. Von den Per- 
Zonen wird nicit biofs erzählt, fondern man fiebr 
Brian ein, fo dafs man in einer Schilderung vell 
Kraft oder Laune nur die Beitätigung davon fin- 
‘det. Aufgedeckt liegt vor uns die ganze Reilie, 
das fon oerbare Gewebe der Begebenheiten, wie 
Be entftehen, in einander eingreifen, fich wieder 
entwickeln und aufs neue verfehlingen ; eine fan- 
ge Keite, deren letzter Ring das erite Glied in ei- 
ner neuen, unabfehbaren Folge grofser Verände- 
sungen zu werden leheint, 
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Von einem Werke foleher Art, wo man fich 
fat auf jedem Schritte im Einzelnen feftgehalten, 
und wieder durch den. Totaleindruck unaufhbalt- 
fain fortgezogen füblt, erwarte man hier weiter 
nichts als eine Auffoderung, es felbit und ganz zu 
lefen, mit einigen Winken zur bequemern Ueber- 
ficht des Ganzen und einigen Bemerkungen be- 
gleitet. ` i 

Ungleich wichtiger denn als ein bloßserGentilhom- 
me de Roi, wiebey Linguet, erfcheint hier der merk- 
würdige Mann, der diefe Memoiren und zugleich 
den Roman feines Lebens fchreiben liefs. So fehr 
auch diefes Roman war, ein Gewebe von Verbin- 
dungen, an weichen Hang zu finnlichem Genufs 
und Eitelkeit menr Antheil hatten als das Herz, 
fo blieb. er deswegen kein träumender unbedeu- 
tender Höfling. Seine eigene Gefchichte verflicht 
fich, öfters enge genug, in die wichtigften Ereig- 
niffe feiner Zeit, wie z. B. in der Verfchwörung 
wider den Regenten. Unter allen Zerftreuungen 
der Galanterie mackte er fich doch zu Gefchäften 
brauc.bar; unter aller Frivolität wufste er den- 
noch mit fcharfem Blicke zu beobachten; und — 
was ihn einem Canillac gleichfetzt unter dem 
Firnifs des Hofmanns war er dech ein freymü- 
ınürhiger Bekenner der Wahrheit. “Von diefer 
Wahriteitsliebe und Freymürhigkeit gab er ein 
treflickes Beyfpiel bey der Ausföhnung mit dem 


“Regenten CHI, S 182) und ein bleibendes Denk- 


‘mabl davon iit die Sammlung der Stoffe zu den 
vorliegenden Memoiren, nebst allem, was er da- 
für tbat. 

Die vier Bände, die bis ‘jetzt davon erfchienen 
find, umfaffen den Zeitraum von 1710 bis 1735; 
und bey der Befeäreibung der Unrauen wegen 
des Janfenismus und Sulpicianismus. durch einen 
Vorfprung, bis 1743. Im eriten Bande if das 
Haupitkema, Ludwig XIV, befonders in den letz- 
ten Jahren feines Lebens und feines Glücks. Treu 
und krativoll ift es hier dargeftellt; nicht blofs 
nach einzelnen Aufwallungen gutmächiger Lau- 
ne, oder in dem Schein von Glorie, der fchon 
manchen bellfehehden Blick irre geführthat: fon- 
dern nach feiner ganzen Art zu denken, zu em- 
pfinden und zu fiandeln, ans der Vergleiebung vie- 


‘ler Angaben, und aus feinem Inneriten gleichfam 
"heradsgeboben, fo Gef nur der Menfch aus dem 


Menfchen feköpfen kann. Man Debt bier, wie L. 
früszeitig, Nicht der Liebe, fondern der Wolluft 


‚opfern lernte; wie er lernte, den König für Al- 


les, den Unterthah für nichrs zu halten; wie er 
Gröfse für Vergnügen, und wieder raufchendes 
Vergnügen für Gröfse nahm; wie der blendende 
Schirumer, den Wann und Schmeicheley um»ihn 
her verbreitet hatten, allmählig. verfcbwand; wie 


‘eine junge Prinzeffin, die Herzogin von Burgund 


mit dem gefürchteten Monarchen tändelte, und 


eine geübte Kennerin der Allgewalt ihres Ge- 


feblechts durch feltfame Aufzüge von Ordensge- 
neralen, oder auch durch eine feyerliche Audienz 
eines 


443 : 
eines als ein orientalifcher Gefandter verkappten 
Tefuiten mit dem Weltüberwinder fpielen liefs; 
wie Gleiehgültigkeit enttand, und.auf diefe Ge- 
fingfenätzung, und dann Verachtung folgte; wie 
er auf feinem Sterbelager, von feinem Sonne, 
von feinem Beichtvater, and felbft von der viel- 
geliebten Maintenon verlaffen wurde; und wie, 


bey feinein Leichenzuge, das fo lang erniedrigte, 


geprefste Volk durch Verhöhnuugen und Ver- 
fehmähungen die lange verfchobene Racke nahm. 
+ Vorzüglich wichtig find dabey die Ahfchnitte 
Cvt a. IX), wie L. über Regentenmacht und Un- 
terwürligkeit dachte, verbunden mit dem XI u. 
KiF über die Verwaltung der Finanzen. In der 
Vergleichung diefer Abfehnitte - findet man das 
ferauderhafte Syitem des Defpotismus, der den 
Bürger unter die Würde des Menfchen nieder- 
beugt, und dagegen feine Beherrfcher zu Wefen 
höherer Art erhebt. Nach diefer Vergleichung 
befremdet weiter nichts; denn wird einmal der 
Unterchan mit einem Maulefet verglichen, dann 
wird er gewils auch fo behandelt. g 
Nicht minder treu und kraftvoll it, im Zwey- 
ten und dritten Bande, die Daritellung des Herzogs 
von Orleans und feiner Regentfebaft; vorzugs- 
weife fruchtbar an Stoffzu:m Nachdenken und zur 
Belehrung, vielleicht auf mancher Seite, die'nsch 
ganz oder zum Theil ein noch unbekanntes Land 
feyn mag. Gewils findet man hier den Herzog: 
Regenten nach dem Leben gezeichnet: voil Geilt, 
Einficht,; Talent und Willen, glücklich zu ma- 
chen: aber verführt, und von feinem verächtli- 
chen Verführer, den er feibit verachtet, dennoch 
his zum Unglaublichen heherrfcht; [chwaeh, fich 
bewafst, dals er es it, und doch nicht ‚tar ge 
nug, fich aufzurichten; entkräitet, wie Kinaldo, 
durch den Zauber des Vergnügens, den er oft 
mir Bitterkeit und Unmurh fühlt, ringend mit dem 
Zauber, und immer von neuen gefeelt. Daber, 
wenn der fehändliche Dubois die abgeftumpfte 
Begierde durch neuausgedaekıte Schändlichkeiten 
wieder zu reizen fucht, das Erwachen feines bef- 
fern Gefühls, mit dem Ausruf: „iss wird die Ge- 
fehichte fagen?“ CHL 305); daher auch der Er- 
ufs feiner Unzufriedenbeit mit fich felb& und 
feinen Vielgetreuen in einer Selbitfchilderung voll 
eigenrhümlicher Laune, die hier CHI, 310) zum 
eritenmal gedruckt erfcheint, und eines der an- 
ziehendften Stücke im ganzen Werk ausmacht, 
„Wahrheit war ihm lieb, und Beleidiguug verzeih- 
Asch, Beides zeigt er, mit Seelenitärke nach. der 
Entdeckung der Verfchwörung: feine Ausföknung 
mit dem Marfchall von R. CHL 192) erinnert an 
das berrliche: soyons amis, Cinna!“ Ueber 
das Verhältnjfs zwilesen Berrfchen und Gebor- 
chen mufs er insgeheim ganz anders. als fein 
Oheim gedacht haben, wenn er auchin ehenjem- 
feiben Geifte handeln liefs. Bey der Wahrfekein- 
lichkeit eines Aufitandes, naci dem fürchterlichen 


. Fall des Lawilchen Syitems, fagte er unbefangen 
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und laut, -in Gegenwart des ganzen Hofs: „que 
le penple auroit vaifon s'il fe foulevoit, gwil etoik 
bien bon de fouffrir tant de chofes; que, Sil it ne 
tni- même dans la claffe da peuple, il eüt Goin fe 
diflinguer en prenant la defenfe des François que: le 
Gouvernement outrageoit; — gd feroit de fon 
mieux pour empêcher tonte revolte om guerre civile; 
mais qae, fi elle arrivoit en fuite de la bangueroute 
et du fyflème, A fe rangeroit du cote dn peuple. Al 
fe mettvoit a fa téte contre fes propres Mimiftres, fi te 
peuple Vexigeoit, powr fanver le Roi ere" (I, $. 
232). Unverbüllt läfst er hier in fein innerftes 
bicken: ein Sully hatte vielleicht einen Heinrich 
aus ibm gemacht. — — Intereffant und lebhaft 
erzählt uns Hr. S. die feltfamen Irrungen wegen 
der fo berufenen Bulle Unigenitus. Auch in die- 
fer politifch - religiöfen Schwärmerey erkennt man 
vollkommen die gute Stadt Paris, „qui wetoit plus 
lancien fejour des plaifırs, de la douceur, de-latran- 
quillite, mais une Cite toute argumentante, pleine 
de factieux et de théologiens de tous etats, qui par- 
loient de la grace, du libre arbitre et d'une foule de 
queftions meiaphyfiques dans lesquelles esprit fe per- 
doit.“ (I, S- 226.) — Gauz eigen ift die Schil- 
derung, wie der furchtbare d’Ärgenfon, von den 
mifsvergnügten Parifern „le dawne“ genannt, im 
Kloiter Trainfel von den fchönen Nonnen ge- 
pflegt wird; ein Detail, welches der Marfchall 
ve R. felbft mit neuen Anekdoten bereichert, und 
feinem Biosraphen empfohlen hatte (Il, 264 — 
277.) =- Meilterkaft iit Cam Schluffe diefes Ban- 
des) die Entwickelung des Gewirres der Quadrur- 
pelallianz, aus, den geheimen Berichten der ver- 
borgeuen Einiffarien, die Ludwig XIV erfand, 
Die weitumfälfenden Ideen. der ftolzen Elifabeth 
Farnefe, Alberoni’s kühne Entwürfe, die klein- 
lichen Intriguen des verworfenen Dubois, das 
Schwanken des Regenten, des kraftlofen Philipps 
fchwächliche »Folgfamkeit nach der‘Aunäherung 
oder Entfernung der „lits jumeaux“ CH, 372); — 
— Diele: ganze Machine fear man fireben und 
wirken. Eben fo find die Schliche, Ränke, Be- 
erückungen und Ausfchweifungen. des berüch- 
tigten Triumvirats entwickelt (der Anfang des 
dritten Bandes); nur hätte man in der Zergiiede- 
rung des Syftems felbft weniger Declamation und 
Eingenomsmuenheit, dagegen aber melir Beitimmt- 
heit und Volliländigkeit gewünfeht. — Weit bē- 
friedigender iftdie Enthüllang der Verfchwörung, 


‚deren Plan Alberoni mit dem Gat eines Bede- 


mar eniwarf, und Cellamare durch die Schwäche 
eines (Geronimo Fielco fruchtlos machte... Hier 


‚verweilt die Aufmerkfamkeit vorzüglich bey dem 


XI Kapitel von dem, was nach der Entdeckung ` 


"gefchah, und beym Seilufs diefes Kapitels, — 
-Beypahe völlig enträikfelt ilt hierdie fonderbare 


Anekdote von dem Gefangenen mit der eifernen 
Mafte, fo dafs man ibn, nacit der höchiten Wahr- 
Seheirlickkeit, für einen Zwillingsbruder Lud- 
wigs- XIV kalten mufs, Diefe Wahrfcheinlich- 
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keit gründet fch auf einen ausführlichen Bericht 
von einem Ungenannten, demein junger Menich, 
auf, welchen alle wefentliehen Umftände der räth- 
felhaften Anekdote paffen , unter dem Siegel des 
tiefiten: Geheimniffes, zur. Aufficht anvertrauet 
worden war. - R. erhielt jenes merkwürdige 
Aktenitück von einer geliebten Priuzeffin, die es 
ihrem Vater gegen gewille Erwartungen entlock- 
te, worüber man gern wieder den Schleyer fallen 
täfst. — — Aeuiserft bemerkenswerih ift (III, S. 
213) der Auffatz, den Du*ois dem Regenten über- 
gab, um den Eindruck, den die Bekanutfchaft mit 
den Handfchriften.des Herzogs von Burgund auf 
ihu gemacht hatte, wieder auszutilgen, und rn 
von feinem Vorhaben einer Zufammenherufung 
der Etats Generauxa zubringen; das ganze Syliein 
des Despotismus in nuce! ein würdiger Prolog 
za dem Schaufpiele von der Verweifung des Par- 
laments- nach Pontoife. Wie in diefem Kampfe 
zwifcken Unterdrückung und Freybkeitsfiiun die 
- aufgeklärteften und edelften Männer in Frank- 
reich einem Dubois vergebens entgegenarbeiten, 
Hönault mit feiner Gefchmeidigkeit, Mengny mit 
klugem Nachgeben, Sechelles mit fehlauen Thä- 
tigkeit, Pucellas mit ächtrömifchem Sinn, Noail- 
les mit einer Feltigkeit, die der Regent felbit „une 
conduite angélique" nennt, D’agueffau, nach der 
höchiten Aufopferung, nach der Aufopferung fei- 
nes Rufs,, endlich mit mänrlichem Ernit; — al- 
lea diefes giebt ein Gemälde voll Leben und 
Wahrheit. Nur einen Zug, der fich am beiten 
abfondern läfst, wollen wir daraus entlehnen. 
Gleich nach der Verweifung des Parlements war 
das Palais von Gardes-duw- Corps und Moufguetai- 
res in Befitz genommen worden. Diefe fpielten 
nun Parlementsfitzungen, machten Präfidenten, 
Räthe, Advocaten, und Hunden und Katzen wur- 
de das Todesurtbeil gefprochen. „Arme Franzo- 
„fen!“ ruft hier der Vf. aus, „ihr triebt damals 
„mit dem öffentlichen.Elend ener Spiel, und Klei- 
„nigkeiten konnten die damaligen Parifer befchäff- 
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„tigen: ` Doch ohne Zweifel werden diefe Kinder 
„älter werden; und dann wehe dem, der fie als 
‚Kinder wird behandeln wollen!“ — — Empö- 


‚rend it die Befchreibung, wie DuFois farb, und 


die Entbüllung des Charakters diefes Menfchen, 
von weichem, nach dem Urtheil eines berühmten 
Staatsmanns, nie zu viel böfes vefagt werden 
kann. —. „Man überfebe nicht (III, S. 332-344, 
348) die zufanimengedräagte Schilterung ses Re- 
genten, nebft der warmen Rechtfertigung gegen 
die fo vielfältig wiederbolten Betchultigungen 
von unbegranzier Herrfchfucht und Giftmifche- 
rey, felbit gegen die ältere Chronigue Seandateufe 
die der Marfchal v. R. als juager Menfch, nach 
feiner dritten Gefaugenfchaft in. der Baftille 
fchrieb, und. nun, bey kaltem Blute, in diefem 
Stücke förmlich widerrufen läfst. Nach allem, 
was man von dem Regenten weifs, ift jene voll- 
kommen treffend, und diefe völlig überzeugend: 
Vergnügen war fein Abgott, nicht der Thron. — 
— Ganz im Geilte des Vorbergehenden, obgleich 
nicht ganz in der gewohnten fchönen Verkettung, 
wird nach dem Tode des Regenten, die Befchrei- 
bung, wie Ludwig XV erzogen wurde, gleich- 
fan eingefchaltet oder angehängt. Fleury und 
Vittemeut, welch ein Contraft! Es kam darauf 
an, ob jener oder deier die Herrichatt über den 
Zögling gewann, fo erbielt vielleicht Frank- 
reich einen ganz andern Behnerrfcher, und das 
Schickfal des kalben Europa’s eine ganz verfchie- 
dene Wendung. — — Beym Schlufs der fo wich- 
tigen Periode der Regentfchaft und des dritten 
Bandes giebt uns Hr. S. noch eine Ueberlicht der 
franzöäilcheu Literatur und Kunt, aus der Ge- 
fchichte und dem Genius der Nation, aus den 
Einflüffen der Regierung, uni aus dem Gange 
des mienfeblichen Geiftes übersaupt. Bey deier 


‚Ueberficht konnte freylich jetzi mit feftem Tritt 


ein Standort gefafst werden, der noch kurz vor- 
her ene febr gefährliche Klippe war, 
D ; (Der Bejchlup folgt.) 


nn nn Den 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. Berlin, in der Hande und 
Spenerfchen Buchhandl.: Mie wird ein Menfch vom Bö- 
fen überwunden? und wie wird das gehindert? Eine zur 


Beförderung eines warnenden Eindrucks bey feinen Mit- 


‚bürgern von der am ı9 Jenner 1790 gefchehenen unge- 
wöhnlichen Hinrichtung eines ungewöhnlichen Mifferhä- 
ters am dritten Sonntage nach Epiphanias in der Peters- 
kirche gehaltene Predigt, von Fakob Elias Trofchel, 1790. 
$. 24 S. Wir können diefe vortrefliche Predigt ange- 


hendenden Religionslehrern als ein Mufter empfehlen, 


woraus lie lernen können, was man feinen Zuhörern bey 
ähnlichen Fällen zu fagen hat, Auch der kurze Vorbe- 


richt enthält einige fehr gute Bemerkungen „ wodurch 
dasjenige beftätigr wird, was mehrere einlichtsvolle Theo- 
logen von dem grofsen Schaden gefagt haben, der durch 
religiöfe Feyerlichkeiten. bey der öffentlichen Hinrichtung 
der Mifechäter, und durch die zuverlichtliche Seligprei- 
fung folcher Unglücklichen geftiftet wird. Es ift traue- 
rig, dafs Obrigkeiten und Prediger den grofsen Schaden 
folcher abergläubifchen Gewohnheiten nicht einfehen und 
beherzigen wollen; — .ein eben fo trauriger Beweis, 
dafs in diefen Ständen noch Männer gefunden werden, 
deren Begriffe von Bekehrung und Seligkeit Dech nicht über 
die Begriffe des gemeinen Haufens erheben, 


en 
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Sonnabends, den (Aen Auguft 1790, 


ARZNEPGELAHRTHEIT. 


Losnon, b. Johnfon: The London medical Sous, 
nal, for the Year 1788. Part. IV. for the 
Year 1789. Part. I. IL. UL g. 


m. vierten Theil des Jahrgangs 1788: S. F.Sim- 
. mons M. D. über den epidemifchen Katarrh des 
Ke 1788, Bekanntlich wurde er zu Wien und 
arfchau vorzüglich bemerkt, und Rec. fah ihn 
in einer der nordlichen Städte Deutfchlands im 
May und Junius, wo er mit den Blattern zufam- 
mentraf, und eine merkliche Anomalie derfelben 
bildete. Hier werden nun noch Nachrichten 
von Rufsland, Cherion, Genf, Paris Leygebracht, 
und es wahrfcheinlich gemacht, dafs er uns über 
"Cherfon.zugeführt worden. In England zeigte 
er fich zuerit im Julius, uud dauerte bis zum 
November. Hr. S. hatte 235 Kranke daran, in 
St. Lucas hofpital befanden fich 190. Vorherge- 
hende Dürre und darauf folgendes anhalten- 
des Regenwetter fcbienen die Anlage dazu gege- 
ben zu baben, aber die nächte Urfache focht 
Nr. S. doch nicht fowobl in den fenfiblen Eigen- 
fchaften der Luft, als in einem eignen contagio- 
fen Miasma. Die Hauptfymptomen waren Schwä- 
che, Ekel, Fieber, Schmerzen in dem Rücken 
und Gliedern, Steifigkeit des Nackens, Kopf und 
Ohrenweh, Schnupfen, Huften, Halsweh, Ma- 
‚genweh , Durchfall. Die Krankheit war felten 
tödtlich. Die Hauptmittel waren, häufiges war- 
mes Getränke, im Anfange Brech- und Purgirmit- 
tel, Blafenpflaĝer, Opiate, felten Aderlafs. — 
G. Bew M. D. über eben diefe Krankheit zu Man- 
chefler. Er ftellt Vergleichungen ähnlicher Epide- 
micen an, und hält felbft den Sudor anglicus für 
eine bösartige Species derfelben. — Der Wund- 
arzt M. Wikinfon über die glückliche Anwendung 
der Darmjaiten bey einer Urinfiflel im Perineo, die 
von einem geliopfien Tripper entflanden war. 
Es waren zwey Oefuungen, die eine am hintern 
Theil.des Scrotum, die andre nahe beem After, in 
` dem bulbus Vrerhrae, uud hier Hofs der Urin vor- 
züelich aus. i 
Bougies und Catheter eie, Verstopfung der Harn- 
röhre zu ofnen; bis es ihm endlich. gelang die 
A. L. Z. 1790. Dritter Bund, 


Vergebens fuchte Hr. W. durch 


dritte Saite einer Violine (die er vorher am Ende 
wohl abgefeilt und eingeöhlt hatte) hindurch zu 
bringen. Am folgenden Tag konnte er fchon 
einen dünnen Bougie bis-\in die Biafe bringen; 


- Er. nahm nun immer dickere, liefs Queckfilber 


ins Perineum einreiben und gab kleine Dofen Ca- 
lomel. Der Urin flofs bey diefer Methode frey 
durch die Harnröhre, und in 6 Wochen war die 
Kur vollendet. —- Der Wundarzt . Steuenfon, 
von einer Harnverhaltung, die unglücklich ablief. 
Sechs Tage lang dauerte fie. Aderlaffen, anti- 
phlogiftifche Mittel, Bäder balfen nicht; Der Ca-, 
theter leerete keinen Urin aus; nur als der Kran- 
ke auf einem kalten Boden herumging, Hoffen ei- 
nige Unzen Tropfenweis ab. Er fach unter al- 
len Zeichen des Brandes. Bey der Oefnung fand 
man Nieren, Harngänge und Blafe völlig gefund; 
und in letzterer über 2 Pfund biaffen geruchlo- 
fen Urin, aber der Magen war an mehrern Srel. 
len feines Schleims beraubt, und bie und da koche 
roth, blaulicht, und mürbe, auch im Duodenum 
fand fich ein folcher Fleck; — und das alles, oh- 
ne dafs der Kranke gebrochen oder den mindeften 
Schmerz im Magen gefühlt katte. An dem Ta- 
ge, wo_er krank wurde, hatte er früh ein Glas 
von einem ftarken Brantwein, der über Meerret- 
tig, Knoblauch, Eibifch, Pimpinell, Rhabarber 
und. Anis abgezogen war, getrunken, und es 


- fcheint, dafs durch den heftigen Reiz diefes 


fcharfen Liqueurs auf den Magen eine (ympa- 
thetifcbe Zufchnürung der Nierengänge und 
fo Magenentzündung und Harnverhaltung erregt 
worden it. — MI Partington erzäblt eine Kur 
des fchwarzen Staars durch Electricität. Die 
Kranke war auf einem Aug fchon ro Monate 
ganz blind, und das andere fing nun auch an zu 
leiden. Sie ward durch die Ausftrömung mit 
der hölzernen Spitze täglich elektrifirt, und nach 
jeder Operation noch Funken aus dem Schlafund 
Augenbraunen gezogen. Schon bey der zwey- 


‚ten Operation empfand fie einen aufserordentli- ` 


cken Lichtfchein, und konnte die Bewegung der 
Hand vor den Augen unterfcheiden. Bey dem 
nach Haufe gehen erkennte fie manche Gegen- 
ftände auf der Strafse; fie hatte den gänzen Tag 
ein Gefühl von Müdigkeit und Schmerzen in den 

Lil Schen- 
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-nige Zeit völlig wohl, 
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Sehenkeln, worauf die vollkommne Herftellung 
ihres Gefichts folgte. Den folgenden Morgen 
fah fie fo gat, wie jemals,‘ gnd nach dreyzehen 
Eleetrifationen wurde fie als völlig geheilt ent- 
laffen. G. Pearfon M, D. Nachricht von der 
Zubereitung und dem Gebrauchrder phofphorilirten 
Soda. Diefes neue aus Phofphörfäure und mine- 
ralifchen Alkali zufammengefetzte Mittelfalz, em- 
pfieblt fich, zu drey bis fechs Drachmen, in Waf- 
fer, Thee, Fleifchbrühe genommen, als em febr 
angenehmes und fanftes Purgirmittel, befonders 
für folche Perfonen, die von den gewöhnlichen 
Laxierfalzen zu fehr gereizt werden, fie. oft gleich 
nach dem Einnehmen wieder wegbrechen. Nur 
ift zu wünfchen, dafs man noch eine wohlfeile- 
re Bereitungsart ausfinde, denn jetzt koftet das 
Pfund 5 Shilling. — Crichtons Brief über die 
Wirkungen des Aflragalus exfcapus in den veneri- 
fihen Krankheiten, ausgezogen aus Girtanners be- 
‚kanntem Werke, Man weits nun fchon, dafs 
fich die Verfuche nicht beftätigt haben, und dafs 
Mittel wenigftens kein Specificum ift. 

Im erten Theil des Jahrgangs 1789: Befchrei- 
ung: einer epidemifchen. Bräune, zu Cheflham im 
Sehr 1788, von HM, Rumfey. Eine genane Be- 
ichreibung diefer Krankheit, die übrigens nichts 
'Aulserordentliches - hatte; der entzündere und 
Ichwärende Hals war das allgemeinite Symptom; 
Scharlachausfchlag gefellte fich nur zuweilen da- 
zu; doch war es einerley Krankheit, denn, da 
die Krankkeit anfteekend war, fo trug fichs zu, 
deis der blofs am Halfe leidende einem andern 
«as wahre Scharlachfieber mittheilte, und umge- 
keier Die Krankheit war inflammatorifch, und 
liefs fich leicht curiren; Brechmittel im Anfange, 
Mittelfalze, Antimonialia, äufserlich erweichende 
Mittelithaten fehr gut, Aderlaffen war felten nöthig: 
(Hieraus möchte man doch wohl mehr auf gaftri- 
‘fche als auf inflammatorifehe Urfachen fehliefsew 
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müffen.) Es erfolgte bäufig die Hautwafferfucht, die: 


fich meiltens auf den Gebrauch der Columbowur- 
zel mit Alkali fixum verlobr.— Die Gefchichte.eines 
Bruflkrebjes mitgetheilt vom Wundarzt G. Hughes. 
Es: war ein beweglicher fchmerzhafter Knoten in 
der Bruft nebit einigen kleinern in der Axilla, 
die Hr. H. durch den Schnitt glücklich wegnahm. 
Die Wunde heilete völlig, und fie befand fich ei- 
Aber nun entitanden wie- 
‚der Schmerzen in der Brult und dem ganzen Arm, 
der Austlufs. des Fontanells ward zuweilen feir 
finikend, und» deeg Jahr nach der Opergtion zeig- 
ten fich wieder Knoten in. der Gegend der Narbe, 
von- denen: einige unbeweglich waren, -Die 
Schmerzen im. ganzen Körper nahmen nun zu, 
die Schwäche ward immer gröfser, und ohne dats, 
der Krebsknoten. az forach, erfolgte der Tod, den 
ein: Fall auf das Hinterhaupt Beichleunigte. Bey 
der Section fanden ficà kleine Verbärtungen im 
Magen‘, Gesröfe ünd Nieren. Die Lunge war 

fund und. nar in. einer kleinen.Stelleangewach- 
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fen, "Am .Herzen und der Aorta zeigten fich 
Spuren von Verknöcherung,. He. H. ziekt die 
Vereinigung durch die bletige Nath vor, Inter- 
efantilt die Deberficht, die er von dem Verkalt- 
nifs feiner glücklichen Krebsoperationen zu den 
ungläcklichen giebt. -Er hatte über, 200.Kranke 
der Art, und fand, dafs.beym Krebs im der Haut 
vier fünftel, beym Augenkrebs die Hälfte, am 
Munde zwey dritibeil, beym Brufikrehs höch- 
Des die Hälfte‘, \beym Hodenkrebs vier Bichen: 
theil, am Penis vier Fünfcheil, und an den Schen- 
keln ner ein Drittheil glücklich abliefen. — Ge/fchiek- 
te einer Hernia von Ha, Clowes. Sie tit dadurch merke 
würdig,. dafs nur. eine. Seite des Darms einge- 
fperrt war, und aufbrach, und eine Zeitlang et 
nen-künitlichen. After bildete, -der aber geheilt 
wurde. F. Lind erzählt einen Fall von Fae- 
nia huydatigena oder, Hydatiti, die glücklich mit 
Queckälber behandelt wurden: © Eine dreyfsig- 
jäbrige Weibsperfon klagtelange überLeber- und 
Magenfchmerzen; Hr. L. vermuthete Leherent- 
zündung, und liefs Plenks Pillen nehmen. und 
Queckülberfalbe einreiben. Nach ro Tagen fing 
das Queckfilber an den Mund anzugreifen, und 
zugleich leerte fie durch Brechen und Stuhleang 
eine unglaubliche Menge von Blafenbandwärmerp,, 
die fich wohl auf taulend belaufen mochten, aus, 
Demungeachtet brach der Leberabfcefs noch noeh 
aulsen auf, und ward, nachdem ein Gallenfein. 
herausgegangen war, glücklich geheilt. — M. 
Perguin von einer glücklichen Anwendung des Tre- 
peas bey einer Krankheit der Tibia. Die Tibia hat- 
te verfchiedene heftige Contufionen erlitten, und 
es blieb ein unaufhörlicher bokrender Schmerz: 
darinnen, ohne daf man äufserlieh an dem ino- 
chen etwas verletztes entdecken konnte. Nach 
vielen vergeblichen Verfuchen wurde ein Stück 
des Knochens mit dem "Ürepan'herausgebohrt ; 
man fand in der Knochenköle etwas röthliche: 
Flüffigkeit und in derfelben drey abgelöfete Kno- 
ehenitückgen, die man wegnalm.. Eine balbe: 
Stunde nach der Operation liefs der Schmerz 
nach, die Wunde füllte fich allmäblich aus, und 
der Kranke war bergeltellt.. — , Ein merkwürdi- 
ger Fail von zahlreichen Geburten, von. JH. Gart: 
Jhore M. D Die Frau Kam fekon in der Hälfte: 
der Schwangerfehaft nieder, und brachte in: der 
Zeit von 50 Minuten 5 Kinder weiblichen Ge: 


fehlechts zur Welt, von denen zwey nechtinire: 


Zeit lebten. Zu bemerken itt, dafs der Vater ein: 
kränklicher Manz, und zu der Zeit, als die Frau! 
niederkam, vollkommen fchwindfüchtig war- 

Im zweyten Theil: W. May M. D Befchrvei- 
bung, eines epidemifcken Fiebers zu. Cornwallis im: 
Sahr 1788.. Es hatte den Gang eines Typhus; 
in Anfange oft mit fcheinbar inlammatorilchen:. 
Zufällen verbunden, die fich aber bald in grofse‘ 
Schwäche, gefanlkmen Puls, Phantafien- und: ” 
Schlaflofigkeit aullöferen, und erft dem neunten, 
vierzehenden,. febzehuden. Tag, ja nach Ihäter,. 
e > kritifch 
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kritifch endigten. Aderlaffen war immer tödtlich. 
Ein Brechmittel im Anfange, und dann gleich 
China, Kiyftier, Blafenpflalter, Wein, kaltes Wa- 
fchen, freye Luft, wirkten fo glücklich, dafs der 
VE von so Kranken nur 2 verlohr. Inder Nach- 
barfchaft, wo man die Lanzette fleifsig brauch- 
te, waren eilf Kranke, und alle ftarben. Doch 
geht der Vf. in der Verdammung des Aderlaffens 
Zu weit, und vergifst, dafs felbit diefe ‚Fieber 
Complicationen haben können, die das Blutlaffen, 
aber freylich in Verbindung der Ckina’und an- 
derer Rärkenden Mittel,  erfodern. Der 
Wundarzt CG. Wilkinfon befchreibt eine Hepatitis 
in einem 65jähbrigen Mann, die anfangs für Lun- 
genkrankheit gehalten wurde, , bis endlich die 
Gelbfucht, der kurze Athem, die Gefchwulit in 
der rechten Seite, der weilse Stuklgang, der ro- 
thè Urin, und der gereizte Puls, eine verborgne 
' Leberentzündung, anzeigten, Man fchritt fo 
gleich zur äufserlichen und innerlicken Mercu- 
rialcur. Nachdem fechs Drachmen Queckfilber- 
falbe eingerieben worden war, hatte lich die er- 
De Gefchwulft fehr gefetzt, aber es zeigte fich ei- 
ne Vollbeit und Fluctuation um den Nabel, und 
nach einigen Tagen leerete er eine beträchtliche‘ 
Quantität Eyter dorch den Stublgang aus, wel- 
ches. 9. Tage anhielt, und völlige Herftellung 
zur Folge hatte. Au diefem glücklichen Ansgan- 
ge des Lebergefchwürs hatte nun wohl die Mer- 
eurialcur, wenigftens nur entfernten Antheil — 
W. Wrights fernere Bemerkungen von dem Nutzen 
des blauen Vitriols inder Waferfucht, Es Und rs 
Erfabrungen, die eine, wo die Waflerfucht Fol- 
ge eines Wechfeifiebers war, und die anılre, von 
Verfopfung der Reinigung... In beiden Ichien 
Schlaifbeit die nächte Urfache zu feyn, und bier 
kann allerdings. die reizende uud zulammenzie- 
hende: Kraft des Kupfervitriols pafen. Man gab, 
ihn zu einem halben bis 2 Gran. den Tag, mit 
Opium: und Zimmt. Beide Kranke wurden ge- 
heilt. — Nachrichten von den’ medicinifchen Ei- 
enjchaften einer neuen Rindeaus Süd America, von 
& Ever, Arzt zu Trinidad, ` Sie wird von den 
Spaniern aus Angultura. gebracht, und heifst da- 
ber auch Cortex Augufturae. Sie it ausnehmend 
bitter, gewürzhaft,, und binterläfst eine ftechen- 
de Wärme im Munde; und ihre Wirkungen glei- 
chen ganz der Chinarinde, übertreffen fie fogar 
noch darinn, ais eine weit geringere Gabe nö- 
thig ift, In Fiebern,. Magenfchwäche und Ruh- 
ren ift fie vortreflich, und Hr. E, erzählt hier ei~ 
nen Fall, wọ- die äufserliche Anwendung. einer‘ 
Abkochung von.ausgezeichnet guter Wirkung im 
heftigften Faulfieber war. (Rec, weifs felbit Er- 
fahrungen, dafs halb fo kleine Gaben, als man. 
von der China braucht, hinreichend waren, Wech- 
fellieber zu. beben; und. es ift (ehr. zw. wünfchen,: 
dafs diefe wichtige Acquifition unferer Materia: 
medica. bald allgemeiner werden möge.) — Fer- 
nere Nachrichten’ von diefer Rinde von. A, Wiliams: 
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Arzt zu Trinidad, welche das obige beilärken, und 
befonders rühmen, dafs diefe Rinde nie jene 
Schwäche im Magen und Leibesyerflepfung cr- 
regt, die die China hervorbringt, und den VE, im 
kurzen von einem Wechfelfieber befreyete, wel- 
ches o Wochen lang vergebens mit China be- 
kämpft worden war. — Ueber den Steinfchniis 
in zwey Tempos von P. Camper. Hr. Louis "der 
Erfinder davon. Er bemerkt, dafs dasgleich nach 
dem Einfehnitt gefchehende Herausziehen des 
Steins viel Reiz, Schmerz und Gefahr brachte, 
Er machte älfo:den eren Tag nur den Einfehnite 
in die Blafe wach der von Hawkins verbeiferten 
lateräl Operation, und wartete nun 9, 4 ja 5 ta~ 
ge, ehe er den Stein herauszog, welches denn mit 
unglaublicher Leichtigkeit und Sehmerzlofigkeit 
gefchah. Ja als fremder Körper wirdıder Stein: 
oft durch die‘Kraft.der Natur. allein bey, der Ei- 
terung ausgellöfsen.. Seitdem Hr. L. den Stein- 
fehnitt auf diere Art macht, bat er nieeinen Kran- 
ken davoh verlöhren. tätigt die gutem 


Camper beitätigt 
Wirkungen diefer Metkode, und zeigt, dafs fchon 
Petrus Franco, Fabricius Hildanus, Colot, Heilter 
die Voriheile derfelbea erkannten. — M. Baillie 
von einer merkwärdigen Verfetzung der Fingeweide 
im menjchliehen Körper. ‘In einem gojäßrigem 
Maan fand man das Perieardiwm. medr rechter 
Seits, den rechten Liigentläxel in zwey, den lin- 
ken in drey Lappen getheilc; der rechte Sinus 
und Ventrikel des Herzens lag auf der linken 
Seite, und umgekebrt, und eben fo verkehrt la- 
gen auch die gröfsen Gefäfse; die Aorta auf der 
rechten Seite, und eben fo der ett thoracicuse 
Die Leber lag in der linken Seite, die Milz, wel: 
che noch überdies dreyfack war, in der rechten, 
fo wic auch das Pancreas. Der Magen lag-rech- 
terfeits, und endigte fich linkerfeits in den Pylo- 
rus; das Duodenum zog fich von der baken zur 
rechten Seite, das Coecum lag auf dem linken 
Pfoas, und das Colon transverfum ging von der 
linken zur rechten Seite.. ` Eben fo umgekehrt 
var der Lauf derBlutgefäfse. Gehirn, Sinnorge- 
ne, Zengungstheile, und Extremitäten waren im: 
natürlichen Zuftand. 'Dasmerkwürdigke ift, dafs: 
diefer Menfch nie die geringfte Inconvenienz’ von 
diefer auflserordentlichen Umkehrung feines in- 
nern Baus gehabt. SJ. Grieve M. D. von der 
Zubereitung, und dem Gebrauch eines Weins, den die 
Er wird durch Gährung 
aus Stutenmilch verfertigt,. und thut vortrelliche 
Dienfte zu- Stärkung und Wiederberfiellung er: 
fchöpfter, abgezehrier, Felbft hektifch fieberhaf- 
ter, Kranken. ; 

Im dritten Theil: A. Crichton M. D: über den: 
medizinifches Gebrauch des Isländfchen Meofes und‘ 
der Arnica montana, Mit beiden fcheinen die 
Engländer noch nicht febr bekannt zu feyn: und 
Hr. C -macht fieh bier alfo”das: Gefchäft, ans 
den. Erfahrungen, die er vorzüglich in Deutfch- 
land gefehen und gehört bat, die Kräfte derfel- 
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bes zu zeigen und zu beftimmen,  Erĝeres em- 
püieblt er vorzüglich in der Dyfenterie, Phthifis 
haemopioica und pituitofa und dem Huften nach 
den Maferw, doch nie'bey Eutzündungsanlage; 
Letztere im Faulfieber, . Wechfelfieber, Läbmun- 
gen, Zittern und Amauroßs. — G. Spence von 
einer Krankheit, idie auf die Verpflanzung eines 
Zalıns Folgt. Bekanntlich folgt zuweilen auf die- 
fe Operation. (die nicht neu, fondern fchon dem 
Pareus bekannt, war), eine Krankheit, ` deren 


Hauptzufälle folgende find: Fünf oder fechs Wos. 


chen darnach, wenn der Zahn fich wohl befeltigt 
hat, fängt das Zahnfleifch an zu fehwellen, roth 
ind fchmerzhaft zu werden, ‚fich vom Zahn ab- 
zulöfen, derfelbe locker zu ‚werden, und eine 
finkende Materie zu geben; kommt man nicht 
bald zu Hülfe, fo fällt der Zahn aus, es entiteht 
auszebrendes Fieber, Blattern in der Haut,und die 
Krankheit kann tödtlich werden. Von acht glück- 
lichen Fällen, die hier erzählt werden „ beflerten 
fich vier nach der Wegnahme des Zahus, ohne 
Gebrauch. des Queckfilbers; zwey auf die Weg- 
nehmung des Zalıns und Queckfilbermittel; einer 
ohne Ausziehen des Zahns blofs durch China; 
und ein andrer mit Behaltung des Zahns durch 
Quecktilbermittel. Die Krankheit fcheint alfo 
nieht immer venerifch, oder von einer aus dem 
Zahn herrührenden Infection der Erfolg zu feyn; 
fondern aus einer in dem Körper des Kranken lie; 
renden Dispofition, die nur durch den Reiz des 
Zahns erweckt und. beftimmt wird, hergeleitet 
werden zu müffen. — ` Bemerkungen über fieber- 
hafte Anfteckung- von J- Lucas. Er erzählt ver- 
fchiedne glückliche Verfuche, die man nach Hay- 
garıhs Grundfätzen gemacht hat, um die Anfte- 
ckung der Blattern zu verhüten; dann die Ge- 
fchichte zweyer allgemeinen Inoeulationen zu 
Leeds, wo von 385 Eingeimpften nur 4, und 
diefe zwar wahrfcheinlich fchon natürlich ange- 
iteckt, ftarben, da kurz zuver von 462, die die 
natürlichen Blattern gehabt hatten, 130 geftor- 
ten waren. Man fand, dafs nach der Impfung 
die Epidemie, ankatt fich mehr zu verbreiten, 
inne hielt, und dafs feit der Zeit die Blattern felt- 
ner und gefahrlofer ‚worden find. — $. Grin- 
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fion von einem unglücklich abgelaufnen Hirnfchaa- 
lenbruch, Es war ein Bruch im linken Seitenbei- 
ne bey einem 4jährigen Kinde, der trepanirt 
wurde, Die Oeffnung füllte fich miteiner fchwam- 
michten Subftanz aus, die immer wieder wuchs.. 
Das Befinden des Kranken 'war 4 Monate lang 
gut. un bemerkte man, dafs er beym Lachen 
den Mund rechter Seits in die Höhe zog; darauf 
erfolgten convulfivifebe und paralytifche. Zufälle, 
und im fünften Monat farb er. Man fand, dafs’ 
die Gefchwulft an der harten. Hirnhaut feftfafs, 
eine beträchtliche Höle gebildet, und durch ibren 
Druck aufs Gehirn geiödtet hatte, Nach- 
richten von dem Tanjorifchen Gegengift gegen den 
tollen Hundsbifs, una giftige Schlangenbijfe. Ge- 
gen. den tollen Hundsbifs nehmen die Indianer 
die getrockneten Blätter von Datura Stramonium 
zu drey und eine halbe Drachme, drey Tage 
nach einander, wobey viel Reifswaffer getrunken, 
und dem Kranken viel kalt Waffer. über den Kopf 
gegollen wird, Gegen den Bifs giftiger Schlan- 
gen brauchen, fie Pillen, in denen aufser einigen 
unbekannten Kräutern, Arfenic, Pfeffer und 
Queckfilber ift. Diefefind auch mit Nutzen gegen 
die Hundswuth ‚gebraucht worden. — Th. Pev- 
civall über die Natur, Urfachen, und Heilung der 
Hundswuth. Er billigt den Vorfchlag Haygarthıs 
fear, die Wunde lange Zeit erft mit kaltem und 
dann mit warmen Waffer auszuwafchen, glaubt, 
datz es blofs Folge des Nervenreizes und dem 
Tetanus febr nabe verwandt fey, (was auch D 
Rufa in Philadelphia behauptet,) und fchlägt noch 
Dart des Waflers, Magenfaft und Speichel, als 
Hauptmittel der Natur Gifte zu entkräften, vor. — 
Hn. Hunczopsky (fchon bekannte) Erfahrungen 
über den Gebrauch der Abkochung von Wallnufs- 
ehaalen in Gefchwären. — M, Bailie über die Bil- 
idung von Haaren und Zähnen im Ovarium. Mau 
fand beides in einem zwölfjährigen Mädgen, wo 
kein Verdacht von Beyfchlaf feyn konnte, und 
Hr. B. fucht zu beweifen, dafs, da man derglei- 
chen auch in Balggelchwüllten andrer Theile 
findet, die Hervorbringung beider nicht der Zeu- 
gung, fondern einem innern Bildungstrieb zuzu- 
fchreiben if. 
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Een AUUNGSSEHRIFTEN.  Pirzburg, b. Rienner: 
Predigt auf das Rofenkranzfeft, gehalten in der Stadt Ge- 
roldshofen in Franken von Joh. Michael Feder, der Theo- 
logie Doktor: ere, 1790: 24S: 8. Nach Anleitung. des 
Textes aus ıKor. 13, LI. 12. Als ich Knabe war, [prach 
ich wie ein ` Knabe etc. vergleicht der Vf. die Einlichten 
des gegenwärtigen Zeitalters mit den Einfichten desjeni- 
gen, in welches der Urfprung des Rolenkranzfeftes fällt, 


Ein aufgeklärter Katholik, wie Hr. Feder ift, mufs fehr 
in Verlegenheit feyn, wenn er über eine folche Materie 
predigen foll, Er hat indeflen feinen Zuhörern viel Gu- 
tes gefagt; und wenn er mehrere Nachahmer findet, fo 
wird der gewohnliche Aberglaube des vornehmen und ge- 
ringen Pöbels in der katholifchen Kirche nach und nach 


um ein merkliches vermindert werden, 
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| Sonnabends, den Am Auguft 1790. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Aussturg, 
Reichsvicariatifches Staatsrecht, entworfen 
von Tof. Edlen von Sartori, des H. R.R, Rit- 
ter, weil. Sr. Kaiferlichen Majeltät Jofeph II. 
Rath. 1790, 2965.8. 


De Gedanke war in der jetzigen Periode fehr 
natürlich, aus Mofers Schriften ein Staats- 
recht des Zwilchenreichs zufammenzufetzen.. Die 
gegenwärtige Ausführung verdient auch im Gan- 
zen genommen, Lob; denn fie enthält allerdings 
viel Brauchbases und Wifferswürdiges für diejeni- 
gen, die in die Gebeimnifle des deutfchen Staats- 
rechts nicht eingeweiht find. - Dafs hier und da 
etwas. mehr Beftimmtheit, kernhaftere Ausführung, 
gröfsere Vollfändigkeit und vertheilhaftere Bar- 
flellung fast Anden könnte, deswegen mag fchon 
die Eilfertigkeit entfchuldigen, mit welcher der 
Heifsige Vf. arbeiten mulste, fo wie die Manier, 
in der fein Vorgänger, Mofer, arbeitete. „Hätten 
„meine Freunde, fagt er, nicht fo fehr auf die 
„Pertigmachung diefes Buchs. gedrongen, würde 
„folches noch weit volilfärdiger bearbeitet wor- 
„den feyn, . Wenigftens hätte ich mir einen andern 
„Zeipungt zu diefem Gegenftand gewählt, als den 
„gegenwärtigen, in weichem der Schmerz über 
„den Verluft des grofsen Monarchen, der mir mehr 
„Guaden, als die zur Zeit bekannt find, erwiefen 
„har, noch Centner fcbwer auf dem Herze liegt.“ 
‚lu verfchiedenen Abtheilungen handelt Hr, v. S. 
von den verfchiedenen Gattungen der Vicariate, 
ihrem Urfprung und Streitigkeiten; von ihren 
Gränzen und den Exemtionen; von den Eigen- 
fchaften der Reichsvicarien, ihrem Anfehen und 
Gerechtfamen; von dem Anfang und der Eröff- 
nung der Reichsvicariatsgerichte; von den Gerecht- 
famen und Pflichten der R. V, in Staatsfachen, Ju- 
ftizfachen, Gnadenfachen, Lehnfachen, Cameralfa- 
chen, Kriegs- und Friedensfachen, Cameral-Kriegs- 
und Polizeyfachen; desgleichen von der Endigung 
des Reichsvicariats und von Beftätigung deffelben 
Verhandlungen; von der R, V. Gerechtfamen be 
befetztem kaiferlichen Thron; von des Pabftes an: 
mafslichen Reichsvicariat; und von einigen an- 
sd. L. Z. 1790. Dritter Band, ; 


in der Wagnerfchen Buchhandl.: 


dern, das Reichsvicariat betreffenden Gegenftänden. 
Am Schluffe, S. 282 bis zu Ende, ift ein Verzeich- 
is der zu dem reichsvicariatifchen Staatsrecht ge» 
hörigen Schriften beygefügt, welches aus Ditert 
Litteratur des Staatsrechts entlehnt, und! mit eini- 
gen Zufätzen vermehrt ifte Wir wollen einige 

er Bemerkungen anführen, die fich bey dem Le, 
fen afffdringen, Etwas zu weitläufig und unver- 
hältnifsmäfsig fchien uns die Materie von den 
Reichsvicariats-Patenten, und doch nicht ganz voll- 
ftändig; fo hätte z. B. bemerkt werden follen, dafs 
diefe Patente in manchen Reichsländern weder pu- 
blicirt noch angefchlagen werden, wie unter ans 
dern fchon feit einigen Jahrhunderten nicht in dem 
Wirtembergifchen und Badifchen und einigen an- 
dern Ländern. Auch werden De keineswegs befie- 
gelt au die Reichsftände gefchickt; wenigftens ift 
es diefsmal bey den rheinifchen an allen denen Or- 
ten nicht gefchehen, woher Rec. Nachricht hat 
einziehen können. Zu gedehnt und gleichwohl 
nicht hinreichend fcheiut auch die Materie von den 
Ceremonien bey Eröffnung der R. V. Hofgerichte 
und von der ältern rheinifehen R, V. Hofgerichts- 
ordnung abgehandelt zu feyn. So wie überhaupt 
literärifche Notizen für ein gelehrtes Werk zw 
fparfam angebracht. worden find; fo hätte infon- 
derheit nicht nur von der R. V. Hofgerichtsord- 
nung, wie De 1724 zwifchen Pfalz und Baiern eer. 
glichen wurde, gemeldet werden follen, wo fie in 
extenfo zu finden ift, nehmlich bey Mo/fer im Staatsr, 
Th. VII, S. 474 ff. , fondern auch von den R. V. H, 
G. Ordnungen, wie fie in den neuern Zwifchen- 
reichen galten, hätte das Nöthige angeführt wer- 
den follen; fo z.B. fteht die, welche in dem Inter. 
regno nach Karl VI. galt, in Königs 3. Abhandl. von: 
den hohen R. V. Gerechtfamen, $. 43, S. 83, desgl. 
in der Samml. einiger Staatsfchriften, welche nach 
dem Ableben K, Karls VI. zum Vorfchein gekom- 
men, St. IX. S.930, und in Olenfchlagers Gefch, 
des Interregni nach Abfterben Karls VI. Th.1.S.35e, 


‚und. die von 1745 nach Ableben Karls VIL inv. Cras 


mers opusculis, TU n. i6. p.399. Sonderbar ift, 
dafs Mofer, der angeführtermafsen felbft die 1724 
verglichene R. V. H. G. Ordnung edirt hatte, in 
feinem Tractat von der dentfchen Juftizverfaffung 
Th. 1l, S. 319 fich wundert, dafs noch kein: Vica- 
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riatshof feinem Vicariatshofgericht eine befondere. 
Ordnung vorgefchrieben habe. Hingêgen ift die 
Materie von dem italiänifcheir Reichsvieariat für 
ein reichsvicariatifches: Staatsrecht viel zu mager 
abgehandelt, wenn man auch nicht auf die neue- 
ften Unterfüchungen von--Camiei und Zehntner, 
Tondern nur auf die ältern, die Grübner, Dichmar, 
König, v. Münchhaufen, v. Olenfchlager, ein Un- 
genannter (de juribus Picariorum imperii tempore 
interregni, et de eorum auctoritate in Iraliam)' u, 
a. vorgetragen haben. - Ungern vermifst man das 
Nöthige über die Modalitäten, unter denen der 
Reichstag in dem Zwifchenreich fortzufetzen wäre, 
eine Sache, die auch vor. dem jetzigen. Zwifchen- 
feich nicht mit Stillichweigen zu übergehen war; 
desgleichen eine Berührung der Fragen: in wiefer- 
ne den R. Vicarien ein Recht zukomme, das Kam- 
mergerieht zu beftätigen?- und ob fie diejenigen 
Präfentationen bey demfelben vornehmen können, 
die dein Kaifer zuflehen? Nur etwas Weniges 
‚von Befeizung der Kanmerrichterftelle ift beyge- 
bracht. Das Kammergericht bedient fich nicht des 
fachfifchen und pfelzifchen Wappens, wie es $, 
'140 heifst; überhaupt hätte von dem Vicariatsfie- 
geln genauer, und vorzüglich nach Anleitung des 
‘Vergleichs won 1750 gehandelt werden follen. 
"Auch ift nicht fo fchlechthin richtig, was S. (At 
gefagt wird, dafs, bis die R. V. Iufiegel anlangen, 
‚die Expeditionen von den Kanzleyverwalter erlaf- 
fen werden; fondern nur die dringenden Erkennt- 
nife werden unter des Kanzleyverwalters und el- 
nes Protonotars Unterfchrift und Petfchaft ausge- 
fertigt. “Die Comitialgefandten bringen keine Voll- 
macht, wie $. 119 gelagt wird, an den Principal- 
Commiffer, S. 156 kommt das Recht, Panisbriefe 
zu ertheilen, ‘welches der Hr. Vf. den R. V: vermö- 
ge des Herkömmens zufpricht, mitten unter der 
Frage: "ob die R. V. Academien privilegiren kön- 
aen? vor. Von der Religionseigenfchaft der R. V. 
e hätte etwas beygebracht wer- 
den follen. Nach der gefetzlichen und herkömm- 
lichen Reichsverfaffung find zwey evangelifche bey 
dem rheinifchen Hofgericht offenbar zu wenig; es 
follten ein Drittel Evaugelifche feyn. In Anfehung 
des fächfifchen, wäre Rec. der N eynung, dafs.fol- 
ches mitzwey Drittel evangelifchen und einem Drit- 
tel katholifchen Beyfitzern befetzt werden Tollte, in- 
dem nicht nur der Fall möglich ift, dafs katholifche 
Reichsunterthanen Kläger dafelbt Zeen können, 
‘Sondern auch, felbf: nach dem neueften Vergleiche 
von 1750, pur katholifche Länder demfelben un- 
terworfeu find. Bey der angehängten Literatur 
find dem Rec, folgende Bemerkungen aufgeftofsen : 
S. 287 von Erhard find 2 magere Dilfertationen 
- erfchienen 1780 und 1782; S. 285 Schmidts Ab- 
handi, erfchien 1741; 9. 288 fehlen die Abhand- 
lungen von dem fel. Tafinger und von Dn v. Dal- 
wigk, jener ven dem Juitizwefen, diefer von den 
Exemtionen von dem Reichsvicariat. Der Schrift. 
Keller 5. 293 heifst nicht Michael Sondern Michel, 
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D Da S D D . >. 
S. 299 fehlt die Streitfchrift: De vaffallis imperii 
durante interregno inveflitis, throno imperiali re- 
pleto ad invefituram renovandam — obfri- 


ctis — — dijputabit Ioannis Adamus de Ickjfatt, 
I.V. A. aucioris ex fratre nepos d. 13. Jul.1762. 


‚Ingolfladit, eine Abh. , die wenig. bekannt zu feya 


feheint. Die Schriften von dem Reichsvicariat in 
Italien fehlen ganz. 


JenA, b. Göpferdt: Tractatus de pafibus ca- 
pitulationum novilimarum confradictis in ge- 
nere. Auctore Frid. Ernef, Carol. Mereau, 
Jur. utr. et Phil. D. MDECLXKXXYIH. mit 
den Beylagen gz 5. in a, 

In dem erften Abfehnitt wird die Gefchichte 
des Projects der perpetuirlichen Wahlcapitulation, 
und der, gegen einige Stejlen der neuern Wahlca- 
pitulationen von einigen Reichstländen erhobenen 
Widerfprüche erzählt. Zu dem Ende fängt der Vf. 
mit der Capitulation Karis V. an, und bemerkt aus- 
führlicher, als fein Zweck erfoderte, die Zufätze, 
welche die folgenden Capitulationen erhalten ha- 
ben. Hierauf folgt die Gefchichte des Projects der 
perpetuirlichen Capitulation nach bekannten Schrif- 
ten, und fummarifche Angabe der einzelnen wider- 
fprochenen Stellen der Seitdem erfehienenen Wahl- 
verträge. . Die zweyte Abtheilung foll eine Theo- 
sie zu Beurtheilung des Streits über die Verbind- 
lichkeit und Gültigkeit der pujfuum confrudictorum 
liefern, wobey der gefchickte Vf.fich durchgehends 
wider das kurfürftlicke Collegium, und zum Vor- 
thejl der übrigen Reichsftände erklärt, Die Wahl- 
capitulation, fagt er, ift ein Reichsgrunägeferz ; un- 
ter den drey Reichscollegien gilt Keine Stimmen- 
Mehrheit; der Kaifer ift nicht berechtigt, im Fall 
eines Diffenfus unter den drey Reichscollegien 
äurch feinen Beyfall, den er einen oder zweyen 
derfeiben giebt, Beftimmungen zu machen (ein Satz, 
der dem Vf. Gelegenheit giebt, mit dem neueiten 
Schriftfteller über diefen Punct, Hn. Trung, aus- 
führlich anzubinden); und die Stimmen Eines 
Reichseollegit, oder des gröfsern Theis deffelhen 
(deffen Meynung ift aber der Gefammitwille, fobald 
die Stimmenmehrheit eingeführt ift) in Rückficht 
auf die Capitulation find, in fo weit decihiy, dafs 
ihnen zuwider in diefelbe nichts aufgenommen wer- 
den kann. Die Hauptgründe des Vf., dafs die paf- 
fos contradieti unverbindlich wären, find diefe: 
D Den einfeitigen Willen der Kurfürften kann man 
nicht füriden Gefammrwillen der Nation oder ih- 
rer Repräfentanten annehmen. 2) Auch können 
die Kurfürften in Anfehung gewiflfer Stellen, wo 
das ftädtilche Collegium nicht entgegen ift, fich 
nicht auf die Stimmenmehrheit berufen. 3) Eben 
fo wenig kann der Kaifer durch feine Annahme 
und Genehmigung folcher Stellen, deren Gültigkeit 
bewirken. 4) Hierzu kommen noch die ausdrück- 
lichen Widerfprüche der Fürften gegen gewifle 
Stellen, die man defen ungeachtet in den folgen- 
den Capitulationen beybehalten hat, Diefe Wider- 
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fprüche entziehen ihnen alle Verbindlichkeit. Die 
Frage: was wirkt der Eid desKaifers? entfcheidet 
der Vf. fo: dafs folcher falvo jure tertii verftanden 
werden müfle. Billig hätte der nöthigen Einfchrän- 
kung der vom VE zum Grunde gelegten Regel mehr 
Aufimerkfamkeit gefchenkt werden follen, Denn 
was in den mo bag contradirtis an fich fchon den 
ältern Reichsgrundgefetzen, oder der Reichsverfaf- 
fung gemäfs ift, dabey kann doch eines Theils der 
Widerfpruch der Fürften höchftens nur wider die 
Form gerichtet feyn; andern-Theils ift es felbft 
reichsgefetzmäfsig, dafs die Kurfürften, den Kaifer 
auch neben dein, was die perpetuirliche Capitulation 
enthält, zur Wohlfahrt des Reichs verbindlich ma- 
chen kënnen, Und Sätzen, däer blots das gegenfei- 
tige Verhältnils des Kaifers und der Kurfürften be- 
treffen, ‚wird wohl die verbindende Kraft nicht ab- 
gelprochen werden können; wenn anders der Wi. 
der/precher das tua non interef geiten laffen will, 
Statt mancher etwas zu weitläufigen Darftellung 
hätten wir. eine nähere Betrachtung der einzelnen 
palluum cent: adietorum zu lefen gewünfcht, Als 
Beylagen findet man noch die Vorfteliung, welche 
der Reichsfürktenrach am 27. Febr, 1764. an das Kur- 
colle»ium erlaiien hat; und das Gravamen commu- 
ne collegii Principum contra Capitulaiisnem Caro- 
li VII, vom 23. Jul. 17345. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Olne Druckort : Les Principes du gouvernement, 
fimplifies et reduits a fept unites naturelles. 
1789. 1229. g. 

Der Gedanke, die Grundfätze der Regierung auf 
fieben natürliche Einheiten zu reduciren, ift frey- 
lich nichts mehr und nichts weniger, als — eine 
Grille; aber einem Schriftfteller, der fo vieles Wah- 
res und Gedachtes, der es in einem fo anziehenden 
Vortrage, in einem fo gewählten und edein Aus- 
druck, mit fo vieler Ordnung und Präcifon, und 
in fo bündiger Kürze fagt, verzeiht man fo eine 
Grille herzlich gern, zumal wenn De, wie diefs hier 
der Fall ift, mehr im Namen als in der Sache felbft 
liegt. Sicherlich gehören diefe wenigen Bogen zu 
dem beiten, was auf Veranlaffung der neuen See 
fifchen Constitution gefchrieben worden, und ent- 
fchädigen reichlich für das voluminöfe Gefchwätz 
fo vieler andern unberufenen Rathgeber. Rec.hat 
De mit vieler Aufwerkfamkeit und mit wahrem In- 
tereile von Anfang bis zu Ende durchgelefen, und 
ift überzeugt, dafs kein denkender Lefer fie unbe- 
endigt aus der Hand legen wird. _ Unmöslich ift 
es, dem Vf. Schritt vor Schritt zu folgen. Alfo 
nur eine allgemeine Ueberficht des Gangs der Un- 


terfuchung, und eine Probe einzelner fich vorzüg- ` 


lich auszeichnender Ideen. 
Man folite nie den Monarchen mit dem Hausva- 
ter, nie die Monarchie mit der Privathaushaltung 
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in Vergleich fetzen. Diefer Vergleich führt gerade 
zum Defpotismus. Der Monarch ift das Werk der 
Nation, ift ihr Gefchöpf, alfo kann er nicht ihr Herr 
feyn; erift der Mittelpunkt ihrer Kräfte und das 
Werkzeug ihrer Wirkfamkeit. Die Nation ift felbft- 
ftändig; ihre Dauer unbefchränkt; der Monarch it 
weder das eine, noch das andere. (S. £ — 7.) 

Ein Staat von ausgebreitetem Umfang, der alle 
feine Bürger mit den Erzeugniffen feines eignen 
Bodens nähren kann, ınufs keine Colonien haben, 
Diefe koften ihm mehr, als De ihm werth find, ver- 
flechten ihn in alle Welthändel, zerffreuen feine 
Einwohner und feinen Nationalreichthum, _verder- 
ben Gefundheit und Sitten feiner Bürger. Colonien 
find Hatz für einen Staat von eingelchränktem Um- 
fange, der nicht durch eigne Erzeugniffe, fondern 
blofs durch Zwifchenhandel beftehen kann. — 
Diefs ift die erffe Einheit, die Einheit des Oris. 
ee EN : 

Jede einzelne Corporation in einem Staat 
[ch yächt den Zufammenhang des Ganzen, und ferzt 
efpris de Corps au die Stelle des Nationalgeiftes, 
Je mehr der Corporationen find, defto, getheilter 
ift das Intsreffe; und wo ihrer die gröfste An- 
zahl ift, da Spricht man nicht mehr vom Wohl 
der Nation, da fpricht man blofs von Gerechtfamen 
nnd Vorrechten.. Hierin beruht die Nothwendig- 
keit, der zweyten Einheit, der Einheit des Inte- 
refe. CS. 11-14.) 

Ein Staat, der fich allmählich aus mehreren an- 
einander ‚geketteten Provinzen bildete, kann nicht 
zum Wohlttand gelangen, fo lange jede diefer Pro» 
vinzen eine feparate, den übrigen fremde Verfaf- 
fang behauptet, und fo lange jede Provinz fich in 
mehrere Stände, jeder einzelne Ort in mehrere 
Corporationen trennt, Hieraus eutiteht die dritte 
Einheit, die Einheit der Regierung: (S.13 -- I$.) 

Von jeder Trennung der .höchften Gewalt ift 
Gefetzlofigkeit und Anarchie die fichre Folge; alfo 
mufs die höchfle Gewalt ungetrennt feyn. Diefs 
ift die vierte Einheit. - Das Ganze mufs mächti- 
ger feyn, als der Theil, folglich mufs die höchfte 
Gewalt nicht in den Händen einzelner Stände, fon- 
dern in den Händen der Nation Teen, — Getrennt 
darf die höchfte Gewalt nicht werden, wohl aber 
getheilt, in Gefetzgebung, Gefetzverwaltung und 
‚Zufizpflege.. Erfire bleibt -unmittelbar in den 
Händen der Nation; die zweyte wird dem Monar- 
chen, und die dritte den Tribunalen anvertraut. 
(5. 19--22.) 

Durch eine Hand richtet fich die Ausübung der 


"höchften Gewalt leichter, fchneller und fichrer aus, 


als durch viele. Alfo der Monarch fey nur einer. 
Diefs itt die fänfte Einheit. (S. 22. 23.) 

Des Monarchen -ganze Obliegenheit redueirt 
fich auf Bildung des Volks, auf Erhaltung und auf 
Adminiftration des gemeinen lutereffe. Das Thier 
ift zu regieren, der ungebildete-Menfch ift es nicht. ; 
Alfo der Monarch forge für die Bildung des Folks 
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durch einen noch zur Zeit fehlenden, gründlichen, 
vollftfändisen und gleichförmigen Elementarunter- 
richt in der. Moral, durch Bücher, durch unbe- 
fchränkte Prefsfreyheit, durch eignes Beyfpiel, und 
durch das Beyfpiel feines Hofes. ($.23 — 35.) 


Die Erhaltung des gemeinen Intereffe fupponirt 
öffentliche Sicherkeit. Um äufsere Sicherheit zu be- 
wirken, mufs das Recht der Werbung, der Fortifi- 
cation, Krieg und Frieden zu fchliefsen, und das 
Recht der Gefandtfchaft, in den Händen des Mo- 
narchen feyn. Um innre Sicherheit zu bewirken, 
mufs der Monarch die Gefetze der Nation durch 
die Juftiz und durch die-Polizey unentgeldlich aus- 
üben lafen; diefe Gefetze muffen nichts andres 
feyn, als Ausdruck und Entwicklung der Natur- 
rechte, und befonders die Criminalgefetze fich 
blofs auf Befchützung und auf Sichrung der Natur- 
rechte, das (der Freyheit und Ehre, des Lebeus 
und des Eigenthums,“ einlchränken; . Fiscal- und 
Feudalgefetze, die Quelle fo manches Elends, müf- 
fen gar nicht exiftiren; die Gefetze überhaupt müf- 
fen einfach, beftimwt und möglichft wenige, müf- 
fen lediglich der Ausdruck deffen feyn, was die 
ganze Nation will, wünlcht, und for recht hält. 
GG 35 41.) 

Die Adminifration_ erfodert. Simplieität, Ge- 
rechtiokeit und Einficht; fie duldet nicht den Geif 
der Ariftokratie, der den Monarchen in ewiger wi- 
derfpreebender un. einfeitiger Abhängigkeit hält; 


fie duldet nicht den ewigen und fchnellen Wech- 


fel des Miniiteriums, diefes Werk der Ariflokratie ; 


fie. bedarf nicht mehr als drey Departements, nehm- 


lich das Departement der Infruetion, das der Si- 
cherheit, und dag deg Finanzwefens, und jedes die- 
fer drey Departements nicht mehr als! Einen Mini- 
fter. (S. 41 — 53.) 

Gegenfeitiges Bedürfnifs, und Unvermögenheit, 
fich feibft genug zu feyn, ift die Quelle aller Ge- 
felligkeit, alles Naturrechts und aller Naturpflicht. 
Das Object diefes Rechts und diefer Pflicht ift Ei- 
genchum, Freyheit und Sicherheit. - Recht und 
Pficht über diefe'drey Objecte find durchaus wech- 
felfeitig, und durchaus auf Naturvorfchrift gegrün- 
det. In beyder Hinficht mufs diefes Recht und 
diefe Pficht überall daffelbe, folglich das Gefetz 
überall gleichlautend feyn. Daher die fechjle Ein- 
heit, die Einheit der Gefetze, CG, EEN 


Ungleichheit der Erzeuguifle veranlafste Han- 
del; Handel erfodert aulserordentliche Anftalten ; 
diefe und alle andre dem Monarchen obliegende 
Gefchäfte erfodern öffentliche Koften; öffentliche 
Koften erfodern Auflagen. Diefe dürfen nicht wijl- 
kührlich und ungleich, fondern De müllen beftimmt 
gleichförmig feyu. Diefs fupponirt die febente der 
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Einheiten, Einheit der Auflagen. Der richtigfte 
Maafsftab für diefe Gleichförmigkeit it der reine 
Ertrag der Landeserzeugniffe. Folglich ift die 
zweckmälsigfte Steuer Territorialauflage. (Hier 
folgt denn die Auseinanderfetzune der bekannten 
Grundfätze des phyfiokratifchen Sytems.) S, 62 
— 72.) 


Ein Staat, defen inländifche Erzeuguiffe für 


die Bedürfuiffe feiner Bürger hinreichen, mufs fus 


chen, einen möglichit hohen Ueberflufs der 'Ter- 
ritorialerzeugniffe zu erlangen. Ein Theil diefes 
Ueberfchufles ift Eigenthum des Staats zur Beftrei- 
tung der öffentlichen Bedürfniffe. Und in Hinficht 
dietes Antheils ift der Monarch als Miteigenchümer 
des reinen Ertrags anzufehen. Aber er darf diefes 
Miteigenthum nicht veräufsern noch verpfänden. 
Er darf alfo keine Staatsanleihen machen, in dem 
diefe den künftigen Ertrag des Landes vor der 
Zeit aufzehren, und folglich den Staat unvermeid- 
lich zu Grunde richten würden. Und der Staat 
kann nie gehalten feyn, diejenigen Anleihen, die 
der Monarch oder feine Vorgänger aufgenommen 
haben, abzutragen oder zu agnosciren, Aber er 
thut in jedem Fall wohl, die von den einmal vof- 
handenen Schulden abhängenden jährlichen Aus- 
zahlungen vor der Hand, und bis zur Ausfündig- 
machung eines Schuldentilgungsfonds, fortzufeizen, 


Cr Hrn} O 


Bis fo weit geht das Syftem des Vf. im Allge- 
meinen. Die von hieran folgende fpecielle An. 
wendung auf die jetzige Lage des -franzößfchen 
Staats, in dem Abfchnitt des rejfources de PEtat 
et des objets de refarme; und die am Schlufs an- 
gehängte confefion d'un courtifan au Roi, le jour 
de fa prefeutation a la Cour, voll fchueidender 
Sarkasmen über den Geift des franzöfifchen Hofes 
zur Zeit des Ariltokratismus, überlaffen wir un- 
fern Lefern felbt nachzulefen. Aus der letztern 
indefs eine einzige Probe, (S. 118.) die zugleich 
zum Beylpiel von dem weiten Umfang der jetzigen 
Prefsfreyheit dienen kann, „Votre Majejte natn 
ra on a figner aveuglement tout ce guon lui pres 
Jentera, et d'autant mieux que, dun part, il lui 
Jera toujours impofibie d'y rien comprendre, et 
que autre part Elle peut étre affuree de l'exéa 
cution de fes volontés et des nos applaudijfe- 
ments, tant ou Elle n’entreprendra que ce qui fe- 
ra. conforme ou ne fera point contraire a nos in- 
terets, car ce que. Sa Majefle ordonneroit fans 
nous, contre nous, ou contre le clergé de France, 


"qui fait partie de nous - memes, ‚feroit toujours 


Sans fucces, et jamais fans danger pour ceux, 
qui feconderoient en cela Vos intentions. 


i 
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Sonntags, den 1 sten Auguft 1790, 


GESCHICHTE, 


8 Loxnon b. de Boffe, Minnie b. Moffy u, 
Dune b. Buiffon: Memoires du Marechal’Duc 
` de Richelieu, ete. 


CBefhlufs der in No. 158. abgebrochnen  Recenfion) 


Wise mit gewohnter Kunft zergliedert Hr, 
5 S. (im vierten Bande, in zwo Abtheilun- 
gen) die Anarchie unter dem unbedeutenden Her- 
zog von Bourhon,-den die wollüfüge, habfüchti- 
ge, insgeheim rachgierige de Prie, auf Koften 
des gedrückten Volks, zum Werkzeug ihrer Lei- 
denfchaften und Launen mißbraucht ; die Staats- 
verwaltung eines ehrgeizigen Frömmlings, deffen 
Unterwürfigkeit unter die ichleichende Herrfchaft 
einer Mönchskabale nichr fowohl durch den Pa- 
triotisiuus eines Pucelles, als weit mehr durch 
den Gerasfinn feines Kammerdieners unfchädli- 
cher gemacht wird und dann, in beides verweht, 
die Jugendgefchichte des jungen Königs, deffen 
ganze trelliche Anlage an Geift und Herz unter 
der Bildung von einem folchen Erzieher in der 
Blüthe erltickt. Aus dem vielen Neuen und Wich- 
tigen, das fich in diefen beiden ‚ Abtheilungen 
drängt, möchte Rec, gern nicht wenig ausheben, 
und kann doch weiter nichts, als Einiges davon 
nur nennen, In der eren Abtheilung iit, indem 
Berichte von der Gefandfchaft des Marfchalls von 
R. zu Wien, merkwürdig die Schilderung von K. 
‚Karl VI, feinem Hofe und feinen Miniltern, zur 
Vergleichung mit der in Friedrichs d. E. Ueber- 
ficht von Europa im J. 1736; — das Kapitel von 
der Finanzverwaltung, dem Namen: nach unter 
Dodum, eigentlich aber, durch die Brüder Paris, 
(aus deren Handfchriften Auszüge gegeben. wer- 
den) nach den’ Winken der geldgierigen: de Prie, 
zur Erbaltung ibrer Allmacht gegen die wachfen- 
de Allmacht des Bifchofs von Frejus; den Ver- 
fuch von Einführung der Cinquantieme;- die hef- 
tigen Streitigkeiten darüber mit den Parlementen, 
in welchenistreitigkeiten der Schmeichler Mau- 
repas eine Vorftellung der Geiltlichkeit auf kont. 
glichen Befehl zerreifst, und die Dame de Prie 
fich gegen eine ähnliche nachdrucksvolle Vorkel- 
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lung des Parlements von Bretagne die äufserfte 
Unanfändigkeit erlaubt (IV,P. I, S. rco); die 
wichtigen Betrachtungen, bey Gelegenheit diefer 
matten Wiederholung noch nicht lange gefpielter 
Scenen, über die Anhänglichkeit der Franzofen 
an dıe königliche Gewalt und die Energie des 
Mifsfailens an ihrem Mifsbrauche; An diefen Be- 
trachtungen befonders die Anmerkung über die 
Vorzüge der erblichen Repräfentation in einer erb- 
lichen Monarchie vor der Wahlrepräfenration, die 
immer gegen die Erblichkeit der Krone und des 
Adels viel zu unvermögend feyn-werde (IV, DE 
S. vrt- oi die Briefe des Marquis von Silly, 
eines feinen Beobachters, der mit der Unbefan- 
genheit eines Saint-Simon,’in einer leichten, ge- 
fälligen Manier, febr intereffante Auffchlüffe über 
den jungen König,‘ den Herzog von B., die Frau 
von Prie, ihren Freund, Duvernay, und das Inner- 
De des Hofs giebt, (IV, PLS ı12, 117 und yor- 
zügl. 5S. 131); ~ die Briefe der Frau von D Gift. 
(S. 124, 14), in, welchen De dich freylich einen 
täufcbenden Schleyer umzuwerfen fucht, den aber 
der Vf. (S. 147) mit der kraftvollen Hand der ` 
Wahrheit aufdeckt; ihr Fall, in welchem auch der. 
von ibr und ihren Genoffen unwürdig betrogene 
Herzog von B. verwickelt wird; die nach- 
drückliche Anmerkung des Vf, zu einer Stelle in 
einem Briefe des Marfchalls von R. an den Kar- 
dinal von Polignac (S. 136.), wo er, bey diefer 
Veranlaffung, von Duvernay fagt: „il eft bien rare 
de trouver un bourgeois capable de penfer dans le 
grand“ in weleber Denkungsart des Adelser eine 
von den Haupturfachen der neuelten Revolution 
findet; — die fcharfe Kritik der Legislation un- 
ter der Prömierminifterfchaft des Herzogs von Bs 
vorzüglich. der fogenännten Code noir, und in die- 
fem des Artikels, wo es heifst; nous voulons que 
les efclaves foient veputes meubles; uf. w. 

In der zwoten Abtheilung`des vierten Bandes 
zeichnen fich vorzüglich aus: die Schilderungen 


‚des jungen Königs, feiner Gemahlin — ein lieb- 


liches Miniaturgemälde, fanft im Umrifs, freund- 
lich im Colorit - - und der Gräfin von Touloufz, 
waährfcheinlich Ludwigs XV erfter Lehrerin in 
der Liebe an ihrem gefchmackvollen und gefälli- ` 
gen Hofe.zu Rambouillet (IV, P, H, 8. 6- 14 
Nna 21); 


t 
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21); — die Hauptfigur indem grofsen Gemähl- 
de, das hier aufgeitellt it, Fleury; fein Gegen- 
bild, eben fo von ihm verfchieden „als Freyheits- 
finn von Unterdrückung, der noch! nicht genug 
gefchärzte Pucelles, ein Agricola, derendlich fei- 
aen Tacitus gefunden hat; die verfchiedenen 
Gruppen, in welchen die Häupter der kirchlichen 
Factionen, metir oder weniger im-Licht oder im 
Schatten erfcheinen! ` 

Von allen diefen fo anziehenden und lehrrei- 
chen Details hatte Rec. nicht wenig für diefen Aus- 
zug ausgezeichnet: aber er nimmtes zurück, weil 
kleine Bruchftücke, die allein der Raum zulaffen 
würde, keinen würdigen Begriff von einem gro- 
dsen Ganzen geben könnten.: Als ein folches mufs 
man diefe Denkwürdigkeiten kennen lernen, nicht 
blofs enefprit; denn es könnte doch wohl feyn, 
dafs bey dem Proceffe der Geit verllogen wäre. 
Und warum wollte man trennen, was die Kunft 
Sorgfältig gewählt und zweckmäfsig zufammenge: 
fügt hat? Wichtig genug it der Gegenftand, 
eine-hiftorifche Deduction für die Befchwerden 
einer edlen Nation und für ihre gerechten An- 
Iprüche auf Wiedereinfetzung inihre fo empfind- 
lich‘gekräukten Rechte, in ihre fo tief: erniedrig- 
te Würde: sangemeffen ift auch die Ausführung, 
mit dem euärwürigen 'Gepräge der ernsten War: 
heitsliebe und der befcheidenen Freymüthigkeit 
bezeichnet. -Warun ein folches Werk lieber aus 
Fragmenten mangelsaft beurtheilen, als naclıtei- 
nem ganzen Umfange durchdenken, Man folge 
doch immerdem Führer voll Einficht und Empu- 
dung mit Befonnenheit nach: alle feine Winke 
and Auffoderungen zur Aufinerkfanikeit deuten 
auf .einen gewiilen Mittelpunkt, : der zwifchen 
Se Extremen in gleichen Entfernungen ab- 

iegt, ` 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Korennacen, b. Poulfen: Kammerherre og 
Kongelig. Hiftoriographus Peter - Friederich 
Suhms famlede Skrifter. ı Deel 1788. 366 S: 
I Deel 1789. 364 S. IH Deel 1789. 382 S. IV. 
Deel 1789. 416 9.8. mit Vignetten auf dem 
Titelblatt. 

Dietz Sammlung der kleinen Schriften eines.der 
würdigften däuifchen Gelehrten enthält Auffärze 
'aus der Philofophie, infonderheit der Moral und 
den Schönen Wiffenfehaften; auch einige hiltori- 
fehe Stücke. 
Tchieden, dafs man nicht erwarten darf alle Stü- 
cke von gleichem Gehalt zu finden;. inzwifchen 
feken wir nicht ein, warum gerade alles aufbe- 
wahrt werdenmufste. Manche kleine moralifche, 
fatirifebe oder fpashafte Auflätze mögen zu der 
Zeit, da fie gefchrieben warden und für ibr Pu- 
blicum ganz gut gewefen feyn; De verdienten 


aber keineswrges naci einer Reihe von Jahren- 


Wieder hervorgezogen zu werden. Diefer Man- 
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Inhalt und Einkleidung find over: 


gel an Beurtheilungskraft it defto nachtheiliger, 
weil das viele Kleinfügige in diefer Sammiusg 
dem Eindruck fehadet, den die beileren Stücke 
machen‘ könnten, in welchen das Gepräge der 
Originalität unverkennbar ift, nicht nur in der 
Wal des Stoffes, welcher meiltens das Vaterland 
betrifft, fondern auch indem killen, fanften Tone 
einer gewiffen gutmüthigen Päilofophie des Le- 
bens, welche dem Charakter diefes verdienten 
Maunes befonders angemeffen it. Die Sprache 
hat fich freylichauch in den vierzig Jaaren, wäh- 
rend welcher diefe Auffätze gefchrieben wurden, 
beträchtlich geändert; es verdient aber mehr Bey- 
fall als Tadel, dafs der VE dieältern Stücke nicht 
verbeflerte, um, wie er fehr befcheiden fagt, zu 
zeigen, wie er nach und nach die unreine Spra- 
che verlaffen, und-feh nach Langebechs Muiter be- 
firebt hat, das-Dänifche rein und correct zu fchrei- 


ben. So viel im allgemeinen zur Charakterifi- 
rusg des Werks, deffen Inhalt wir jetzt näher 
anzeigen. 


Der ere Theil hat drey Ahtheilungen: Ge- 
fpräche und Idylien; Gefpräche im Reiche der 
Todten; moralifche und philofophifche Abhand- 
lungen. Die beiden erften Gefpräcke in Lucians 
(verfehltem) Gefenmack find 1748; und 1749 ge- 
fehrieben; Sie jollen beweilen, dafs eine keufche 
Liebe nicht gegen Philofophie flreite; dafs die 
Liebe gewöhnlich durch den finnliesen Eindruck 
der Schönheit entitehe; dafs aberder Weife diefe 
Empfindungen unterdrücke, wenn er nicht durch 
feine Vernunft von der \ürdigkeit des geliebien 
Gegenitandes überzeugt wird. (Ohne alle Pfy- 
chologie und Gefchmack) 3) Ein fatirifehes Ge- 
fpräch über den Werth der franzölifeken Schau- 
fpiele, den Dänifchen entgegengefetzt, 1749. — 
4) Eine Unterredung zur Beriwhigung eines Lieb- 
habers, mit dem feine Geliebte gebrochen batte 
17749: — = (Dergleichen ‚Armieligkeiten follte 
der Vf. doch billig nach vierzig Jahren in einer 
von ihm felbft geleiteten Sammlung nicht wieder 
‚drucken laffen.) 5) Gefpräch über das ungün« 
ftige Schickfal der dänifchen Schriftfteller, 1750: 
— — enthält viele richtige und nützliche Bemer- 
kungen über die dänifche Literatur, wovon man- 
che noch jetzt anwendbar find. e Idylien und 
Gefpräche 1772. — Sie wurden in. dem ge- 
dachten Jahre, jedoch ohne Namen des VE ein- 
zelu gedruckt. Der Vf. wollte fie nicht blofs 
Idyllen nennen, weil er fühlte, dafs fie nicht 
durchaus in dem Styl- der Idylien waren, welche 
er nur vorzüglich in den fünf Stücken zu behal- 
ten (achte, die mit griechifehen Namen bezeich- 
net find. Die meiften find aus ler nordifchen Gea 
fchichte genemmen, und dem Ton der alten Be- 
wolıner des Nordens meiltens angemsflen, Fro- 
de, Sarraka, Gvolf unà Einar, und Storkedder 
find die vorzüglichiten Stücke. Die äweyte Abs 
theiiungı enthält fieben Gfprache im Reiche .der 
Todien, welche im Jaire 4773 einzelu gedruckt 
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wurden: = — ` Die drey ‚erlten betreffen den 
Zuftand Norwegens in verfchiedenen Zeitpun- 
cten, und-legen den Königen manche Veure 
Wahrheit an das Herz. Unter den übrigen ift Sig- 
ne und Hagbarth die befte. Die mofalifchen und 
philofophifchen Abhandlungen find: 1) Warum 
wurden die Chriften von den Heiden fo heftig 
verfolgt 1761. 7. 2). Ueber den Wor der 


Wiffenfchaften, mit Rücklicht auf Norwegen 1761. 


= — 3) Von den Eigenfchaften des Herzens 
1762. — — 4) Ueber die bete Art zu predigen 
1762. — Si Die Liebe 1762. — — -6) Ge- 
fälligkeit 1762. -— == *7) Wahrheit 1762. — — 
- 8). der Gelehrte, der Witzige, der Gründliche, der 
Grofse, der gröfste Gelehrte 1762. — — 9) 
Munterkeit 1762. = —  (Unfers Betünkens 
war nur die dritte Abhandlung es werth der Nach- 
welt aufbewahrt zu werden; nicit eben als ob 
lie fo reich an fcharfüiunigen Bemerkungen wä- 
re, fonderu weil der gutmütiige Ton, welcher 
darin herrfcht, manchen guren Eindruck machen 
kann.) ; 
Der zweyte Theil enthält zwey Abtheilungen : 
moralifche und philofoptifcie Abhandlungen, und 
Erzählungen. Jene ünd: 1, Ucber Satire 1762, 
(Hüchtige Beinerkungen über einige der vornelsm- 
ften Satirenfchreiber,) 2) Beweis, dafs die Wif 
fenfchaften unnütz und fckädlieh find , zumal für 
Standesperlonen, 1762.5 — ` ein launigter Auf- 
fatz, der keilfame Wahrheiten enthal. g)Ueber 
die Bibel 1762 — 4) Geitiliche Rede über 
die Liebe über ı Job: IV, 16. 1702. — — 5) 
Ueber den Weltbau 1763, —— 6) Ueber G 
fellfchaft und Umgang, 176. — — 7) Ue- 
ber Heirachen 1763. — = 8) Ueber die Tu: 
gend 1764. — = Diefe Auffätze hätten, unfers 
Bedüukens nach, famt und fonders obme allen 
Schaden ungedruckt bleiben können, N. 5. etwa 
ausgenommen, welcher ganz lesbar«kosmologi- 
fcne Betrachtungen enthält. Wir hoffen, dafs 
man keinen ‘näheren Beweis fodern wird, fonf 
könnten wir mit mehreren Stellen aufwarten, wie 
z. B. gleich der Anfang von N. 7.: Nicht allein 
„Sitte und Gebrauch, fondern auch die Natur Gelb 
„bat es eingeführt, dafs das eine Gefchlecht an- 
„greift, und das andere. widerfteht.  Mannsleute 
„werden daher gemeiniglich zueri verliebt. Doch 
„gelchieht es zuweilen, wenn gleich febr felten, 
„dafs beide zugleich von Cupido’s Pfeilen. ge- 
„troffen werden, ja wohl gar, dafs das fcliöne 
„Gefchlecht zuerft verwundet wird. — Gefchieht 
„dies, fo ilt es zu beklagen, weil Anfand und 
„Schamhaftigkeit verbieten, dafs es feine Liebe 
„zuerft zu erkennen gebe, Doch meyne ich, dafs 
„es feine Gelinnungen feson auf eine oder die 
„andere Ati, obgleich mehr verfteckt, als vor- 
„zügliche Freundlichkeit zeigen könne, wenn es 


„nur. die Regeln befolgt, welche ich weiterhin ` 


„den Mannsievuten vorfchreibe," _ 9) Vertheidi- 
gung der Üreydenker 1764 — — (Eine Satire, 
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die fchwerlich jemand vom Selbitdenken abhalten 
wird.) 10) Das Chriftenthum 1764. — — (ei- 
ne Empfehlung im ganz gewöhnlichen Gefchmack.) 
11) Mäfsigkeit!' 1771. — —, (unreife, wenn, 
gleich gut gemeynte, politifche Ideen über Nato ` 
nalfparfamkeit). -- Die Erzählungen find r)der 
verliebte Philofophus oder Galli und Lycoris Lie- 
beshändel 1749. — — (Ein Fragment eines weit- 
läuftigen Romans, worüber der Vf. in einer funf- 
zehn Jahre nachher 'gefchriebenen Anmerkung 
felbit fpottet, ` Aber warum liefs er es denn nach 
vierzig Jahren wieder drucken?) 2) die Religion 
1755. — — eine gut gemeynte, aber nicht fehr 
anziehende,. Schilderauug eines guten Mannes, 
welcher zweifelte, überzeugt ward, und im Glück 
und Unglück aach feiner Üeberzeugung handel- 
ten, 3) Sigrid oder die Liebe, der Lohn der Ta- 
pferkeit 1772. — — Ein vorzügliches Stück, 
welches von der Gefellfchaft der fchönen Wiffen- 
fchaften den für die Beredfamkeit ausgefetzten 
Preis erhielt, und auch ins Deutfche überferzt it. 
4) Abu» Taieb 1773. — — eine orientalifche 
Dichtung, umzu beweifen, dafs Sinnlichkeit nicht 
glücklich mache, wenn auch jeder Wunfch er- 
füllt wird, 5) Frode 1774. — — Diefe kleine 
Erzählung, deren Stoff aus Saxo’s’sten Buch ge- 
nommen ift, foll die Vertheile anfchaulich machen, 
welcse.aus der Vereinigung Norwegens mit Dän- 
nemärk enılteben, ; 

> Der dritte Theil enthält fechs Erzählungen, von 
welchen Euphron, die drey Freunde, und Signe 
und Habor fchon ins Deuifche überfetzt find. Der 
Stoff von Gyrithe, oder Dännemarks Befreyung, 
der Preis der Zärtlichkeit, 1774, it aus dem 7ten 
Buch des Saxo. 2) Euphroni 1774. — — ein po-, 
litifeber Roman, welcher manche nützliche Regeln. 
für einen jungen Regenten enthält, obgleich auch 
verfsiedenes fchief und einfeitig vorgeftellet ift, 
infonderkeit in Rückficht auf das Verhalten ge- 
gen Fremde. 3) Die drey Freunde oder Klialmar, 
Asbiörn und ‘Orvarodd 1774. — — Diele Er- 
zählung, deren Stoff aus der alten Orvarodds Sa- 
ga genommen ift, zielt befonders darauf ab, den 
Gedanken anfchaulich zu machen, dafs Dänen, 
Norweger und Schweden fich als Brüder anfeben 
müfsten. 4) Tityrus, eine Hirtengefchichte 1774. 
S. 167; ein fehr mäfsiges Stück, in welchem eine 
übel unterbaltene Ironie in einem weitichweifi- 
gen Tone bericht, 5) Haldası, eine Hirtenge- 
fchichte 1775. — — eine nordifche Dichtung, 
unterhaltend erzählt, wenn man den zuweilen 
zur Unzeit angebrachten Spafs abrechnet. 6) Sig- 
ne und Habor, 1777. = — Diefe rührende,nor- 
difche Gefchichte, deren Stoff man im fiebenten 
Buch des Saxo finder, ift fehr gut erzählt, und 
verdient vielleicht für die befte Arbeit des VE in. 
diefem lack angeieten zu werden, 

Der vierte Theil enthält r) Alfjol, eine Erzäh- 
lung, 1783; ein fchönes Stück aus der alten -nor- 
diferen Gefchichte,. welekes 1785 ins Dauifche 
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überfetzt it. 2) Fabeln 1764. — — Es find ih- 
rer 22, unter welchen wir aber keine gefunden’ 
haben, die fich befonders auszeichnete. 3) Ver- 


m fchte Gedanken 1764, 1771, 1772, 1775 und! 


.1776. — — Meittens fehr interefflante Bemerkun- 
gen über Zeitvorfälle und Gegenltände der Ge- 
fehichte und Literatur. S.`r25 u. f. rechtfertigt 
fich der Vf. wegen feines fonderbaren Briefes an 
den König am 17 Jan. 1772, und zeigt, wie uns 


dünkt, durch hinlängliche Gründe, dafs er mit 


den Worten; Lafs die fremde Sprache dem nieder- 
trächtigen Verräthey. bezeichnen, keinesweges. die 
deutfche Sprache überhaupt gemeynet habe, fon- 
dern nur das unweife Betragen derer, welche in 
den vorhergehenden Jahren die dänifche Sprache 
und Sitten gleichfam ganz verdrängen wollten. 
S 164. fagter: Greiffenfeld war klüger als alle 
andere im Staatsrath, deswegen mufste er auf 
das Schaffot: 
Sohn. 4) Charaktere böfer und'thörichter Frau- 
enzimmer 1765. — — Sind 28 Schilderungen, 
die nicht genug ausgemalt find, um interefliren 
und nützen zu können. 5) Träume. Der erfte: 
Adolpki Traum 1773. — — enthält manches rich- 
tige -Urtheil über berühmte Männer. Der zwey- 
te: Meine Ebentbeuer :1775., — -= enthält das 
Geftändnifs verfchiedener Verfterbenen, dafs fie, 
bey allem Geuufs irrdifcher Hoheit und „Ehre, 
nicht glücklich waren; nach unfern Bedünken, 


` unbefriedigend. 6) Charakterfchilderungen der 


dänifchen Könige in dem zehnten Jahrhundert 
1761. — — der.dänifchen Könige in dem ırten 
Jahrhundert 1762. — — Erik Fingeds- infonder- 
beit, 1773: — — Holbergs 1786. — —` einzel- 
ne gute Handlungen und Züge 1786. -= 
Schilderungen Chriflien A. 1786: — — Ehren- 
denkmal des Niels Chrifian Graan 1786. — — 


> 
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Charakter der Frau Karen Suhm, geb. Angel. 1788. 
Diefe Auffätze, von welchen die fünf 
letzteren nach und nach fchon in der Minerva ge- 
druckt waren, find alle fehr fchätzbar. Der Vf- 
ift infonderheit in der altern nordifchen Gefchich- 
re ganz in feinem Fache, ‘und hat davon durch 
die kritifche und zugleich gefchmackvolle Bear- 
beituug der letzteren Theile feiner dänifchen Ge: 
fehichte neue Beweife gegeben. Auch die Schil- 
derungen Holbergs und Coriftian A lieft man mit 
Vergnügen, fo wie die Denkfchrift auf des VE 
Lehrer: und feiner verftorbenen Frau- mit der 
[heilnehmung, welche man den Aenfserungen 
der gefelligen Tugend fo gerne widmet, 7) Ur- 
fachen der Aufnahme und des Untergangs mäch- 
tiger Staaten 1764- —'— der erite der philofo- 
phifch - biftorifcken Abhandlungen, von welchen 
wir alfo' mehrere zu erwarten haben. Die Be- 
merkungen, welche bier mitgetheilt werden, find 
alle nur Hüchtig ; meiftens bekannt und beffer: 
von andern ausgeführt, 


Ueberhaupt genommen find nur die Auffätze, 
welche fich auf nordifche Gefchichte, Sitten und 
Literatur beziehen, allgemein intereffant. Wenn 
alfo der Verlegerin der Vorerinierung zumzwey- 
ten Theile verfprieht, unrer der Auflicht des VE 
eine Veberferzuug des Ganzen: zu veranitalten $ 
fo wollen wir Hoffem, dafs ihn der Vf, von die- 
fem Entfchlufs ablenken und bewegen wird, eine 
Auswahl zu peifen, und nur die ebengedachten . 
Stücke zu liefern, die noch nicht überfetzten nor- 
difchen Erzählungen mit einbegriffen.. Ein fo 
verdienfiyoller Gefchichtfcareiber, als Hr, Kam- 
merherr Suhm, mufs vor dem deutfehen Publicum 
billig nur in durchaus anlländigem Gewand er- 
fcheinen. - 
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R£ICHSTAÄGSLITERATUR. . Kurpfalzbayerifche Com, 


sordaten, welche mit dem hochwürdigfien Fürftbilchufe zu. 


Regensburg im Jahre :739 abgefchlojjen worden herau:ge- 
geben und mit Anmerkungen begleitet von einem. Welt- 
richer des Bifschums Regensburg. 8. Straub. 1750. 120 
zeit, Da der fogeuannte‘ free 19 feiner Ricenjion über 
die Fiece: Was waren die Bijchöfe in den ältern Zeiten etc, 
fehr nachtheilig von diefen Concordaten geurcheilet, fo 
werden fie hier im Drucke bekannt gemacht, und mit 
Anmerkungen begleitet, welche fie zu vertheidigen fu- 
chen. Das Publicum wird dem. Herausgeber für die öf 
fentliche Bekannrmachung diefes Actenftückes Dank wif- 
fen, wenn es auch. gleich über den innern Gehalt deffel- 
ben nicht durchaus gleichförmig befonders über die ein- 
feitige Art anders denken füllte, "womit der Hr, Furftbi- 
fchof die Concordaten ohne Zuziehung des Domcapitels 
abgeichloflen, 


‘ darüber. 8. 1790. 170 S. — 


Die Verbindung des Reichsfcepters mit dem Krummfla- 
be., Eine politifche Phantafie, 4: Münft 1790. 20 S, Ein 
politifcher 'Träum, worinn dem durchl, Kurfürften von 
Kölln die Raiferkrone mit dem Bifsthume Lüttich und 
dem Gouvernement der Niederlande zugetheilt wird, 


< 


Darfellung der neuelten im Bißthum. Lüttich vorgefal- 
lenen Begebenheiten zept flaatsrechtlichen Betrachtungen 
Des Vf. Zweck gehet dahin, 
biftsrifeh und ftaatsrechtlich zu zeigen, dafs allgemeine 
Menfchenliebe , Patriotismus für Deutfchland,, wohlwel- 
lende Gelinnungen gegen den Herrn Furften von Lüttich 
und feine Nation verbunden mir.tiefer Weisheit und wah- 
rer Politik die Triebfedern der Plane waren, die Preu- 
fsen in diefer Sache wählte, 
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Korsnuacen, b. Proft: Efterretning om begge 
Sicilierne, famlede paa en Reife i diffe Lande 
i Aarene 1785 og 1786 ved.M. Frederik Mun- 
ter I Deel 1789 455 S. U Deel 1790 456 S. 
m, K 
Ei intereffante, mit Heitz und Beurtheilung 
ausgearbeitete Schrift, welche ausden Nach- 
sichten erwachfen it, die der Vf. in feinen Ta- 
gebückern an Ort und Stelle aufzeichnete und 
nachher in Ordnung brachte und mit andern 
Schriftftellern verglich. Sie it neben den Brie- 
fer des Hn. Bartels ein fehr wichtiger Beytrag 
zur Kenntnifs diefer Länder, welche noch bey 
weitem nicht fo genau befchrieben waren alsRom 
und das obere fıalien. ‘Beide VE liefern freylich 
oft diefelben Nachrichten, welches nicht gut an- 
ders feyn konnte, da fie falt zu derfeiben Zeit 
reifeten und aus gleichen Quellen fchöpften; in- 
defen mäffen beide Arbeiten verbunden werden, 
weil man in jeder viele eigenthümliche, merk- 
würdige Sachen findet. Hr. M. liefert infonder- 
heit fehätzbare literarifche Bemerkungen undhat 
auch hie und da vorzüglich volltändige Nach- 
richten zu derallgemeinen politifchen Verfaffung, 
Sein Vortrag ift im Ganzen genommen unterhal- 
"rend und den Gegenftänden angemeflen; nur fel- 
ten flöfst manauf einen vernachläfhgten oder zu 
langen Perioden, welches denn freylich bey dem 
erzählenden Stil mit vorzüglicher Sorgfalt zu ver- 
meiden ift 
In der Vorrede zum erten Theil redet der 
Vf. von den vornehmiten Werken -über Sicilien. 
D’Orvilie, Riedefel und Svinburne erhalten das 
verdiente Lob. Brydone's hiftorifche Glaubwür- 
digkeit foll fehr zweifelhaft feyn; der veritorbene 
Prinz Bifcari verficherte fogar, dafs Brydonenie 
den Gipfel des Aetna beftiegen hätte, fondern 
nicht weiter gekommen ‘wäre, als die Reifenden 
im Winter und Frühjahr gewöhnlich kommen, 
nemlich etwas über die Hälfte, Die Briefe des 
Grafen Borch find febr unzuverläfig; wahkresund 
falfches iit ohne Kritik unter einander geworfen, 
In Rückficht auf das Studium der Alterthümer 
A. L, Z, 1790. Dritter Band, - 


'thums. 


wird des Prinzen Bifcari Viaggio per tutte le antj- 
chita della Sicilia: Neapoli 17$r. 4. fehr gerühmt, 
da es vollländige und zuverläffige Befchreibun- 
sen der wichtigften Deberbleibfel des Alterthums 
in dem ganzen Lande enthält. 

Der Vf. hat feine Bemerkungen- weder als 
Tagebuch mitgetheilt noch in Briefe eingekleidet, 
fondern alles, was zu einer Materie gehört, ge- 
fammlet und in zufammenhängende Abbandlun- 
gen vertheilet. Diefe Anordnung gewährt aller- 
dings den dadurch abgezweckten Vortheil, dafs 
man die Nachrichten beyfammen findet; auch 
wird dadurch manche Unzuträglichkeit des brief- 
ftellerifchen Vortrags vermieden, welcher eine 
meilterhafte Bearbeitung erfodert, wenn er nicht 
zuweilen langweilig werden foll. 

In dem erfien Theil findet man folgende Auf- 
fätze: 1) Neapel; allgemeine Bemerkungen über 
die Hauptftadt und den Charakter der Einwohner 
und genauere Nachrichten von den Bibliotheken, 
Archiven und verfchiedenen literarifchen Gegen- 
ftänden. 2) Die Gegend um Neapel 5.70, vorzüg- 
lich in Rückficht auf die Denkmäler des Alter- 
S 109 findet man den Plan und die Be- 
fchreibung eines der gröfsten und beiten Häufer 
in Pompeji. . 3) Juflizverfaffung des Königreichs 
Neapel.S. 135; neue und aus guten Quellen ge- 
fchöpfte Nachrichten. Man fieht daraus, dafs die 
Rechtspflege in einer traurigen Verfaffung ift. 4) 
Kirchliche Verfaffung des Königreichs Neapel S. 181; 
ebenfalls aus guten Quellen, 5) Beyträge zur 
Kenntmifs der Perfaffung Siciliens S. o: befon- 
ders volllländig in Anfehung des Adels und der 
Geiitlichkeit. 6) Palermo 5. 266. 7) Reife von 
Palermo nach Girgenti S. 314; intereflante Bemer- ` 
kungen über Gegenftände aus dem Alterthum. $8) 
Girgenti 3.378; [ehr volltändig befchrieben mit 
einem Grundrifs des alten Agrigent. 9) Reife 
von Girgenti nach Sivacufa S: 434. à ; 

Der zweyte Theil fängt mit einer umitändli- 
chen Befchreibung der Alterthümer von Syracus an, 
welche dureh einen Grundrifs des alten Syracufa 
erläutert wird. Soo u.f. von der fehr merkwür-- 


-digen Feitung Cabdalum, die von den meiften Rei- 


fenden: übergangen ift, mit einem kleinen Plan, 
5, 85 u. f. einige Anmerkungen über den gegen- 
Qoo ` wär: 
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` land wohl nicht vielen bekannt geworden find, 
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wärtigen Zuftand von $iracus; auch über Sitten hielt. To 1. 1741 übernahm der König den Han- 
und Sprache der Einwohner. 2) Catania S..96; del für eigene Rechnung, wobey in s Jahren 
umftändlich von der Univerfität, den Alterthü- 22679 Rihi. verloren wurden, ohne die Zinfen von 
mern und den Sammluhgen, von Antiken, Mün- Capitalfonds, 1745 ward der Handel der Isländi- 
zen und Natouralien. S. Lon. £ ein Verzeichnifs fechen Compagnie auf 25 Jabre übertragen; allein 
einiger vorzüglich merkwürdigen Antiken. oder 1759 mufste der König den Handel- wieder felbf 
Sammlung des Prinzen 2ifcari, welche unftreitig übernehmen, Darauf ward 1764 der Isländifche 
“eine derreichften Privatfammlungen ift. 3) Reife und Finmarkifche Handel der allgemeinen Han- 
auf den Etna S. 160. Der Vf. beftieg den Monte delscompagnie, auch auf 20 Jahre übergeben, im- 
ro[fo,, von deffen Crater eine wohlgetroffene Ab- mer noch nach der alten, im J. 1702 verfertigten 
bildung mitgetheilt, wird; aber die Witterung hin- Taxe. Diefe Compagnie ward 1774 von der kö- 
derte. ibn den Gipfel des Etna zu erreichen. 4) nigl. Caffe ausgelöfer, und der Handel nachher 
Reife von Catania nach Meffina S. 194. Von dem wahrfcheinlich in der entgemeynten Ablicht die 
alten Theater zu. Tauromenium wird S. 209 u. f. Freygebung_ des Handels. vorzubereiten, unter 
"umftändlich geredet: 5) Mejfina 5.219: Vondem Aufficht‘ einer eigenen Direction für. königl, 
fürckterlichen Erdbeben am 5. 6 u. 7 Febr. 1783. ‚Rechnung fortgeführt. . Nun ward 1778 eine neue 
8. 229 u. E 6) Calabrien nach dem Erdbeben 1783. Taxe verfertigt; auch machte man 1783 u. 1784 
$.248. Man findet hier noeh manche Nachlefe koitbare neue Einrichtungen um den, allem An- 
zu den bereits bekannten Nachrichten, 7) Eimi- fcheiue nach, febr vortheilhaften Handel mit den 
ge, Nachrichten von der Sieihianifchen Poefie S.3ır. Ruffen zu erweitern. Allein da der Handel gleich- 
8) Beyträge zur Kenntnifs der vornehmiten Falia- wohl febr nachtheiligen Erfolg hatte, Zum Theil 
wiifchen Umverfitäten und der in einigen Italiän- durch Uatreue der Handelsbedienten in Finmärs 
Jehen Staaten angefangenen kirchlichen Reforma- ' ken, fo ward am 28 April 1785 eine Commiflion 
tion S. 335. Ein vorzüglich wichtiger Auffatz niedergefetzt, um nach Befebaffenheit der Um- 
welcher viele intereffante, gröfstentheilsnichtbe- flände eine vortheilhaftere Einrichtung vorzu- 
kannte Nachrichten enthält. S. 451 u. f. werden fchlagen. Diefe Commifiion bewirkte die Verord- 
einige Lectionskatalogen mitgetheilt, — Ange- nung vom $. Sept. 1787, wodurch der Finmarki- 
hängt find noch einige Zufätze zu dem erten fche Jandel allen königlichen Usterthanen vom 
Theil, infonderheit zu den Nachrichten yon I Jun. 1789 an freygegeben ward, jedoch fo dafs 
Pompeji. f . Qer Handel nur auf die drey zu errichtenden 
“ Uebrigens verdient es angemerkt zu, werden, Städte, Hainmersfet, Wardön und Tronifön cin- 
dafs der VE mit einer rühmlichen Sorgfalt an den gelchränkt Zen, und cs denen, die fich in den 
gehörigen Stellen Italiänifche Schriften, infon- übrigen Häfen niederliefsen, blofs erlaubt feyn 
derheit. neuere, angeführt hat, welchein Deutfch- folte, mit den gedachten drey ‚Städicn zu han- 
deln. Uebrigens erhielten die Handelnden die 
Zollfreykeit in Aufehung aller Waaren, welche 
für Finmarken Laag find oder von dort nach 
` 2 : = einländifchen Hafen gehen, blofs eine Abgabe 
garıms GK E med Bepgraphisk. Kert. Son 4 Schill. Dän. für jedes Maafs ae 
1790. XVI u. 328.9. gr. 8. ohne ‚Regilter. ausgenominen, auch wurden ihnen verfchiedene 
Eine nützliche Sammlung verfchiedener Nach- andere wicutige Vorrechte verlieben, Nachter 
richten von dem Handel und der Oekonomie die- ward jedoch durch ein Placat vom 13 Febr. 1739 


7 


Korrsnacgg, b: Sehul? ı Det Finmarkste Me 


fer noch zur Zeit wenig bekannten Norwegifchen 
Provinz, von dem Juftizrath Pontoppidan heraus- 
gegeben, auf Veranlaffung der im Jahre 1799 er- 
folgten Freygebung des Handels. mit den Ein- 


wohnern, welcher vorhin einer Handelscompag- 


nie mit monopolifchen Vorrechten verliehen war. 
Alles ift freylich nicht von gleichem Werih, auch 
nicht immer auf die bequemiie Weife geordnet; 
inzwifchen findet man doch für die Statiltik, und 
infonderheit für ‘die Handelsgeographie viel 
brauchbares, Von der Lage und den Grenzen: 
RS rot Gefchiehte des Handels 8.36 u. f. Seit 
diem Jahre 1702 war der Handel fait mmer in den 
Händen einer oder der andern octroirten Com- 
pagnie, welche den Einwohnern ihre Bedürfniffe 
zu gewien beflimmten Preifen liefern mufste, 


und dagegen die Producte des Landes gleichfalls ` 


‚gegen! einen beflimmten, fehr mälsigen Preiser- 


allen übrigen Häfen in Finmarken auf to Jahre 
gleiche Freyheit mit jenen Städten zugefianden; 
nur dafs der ausländifche Handel lediglich in den 
drey Städten getrieben werden follie. Alle diefe 
Verordnungen ünder man bier, fo wie. die den 
Handelsitidten am 17 Jul. 1799 verliehenen, be- 
fonderen Wörrechte, S. rz u. E abgedruckt, 
Darauf folgt ein Verzeichnifs der Waaren, wel- 
che in den letztern ‚Jatren nach Finmarken ge- 
fandt wurden, Sie beitehen meiltens in Korn, 
Salz, Branntewein, ‚Toback, Eifen, Hanf und an- 
deren zur Fifcherey dienlichen: Artikeln, ferner 
in wollenen und leinenen Zeugen und allerley 
Kramwaaren. ` Der jährliche Betrag derfelben ilt 
ungefähr 40000 Rthl, An Korn wurden im Durch- 
fchnitt nur 310 Tonnen jährlich hingefandt,. da 
von den in Finmarken handelnden Ruffen eine 
beträchtliche Quantität bingebracht wird, Die 


Waas 


r 
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Waäaren, welche von Finmarken ausgeführt wer- 
den CS. 160 uff), befiehen vornemlich in Fi- 
fchen, Tran, Vogelfedern, Renrthier- Hörnera, 
rerfchiedenen Arten Pelzwaaren und Fellen, un- 
ter welchen befonders die Hermelinfelle fehr ge- 
fcbätzt werden; ferner etwas Wolle, wollene 
Decken, Walllifchbarden, Hornleim , Liderdun u, 
£ w. Aufserdem find von Rufüfcken Waaren 
Talg, Matten, Vadmel u.a. m. ; auch von Schwe- 
difchen, eiferne Grapen und etwas Kupfer von 
den Handelsbedienten gegen Zucker, ı‚Franzbran- 
tewein und andere dergleichen Waaren des Lu- 
xus. eingetaufcht und nach Kopenhagen gefandt 
worden. Im J. 1788 wurden; zufammen für 42, 
976 Rthl. verkauft, wejche im Einkauf in Finmar- 
ken nur 21591 Ribl kofteten. Von den Rifchen 
wird infonderbeit der Rotfkier fehr gut bezahlt, 
und.fowobl davon als von andern Sorten eine 
anfehnliche Quarztität nach dem mittelländifehen 
Meere verfchiff, S. 204 bis 304 eben Nach- 
richten von den einzelnen Handelshafen, welche 
die Lage derfelben, die Befchaffenheit des Lan- 
des, die Quantität der ein - und ausgeführten Waa- 
ren, und andere dergleichen Umftände betreten. 
Es find überhaupt to Hafen, "von weichen, War- 
din, Wadfen, Kiöllefiord und T’homen in Oftfinmar- 
ken; So wie Hammersfefs, Alten, Haseüg, Loppen, 
Maase und Kielvig. in Weltfinmarken liegen. Die 
letzteren find bisher die vortkeilhafteiien gewe- 
fen; allein jene eröfnen doch auch gute Anslich- 
ten, befonders wenn der Handel mit den Ruffen 
mehr Leben bekommen follte. í 
S. 305 bis, zu’ Ende einige ökonomifche Bemer 
kungen und Verbefferungsyorfchläge. Die Zahl 
"der Familien, welche 1756 noch root betrug, war 

1769 nur noch 905 ungeachtet während. diefer 
Zeit über 40 neue Familien kinkämen. Diele Ver- 
minderung der Einwohner (H fo wie ilre zuneh- 
mende Armuth billig mit als eine. traurige Wir- 
kung des Zwanges-anzufeben, welcher ibuen 
darch die monopolifche Handelseinrichtung auf- 


‚.erlegt ward, 
St. GALLEN, b. Huber nu. Comp. : Ueber der 
Eidgenojfen Staatsintereffe in Abficht auf das 
Fürjtenihum Neuenburg und Vi allendis, 1789. 
156.9. & 


Keineswegs blofs als Zeitfchrift darf man diefe 


Brofchüre betrachten. Immer wichtig und dauer- 
haft bleibt ihr: Werth, fo zufällig auch ihre Veran- 
laffung feyù mag. Die Veranlaflung dazu gab 
das franzöfifche Bündnifs der Eidgenoffen. mit 
Frankreich im J. 1777. _ Von diefem Bündniffe 
fchlofs man bisher das Fürftenthum Neuenburg 
aus, IE a 

in der gegenwärtigen Schrift den Ungrund einer 
folchen Ausfchliefsung zu zeigen. Zugleich zeigt 
er, wie wichtig es überhaupt für das allgemeine 
Intereffe der Schweiz fey, wenn fich alle: Glieder 
der Eidgenoflenfchaft gegenleitig nur als den 


Endlich folgen- 


Der VÉ, Hr. Müller von Friedberg, fucht. 
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gleichen gemeinfchaftlichen Körper betrachten, 
Von 8.5 o fchickt er einige Bemerkungen 
über den Eindruck voraus, den eine andere fei- 
ner Schriften, der Hall eines Eidgenojfen, gemacht 
hat. S. 1x macht er die Söhne feines Vaterlan- 
des aufınerklam auf die Nothwendigkeit, auch 


für die kleinften und. entfernteflen' Zweige des 


eidwenöflifchen Stammes zu wachen. „Kein fchick- 
slicheres Sinnbild,“ fagter, „für eine Republik, 
„die für ihre einmal erreichten Grenzen und für 
„ibre Brüderzahl gleichgültig ift, als ein Baum, 
„der fich nach der kräftigfien Blüte, allmählich 
„entblättert, bis endlich der kable Stamm mürbe 
„und mit kleinem Krachen’ dahin Junk: " Nach- 
dem der At, die fehädlichen Folgen der Trennung 
durch Meynungen und Formen, der Trennung 
in 'verfchiedene und entgegengefeizte Intereffen 
lebhaft dargeftellt hat, geht er zu den hiftori- 
fchen Angaben fort, aus welchen fich, klar und 
deutlich die Wichtigkeit auch der fo, gebeifsenen, 
zugewandten Orte, und befonders des Fürlten- 
thum Neuenburg ergiebt, Von S. 18 — 28. eine 
mufterhafte Befchreibung der Neuenburgifchen 
eben fo merkwürdigen uls glücklichen und wei: 
fen‘ Staatsform, - Von $..28 ~ 38. in gedrunge- 
ner, aber lichtvoller, Kürze die Gefchichte der ies 
freyung, des politifchen Verhältuiffes, überkaupt 
der Schickfale des Füritzathums Neuenburg. Von 
$.:40 — 45 der Hauptinhalt feines ewigen, Bür- 
gerrechtes mit den 1V Cantonen Bern, Lucern, 
Freyburg und Solothurn, Möchten ja dieSchwei- 
zer niemals die wichtige Maxime vergeflen: 


„Nicht die Aehnlichkeit der Staatsformen, nicht 


„der Bund mit Vielen bildet die Eidgenoffen! — , 
„Die Vereinigung vieler behauptet, was der Muri 
„von Wenigen errungen hat“. 9.48. „darin be» 
Debt das Wefen eines eidgenöffenichen Ortes, 
„dafs’ er die Gefahr jedes Mititands zur eigenen 
„mache, die Auffoderung gefchehe nun unmittel- 
„bar durch den Bedrohten, oder unmittelbar 
„durch den -Gemeinverbündeten,  Unbedeutende 
„Gradevom Einiluffe und Range mehren, mindern, 
„ändern nichts an den Grundpllichten und Grund- 
„rechten eines eidgenöflifchen Staudes Von S- 
54 — 70. kommen eine Menge Urkunden vor 
welehe überzeugend beweifen, dafs fowobl die 
Cantone felbit als die auswärtigen Staaten unun- 
terbrochen das Fürftenthum Neuenburg als Glied 
der Eidgenoflenfchaft angefehen haben, Als fol- 
‚ches betrachtet es auch noch K. Ludwig XV 
„Wenn er.noch zögert,“ fügt der Vf. hinzu, 
„den Namen Neuenburg dem Bündniffe einzuver- 
„leiben, fo erwattet, fo wüflicht er nur. das ein- 
„mütbige Wollen der Cantone. Von, 76 118 
Eine Sammlung von Gefchichten und Anekdoten, 
welche zur Ehre der Neuenburger gereichen, und 
ihre wohlthätige T'heilnebmung an den Schickfa- 
len der Eidgenoflen in das kelleite Licht fetzen 


"=S. 121 E zeigt der VE, dafs felbit die ört- 
liche Lage dag Fürlenthum 


Neuenburg mit 


0902 dem 
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dem helvetifchen Sraatskörper verbinde; es ift 
ein Stück des alten: Helvetiens, ein Grenzort, ein 
Schlüffel der Schweiz mit wichtigen Päffen. Ue- 
berdies it Neuenburg durch feine Staatsverfaf- 
fung felbft ein zuverläffiger, ewiger Bundesge- 
nofs. S. 125. 
„Fremder, ein entfernter Monarch! Defto unbe- 
„tafteter dieiStaatsverfaffung, folglich defto felter 
„der Bund.“ S. 126 ff. Als Fürk, als eutfernter 
Fürf, wie nützlich war nicht den Eidgenoflen 
bey dem weßtphälifeken Frieden Heinrich von 
Orleans Longueville? Wie nützlich Friedrich h 
König von Preufsen, auf dem Reichstage zu Frank- 
furt? $. 128. „Wie vortheilhaft' war für die Eid- 
„genoffen nicht der Uebergang der Souverainität 
„von Neuenburg an das Haus- Brandenburg?“ 
S.: 131. „Frankreich ift die einzige Macht, die 
„diefes Haus in Neuenburg befehden konnte, Ha- 
„ben wir nun Urfache, von Frankreich Arges zu 
„vermuthen? - It Neuenburg nicht fchon durch 
„den ewigen Frieden von diefer Seite her gegen 
„feindfelige Ablichten gefichert 2" S. 137 ff. „War- 
„um weigern fich alfo immer noch einige von 
„den Cantonen, auch Neuenburg in.das fran- 
„zöfifche Bündnifs einfchliefsen zu laffen? Der 
„Mitgenufs diefes Staats fchmälert die Bundes- 
„früchte der übrigen nicht, ‚Wohl erleichtert 
„feine Theilnahme an den Bundesverbindlichkei- 
„ten die Bürde eines jeden: alfo gemeiner Ge- 
„winn für Frankreich, die Eidgenoffeu und Neu- 
„enburg.“ S. 138 und 139. Bündiger Erweis, 
dafs der Beytritt diefes Fürftenthums zu dem fran- 
zöfifchen Bündnifle, in den übrigen helvetifehen 
Verbältniffen nicht die geringfte Veränderung er- 
zeuge, S. 144. Hoffnung zu gegenfeitiger, Tole- 
ranz und zu gänzlicher Auslöfchung des Religi- 
onshaffes. „Was wir,“ fagt der Vf.“ von den 
„Tugenden der Vorältern verloren haben, verlo- 
„ren wir auch vielleicht von ihren Vorurtheilen.‘ 
S. 147. Warnung an die Eidgenoflen, dafs fie 
nicht durch Gleichgültigkeit die Neuenburger 
oder ihren Herrn zur Veräufserung diefes. helve- 
tifchen Grenzortes oder zur Einverleibung mit 
Frankreich verleiten. — Wir fügen nichts bey, 
als die Verficherung, dafs diefes Werkchen fo- 
wohl in Abficht auf den edeln Vortrag, als in 
Abficht auf den reichhaltigen Inhalt und die Bün- 
digkeit der. Beweife zum Mufter einer guten De- 
duction dient. 


Orpexsurg, b. Thiele: Nachricht von der Ol- 
denburgifchen Landesverfa/fung. 1783-4 Bog. 8: 


Diefer aus den Oldenbwrgifchen, Blätternrermifch- 
ten Inhalts befonders abgedruckte Auffatz bat Hn, 
©. Oeder zum Verfaffer, und if. nicht nur für die 
dortige Landeskunde, fondern als das erte 
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„Aber Neuenburgs Fürft ift ein- 
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deutfche. Beyfpiel einer eben fo vollftändigen. 


als forgfältigen Landesvermeffüng, und wegen 
ihres weiten Umfangs, (indem fie fich bis an die 
Mündung der Elbe erftreckt, und dort an die dä- 
nifche Landesvermeflung anfchliefst,) für die deut- 
fche Geographie überhaupt änfser& merkwürdig. 
Hr. v. O. befchreibt im erfien Abfchmitt das ganze 
dabey beobachtete Verfahren, wobey hauptfäch- 
lich die dänifche im J. 1787. von Hn. Juitizrath 
Bugge in einem befondern Werk befchriebene 


. Ausmeflungsmethode zum Mufter genommen wor- 
den, und der Umfang der Ausmeflung mit bey- 


gefügter Länge und Breite der vorzüglichften 
Oerter; im zweyten und dritten Abfchnitt die da- 
bey gebrauchten Infirameate und deren» Anwen- 
dung, mit beygefügtem Abftand von 153 inlän- 
difchen und ausländifchen Orten vom Meridian 
des Obfervatoriums zu Oldenburg, imgleichen die 
verichledenen Arten der auf die Ausmeffung zu 
begründenden, in jeder Rückficht meitterhaften, 


‘Karten, von denen Rec. bereits vor einigen Jah- 


ren ver[chiedene mit wahrer Prende zu fehen Ge: 
legenheit hatte; und endlich im vierten Abfchnitte 
den eigentlichen Zweck und Nutzen diefer Lan- 
desvermeflung. Aufser dem mannickfaltigen in- 
ländifchen Nutzen ift diefelbe auch für die Na- 
vigarion ungemein wichtig, indem die Mündun- 
gen der Elbe und Wefer, und die ganze angren- 
zendeStrandgegend dadurck eine äufserft genaue 
Beftimmung erhalten haben, wozu in Abficht der 
Elbe abfeiten der Stadt Hamburg durch ähnli. 
che Vermeflungen mitgewürket worden Rec, 
kann nicht umhin, mit diefer Anzeigeden Wunfch 
für die baldige Bekanntmachung wenigftens der 
hauptfächlichiten diefer Karten zu verbinden„und 
folgende Stelle zu näherer Beherzigung abzu- 
fchreiben: „Wenn diefes Beyfpiel Nachfoige 
„erweckte, und folcher von Orten, die mit wohl- 
„verfehenen und wohlbedienten Obfervatoriis ver- 
„fecken find, ausgehenden Triangelreihen mehre- 
„re gezogen würden, z.E. von Berlin nach Hol- 
„ftein zur Combination mit dem dänifchen 'Trian- 
„gelfyitem, von Berlin nach Göttingen, von Göt- 
„timgen nach der Oldenburgifchen Grenze, zur 
„Combination mit dem Oldenburgifchen Triangel- 
„Iyitem, von Göttingen nach Mannheim u. CL ve: 


- „fo würde ein von grofsen Mathematikern geäu- 


„iserter Wunfch erfüllt, und der befte Grund zur 
„Geographie von Deutfehland gelegt.‘ — Uebri- 
gens ift es ein häfslicher Uebelltand, dafs diefer 
befondere Abdruck nicht nur in der Seitenzahl. 
der Alätter verm. Inh. durch zwey verfchiedene: 
Stücke zerriflen fortläuft, fondern fogar in der 
Mitte und am Ende einige. Blätter eines andern 
Außfatzes mit eingefchoben worden, dem in der 
Druckerey febr leiebt bätte können abgeholfen 
werden. ` 
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' Dienftags, den 17" Auguft 1790: ` 


ARZNE YGELAHRTHEIT. 


Leognan, b. Dilly: Memoirs of the Medical‘ Se- 
ciety of London, inftituted in the Year 1773. 
Vol. IL. 1789. 538 5. 3. mit 9 Kupfern. 


Vor der Wafler/cheue, aus einem Griechifchen Ma- 
nufeript im Befitz 3. Sims (Präfidenten der 
Gefellfchaft).” Er klagt febr über die Unwirk- 
famkeit aller der gewöhnlichen Mittel: in, diefer 
Krankheit (fonderbar ifts, dafs die Engländer die 
" vortreflıchen Wirkungen der Belladonna nicht 
kennen oder nicht benutzen) glaubt, dafs man 
nach Celfus das Baden in Oel mehr gebrauchen 
follte, und liefert dann das Manufeript, welches 
aber wenig brauchbares enthält, — Der Wund- 
arzt 9. Sherwen Bemerkungen über den feirrhös 
zufammengezognen Mafldarm; ein vortreflicher 
Auffatz zur Erkenntnifs und Beurtkeilung deier 
dunkeln und furchtbaren Krankheit nebft einer 
Krankengefchichte zur Erläuterung. — Zwey 
Faile von Nieren-hydatiden von Leifom. Im er- 
ftern war die Veranlaffung ein Stofs auf die Nie- 
rengegend; es entftand nach und nach eine be- 
trächtliche Gefchwultt, die die ganze Seite ein- 
nakm; endlich heftige Schmerzen, Fieber und 
Verhaltung des Urins; man war im Begriff den 
Blafenfichb zu machen, als durch flarke Dofen 
Opium und erweichende Mittel ein reichlicher 
Ausflufs des Urins mit dickem Eyter und eine 
Menge Hydatiden erfolgte. Diefe Ausleerungen 
wiederholten von Zeit zu Zeit, befonders nach 
erfchütternden Bewegungen; es gingen zuletzt 
Hydatiden von der Gröfse eines Hühnereyes, 
man kann denken mit welcher Mühfeligkeit, durch 
die Harnröhre; und der Kranke genafs. Der 
andere, der feltnere und nicht fo heftige Anfälle 
erlitt, ward auch ‚bergeftell. — He. Sr. Walker 
behauptet, dafs die Atrophie der Säugenden jetzt 
weit häufiger fey als fonft, und giebt den über- 
mäfsigen Gebrauch des Thees und den Mangel 
von guter Koft als Urfachen an, — Hr. Percivall 
theilt feine Bemerkungen.. über die auflöfende 
Kraft des Kampfers mit; to Gran Myrrhea, 2 
Gran Kampfer und ı Unze Waffer, mit eina:.der 
gerieben, giebt eine gleichfürmige gute Auto, 
A. L. Z. 1790, Dritter Bund, 


fung; dann von einem.neuen engl. Minerälwal. 
fer zu Heartüll Mountain, und von einigen Gelb- 
füchtigen, die wirklich alle Gegenftände gelb fa- 
hen. — Hr. J. Church fab ent vor feinen Au- 
gen einige Ascarides lumbricoides, die fo eben 

lebendig von einem Kinde abgegangen waren, 

„aus der Mitte ihres Leibes weifse Fäden von Deh 
gaben, welche lebten'und bey genauer Unterfa- 

chung als. junge Würmer befunden wurden. — 

Hr. White erzaklt die Gefchichte eines Kranken; 

der lange an maucherley Befchwerden, befonders 

Bruft und Magenfchmerzen nach jeder Mahlzeit 

litt, und der endlich eine aufserordentliche Men- 
ge kleiner vielfüfsiger lebendiger Würmer von 
fich gab, die fich endlich in ein fliegenartiges 
Infect' verwandelten, welches hier abgebildet ift.. 

Es ift die Mufca cibaria L. die fichhäufig als Lar- 
ve in altem Käfe aufhält, und auf diefe Art wohl 

mag verfchluckt worden feyn. — Dr. Porcivalt 

fah eine Dame, die lange mit Keliken und Ma- 
genkrämpfen geplagt war, in eine kartnäckige 
Leeibesveritopfung verfallen. Sie brachte 6 Tage 
zu, ohne dafs alle angewendete Mittel das min- 
dekte erleichterten, und die Schmerzen, das Fie- 
ber, die Schwäche waren nun auf einen folchen 
Grad geitiegen, dafs der Tod unvermeidlich 
fchien. Nun brachte man die Extremitäten im 
eiskalt Wafer, und wiederholte dies einigemal.; 
Die Schmerzen verminderten fich, es erfolgte 
bald darauf eine reichliche Ausleerung des Stuhl- 
gangs, und die Kranke genafs. — Dr. Fother- 

eil über den Nutzen des Gummi Kino im Wechfet- 
Jieber , langwierigen Durchfällen, zu flarker monat- 
lichen Reinigung, Unenthaltfamkeit des Urins.‘ Er 
gab eine halbe Unze Tinctur (von 2 Unzen Gum- 
mi und 1 Pfund Weingeift) oder eine halb Quent 
in Subkanz , und die Verfuche verdienen Auf 
merkfamkeit. — Th. Shoaft erzählt einen merke 
würdigen Fall von Tetanus an einem Negerjun- 
gen, der von einem in Fufs geltochnen Splitter 

herrührte, und nach einigen Gaben von 10 Gran 
Calomel, durch China, Maderawein, Opium und. 

täglich dreymal kalt Baden geheilt wurde, —- 

Eine ähnliche Gefchichte von Dr. Conyagham in 

Virginien, : wo China, Calomel und Wein allein, 

ohne kaltes Brod, halfen, aber auch die Urfache 

Den ; ‚mehr 
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mehr wurmigt zu fevn fchien. — Der Wundarzt 
SJ. Hooper von einer Zerreifsung des Uterus durch 
die Heftigkeit der Gebürtswehen. — Dr. Vaug- 
han von einer neuen Kur des Brechens während 
der Schwangerfchaft. Die Perfon war fchon im 
fiebenten Monat, und durch das’beftändige Bre- 


chen, welches faft nichtsbey ihr lies, im höch- - 


ften Grad entkräftet. Hr. V. hielt für das nö- 
thigte, dem Magen einige Zeit alien Reiz zu be- 
nehmen, und fa den habitum zum Brechen aus- 
zulöfchen. - Er verbot alfo Effen und Trinken, 
und erhielt cie Kräfte dureh nahrhafteFieifchbrü- 
heklyftiere mit Laudanum, und durch öftre Fufs- 
bäder mit Milch und China, ` So-bielt fe drey 
Tage aus, obne Deh zu erbrechen, den vierten 
afs fie etwas, und befand fich wohl darauf und 
fo endigte Geh die Schwangerfchaft ohne Wie- 
derkehr des befchwerlichen Zufalls, glücklich: — 
Dr. Fox rühmt den Gebrauch der Canthariden- 
- tinktur in. der Wafferfucht febr, befönders bey 
alten Leuten und bey Vermuthung von Waffer 
in der Beuft, — Die Gefchichte eines Kinnbacken- 
krampfs, mitgetheilt von Dr. Hutchinfon, Die 
Kranke hatte fchon ein halbes Jahr mit feft ver- 
fchlofsnen Zähnem auf die elendefte Art zuge- 
bracht, und ward endlich durch die Anwenduug 
der Electricität geheilt, die auch zugleich ihre 
Reinigung wieder in Flufs brachte. — ‚Dr, Lett 
Joe über die Wirkungen der Digitalis purp. in der 
Wafferfucht; ein fehr lehrreicher Auffatz, der 
zeigt, dafs man in England felbit nicht fo-unbe- 
dingt Englifchen Erfahrungen nachbetet, als man 
in Deutfchland zu thun pflegt. s Hr. L: erzählt 
hier $ Fälle ausführlich, die gar nicht zu den:ab- 
folut unheilbaren Waflerfuchten zu rechnen wa- 
ren, und deren keinen die Digitalis verbefferte, 
ja einigemal verfchlimmerte.: Immer wurde der 
Puls anfangs langfamer und matter, und blicb 
letzteres, wenn er auch feine Gefchwindigkeit 
wieder erhielt; immer entftand eine ausnehmen: 
de Ermattung, Kälte der Extremitäten, Ueblich- 
keif, Kopfweb, Verwirrung des Gefichts, befon- 
ders feurige Vifionen; ja wenn die Dote ver- 
färkt wird, gänzliche Blindheit, die oft viele 
Wocken noch nach Weglaffung des Mittels fort- 
dauerte, Die Abfonderung des Urins wurde fel- 
ten vermehrt. Meiftens wurden jene üblen Wir- 
kungen fo dringend, dafs man den Gebrauch, 
vielleicht zw früh, ausfetzen oder vermindern 
mufste; und: Hr. L. äufsert daher. die Vera: 
thung, dafs dies Mittel bey robuften Landlenten 
(bey. denen Wickering feine meilten Verfüche 
anflellte) wohlthätiger wirken könne, als. bey 
zürtlichen Stadtnaturen. Immer beweifen diefe 
- Erfahrungen, dafs auch bier Beurtheilung des 
Falls and Vorficht den Suceefs des Mittels Des 
fiimmen müffen. Sehr oft half, nach vergebli- 
chen Gebrauch der Digitalis, China mit Squilla- 
efüg. — Dr. Johnfone über die Cynanche pha- 
ryngea oder das verhinderte Schlucken von. Ver 


.‚zäglich den Augen — 
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engerung des Schlunds. Er klagt über die Un- 
wirkfamkeit der gewöhnlichen und felbä ausge-., 
füchteften Mittel. Doctwkalf erin zwey Fällen, 
wo Krampf tie einzige Urfache fchien, durch ftar- 
ke Gaben Opium, dem er den Schierling an die 
Seite fetzt;”ünd in einem Fall,‘ wo verkärtete 
Drüfem den- Druck machten, dureh Spong. uft 
Fior. marti Doch liefs er die Mittel in Pillenform 
unter die Zunge legen, und da lungfam zerliie- 
fsen, damit fe michtdurchs Niederfchlucken, wel- 
ches wenig helfen kanun, fendern durch die Ein, 
faugung Iymphat. Gefäfse wirken. — Der Wund- 
arzt Th, Hayes von einigen ungewöhnlichen Zu- 
fällen der Zunge." ‚Eine plötzliche und aufseror- 
dentljche Gefchwulft derfelben, die endlich einemi 
Blaferpkafter um den Hals wich. Eine Dame, 
die fonit febr mit Diarrboeen geplagt- war, De- 
kommt: jerzt ‚zu unbeftimmten. Zeiten eine be- 
ktänzte barte Gefchwullt an der Zunge, die 4 
bis g: Stunden zunimmt, und dann eben, fo lauge 
fällt. Zuweilen kommt es alle Wochen, zuwei- 
en nur alle Monate; manchmal nimmt es die am 
die Zunge gränzenden Teile-ein. Die gröfßsten 
Aerzte Englands kaben bis jetzt vergebens iäre 
Kunit daran verfchwender. — Dr. Falconer über 
die Lähmung; febr ausführlich über ibre Urfa- 
chen und Heilung. Von roô Kranken, der Art, 
die zw Bath waren, wären dreyzehen unter 20, 
zwölf zwifchen 20 und goy techs und dreyfsig 
zwifchen 30 und 40, ein und zwanzig zwifchen ` 
40 und so, und achtzehn zwifehen so und 70 
Jahren. Wismuih, den man für eine unfchädhi- 
che Schminkehält,. bat dennoch die Eigenfchaf- 
ten’ anderer metallifeher Gifte, und fchadet vor- 
Der Wundarzi Sr. Bi 
reai erzählt die Gefchickte eines Heus, wo die 
Urfache verkärteter Unrath zu feyn fehien, und 
die beten Mittel, auch Umfchläge von kalten 
Wafer, angewendet waren, obne dafs Yerltopfung 
und Kothbreeken nachliefsen. Er erinnerte fich 
der Ideen von Hales, Haen und Italienifcher Aerz- 
te, durch‘ den Druck eines hydraulifchen. Rohrs 
Waffer in die’Gedärme zu bringes, lies alfo eine 
Hëtze. 4 Fufs lang und anderibalb Zoll breit, 
oben mit einem. Trichter verfehen, neben dem 
Bett aufbängen ; an dem untern Ende wurde ein 
dünner Darm und an.diefen eine Klyllierröhre be- 
feftigt, die fich die Kranke beybrachte. Nun golfs. 
man warme‘Milch mit: Wafler in den Trichter, 
und dies flieg durch feine Schwere mit folcher 
Kraft in die Gedärme,, dafs! fie viel Schmerzen 
bekam, und dem Gebrauch nieht lange ausktalten 
konnte. Dennoch folgte zuer Tage darauf ein 
freywilliges ftarkes Purgiren, und die Krankheit 
hob Deh, Der V£. kat nun einen folchen Tubus 
machen laffen, äer oben und unten von Leder 
und‘alfo biegfam ift, damit, wenn der Druck des 
Wafers gegen die valvula Colizu ftark ilt, man 
die Höhe der Wafferfäule verkürzen- und folglich 
den Druck mäfsigen könne. — Einen n 
sern 
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fsern Werth bekommt diefe Methode durch die 
nun folgenden Beobachtungen des Dr. IM. Adair 
welcher verfichert, dafs er fie in ı2 bis 4 Fällen 
nur zweymäl ohne Nutzen angewendet habe, 
und dafstes feine gewößnliche letzte Zuflucht 
been Ileus fey? En bedient fich dazu einer in 
England !gewöhnlichen Gartenpumpe, die er mit 
warmer Milch und Wafer, oder mit Zucker 
Salz oder Ool verletzt füllt. ` Sobald die Anfül- 
fang fchmerzhaft wird, hält er inne, fährt aber 
nach einiger Zeit wieder fort, bis der Widerftand 
gehoben it, den er mehrentkeils in verkärtete 
. Faces fetzt. In einem Fall, den Dr..Falconer er- 
zählt, lief der Verinch unglücklich ab. — Des 
Wundarzt 9. Haigfon Verfuche um die Wirkung 
des Breckens Zu beftimmen, . Man wollte unter- 
-fuchen, ob die Bekauptung einiger Franzöli- 
fchen Phyficlogen, dafs der Magen ohne Mitkül- 
fe der Bauchmuskeln Erbrechen hervorbringen 
könne, und dafs er beym Brechen ausgedehnt 
würde, gegründet wäre, und man fand bey et: 
nigen Hunden, die man während des Erbrechens 
öfnete, das Gegentbeil — Dr, Pulteney von ei- 
ner aufserordentlichen Fieifchgefchwulft im Un- 
terleibe, die 56 Pfund wog, und ausdem Ovarium 
ihren Urfprung nahm. — "De, Bayföord von 
einer neuentdeckten Urfache des verhinderten 
Schluckens. Die Kranke: hatte von Jugend auf 
eiwas Schwierigkeit beym Schlingen gefpürt;.die- 
fe nahm mit. den Jahren zu, und ward endlich fo 
heftig, dafs alles, was fie verfchluckte,. in der 
Gegen 5 i 
und dafs fie in demfelben Augenblick ein folches 
Gefühl von Angi, {Erflickung und Herzklopfen 
bekam, das fie mit nichts als lodesaugit verglei- 
chen konnte. Nie kam etwas von den verfchluck- 
ten Speifen oder Getränken zürück,aber lie konn- 
te fich fo felten entfchlielsen die Dein des Ver- 
fchluckens zu erleiden, und dies wurde auch zu- 
letzt fo fehwer dafs De verhungert tarb. 
‚der Oefnung fand fich die Urfäche des graufa- 
men Uebels in einer befondern Anomalie der Ar- 
teria fubclavia dextra, welche hier zwifchen dem 
Schlund wad Get Luftröhre hindurch gieng, und 
alfo bey jeder Ausdehnung des Schlunds im Mie, 
derfeblucken zufammengedrückt, und folglich der 
anze Blutumlauf dabey gehemmt wurde, woraus 
"die bemerkten Zufälle fich befriedigend erklären 
laffen. — 
R mit dem Waffer eines Quells Nahmens 
Grallibois, der dadurch in England grofsen Ruf 
erlangt hat. Aber es fand lich, ‚dafs das Begie- 
fsen mit jedem andern weichen Waffer auf eben 
die Art wirkte, und durch hävlige Schweifse die 
Gelbfucht vertrieb. — Th. Percivali theilt eini- 
se medieinifche Bemerkungen und Cautelen, be: 
fonders in Rücklicht auf Lungenkrankheiten, mit, 
die diefes grofsen Arztes würdig find, aber nicht 
ausgezogem fordern abgefchrieben werden müf- 
fen. Nur dies wollen wir zur Warnung folcher 


AUGUST. 1796; 


. gen tödlich wurde. 


d der erten Rippe fecken zu bleiben fchien, - 


Bey 


‚und mehr Urin als gewöhnlich. 


St. Sims von der Gelbfucht durch das ` 


486 


Aerzte, die ihren Ruhm darinn fuchen alle Eim- 
wendungen der Kranken ftolz zu verachten, an- 
führen, dafs ein Mann, der einen unüberwindli- 


. chen Abfcheu gegen das Aderlaffen batte, in dem 


Augenblicke, als der Wundarzt die Lanzette ein- 
fetzte, feinen Geift aufgab. — Lettfom befchreibt 
einen Fall, wo der Maitdarm und die Leber ver» 
härtet und vereytert waren. — NI. Choamberlair 
se fernere Verfuche über die auflöüfende Kraft des 
Kampfess, — ` Dr. Hooperheilete ein befchwerli- 
ches Schlucken mit Cicuta, und eine langwierige 
Augenentzündung, bey der man endlich auf gal- 


‚lichte Schärfen fcklofs, mit Pomeränzenfaft und 


Limonade. —. Der Wundarzt &, Ware über 
Verhaltung des Urins-von Vergröfserung der Up: 
itara und Anwendung des Karheters, Anfser vie, 
len guten Cautelen bemerken wir nur, dafs erdie 
Wendung des Kätheters nicht fchnell,. fondera 
langfam und in einem weiten Schwung anräth. — 
Ds W. Fargkusrfon fah eine Verhinderung des 
Schluckens von feirrhofer Verhärtung desSchlunds: 
anfangs durch einé Salivationskur b£lfer werden, 
aber fich dann wieder verfehlimmern und mitdem 
Tode: endigen. — 4._Winfkip befckreibt: eine 
Sackwafferfucht des Bruchs, die nach 4 Abzapfun- 
Der Haupifack ‘füllte den 
ganzen Unterleib aus, zwey andre um den Üterus 
herum enthielten Steatoms mit Eyter und Haare 
vermifeht. — . Der Windarzt Th: Pole fab von 
einem Nadelftich in die Hand eine fo heftige Ent 
zündung des ganzen Arms bis an de Brut, fo 
angreifende Schmerzen und Krämpfe des Ner- 
venfyftems entftehen, dafs endlich Opium und 
Brechwein die einzigen Mittel waren, die heifen 
konnten. Es dauerte jedoch faft 3 Monate, und 
man mulste endlich zu der aufserardentlichen Ga- 
be von eilfhundert und fiebenzig Tropfen thebar- 
Lier Tinctur in einem Tage fchreiten,-ehe Beffe- 
rung erfolgte, Merkwürdige Erfahrungen 
über die Wirkung des Brechweinlteins durch äu- 
fserliche Abforption vom Wundarzt Sherwen. Er 
rieb fich und andern Abends eine faturirte Auflö- 
fung von ungefähr 9 Gran Brechweinftein in die 
Hände; früh erfolgte etwas. Ueblichkeit, etwas 
Hitze und fchnellerer Puls, einige;leichte Stühle 
Verfchiedene Zu- 
fälle von Erkältung und felbft von einem ausge- 
trockneten Gefchwür wurden auf diefe Art geho- 
ben; und die Verfuche verdienen allerdings Nach- 
ahmung, — Eben derfelbe. machte, auch an dich 
und andern Verfuche mit der äufserlichen Abfor- 
ption, des Arfeniks; er lies 4 Loth, Arienik mit 
eben fo viel Weinfteinkryftallen und ı Pfund Waf- 
fer kochen, und evaporiren,, dafs ein’Arfenik- 
weinftein entftand. Davon wurde ein Gran in 
die flache Hand gerieben. Es erfolgte ein ver- 
Rärkter Abgang des Urins. Zwey Gran bewirk- 
ten daffelbe und noch Ueblichkeit. Diefe Verfu- 
che wollen wir indefs nicht zur Nachahmung em- 
pfehlen. — J. Lucas über die Verhütung des 
Sans Abor 
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Abortas und der Embryotomie. — Noch einige 
Bemerkungen über die; Influenza des Jahrs 1788 


von Dr. Hamilton. — Der Wundarzt Hr. Fearon- 


befchreibt einige merkwürdige Fälle von Krebs, 
‚wo allgemeine und örtliche Blutläfse grofse Er- 
leichterung und einigemal wirkliche Heilung be- 
wirkte. — Der Wundarzt Et. Parkinfon beilete 
einige vom Blitz getroffen, durch Aderlaffen. und 
flüchtigen Salmiakgeit. Ein andrer war vom 
Blitz fo geblendet worden, dafs fich feine Augen- 
lieder feit verfchloffen und die Pupille verengert 
hatte- Oefters gewaltfames Oefnen der Augen- 
lieder und kalte Auffchläge ftellten ibn wieder 
ber. — Der Wundarzt «J. Pole befchreibt einige 
Merkwürdigkeiten, die fich in dem Körper eines 
weiblichen Foetus fanden, befonders einen kriti- 
fchen Uterus, an defen Spitze die eine Tuba ent- 
Band, — Eine gefährliche Verblutung aus: ei- 
‚ tem venerjfchen Gefchwür der-Eichel, dasimmer 
wieder kam, und den Kranken aufs äufserite ge- 
bracht hatte, heilete der Wundarzt Hooper durch 


Auflegung eines Stückchen Schwamm mit. blauen’ 


Vitrio. — Noch einige Verfuche über den Me- 
ehanismus des, Brechens vom Wundarzt Haigh- 
ton; fie zeigen, dafs weder der. Magen ohne Mit- 


wirkung des Diapkragma und der Bauchmuskeln, 


noch diefe ohne Wirkung des Magens Erbrechen 


hervorbringen können. ---- Der Wundarzt Finney 
befchieibt noch einen Fall, wo Hydatiden durch- 


deu Urin abgingen. ---- Den Befchlufs macht ein 
Verzeichnils von Büchern, . die der Societät von 
inländifchen und auch einigen ausländifchen Ge- 
iehrten gefchenkt worden, das febr anfebnlich it. 


GESCHICHTE. 


Parıs, b. Moutard : Louis XIV, Sa Couy; et le 
Regent. Par M. Anquetil, Chanoine rég. dela 
Congreg. de France, Prieur-Curé de Chateau- 
Regnard etc. T.T, 3368., u. LII S. Summa- 
xien, Vorrede u, Obfervations; T. I, 406 8: 
THE 4308.; T. IV, 4158. ro, (3 Rthlr.) 

Schwerlich könnte diefes neue Product des flei- 

fsigen Hn. A. beftimmter und treffender charakte- 
rifirt werden, als es von ihm felbft gefchehen ilt. 
Nach feinem eigenen Ausdruck es „eine Art 
„Cento aus Stellen vieler Autoren fo zufammen 
„gefetzt und zulammengepafst, dafs hier nur ein 
„Ganzes von fehr difparaten 'Theilen entfteht. 
„sorgfältig, fetzt er hinzu, find dabey die Worte 
„der angeführten Schriftfteller beybehalten, aber 
„gemildert und gereinigt, (wie läfst fich das ver- 
einigen?) theils um mehr Mannichfaltigkeit in den 


„Stil zu bringen, (fonft giebt man fich doch, im 


„ähnlichen Fällen, lieber Mühe, die Schreibart 
„Bleichfürmig zu machen), theils damit man je» 
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„den Scäriftfteller durch ihn feibfi kennen lerne 
„(auch.nach der Reinigung und Milderung ?), theils 
„damit man fie gleichfam en Neglige fehen möge 
„(wenn fie vielleicht nicht mehr en Neglige er: 
„fcheinen?) und beurtbeilen könne, welchen Grad 
svon Zutrauen fie verdienen.“ . Uebrigens folles 
heine Gefchichte feyn, Tondern nur Geniälde von 
Ludwig XIV. und- dem Regenten' in Privaileben, - 
nebit ihrem Hofe, das-heifst, von. den Sitten, Cha- 
rakteren und Abenteuern der merkwürdigften 
Herren und ‚Damen nach gewiffen feftgefetzten 
Bektimmungen.- „Zur: Grunslage (fagt Hr. A. S. 
„AV u. XIX der Obf- über die hier gebrauch- 
„ten Schriftfteller) dienen die Memoiren des! Her- 
„zogs Saint Simon, obgleich gefichtet und abge- 
„kürzt:-auch find dabey gewiffe Facta aus gleich- 
„zeitigen "Schriftftellern berichtigt, manche zu 
„fcharfe Kritik abgeftümpft, und manche zu ge: 
„wagte Muchmafsung befchränkt.“ 

Nach diefer Selbitrecenfion bleibt der Kritik we- 
nig mehr übrig, alseinige Erinnerungen, die zum 
Theil das Werk felbft, zum Theil die Manier, in 
welcher: es :gefetrieben: ift, überhaupt betreffen. 
Bey: jenem wird man fchwerlich erwarten, dafs 
die Haltung. durchgehends gleich feyn folle. Zu- 
weilen ift die Verbindung der ausgehobenen Stel- 
len. natürlich und fett: öfters aber verräth fie 
Spuren.vou-Zwang, und der ganze Zufammen- 
hang hat wenig mehr Canfifienz als Spinnenger 
webe. Man verlange keine Belege zu .diefen 
beiden Gegenfätzen : fie bieten fich fchon bey der 
Vergleichung weniger Blätter dar. Was nung bey. 
einer. folchen Bearbeitung für die Gefchichte zu 
erwarten oder zu beforgen fey, möchte wohl nicht 
als Problem aufgegeben werden dürfen. Für die 
Aufbewahrung der Quellen wird gewifs dadurch 
nichts gewonnen: fie werden vielmehr durch das 
Mildern, Reinigen, Abkürzen, Berichtigen, Ab- 
ftumpfen, Einfchränken, und wie dergleichen 
Operationen weiter heifsen mögen, von ihrer 
Würde herabgefetzt. Aeckte hiitorifche Compo- 
Dron it es auch naicht: diefe lockere Zufammen- 
fügung, die nun zu oft, wenn das Verbindunge: 


` wort kerausgehoben wird, in lauter abgebroche- 


ne Stücke zerfällt. Es fcheint alfo dabey haupt- 
fächlich auf Unterbaltung kinauszukommen; auf 
fogenannte Unterhaltung für Herren und Damen, 
die der Gefchichte fehr viel Ebre zu erweifen 
glauben, wenn fie ihr den Rang vor Romanen 
gewiffer Art ünd vor dem Spieltiich® zugeftehn. 
 Hauptfächlich für folche Lefer oder Leferin- 
nen mag es ganz gut feyn, aus einer Sammlung 
von Fragmenten und Anekdoten wieder Anckdo- 
ten und Fragmente auszuheben. - Nur liefse fich 
vielleicht noch fragen, ob es auch nöthig, und 
ob es nicht vielmebe 'offenbarer Nachtheil für 
die Gefchichte fey. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN,. 


Paris, b. Delalain; Memoire fur les moyens 
daweliorer en France la condition des La- 
boureurs, des ZJournaliers, des Hommes de 
peine vivans dans les campagnes es ceile de 
leurs Femmes et de leurs Enfans. Ouvrage 
cauronnne par l'Academie. de Chalons = fur- 


‘Marne en 1788. 2525. 8. 1789. 


D: VE, in Savoyen geboren, verliefs fein Va- 
terland, um dem Druck der Feudaiverhält- 
nife zu entweichen, gieng nach England, wo er 
fich ein hinlängliches Vermögen erwarb, und 
kehrte alsdann, nachdem 1771 in Savoyen alle Feu- 
dalverhältniffe gänzlich aufgehoben worden, nach 
zwanzig Jahren in fein Vaterland zurück, Er hält 
das Feudalfyftem, und die dadurch entftehende Ab- 
kängigkeit und. Einfchränkung, wo nicht für die 
einzige, doch für die hauptfächlichite Quelle von 
dem Mangel des Wohlftandes unter dem Land- 
mann, und die gänzliche Aufhebung diefer Ein- 
fehränkung für das einzige Mittel, feinem Wohl- 
ftande aufzuhelfen. Im erfen Abfchnitt handelt er 
vom Urfprung und Zufaminenhang des Feudalfy- 
ftems, von Feudalgefetzen, und von perfönlicher 
fowohl als reeller Dienftpflichtigkeit. Im zweyten 
Abfehnitt zeigt er den fchädlichen Einfufs der Feu- 
dalverhältniffe auf den Ackerbau und auf den 
Wohlftand des Landmanns, und die innre Wider- 
rechtlichkeit‘ diefer Verhältniffe. Im dritten Ab- 
fchnitt folgt die fpecielle Anwendung diefer Grund- 
fätze auf die Lehnsherrfchaft des Clerus, Dervier- 
te Abfchnitt enthält. Vorfchläge, wie die Lehns- 
hersfchaft in Frankreich abgefchafft werden könnte, 
in näherer Rückficht auf das Beyfpiel des vorhin 
erwähnten Savoyifchen Edicts. Der fünfte Ab- 
fchnitt enthält einige andre bereits von Mehreren 
` vorgelchlagene und auch an’ mehreren Orten be- 
reits in wirkliche Anwendung gebrachte Mittel zur 
Aufhelfung des Landmanns, nehmlich Aufhebung 
der Gemeinheiten, Zertheilung der Güter von zu 
grofsem Umfang, Verlängerung der Zeitpacht, und 


beftändiger Aufenthalt. der Gutsherren auf. ihren 


Gütern, Ein erft nachher vom Vf. hinzugefügter 
zweyter Theil enthält im erflen Abichnitt nähere 
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Vorfchläge über die. Aufhebung der Gemeinheiten : 
im zweyten handelt der Vf. von Auflagen und de- 
ren. zweckmäfsirfter Verrheilung uud von der 
Schädlichkeit öffentlicher Anleihen; im dritten 
von dem Nachtheil der Hofedienfte bey Wegebef 
ferungen; im vierten von der Anlegung und Un- 
terhaltung der Landftrafsen; und im fünften von 
der Aufhelfung von Manufacturen und nützlichen 
Gewerben, von der Abfchaffung überküfsiger Heft. 
tage, und von der Provincialadminiftraton. Alle 
diefe Vorfchläge und Beherzigungen enthalten 
zwar wenig neues, aber empiehlen fich durch 
lichtvollen Vortrag und eben fo’ deutliche als über- 
zeugende Auseinanderfetzung aller diefer Wahr- 
heiten, deren Wiederholung nicht eher überfiüfsig 
ift, bis fie allgemein anerkannt und befolgt find, 
In diefer Hinficht war jetzt der Abdruck diefer be~ 
reits 1783 gelchriebenen Anffätze gewils ein Wort >. 
zu feiner Zeit, und der Vf. hat, in der Hauptfache 
wenigitens, das Vergnügen, einen- grofsen Theil 
feiner Vorfchläge jetzt durch die Befchlüffe der Nas 
tionalverfammlung realifirt zu fehen, 


Parıs, b. Delalain: Les moyens les moins opd, 
reux a letat et aux peuples, de conffruire et 
d’entretenir les grands chemins; tirés. des 
Memoires, ‘qui ont concouru pour le Prix ac- 
cordé en 1779, par l’Academie des Sciences, 
Arts et Belles Lettres de Chalons - fur- Marne, 
183 9.8. 1789- 

Die Akademie zu Chalons - fur - Marne fetzte be. 
reits im Jahr 1778 einen Preis auf die dem Staat 
fo wohl als dem Volk am wenigften läftig werden- 
de Art der Anlegung und, Unterhaltung der- Heer. 
firafsen. ` Aus den damals eingekommenen fehr 
verfchiedenen und zum Theil widerfprechenden 
Vorfchlägen hat die Akademie hier das Nützlichfte 
gefammelt, ohne irgend eine diefer Meynungen 
anzunehmen oder zu verwerfen; vielmehr läfst fie ` 
einen jeden fein Sytem vertheidigen, in der fehr 


“richtigen Vorausfetzung, dafs durch das Zufam« 


menftofsen verfchiedner Ideen, und durch unbes 
fchränkte Freyheit des Vortrags, die Wahrheit am 
meiften gewinnen werde. - Indeflen hat fie die gan- 
ze Folge der Unterfuchungen in ein zufammenhän- 
gendes Ganze, und, in dieben verichiedene Ab- 

Qyg Ichnitte 


ag 


fchnitte geordnet, von denen der ere von dem 
Nutzen und von der Gefchichte der Heerfrafsen 
handelt; der zweyte von der Obliegenheit, die 
Heeritrafsen zu unterhalten, und in wie ferne Ädel 
und Cierus biebey zur Theilnehmung gehalten find ; 
der dritte von der zweckmäfsigften und wohlfeil- 
fen Anlegung der Heerfrafsen; der vierte von 
den verfchiedaen Gattungen des Strafsenbaues; der 
fünfte von der Unterhaltung und Verheflerung der 
Heerftrafsen überhaupt; der Jechsie von der wohl- 
feilte und bequemfen Art der Wegeheflerungen ; 
und der. jevente von. der Aufbringung. der zur An- 
legung und Unterhaltung der Heerfträfsen nöthigen 
Koßen: Zuverläfsig gehört diefe Sammlung zu 
dem beften und lehrreichiien, -was über diefen 
Gegenftand gefchriebeu worden. 


Paris. b. Crapart: Lettres fur le Divorce, à 
un Depuce de PAffembiée Nationale, par PAb- 
be de. Barruel; ou bien, Refutation d'un on- 
vrage ayant pour titre: du Divorce, 36 und 
42 5.8: 1789. 


~ Diefe in drey Briefen ahgefafste. Widerlegung. 


des Buchs du divorce, welches gegen die Unauf- 
löslichkeit der Ehe ‚gefchrieben war, ift .äufserft 
oberflächlich, und hezieht fich, ohne im mindellen 
in den Geit des Gegenttandes und in. defen nähe- 
re Unterfachuug einzudringen; bois auf die längft 
bekannten- Argumente der kanouifchen Rechtsleh- 
ger und der katholifchen Dogmatik. e 


GESCHICHTE. 

FRANKFURT u. Leirzıg, b. Varrentrapp u. Wen- 
ner: Helfrich Bernhard Wencks Hochfürft, 
Hesfen-Darmitädtifchen Confifterielraths, und 
Defiaitors, Dircetors des Fürftlichen Päda- 
gozs, Hiftoriograpks und Bihliothekars ete. 
etc. Hefifche Landesgefchichte, Mit einem 
Urkundenbuch. Zwegter Band. 1789. 4,528 
und 512 S. ohne Vorrede und Regiiter. (6 
Rthir.) : 
> Mit eben der Genauigkeit und.Voilftändigkeit, 
weiche den eriten Theil diefes Werkes empfahl, ift 
diefer zweyte gearbeitet. ` Unverkennbar ift die 
lange Arer des Sammelns und die wiederholte 
Prüfung des Gelammelten; einlenchtend die ver- 
ftändige Anordnung und die wohlüberdachte Be- 
nutzung der Materialien zur Beförderung des Zwe- 
ckes-diefer Landesgefchichte. So weitiäuftig. dem 
erften. Anblick.nach das Werk. feheinen. mag, fo 
gedrängt ift es wirklich ; und Darftellung des Gan- 
zen, nicht üppige Auswüchfe einer, wenn uns der 
Ausdruck eriaubt if, coquettirenden Gelehrfamkeit 
verurfachten eine gewille Ausdehnung. Die Voll- 


ftändigkeit it hier ohne Beranbung anderer Gebies- 


te, blofs aus dem zweckmäfsigften Fleifse und der 
vertrauteiten Bekanntfchaft mit dem Gegenftande 
erwächfen. . Man dürfte eher wünfchen, dafs er auf 
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manchen Punkt fich noch möchte verbreitet 
kaben; und Rec. kann hier wohlzuverfichtlich ab- 
fprechen, da er felb& mit-mehrern hier abgehan- 

elten'Gegenftänden fich oft befchäftigt hat und in 
manchen Dingen andrer Meynung ift, als Hr. W. 
wo es nehmlich nicht auf klares Zeugnifs, fondern 
auf hiftorifche Folgerungen und Combimtiosen, 
auf Deutung gewiffer Stellen, und auf Anwendung 
einzelner Urkunden ankömmt, — Einige wenige 
Proyinzialismen weggerechnet, (als die Bach, das 
Herxomm etc.) it der Ausdruck rein und die Ma- 
nier .beyfallswürdig. Ein grofses Verdienft hat 
fich Hr. Hr. dadurch erwerben, dafs er un{re Kennt- 
niffe mit fo vielen neu aufgefuchten Urkunden be- 
reichert hat; en io den Augen des Rec, aber noch 
gröfseres, aiser den ganzen Vorrath zur Hefi- 
{chen Gefchichte fo gefchmackvoll gefichtet, fo ge- 
niefsbar gemacht, fo viele Irrtnümer verbannt und 
durch fo. viele. fortgehende, Unterfuchungen über 
einzelne: wichtige Materien der gefammten deut- 
fchen Gefchichte mehr als einmal ein neues Licht 
Zur nicht geringen Ehre gereicht 
es dem Dn, Vf. , dafs er feinen eignen Meynungen 
nicht hartnäckig anklebt, fondern nach Gründen 
einzig feine- Veberzeugung beflimmen läfst; und 


deshalb auch fetzt er nichts als erwiefen voraus, 


was mm fein Werk wefentlich gehört, nimmt die 
Refuitate in den Text, verhört, prüft, entfcheidet 
aber in den Anmerkungen mit möglicher Genauig- 
keit, Die Einrichtung des Werks ift folgende. 
Im Abfehn. I. findet man auf eben die Art, als im 
eren Theile gefchehen it: Gefchichte der Heffen 
uuter dem Namen der Sueven und Chatten. Dafs 
beyde Volker einerley Stammes gewefen, und dafs 
Chatten und. Hoffen Eins find, fucht Hr. W. hier 
zu erweifen. Der bekannte Pfalgraben und andre 
terthümer aus den Zeiten der Römer werden 
zweckmäfsig beirchrieben und die Gränzen.der Chat- 
ten genau nachgewielen. Ueber die Abweichung 
von andern Angaben läfst fich nicht rechten, Den 
Reft des Abfchnittes füllen Nachrichten von den 
Schickfalen der Chatten, die Nachweifung benam- 
ter Oerter, Flüffe, Gebirge, und Unterfuchungen 
über Wanderungen und Colonien der Chatten, Ei 
ne genauere Entwickelung. der Sitten in Verglei- 
chung mit den folgenden Zeiten, weiche-vielleicht 
dem Hn. VE. gegen den angenommenen Zufanmen- 
hang der Chatten ‘mit den Sueven Zweifel erregt 
haben würden, hat Rec. hier ungern vermifst, Der 
II. dbfekn. fuhrt die Gefchichte der Heffen unter 
dem Fränkifchen Völkerbund bis zur Theilung der 
Fräukifchen Monarchie fort (vom drittem Jahrh, 
bis, zum fechsten). Die Mattiaker werden zu den 
Allemannen verwiefen; vom Marcomer, dem Bru- 
der des Sunno aber, die Fräukifchen Könige, an 
deren Spitze doch Hr. W. mit neuern Franzofen 
den Pkaramund Dellt, die Fränkifchen Könige ab- 
geleitet; Difpargum nach Henneberg verfetzt und 
Meroyaeus zum Stifter einer neuen Dynaflie ge- 
macht, Das vom Hn. Prof.. Fifcher in Halle her- 
aut- 


- eben. daher den Namen haben? — 
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ausgegebne Gedicht de pr. expedit, Attilae fey ein 
Ritterroman aus dem ızten Jahr. — Ueber die 


Salifchen Gefetze umftändlich; Arogaft, Bodogakt 
ete: wären nicht von Gauen, fondern von Schlöf- 
fern oder von Villis zu verkeken, auch nicht Per- 
fonalnamen! — Abfchn. III. Heffen als ein Theil 
Aufßrafiens und feineBekehruug zum Chriftenthum, 
-— Die von Crollius, Kremer ete. ausgefchmückt 

Hypothefe von einer cignen Provinz des Rheini- 
fechen Franziens, welche Hr. W. fabii im erken 
Theile noch-annahm, hat er nun doch mit guten 
Gründen widerlegt. — Date nach e XXI. die Hal- 
berftädtifche Stiftfprengeigrenze zugleich die Gren- 
ze von Nordihüringen fey, if blofse Meynung 7 
defto-gefälliger aber die Behauptung, dafs der Na- 
me Hoileugau (zwilchen Sale, Unfirut,"Ielme und 
Wipper) von einer dahin geführten Colonie Heffen 
(J.568) herrühre, fo wie der Uriprung des Namens 


-Suavengau, Friefenfeld. Könate nicht Nordihürin- 


gen, ohne je Thüringen feioft etwas anzugehen, 
Die Gefchichte 
der Suaven in Anhalt it hier nicht voilftändig er- 
zählt, Der Ausgang war, dafs die Sachfen genö- 
tigt wurden, die innen von den Schwaben ange- 
botenen Bedingungen anzunehmen und diefe als 
ihre Zinsleute fitzen zu laffen. Dafs Karl der Grof- 
fe im J. 780 noch’nichts gegen die Oflfachfen am 
Harz. ausgerichtet ‚gehabt, widerfpricht doch der 
Gefchichte. — Vorzüglich fchön ausgeführt ift die 
Seas a D 3 ER Ta sn E 

Geschichte der Bekekrung der Heilen und Thürm- 


‚ger zum Chriltenchum überhaupt und insbefondere 


der erfien Stiftungen und des gauzen Betragens des 
Bonifacius, welchem er volle Gerechtigkeit wieder- 
fahren lüfst, wie fchon mehrere Proteflantiiche 
Schriftfteller gethan haben. Wir wünfchten doch, 
dafs hier Hn. Zanifchens fchöneDißeit. de propag. 
relig, per Bonifacium etc, Hal. 1770 auch wäre an- 
geführt worden, Idem Are angehäugte chronolog. 
Ueberficht"mauches Licht verbreitet, und er des 
Gudenus Arbeit weit hinter fich äist, Weiter zeich- 
ner fich nóch die Gofchichte des Stifts Hersfeld, des 
Büriabergifchen und des angeblichen Erfurtifchen 
Bisthumes vortheilhaft aus. Den Sitz des erften 
findet Hr. W, in Heffen, nicht im Paderbarnifchen, 
und das letztere hält er fur em Unding, den Irr- 
thum aber für Folge einer falfchen Lefeart Erfurt 
für Eiflad cder Eichftaedt, Deu einzigen Zweifel 
hegen wir noch, ob nicht Bonitacius Erfurt, als zu 


weitern. Miflionen beguem, für fich anfänglich be- 


ftimmt gehabt habe? Ganz. wie. aus der Seele des 
Rec. genommen, ift der Beweis (8.XXXIL), dafs 
Thüringen und Defien zu keiner Zeit vereinigt ge- 
wefen und er hofft, dafs der erbärmliche Schuik- 
Schnak- von Weft- und Oftthüringen endlich aufhö- 


‚zen werde, — Der IV. Abfchn, enthält politifche 


und kirchliche Abtheilung der Heffifchen Länder 
nach Gauen und Archidiaconaten und ift voll von 
vielen vortreßlichen Unterfuchungen, von welchen 
Rec. nur eine über die angebliche Graffchaft au 
der Werre anführen ail, Es enthält herrliche 


\ 
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‘Beyträge zur politifchen und kirchlichen Geogra- 
phie und Statiftik des Mittelalters und beyläußg 
manche Schöne Erläuterung, ift aber keines Auszu- 
ges fähig. Eine Frage kann Rec. nichtzuräck hal- 
ten. Warum verlafst Dch Hr. W. darauf, dafs die 
Sachen, welche Herzoge und Grafen betreffen, 
fchon fo ausgemacht wären? Warum fetzt er vor- 
aus, dafs Gaue und Grafichaften faft ganz gleich 
wären und warum fpricht er von Gaugrafen fo viel. 
uhdvon den Rechten der Grafen und Herren in Hef- 
fen fo wenig? — Für den Heffen ınufs das Werk eine. 
fehr angenehme Lectüre feyn. Nur noch ein Paar 
Worte von dem grofsen Vorrath ungedruckter Ur- 
kunden, welche diefem Bande angehängt find, und 
wenigltens fchon bey dem einen der zwey Uxem- 
plarien, welche Hee, vor fich hat, Dech befinden. 
Grofsen, grofsen Dank dafür, nicht nurHn, W. fons 
dern auch feinen Freunden und Gönnern. Es find, 
ihrer 457; und keine darunter iftohne allen Werth; 
manche hat hohen Werth. Wer fich, wie Rec, nur 
erit angefangen hat, die Mühe giebt, ie durchzu- 
ftudiren, wird fichs nicht gereuen laffen, Aber. — 
ohne auf kleine Schreibfehler Jagd zu machen, ohne 
die viele Arbeit und die dadurch verfchafte Bequem- 
lichkeit mit Undank zu überfehen — fo haben wir 
hier doch, als wir die Prüfung anfiugen, manches 
auszuletzen gefunden, was entweder manche Ur- 
kunde verdächtig macht, oder als offenbarer Fehler 
der Abfchrift vom Herausgeber hätte fogleich ver- 
beffert werden follen. Wir haben nicht viel Zeir 
gehabt, die Prüfung weit auszudehnen. Manche 
Bedenklichkeit gegen n.l. weggelaffen, fiel es denn 
dem He. Vf, nicht bey n, I. ein, dafs Papit Stephan 
UI, A.774 nicht gefeifen haben kann, weil Hadrian 
fchon 772 anfängt — und damit mufs verglichen 
werden der (Hersfeldifche) Zuitprand de vit, Pont. 
Rom. Cap. 108. (p. reg, edit. Ramir. del Prado). N. 
XX. ftimmen Nigrum und Rubrum nicht überein, ` 
jenes ift von Henrico L, diefes von Ortone M, (wie 
jedoch auch unter’ den Druckfehlern bemerkt ift); 
aber An. 946 primo ik auch Sehreibfehler. — In 
andern find die Nomina propria, vorzüglich in den 


«mitgetheilten Archidiaconatsregiftern, fchrecklich 


verfchrieben, Einige Fehler gegen Chronologie ete. 
hat Hr, #7, in der Gefchichte, wie fich Rec. noch 
erinnert, verbelfert, Doch der von uns angezeig- 
ten ift nicht gelacht (vergl. 6, XXX. S. 293. pop, 2.) 
— Allein das find Kleinigkeiten ! 


In noch zwey Bänden hofft Hr. W. das ganze 
Werk zu vollenden, welches wir weder. glauben 
noch wünfchen. Der Plan ift fo fchün angelegt, 
die Materialien find fo reichlich beyfammen und in 
fo guten Händen, dafs wir durchaus verlieren müfs- 
ten, wenn, Hr, W. nicht, wie er angefangen hat, 
förtfahren wollte, Ein Band mehr oder weniger, 
wird dem Abfatz keinen Eintrag thun, da überdem 
der Verleger,den Ankauf des Werks zu erleichtern 
uoch neuerlich fich erboten hat, 
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Nürnserg, b. Felfekker: Ausführungen zur 
deut/chen Reiehsge[chichte. nach einem fyfte- 
matifchen Plane geordnet, von Auguft Gott- 
loh Titel, hochfürftt. Badenfchem Kirchenrath 
und ordentlichem Profeflor der Philofophie zu 
Karlsrub, Zweyter Band, bis zum Tode Mat- 

- thias. 1789. 8. 741 S. (ı Rthlr. 20 gr.) 

Durch die günftige Beurtheilung des erften Ban- 
des aufgemuntert, hat Hr. T. zur Bekanntmachung 
des zweyten fich entfchlofen und zwar fo, dafs er, 
was man mit Recht bey feiner Arbeit etwa tadelte, 
~ erinnerte, foderte, zu verheflern, zu.benutzen, zu 
leiten gefucht hat. : Der Rec. diefes Bandes mois 
jezt auf allen Fall entweder mit feinem Urtheil zu 
fpät kommen, oder fich überftimmt fehen und kann 
daher bey diefem Bande kurz feyn, für den folgen- 
den aber höchstens noch einige Wünfche äufsern, 
welche vielleicht noch .erfüllt werden. möchten. 
Ausführungen foll das Werk enthalten und ent- 
hält fie felten.. Es müfsten, dem Begriff der Sache 
gemäfs, vorausgefchickte oder vorausgefetzte kur- 
ze compendiarifche Sätze nach, ihren Urfachen, 
Veranlaffungen, Umftänden, Wirkungen, kurz nach 
ihrem innern Zufammenhange genau. entwickelt, 
nicht aber blofs mehrere dazu gehörige Ereigniffe 
kurz angedeutet feyn. Dazu ift unentbehrlich: 
Charakterifirung der handelnden Perfonen durch 
'YThaten, nicht aber: durch. urtheilende. Angaben, 
welche ohne Bekanntfchaft mit jenen entweder 
blind geglaubt werden, oder keinen Eindruck ma- 
chen; Motivirung der Hauptbegebenheiten und 
Verknüpfung der nächften Urfachen ‚und Wirkun- 
gen; Auswahl des blofs Zweckmäfsigen und Stel- 
lung auf den gewöhnlich nur einzigen Platz, um 
grade das gehörige Licht zu haben, u.f.w. Die 
Gröfse der Foderung macht fie nicht ungerecht. 
So wie diefes Werk da liegt, ift es nicht gar oft 
von diefer Befchaffenheit. Zwar erzählt Hr. T, 


falt durchweg richtig, was er erzählt; zwar Ober, 


Delt er gewöhnlich. keinen erheblichen Vorfall; 
zwar urtheilt er gemeiniglich der Wahrheit gemäfs 
und unpartheyifch. Auch ift der Ton der Erzäh- 
lung und der Ausdruck (weggerechnet die häufi- 

en Ausrufungen in den Charakteren, und einige 
oberdeutfche Eigenheiten) durchaus gut. Allein 
für das zahlreiche Publikum, welchem folche 
Schriften beftimmt find, ift es doch zu überladen 
mit unausgeführten Angaben und fehlen jene oft 
fo klein fcheinenden Charakterzüge, jene ent{chei- 
denden kleinen Notizen, jene Lichtftrablen, wel- 
che das Ganze erhellen. Rec., mufs feine Anga- 
ben belegen. Ziska und Luther, zwey wichtige 
Männer, jener als Kriegsanführer einer enthufiafti- 
{chen Menge, diefer als Reformator, mufsten mög- 
licht genau bekannt gemacht werden. Bey jenem 
vermifst Rec, die Angabe, dafs er in. den Englifch- 
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Franzöfifehen Kriegen gedient, und zum Krieger 
fich mehr auszubilden, Gelegenheit gehabt habe, 
ungern, noch ungerner aber die Angabe, dafs ein 
Mönch feine Schwelter .entehrt habe, ‘jenes iftzur 
Begreiflichmachung feiner Siege, diefes zur Erklä- 
rung der Wuth gegen Mönche gewifs nicht ent- 
behrlich. Und vollends den deutfchen Luther mit 
einer franzöfifchen Tirade eingef.hrt, und feine 
Gefchichte nicht eiumal richtig erzählt?. Start 
nach den vorhandenen genauen Berichten zu ent- 
wickeln, wie und warum Luther geworden, was 
und wie er es war, fertigt Hr. T. feine Sache mit 
einem Gemeinplatze ab: ` „Die Vorfehune hatte 
„ihn beitimnit, eine der gröisten R: volutionen in 
„ger chriftlicken Welt hervorzubringen, Alle 
„merkwürdieein) Revolutionen (giebt es auch an- 
„dre?) — in der phyfifchen und moraliichen Welt 
„werden durch eine Zufammenkerung von Um- 
„fländen vörbereiret. Auch fo die Reformation ie 
-— Alfo, grofser, Luther, all das Ringen und Kim 


Dien deiner nach Wahrheit, nach Tröftungen der 


Religion dürftenden Seele; alle deine Vebungen, 


” Gort im Geift und in der Wahrheit anzubeten, dein 


fchneller Lauf zum groisen Ziel im Stillen — war 
keines Plärzgens werth in einem folchen Buche, 
wo fo manche Armfeligkeit eine Ausrufung bekam? 
Bey Luthers Verehlichung wird mit keiner Sylbe 
erwähnt, dafs er diefen Schritt auf Befehl feines 
Faters gethan habe, wiewohl das doch auch in 
dem Meifterwerke des Hn, D, Plank überfehen ift?! 
Dafs Hr. T. Luthern in deu Auguftinerconvent in 
Wittenberg (Gart Erfurt) treten äist, it zwer nur 
eine Kleinigkeit, aber doch immer falfch, Eben fo 
taut es Schaden zu lernen, der Kardinal Ximenes 
fey von niedrigfer Geburt gewelen; — Von der 
Widerfetzlichkeit Baierns gegen Ferdinands 1. Wahl 
— nichts, fo nöthig es war, zu hören, und oft fo 
unbeftimmte Angaben zu lefen, als der F. zu Anhalt, 
ft. ein F.z. A. oder der Für Wolfgang z. Anh. — 
Die Religionsveränderung des Churf. z. Brand. To- 
hann Siegmund. war zuverläßsig und erwiefener- 
mafsen keine Folge feines Zeite mit Pfalz-Neu- 
burg über die Clevifche Erbfchaft. — Datz Hr. T. 
alle folche. Mängel hätre vermeiden können; dafs 
er, um aus vielen Beyiptelen eins zu wählen, alles 
fo wohl darzuftellen im Stande gewefen wäre, als 
die Gefchichte des Bekenutnifles Friedrichs v. d. 
Pfalz der reformirten Confetlion und des edeln Be. ` 
tragens des Churf, Auguft zu Sachfen; davon legt 
diefes Werk felbft den Beweis ab. Rec. machte 
alfo obige Anmerkungen nicht aus Tadelfucht, fon- 
dern aŭs Achtung für das Werk und die Wien, 
fchaft; und hoffte, vielleicht noch auf den letzten 
— fo wichtigen — Band diefes Werks, den der 
Arbeit fo gewachfenen Hn. Vf. von folchen Seiten: 
her noch aufmerkfamer zu machen, 
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RECHTSGELAHRTHEIT 


1) Maynz: Von dem anmafslichen Rechte eines 
: Reichsverwefers, Reichsvikariatskommijlarien zu 
dem deutfchen Bifchofswahlenzu fehicken. 8.1790 


48 5. (3 gr.) 

2) Ebendaf:: Dieungiltige Bifchofswahl zu Frei- 
fingen 1790. fic potenti juftitiae placitum ! 
Mit patriotifcher Freyheit. 23 D (2 gr. 6 pf) 

3) Mannkerm; Prüfung der jüngf in Mainz er- 
‚fehienenen Schrift von dem anmajfslichen Rechte 
eines Reichs- Verwefers Reichsvikariats - Kom- 
millarien zu den deutfshen bifchofswahlen zu 
` fehichen. 8: 1790. 78 S. (4 gr.) 

4) Mavnz: Beleuchtung der Schrift: Prüfung 
der jüngft in Maynz erfchienenen etc. 8. 1790 
38 S. (2 gr.) b 

5) Ebendaf.: Einige flaatsrechtliche Betrachtun- 
gen über die in den zwifchen Kurmeinz und Kur- 
pfalz gewechfelten Staatsfchriften aufgeflelten 
Grundfatze die kurpfälzifchen Reichsvikariats- 
und kurmainzifchen Erzkanzteriatsgerechtfamen 
währendem Zwijchenreiche betreffend. 8. 56 S. 


Reg ab 


D: feitne und feit Gründung des eigentlicken 
“deutfchen Staatsfyftems falt einzige Fall der 
Erledigung bifcbölicher Stühle ‚während eines 
Zwifchenreichs hat diefen kleinen Schriften ihr 
Dafeyn gegeben, und wahrfcheinlich werden 
noch mehrere deutfche Staatsrechtslekrer fich über 
diefen Gegenftand erklären, da die Erledigung 
des bifehöfllicken Aichfädter Stukls kinzukömmt, 
der vielleicht noch früher, als der Kaiferthron be- 
fetzt werden dürfte. In diefer letzteren Rück- 
ficht, und weil wirklich über diefen feltenen Ge- 
wenftand noch wenig ‚gefagt worden, verdienen 
diefe kleine Schriften eine ausführlichere Anzeige, 
als font gewöhnlich it. Bekanntlich fchickt der 
Kaifer Zur Wahl eines neuen Bifchofs einen ei- 
cenen Wählcommiffar, pflegt einen oder den an- 
dern zu empfehlen, worauf die Domkapitel, der 
Wahlfreyheit unbefchadet, verehrliche Rückficht 
zu nehmen haben, wad darf auch einen offenba- 
< A L, Z. 1790. Driiter Band, 


ren Reichsfeind von der Wahl ganz ausfchliefsen, 
Bey dem 'Abfterben des Kaifer Jofephs II waren 
die beiden Bifchofsitüble zu Regensburg und Frei- 
fingen erledigt, und fogleich ernannte Kurpfalz 
als Reichsverwefer Reichsvicariatscommiflarien, 
empfal dem Kapitel zu Freifingen den wegen fei- 
nes regulär Ordensftandes nach katholifchen und 
deutfchftaatsrechtliehen Grundfätzen ohnehin zut 
Wahl unfähigen Fürft Probft zu Berchtolsgaden 
in Ausdrücken, die einem Befeble ähnlich find, 
zum Bifchofe zu wählen, fchlofs dutch die Er- 
klärung, „dafs’es eine platte Unmöglichkeit fey, 
ein Subject ex gremio zu wählen“ alle Domca- 
pitularen von der Wahl aus, und um deffen yer- 
fichert zu feyn, mufste das Domkapitel vor dez 
Wahl fich erklären, ob es den angetragenen 
Fürftprobft wählen wolle oder nicht. Diefe That- 
facbe ift durch die den Schriften x und 2 ange- 
hängten Urkunden vollftändig erwiefen. Es ent- 
ftand alfo natürlich die Frage: ı) darf der Reichs- 
verwefer Reichsvicariatscommillfarien zu Bifchofs- 
wahlen fenden 2) und wenn er es dürfte, kann 
er alle Capitularen ‘für wablunfähig erklären, 
und einen unfähigen, wenn er auch eineEligibi- 
litätskulle vom Pabite erhalten, oder überhaupt 


_ irgend einen Candidaten dem Kapitel aufdringen ? 


Jene Frage wird in der erften Schrift, diefe in der 
zweytienbeantwortet, Der Vf. der Kurmainzifche 
Hr. Hofrath und Prof, Roth, zeigt erftens: wo- 
her das Recht, die Wahl mit Gefandten zu be- 
fchicken, dem Kaifer zuftehe, und beweiß, dafs 
ihm folches als Reichsoberhaupte, Schutz und 
Schirmherren der deutfchen Kirche 'und Reichs- 
lehnherrn vermöge des kalixtinifchen Concordats 
zukomme, dafs es ein perfönliches kaiferliches 
Refervatrecht fey, Die Reichsverwefer feyen 
weder Oberhaupt, noch Schutz und Schirmherr 
der Kirche, noch Lehnskerr, Die Gerechtfame 
der Reichsverwefer können nur aus drey Quellen 
hergeleitet werden: I)aus der goldenen Bulle 2) 
aus dem Reichsherkemmen 3) aus der k. Wahl- 


‘capitulation, Keine erlaube den Reichsverwefern, 


die Bifchofswahlen mit Gefandten zu befchicken, 
Nicht die goldene Bulle, In Cap. V. werden alle 
Rechte der Reichsverwelfer feftgefetzt, aber vor 
diefem Rechte finder man nichts; ja da die Für- 
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ften-und Fahnenlehne ausdrücklich dem künfti- 
gen Kaifer oder König vorbehalten werden, und 
Lehnsherrlichkeit doch eine Hauptquelle jenes 
kaiferlichen Rechtes fey, fo. folge von felbft, dafs 
die goldne Bulle gegen die Reichsverwefer fpre- 
che. Nicht das Reichsherkommen. Seit 1356 
fey nur eine Bifchofswahl, nämlich‘ 1410, zu 
Worms während des Zwifchenreichs vorgefallen. 
Aber da finde man keine Spur, dafs der Pfalzgraf 
die Wahl mit einem Gefaudten -befchickt habe. 
Nicht die Wahlcapitulation. ‚Keine einzige Stelle 
begünftige diefes vermeyntliche Recht der Reichs- 
verweler, vielmehr werde es denfelben Art. XI. 
€. 7. nach der deutlichften Folgerung ganz abge- 
Iprochen. ` Dafs die Reichsverwefer, als Fürfeher 
de: Reichs, während des Zwifchenreichs in alle 
Rechte des Kaifers eintreten, fey blofse Sage ob- 
ne Gefetz und Grund; blofs Privatlehre einiger 
"fächfifchen Publicilten, die aber kein Reichsgefetz, 
«kein Herkommen für fich habe. Die andere Fra- 
‘ge berührt der Vf. nur ganz kurz, delto voll- 
fändiger die zweyte Schrif. Angenommen, 
dafs die Reichsverwefer in alle Rechte des Kaifers 
eintreten, fo dürfen fie doch nieht mehr thun, 
‚als dem Kaifer felbft verftattet it. Diefer kann 
zwar einen Candidaten’empfelen, aber nicht ge- 
‘bieten, ihn zu wählen, er kann einen Candidaten 
-ausfchliefsen, aber nur einen offenbaren Reichs- 
"fein, nie ein ganzes Kapitel. Der vorgefchützte 
"defectus congrune fey kein hinreichender Grund, 


denn fo wenis deshalb die Erbfolge in weltlichen ' 


Fürftenthümern- geftört werden dürfe, eben fo 
"wenig könne deshalb die Wahlfreyheit vernichtet 
"werden, und habe kein Kaifer dies in andern 
Stiftern deshalb gewagt, auch habe man noch 
‘Mittel genug,‘ diefen Mangel zu heben. Das 
Breve eligibilitatis für den regulären Fürftprobft 
fey päbftlicher Eingriff urd gegen die Wahlcapi- 
tulation. Die Wahlfey folglich in allem Betrachte 
ungültig. 


Gegen die erfteSchrift erfchien nun N. 3. Der- 
dafs der Kurfürft von 


Vf. läugnet zuförderft, 
Pfalzbaiern die Wahlfreyheir'befchränkt habe; er 
habe den Fürftprobft nur empfohlen; N. IV. be- 
weift hingegen, dafs Kurpfalz denfelben aufge- 
drungen. DerPrüfer führt nachher den Satz aus, 


dafs die Reichsverwefer im alle Rechte des Kaifers ` 


eintreten, nur jene ausgenommen, welche dem 
Kaifer ausdrücklich durch die goldene Bulle vor- 
behalten worden. Dies gelte aber nicht von: Be- 
Tchickung der Bifchofswahlen mit Gefandten, Wie 
kam es dann aber, bemerkt der Beleuchter fehr. 
sichtig, dafs einige Rechte der Reichsverwefer in 
der goldenen Bulle angeführt worden? Wofür 
das, wenn ohnehin die Reichsverwefer alle kai- 
Terlichen Rechte ausüben dürfen? Wo if das Ge- 
fetz, welches jene Sage beltätigt? Der Prüfer 
führt zwar an, dafs die Pfalzgrafen als Reichs- 
verwefer bey noch lebenden Kaifern mehrere Rech- 
te ausgeübt, allein der Beleuchter bemerkt wie- 
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der fehr richtig, dafs fie dann mehr in der Eigen- 
fehaft kaiferlicher Commifferien erfchienen. Ue- 
ber die Wahklcapitulation räfonirt der Prüfer eben 
fo wie über die goldue Bulle, und der Beleuch- 
ter antwortet das nämliche wie oben, Soil Rec. 
fein Urtheil freymütbig fagen, fo mufs er be- 
kennen, - dafs Hr. Roth feine Sache weit beffer 
und gründlicher verfochten hat, als fein Gegner, 
der nur immer anführt, was. cinige Kurfüriten 
von der Pfalz thaten, wenn die Kaifer noch leb- 
ten, aber abwefend waren. Hieraus läfst fich 
nun kein Schlufs machen, was fir Rechte ihnen 
zultehen, während eines wirklichen Zwifchen- 
reichs. 

Was diefer Rotbifchen Schrift noch mehr Ge- 
wicht beylegt, ift der feyerliche Widerfpruch des 
Erzkanzlers gegen diefe Befchickung, woraufaber 
Kurpfalz freylich keine Rückfickt genommen. 
Diefe beiden Schreiben find der Gegenftand der 
Fünfter Schrift; welche. aber viel Declamation, 
und wenig neues enthält, was nicht fchon in 
den vorigen Schriften gefagt worden wäre. Das 
neue darin ift die Schilderung der Gefahr, wenn 
diekurpfälzifchen Grundfätze durchgingen. Wahr- 
fcheinlich wird nun diefer Punet in der neuen 
Wahlcapitulation völlig beftimmt werden. 


Leipzig, bh. Beer: Commentarii de origine et 
progrefulegum juriumgue germanicorum Pars 
IL leges er jora populorum teutenicorum 
media ‘complectens: Vol- Le hiftoria juris 
germanici publici atque privati ex ipfis fon- 
tibus hauflum in ufum ftugiofae juventutis 
priyataeque lectionis peripicue compofitum. 
Edidit D. Chat Gottl. Bienerus, Juris Natu- 
rae et Gentium Prof. Publ. osd. in Studio 
Lipfienf. 1750., 373:9. 8. 

Schon befürchtete Rec., diefes fchätzbare Werk 
möchte unvollendet bleiben; deun fchon drey 
Jahre find es, dafs der erte Theil erfchien; es 
war daher eine um Io gröfsere Freude für ihn, 
diefen zweyten zu erhalten. — Nach dem eren 
Plan des verdienftvollen Hn. VE föllte die ganze 
Gefchichte aller deutfchen Rechtstheile in drey 
Bänden erzäblt, und diefe in drey Jahren gelie- 
fert werden. Das erftere aber hat die Reichbal- 
tigkeit der Materie, das letztere viele Gefchäfte 
unmöglich. gemacht. Der gegenwärtige Band er- 
zählt in zwey ‚Büchern die Gefchichte des mitt- 
leren: deutifeben Staats - und Priyatrechts, der 
nächte foll von. dem Lehnrecht und römifchen 
Recht handeln, — Jetzt den Inhalt diefes vor 
uns liegenden Bandes umftändlicher: Buch I. 
Kap. I. Gefchiehte det deutfchen. Staatsrechts und 


. der einzelnen Gefetze vom Abgange der Karolinger 


bis auf Max. JL Der VE verbindet immer die 
Gefchichte der. Staatsverfaflung mitj der Ge- 
fchichte der Gefetzgebung, und fondert forgfältig 
Deutfchland von Italien ab, indem er die febr 
tichtige Bemerkung macht, dafs, wenn gleich die ` 
we; deut- 


sr 


deutfcheh Reichsftände: mit den itälienifchen nur 
gleichfam ein Corpusausgemacht, und selammter 
Hand auf den Ronkalifcken Feldern über die ot. 
fentliche Wohlfahrt berathfeblagt und Gefetze ge- 
geben; fo feyen doch diefe nur für Italien, nie- 
:mals für Denutfehland verbindlich gewefen. — 
Freylich ikt das alles nur Skelet, und konate auch 
nach der Abficht des Vf. nichts anders feyn, in- 
defen immer febr, fchätzbar und lefanswerth. 
Nür fcheint Hr. 2. den Satz nicht genug vor Au- 
gen gehabt zu haben , dafs, feitdem Deutfchland 
ein:eigenes Reichgeworden, und die Capitularien 
in Abgang gekommen, die Reichstagsichlüffe bis 
gegen Ende des. ısten Jahrhunderts feiten mehr 
förmlich ausgefertigt worden find, und dafs eben 
deswegen die Zahl der alten ächten Reichsfatzun- 
gen fo fehr unbeträchtlich ift. -Mancher Reichs- 
gefetze that Hr. B. Erwähnung, blofs weil fie 
bey Goldajt kehen, und doch ift bekannt, dafs 
eiefer Mann alles aufgenommen, obne zu un- 
terfucken, ob es ächt oder unächt war. Manche 
der hier angeführten Gefetze dürften daher die 
diplomatifche Probe nicht ausbalten, nianche find 
zu unbedeutend, als dafs fie hier eine Stelle ver- 
dent hätten, von andern wird mancher verge- 
bens Nachricht fucken; z: B..von der angebli- 
chen. Verordnung Kaifer Ottens IH, ‚wegen An- 
ordnung der Kurfüriten; von der zwilchen dem 
nemlichen Kaifer und dem Papit Gregor V Böchit 
wahrfcheinlich getroffenen Verfügung, dafs von 
nun an jedes Oberhaupt des deutfcken ‚Reichs 
von felait berechtigt feyn follte, fowobl das lon- 
gobardifche Königreich als das römifche Kaifer- 
thnm für Dech in’Anfpruch ‚zu nebmen; "von 
der merkwürdigen Zufage, welcke Albrecht I 
den Kurfüriten bey feiner Wahl- that, dafs nie- 
mand, aufser in dem Fall verfagter oder verzö- 
gerter Juttiz, ihre Bürger für das königliche Hof- 
gericht in erher Inttanz folle vorladen laffen kön- 
nen, dorch welche das kurfürfliche jus de non 
evocando gegründet, und der concurrenten kai- 
ferlichen Gerichtsbarkeit in erier Initanz in den 
Kurlanden ein Ende gemacht wurde etc, ` Man. 
che Behauptungen des Vf. verdienen auch noch 
nähere Beitimmungen und Berichtigungen, So 
fetzt er z. B. das ausfchliefsliche Wahlrecht der 
Kurfürfen erft in die Zeiten Heinrich VU. und 
doch kommen. bey der Wahl Friedrichs I fchou 
fechs big acht Reichserzbeamten -ausfchliefslich 
vor, welches ausfchkliefsliche. Wahlrecht ın der 
"Folge dadurch immer mehr befeftigt, und wenig- 
fens lange vor den Zeiten Heinrich VII allgemein 
anerkannt wurde, dafs, da die übrigen Stände 
bey den Kaiferwahlen wenig oder keine Rechte 
'mehr hatten, fie bey denfelben gar nicht mehr 


erfchienen. Eben fo fetzt Hr. B. die Vollendung. 


der wahren Landeshoheit in die Zeiten Friedrichs 


H bis auf Rudolph I. — Nicht zu gedenken, dafs : 


es in der Gefchichte des Urfprungs der Landes- 
hoheit nicht wohl möglich ift, einen fo beitimm- 


} 
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„ten. Zeitpunct ihrer Zeie anzugeben, wenn 


Zog 


iman anders nicht den weftphälifchen -Frieden an- 
nimmt, liegt zuverläffig bey jener Behauptung 


-ein nicht ganz richtiger Begriff von der Landes- 


hoheit zum Grund, und aufserdem ilt es gewifs 
hittorifch falfch, dafs grade in jenem Zeitrauın, 
wie Hr B. bebauptet, alle Concurrenz. das Kai- 
fers bey Ausübung der landesherrlichen Rechte 
aufgehört habe. —- Das oben angeführte Bey- 
Spiel von der Gerichtsbarkeit mufs unter andern 
zum Beweis dienen. Nicht weniger ift es irrig, 
wenn der Vf. ‚unter Ruprecht von der Pfalz die 
erke förmliche Wablcapitulation zu finden glaubt. 
Verträge zwilchen den Kurfüriten und dem Neu- 
gewählten find Aler, förmlicbe Wablcapitulatio- 
nen aber ind jünger.» Am wenigften jedoch hat 
uns die Geichichte des deutfchen Reichsjultizwe- 
fens und der reichsftändifchen Gerichtsbarkeit 
befriedigt, die, gegen unfer Wünfchen und Hof- 
fen von dera Vf. keine neue Aufklärung erhalten ` 
kat. Gleich bey Friedrich H und durch die gan- ` 
ze mittlere Gefekichte if dem Vf. der wichtige 
Unterfchied, ‘zwischen dem kaiferlichen Hofge- 
richt und dem kaiferlichen -höchften Selbitgericht 
entgangen, obne welchen. doch alles, felbit der 
Uriprung unferer jetzigen beiden höchlten Reichs- 
gerichte dunkel und verwirrt bleibt. Auch hätte 


‚gas ıtalieniiche Hofgericht, welches Friedrich I 


teim Dafeyn verdankte, und welches Friedrich H 
bey. Errichtung des deutfchen Hofgerichts zum 
Upsild diente, eine umftändliehe Erörterung ver- 
‚dient. Die fo wichtige Lebre von den kaiferli- 
chen Hof-und Landgerichten, Pfalzgrafen und 


‚ihren Verhbälimiffen zu den reichsfändifchen Ge- 


zichten ift nur ganz Hüchtig und gar nicht erfchö- 
plend bearbeitet, weiches um fo mehr zu bedau- 
ern iit, daeinige neuere Gefchichtfchreiber fo 
treffliche Beyträge geliefert haben. Kap. 2. Gt- 
fehichte. einzelner. Reichsgefetze aus dem geifllichen 
und weltlichen Staatsrecht: Der Vf. erzählt hier 
die Gefchichte-.des Calixtinifchen Vertrags, der 
Verordnungen Friedrichs II und Karl IV über die 
Freyheit der deutfehen Kirchen, der Concordaten 
der deuifchen Nation, der Verordnungen Frie-" 


"drichs Il von den Vorrechten geiltlicher und welt- 


licher Füriter and diejenige der goldenen Bulle, 
Auffallend iit es, dafs dem gelehrien Ha, Vf. das 
fchätzbare Gerfliacherifche Werk: Abhaudlungen 
von den Geletzen, Ordnungen, Friedensfchlüffen, ` 
und andern Hauptsnormalien des dentfchen Reichs, 


aus welchem er doch viele fchöne Nachrichten 


hätte fchöpfen können, unbekannt geblieben. ift. 
Dach II Gefchichte des deutfehen Privatrechts-vem 
Zbgange.der Karolinger bis auf Max. I: Kap. I 
Gefshichte des allgemeinen mittleren deutfchem Pri- 
vatrechts. Der Begriff des VE -vom allgemeinen 


"deutfchen Priyatrecht, und“ die »Behandlungsart 


deffelben, die er vorfchreibt, it- gewils die ein- 
zig richtige. Erwill, man foll einem jeden. deut- 
fchen Rechisinftitut bis auf feinen erken Urfprung 

Rrr 2 nach- 


503 


A. Li Zo AUGUST. 179% 


nachfpären, das Allgemeine vom Befondern fchei- 


den, die deutfchen Rechtsgrundfätze von den 
einfemifchten fremden forgfältig fichten, und 
den Inbegriff der bey diefer hiftorifchen Unterfu- 
chung übrig bleibenden allgemeinen Grundfätze 
nennt er allgemeines Privatrecht. Die Gefchichte 
“der peinlichen Gerichte. überhaupt und der Weft- 

hälifchen insbefondere, wie auch diejenige der 
Schöffenftühle ił meifterhaft gerathen. 
fprung und die Schickfale der Rechtsbücker des 
Mittelalters erzählt der Vf. umfländlich, und hat 
von den neuesten Entdeckungen fehr fleifsigen 
Gebrauch gemacht. — So fchätzbar aber auch die 
hier zufammengetragenen Nachrichten find, fo 
wäre doch febr zu wünfchen, dafs der Vf. in den 
Geift dieler Gefetzbücher tiefer eingegangen, und 
fich über ihren Inbalt und Werth, fo wie er es 
im. erten Theil in Anfekung der ältern deut- 
fchen Gefetzbücher that, verbreitet haben möch- 
te.- Umftändliche Nachricht von den Weistkü- 
mern. diefer wichtigen Quellen des deurfchen 
Rèchts, kat Rec, ungern vermifst. Kap. I. Ge- 
fchichte des befondern mittleren dyutfchen Privatrechts. 
Einige allgemeine Bemerkungen über Landrechte, 
Stadtrechte und Statuten überhaupt gehen voran, 
dann folgt ein Verzeichnifs der wichtigiten jener 
Gefetze aus diefer Epoche. — ‚Das merkwürdige 
Landrecht der Graffchaft Sarbrük vom Jahr 1321. 
(Bey Kremer genealogifche Gefchichte des alten 
ardennifchen Gefehlechts S. 551.), welches noch 
heut zu Tag in den Sarbrükifchen Landen gilt, 
fcheint dem Vf. unbekannt geblieben zu feyn, 
überhaupt dürfte jenes Verzeichnifs noch man- 
che Zufätze leiden, der V£. macht aber felbft auch 
auf Vollftändigkeit keine Anfprüche. — — Der 
Fortfetzung diefes, weng gleich nicht fehlerfrey- 
en, doch immer vorzügliehen Werks, fieht Hec. 
und gewifs ein jeder Liebhaber der deutfchen Ge- 


fchichte mit Verlangen entgegen. x 


NATURGESCHICHTE. 


Erranern, b. Palm: Vegetabilia cryptogemi- 


\ 
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ca auctore D. G. Franc. Hofmann M.D. Gate 
II. 1790. 5 B. und g Kupferpl. in 4. 

In der kurzen Vorrede geiteht Hr. H, die noch 
vorhandene unzulängliche Kenntnifs und Befimmt- 
heit der auch in diefem Heft gegebenen Gewäch- 
fe; die vermuthlich auch fobald nicht gehoben 
werden dürfte, da fie mit ungemeinenSchwierig- 
keit verknüpft it, und die-wenigen, denen es 
an dazu erfoderlicher Geduld und. Genauigkeit 
nicht fehlt, die Zeit auf belohnendere Befchäf- 
tigungen anzuwenden genöthiget find. "Bis da- 
kin möchte es wohl bey dem von Haller angege- 
benen, und hier ganz kurz angezeigten Unter- 
fchied der Trichia vom Lycoperdon und Mucor, 
des Cyathus von. der Peziza bleiben müffen, ob 
er gleich fo gar richtig nicht ift. Die auf den 
acht Kupferplatten dieles Heftes fein gezeichnete 
und geitochene Cryptogamikten find T: I: Tricbia 
pyriformis, die auch Haller in feiner Hift. Stirp. 
abbilden laffen; desgleichen auch die Trichiagra- 
niformis; T? II. Trichia violacea, von Leer zuerft 
bemerkt, Cyatlus minutus Fungoides aureus des 
Micheli.: Einbolus lacteus von Haller, unter die- 
fen Gattungsnamen angegeben, Lycagalla niveum 


` ebenfalls Trichia yufa Mucor rufus des Leer; T. 


IL. Trichia coccinea; die gleichwohl eine wahre 
Sphaeria H. ift. Sphaeria [permoides Barton Elench. 
LIN Trichia nivea eigen, Trichia [phaeracepha- 
la Trichia lenticularis Lichen fphaerocephalus f. 
Web. T. V. Lycoperdon Equifeti minimuın Leers. 
Elvela brafficae, Lycoperd. braff. Sebreb. et Hill, 
Elvela auriformis F. VI. Peziza Cornucopiaebereits 
von Micheli und Valient gegebne Peziza infundi- 
bulum auch bey Haller hitt: it. abgeb. T. VII. Pe- 
zizi exilis: Peziza glabra Vall. t. 13. f. 14. Peziza 
ciliata bereits v. Micheli und Schäfer abgeb. Pe- 
ziza ferrata; Peziza poculiformis; Pezizahemifphae- 
vieca auch bereits bey Schäfer. VIH. Cyathus ceruti- 
buliformis Peziza pyxis des Batfch Cyathus laevis, 
Peziza lentifera Linn. Cyathus flriatus Peziza lene 
tifera 8 Linn. Die dazu gegebene Befchreibun- 
gen der Gegenftände find febr, auch bisweilen, zu 
kurz, i : 


| e "ve - x ; is 


KLEINE SCHRIFTEN. 


CGOTTESGELAHRTHEIT. Gießen, b. Braun: Ueber, 
Kanzelvortrag bey Gelegenheit der anzukündigenden öf- 
fentlichen Prüfung ‘und Redeübung im Giefsner Pädago-, 

ium fchrieb’s Franz Knös, Doctor der Philofophie, und 
ordentlicher Lehrer am Pädagogium, 1789. 28 S. 4. — 
In einer Einladungsichrift läfst fich freylich über Kai- 
zelvartrag nicht viel fagen, . Indefen kann man mit dem 
Inhalte. diefer Abhandlung zufrieden feyn. Aber die 
Schreibart des Hn. Vf. ift äußerlt affeetirt. Er. fagt z. 
E. geeigenfcheftet, [ehulgerechte Currealien, Nichtfelbflaus- 


y 


uber, Gründlichkeit darf nicht zu fehwach Ginen, Dog» 
matifche Lehrlätze von ihrer praktifchen Seite vorftellen, 
ilt der allvereinende Punct, worin die Radien unjerer Zum 
Himmel erzichenden Religion zufammenlaufen. Veilchen- 
lieblich athmen des Apoflels Johannes Schriften den Geijt 
des wüärmften Dunks aus, ` den Gef der tiefgeruhrteften 
Gott- und Heiländergebenheit. Was doch der VI, wel- 
cher- doch künftigen Predigern mit Recht anhaltendes 
Studium ihrer Mutterfprache empfiehlt, für Begriffe von 
guter Schreibart haben mags 
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GESCHICHTE, 


Nünwsere, b. Bauer u. Mann:' Beyträge zur 
Gefchichte des dreyfsigjährigen Krieges, infom 
derheit des Zuftandes dev Reichstadt Nürnberg, 
während dejfelben. Nebit Urkunden und vie: 
len Erläuterungen zur Gefchichte des berühm- 
ten kaiferlichen Generaliflimus Albrecht Wal- 
ienfleins, Herzogs von Friedland. Heraus- 
gegeben von Chrifoph Gottlieb von Murr. 
1790. 8. 398 S- u. zB. Kupf. 


Jye: Beyträge 'entbalten I) chronologifche 
: Nachrichten vom Zuflande der R. St. Nürn- 
berg während der Zeit des dreyfsigjährigen Krieges. 
Damals abgefafst von -Hanns Hieronymus von 
Hlurr und von Hieronymus v. M. (Vorfahren des 
Hn. Herausgebers.) Eigentlich ift es ein Tage- 
buch, welches von 1619 - 1650 reicht und nicht 
den gefammten. Zuftand: Nürnbergs,  fondern 
Kriegsnachrichten in Beziehung auf- Nürnberg, 
enthält. Unpartheylichkeit herrfcht durchaus 
darin: und-es it ein febr guter Beytrag zur Ge- 
fchichte diefes fchrecklichen Krieges, fo fehr 
manches auch nur Kleinigkeit zu feyn fcbeint. 
Dem Gefchichtfebreiber geben fowohl zur Zeich- 
nung, als zum Colorit des Gegenftandes foiche 
ganz ins Detail gehende Auffärze Anweilung und 
Material. Zur Kenntnifs der militärifchen Be- 
drückungen, worinn vor allen andern, felbft den 
Mansfeldifchen,, fich allemabl die Bairifch - Ligi- 
ftifchen Truppen und Foderungen von der fchlim- 
mern Seite auszeichnen, ift das Tagebuch fehr 
brauchbar. -Das Wichtigfte darinn ift aber, was 
von Guftav Adolphs Aufenthalt in und bey Nürn- 
berg gemeldet wird, und ver allen!ragt die Ant- 
wort bervor, welche der grofse König den Nürn- 
bergifeben Deputirten , auf feine Bewillkommung 
und auf die Ueberreichung des Ebrengefchenkes, 
gegeben hat, Eine und die andre Rede, welche 
Heinrich dem Grofsen bey ähnlichen Gelegenhei- 
ten entquoll, wülste Rec. nur damit zu verglei- 
chen; fo pathetifch, fo herzig, fo fimpel erhaben 
ift fie. Rec. kann fich kaum enthalten, fie hber- 
zufetzen. ` Sie allein if ein ganzes Buch werth, 
Auch ift die Urkunde eingerückt, wodurch Gu- 
A. L. 2.1790. Dritter Band. 


ftav Adolph der Stadt den deutfchen Hof und 
andre Bambergifche Güter, welche er jure belli 
erworben habe, zueignete, und ein Verzeich- 
nifs der Lebensmittel und anderer Beyhülfen, 
welche der König damals aus Nürnberg erhielt. 
Datz das Unglück der oberläudifeken Armee un- 
ter H. Bernkard vom Mangel der Lebensmittel 
und deier aus dem üblen Betragen der Soldaten 
hergerührt habe, ift richtig bemerkt worden. Gu- 
ftav Ado!ph borgte von Nürnberg 100,000 Rthl, 
Spec.: — Hin und wieder itöfst man auf unter- 
baltende Kleinigkeiten. Im J. 1622 bekam Don 
Matthias d’Auftria, K. Rudolfs H figlio naturale, 
auf fein Begehren vom Magiftrat eine Ritterzehrung 
von 200 Speciestbalern. Als die Vollendung des 
Friedensgefchäftes in Nürnberg 1650 erfolgt war 
und unter grofsen Teyerlichkeiten bekannt ge- 
macht wurden; fo hielten auch die kleinen Kna- 
ben einen Aufzug mit Steckenpferden. ` Ihre An- 
zahl war 1476. — Auf einem Banquet {off fich 
ein Pfalzgraf von Sulzbach todt. — Hans Haut- 
fche, ein Nürnb. Zirkelfchmidt, verkaufte dem 
Pfalzgr. Karl Guftav einen Wagen von feiner Ar- 
beit, welcher fo eingerichtet war, dafs zwey Men- 
fchen verborgen darinn fitzen konnten. Der ei- 
ne mufste durch ein dazu gemachtes Zugwerk 
den Wagen inwendig umtreiben, fo dafs folcher 


 alsdenn ohne Rofs den Tag über einen weiten 


Weg von fich felbft fortgegangen. — Hr. v. 
Murr hat hin und wieder Anmerkungen beyge- 
fügt. Sie enthalten manche gute Nachweifung,, 
hin und wieder aber auch Unrichtigkeiten; z. 
B.S.51, dafs die Union 1610 d. 3 Febr. errich- 
tet worden. Stieber und vorzüglich Spıefs haben 
ja es beitimmt früher angegeben, , Auch ift ja 
Oeftreich eigentlich nicht Mitglied der Liga ge- 
wefen; und yon Salzburg ift es ja bekannt, dafs 
der Erzbifchoff felbit-auf dringendftes Anliegen 
des Pabftes nicht zum Beytritt zu bewegen ge- 
wefen fey. — Auf diefes Tagebuch folget ein 
Anhang, nemlich ein Schreiben Guft:-Adolfs an 
den kurfächf. General Schwalbachen, zum Be- 
weis, dafs-er gern Magdeburg entfetzen wollen. 
Es ift aus dem Original vom Hn. R. R. von Sen- 
kenberg mitgetheilt; und der Abdruck der Nach- 
richt vom Tode diefes grofsen Königs, welche 
Sss Schon 
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fchon im IV Th. des !Jonrnals des Hn. v. M. fich 
befindet. — ID) Urkunden zur Gefchichte des te- 
sühmten Wallenfleins, oder Albrechts Herzogs von 
Friedland, kaiferlichen Generahiffimus. 1) W. Schrei- 
ben an den Nürnb. Senat um Abwendung des 
Confilü ebeundi, aus Altdorf vom oe Jun. 1601. 
2) ein Recreditiv deffelben für Obr. L: Muffeln 
‚ von 1628 3) ein eigenhändiges Handfchreiben 
des W. Aus ibnen find Schriftproben von eigner 
Hand des W. auf einem halben Bogen in Kupfer 
mitgetheilt — 4) ein neuer Abdruck einer (von 
Hn. Schmidt fchon benutzten.) feltenen Schrift: 
Alberti Fridiandi Perduellionis Chaos, ingrati animi 
Äbyffus — vom J. 1634. 4, welche wir bey al- 
fem Guten doch keine Urkunde nennen möchten, 
weil es immer nur einfeitige übertriebene Vor- 
Stellung ohne klaren Beweis it. Inzwifchen kann 
vielleicht durch die.nun erleichterte Unterfuchung 
manchesProblem aufgelöt und manche Angabe zur 
Wahrheit erhoben werden. 5) Ein deutfcher Auf- 
fatz mit vorigem läteinifchen und folgendem deut- 
fechen Titel: ausführlicher gründlicher Bericht der vor- 
gewefenen Friedlündifchen — Prodition etc, — auf 
kaif. Befehl in Truck gegeben von Albert Cur- 
tiús. Er verdientmit dem vorigen, weil ermehr 
Erzählung enthält und wirklich beffer gearbeitet 
ift, verglichen zu werden. Manche Nachrichten 
und Belege, welche dort fehlen, find hier bey- 
gebracht worden.: III) Beytrüge zur Gefchichte 
des — Albrechis, Herzogs von Friedland, von C, 
g. von Murr. Sie betreffen feine Familie, feinen 
Aufenthalt in Altdorf, ‚wo er lofe Händel trieb, 
und Padua, van feiner Liebe zur Aftrologie und 
von feinen Kenntniffen; Gemahlinnen (die erfte 
war eine v. Nikifch); > Freunde, unter denen 
hier Kepler, Gianbattifta Seni, ein Aftrolog, Giov. 
Pironi, ein Ingenieur, Sefina befindlich find; aus- 
führliche Nachricht von feiner Ermordung aus 
Carve Itinerarium, Pelzel, u.a. nach eigner Zu- 
fammenftellung. , Hr. v. Murr ift nicht ungeneigt, 
den Wällenftein für unfchuldig zu erklären. 
Wenn auch Khevenhillers Annälen ihm parthey- 
ifch fchienen; fo follte er doch die von ibm an- 
geführten Stellen Puffendorfs und le Clercs zur 
weitern Nachforfchung benutzt haben. Dals W. 
das Königreich Böhmen. zu nehmen entfchloffen 
gewefen , ift aus den Memoires der Feuguieres ganz 
unwiderleglich zu 'erweifen. Und ift diefes, fo 
mufs er wohl nichts Gutes im Schilde geführt ha- 
ben. Dann folgen feine Epitaphia, ein Verzeich- 
¿nifs der ihn angehenden Schriften, welches aber 
noch mangelhaft ilt, feiner Münzen, feiner Bild- 
niffe, dem Änfchein nach auch nicht vollftäudig. 
Uuter den Schriften fehlt z, B. Eberh, Waffenberg 
erheuerter deutfcher Florus, von welchem Rec. 
eine deutfche Ausgabe von 1643 und zwey ver- 
fchiedene von 1647 vor fich har., In beiden letz- 
tern find Bildniffe des W. Im kaiferl, Triumpf- 
wagen von. N, Bellus fkeht'ein Abdruck, wie es 
Teheint, yon NI mit dem Jabre 1626, Andre 
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Schriften find nicht beftimmt: genug angegeben 
Bey Kherenhiller feblen die zwey Bäade Conter- 
feyt etc.5.bey Chemnitz die lat. Ausgabe des r Th. 
Vom Soldat Suedois giebt es auch andre Ausga- 
ben, als die zu Rouen von '16045 der zweyte 
(fchlechte) Theil aber it von Grenaille; von Pap- 
pi Epitome Bohms Ausgabe, wenn ja die vielen 
andern gleichgültig wären ; FreybergerGerm. per- 
turbata und das wichtige Werk des Carafa Ger- 
mania facra reftaurate', Mauvillon vie de Guftav- 
Adolph, die vor.reffliche Gefchichte des Hn. von 
Schliefen u. v. andre — Die Apologia, deren 
Hr. v. M., S. 974. jerwähnt, ilt verfchieden vom 
voranftehenden Chaos. Rec. befitzt fie,. und die 
darauf folgende Relation aus Parnaffo etc, felbft. 


„Die erite it zwey Bogen flark, die letzte 14 S. in 


4to engen Druckes. Der Titel it weitläufiger, 
die Schrift aber eine Rarität, und weiter nichts. 
Auch befitzt Rec, noch: eigentliche Belchreibung, 
was fich mit dem General Wallenft. — d. 15. Fe- 
bruar zu Eger — zugetragen 1634. 4. mit angeting- 
ten Urkunden und einer Exhortatio angeli pro- 
vincialis ad Imperatorem de Archiduce Auftriae; 
zufammen-23 Bogen, Die Befchreibung ilt fehr 
frühzeitig und für Wallenftein vertheilbaft einge- 
richtet, — Därinn irrt Hr. v. A. auch, wenn er 
S. 345. den Herz. ep Lauenburg, Franz Albrecht, 
fcehon 1654 im Gefängnifs za Wiem Gerben läfst. 
Er kam wieder in kaiferliche Gunft und zum Com- 
mando. Er flarb in fchwedifcher Gefangenfchaft, 
nach dem unglücklichen Treffen bey 'Schweidniz 
1642 den 21 März an feinen Wunden — 


Züıcn, b: Orell, und Comp.: .Soh. Kafpar 
Risbeks, Verfaffers der Briefe eines reifenden 
Franzofen, ‚Gefebichte der Deutfchen , fort 
gefetzt von "Sé. Milbilier, Profefßor zu Päfäu. 
Zweyter Band; von Friedrich dem Rothbart 
bis zu Albrecht IE 1788. 80503 S. Dritter 
Band; von Albrecht I b Ferdinand I. 
1789. 520 S.. Vierter Band; 1790. 566 S. 
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Diemit it diefes Handbuch. ‚gefchloffen, wel-: 
ches der fel Risbek anfing, Hr.- Winkopp lie- 
gen laffen mufste, und Hr. Milbiller vollendet 
bat. Das Publicam kennt. diefen letzten fchon 
aus feinen Schickfalen in Baiern, welche Zon beg 
den Proteftanten Zuflucht zu füchen nöthigten, 
bis: er nach Paflau kam, und aus feinen übrıeen 
Schriften. Die eritern haben auf diefes Werk 
Einflufs gehabt. Man bemerkt gar bald den durch 
eigne Leiden nicht grade mürbe gemachten, fon- 
dern für fremde Leiden und Freuden empfäng- 
lich gewordenen Freymüthigen,welcheres aber mit 
Anttandilt. Durch Rısbeks Tod'ift aller Autheildef- 
felben an diefen Bänden mit zu Grabe gegangen, 
und das Werk bar die Eigenfchaften veriorem 
dafs es durch eine launigte Kritik deimfcher Tha- 
ten und Sitten, durch eine Scharffin nie, mit-un- 
ter fopiiitifshe, Verurcheilung bersichender Mey- 
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nungen und Grundfätze) und durch einen leb- 
haften Vortrag, wo nicht immer lehrreiche Le- 
eture, doch angenehme Unterkaltung "gewährt 
Haben möchte. - Man war wenigftens vorbereitet, 
das zu erwarten. ` Hr. Milbilier kat weder Ris- 
beks Grundfätze noch Manier; das erfiere zeigt 
die Gefchichte der deutfchen Kirchenbändel durch- 
weg, das letzte das ganze Werk. Der Vortrag 
it aber nicht fehlerhaft, mehrentheils angemef- 
fen und in reiner Sprache, zwar nicht frifch und 
blühend, aber auch nicht fchleppend und welk; 
er ift, wiere in unfern meiften hiforifchen neu- 
ern Schriften zu feyn pflegt. In Rückficht der 
Materialien ‘verfichert' Hr. M., die Qaellen felbit 
gebraucht zu baben, wie auch der Augenfehein 
häufig lehrt. Es find felbft ungedruckte darunter. 
Eine folcke Behauptung fchliefset den Gebrauch 
der Vorarbeiten eines Durrer, Häberlin , Schmidt, 
ete. micht aus; wiewohl derfelbe vor dem Studium 
der Quellen der Originalität Abbruch thun muls. 
Hin “und wieder find einzelne Zufätze zu den 
gangbaren Artikeln der Reichshiitorie hinzuge- 
kommen, welches mehbrentheils der einzige Ge- 
winn ift, welchen neue allgemeinere Werke zu 
geben pflegen. Bey der geringen Bändezahl ift 
dennoch das Werk umfländlich genug, indem es 
engen, jedoch. das Auge nicht beleidigenden, 
Druck hat, und Ausfehweifungen nur felten vor- 
kommen, Am umfändlichfien ift..der Vf. in 
der Gefekichte der Verfaffung und ig der Schil- 
derung des jedesmaligen ‚Zuftandes der Na- 
tion, welche in befondern Abtheilungen, unab- 
bängig ven der übrigen fortlaufenden Erzählung 
gegeben wird. ‘Das it zwar fo aus manchen 
Lehrbüchern, wo es fehr nützlich feyn mag, in 
grölsere Werke übergegangen, hat aber Rec, nie 
bebagen wollen, weiles die Lefer wirklich mebr 
verhindert, fich zu orientiren, als es ihnen dazu 
bebültlich if. Theils mülste jede einzelne Er- 
zählung im Geift ihrer Zeit vorgetragen, theils, 
was abgefondert vorgeftellt werden kann, Epifo- 
denweife eingefchaltet werden, wie die guten Ge- 
fchichtfchreiber der Alten und unter den Neuern 
z. B. Gibbon gethan haben. Ob es gleich ún- 
endlich mühfamer ift, als jene vom Hn. Vf. auch 
befolgte Methode, fo ift dagegen der Gewinn für 
die Lefer delto gröfser. Auf diefem Wege liefse 
fich auch wohl die fo oft angeltimmte Klage erfti- 
cken, dafs die deutfche Gefchichte trocken und 
obne Einheit, folglich-alfo auch nicht allgemein 
unterhaltend zu befckreiben, fey. Hr. M, iit ebeu- 
falls diefer Meynung, Seite es unverlolen im 
Vorbericht zum dritten Bande, und entfchuldigt 
Den und andre mit. der Befchaffenheit des Stoffs 
und der Noti.wendigkeit, fo viele Proceffe, Haus- 
 verträge und dergleichen rechrliche Sachen zu 
melden, weil font Lücken blieben, und ganze, 
Reiben von Begebenheiten nicht verltändlich wä- 
ren. Sowohl jenen Satz. vom Mangel der Einkeit, 
welchen Hr, M, aus Wezeis Schrift über dentfche 
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Sprache und Liter, hergenommen zu haben fcheint, 
als diefen von der Nothwendigkeit folcher Nach- 
richten , jläugnet Rec. ohne Umftände ab. Deut- 
{fche Nation ift eben fo gut Eins, als Populus Ro- 
Manns. ` Beider Nationen Thaten und Sehickfale 
geben Einkeit. Bey den Römern hiefs es: wie 
von fo geringem Anfange es fich erhoben etc. — 
bey den Deutfchen kann es auch heifsen: — zu 
zeigen, wie das einzige unüberwundene Volk aus 
feinen Wäldern und Sümpfen hervorgegangen, 
Rom gefürzt, Europa umgebildet, den Norden 
aufgeklärt, den Papft erfchaffen und verlaffen, 
feine Sprache, feine Sitten u. f. w. beybebalten, 
und bes aller Trennung: und Verfchiedenheit den- 
noch das flärkfte und gewichtigite aller Völker 
der Erde geblieben fey. — Es laffen fich mehr 
Einheitspuncte finden, und es liegt blofs an un- 
fern Gefchichtfchreibern , wenn die deutfche' Ge- 


‚Schichte trocken if, nicht im geringiten am Stof- 


fe. Solche Dinge, als auch Hr. M, erwähnt, ge- 
hören nicht für fch allein in eine Nationalge- 
fchichte, fondern nur daun, wenn, ohne fie an- 
zuführen, etwas unverfiäändlich bleiben würde, 
Ihre Stelle ift in folchen Werken, welche zum 
Behuf der" Praxis befonders,. zufammengetragen 
werden; hier kann man trocken feyn. Sofchreibt 
Hr. ‚Canzler Memoires über Sachfen, und wenn 
ein guter Gefchichtfchreiber Sachlens wieder nach 
im [chreibt, erzäbit erihm nickt.alles nach, fon- 
dern benutzt feine Materialien zu feinem Gebäu- 
de. So viel einmal beyläufg, und hoffentlich 
zur rechten Zeit; zu einer Zeit nemlich, wo wir 
eine Anzahl Schriften über die ganze allgemeine 
deutfche Gefchichte erhalten, — nachdem Häber- 
lin und Schmidt, befonders der letztere, mehr 
das fchriftftellerifche als lefende Publicum in Be- 
wegung gebracht haben. Das vorliegende Werk: 
macht Bücher der Art vom gewöhnlichen Schla- 
ge nun vollends unnörhig; und was man dem 
Publicam jetzt mit ficherer Erwartung guter Auf- 
nabme vorlegen darf und foll, findseinzelne Thei- 
le: der deutfchen Gefckichte, gut bearbeitet. — 
Ueber Stellen, wo wir vom Hn. Vf. abweichen, 
hier uns einzulaffen, würde zweckwidrig feynz 
genug, dafs wir bey der Durchficht im Ganzen 
gefunden zu haben geftehen dürfen, dafs Hr. Ma 
keine grobe Unwiffenheit, keine Beleidigung der 
Rechte der Wahrheit fich hat zu Schulden kom» 
men laffen. Die neueften Zeiten find übrigens, 
wie gewöhnlich, auch hier am fchlechteften wega 
gekommen. Die politifche , ökonomifche, litera- 
rifche und fittliche Umbildung der Deutfchen feit 
dem weltphälifchen Frieden, ( welch en treffli- 
cher Gegenftand ilt das!) follte vorzüglich ge~ 
fehildert feyn! Ein gutes Regiiter befchliefst das 
Werk. 


SCHOENE KUNSTE, 


Leirzıs, b. Böhme: Juftus Graf von Örtenburgs; 
ein Gemählde menfehlicher Glüchfeeligkeit, Zwey- 
Bessa ter 


St 
ter Theil, als ein Gegenftück zu Salzmanns 
Carl von Carlsberg, S. 742 8. 1790- 

Der Vf. badert in der Vorrede mit dem Recen: 
fenten des erften Theils inder A,L.Z. Er läug- 
net die Behauptung deffelben, als ob diefes Werk 
eine Widerlegung von dem bekannten Werke des 
Hn: Salzmann Tey. Er babe, fagt er, dadurch nur 
diejenigen aufrichten wollen, die fich aus Salz- 
manns Werke zu traurige Begriffe von dem Loos 

"der Menfchheit gemacht, d.h. er babe die Wahr- 

heit defen, was Salzmann behauptet, nicht be- 
zweifeln, Tondern nur zeigen wollen, dafs ne- 
ben dem vielen menfchlichen Elende’auch noch 
Jiel Glückfeligkeit auf Erden Statt finde. Dies 
if im Grunde eben fo viel, als er wolite darthun, 
dafs Salzmann die Menfchheit aus einem zu ein- 
feitigen Gefichtspunkt betrachtet, und, indem er 
zu dem Ende fein Gemälde von Glückfeligkeit 
dem Salzmannifchen Gemälde entgegenttellte, hat 
er Hm Salzmann doch eigentlich, zwar nicht Zug 
für Zug und Stelle für Stelle, aberim Ganzen und 
überhaupt zu widerlegen gefucht. ` Wirklich kom- 
men in diefem zweyten Theil’ auch einzelne Sei- 
tenblicke auf Salzmann vor: So heifst es S. 45: 
„Nur einige diefer Suppliken will ich dem Lefer 
„vorlegen, und man wird fich nicht entbrechen 
„können, zu lachen, wenn man in ihnen die 
„Maxime mancher verborgen liegen fehen wird, 
„die alles in der Welt zum menfchlichen Elende 
„rechnen, was nicht nach ihrem Sinn und träume- 
„rifchen Sykem feyn kann," Und fodanı wird 
gleich auf der folgenden Seite gleich bey der er- 


ften Supplik, wo ein Rector bittet, wegen der. 


grofsen Sittenverderbnifsder heutigen Jugend fein 


Amt niederlegen zu dürfen, ausdrücklich auf Cart- 


von Carlsberg verwiefen. Der Troft, den der Vf. 
denen ertheilt, die Salzmann’s Worte etwa trau- 
rig gemacht, befteht nun nicht darinn, dafs er 
zeigt, es fey in der Welt beffer, fondern es könne 
beffer feyn, als Salzmann es fich gedacht. Der 
Rec. des erten Theils batte in diefem Werke mehr 
Gemählde der Wirklichkeit, als der Möglichkeit ge- 
wünfcht.- Der Vf. hingegen beharrt bey feiner 
Vorliebe zu Idealen, und vertheidigt den Nutzen 
derfelben in der Vörrede. Wenn der jetzige Rec. 
feine Meenung über diefen Za" fagen foll, fo 
glaubt er, dafs der Dichter der Ideale feine Pflicht 
erfüllt.bat, wenn fie entwederin einzelnen Zügen 
als wirklich, oder doch im Ganzen als möglich und 
denkbar erfchienen. Erglaubt, dafs der Horalift, 
wie der Vf. in der Vorrede darthut, zuweilendurch 
die wahre Schilderung eines Ideals Nutzen ftiften 
Kann, infofern vielleicht dadurch bier und da je- 
mand erweckt wird, es zu verfuchen, ob er fich 
demfelben nähern Könne, infofern doch wohl je 
zuweilen ein einzeluer Zug deflelben realifirt 
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bung der poetifchen Kunt, 
in Anfehung.der Romane, fcbon fo oft gefagthat: 
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wird. Zwar ił bekannt genug, "was man von 
den nachtheilıgen Wirkungen der Ideale in Anfe- 
und befonders auch 


wir glauben aber, dafs das Werk diefes ‚Vf. nicht 
als ein Roman, fondern als eine Reihe moralifch- 
politifcher Vorfchläge zu betrachten fey, die er 
um anfchauender zu machen, in Erzäklungenein- 
gekleidet, und, um mehr: Aufmerkfamkeit zu eri 
regen, durch idealilche Charaktere dargeltelltbata 
Allein auf der andern Seite iftes, dünkt uns, dem: 
Vf. wie allen denen, gegangen, die ein Werk aus- 
drücklich in der Ablicht fchreiben, um es einem 
andern entgegen zu flellen, er ilt-öfters in das ent- 
gegengefetzte Extrem verfallen. Hat Hr. Salzmann 
die wirkliche Welt oft zu fchwarz gemablt, fo 
mablt der Vf. die mugliche Welt bier und da zu 
fehön. Dahin gieng auch unftreitig die Meynung 
von dem Rec. des erfien 'Üheils, Jener Rec. meyns 
te offenbar, dafs die Welt nie ganz fo fchön wer: 
den könne, als De der, für Tugend glübende, VE 
wünfcht; er meynte, dafs derjenige der wahre 
Weife fey, der die Welt nimmt, wie fie ift, und 
immer gewefen ift; der fie 


für kein Elyfum s für keine Hölle hält, 


er meynte, dafs viele Lefer, die die wirkliche Welt 
kennen, dergleichen idealifehe Werke für platoni- 
fche Republiken anzufehn geneigt find: Uebri- 
gens bar der Vf. den edeliten Endzweck, zeigt 
richtige Vorltellungen von allem dem vor, was 
die moralifche Vollkommenbeit des Menfchen er- 
höhen kann, führt fie mit Wärme aus, und er: 
zählt fliefsend. Nachdem er im erflen Theile dag 
Gemälde eines einzelnen glücklichen Dörfchens 
entworfen hatte, fo-giebt er nun im ziweyten die 
Schilderung eines glüeklichen (kleinen) Staates, 
Der Prinz nemlich, den Graf Ortenburg gebil- 
det hatte, wird nun Regent, und macht fei- 
pen Lehrmeilter Ehre. Ortenburg hat noch im- 
mer durch feine Rathfchläge grofsen EFinflufs, 
denkt aber zu uneigennützig, um das Vertrauen 
des Fürften zu feinem Privarvortleil zu benutzen, 
Das fdeal eines weifen und gütigen Fürften wird 
durch viele edle und rübrende Scenen anfchau- 
end gemacht. Das Werk wird übrigens noch 
fortgefetzt; denn, der zweyte Theil bricht gerade 
da ab, wo der gute Fürft verleitet wird, einen 
Mann für einen Böfewicht zu halten, für deffen 
Redlichkeit Ortenburg gebürgt hatte, und wo fich 
alfo der neugierige Lefer bis zum dritten Theile 
gedulden mufs, um zu fehn, auf was für Art der 
Fort von der Unfckhuld des Mannes und von der 
Bosheit feiner Aukläger überzeugt werden 
wird, S 
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Braunscnweıs , in. der Schulbuchh.: Gefchich- 
te’ der Unveimigkeiten im Magen und, Gedürmen y 
entworfen von G. F, Hildebrand (Prof. zu 
Braunfchweig). Ein Buch auch für folche, 
welche nicht Aerzte find, 1789... Eriter 
Band. 390 S. Zweyter Band. $21 S. Di, 
ter Band. 556 S. 8. (2 Rthlr. 12 gr.) e 


Es war bey der jetzigen Allgemeinheit gaßtri- 


fcher Krankheiten und wenigftens des galtri- 


fchen Charakters, der in den meiften und den 
verfchiedeniten Krankheiten jetzt bemerkbar ift, 
bey dem Schwankenden und Unbeltimmten, was 
vielen Begriffen und Kunftäusdrücken diefer Lehre 
anhing, und zu caufend Misverfändniffen Anlafs 
gab, und key den reichen Vorrath von Materia- 
lien und Hülfsmitteln, ‘die nur einen Sammler und 
Ordner verlangten‘, ein glücklicher Gedanke des 
Hn. H., dies Gefchäft zu übernekmen, und unsei- 
ae gründliche und vollftändige Befchreibung der 
im Darmeanale möglichen Krankbeitsftoffe, ihrer 
Befchaffenheit, Wirkungen und Urfachen, nebft 
ibrer praktifchen Behandlung zu liefern. Gegen- 
wärtiges ift nur der Entwurf zu einem grüfseren 
Werke, das er hierüber zu fehreiben willens ift, 
wazu er aber noch mehrere Jahre Zeit nöthig ha- 
ben wird, weil noch mehr Erfahrungen und be- 
fonders chemifche Verfuche dazu benutzt wer- 
den follen. ` Die Abficht, warum deier Entwurf 
voraus erfcheint, it, erkens die Urtheile des ge~ 
lelırten Publieums darüber zu hören und zu nu- 
tzen, zweytens Nichtärzten richtige Begriffe von 
gaftrifchen Krankheiten beyzubringen, und end- 
lich angehenden Aerzten ein kurzes und dent, 
ches Handbuch darüber in die Hände zu geben. 
Die Eintheilung felbft ift folgende. Im erften Bu- 
che wird von den im reinen gefunden Darmcanal 
befindlichen Stoffe, (dem Schleim, Speichel, Ma- 
genfaft, Darmfaft, Galle und pankreatifchem Saft, 
Nahrungsmitteln, und Koth) gehandelt, Die.Be- 
ftandtheile der Galle find. nach feinen Erfahrun- 
gen Waffer, Erde, brennbares Wefen, flüchtiges 
und feuerfeites, (wahrfcheinlich mineralifches,) 
Laugenfalz und Säure. wahrfcheinlich Phosphor- 
“A. 1.2.1790. Dritter Band, 


:derfelben, in Betrachtung. — 


„fücke, 


fäure, Hierauf wird eine anatomifch - phyfiolopi- 
fche Befchreibung des Verdauungsfyftems uud des 
ganzen Verdauungsgefchäfts, und zugleich eine 
Claffißeation der Nabrurgsinittel naeh ihrer grö- 


31% 


fseru und geringern Verdaulichkeit gegeben. Das \ 


zweyte Buch enthält die Befchreibung der Krank- 
heitsitoffe im Darımcanal; -diefe find: Verdauungs- 


fäfte, verändert entweder in Quantität oder Qua-' 


lität, Ort oder Bewegung, Stoife, die entweder 
durch Verfchlucken oder Einfpritzen in den Darm- 
kanal kommen, Gallenfleine, verfetzte Krankheits- 
ftoffe, Würmer, Blut, Eiter, Luft, welche nun, 


mit Ausnahme der fieben letztern, unter dem ei- ` 


gentlichen Namen der Sordes, in Rückficht ikt- 
rer kränklichen Befchaffenkeit ausführlich abge- 
kandelt werden. Vorzüglich kommen , ihre ver- 


fchiedene Vetmifchung mit einander, das Alter, ` 


der Ort, die Beweglichkeit oder Unbeweglichkeit 
Hierauf folgen im 
dritten Buch die Wirkungen derfelben , im allge- 
meinen und insbefondre, und letztre wieder in 
Abficht der Weife, (modus, nemlich idiopathici, 
Sympathici, metaftatici und eventuales,) der Befchaf- 
fenheit und des Orts. Hierbey, eine fehr inftru- 
ctive Ueberficht der vorzüglichen Sympathien des 
Verdauungskanals und der fie bewirkenden Ner- 
ven. Zuletzt von dem Ausgange und der Ent- 
fcheidung. diefer Krankheiten. 
werden die Urfachender Unreinigkeiten, als Krank- 
heitsmaterien, entwickelt; und dabin Atonie, 
vermehrte oder verminderte Reizbarkeit, Dünr- 
heit der Fafern, krankhafte Wirkung des Ner- 
venfyftems, fchlechtes Blut, vermehrter oder ver- 
minderter Zuflufs der Säfte, Anhäufung und Sto- 
ckung der Säfte, angebohrne Dispofition, Be- 
fchaffenkeit der Nahrungsmittel, Mifsbrauch der. 


Arzueyen oder ihre Verfäumung, . Misbrauch der: - 


warmen Speifen und Getränke, Erhitzuug vor 
aufsen, Verminderung der Ausdünftung, Mils- 
brauch des Weins, des Brantweins, Nabrungs- 
mangel, zu häufige Ausleerungen, befenders des 
Saamens, Krankheiten, Verletzungen, Kleidungs- 
Mangel an Bewegung, fchlechte Luft, 
Leidenfchaften, gerechnet, und fodann diefe Ur- 
fachen in Beziehung auf die einzelnen Arten von 
Unreinigkeiten durchgegangen, 

Ttt gi: 


Im vierten Buche ` 


Den Unseinig-, 
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keiten bey Kindern ift ein eigner Anbang gewid- 
met. — Das fünfte Büch enthält die Kennzeichen 
der Unreinigkeiten; -das fechfle die wichtigften 
Regeln zur Erbaltung und Wiederherftellung der 
Gefundheit in Abficht auf Unreinigkeiten, fürden 
Arzt und für den Layen, im welchem dann die 
allgemeinen Begriffe der Kur, die wichtigften 
Mittel, ihre Anzeigen und Gegenanzeigen durch- 
gegangen werden. — \ Das künftige fiebente 
Buch wird von den Krankheiten insbefondre han- 
deln, in weichen Darinunreinigkeiten,: Urfach, 
Wirkung oder Nebenübel find. — Wir mülfen 
dem VE das rühmliche Zeugnifs geben, dafs die- 
felbe Ordnung, philofophifche Eeitimmung der 
Begriffe „ Deutlichkeit und Voliftändigkeir, die 
man fchon aus mehrern feiner Schriften kennt, 
auch diefes Buch empfehlen. Er bar eeng und 
fremde Erfahrungen genutzt, und feine guten 
anstomifcken, päyficlogifchen und praktifchen 
Kenntniffe vereinigt, um eine fyltematifch voll- 
tändige Uchsrücht der wichtigen und weitläuf- 
tigen Loire von den gaftrifchen Krankheiten zu 
liefern, dic beionders dem angehenden Ärztefehr 
nützlich feyn kann. Das einzige möchten 
wir wohl fragen: Warum wurde dies Werk auch 
für Nichtärzte beflimmt und eingerichtet? Schon 
oft fanden wir Ürfache, diefe jetzt gewöhnliche 
Mode zu misbilligen, und auch hier ifts gewifs, 
dafs der Vf. fich febr oft würde kürzer, beflimm- 
ter und fchärfer ‘haben faffen, und manches, 
wie z. E, die allgemeinen Gefundbeitsregeln , ha- 
ben ganz weglaffen Können, wenn er fich blofs 
den Arzt als Lefer gedacht hätte, Der Laye bin- 
gegen wird'noch mmer vieles gar nicht,oder falfch, 
verehen, oder was noch fchlimmer ift, erer- 
fährt fo manches Geheimnifs, fo manche Unge- 
wifsheit und, mit aller Achtung für die Kunit fey 
es gefagt, fo manche fchwache Seite der prakti- 
fchen Arzneykunde, die nur der Arzt willen darf, 
dafs nothwendig das Zutrauen in feine Weisheit 
immer mehr zunehmen, das Vertrauen auf Arzt 
und Arzıeykuuft aber immer mehr finken mufs, 
dafs er für fich die kühnften Schritte wagen, 
aber dem Arzt, den er confultirt,' jedes Hülfs- 
mittel durch ewige Einwendungen und Mistrauen 
erfchweren wird, und dafs dadurch endlich jener 
unglücklichen Halbwiffer immer mehr werden, 
die der wahren Medicin mehr Schaden thun als 
alle Pfufcher und Quackfalber. -Ein Buch, was: 
den Arzt inftruiren {olh taugt.nicht fürden Layen, 
end will man einen wirklich nützlichen populä- 
ren Unterricht fchreiben, fo mufs er lediglich auf 
den Nichtarzt caleulirt feyn, und nicht fowohl 
durch Vollfändigkeit, als durch eine kluge Aus- 
wahi und Vörfichtigkeit, feinen Werth haben. — 
Diefer Abficht, recht populär nnd deutlich zu wer- 


— 


den. mag es auch wohl Zuzufchreiben Teen, dafs- 


der Vf. zuweilen in eine zu grofse Weitfchwei- 
Hgkeit, imzu gehäufte Wiederholungen und Un 
terabiheilungen verfällt, die das Buch unnöthjg‘ 
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vergröfsern; wie z: E:'jm dritten Bande S.145: 
„Die Erfahrung Leber 7 dafs, a) wenn keine 
„nach oben bewegliche Unreinigkeiten vorhan- 
„den, diefe Zeichen gemeiniglich fehlen; b) wenn 
„in gaftrifchen Krankheiten diefe Zeichen der Un- 


„reinigkeiten-fich nichr zeigen, gemeiniglich die 


„vorbandenen Unreinigkeiten nicht nach oben be- 
„weglich find; 2) dafs, a) wenn Unreinigkeiten 
„nach oben beweglich find, gemeiniglich mehr 
„oder weniger diefer Zeichen fich zeigen, wenn 
„im obern Theile des Darmcanals befindliche Un- 
„reinigkeiten bey dem Gebrauche auflöfender Mit- 
„tei, welche die Unreinigkeiten. beweglich ma- 
„chen, oder von felhit, nach oben beweglich wer- 
„den, gemeiniglich inehr oder weniger diefer Zei- 
„chen fich zeigen; b). wenn in gaftrifchen Krank- 
„heiten mehr oder weniger diefer Zeichen fich 
„zeigen, gemeiniglich die Unreinigkeiten, welche 
„fie bewirken, nach oben beweglich find u, f; w.“ 
Hätte fich nicht diefe ganze Seite weit deutlicher 
und beitimmter in einige Zeilen .concentriren laf- 
fen? — Auch folche Regeln, wie S; 2095: „Wenn 
„ihr Höfen mit engen Quedern“* (eir uns unver- 


- ändlicher Ausdruck) „traget, fo knöptet fie auf, 


„wenn ihr Arbeiten in gekrümmter Stellung ver- 
„richten vollt" könnte man wohl der eignen 
Sagacität des Lefers überlaffen. — Bey den An- 
zeigen zum Brechmittel hätten wir-fehr ge- 
wünfcht, die Erkenntnifszeichen eines entzündli» 
chen Magenzuftands aufs genauefte angegeben 
zu feben, weil wir aus Erfahrung wiffen, wie 
leicht die Aehnlichkeit deffelben mit Magenun- 
reinigkeit zu den fürchterlichfien Verweeufelun- 
gen Anlafs geben kanm — Auch hättebilligan- 
geführt werden follen, dafs die weifse Zungeein 
Symptom jedes, auch gar nicht gaftrifchen , Fie- 
bers ift, dafs die gaftrifche Methode manche 
Krankheiten erft gaftrifch machen, und den gan- 
zen kritifchen Antrieb der Krankheitsmaterien 
nach dem Darmcanal hinleiten kann; — ` eine 
Wirkung, die uns immer bey ihrer Anwendung 
vorfichtig machen follte. — Auch hätte wohl 
‚erwähnt werden können, dafs ftarke Tabaksrau- 
cher faft nie.eine reine Zunge haben, und folg- 
lich nicht nach den angegebnen Regeln beurtheilt 
werden können: — . Dafs periodifche Krankhei- 
ten immer gaftrifch feyn Sollten, ift auch zu viel 
gelagt; fah. doch Hr. Frank ein Wechfelfiebes 
blofs von einem holen Zahn entftehen, — - War- 
um empfiehlt der Vf. bey der Hyperemefis fatt 
des wifichern Weins und Napktha .nicht-lieber 
das. fo bewährte Riverifche Träukchen oder fixe 
Luft? — "Warum wird blofs gegen warme Ge- 
tränke gewarnt, und der Schaden der zu kalten, 
befonders des Gefrornen, mit dem jetzt fo viel Mifs- 
brauch getrieben wird, und dig ins gewifs noch 
heterogener find als jene .uicht gerügt? — End- 
lich fcheint es ons, dats die Lebre vom Infarctus 
ausführlicher und nach Kämpfifcher.Beitimmung 


‚hätte eingefchaltet werden follen, weil das, was 


der 
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der Vf. vom Schleim, Galle und Blut im Darmca- 
nal ber, von diefen ganz eignen Producten der- 
felben keinen charakterittifchen: Begriff giebt, und 
fie durchaus als eine eigne Art von Krankheits- 
Hof behandelt werden müffen, deffen Zufälleund 
Heilung fich ven den der gewöhnlichen Unrei- 
nigkeiten gar Sehr auszeichnen. 


Müxcaen. b. Strobl: Der Bauerndokter für 


Menfchen und Vieh; oder, allgemeiner Hans- 
vorrath von Gefundheitsregeln, bkonönmiichen 
Kiünflen, und Wilfenfchaften gegen alle Bedürf- 
nie, die jeder Bürger und. Landwirth täglich 
U wiffen nöthig het; darinn aller. was dem 
. Menfchen und Kiche in gefunden und kranken 
ufale zutraglich Af, . enthalten, auch die 
neueflen Erfahrisigen und Verbefferungen: im 
der Lamlwirthfchaft, dem Viehftande, Feldbaue, 
-uud häuslichen Arbeiten. Aus Liebe zum Wohl- 


fiand des Bürgers und Landmanns mit vielem ` 


Fleifse zufammengetragen, von Doctor Grill. 
1789.-400. 9.8. 

Bekannilich fehlte es uns- noch immer an einem 
für den eigentlichen demfchen Landmann, mit 
aller dazu nörbigen Verlländlichkeir, Einfalt, Kür- 
ze, und Zweckmäßigkeit abgefafsien,. medicini- 
fechen Unterricht. ` Gegenwärtiges Bach kommt 
allerdings der Idee, die wir uns von einer fol. 
chen:Arbeit machten, näher ‚als die bisherigen 
Verfuche der Art. Der Vf. giebt erft einige ganz 
fafsliche Begriffe, von der Oskonomie des menfch- 
lichen Körpers, der Lebensordnung in gefunden 
und kranken Tagen, nennt und befchreibt einige 
der einfachften und ficherfen Arzneyen, und 
fchildert fodann verfchiedene Krankteiten und 
Zufälle mit ihrer Heilung. Hierauf folgen, was 
für einen Bauerndecior gewils ein’ unentbehrli 
ches Erfodernils ift, «ie wichtigsten Viekkrank- 
heiten, und endlich ökonomifche Kegeln, von 
Backen und Brauen, Fifcherey, Bienenzucht, Be- 
nutzung des Viehes, Feldbau, Baumzucht. _ Der 
Plan wäre alfo recht gut, abes bey einer genau- 
ern: Unterfwchung der Bearbeitung finden lich 


x 


freylich noch Mängel, die der Brauchbarkeit des ` 


Enehs fchaden, und beweifen, dafs fich der reci- 
te Bauerndoctor noch nicht gefunden habe, ` Wir 
reden hier von der Abbandiung der snenfchlichen 
Krankheiten, als Gem. wichtiglten Theil. -Hier 
redet der Vf; zueri von den Hauptkrankkeiten, 
(wie hier das Fieber heifst, welches aber gewifs 
von dem Bauer eher fur-Kopfkrankheiten als Fie- 
ber verfianden werden wird;) fie werden nun 
in Entzündungs-, Gallen-, Schleim- und Faul. 
fieber abgetheilt; die. allgemeinen Zeichen. des 
Entzündungsliebers, (wobey aber der rothe Urin, 
eines der wichtigiten für den Bauer, vergeflen it) 
werden angegeben, und nun hinzugefetzt ‚..dafs 
am gewöhnlichften die Lunge, Leber, Rippenfell, 
Magen, Nieren, Hals, Gehirn und Gedärme ent- 
zündet werden. ~ Aber was hilft nun das dem 
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Bauer? Weifs:er fich, hieraus zu helfen, wo in 
einem beltimmten Falle. die Entzündung fitzt? 
Kasn.er z.E. hieraus errathen, dafs bey einem 
Seitenitechen das Rippenfell angegriffen iit? Wä- 
rees alfo nicht beffer gewefen, auftatt das alise- 
meine reine Entzüudungsfieber, das jetzt fo fel- 
ten ohne Beymifchung und ohne‘ örtliche Ent- 
zündung exiftirt, lieber einige der gewöhrlichften 
fpeeiellen Entzündungskrankkeiten, das Seitenite- 
chen, das fogenannte Bruftlieber, die Bräune, 
recht deutlich zu charakteriliren und fo Verwir- 
rung und Misverfland zu verhüten? Bey einem 
Bauernuvtorrickt mufs nichts a priori, "alles fo 
viel möglich a pofleriori angefangen, und durch 
die finslichRe fpeciellfte Darftelung der Weg zu 
Berichtigung der Begriffe gebahn: werden. Eben 
fo gehts bey der Behandlung; diefe it nun blöfs 
dem Begriffe eines reinen Entzündungshebers ge- 
mäfs eingerichtet, uxd der Gebrauch aller Brech- 
und Purgirmittel renge verboten., So richtig 
dies in einem Lehrbuche der Therapie feyn wür- 
de, fo palst es doch in einen Bauernunterricht gar 
nicht. Denn wo findet man da wohl eim Fie- 
ber, wo nicht immer ein Vorrath von Cruditäten 
in den erten Wegen mit rege wäre, der den Ge- 


“brauch abführender ‘Mittel in den erften Tagen- 


unumgänglich erfoderte; und wozu alfo jenes 
Verbot derfelben, was den Landmann nur irre 
machen muls? — So auch mit dem Aderlaffen.: 
S, 12 heifst es: „Im Anfange einerhitzigen Krank- 
„heit, und, wenan es nicht beem Fieberfroft. ge- 
„fchicht, it das Aderlafsgut.“ Und Sat: „Nur 
„in diefen Krankheiten allein (den Entzündungen) 
„thun Aderläffe gut, zn allen andern find fie Schäd- 
„lich.“ — Beym Wechfelfeber foll nach gefche- 
benen Reinigungen, früh und Abends 2 Quentlein 
Wurzel oder Rinde vom Maulbeerbaum, oder I 
Goen), China genommen werden. (Wir zwei- 
feln, dafs eine fo kleine Gabe viel keifen wird; 
und warum ujcht lieber der wohlfeilere und fichre.: 
re Salmisk? Bey den Mafern it die fo nö- 
thige Waruung vor dem zu frühen Genufs der 
freyen Luft vergeflen. Das Scharlachfieber ift 
ganz übergangen. -- Gegen die Würmer ift das 
wohlfeilfte und befte Mittel, der Wurmfaamen 
(Sera. Sauronie.), nicht erwähnt. — Bey:den Ur- 
fachen} des Nichtfehluckens der. Kinder hätte vor 
aliea Divzen auf die geführlichite, den Trifmus, 
aufmerkfain gemacht werden follen. -- Beym 
Herzklopfen 2 Quent. Bibergeiltinctur, it viel zu 
viel. — Ferner fehlt es gar febr an Vollftändig- 
keit... Die feltne, faft. nie zu h®ilende , ‚Bruftwaf- 
ferfucht ift da. Hingegen die fo häufige Bauch- 
wafferfucht, das Sticken, die Lungenfucht, der 
Schlaglufs, die Gicät, Lähmungen, güldne Ader, 
die Brüche, die Weiler und Wöchnerinnenkrank- 
heiten,- alles Zufälle, die auf dem Land fo häu- 
fig, und worüber Belehrungen und Rathfchläge 
fo nöthig (nd, fehlen! ganz. Endlich ver- 
mifen wir ungern ein Havpterfodernifs eines gu- 
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ten Volksuntereichts, »emlich die Beftimmung 
der Gefährlichkeirder Zufälle und des Zeitpuncts, 
wo es Pflicht und Gewilfensfacke it, nicht seit 
fich felbit zu rathen, fondern den Arzt zu Hülfe 
zu rufen. H 


SCHOENE KÜNSTE. 


Frankruet u. Le: Ala Lama, oder, 
der König unter den Schäfern, auch ein gol- 
dener Spiegel. Erker Band. 316.9... Zwey- 
ter Band, 383 9.8: . 1790. _ 

© Unter diefer. Auffchrift findet man eine er- 
dichtete Gefchichte von drey Beherrfchern eines 
angeblichen Reiches, das in Amerika vor der 
Eroberung diefes Landes durch die Europäer ge- 
blübt haben foll, nemlich, erfilich von Ale Mora- 
de dem zehnten, der die Regierungsform feines 
Landes auf den höcèften Grad der Vollkommen- 
heit gebracht, zweytens von Jfohah, einem aus- 
‚ wärtigen Fürften, der das Reich erobert, daffel- 


be aber, fo wie Gch felbt, ganz durch Pfaffen. 


regieren lafen, únd drittens von Æla Lama, ei- 
nem Sohn des Ala Morads, der bey der Einnah- 


me des Reichs durch Z/lehah. durch einen patrioti; 


{chen General als ein kleines Kind gerettet, unter 
fremden Namen heimlich, und, ohne dafs er felbft 
feine Abkunft weils, ‚unter Landleuten erzogen, 
allmählig zu einem künftigen Regenten gebildet, 
und endlich durch eine Revolution, die der Gene- 
ral nach vielen zu überwindenden Schwierigkei- 
ten glücklich vellführt, auf den Thron feiner Vä- 
ter eingefetzt worden, ` Die Handlungen und 
Schickfale des eriten werden nur kurz, - die Ge- 
brechen- von der Regierung des zweyten weit: 
läuftiger, am umfländlichften aber die Methoden 
der Ausbildung des letzten und die Reformen 
befchrieben, die er nach. erlangter Regierung 
unternimmt. Bey Gelegenheit der Reformen ent- 
wirft der Vf. Ideale von Verbeilerungen der Staa- 
ten, 
vor dem Jahre 2446 Ichwerlich realifirt werden 
möchten. Das Refultat aller Unternehmungen des 
Ali Lama ik folgendes:, „So ward Ali Lama der 
„geliebteite und glücklichfte Monarch, und fein 
„Land ward dasbevölkertfte, reichte, blühendfte 
„Land unter, Gottes Sonne, und. zugleich. das 
„merkwürdigfte unter allen Ländern der Erde, 
„als ein Land —- ohne Priefler und Theologen.“ 
Die bitterften Vorwürfe und Satiren über den 


geiflichen Stand füllen überhaupt einen grofsen 


Theil diefes Werkes aus. Einen goldnen Spiegel 
nannte der VE feinen politifehen Roman, nicht, 
um fich als Nachabmer Wielands anzukundigen, 
(wirklich hat er auch mit demfelben nur die 
Einkleidung in eine Regentenfolge gemein, und 
font übrigens eben fo febr feine eigne Ideen, als 


A, L. Z. AUGUST 1790. E 


die, wie-er felbit in der Vorrede äufsert,. 


pie) 


feine eigne Manier des Vortrags,) Sondern, das 
Verlangen des Verlegers zu erfüllen, der fich 
durch einen folchen Zufatz auf dem Titel einen 
beffern. Abfaız verfprach. Nach der Befiimmung 
des Werks kömmt es in demfelben nicht fo wohl 
auf die Verbindung der! Begebenheiten, als auf 


die, durch die Fictionen anfchauend gemachte, 


und bey Gelegenheit derfelben ausgeführten 
Ideen, Meynungen, Gedanken, Wünfche und 
Vorfehläge an. ` Im Allgemeinen bericht durch- 
getenis in. diefem Werk viel Eifer für das Word 
der men»fchlicäen Gefellfchaft; gegen einzelne 
Behauptungen des VF. liefse ich manches einwen- 
den. Zar Probe nur zwey Beyfpiele von den 
Ideen des Vf.: Im erflen Theil S. 238 wird behan- 
ptet, datz alle geoftenbarie Religionen fchädlich 
feyn. Die Prieiterreligion, betzt es, zerftört mit 
„iuren vorgehlichen Ofenbahrungen alle Frey- 
„Reit des Denkens, fie entwöhnt den Menfchen 
„von eigener Üeberzeügung, fie lehrt ihn handeln 
„aufs Geheifs der Gottheit, ohne von der Güte 
„des Geletzes und deffen Einflufs auf feine eigne 
„Glückfeligkeit überzeugt zu feyn. Folglich ift 
„Offenbahrung und Prieiterreligion das gröfste 
„Hindernifs der Tugend, weil Ge die moralifche 
„Kraft, die eigne Ucberzeugung von dem Ein- 
„luís. unfrer Handlungen auf unfre Gluckfelig- 
„keit, gänzlich zernichtet, oder doch unwirkfam 
„macht.“ — Im zweyten Theil 8.289 fchlägt 
der Vf, vor, die Ehe zu einem botz bürgerlichen 
Contract zu macken, nach welchem fich beide Tüei- 
le gegen einander feyerlich verbinden, einander 
ehelich beyzuwobnen, mit einander zu haufen, 
und die Kinder, die fie erzeugen s gemeinfchait- 
lich zu erzieben, der aber nur unter der Bedin- 
gung Gültigkeit und Dauer erhält, ınfofern beide 
Theile im Stand find, denfelben zu erfüllen, und 
er meynt, die grölsere Freyheit werde dem eheli- 
chen Bunde meir Feltigkeit geben. -- Der blü-. 
hende Vortrag des Vf. macht bey ihm auch be- 
kannte und oft wiederholte Sachen neu und un- 


terhaltend. 


Berrin; b. Lange: Der Gevatter Matthies, oder, 
die Ausfehweifungen des menjchlichen Geijles., 
Erfter Theil 246 S. ` Zenter The 247 S. 
Dritter Theil 298 S. 8, Zweete verbeflerte 
Auflage mit fechs Kupfertafeln. 1790. 

Diefes, aus dem franzöfifcken,, überfetzte Ge- 

mählde der Ausfchweifungen, zu denen der 
menfchliche Seit theils-durch unächte Philofo- 
phie, theils durch Äberglauben verleitet werden 
kann, hat in der deutfcken Ueberfetzung fo viel 
Beyfall gefunden, dafs eine neue Auflage noth- 
wendig ward, die der Ueberfetzer forgfältig re- 
vidirt, und an vielen Stellen verbeilert bat, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


KOPENHAGEN, b. Schulte: Den for Landboe. 
vaefenet nedfatte Commiftons Farhaidlin- 


Ser, 1. Bind, 1788. XXH u. 4060 S. 2. Bind, - 
1789. XXX u. 401 — 786 S. nebft g Tabellen- 


er. 4. (4 Rthir.) 


Fi wichtiges Werk, welches nicht nur zur 
Kenntnils der dänifchen Statiftik und land- 
wirthfchaftlichen Verfaffung unentbehrlich ift, fon- 
dern auch als ein höchft rühmliches Denkmal der 
-Publicität der Regierung ausgezeichnet zu werden 
verdient. Die königliche Rentkammer ward nehm- 
lich durch verfchiedene Mifsbräuche, welche fich 
die grofsen Gutsbefitzer bey Ausübung ihrer wirk- 
lichen oder vermeyntlichen Gerechtfamen über ihre 
Pachtbauern wiederhölt zu Schulden kommen lief- 
fen, veranlaffet, am ır. Jul. 1786 auf die Auferzung 
einer Commiflion anzutragen, welche diefe Sache 
genau und unpartheyifch unterfuchen, und wirk- 


fame Mittel zur Abftellung des Uebels vorfchlagen ` 


follte. Darauf ergieng am 25 Aug. 1786, ein kö- 
nigliches Commifforium, wodurch drey Mitglieder 
der dänifchen Kanzley, drey Deputirte der Rent- 
‘kammer, fünf Rechtsgelehrte, vier Guisbefitzer 
und der Generalanditeur des Laudetats zu Mitglie- 
dern diefer Commiflion ernannt wurden, Es ward 
der Commiffion gleich anfangs ausdrücklich zur 
Pflicht gemacht, bey ihren Beräthfchlagungen nur 
auf folche Gerechtfame und Pflichten Rückficht’ zu 
uehmen, welche, nachdem die Leibeigenfchaft in 
Dinemark- bereits vorlängf aufgehoben worden, 
-zwifchen dem Gutsbefitzer und dem Bauerftande 
ftatt finden müffen. Zu dem Ende follte fie, wo 
es fich ergeben würde, dafs diefes (eigentlich ge- 
fetzmäfsige) Verhältnifs durch fpätere Anordnun- 
gen oder Gebrauch abgeändert oder beyfeite ge- 
fetzt wäre, Vorftellung über die Mittel thun, wo- 
“durch es wieder in Kraft gefetzt werden könnte. 
Zugleich ward ihr befohlen, alle Verhandlungen 
durch den Druck bekannt zu machen; jedoch mit 
Ausnahme deffen, was etwa einzelne Perfonen auf- 
fer der Commiflion betreffen möchte, 
Dem zufolge verfammelte fich die Commiflion 
das erfte mal am 18 September 1786 und fetzte 
A. LZ 1790. Dritter Band, 


` Amtes zu entfernen. 


ihre Arbeiten in drey aufeinander folgenden Win- 
tern mit grofsem Eifer fort. Schon zweymal hat 
fie, als das Refultat ihrer Berathfchlagungen, Vor- 
ftellungen über wichtige Gegenftände der Verfal- 
fung der Bauern übergeben, welche heilfame An- 
ordnungen zum Beften diefes fo oft heimlich uns 
terdrückten Standes veranlaffet haben, Die erte ` 
Vorftellung vom 24 May 1797 betraf verfchiedene 
Puncte, welche bey Ueberlieferung eines Hofes an 
einen Pachtbauern, bey Auswerfung eines Pacht- 
bauern, bey der gerichtlichen Behandlung der Erb- 
fchaftsmaflen, bey der eigenmächtigen Beftrafung 
der Bauern wegen Vergehungen gegen die Guts- 
herrfchaft und ihre Bediente, bey Verkleinerung - 
der zu dem Hofe gehörigen Ländereyen, und bey 
Verfetzung der Gebäude, eine Abänderung oder 
nähere Beftimmung _erfoderten. Die Vorichläge 
der Commiflion wurden auch alle genehmigt, und 
in Gemäfsheit derfelben wurden jene Puncte durch 
zwey verichiedene Anordnungen vom g Jun. 1787 
gefetzlich entfchieden. ` Die zweyte Vorftellung 
vom 28-April 1788 betraf den wichtigften Gegen- 
ftand uster allen, nehmlich die Befreyung. der 
Bauern von der ihnen unter dem Vorwand der 
Einrichtung der Landmiljz aufgezwungenen Ver- 
pflichtung, von ihremgten bis zum often Jahre das 
Gut, wo fie geboren worden, nicht verlafen zu 
dürfen; eine Einfchränkung, welche die Gutsher- 
ren nach ihrem Gefallen nutzen 'konnten, um die 
gefetzmäfsige, perfönliche Freyheit der Bauern zu 
einem wahren Schattenbilde zu machen. Die Com- 
miflion trug darauf an, dafs die Bauern‘ von dem 
Jahre 1800 an ganz von deier Verbindlichkeit be- 
freyet, und blois gehalten feyn follten, fich wäh- 
rend der Jahre, da fie, der Reihe nach, zu einem 
gjährigen Dienft als Landfoldaten verbunden find, 
doch nie länger als bis zum 36ften Jahre, nicht ` 
ohne Pafs der Landmilizfefion aus dem Bezirk des 
Veberdiefs follten alle Kna- 
ben unter r4 Jahren nicht gehalten feyn, länger 
als drey Monate nach Bekanntmachung der Ver- 


“ordnung auf dem Gute zu bleiben, wo fie geboren 


find; und diejenigen, welche über 14 Jahre find, 
follten auch noch vor dem Jahre 18c0 ihre völlige 
Freyheit geniefsen, fo wie nehmlich die befiimm- 
te Zeitsihres Dienftes als Landfoldaten noch vor- 
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her allmählich ablaufen würde, Auch’ diefer Vor- 
fchlag ward angenommen, wiewohl, wie man da- 
mals allgemein fagte, -micht ohne "Widerfpruch; 
wenigftens nahmen zwey Staatsminifter zu eben 
der Zeit ihren Abfchied, da die Regierung den 
Bauermdie ihnen gebührerde und nur durch Lift 
entrilfene Freyheit wieder. gab Kurz nachher 
ward am 20 Jun. 1788 die Verordnung wegen 


Aufhebung der Glebae adferiptionis, (Staunsbaan.. 


dets Lösung fra Godferne) erlaffen, ‘welche nun 
auch vom Ho. Prof. Heinze m feinem Magazin 
deutfch geliefert ift, 

Die nähere Gefchichte der Entftehung diefer 
merkwürdigen Anordnungen und die Entwicklung 
der Grundfätze, worauf fie beruhen, wird nun in 


den beiden Bänden der Verhandlungen der Com- 


million voilitändig mitgetheilt; wobey, wie man 
es erwarten. kann, viele intereffante Nachrichten 
zur Kenntuifs der Landesverfaffung vorkommen. 
Der erte Band'bezieht fich auf die erite; derzwey- 
te auf die zweyte Vorftellung. Jedem ift eine Ab- 
 fchrift des Protocols aller Sitzungen, in welchen 
die Materien abgehandelt wurden, vorangefchickt ; 
nachher folgen die von den Mitgliedern der Com- 
miflion verfertigten fehrißilichen Auffätze, fo wie 
diejenigen, welche von andern Collegien an die- 
felbe gelangten. ` Am Schluife jedes Bandes findet 
man die von der Commillion gemeinfchaftlich aus- 
gearbeiteten Vorftellungen, und dem eriten Bande 
ift auch die obengedachte Vorßellung der Rent- 
kammer mit den dazu gehörigen Beylagen. und Cas 
Commiilorium einverleibt. er übrigen Auffätze 
find in dem erten Bande 38, und in dem zweyten 
37; welche freylich fo wohl in Abficht auf den 
innern Gehalt ais auf den Vortrag von fehr ver- 
Schiedenem Werth find. Vorzüglich zeichnen feh 
diejenigen aus, welche von dem Geheimenraih 
Lixdoreh, dem Geheimenrath ARevenz/cu, vud 
deim Juftizrach Colbiörnfen, (zugleich Secretair der 
Commiffien,) herrühren; und mit diefen machen 
die Bedenken einiger Mitglieder der Commiilion 
felbit, fo wie’die Einwürfe des Adwmiralitäts- und 
Generalitäts - Collegii, einen bewundersswürdigen 
Contraft. ` Die ziemlich umftändlichen Abhandlun- 
en des Geheimenraths Grafen Revent/eu ind zu- 
gleich mit mühlanen Berechnungen begleitet, 
welche den Grund der in Anfebung der Landmiliz 
angenommenen Beflimmungen enthalten. -Drey 
derfelben, welche von dem Tel, Etatsraih Zoega 
ausgearbeitet find, zeigen das Verhälmifs der Be- 
völkeruug des Landes der verfchiedeven Provin- 
zen und Asmter, nach der Zählung von Jahre 
. 1749, zu dem: Areal des Landes nach - Quadrátmei- 
ten und Tonnen Hartkorn, als dem Maufsftabe der 
Landssinatrikel; ferner die Anzahl der Mamsper- 
fonen z :ifchen 16 und 4o Jahren, Sowohl über- 
haupt als in Rückficht auf jhr Verhältnifs zu den 
Quadratmeilen und Tonnen Hartkorn. Das ange- 
nonnene Total der Mannsperlonen ift nach der 
Zählung von 1769: 302,523; oder nach Abzug 
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der Dienftboten: 294,173. Von der letzteren Zahl 
find 34,487 zwifchen 16 und 24; 24323 zwifchen 
24 und 52; und 31979 zwifchen 32 und Ae Jah- 
ren. Das ganze Areal beträgt in Q. Mi 6224325, 
und an Hartkorn 310,563: Es kommen alfo auf 
die Q. M. 54,3% Perfonen der eriten, 5423 der 
zveyten, und 56,35 Perfonen: der dritten Klaffe, 
Auf jede Tonne Hartkorn hingegen kommen 
0,1110 der erften; 0,1107 der zweyten und 0,1030 
der dritten Klaffe, Die fueciellen, oft ziemlich 
verfchiedenen, Summen der einzelnen Provinzen 
können. wir hier nicht auszeichnen; um fo mehr 
wünfehen wir diefe Tabellen in einer oder der 
andern hillorfchen ` Zeitfchrift eingerückt zu 
fehen. — 
Korantasen, b. Gyldendal: Nye Sanling af 
det kongelige Danske Pidenfkabers Sel/Kabs 
Skrifter. IV Decl r Hefte 4. S. 1 — 136. m. K. 
Wir eilen die Fortfetzung diefer wicktgen 
‘Sammlung fogleich bey ihrer Erfcheinung anzuzei- 
gen, und den Inhalt der einzelnen Abhandlungen 
kürzlich bekannt zu machen: 1) E H Miller 
über das forgfäitigfte Verfahren bey der Gaidpro- 
be, zum Beften des Münzwefeas uud des Goldhan- 
dels. 2) Abildgeard Bemerkungen über Linne’s 
Sabella Chryfodon und einige 'Thierpfanzen: S. 
29. 3) Niels Morville geographifche und geome- 
trifche Berechnungen über Fühnen, Langeland, 
Thaajinge, Aeröe, und die übrigen kleineren In- 
feln: Saz Diefe Berechnungen find nach der 
neuen 1783 verfertigten Chirte über den füdlichen 
Theil von Fühnen verfertigt, nach eben der Me- 
thode, weiche bey den vorhin angezeigten Berech- 
nungen über -Falfter und Laaland befolgt find. 
Fühnen, Thaafinge und die übrigen kleinen Infeln 
enthalten 56,3105 Geogr. (DM oder 564911 Ton- 
nen Landes; Langeländ 4,5278 Q. M. oder 49278 
T. L.; Aeröe 1,4815 QM. oder 14855 Tounen 
Ländes; zufammen 6236999 Q. M. oder 629018 T. 
Lı Unter diefen find in Fihnen Acker- und Wei- 
deland 4963235 T. L., Landieen 2047 T., Forf- 
moore 13230, und Waldung 53310 Tonnen; in 
Langeland Acker und Weideland ‘44201, Seen 254, 
Torfmoore 957, Waldung 3345 Tonuen; in Aeröe 
Acker und Weideland 14646 uud Seen 219 Ton- 
nen; zufauımen 555170 T. Acket- und Weideland, 
2525 T. Seen, 14167 T. Torimoor und 57155 T. 
Waldung. Auf jede Q. M. kommen alo, wenn 
man von dem Acker - und Weideland 5 pro Cent 
für Wege, Graben, Auen, Bäche, Gebäude u. f. w. 
abrechnet, in Fühnen 8373, in Langeland 8556, in 
Aeröc 9393 Tonnen Piugland. ` Folglich iit das 
Verhältnils des wirklich. urbaren oder ohne grofßse 


. Koften urbar zu machenden Landes zu dem unbe- 


baueten Lande und der von Wailer bedeckten Land- 
flächen, in Fühnen wie 5,3 zu 1, in Langeland wie 
5.2 zu 1, in Aere wie 143 zu I» la Fühnen kön- 
nen alfo, «das Sandkorn abgerechnet, jährlich ge. 
bauet werden 943020 Tonnen Korn, und darunter 
628650 Tonnen Brodkorm, fo wie in Langeland 


35990, 
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55990, und in Aeröe 18552 "T. Brodkorn; wenn 
man annimmt, dafs die Hälfte des Pfuglandes jähr- 
lich mit Korn bebauet wird, und dafs die Saat im 
Durchfchnitt fünffältig trägt. Demnach könnten, 
35 Tonne Korn auf einen erwachfenen Landmann 


gerechnet, in Fühnen 251472, in Langeland 22396,- 


und in Aeröe 7420 Menfchen von Korn fich näh- 
ren. Dagegen ilt die wirkliche Bevölkerung nach 
den Geburts- und Sterbeliften nicht über 80000 
Menfchen in Fühnen, 9709 in Langeland, und 
6502 in Aeröe; zufammen 96200 und 185058 oder 
beynahg $ weniger, als fie nach diefem Maafsftabe 
feyn könnte, Nach der gegenwärtigen Bevölke- 
rung.leben in Fühnen 1420 Menfchen, in Lange- 


land 1976, und in Aeröe 4337 Menfchen auf einer 


Q. M.; jede Familie nimmt in Fülinen 222: Ton- 
nen Pilugland ein, in Langeland 17,2, in Aeröe 
'hergegen nur 9-3 Tonnen, Angehängt ift noch 
eine Tabelle über die Anzahl der Kirchtpiele, Edel- 
höfe, Dörfer, der einzelnen Höfe, Häufer, Waffer- 
und Windmühlen; und ein Meilen -Zeiger für Füh- 
nen, Aeröe und Langeland. 4) Otho Fabricius 
über einige feltene kleine Conchylien: 8. g6. m. 
e.K. Man findet hier Bemerkungen über-die Bul- 
da ferrata, eine feltene Seefchnecke, (S. Müller 
Tab, LXXI. fig. 10. r1.12.); Helix Ariminenfis, 
welche von Herrn Spengler in eben diefer Samm- 
lung B. 1. 5,378. befchrieben it;‘ Carychium mi- 
nimum, eine [cköne Schnecke, welche hier fig. 1. 
abgebildet iR; Turba planorbis, eine von dem V°. 
zueri entdeckte und Ge. 2.abgebildete Schnecke; 
helix pulchella üg.3; helix fulva, fiz. 4, fehr we- 
aig bekannt; helix trochulus, fig. 5, noch von nie- 
mand als dem fel. Confer. Rath Muller, der fie ent- 
deckte, befchrieben; helix Sericea, fig. 6, auch 
fehr Selten. 35), Thom. Bugge, über die gegen- 
wärtige Schräge der Ekliptik und die Gröfse ih- 
rer fecularen Abnahme: S. 102. Die Schräge 
war am 21. Jun. 1734 nach emer Mitielzahl 23° 
282,3, und keinesweres nach den Parifer Beo- 
bachtungen 23° 27 51,8". _ Die mittlere Secular- 
Abnahme, welche ert von unfern Nachkommen 
mir Zuverficht beftimmt werden kann, wird auf 
43.6" angefeizt; fo wie fie auch von Do, de la 
Grange blofs nach Nzwtons Theorie auf ṣo” be. 
rechnet it, 6) Tac. Mumfen über den Urfprung 
des Bimsfeins und die Kraft der keifsen waffe 
richten Dämpfe unter der Erde: S. ı27. Wahr- 
fcheinlich geben diefe Dämpfe dem Bimsftein Figur 
und, Geftalt, fo wie De auch deffen Ausbruch beför- 
dern, indem fie mit aufserördentlicher Kraft und 
Heftigkeit aus dem Abgrunde keraufdringen. 


Zürıch, b. Ziegler u. Söhne: 'Hiflorifch-~ lite- 
rarifch- bibliographifches Magazin. Erich, 
tet von einer Gefellfchaft literarifcher Frenn- 
de in und aufser Deutfchland.  Herausgrge- 
ben von Joh. Georg Meufel, Hofe. u. Prof. 
der Gefchichte in Erlangen, Zweytes Stück, 
1790, 3409. gr. $e ; 
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Diefes Stück ift dem erften vollkommen gleich 
— nicht allein an Güte des innern Gehalts, fon- 
dern auch leider! an Druckfehlern. Die Hrrn, Vf. 
find wegen der letzten wirklich zu bedauern, da 
ihre Arbeiten dadurch zuweilen fo fehr entftelle 
werden, dafs man faft an der Richtigkeit der Hand- 
fchrift zu zweifeln Urfache findet. — Der Plan ift 
unverändert, — im Ganzen abwechfelnd, uud die ` 
Ausführung in einzinen Stücken gröfstentheils ge» 
nau, unterhaltend und für die ältere Literatur be- 
fonders brauchbar. —- I. Abhandlungen, Auflätze, 
Biographien u. d. gl. S.:1 — 256. Sie beftehen in 
folgenden: Ueber einige Privatbibliotheken. (Der 
Vf. fetzt die im erften Stücke angefangene Be- 
fchreibung feiner fchon vor mehrern Jahren ge- 
machten Reile fort. Der Weg geht diefsmal voun 
Hamburg nach Bremen und Lübeck.) Von den 
Schriften des Freyh. Sam. v. Pufendorf — Ueber 
das Alter der Venetianifchen Buchdruckerey von 
Ha. M. Kinderling. (Wider alle Erwartung hält es 
der Hr. VE noch für wahrfcheinlich, dafs Nik. 
Jenfon den Decoy puellarum 1461. zu Venedig ee: 
‚druckt habe. Wenn die Erzählung richtig wäre, 
dafs Ludwig XI. K, inFrankreich den Jenfon beym 
Anfang feiner Regierung 1461 nach Mainz ge- 
fchickt habe, die Druckerkunft.zu erlernen; wie 
follte er in diefem Jahre fchon felbft gedruckt ha- 
ben? Wenn aber jene Nachricht deswegen zu be- 
zweifeln it, weil man weifs, dafs die Mainzer 
Buchdrucker ihre Kent um diefe Zeit, hauptfäch- 
lich gegen Ausländer, noch fecht geheim gehalten 
haben; bey wem follte denn fönk Jenfon hierin 
unterrichtet worden feyn? Ferner, wenn fenfon 
der erite Drucker in Venedig gewefen wäre; wie 
hätte es Joh. v, Speyer wagen dürfen, öffentlich 
zu jagen: Primus in Adriaca formis imprejlit 
ahenis Urbe libros Spira gemitus de jlirpe Token- 
nes? Das Lob des Ommiboni Leoniceni, welcher 
Correetor bey dem Jenfon war, wäre mehr als un- 
verfchämt, wenn feine Schmeicheley etwas anders 
heifsen follte, ats dafs Jenfon den Druck zuerft um 
vieles verfchönert habe. Sollte man feine Worte 
eigentlichnehmen, fo müfste Jenfon nicht fowohl 
für den erften Drucker in. Italien — Omnibonus 
fagt von ltalien nichts — als vielmehr für den Er- 
finder der bucht felbit gehalten werden; welehes 
lächerlich wäre. — Nichts davon zu gedenken, dafs 
man fchon lange mehrere Schriften, welche in al- 
len Stücken mit dem Decor puellarum übereinflim« 
men, aber ro Jahre fpäter bey Jenfon erfchienen - ` 
find, ausfindig gemacht hat) Von den eriten 
niederfächfifchen oder fogenaunten Cölnifchen Bi- 
beln, ohne Anzeige des Druckjahrs und des Dru- 
ckers, von Hn. Nyrup — Gedanken über ein al- 
tes Bauernlied Urtheile eines. Ausländers über 
die deutfche Literatur — Von Privilegien gegen 
den Nachdruck, welche ganzen Ordensgefellfchaf- 
ten ercheilt worden — Anekdoten von dem 
Rechtsgelehrten Andreas Alciat — Von Stipendien 
vor der Reformation von Hn. M. Veefenmeyer — 

Uuu g Melanch, 
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Melanchthon, ein fehr leutfeliger ‚Lehrer. (Die 
Tradition, dafs Mel. mehrentheils 2000 Zuhörer 
gekatıt habe, kann dm leichteften durch feine eige- 
ne Klagen über die geringe Anzahl feiner Zuhörer, 
welche in Ho. Sirobels Beyträgen zur -Literatur 
befonders des 16ten Jahrh. D.D, St. 1. 5. 182. f. 
gefammelt find, widerlegt werden.)  Bieron. und 
"Heinrich, die Wolfen — Beytrag zur Literarge- 
fchichte der erten Drucke mit mufikalifchen No- 
ten. (Vielleicht am erften erfchienen nur einige 
wenige in lo. Gerfenis Collectorio fuper Canti- 
cum: B: V. Mariae Magnthcat fe Let typ..1473. 
fol., welches Hr. Bibl, Braun in feiner nofitia — 
-Pl porso- fg: befchrieben hat. Auch Erh. Rat- 
‚ dolvhat nach dem Zeugniffe Iac, Canteri, fo wie 
Ioh. Frofchauer 1500. und Erh. Oeglin 1507. zu 
Augsb. dergleichen Tonzeichen gedruckt. Man 
fehe Feitky Diatriba ver den Augsburg, Annalen 
Cechlaei Mufica, Colon. 1567. per Ich. Landen. 4. 
if dorch und durch mit diefen Charakteren verfe- 
hen.)  Verzeichnifs alter merkwürdiger Bücher der 
Dombibliothek zu Magdeburg von Ho, M: Kinder- 
ling. (Nur Schade, dafs dieier Katalog nicht- ge- 
nauer gemacht 28. Z=B. N. 37. Repertorium Tu- 
ris Brixienfe Zoll Petri Epife. Brixienfis Repertor. 
‘Juris heifsen. N.35.u. 39. eben einerley Bücher, 
“N. 236. Locheri navis fiultifera: Brant war Vf, 
Tocher war Ueberfetzer. N. 509. ift dieDifper. zu 
Leipzig zwyifchen Eck, Carlkadt und Luther nach 
der Zeitfolge der Bücher, um 10 Jahre zu fpät an- 
geferzt. N. 320 und 521 gehören nach ihrem Zeit- 
alter gar nichtmehr hieher‘) Zur Lebensge- 
fchichte Gabr. Bucelins. . (Ein lefenswürdiger Auf- 
fatz} : Die Kritik über Buc. hiftorifche Werke foll 
noch folgen.) -Nachrichten vom jetzigen Zuftand 
der Literatur Italiens und von den jetztlebenden 
Italiänifchen Schriftftellern. (Sind aus einem hand- 
fchriftlichen Entwurf eines Italieners gezogen und 
werden fortzefetzt.) Ein Pritfchenmeifter, als 
Dichter ind Schrififteller.. (Er heifst Heinr. Wir- 
ve, — Seiner elenden poetifchen Befchreibung ei- 
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ner fürftlichen Vermählung werden 13 Rlätter “ge~ 
widmer. Allzuviele Ehre!) If, Recenfionen oder 
Befchreibungen feltener Bücher. S. 237 — 287. 
Es find 17 und darunter erhebliche Stücke, (S.265. 
ift die befchriebene alte Ausgabe der Artis memo- 
riae ebenfalls nichts anders, als des IJac. Publieii 
Florentini Werkchen, welches auch an das vom 
Ratdolt zu Venedig 1485 in 4. gedruckte Oratoriae 
artis Epitoma eben diefes Vis. auf 31 Seiten mit 
Figuren angedruckt ift — Von dem Tractatu: fo- 
lenni multum praedicabili S. 268. ift dufserdem ei- 
ne Ausgabe ohne Ort, Jahr und Drucker auf rg 
Blättern in 4. vorhanden. Auf dem Titel fteht: 
ex figura. In vita Viti heifst es: fic beatus Vitus in 
þuericia in toto corde — und am Ende diefes Le- 
bens ift hodie ausgelaffen. — S. 284. Der Vf. von 
der Relation, wie es mit der Reformation der Stadt 
Reutlingen! hergegangen, hat fich zwar nicht auf 
dem Titel, aber am Schluffe der Dedication, die er 
an den Rath, an das Minifterium Eeclef. und an 
die 12 Zünfte zu Reutlingen gerichtet hat, Ioh. 
Georg Beyer, V. I L. et Syndicus, unterzeichnet. 
Es fcheint, diefe aus 3 Blättern beftehende Zueig- 
nung befinde fich nicht bey allen Exemplaren ) 
HI. Die Recenfionen neuer Bücher übergehen wir. 
IV. Anfragen und Beantwortungen derfeiben. (Der 
Vf. der geöffneten Raritäten und Naturalienkam- 


: mer, L..C.S., war Leonh. Chriftoph Sturm, derda- 


mals zu Frankfurt an der Oder die Mathematik 
lehrte — Das Dithmarfifche Landrecht, welches 
1567 aufs neue verabfafst wurde, erfchien 1667 
zu Glückftadt im Drucke. Man fehe I. C. Dreyers 
Beyträge-zur Literatur und Gefchichte des deut- 
{chen Rechts, L U. und Hren Stücks erten Ab- 
fatz, S. 178. not. 9.) V- Einzelne ‚Bemerkungen 
und Berichtigungen, ‘kurze Nachrichten u. d. gl. 
— Jeder Literaturkundige wird diefem Magazine 
bey deffen entfchiedenen Vorzügen lange Dauer, 
aber auch fchnellern Fortgang und vor allem bef- 
fere Correctur, wünfchen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


"Pinssosır. Reval: Eine gute Abficht für Enf- 
und Liefland, insbefondere Aeltern und Lehrern zum Be- 
Ken, von einem Ehjtlündifchen Erziehe®..1789. 79 8. 8. 
Dabey befindet fich noch: Bekanntmachung von der Er- 
richtung eines Erziehungs a Inflituts für Frauenzimmer in 
Reval. $5 S. — Der Verf, Joh. Gottlob Severin Stei- 
ninger, Licentiat der Rechte, welcher in Reval die Stelle 
eines Hauslehrers bekleidet hat, nennt fich nicht nur 
am Schlufs deier Blätter, fondern auch unter der Zueig- 
nangsfchrife, In der fogenannien guten Abficht ‚Spricht 
er von den wahren oder vermeynten Mängeln, fo wohl 
bey dem Privatunterricht, als bey dem öffentlichen, wel- 
chem letztern er den Vorzug einräumt, Darauf decla- 
mirt er über die fehlerhaite Erziehung der Töchter, 
(fomderlieh in adelichen Häufern auf dem Lande, wobey 


er aber die Sache zu übertreiben febeint;) und'kündigt 
fein Erziehungsinfitut an. Sehwerlich.wird es ihm glü- 
cken, eine hinlängliche Anzahl junger Frauenzimmer zu- 
fammen zu bringen, om daffelbe eröffnen zu können: 
denn ohne zu erwähnen, dafs vorfichtige Eltern erft Be- 
weife von der guten Einrichtung abwarten werden; fo 
ift für die meiften gewifs der erfoderliche Aufwand ab- 
fchreckend. Ein Vater, welcher für jede Tochter, aufser ` 
Beite, Wäfche und Kleidung, jährlich 300, dann noch alle 
2 Jahr zu kleinen Bedürfnifien 25 Rubel, das Tanzen aber 
befonders, bezahlen foll, möchte wohl lieber wie bisher, 
einen Hauslehrer und vielleicht auch eine Hauslehrerin 
annehmen, da denn feine fämtlichen Kinder für weit we- 
nigere Koften Erziehung und Unterricht bekommen, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Mayzann, b.. Gales: Inflitutiones Medicinae 
practicae, quas praelegebat $o..Bapt. Burfe- 
rius: de Kanilfeld, ‚Volumen quartum,- Opus 
pothumum in -duasi partes-divifum. -Pars 
prior -morbos pectoris complectens.: 368 S; 
Parsaltera, morbos-imi ventris complectens, 
2748. 8:. 1789. (1 Rthlr.) 


i De würdige Vf. ward von einem zu frühen 
Tode übereilt, als er eben befchäftigt war, 
feine Collectaneen zu dem vierten Bande diefes 
vortreflichen Werks zuordnen. Schon zu fchwach 
zum fchreiben, hatte er die Kapitel von Hulten, 
Blutfpeyen und Diagnofe der Schwindfucht, dem 
Herausgeber, feinem Sohne, in die Feder dictirt; 
aber auch hierani hinderte ibn bald die überhand- 
nehmende Kraftlofigkeit, und.doch fürchtete er fo 
febr, der Welt etwas unvollftändiges, hie und 
da noch. nicht ‚berichtigetes und ausgefeiltes zu 
übergeben, dafs er ausdrücklich vor feinem Tode 
verbot, nichts von den vorräthig liegenden, mei- 
fens zu feinem Privat. oder Schulgebrauch aufge- 
zeichneten, Bemerkungen drucken zulaffen. Aber 
die dringenden Auffoderungen: fremder und ein- 
heimifcher. Gelehrten vermochten. den Herausg, 
endlich, das. Interefe des Publicums.jenem zu 
ängftlichen Verbot vorzuziehen, und gewifs, man 
wirds ihm danken. Er ift nicht felbit Arzt, und 
defto ficherer kann man feyn, die Handfchrift 
treu und unverfälfcht zu ertalten, und ift gleich 
jene Ordnung, Präcifion und Vollitändigkeit, die 
‚ die erftern drey Bände fo. fehr auszeichnet,. hier 
nieht immer bemerkbar, fo wird man doch-das 
praktifehe Genie, de grofse Belefenheit, den Hip- 
pokratifeken Beobachtungsgeilt und die parteylo- 
fe Wabrheitsliebe auch in diefen Supplementen 
nicht vermiffen, die dem Vf. eimen Platz. unter 
den erken praktifchen Schriftitellern unferer Zeit 
anweifen., 3 


Im vierten Bande wird vom Hufen, Blutfpeyen, 


Lungenfucht, Bruftentzindungen, Bruft- Heyz- und 

Lungenwa ‚fferfucht, ,. Aflıma, Ohnmachten, Schein- 

tod, Herzklopfen, Polypen und Pulsadergefchwäljten 

gelandelt. — Nur einige feiner Bemerkungen; 
A L. Z. 1790. Dritter Band, 


Beem Keichhuften nähert er fich der Meynung 
des D. Home, dafs der Unterfchied deffelsen von 
andern Huften nicht in einem andern Sitz, fon- 
dern in einer gröfsern Reizung der Reipirations- 
organe- und einer vermehrten. Reizbarkeit des 
ganzen Körpers zu fuchen fey. — Gegen den 
Gebrauch des Nitrum im Blut{peyen ift er etwas 
‚mistrauifch, weil es den Huften reizen, und nach 
und nach dem Blute eine Schärfe mittheilen 
könne, die felbft Biurfpeien zu erregen im Stan- 
de. wäre. In. Florenz werden, obgleich das 
Collegium medicum die Lungenfucht für nichtan- 
fteckend erklärt hat, doch auf obrigkeitlichen Be- 
febl Betten, Kleidungsftücke und andrer Hausrach 
des Kranken nach feinem Tode verbrannt, — 
Die Unterfcheidungszeichen der Phthifis trachea- 
lis: find ausführlich und treffend därgefiellt, — 
Auch die Bemerkung ift febr wichtig, dafs ohne 
befchwerliches Athmen und ohne Schmerz in der 
Brut, doch ein beträchtlicher Theil der Lunge 
vereitertfeyn könne, befonders wenn die Schwind- 
fucht eine Folge des-Blutfpeiens ift.. — Den Ge- 
brauch der Milchcuren widerräth er. in jeder 
Schwindfucht, - die mit beträchtlichen Drüfenver- 
härtungen verbunden, oder wo das Eiter zu 
häufig und zu tief verborgen ift, um einen frev- 
en, Auswürf zu erlauben. — Bey der fcorbuti- 
fchen und'ferophulöfen fieberfreyenSchwindfucht 
rühmt er ausnehmend. den Gebrauch von Pillen 
aus Ammoniacgummi,,  Kellerwürmern: und dem 
Saft der Hedera terreftris oder Scabiofe, Im 
ganzen zieht er in diefer Krankheit die einfache 
Medicin der zufammengefetzten und gekünftelten 
febr vor, und klagt, vehementem nimis efficaciorems 
que, Medicinam inter nosquoque Gevmanicomore 
adhiberi, five. quod nonnulli in tranfalpinis [cholig 
injtituti fint, five quod poliatros tranfalpinos imitari, 
Jervum pecus, incante nimis velint; -wobey jedoch 
der Herausgeber anmerkt, dafs er die tranfalpini- 
fchen Aerzte immer in grofsen Ehren gehalten 
und nur.jikre Heilart hie und da überhäuft und 
zu ‚heroifeh gefunden habe, — eine Bemerkung, 
die.wir uns: wohl in der Stille zu Herzen nehmen 
möchten, um uns dem Verdacht eines ‚fervum pe, 
cus Anglorum immer mehr zu entziehen. — Bey 
der. Lungenentzündung, wo die Halsadern auf- 
xx getrie: 
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getrieben, das Geficht blauroth, die Angft aufser- 
ordentlich, dabey Verwirrung und ein dunkler un- 
terdrückter Puls ift, empfiehlt er die Osfnung der 
Jugularader ausnehment, 


lenden Abführungen ift er freygebiger. —. Den 
Zuftand, wo nach der Pleuritis’weder Gefchwür, 
noch Scirrbus, nach Gangtaen erfolgt, fondern 
nur ein abwechfeluder Schmerz, ein barter Puls, 
Mattigkeit, trockner Huften, .fchwerer Athen, 
etwas Fieber, doch ohne Schweifs,; zu Ende des 
Paroxyfmus, übrig bleibt, nennt er mit Zevianus 
die Parapleuritis, und"leitetibn von dem noch in 
der Pleura ftockenden inflammatorifchen Leim 
her, deffen Heilung alfo in öftern Aderlaffen und 
verdünnenden Mitteln beitehe, — In dem Ka 
pitel von der Brult- und Herzwafferfucht wollen 
wir. befonders den femiotilchen Theil febr em- 
pfeblen. , i 

Der fünfte Band entbälos die Dyfphagie, ver- 
mehrien: und verminderten Appetit,- unordentliche 
Verdäuung, Ekel und Erbrechen, Bauchfläffe, Ma- 
genjchmerzen, Schmerzen der Gedärme und benach- 
barten Theile,  Leibesverflopfung und Ileus, Hä- 
maxhoiden, Würmer, Windfucht, Verflopfungen der 
Eingeweide, :Gelbfucht und “Zallenfleine, Entzündung 


der Leber, "Milz, Gekrösdüfe p des Netzes und Ge, 
kröfes „- :Nierenfchmerzen’ und Harnfleine, ` blatigen ` 


Urin, Harsrulır, die Verhaltung und‘ Unenthdltfam- 
keit des Urins. 
noch mehr an, als dem vorigen, dafs eg ein opus 
poflhumum ift; die Bemerkungen find mehr all- 
gemein und bekannt, die fpeciellen praktifehen 


Zufätze feiner, — Bey dem verhinderiev Schlu- 


cken. wird ein merkwürdiger Fall, der ‘tödlich 
ablief, erzäiir, wo. man den obern' Theil des 
Schlunds etwas zufämmengezogen, und daneben 
einen trichterförmigen Sack fand, in welchen al- 
les geuofsne gefallen und fodann durch Brecken 
wieder zurückgeworfen worden war, — Der 
Vf: fah verfchiedne Fälte, wo auch bey gallichten 
Kaliken, mit Gelbfacht verbunden, fokalkl-Gefalir 
der Inflammation ertfiand, Aderlafs'nöthig und 
nürzlie® wars — Eine Harnruhr bey einem fieb: 
zigjährigen Greifs, mit einem ‚Halbfehlag verbun- 
den, wo täglich über ız Pfund Urin 'abgirgen, 
hejlete er, nachdem: 2 Monate lang alles verge- 
bens gebraucht worden war, durch Milchdiär und 
China binnen emem Monat völlig, — "Auch er 
ilter Meynung, datz verfchledne Arten der Ein: 
geweidewürmer uns angebohren find. "Gegen 
den Bandwurm rühmt er vorzügliehrden Gebrauch 
vom Brechweinttein in Waller aufgelöfet und nach 
und nach gegeben. 2 


Loxvos, bi Longmann! The aen Pharmacopo- 
n eia of the Royal College’of Phuficians of Lon- 
dono: Translated into English, with notes, 
„inJdexes. of new names; preparations etc, by 
-homas Healde, AL D. ER 8, Lumleyan Le: 
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-—- Den Gebraüch des” 
Opiums erlaubt er hier nur mit Verficht; mit küh- 


Diefem Bande fiekt mans freylich 


'venerilehe Krankheiten verordnet: worden, 
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turer at the College of Phyficians and Se- 
nior Phyfican of the London Hofpital. The 
third Edition, corrected. 1788. 381 S. gr. 8. 
Her Rtklr. 16 gr.) 
er Üeberfetzer dieles, unfern Lefern fehonu 
aus mehrern Anzeigen in der A. L.Z, (S. No, 
277 vam J. 1788. No. 270. u. 321 vom J. 1789.) 
bekannten, Werkes bat nicht nur den Text mit . 
der gehörigen Sorgfalt in feine Murrerfprache 
übergetragen, fondera auch einige Anmerkungen 
beygefügt, durch welche er, wie es [cheint, fei- 
ne Ausgabe vorzüglich: den Anfängern in der 
Heilkunft und den diefe Kunt ausübenden Apo- 
thekern, deren Anzahl bekanntlich in England, 


und befonders in London, ziemlich grofs ift, nutz- 


barer zu machen bedacht gewefen ift.. Er hat 
fich nicht darauf eingelaffen, die Mittel einzu- 
fchalten, die von den Verfaffern mis Stillfchwei- 
gen übergangen worden find, und die doch einer 
Stelle in diefem Apothekerbuche würdig gewefen 


‘wären, er hat blofs zu einigen der hier verzeich- 


neten Arzueyen, (befonders zu folchen, die von 
neuern Aerzten entdeckt oder empfohlen worden 
fnd.) Zufätze gemacht, und darin theils die vor- 
züglichiten Bigenfchaften'nnd Kräfte diefer Mit- 
tel- erzählt, theils aber duch’die Krankheiten ge-" 
nennt, wider welche diefelben von mehrern, be- 
fonders ausländifehen, Aerzten mit Nutzen ge- 
‚braucht worden find. ` Das Eifenlütchen verdie- 
ne, meynt Hr. H., allerdings eine Stelle unter den 
offieinelien Arzneyen; es fey nicht blofs von 
Stork, Ion Zen auch von Kämpf und andern Aerz- 
ten mit vielem Vortheil wider räeumatifche und 
und 
man könne fich in Fällen von diefer Art fowohl 
des aus diefer Pfianze bereiteten Extracts, als 
anch der mit verdünntem Weingeifte verfeztigten 
Tinetar. Bedienen; die letztere habe befonders 
Kämpf -it jenen und andern fehmerzhaften Zá- 
falten fehr wirkfam befunden. ` Das fächfifche und 
böhmifehe Woljerleykıaut befitze einen vorzüglich 
ftarken Geruch"'und es fey deshalb zum arzuey- 
lichen Gebrauche beffer'gefettickt, als das, wel 
ches “in andern "Ländern eingefäammelt ‘wird; 
es teite in der Läbinnug gute Wirkungen, auch 
könne man, 'Aaskow’s Erfahrungen zufolge, in 
Weöehfelßebern Nutzen davon erwarten. ` Die 
Fallfaeht" fey doch durch den innerlichen Ge- 
brauch der Pomerauzenblötter merere Male glick- 
lich gehoben‘, andere Male aber fehr gelindert 
worden, die Wiefenkreffe hingegen habe fich bey 
den Verfuchen, die Greding damit in diefer Krank- 
heit angeitellt hat, -eanz unwirkfam bewiefen, 
Die Wurzel der Wicfenzeitlofe gehöre unter die 
harntreibenden und purgirenden Arzucyen, nur 
müffe fie nicht, wie einige geratben haben, im 
Hetbite, fondern im Anfayge des Sommerseinge- 
fanmelt werten; denn dieim Herbite’ausgegra- 
bege Wurzel fey weniger fchmackhaft umd min- 
der wirkfam; ale die letztere, Auch der Finger- 

i ` hat 
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hut verdiene die Aufmerkfamkeit der praktifchen ` 


Aerzte,:da er aber, (wie der Ueherfetzer mit ei- 


ner Erfahrung, die er an fick felbft gemacht hat, 
\beweift,) manchmal heftiges Brechen errege, fo 
müffe man bey dem. Gebrauche deffelben fehr vor- 
fichtig feyn. Die Rinde der Daphne Laureola 
und einiger anderer Arten diefer Gattung fey fait 
eben fo wirkfam, als die Rinde der D. Mezereum, 
und man könne fich, wenn diefe nicht vorräthig 
wäre, jener mit demfelben Nutzen. zum äufserli- 
chen: fowohl, als zum innerlichen Gebrauche be- 
dienen ; doch fcheine die Rinde der D. Mexereum 
den andern Arten den Vorzug 'einigermafsen 
ftreitig zu machen. Die Blätter der Barentrauhe 
feyen zwar fo wenig, als einige andere von den 
Aerzten unter die fteinzermalmenden Mittel ee 
zählte Pflanzen, im Stande, die im menfchlichen 
Körper erzeugten Steine aufzulöfen; indeifen kön- 
ne man nicht läugnen, das fe die Kraft befi- 
tzen, die von ‘dergleichen Steinen erregten Be- 
Ichwerden zu lindern, und dafs fie, in. Anfehung 
diefer -Eigenfchaft, «manche -andere Arzneyen 
übertreffen. Die amerikanifche Grieswurzel gehö 
re, den Erfahrungen des Helvetius zufolge, eben- 
falls unter diele Klaffe von Heilmitteln, und fie 
habe fich auch in manchen Bruitkrankneiten und 
- andern Zufällew fehr nützlich bewielen; diefe 
Arzneyen verdienten: daher in jeder wohleinge- 
richteten Apotheke vorräthig zu feyn, unddie 
Vf Teen zu Joen, dafs die diefelben in.diefes 
Werk aufgenommen baben u. f. w. Non diefer 
Befchafferheit find die Anmerkungen, die der 
Ueberfetzer zu mehrern einfächen Heilmitieln ge- 
macht hat, und De Dnd folglich, da fie lauter un- 
ter uns allgemein bekannte Wahrheiten enthalten, 
keiner weitläuftigern Anzeige werth. Auch die 
Zufätze, mit weichen Hr. H. einige Artikel des 
zweyten Theils diefes Werks (z.B. 8.72. 87. tor. 
10%. 116-185 Uf w.) verfehen kat, find gröfsten- 
theils aus verfchiedenen in Deutfchland berausge- 
kommenen: Schriften, z. B. aus dem 'Spielmauni- 
fchen Apothekerbuche, ous der Leonhardifchen 
Ueberlerzung: deg chemifchen Wörterbuchs, aus 
Murros, Looker, Model: nnd anderu bekann- 
ten Werken, entlehnt, und das Urtheil, das wir 
fo eben über den erten Theil diefer Veberferzung 
gefallt haben, pafst alfo auch auf den letztern. — 
Die-wirklichen, zam Theil ziemlich auffillenden, 
Fetler des Originals (z. 8. S. 74. 137. 156. 179. 
u.f w), von denen wir einige bey der Anzeige 
defelben in der A. L. Z. gerügt Baben, hat der 
Ueberfetzer nur felten verbeifert. 


Münster u: OswAgrück, b. Perrenon: Ge- 
mein ütziges Difpenfatorium. oder Apotheker- 
buch, woriun die gebrauchlichlite, fowoulein- 
fache als zufammengeferzie Mittel, befckrie- 
ben, mit Auinerkungen erläutert, auca die 
chemiféne Procefle, wie foiche in möglich- 
Ker Kürze verfertigt werden können, aus 
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eigner Erfahrung gezeigt werden. Heraus- 
gegeben von‘ Balthefar Herold, Garnifons- 
Apotheker zu ’Müniter, 1790. 172 S. gr. 8. 

-t (16 gr;) i > 
‚Die noch immer ziemlich kleine Anzahl der gu-- 
ten ind unfern Zeiten wirklich angemeffenen ` 
Apstkekerbücher iit durch diefes Werk nicht vers 
mesrt worden. Zwar glaubt Hr, Herold, dafs er 
die Pliichten, die ihm als Herausgeber eines fol- 
chen Werkes oblagen, febr gut erfüllt, Sr nicht 
nur die einfachen Heilmittel’ beffer, als feine Vor- 
gänger,. befchrieben, fondern auch die zufam- 
mengefetzten Arzneyen. nach fehlerfreyen Vor- 
fchriften' zu. bereiten und. ihre Güte zu beurtbei- 
len gelehrt babe; allein diefe Meynung, die er 
von feinem Buche best. it offenbar zu günftig, 
und wir können ihr daher nicit Beyfall geben; 
wir müffen vielmehr gelteiien, dafs diefes Werk, 
weit entfernt, das fuldifche Difpenfatorium, die 
londner und edinburgifche Pharmocopoe oder 
andere gute Apothekerbücherg die wir (chen ba- 
ben, Zu übertreffen, vielmehr von diefen in mehr 
als einer Hinficht unendlich übertroffen und durch 
diefelben völlig entbehrlich gemacht werde; denn 
die Erklärungen, die der Vf. von mehrern pbar- 
macevtifch -ebemifchen Werkzeugen, Producten, 
u. fw. giebt, fnd ofi feblerhaft und undentlich, 
und die Recepte, die er mittheilt, find nicht im- 
mer nach richtigen Grundflätzen abgefafst. Gleich 
auf der eriten Seite, wo die Rede „von der'Be- 
fchaffenheit der Infirumente“ ift, drückt fich Hr. 
H. nicht hinlänglich beftimmt aus: „Zu den phar- 
macentiichen Intirumenten zählt man", fagter 
„das Laboratorium, verfchiedene Arten der Oe- 
„fen, die Gefülse fowohl zur Bereitung, als Auf- 
„bewaßrung der Arzneyen und die eigentlichen 
„Inftrumente (Utenfitia).“ Unter einem deitillirten 
Waller verliebt er „dasjenige, welches man ge- 
„meiniglich über Pflanzen deitilliren läfst, um den 
„Waflern die wirkfamen Beftandtbeile derlelben, 


„gie fich beym Scheiden des Wallers verllüchti- 


»gen,.mitzuiheien.“ 8.8 und handelt der Vf. 
voni der Bereitungsart der Exiracte, nennt aber 
die Flüfigkeiten nicit, mit welchen die Pfanzen- 
Körper gekocht werden müflen, wenn man Ex- 
tracte daraus bereiten will; auch übergeht er hier 
die aus Kıäuterfäften zu bereitenden Extracte mit 
Stillfehweigen; die fchmierigen Oele lehrt er 
durchs Auspreffen bereiten, und er fcheint alle 
nicht gewufs: zu haken, dafs man diefe Flüfßsig- 
keiten auch dorch Kochen.der Saamen u. fe w- 
mut Wafferi erhalten kann; die Bitterfalzerde 
nennt er eine muriatifche Erde und Vitriole bei- 
fsen bey ihm „jene Salze, we eine Säure mit Ei- 
„fen, Kupfer oder Zink verbunden if.“ Der 
Alaun heiteht,.nach S. 15, aus Viiol und Kiefel- 
erde und der Federalaun it, nach $8.29, aus Ma- 
guefia und Erde zufammengeferz Den Maltix 
zählt der Vf. zu den im Waller aullöslichen Kör- 
pern und die Manna befchreibt er als eine weis- 
Xxx 2 „Tich- 
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„lichte, brocklichte, füfslickte, nicht unangenehm 


„fehmeckende Materie, die wie ein körnigter 
„Taig anzufehen ift. Sie kommt,“ fetzt er hin- 


zu, „aus Calabrien und.ift ein Saft, der aus fi- 


„chern aufgeritzten Bäumen fliefst.“*“ So unbe- 
itimmt oder fehlerhaft drückt fich Hr. H noch 
an mebrern Orten z. B. S. 9. 17. 18. 45. u. f. w. 
aus, und die Befehreibungen, die er von manchen 
Droguen macht, find alfo nicht fo vollkommen, 
als fie, feiner Verficherung in der Vorrede zu- 
folge, feyn follen. Auch wider mehrere BS cen 
des zweyten Teils, worinn der Vf. von den zu- 
fammengefetzten Arzneyen redet, laffen fich man- 
che gegründete Erinnerangen machen. S. 7% ift 
das aus dem Ausfüfsewaffer des fchweistreiben- 
den Spiefsglafes 
Weinfteins und S. 86, des gefchwefelten Steinöls 
(eines ‘wirklich guten Heilmittels) nicht gedacht 
worden. Die conchae cıtratae lehrt. der Vf. aus 
Aufterfchaalen wurd Effig bereiten, (diefe Säure 
kann freylick, in Hinficht auf diefes Product, 
die Stelle des Citronenfaftes vertreten, aber fie 
kann die Aufterfeliaalen nicht in conch. citrat. 
verwandeln,) zum Markgrafen - Pulver läfst er 
noch Elendklaue und orientalifche Perlen mi- 
fchen; zum Aetzfteine fchreibt er gleiche Theile 


Pottafche und lebendigen Kalk, und zum luftlee- ` 


ren urinöfen Geifte, den er wäflerigen Salmiakgeift 
mit Wafer nennt, einen Theil Salıniak und andert- 
halb Theile lebendigen Kalk vor. Den vitriolifir- 


ten Weinftein lehrt er aus grünem Vitriole und 


Weinfteinrahme bereiten, und zur Scordienlatt- 
werge, die er, wenn man feiner Verficherung 
träuen darf, wefentlich verbeflert hat, nimmt er 
15 verfchiedene Ingredienzien, unter welchen fich 
eine beträchtliche Menge armenifcker Bolus be- 
findet. Die Vorfchrifien, nach welchen der VE, 
die Syrupe, den einfachen Spiefsglaskönig , das 
gefchwefelte Terpenthinöl, die Bruitfpecies, das 
Hirfchhornfalz und einige andere Arzneyen ver- 
fertigen läfst, find ebenfalls fehr fehlerhaft, und 
wir können fie daber fo wenig, als die, deren wir 
vorher gedacht haben, zur Nachalımung empfeh- 
len. Kurz das ganze Buch, das überdem voller 
Schreib- und Druckfehler \ift, gehört uater die 
entbehrlichiten Producte der letzten Meffe und ift 
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anfchiefsenden Vitriolifirten - 


des vielverfprechenden Titels, den "bm der Vf, 
gegeben hat, fchlechterdings nicht würdig. 


GESCHICHTE. 
Harre, b. Gebauer: Repertorium der Gefchichte 


und Staatsverjajfung von Teutfchland nach, 
Anleitung der Häberlinifchen ausführlichen 
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Reichshiitorie, von D. Chrifoph von Schmidt, + 


genannt Phifeldeck, Fürftl. Braunfchweig Lü- 


neburgifcher Hofrath und Archivar ere, Er- » 


Ste Abtheilung: von den älteften Zeiten an, 
bis zum Abgange des Fränk.: Kaiferftam- 
mes im J. Chr. 1125. — 1789. 8: (168 3. und 
2 Bog. Stammtafeln); Zweyte Abtheilung: 
vom Abgange des Fränkifchen Kaiferitam- 
mes an, bis zurErwählung Rudolfs von Habs- 


burg zum Könige von Teutfchländ, — 11789. - 
8- (214 S. und eine Stammtafel.) (rRthir.): 


` Der Titel des Werks und der Name des Hn. 
VE können hinreichen, 'unfern ‚Lefern einen Be- 
griff von dem zu geben, was fie hier zu füchen 
baben. Bekannt ifts, dafs das Häberlinfche Werk 
fo gut, als gar kein Regifter, und oben drein im 
Abdruck fait kein einziges von den Hülfsmitteln 
hat, welche das Wiederlinden des Gelefenen er- 
leichtern könnten, Es ift daher febr erwünfcht, 
dafs diefe Arbeit in fo gute Hände gerathen ift, 
wodurch die Häberlinfche Arbeit ert recht brauch- 
bar wird. Dafs das Regifter nach gewiffen Perio- 
den abgetheilt wird, hat feine guten, von Hn. v; 
S. in der Vorrede angeführten, Urfachen, wozu 
noch kömmt, dats das Werk unvollendet geblie- 
ben it und nun fortgefetzt wird. —  Indefs hat, 
diefe Einrichtung auch manche Unbequemlich- 
keiten. Bey vielumfaffenden Rubriken bar He, 
v. S. bald fich bemühet, eine Art von Zufammen- 
hang in die Artikel zu bringen, bald Gefchlechts- 
folgen auch tabellarifch vorgeltellt, bey denen 
aber, welche fich auf frühere Abtheilungen be- 
ziehen, durch Nachweifungen den Gebrauch er- 
leichtert. Beyläufig kann man auch aus die- 
Zem Reportorium erfehen, wo. der fel. Häberlin 
noch Lücken gelaffen hat. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. Magdeburg, bi Creutz: 
Predigt am zweyten Sonntage des Advents 1788: über Luc. 
XXL 25—36. zu Magdeburg inder St. Johannis- Kirche 
gehalten: und auf Verlangen zum Druck befördert, von 
Johann Efaias Siberfrhlag, Königl. Preufs, Oberconffto- 
rial - und geheimen Ober-Bau-Rath ete. 1789. 205. 8. 
Schon der Hauptfatz diefer Gaftpredigt : Die heilfame An- 
wendung der von Chriflo Jelbf vorhergefagten Wiederkunft 
zum allgemeinen Weligerichte, beweilt, dafs der Vf. die 
Stelle Luc. 21r, von der letzten Ankunft Chrifti veritebt, 


N. 


ter „Der Himmel ftürmt,, Cheifst es unter andern S. 9.) 
die Erde bebt , der Aufruhr der Natur ergreift endlich die 
Kräfte der Himmel; ale Zonen donnern... Beben und 


Zittern überfällt die Menfchen, die, dafs ich mich fo aus- 


drücke, das letzte Zucken der fterbenden Natur mit anfe- 
hen müflen.“ Ueber alle exegetifchen Schwierigkeiten, 
die die forgfaltigften. Ausleger bey der Erklärung diefes 
Textes gefunden haben, und. nech: finden, it derHr. Ober- 
confiltorial- und Geheime Ober-Baurath längft hinaus. 
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Dienftags, den Greg Auguft 1790, 


PHILOLOGIE, 


Paris, b. Moutard: Oeuvres de Lucien, tradu 
-ction nouvelle par M. PAbbé Maien, T. I 
— II. 1781. 8. T.IV— VI. 1787. 8- (4 Rth. 
3 gr.) SE 

Lrszre, in der VWeidmaonifchen Buchh. : Eu- 
cians von- Samafata fümmtliche Werke: Aus 
dem Griechifehen überfetzt, und mit Anmer- 
kungen und Erläuterungen verfehen von C. 
M. Wieland. Th. 1 — UL 1788. 
VI. 178 erg 

Das, b. Baien; Oeuvres de Lucien, traduites 
du Grec, avec des Remarques biftorigues et 
critiques fur le texte de cet Auteur, et la 
collation de fix Manuferits de la Biblietheque 
du Roi. Tomes VI. 1789. gr- $. : (36 Liv- 
res.) ER 

Zwevgrück, b, der typographifchen Gefell- 
fchaft: AOTKIANO2. Luciani Samofatenfis 
Operà graece eb latine ad’ editionem Tib. Hem- 
ferhufi et Joann. Fred. Reitzii accurate ex- 
preffa cum varietate lectionis et annotationi- 
bus: Studiis focietatis Bipontinae, Vol. I 
u. II. 1789. gr. 8. 


IN Erfcheinung mebrerer in.kurzer Zeit auf. 


" einander folgender Arbeiten über einen der 
eren Schrififteller, der aus dem Alterthum auf 


uns gekommen ift, giebt zu mancherley Betrach-. 


tungen Ober den Gang und die Schickfale der Li- 
teratur Stoff und Veranlaffung. ` Weit gefehlt, 
dafs, feit der Wiederherftellung der Küufte und 
Wiffenfchaften, immer den Füriten der alten Claf- 
fiker am meiften gehuldigt worden, and nur zu 
oft ihre Achtung. im umgekebrten Verhältnitfe zu 
irem innern Werth und Gehalte. Erf in den 


letzten Decaden diefes finkenden Jahrhunderts , 


fcheinen fich unfre cullivirtern Nationen auf den 


wahren Werth der.claffifehen Literatur ganz ver-. 


ftehen zu lernen, und ihm in den Hauptwerken 

des Geiftes und Gefchmacks der von uns vorzugs- 

weife genannten Alten zu fuchen. Man- beeifert 

Den jetzt, die Geifteswerke der Homere, Demoft- 

bene, der Platonen, Ariftoteles, Plutarche u. f. 
A. L-Z, 1790. Dritter Band. 
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w. zu bearbeiten, und durch höhere Gefichtspun- 
cte, aus denen man die grofsen Alten betrachtet 
die Schmach abzuwälzen, die auf das Seirdiniärk 
derfelbeu, nicht ohne Verfchuldung ihrer Vereh- 
rer, von einem Theil unfrer Zeitgenoffen ge- 
wälzt worden ift,- Lucian aus Samofata lebte 
zwar zu einer Zeit, wo die Blüten der Kunf und 
Wie ‚fchaften bereits gepflückt warem, wo der 
Kreislauf der Cultur fchon. von den grofsen Grie« 
chen. und Römern zu weichen anfieng, um an- 
dre Nationen zu verberrlichen; fein Geift gehör- 
te aber einer frühern und beffern Periode an 
und die Ausllüffe .deffelben find würdig, in der 
Reihe der Werke zu ftehen, die in den blühend« 
ften Epochen grieckifcher Aufklärung beryor- 
firahlen. ` Seine reine Schreibart, diefe glückli- 
che Nachbildung ächt attifcher Mundart feine 
afiatifche Beredfamkeit, die Anmuth feiner Dia- 
logen, fein überltrömender Witz, feine nie yer- 
fiegende Laune, und, was noch weit mehr fa- 
gen will, fein unverföhnlicher Hafs gegen jegli- 
che Thorheit und gegen jedes fchädliche Vorur- 
theil feiner Zeitgenoffen und die bald ernfte, bald 


lachende, Rüge alles Wahns und Aberglaubens, 


woran der gröfste Haufe der Menfchheit damals 
kränkelte, haben unfren Lucian zum Lieblings- 
fchrifilteller der beiten Köpfe aller Jaurkunderte 
gemacht, welche mit dem feinften Sinne für Schön- 
heit, Witz, Urbanität, und für alle Talente des: 
Geiltes, Feuereifer für Licht und Wahrheit ver- 
binden, und im feften Bunde mit allem Schönen 
und Guten dem Bunde, welchen Lafter und 
Thorzeit gefchloffen haben, kräftig enigegenwir- 
ken. Seit einem halben Jahrhundert beynabe war 
wenig für Lucians Werke gefcheben ‚als faf in 
demfeiben Zeitraum Doctor Franklın, für die Eng- 
länder, Belim de Ballu für die Franzofen und un- 
fer Wieland. für feine deütfehen Mitbürger, fich 
durch Ueberfetzung und Bearheitung: fo verdient 
um den Griechen machten, dafs vielleicht den tief- 
gelehrten Commentaren eines Graev und Hem- 
fterbuys, .diefer Idole der Sprachgelehrten, Lu. 
cian nicht fo viel, als jenen Männern verdankt 
Warum gerade in den leiztern Jabren das Stu- 
dium und das Iniereffe für den Lucian ausgebrei- 
teter geworden, warum fich. merere Männer un- 
Yyy ter 
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ter verfchiednen Nationen zu dem Zwecke, ihn ` 


dem grofsen Publicum lesbarer, geniefsbarer und 
nützlicher zu machen, vereinigt haben, ift ein 
Problem defen Auflöfung theils im Gefchmacke 
unfers Zeitalters, der mehr auf Werke des Ge- 
nie’s und des Witzes, als der blofsen Gelehrfam- 
keit, geht, zu Suchen ift, theils in den ähnlichen 
Schwärmereyen und Ausfchweifungen unfrer Zeit, 
die den Gebrauch derfelben Arzneyen anrattıen 
laffen, welche Lucian bey feinen Zeitgenoflen, 
hoffentlick nicht ohne Erfolg, gebraucht hat: 
Die Sitten unfrer Zeiten tragen nicht daflelbe Ge- 
präge der Verwerfung an der Stirn, wie die Sit- 
ten der Menfeiien, mit denen Lucian lebte: aber 
wir dürfen deswegen nicht unfre eivilifirten Sit- 
ten für Meraluär gelten lafen: Unglaube und 
Aberglaube find noch nicht bey uns im Befitze 
dev. Alleinherrfchaft; allein fie gewinnen, zur 
Schande unfrer Aufklärung fey es gefagt! noch 
immer viel Land, fo dafs, da fie fich aus ihrem 
ange:nafsten Befitzthume nicht durch die Kraft 
-der Vernunftgründe bringen laffen, die blutige 
Geifselder Lucianifchen Satire vielleicht! ein mäch- 
tigeres Mittel ihrer Enttkronung ilt, Würde durch 
diefe neuelten Ueberfetzungen des furchtbar- 
Den Gegners alles Vorurtbeils und Aberglaubens 
nur etwas zur Stürzung diefer Ungeheuer unter 
ans und unfren Nachbarı beygetragen, welches 
gewifs zu erwarten Steht, fo wäre feton dies ein 
grofses Verdienft um die kränkelnude und gefun- 
de Menfchaeit! 
` Frankreich hatte {chon Ueberfetzungen, der 
Lucianifchen Werke, und es wäre ein Wunder, 
wenn die nicht zur Lieblingsleferey eines Volks 
gehört hätten, das diejenigen Tg des Gei- 
dies vorzüglich fchätzt und befit, welche Luci- 
ans Schriften zu Meilterwerken des guten Ge- 
Ichmacks machen. ` Die dort beliebtefte Ueberfe- 
tzung war von D’Ablancowrt: doch fie war mehr 
neue Schilderung derfelben Gegenftände:in Lucia- 
aifcher Manier und mit Lucians Dinten, als eine 
getreue Copie deffelben Urbilds. Man hat ihr 
daher fcherzweife den Namen der umgetreuen Scho- 
nen gegeben. Das Bedürfnifs einer Uebertra- 
gung der fämmtlichen Werke Lucians, welche 
neben der unerlafslichen Ueberferzerireue den 
Geit des Verfaffers daritellte, fcheint alfo den 
neuen Verfuchen, die wir anzeigen, ibr Dafeyn 
gegeben zu haben. ‚Majfien gab eine Ueberfe- 
tzung eines Theils der Lucianifchen Werke im 
J. 1781 in drey Bänden heraus, welchen er, weil 
fein erker Verfuch gut aufgenommen wurde, die 
übrigen Auffätze im J. 1757 noch in drey Bäi- 
den nachfolgen liefs. Der Ueherfeizer fcheint 
jene erftern Bände mit vielem Feuerund Lebbaf- 
tigkeit gearbeitet zu baben, welches Eifer für 
den Zweck und die Bemühung, eien lebendi- 
. gen Ahdruck des Originals zu ‚bilden, verräth, 


Allein, indem er feinen Schriftiteller immer fchön, 
ja wohl gar pretiös und imSentenzenion, will re~ } 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


540 


den laffen,  fchweift er unvermerkt von der Bahn 
des treuen Ueberfetzers ab, der freylich nicht, 
wie Maffieu fagt, Worte und Sylben und Redens- 
arten zählt, aber doch dem Verfaffer gerade nur 
fo viel giebt, als fein it, ohne ein Jota hinzu 
oder davon zu thun. - Maifieu macht feinen Lu- 
cian zum Declawator, das er nicht war; er iĝ 
zu oft wortreich, und wiederbolt fich vielfältig; 
Matten har ihm diefen Ctarakterzug feiner Spra- 
che und feines Geiftes genoinmen, indem er glaub- 
te, (un mehr Praecifion geben zu müflen; er ift 
oft gedrängt, und deutet einen Gedanken oder 
Bild blofs an, fein Ueberfetzer hat deu Gedanken 
erweitert, das entworfne Bild ausgemaklt: er 
fpricht von den unnatürlichiten -Laitern feixes 
ausgearteten Zeitalters in den natürlichiten Aus- 
drücken, die Delicareffe des Ueberfeizers ver- 
fenleierte diefe Dinge, oder wifchte fie weg. 
Bey dem allen war die Abficht des Ueberfetzers 
und fein fichtbar aufgewendeter Fleifs zu billi- 
gen, wenn man auch geliehen ınuls, dafs feine 
Mittel und die Art feiner Ausführung fehlerhaft 
waren. Ein. andrer Hauptfehler diefer Ueberfe- 
tzung liegt darinn, dafs der Urheber derfelben der 
Sprache feines Originals nicht recht mächtig zu 
feyn fcheint, uiid daher in unzäuligen Fallen das 
Ecto der lateinifchen Deberfetzung iit. So manch- 
mal verfeult er den Sinn Lucians, weil ihn der 
lateinifche. Translator verfeulte: fo manchen lä- 
eherlichen Fehler liefs er zu Schulden kamen, 
weil er fein Iateinifches Vorbild mifsveritand, 
oder, weil ereinen, den Sinn veritellenden, Druck- 
feiler geirenlich wiederholte. Kurz, was er mit 
Recht an d’Ählanceurt tadelt; dafs er fait immer 
den liteinifchen Deberfeizungen gefolgt fey, daf- 
felbe fallt auch ihm zur Laft; eine Behauptung, 
die wir. durch einen Wald von Bey/pielen bewei- 
fen könnten, hätten nicht Ballu und Wieland 
fchon manche Pröbchen davon gegeben. Die 
Nachläfligkeit des Ueberleizers, welche bey den 
letzten in einer feileppenden Sprache übertrage- 
nen Bänden fichtbar ilt, eritreckt fich vorzüglich 
auch auf die noch häufigere Verfehlung des Sin- 
nes, die in der Uukunde der griechiichen Spra- 
che, und in dem blinden Vertrauen auf ferne la- 
teinifchen Führer ibren Grund hat. Malen hat 
feiner Ueberfetzung eine Vorrede verangelchickt, 
werin. er dzs Gewöhnliche von Lucians Leben 
und Schriften wiederholt. Die dem Texte unter- 
gelegten Anmerkungen erläutern die biltorıfchen 
und mythologifchen Gegenitände, welche in Lu- 
cian vorkommen, ohne. über das Trivıale oder 
das von den übrigen Auslegern beygebrachte 
hinauszugehen. Von viet Auffäzen, die Maf- 


‘Geu für unüberfetzbar hielt, nemlich dem Ge- 


richt der Selbitlauter, der Abhanäl. über den im 
Grüfsen begangnen Fehler, dem Lexiphanes und 
Pfeudofophilt oder Soloecilt, hat er am Ende des 
fechiten Bandes eine. kurze. Ueberficat gegeben. 
Den.Auflaiz, Erotes betitelt, hat er mir SOL, ` 
- Kluwei- 
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fchweigen, man fieht, aus welchen Gründen, 
de und von einem allen Wohlftand be- 
leidisenden Hetärengefpräche hat er die d’Ablan- 
courtifche Ueberfetzung oder vielinehr fteye Be- 
i sit beybehalten. h 
ee Se rie hiemit fogleich die allgemeine- 
re Anzeige der andern franzüfifcken Ueberfe- 
tzung,, die nach Maffieu erfchien. Der Verfaffer 
hat fich nieht ‚genannt; ‚es: war aber lüngft 
bekannt, dafs Hr. Belin de Ballu an einer Ueber- 


fetzung des ganzen Lucian arbeite; und dafs’ 


er der V£.!diefer fey, wird aus vielen Stel- 


len des Werks fo deutlich, dafs kein Zweifel dar- 


an mehr feyn kann... Hr. Bd B. brachte Ge: 
lehrfamkeit, Auslegungskunt, Kritik und Ge: 
'fchmack' zu diefem Unternehmen mit, mit wel- 
chen Eigenfchaften ausgerültet er ein Werk 
zu Stande brachte, das fich vor den Ueberfetzun- 
gen feiner Vorgänger aufs vortheilhafteite aus- 


zeichnet. Die Klippen, an denen fie feheiterten,. 
Noch: 


fah er, und entgieng ihnen. glücklich. 
vor Erfcheinung der Maffieufchen Veberferzung 
machte er den Plan und einige Verlucke, demLu- 
cian zu überfetzen. Ein Ungenannter, dem er 
feine Arbeit mitcheilte, machte itin auf die gro- 
Jaen Schwierigkeiten feines Unternehmens auf- 
merkfam, und zeichnete ihm mit Einfieht und 
Sachkenntnifs alle die Regeln vor, von deren 
firenger Beobachtu.g der glückliche Erfolg fei- 
ner Bemühungen abhängen würde, 
Schwierigkeiten felbit zur Verdoppelung feiner An- 
ftrengung gereizt, fü rte er feinen Plan, mit be- 
ftändiger Hinfieht auf die ihn von feinem Freun- 
de eingefchärften Grundfätze, aus. ‚One ein 
fklavilcser Nachtreter feines Originals za feyn, 
fchiniegt er fich an daflelbe mit aller der Trene, 
die nur immer der G nius verfchiedner, aber fich 
nicht ganz unähnlicher, Sprachen zuläfsen er ver- 
fteht die Kunit, cen Genius Lucians mit allen 
‚Eigenthümlichkeiten deifelben fichtbarzu machen, 
and befitzt nicht die unglückliche Ambition, es 
befler u-d fchöner als Er machen zu wollen. Er 
läfst ihm fein alt griechifehes Gewand, feine un- 
ren Sch 
Seat, Wie richtig, aber wie abltechend 
` gegen c Ablancoures und Maffieu’s Gründfätze, 
et fagte er, „bey der Ueberferzung 
Lucians nicht die Ablicht, einen Schriftiteller des 
achrzeänten Jahrhunderts aus ihm zu machen, 
noch inm.fein Coltum zunehmen, und dafür 


das Gewand und die Manieren eines Franzofen' 


anzulegen. Ica werde mich nie entfchliefsen 


können, die Züge zu verwifchen oder zu fchwä- 


chen, welche eimen fremden Schriftiieller charak- 


teriliren Noch itärker drückt er Deh T. 4. p. 
921. aus: „Ein Ueberfetzer ilt nur für die Aus- 


drücke verantwortlich; der, welcher die Gedanken 
feines Schrifikiellers verlümmels oder verändert, 
` 4 D y i 
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fekeint mir das öffentliche Zutrauen zu milsbrau- 
chen; er ift ein literävifcher Betrüger.“ Eine harte 
Sentenz, wedurch über die maiften Arbeiten die- 
fer Art der Stab gebrochen wird!- Obgleich der 
VI an diefen und vielen andern Stellen, z. B. T. 
4: p: 358. T. L. p- 413. diefe:Grundfärze wieder- 
hoblt, und bebauptet, man müffe einen Autor genz 
und unverftünmelt überfetzen, um ikn ganz ken- 
nen zu lernen; fo finden fick doch einzelne Stel- 
leu in Lucians Werken, wo man, ohne die gröfs- 
te Unbilligkeit, felbf ohne Verfündigung an un- 
ferm feinern Gefchmacke und an unfrer fittlichen 
Denkungsart, keine wörtliche "Treue vom Ueber- 
fetzer verlangen kann.  Obne alles wegzufchnei- 
den, was dem Gaumen des franzöfifchen Publi- 
cums unfchmackhaft fcheinen mag, ohne alle an- 
itofsige Sıellen zu caliriren oder gegen unanilän- 
dige zu. vertaufchen, fucht er doch hin und wie- 
der foiche Dinge, die wir plumpe Ungezogenbei- 
ten und pöbellafte Scherze nennen,- ein wenig 
zu verfeinern: andre allzufchmutzige Stellem 
läfst er, um fie wenigftens Lefern von Profeffion 
nıcht zu entziehen, in der lateinifchen Ueberfe- ` 
tzung abdrucken. Man erinnre dich nur an die 
Lucisnifche Sceurrilität im Lucius, und man wird 
das Benehmen des Ueberfetzers keinen Augen- 
blick mifsbilligen. Es gehört ein feines fittliches 
Gefühl, eine aufserordentliche Zartheit des Ge- 
ichmacks und viel Behutfamkeit dazu, dem Au- 
tör feine Natur mit allen 'anklebenden Flecken 
zu laffen, oppe die Linie zu überipringen, über 
welete baaus uns der Ueberfetzer mit feiner 
Wahrheit uud Treue Ekel und Widerwillen er- 
regt. ‚Aulser diefen au Ballu’s Ueberfetzung bil- 
lig'gerühmten Vorzügen hat das Werk noch fei- 
nen eigenthünlichen ‚Srofsen Werth für die ge- 
lehrte Erklärung des Lucian, und für die Berich- 
tigung des Textes. Er verglich fechs alte Hand- 
fchriften vom ı13ten bis zum zëten Jahrhundert 
aus der königlichen Bibliothek zu Paris, die von 
ungleicher, aber im Ganzen von grofser, Wich- 
tigkeit Dad, Sie enthalten eine Menge vortrefli- 
cher Lesartemy: und leiten unerwartete Hülfe in: 
ganz verllümmelten Stellen. ` Dosch De lafen fich 
eine Menge Lacunen ausfüllen , und der attifche 
Dialect im Luciamheriteilen. Wir find mit dem 
Vt. darin einveritänden, dafs. es wenig Beyfpiele 
einer fo Iruchtbaren‘ Vergleichung von: Hand- 
Ichrifien, giebt; aleiro gerade: idiefes Beyfpiel 
muis “och das häufigeallzuräicke Urtheil zurück- 
halen, dats tica ein fetr unbeträchtlicher Ge- 
winn für gic ‚Alten‘ aus Handfchriften emyarien 
laffe. Wie Verfchiedenher der Lesart aus diefen 
bister unbenutzt gebliebenen Codd., nebit deg 
Prüfung Gerlelber (under dich theils in Anmer- 
kungen unter dem l'exte; ibeils, und vorzüglich, 
in dem Jochen Bunde, welchen einzig und al- 
lein die kritiichen Anmerkungen über die fünf 
Bände der Veberleizung amlüllen. Anfserdem Af 
Yyy3a auch 
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auch die Erläuterung.der. fehwerften Stellen - Lu- 
cians, befonders wo die vorigen Ausleger tumm 
find, in den dem Texte untergefetzten gelehrten 
Anınerk. nicht verabfäumt worden. Wir kaben 
‚uns darinn über die Auswahl und weife Sparfam- 
keit des Vf. zu freuen Gelegenheit gehabt, Eigen- 
fchaften, die wir in feinem an, Citaten und: Be- 
merkungen über die trivialiten Dinge reicken 
Commentare. zu Oppians Gedicht von der Jagd. 
fehr vermifsten. ` An.eignen kritifchen Vermu- 
thungen und Verbefferungen , -wozu der Vf. ein 


weites, öffnes Feld im Lucian antraf, find die An- 
merkungen und der kritifche Commentar reich., 


Sind fie bisweilen anch zu rafch und zu kühn, 


fo find fie doch immer fcharffinnig, oft glücklich. 
Die Gründe feiner Abweichung von den lateini- 


fchen und franzöfifchen Ueberfetzungen feiner 
Vorgänger giebt der Vf. oft an, und macht, es da- 


durch einleuchtend für de, denen diefes eigne, 


Erfahrung noch nicst gelagt hat, dafs man lich 
fehr unfickern Führern anvertraut, wenn man 
fich unbedingt auf diefe Ueberletzungen , befon- 


ders auf die wörtlichen lateinifchen, verläfst, die 


mehr die Worte als die Gedanken auszudrücken 
bemüht find. Wo der Genius feiner Mutterfpra- 
che dem Ueberferzer wörtliche Treue unmöglich 
machte, it wenigftens in der Anmerkung eine 
wörtliche Ueberfetzung beygefügt. Auch er bat 
einige Stücke unüberferzt gelaffen, nemlich Leri- 
phanes und Soloecifia, weil fie aus Wortfpielen 
und veralteten Redensarten beftehen, die fich in 
Keine andre Sprache übertragen lafen. Er 70 
dagegen, unfers Wiffens, der einzige franzöl- 
fche Ueberfetzer, der einen Verfuch gemacht bat, 
das Gericht der Selbilauter za überfetzen, wel- 
cher Auffatz aber freylick den Nichtgriechen vie- 
le Langeweile machen mufs. 
fò wenig als Maffieu für überfetzbar gehalten. 
Warum er die kleinen Sinngedichte nicht mit auf- 
genommen hat, wifen wir uns nicht zu erklären. 
Dem fünften Bande ift ein Sachregilter über den 
Lucian angehängt. S 


Hr. Belin de Ballu konnte fich noch nicht den 
deutfchen Lucian unfers Wielands zu Nutze ma- 
chen, den er den eleganteften Dichter und einen 
der beflen-Profaiflen in Sachfen nennt; auch wür- 
de ihn vielleicht, Unkunde der deutfehen ‚Sprache 
gehindert haben, denfelben zu feinem Nutzen zu 
verwenden. Wieland beendigte ‚ebenfalls fein 
Werk, bevor er Ballu’s Arbeit fab, deren Ver- 
gleichung feinem deutfchen Scharffinn noch zu 
mancher fchönen Erörterung" und Bemerkung 
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würde. Anlafs gegeben haben, Wir wollen die 
Wielandifche Ueberfetzung hier nur für fich und 
unabhängig von jenen franzöfifchen betrachten, 
und hernach erk in einzelnen Fällen die Arbeiten 
diefes ‘[riumvirats mit einander vergleichen. 

Man uird ups keiher Uebertreibung zeihen, 
wenn wir behauptem, dafs vielleicht in der gan- 
zen deusfchen Gelebrienrepublik kein Mann mir 
allen den. Talenten zu einem vollkommnen Ue- 
berfetzer des Lucian ausgeftattet, und durch fei- 
ne Gleichartigkeitmit:dem berühmten Redner von: 
Samefata innerlich dazw berufen und befugt fey, 
als: unfer: Wieland. ` ` Hätte auch der Mann nicht 
die verfchiednen Dialoge in .Lucians ächtem Gei-: 
De und noch neulici den vortrefäichen Peregri- 
nùs Proteus gefchrieben, fo würden wir dennoch 
in feinem» fchriftitellerifehen "Charakter fo viele; 
Berükrungspuncte mit: dem: Philofopken von Sa-: 
mofata finden, dafswir ikn .ohne-Be enken. als 
Profaiften betrachtet, den deutfchen Lucian nen- 
nen möchten, überzeugt, dafs wir inn weder: dā- 
durch über Gebühr erheben, noch dafs er, der: 
Lucian nieht durch das gefärbte Glas des Vorur- 
theils und der Bigotterie betrachtet, fich durch. 
unfer Urtheil und Lob beleidigt achten würde, 
Es ih eine Ebre, die: felren unter uns den un- 
fterblichen Werken der: Alten wiederfährt, dafs 
ein-Mann, der felt in unfern deurfchen Vater- 
lande die Höke des Rutimsseriliegen hat, auf dem 
jene Alten ftanden, die Verbreitung ihrer peift- 
vellen und gemeinnützigen Schriften-dureh leben- 
dige Nachbildung und Erläuterung zu feiner An- 
gelegenheit macht, fo wie auf der andern Seite 
der ‚gröfste Vortheil für diefe Werke daraus er- 
wachlen mufs, wenn ein Mann, feibit durch Orir 
ginalwerke grofs und: in allen edlen Künften de- 
Geiitespaläftra geübt, -ihrer Bearbeitung feine 
Kraft und Mufse widmet, `. Was er fich bey fei-- 
ner Üeberfetzung des Lucians, die ibn drey- Jah- 
re lang befchäftigte, zu erreichen beftrebte, hatte 
er ‚gewils. gröfstentbeils erreicht, wo nicht gar 
der Erfolg die Erwartungen, welche die fchöne 
Einleitung über. Lucians Lebensumjlände,, Charakter 
und: Schriften erregt, noch übertrifft Bis zur. 
höchiten Täufckuug, die nur einem Manne von. 
Lucians Geiit und Laune erreichbar war, hat er- 
fich feines Autors bemächtigt, und alle feine Schön- 
heiten, alles, was den Lucian zudem macht, der 
er iĝ; lebendig dargeftellt, oder, wo die Verfchie- 
denheit der ‚Sprache und der Sitten dies verfag- - 
ten, (bm wenigftens getreu nachgeakmt. 

(Die Fortfetzung folgt.) 
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Parrs, b. Moutard : Oeuvres de Lucien, par Maffieu. 


Lxırzıc, in der Weidmannifchen Buchh.: Lu- 
cians von Samofata fammtliche Werke, etc. 


Parıs, b. Baftien: Oenvresde Lucien, traduites 
du Grec, etc. f 


Zwevsrück, b. der typographifchen Gefell- 
fchaft: AOTKTANO2Z.  Luciani Samofatenfis 
Opera graece et latine etc. 


CFortf, der im vor: St. abgebrochenen Recenfion.) 


ie Verfchiedenheit des Gefchmacks und: der 
Sprache hiefsen ihn daher bald kürzer, bald 
weitläuftiger feyn; das kleine griechifche Wort 
Tlxıde/x ift fo fruchtbar, dafs er, feinen- Inhalt zu 
‚erfchöpfen, acht deutfche Wörter nöthig zu. ha- 
ben glaubte: ein gebildeter und mit fchönen Kennt- 
‚niffen gezierter Geift (in dem Auffatze : die Bilder). 
So mufsten mehrere nur leicht entworfne Gedan- 
ken weiter 'ausgezeichnet werden. Dahingegen 
befchnitt er die üppige Fülle der Lucianifchen 
Beredlamkeit, und fuchte die Tautologien, die 
`ikm nur gefchadet hätten, zu vermeiden. Es 
'fcheint freylich durch diefe Behandlung etwas von 
der Lucianifchen Manier verlohren gegangen zu 
feyn, allein der VE hat doch durch Compenfation 
"delen auf der andern Seite, was er an der erften 
weggenommen, und durch die forgfamfte Bemü- 
hung, die fich über das Ganze und alle feine Thei- 
le verbreitet, Lucians Geift und Wefen in jegli- 
chen Theil feiner Verdeutfchung verpflanzt. Aber 
es ift nicht blofs Lucians Geif, der in diefer. Ue- 
berfetzung lebt und athmet; Wieland hat auch 
die Worte, Gedanken und Sachen feines Schrift- 
fellers mit einer Treue und Richtigkeit überge- 
tragen, die ihm keiner feiner Vorgänger gleich 
thut, worinn ihn vielleicht nur Ballu noch über- 
“trifft. Wir geben zu, und der Vf; räumt es am 
willigften ein, dafs das Original grofse Vor- 
züge vor diefer Ueberfetzung habe, die unter an- 
dern Urfachen in. der Anmuth der Athenifchen 
Mundart und 19 dem unnachbildlichen und nner- 


reichbaren Genius der griechifchen Sprache lie- 
gen; aber wir halten dennoch diefe UVeberfletzung 
für ein.fchönes Meifterwerk deutfchen Fleifses 
und Gefchmacks, dem dasSiegel der Vollendung 


‚aufgedrückt it. Man kann mit Zuverbcht das 


und noch mehreres von ihm fagen, als was er 
fich felbft am Schluffe feines Werks, befcheiden . 
genug, vielleicht erreicht zu haben, fchmeichelt ; 
„Wenn auf der einen Seite die kleine Zahl der 
Lefer, die mit der Sprache diefes liebenswürdi- 
gen Schriftitellers vertraut find, von der ihm eig- 
nen Lebhaftigkeit, Gewandheit und Anmuth des 
Geiftes, von den Schönheiten feiner Diction und 
von jener Attifchen grwwvAlg, die auch alsdann, 
wenn fie zur Gefchwätzigkeit wird, noch voller 
Grazien ift, wenigftens etwas in diefer Ueberfe- 
tzung wiederfänden; undaufder andern die größs- 
re Anzahl derer, die.ihn ohne Hülfe eines Doll- 
metfchers gar nicht kennen lernten, indem fie 
die Werke Lucians in diefer deutschen Einklei- 
dunglefen, nur felten gewahr würden, dafs fie eine 
blofse Ueberfetzung lefen, und die Idee, die fie 
fich von dem Witz, der Laune und dem gefunden 
Verfande Lucians auf Höreniagen gemacht hat- 
ten, dadurch gerechtfertigt finden, dann wäre 
freylich das Ziel meiner Wünfche und Beftrebun- 
gen bey diefer Arbeit erreicht.‘ Aus denfelben 
Gründen, welche die andern Ueberfetzer zur 
Auslaflung einiger Lucianifchen Abhandlungen 
bewogen haben, hat Wieland ebenfalls ein Hetä- 
rengefpräch, das Gericht der Vocalen, Lexipha- 
nes, Soloecit, die Erotes oder die beiden Lie- 
besgötter und ein kleines unächtes Drama, Ohy- 
pus unüberfetzt gelaffen, welches letztre eine 
elende Nachahmung des Lucianifchen Tragcdopo- 
dagra ift, wie diefen Namen Ballu aus einer Hand- 
fchrift ftatt des abgefchmackten Tragopodagra 
hergeftellt hat. — Durch die beygefügten Erläu- 
terungen und Anmerkungen hat lich der V£ neue 
unleugbare Verdienfte um Lucian, um feine Le- 
fer und um Wahrheit und Aufklärung überhaupt 
erworben. Sie find in demfelben Geifte und in 
derfelben Manier, wie die Anmerkungen zu Ho- 
razens Briefen und Satigen, abgefafst; nur dafs 
fie mit mehrerer Bequemlichkeit unter der Ve- 
berfetzung fortlaufen, Ohne’ die Schwierigkei- 
22 tea 
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ten des Wertverftandes und der niedren.Kritik zu 
übergehen, oder durch eine willkührlich ändernde 
Veberfetzung, nach Art der zünftigen Ueberfe- 
tzer, zu verftecken, -ift fein Augenmerk vorzüg- 


lich auf die Prüfung und Erläuterung des Sach- 


inhalts, der hiftorifchen Umflände, der philofo- 
phifchen Grundfätze, auf Bemerkung der Schön- 


heiten, der Veranlaflung’und des Endzwecks der 


Auflätze, endlich auf die Anwendung derfelben. 

„ für unfre Zeiten, gerichtet. Der höhern, hiftori- 
{chen Kritik und überhaupt weitläuftigen Erörte- 
zungen find noch hieund da eigne kleine Abhand 
lungen anhangsweife gewidmet. Ob der Vf. auch 
die Ueberfetzung feiner deutfchen Vorgänger, 
Gottfcheds und Wafers, fich zu Nutze gemacht 
habe, können wir nicht fagen: wenigftens erin- 
nern wir uns nicht, fie je von ihm erwähnt ge- 
fanden zu haben. Unftreitig war es auch befier, 
dafs er feinen eignen Weg gieng! Franklinsund 
Mafhews Ueberfetzungen hat er gebraucht; des 
erfern thut er oft ehrenvolle Erwähnung, diefer 
wird meit mit gebührendem Tadel abgefertigt. 
Man erlaube uns noch über Wielands Sprache ei- 
ne Anmerkung, die vielen kleinlich fcheinen 
wird, aber deswegen doch an ihrem Ort iteht, 
da eines Wielands Beyfpiel hierinn verführerifch 
und von nachtheiligen Folgen feyn könnte. Hr. 
W. braucht oft im Deutfchen zwey Verneinungen 
‚für eine, welches ganz gegen die Natur uufrer 
‘Sprache if. Man höre nur folgende Beyfpirle: 
‚Alexander verftand fich auf das ächte Coiltum ei, 
nes Propheten, der feinem Refpect nie nichts ver- 
geben darf. — Von einem Cyniker: dein Kittel 
hat allem Anfehen nach nie keine Farbe gehabt. — 
Es mufs dir von keiner Seite nichts entgegen feyn 
— Weder der Intendant, nochder Haushofmeilter 
haben nichts einzuwenden. — Sicher hat nie 
"Rein Römer Aeskulapius geheifsen. — Je mehr 
aiefer undeutiche Gebrauch der doppelten Ver- 
neinung fogar unter unfern beflern Schriftftellern 
einreift, defto verzeihlicher wird man diefe an 
äch geringfügige Bemerkung finden. 

Durch die Zweybrücker Ausgabe des Lucian, 
‘welche eine Wiederholung der Hemfterhuyfifch- 
Reitzifchen ift, erhalten die Freunde des Lucian 
nicht blots eine correcte Handausgabe, fondern 
auch den ganzen gelehrten Apparat; der zu jener 
Wetfteinitehen Ausgabe zufammengebracht war. 
Man finder freylich nichts weniger als eine gleich- 
förmige Behandlung und Bearbeitung der fämmt- 
äichen Werke; Hemfterhuys, der mit der ganzen 
Fülle der feltenften griechifchen Gelehrfamkeit 
feinen Schriftfteller zuerläutern angefangei. hatte, 
wurde durch den Tod nach Beendigung ds er- 
Ben Bandes unterbrochen, und fo kam die Befor- 
gung an einen Mann, der weder auf diefe Arbeit 
vorbereitet, noch ihr gewachfen war, Indefs 
fammelte er wenigitens die Schätze. der fännmtli- 
ehen Ausleger, und lieferte die befte und voll- 

‚Mändigfte Ausgabe, die wir noch bisher harten, 
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Die Herren Zweybrücker liefern die fämmtlichen 
Vorreden der genannten Ausgabe, das, bis auf 
unfre Zeiten verinshrte, Ausgabenverzeichnifs, 
worinn aber z, B. die Mafhewiche und BallwWiche 
Ueberfetzung noch fehlt, den Text mit unterge- 
fetztem Scholiaften, unter welchem die lateinifche 
Ueberfetzung folgt, die viell-icht b>y Lucian ent- 
behrlich war, am Ende jedes Bandes die Ver- 
fchiedenheit der Lesart, und zuletzt die Com- 
mentare der Gelehrten, wie fie in der Reitzifchen 
Ausgabe ftehen. Die Anmerkungen des Tan. Fa- 
ber über den Timon find noch von den übrigen 
abgefondert. Der erfle Band enthält folgende 
Auffätze: den Traum, Prometheus, Nigrin, das 
Gericht der Vocale, Timon, den Eisvogel, Pro- 
metheus oder Caucafus; der zweyte enthält die 
Gefpräche der Götter, der Meergottheiten und 
der Todten. Jeder Band it mit einer Titelvig- 
nette verziert.. Die Herausgeber würden den 
Werth ihrer neuen Ausgabe unflreitig (ehr ver- 
mehren, wenn fie diefelbe am Ende mit dem kris 
tifchen Apparat des Hn. B. de Ballu bereichern 
wollten, "Auch wäre es ein wefentliches „Bedürf- 
nifs, wenn dem Texte und noch mehr dem Coms 


‘mentare die Seitenzahl der Amfterdamer Aus- 


gabe am Rande beygefügt würde, weil ge- 
wöhnlich nach deier ven den Gelehrten .citirt 
wird. 

Wir haben bisher eine allgemeine, kurze Ue- 
berficht deffen gegeben, was in den angezeigten 
Allein Werke von 
dem Gehalt, den Wielands und Ballu’s Ueberfe- 
tzungen vorzüglich haben, ‘verdienen, wenigftens 
durch einige ausgehobeneProben, näher charakte- 
rifirt zu werden. Wir wollen eine kleine Wan- 
derung durch die bunten und mannichfaltigen 
Gefilde der Luciasifchen Werke unternehmen, 
um an einigen Orten auf die pfegenden und war- 
tenden Hände aufmerkfam zu machen. 

Lucians Traum ilt ein merkwürdiger Beytrag 
zur Gefchichte der Entwickelung feines Geiftes, 
und zu der herrfch“nden Denkungsart feines Zeit- 
alters über Kunft und Kunfll#r. Der Vetter, zu 
dem Lucian in die Lehre gegeben ward, war, 
wie Hemiterhuys zu n. 12 und Wieland erweifen, 
kein blofser Steinmetz, fondern zugleich Bildhae- 
er: denn Lucian freute fich ja, nach n. 4; bey 
ihm Göcterbilder machen zu lernen. Die dyx)- 
uarw in diefer Stelle will Ballon nicht für kleine 
Bildfäulen gelten lafen, fonder iberfetzt fie durch 
ornemens, aus dem Grunde, weil Kinder nicht 
viel nach Statuen fragten. Allein Lucian, der 
der jugendlichen Wunkh äufsert, er werde nun 
Götter und allerley kleine Bil&erchen für fch und 
feine Cameraden machen lernen, war damals 
{chon ein Knabe von vierzehn J«hren, [eine Ge- 
fpie en alfo keine kleine Kinder mehr; überdies 
finaja die unmittelbar vorhergenannnten Götter 
offenbar kleine Bilfälen.” Die Unterredung “r, 
Gelehrfankeit und der Kun! mie dem jungen Eu- 
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cian legt den Charakter einer Zeit an den Tag, 
wo die ächte Bildhauerkunft bereits in Verfall ge- 
rathen, und bis zur Niedrigkeiteines Handwerks 
herabgefunken war. Winkelmann in der Gefch. 
d. K. Th. 7 S. 846 £. Wien. Ausg. ift nicht tief ge- 
nug in die Urfachen diefes Verfalls ‚eingedrun- 
gen, die er von der Verachtung hirn- und ge- 
fchmacklofer Sophiften ableitet. „Ihr Urtheil von 
der Kunfl, fagt er, ift dasjenige, welches Lucia- 


nus der Gelehrfamkeit in feinem Traume in den 


Mund legt.“ Wieland bemerkt 8. ġ f., dafs die 
unbzgreifliche Menge der fchönften Bildfäulen, 
die fchon vorhanden waren, zur Folgehatte, dafs 
die Run felbfi weniger getrieben und anfgemun- 
tert wurde; zumal, da unter den erften Kaifern 
die Baukunft allen andern den Rang abgewann, 

Dafs übrigens die Kusfl an fich und grofse Kunft- 
werke ncch fehr gefchätzt wurden, lehren fo vie- 
le Stellon in Lucians Werken, vorzüglich in fei- 
nen Porträts und in Zeuxis. Dafs grofse Kont, 
ler, die chin diefen Zeiten hervorthaten, noch 
in grofsen Ehren gehalten worden, wirdin einer 
berichtigenden Anm. Wielands zu Lucians Jero- 
dot S. 414 £. aus Lucians Erzählung bemerkt, ein 
Mahler Action habe zu feiren Zeiten ein Gemälde, 
das Alexanders Vermählung mit der Roxane vor- 
geftellt, zu Olympia öffentlich mit fo gutem Er- 
folg {ehen laffen, dafs Proxenidas, einer der Hel- 
lanodiken, aus Wohlgefaiten an den feitnen Ta- 
lenten des Künttlers, ihn zu feinem Schwieger- 
fohn erwählet habe. Indeflen willen wir nicbt 
recht die Meynung, dafs Aetion ein Zeitgenolte 
Lucians gewefen, mit folgender Stelle inder Abh, 
üb. d. Gelehrten, die fich an Pornehme vermieihen, 
zu vereinigen, Hr. W. überfetze dort Th. z S. 
164:. „ich-möchte wohl wünfchen, dafs ich ir- 
gend einen Apelles oder Euphranor oder Aetion 
oder Parrhafius zur Ausführung meines Gemäl- 
des bey der Hand hätte: da es aber {chwer feyn 
dürfte, heutiges. Tages einen Maler von foichem 
Genie und folcher Stärke in der Kunfl aufzutrei- 
ben. ete. > 

Ueber den Lucius hat fich Hr. W. in einem An- 

hang zu diefem Aufiatre dahin erklärt, Lusius 
von Paträ, aus dem Lucian feine Fabel vom Efel 

’ nach Photius entlehnt haben foil, habe gar nicht 
exiftire, fondern fey allenfalls der erdichtete Ti- 
tel eines Werks, das nach Lucian aus feinem Lu- 
cius von einem f{pätern- Compilirer zufammenge- 
fchrieben worden. Baliu hält diefes Werk für 
eine berühmte Milelifche Fabel, deren Vf, weder 
Lucius, noch Lucian (ey: gegen letztres ftreite 
auch die reizende Einfalt des Stils, und eine Nai- 
wett, die mehr die blühendfte Periode Griechen, 
lands, als die Zeit der Antoninen, verrathe. 

S Der Efel beklagt fich im Lucius, dafs er von 
einer Megapola mifshandelt werde, und fagt, 
nach Wieland? „hier war mein Schickfal, dafs. es 
mir eben fo ergehen follte wie dem Candanles.“ 
La nun fein Schickfalmit dem des Candaules nicht 
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die geringfte Aehnlichkeit hat, fo vermuthet W., es 
müfle für Candaules ein andrer Name geitanden 
haben. Ballu fand diefe ganze Phrafe nicht im 
MS. 2956, und er felbft verbeflert fie durch Ein- 
fchiebung des Worts genge 7 eypyy dE uns 21: 
Sa womeo Raisin ngno? verkcden nan me A fal- 
loit, gwil m arrivdt quelque malhenr of bien gu@ 
Candanle. Er hält diefe Worte für Nachahmun 
oder Parodie von Herodot 1, 8: x997 yue Kanizgs 
Ay aeudeiei nanm. > 

Im Lügenfreund oder dem Ungläubigen wun- 
derten wir uns, 8. 160 in der Wielandifchen Uee 
berfetzung von einer venerifchen Beule zu jeten, 
Wir glauben doch nicht, dafs Hr, W. den Ur- 
fprung der, Luftfeuche fo hoch hinauffetzen wird, 
ungeachtet Ballu (zum Jup, tragoed, T. 3 p. 399) 
meynt, die Anbetung des Phallus beweile dag 
Dafeyn der venerifchen Krankheiten im hohen 
Alterthum, und fich auf eine Krankheit der männ- 
lichen Geburtsglieder in Attica beym Scholialten 
des Ariftophanes Acharn. 242 beruft. 

In dem Auffatze: das Schiff oder die Winfche, 
fagt Adimant, ein Äthener: „daon will ich alle 
Landgüter um die Stadt zufammenkaufen, inglei- 
chen alle Güter im Jäng und zu Delphi, und im 
Eleufinifchen, alles, was am Meere liegt: doch 
auf dem Ijihmus muy zwey oder drey, blofs der 
Spiele wegen.“ Wer fieht nicht die Wider(prü- 
che in diefen Worten, fo wie fie von Hn. Wa 
übertragen werden? Dieter begreift nicht, war- 
um du Soul und Gefsner die Stelle für gänzlich. 
verdorben halten. Die cerrupt {cheinenden Wor- 
te find folgende; ‚mAny 00% Is$uor ngl Togok We 
ingleichen alle Güter etc. allein, derSprachgebrauch 
eriedert wohl zu überfetzen; ausgenommen den 
Ifihmus ere, . Wir wollen Balia über die Schwie- 
rigkeiten hören: „Der Iflimus von Corinth und 
Pitko oder Delphi, haben nie einen Theil von 
Attica ausgemacht; esik alfo abgefchmackt, dafs 
fie Adimant von dem Attifchen Gebiet, das erzu 
befitzen wünfcht, ausnimmt. In den MSS. 2956 

Mi Va LBS e LER 5 z 
2959 fteht dafür: ràşy oox Junoy ngl Argos excepté 
tout ce qui efl thym_et pierres.“ D überfetzt die 
ganze Stelle nach dieler von ihm gebilüigten Les- 
art alfo: „jai déja acheté tout le territoire d’Ath&= 
nes, Èt exception- du thym et des pierres), Tote 
te la partie d’Eleufine, qui eft tuée fur le borg 
de. la mer“ ete, - Thymian war in Attica fehr häus 
fig, und erzeugte daher aus das Sprichwort ` nack 
Thymian fehmecken d, h, Attilchen Gefchmack ha- 
ben, in welcher Bedeutung esz. B, im Lucian: wie 
man Gefchichte fchreiben mufs, vorkommt. Dafs 
der Witz des Adimant indeflfen nach giefer Les- 
art {ehr froftig und gefchmackloes ift, fühlte felbfE 
B. einigermafsen. Auch-hat fie das gegen fich, 
dafs fie eher einer Verbefferung ähnlich fieht, und 
dafs man nicht begreift, wie ausihr Ipua? x. Tiy- 
Sor habe ehtftiehen können, Folgende Stelle im 
Strabo 9 p. Gor B. Almeloy. Ausg, hat uns auf 
andre Gedanken geführt, die wir der Prüfung 
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der Gelehrten übergeben. Die Söhne des Pan- 
dion theilten das Reich unter fich, und, nach Phi- 
lochorus, erhielt Nifus den Theil von Attica gro 
Ts uon pézo Tu äiso, Diefe Stelle enthält, unf- 
res Bedünkens, den Schlüffel zum Lucian, und 
giebt die Verbeflerung. deffelben an die Hand. 
Wahrfcheinlich gab Adimant die Grenze an, die 
er von feinen Wünfchen ausnahm, vom Lihmus 
on, welcher die Grenze von Attica ausmachte, 
indem Megaris zu Attica gehörte, bis nach Py- 
thitm. Das letzte war vielleicht, wie Palmer ver- 
muthet, ein Attifcher Demus, Doäeg oder IlvJevg 
genannt: daher Palmer im Strabo (io äou oder Tlv- 
Sue lefen möchte. Iftein folcher Demus auch 
fonft nicht bekannt, fo kennt man ja überhaupt 
bey weitem nicht alle die 170 Demi von Attica 
den Namen nach. Vielleicht wäre altoim Lucian 
zu lefen: ràjv ocu dré L9uov aeıyeı TlöJov. Hie- 
durch fällt der Einwurf weg, dafs der Ifthmus 
von Corinth u. Pytho oder Delphi ja nicht zu Attica 
gehöre, da unter jenem die Grenze des Attifchen 
Gebiets, unter diefem ein Attifcher Demus zu 
veritehen if, Warum Adimantfich diefen Diftrict 
‚von Attica nicht wünfchte, ift eine andre, uns 
vielleicht unauflösbare, Frage. Vielleicht war in- 
defs die von Ballu angeführte Lesart blofse Giof- 
fe, anzuzeigen, dafs innerhalh diefes Gebiets 
nichts als kahle, mit Thymian bewachsne, Gebir- 
e zu finden waren, auf deren Befitzder befcheid- 
ne Adimant, der fich an den fruchtbaren Gegen- 
den gnügen liefs, gern Verzicht that. In der 
That war die Gegend von Ifthmus an durch Me- 
garis bis ins eigentliche Attica die felfichtfte und 
rauhefte in der ganzen umliegenden Gegend. ` 
Ballu fpricht den Auffatz: die Gemälde Lucian 
ab, „Dereinzige Gegenftand, fagter, diefesund 
des folgenden Dialogs fcheint zu feyn, eine ge- 
wiffe Panthea, die Mätreffe des Lucius Verus, 
Bruders des Kaif. Marc Aurel, zuloben. DerGe- 
genftand und die Manier giebt Grund zu der Ver- 
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muthung, dafs Lucian nicht Vf. davon if, Esik 
{chwer zu glauben, dafs ein Dialog, der fich durch 
die übertriebenften Schmeicheieyen auszeichnet, 
aus der Feder diefes ftrengen Sittenrichters geflol- 
fen fey, der zwanzigmal die SchändliChkeit und 
Niederträchtigkeit der Schmeicheley aufgedeckt 
hat. -Konnte Lucian den edlen Charakter des Phi- 
lofophen vergeffen, um feinen Weihrauch aneine 
Bulerin zu verfchwenden ?“ Gegenden Vorwurf 
einer übertriebnen Schmeicheley hat fich ja Eu- 
cian felbft hinlänglich durch feine Vertheidigung 
der Bilder verwahrt, worin er fica zwar zum Lob- 
vedner, aber nicht zum Schmeichler, macht. ` Man 
höre, , wie Wielands Urtheil über diefen Dialog 
gegen Ballu’s Meynung abflicht. ` „Die Dame, 
fagt er, der er darin den Hof macht, hatte Urfa= 
che, fich durch ein mit fo vieler Urbanität und 
Delicatefle ertheiltes Lob um fo mehr gefchmei- 
chelt zu finden, da ihm fein empfindfamer undan 
neuen Wendungen reicher Witz eine Einkleidung 
defielben an die Hand gab, wodurch as von einem 
blofsen Bildnifs zu einer idealifchen Compolition 
veredelt, und dadurch, aufser der Hauptperfon, 
für die es unmittelbar beftimmt war, auch für ans 
äre intereflant‘ wird.“ Wieland prüft am Ende 
des Stücks S. 30% ff. ausführlich die Meynungen 
der Gelehrten über die hier genannte Panthea. Ge-. 
gen die gemeine Meynung, dafs fie eine Mätrefle 
des ausfchweifenden und verworfnen Lucius Ve- 
rus, gewefen, ftreitet alles, was zu feinem Ver- 
dienftund von ihm als Kaifer gefagt wird: dagegen 
findets W. Lehr wahrfcheinlich, dafs der Kaifer An- 
toninus Philofophus felbft gemeynt, und die Pan- 
thea feine Concubine oder Gemalin zur linken 
Hand und eine Tochter eines feiner Procuratoren 


‘gewefen, "welche er fich nach Fauftinens Tode 
.beylegte, weil er feinen vielen Kindern keine 
. Stiefmutter geben wollte, 


CBer Bejchluß folge.) 
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PHILOLOGIE. 


Dante, b, Moutard; Oeuvres de Lucien, etc, 


Lerezic, in der Weidwannifehen Buch,; Zu- 
` cians von Samofata füammtliche Werke, etc. ` 


Parıs, bh, Baltien: Oeuvres de Lucien, tradui. 
tes dät Grec, etc. 


Zwsvsrück, b. dertypographifchen.Gefelifch. : 
AOTKRIANO®Z. Luciani Sumofatenfis Opera 
grae et latine ete, 


N 


C Befehlufs der im uor, St. abgebrochnen Recenfion) 


V on Hippies,- einem Mechaniker zu Lucians 
' Zeiten, fast deier mm einem‘ nach- jenem 
Künkler genannten Auffarze: Seine Gefehick- 
liehkeir iit nicht darauf eingefchränkt, alles zu 
wiffen und Jjeiften zu können, was andre voribm 
mic gutem Erfolge geleiftet haben; fondern es 
it ihm, mit den Geometern zu reden, ein leich- 
tes, auf jeder geraden Linie den verlangten Trian- 
gel zu conjerniren. IW. bemerkt nach Dufoyl, dafs 


dies kein fonderliches Lob fey, da die Kunft, ein, 


Dreyeck auf ciner geraden Linie zu conltruiren, 
zu den erken Elementen der Geometrie gehöre; 
allein er entfchuldigr den Lucian damit, dafs 
mans in den exaeten Wiffenfchaften,, worin er 
kein grofser Heid gewelen, nicht zu genau mit 
ihm nebmen müffe, Lucian habe im Hermotimus 
eine ähnliche Blöfse gegeben, worin eres für ei- 
nen abgefchmackten Satz der Geometrie hält, um 

e Puncte, % 
EPE PEN Urtbeii batte er indeis, nach Bal- 
lu, mit grofsen Köpfen „dem Ariftoteles und Sex- 
tus Empiricus , gemein. Stark. war Lucian frey- 
lich wohl nicht in diefer Wiffenfehaft : des ver- 
räth noch eine andre Sieile der Schrift üb, A im 
Grüfsen begaugnen Fehler, wo er das Pythagori- 
fche Symbol eines Grufses, welches aus einem 


1 
\ 


Pentagon mit verlängerten Seiren beftand, fälfch- 


lich ein dreyfaches Dreyeck nennt. Allein Ballu 

facht den Verdacht der Unwiffenheit in obiger 

: Stele des Hippias durch eine finnreiche Verbeffe- 

rung wegzuräumen; er glaubt nemlica, seges 
A. L. Z. 1790. Dritter Band. 


nd Linien ohne Breite anzuneh- 


fey von einem Abfechreiber zur Befimmung des 
Worts dede/sys, däs nicht weiter beltimmt werden 
durfte, kinzugefetzt. Der Sinn wäre npn der: 
Eippias könne ein vollkommnes Dreyeck auf jeder 
gegebnen. Linie confruiren, d Bu, er könne felbft 
das Unmögliehe möglich machen ; ein Lobfpruch, 
der in den Zufammenhang wohl pafst.. worinn 
behauptet wird: ihm fckeine Niemand den erften 
Raog unter den Geometern und Mufikern ftreitig 
zu machen, in der Optik, Dioptrik und Aftrono- 
Bye, feyen alle feine Vorgänger nur Kinder gegen 
ihn! 

Die Herausgeber und Ueberfetzer des Hippias 
fcheint nicbts jn diefem Stücke befremdei zu ha- 
ben, da es doch fo viel Befremdliches entkält, 
Laut eine fcharfwnige Muthmafsüng, die Hr. W. 
vorbringt, der Zweck diefer Lobfehrift, wozu 
Lucian wahrfcheinlich gedungen worden, fey ein- 
zig gewelfen, ein von einem Baumeilter Hippias 
auf Speculavion erbautes Bad bekannt zu machen, 
and beftens zu empfehlen. Wenn man fich er- 
Lopert, wie reich Lucians Zeiten an grofsen, be- 
wundernswürdigen Gebäuden waren, wie koft- 
bar, wie fehr zur Bequemlichkeit und Ueppigkeit 
die berühmten Bäder der R. Kaifer infonderheit 
eingerichtet waren, mit denen Hippias Bad keine 
Vergleichung aushalten kann; wenn man fieht, 
mit was für einem Pathos der Vf, die Gefchichte 
dieles Bayes anhebt, und wie geringfügige Din- 
ge er davon anführt; z, B. dafs der Baumeilter 
einen felten Grund gelegt, dafs-er die tiefre Sei- 
te des Bodens der höhern gleich gemacht, dafs in 
dem Abflande der Feniter die genaneite Propor- 
tion gehalten worden, etc,, mit welcher Begeifte- 
rung er am Ende ausruft; wer ein Werk, wie die- 
Jes, anfehen kann, ohne ihm fein gebührendes Lob 
zu ertheilen, mufs nicht nur ohne allen Sinn , Jon- 
dera ein unäankbarer oder wohl gar neidifcher Menfeh 
Jeyn! wenn man diefe Umitände alle erwägt; fo 
kann man fich der Vernutkung nicht erwehren, 
dafs entweder Lucian hier feinen Spott mit einem 
von Den eingenoinmnen und auf fein angelegtes 
Bad ftolzen Baumeifter treibe, oder, dafs gar 
nicht er, Sondern irgend ein fpäter, geiltlofer So- 
pbiit der Vf. fey. Iü dës Ganze Ironie, fo ift es 
Lucians würdig; wo nicht, fo Sprechen wir es 
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szer. das Glück, 
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ihm ohne Bedenken ab, überzeugt, dafs er nicht 


von einem zwar fchönen, aber gar nicht aufser- 
ordentlichen, Gebäude fo verblendet feyn konn- ` 


te, um ihm zueiner Zeit, wo’die Baukunft noeh 


mehr als die andren Künfte Mëtten. eine folche 


Lohrede zu halten... Man halte. nur dagegen Lu- 
cians ‚Befchreibung eines fehönen Saals, den‘ er 
zwar nicht mit einer des Cothurns würdigen 
Sprache erhebt; der aber durch feine gefchmack- 
volle Anlage, edle Einfalt und, durch die trefili- 
chen Gemälde und Statuen einen Lobredner, wie 
Lucian, verdiente! — Für dte Ironie fpricht al- 
les; der hochrönende Eingang, die gigantifchen 
Lobeserbebungen von deu Schriften und Werken 
eines Mannes, deffen Dafeyn uns fogar obne Lu- 


cian unbekannt geblieben wäre, gelchweige, dafs 
wir von feinen Meifterwerken und Schriften et- 
In diefen Gefichtspunet des Spot- , 


was wüfsten, 
tes geitellt, wird. die angefochtne Stelle vom Íri- 
angel witzig durch das Unerwartete, was De cent- 
Die Erwartung von der Allwiffenheit und 
Allmacl't diefes Gottes unter den Sterblichen war 
aufs höchfte gefpannt, und nun — esilt ihm fo- 
gar ein leichtes, auf jeder geraden Linie den 
verlangten Triangel zu conftruiren! Der Spott 
in den kleinlichen Umitäiden von dem Bau ift 
augenfeheinlich, und das Ende ftimmt velikom- 
men zum Ganzen: „Sollte Gott geben, dafs ich 
mich dereintt auch darin baden könnte, fo'bin 
ich verfichert, viele andre zu-finden, die Ach 
zum Lobe deffelben mit mir vereinigen werden.“ 
Das Lächerliche fpringtins Auge, dafs er, wo- 
fern der liebe ‘Gott fich-nieht ins Mittel legen 


„wolle, keine Hoffnung’zu haben feheint, fich je 


hier baden zu können, da er doch, nach der um- 
ftändliehen Befchreibung, das Bad von innen und 
aufsen bis auf feine Abtritte kannte, und da daf- 
felbe zum allgemeinen Gebrauche beftimmt war. 
Ferner vermifst man den Zufammenhang darin, 
dafs Lucian fich, wofers er einmal fich darin 
werde baden konten, verficheft hielt, viele an- 
dre zu finden, die fich zum Lobe deflelben verei- 
nigen werden. „Wie folgt das,“ ruft Ballu aus, 
„weil Lucian fich darin badet, fo werden viele 
„andre das Bad loben.“ -Wir denken, der Sinn 
ilt diefer: fo werde ich viele dafelbfl antreffen, die 
in daffelbe Lob mit mir einftimmen werden. Dem- 


‚ungeachtet bleibt die eritere Schwierigkeit, der 
‚aber B. recht gut abhilft) indem er zw m2085%84 


nieht due), Sondern vun verlteht, und fo überferzt; 
„81 les Dieus vons accordent jamais la favenr 
de vous y baigner, je fuis perfuade, gue beaucoup 
autres perfonms lmi donneront les mêmes éloges.“ 
Die Ironie leuchtet deutlich’ daraus hervor, dafs 
fich darin zu baden, fo hoch 


Vom Wortwechfel mit Hefiod vermüthet W. mit 
Franklin, es fe ein  btofses "Bruchftück ‘eines 
grölsern Dialogs. Der Gegenftand betrifft einen 


«Vorwurt, der dem Dichter wegen feiner unerfüll- 
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ten Verfprecheii,‘ der Vorherfagung künftiger Din- 
ge, gemacht wird, da er doch, nach feiner Ver- 
fichrung, ven den Mufen begeiftert worden, das 
vergangne zu befingen, und das künftige zu weif- 
fagen. Der Inhalt des gröfsern Werks ging alfa. 
vielleicht überhaupt dabin, die Pralereyen und 
Unwahrheiten der Dichter durchzuziehben, die un- 
ferm Vf. fo oft ein. Aergernifs find. — Indefs, 
wenn wir die Herren Wieland und Ballu boren, 
fo gründet fich Lucians ganzer Vorwurf Auf eine 
milsveritandne oder übelgedeutete Stelle Hefiods 
O. 38: die Mufen dees een daat gd Arie, WETE 
wAvoılLı TÆT CO, mpor. eyra, nach Wie- 
lands Veberfetzung: fie bauchten mit göulicher 
Stimme mich an, fo dafs ich (ven ihnen remlich) 


hörte das-Vergangene fowohl als das Zukünftige, 


Lucian las, wie der Zufammenhang lehrt, xefs 
Dis welches-itim Bailu als einen unverzeihlichen 
Irrchum zur Lait legt, da nicht einmal das Me- 
tram diefe Lesaft geltaite (falfch ; "denn »Aelızı 
kann vorn kurz gebraucht werden); Wieland 
aber gar für eine geiliffen:liche Verwechslung 
hält... Obne uns draufeinzulaffen, ob der Sprach- 
gebrauch die Wielandifehe Ueberfetzung der He- 
iiodifchen. Kerfe rechtfertigt, merken wir. nur an, 
dafs die Lesart wAs/uds durch melirere Hang- 
fchrifien des Hefod bey Rebinfon betätigt wird, 
und auch ven dem neuelteır Herausgeber jener 
abgefchmackten mit Recht vorgezogen worden 
iit. ` Gelerzt, mandollte einwencsen, HefiödsAlss. 
feyen vielleicht erlt nach Lucian an diefer Stelle 
geändert worden, Jo Spricht doch offenbar die 
Lucianifche. Allegation diefer Stelle, welche älter 
als alle Handfekriften des Hefod ift, für jene Les- 
art, Wenn gleich Lucian bisweilen ‚aus einem 
Gedächtnifsfeiiler oder ausScherz, Stellen der AL 
ten eigenmäektig verändert kat, fo erinnern wir. 
uns doch keines Falles, wo er die Beie erit ver- 
ftümmelte, um fick dann derfelben gegen ihren 
Vf: zu bedienen, welches in der Thar kaimifch 
wäre. - Richtiger hat diesmal Mifhieu geurtüeilt, 
der Hefiods Verte fo ügerferzt: elles ment accordé 
une voix divine, et mont donne linteligence du paf- 
fe et de Vvenis, $ i 

Die Rednerfehule, eine bittre Spoiifekrifr auf 
die rhetorifchen Scharlarane, wird, auf die Sage 
des Scholiaiten, als vorzüglich auf den Julius 
Pollux, den Vf. es Onomajticon lich beziehend, 
ausgegeben. T. Hemiterhuys hat in der Vorrede 
zum Polux diefes Vorgeben umitändlich‘wider- 
legt; eine Ehre, welche, -wie Wieland fagi, ein 
auf fo armfeligen Gründen beruhendes Vorgeben 
kaum verdiente. Indefs hat Hallu von neuem die 
Hemiteräüyiilchen Gründe, wankend zu machen, 
und die Meynung des Scholiaiten zu beitätigen 
gefucht. Nur einen Punct zu erwähnen, fo Hn- 


det Hemft. es unwabrfcheinlich, dafs Marc Aurel ` 


feinen Sohn Commodus der Bildung. des Pollux 
follte auvertr@ut baben, wenn diefer wirklich der 
Wüilling gewefen wäre, den Lucian zeichnet. B. 

P Wen- 


D 
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wendet ein, er habe dem Commelles nicht in gu- 
ten Sitten und in der Philofophie, fondern in der 
griechifehen Sprache, unterrichtet: Wir vernil- 
ifen des Beweis Sowohl dafür, als überall für die 
Behauptung, dafs Pollux zu Commodus: Lehrer 
ernannt worden; denn daraus, dafs er, nach Phi- 
tofratus, durch feine Honigfimme den Kaifers- 
fonn bezauberte, folgt eben fo wenig, dafs er 
defen Lehrer gewefen, als daraus, dafs erihm 


fein Onomaitieon zugeeignet, und für feinen Ge- . 


brauch kauptfächlich, beitimmt hat. Wenn er 
ihn ja unterrichtet hat, fo iĝ es am wahrfelrein- 
lichiten in der Rhetorik gefchehen. Ver), Pol- 
lux Vorbericht zum iten B. des Onemwalicon. 
Ballı äufsert eine zu gehäflige Verinuchung über 
die Veranlaflung zu diefer Schrift, als dafs may 
ihr ohne anderweitige Gründe beypflichten wöch- 
te. Er meynt nemlieh, Luciäan babe vielleicht 
nach derielben Stelle eines-Lehrers des jungen 
Commodus geitrebt, welche Polux bekleidete, 
und, um Deh an einem glücklicheru Mitbewer- 
ber zu rächen, habe er ibn durch diefes Gemälde, 
wozu ihn fein Hals die Züge dargeboten, in 
übeln Ruf zu bringen gefuchr Allein it es gleich 
wahr, dafs Lucan feine Beleidiger nicht fchonte, 
wie wir an dem Beyfpiele des Grammatikers Ti- 
marchss fehen, über den er mit zügellofer Rach- 
fuckt und Spöttereyen herfiel, fo Uutes doch Kaum 
glaublich, dafs er einen Pollux, deswegen, weil 
er das Uuglück hatte, die Stelle zu erhalten, auf 
die- Lūvian feinen Sion- gerichtet, der unnatürli- 
chen Lälter," der Gifrmifeherey und- aller. mögli- 
chen Bühereyen fellte offentlich befchuldigr ha- 
ben. Auf der andern Seite ikt es nicht fo ganz 
unwahrfeneinlich, dafs erzu feinem, vermutklich 
aus den verfchiednen Rhetoren feiner Zeit zu- 
fammengeferzten, Gemälde auch einzelne Züge 
‚von Pollux entehnte: So pafst ze B. Luciaus 
Schilderang feines Rüetors: feine Stimme hat die 
Süfse des Honigs — fein Mund träufelt Hym.tti- 
Jehes Honig ganz auf Pollax, an dem Philoliratus 
gen, eine: verıydz wiy rühmt 
= Der Rhetor padi ee Ginen Lehrling: Zeen 
"piuou w Kiyriov ann, Deier verdorbnen Stel- 
le häben die Ausleger duren mancherley Conje- 
cturen aufzubelfen gelucht  Maffien überfetzt: 
ayez bin, jeune favori dw D ieu de P Elogu en- 
ee, gleich als wenn da tünde: @ Epuov usiju. 
Wieland: horche nur, o Gücklicher, mit lehrgie- 
rigem (?) Oire, auf das, was ich fagen werde. 
Balla führt Külms u. Hemiteräuyfens gleich dunk- 
le Conjeetnren an, er übergeit aber die erträg- 
lichte von Graev: Khuru uéiyugs Clytins war 
ein Rietor. Die Handfehr. 2954 De 3 paus 


ohne Zufatz, welches D. vorzieht, und das auch ` 


allerdings die Schwierigkeit hebt, "wenn man nur 
"wüfste,, wie KAyrhv in den Text gekommen wä- 
ze. Auch bebauptet Hemitern. Voss, z. Poll. p: 
265,, oiäanne könne in der Bedeutung für deliciae 
nicht abfoluie Heben, pad ron der Perfon ge- 
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trennt; werden, deren Liebling Jemand genennt. 
wird, wie IMxrwvos,. AxDvidos neinae. 

‚Eine .vortrelliche Conjectur von Ballu über 
eine Stelle der Redxerfchule verdient noch bemerkt 
zu werden. Der Rhetor fagt zu dem Jüngling, 
der in die Geheimriffe der. Kunft eingeweiht zu 
feyn wünfcht, „Am Scheidewege wird fich dir 
ein Mann zum Wegweifer anbieten, der dich jea 
men, alten, einem Demofthenes, Plato u. f. w. wird 
nacheifern heifsen, die, wie die Werke eines He, 
gejias, Crates und des Infelbewohners, gedrängt, 
nervicht, bart und in die fchärfften Umriffe ein- 
gefchloffen- find. Es ut auffallend, wie Hegefias, 
ein fehr fehlerhafter Redner und der wenig be- 
rübmte Crates hier als- Mufter konnten aufgeltelle 
werden. Unter dem Infulaner verfteht man den 
Gorgias von Sicilien.. — Statt. Krates lieit eine 
Handfesrift des Longoliàs und N. zort hee Bal- 
lu Kritias, der allerdings kieher pafst, und gerade 
fo von Cicero gefchildert wird, wie diefe drey 
Redner hier ckarskterifirt werden. ` B. bemerkt 
aber mit Recht, dafs bier gar nicht von Rhetorn, 
Sondern von Künitlern die Rede fey; denn der 
Beyfatz : x. unpıBag droreraueve ruig yavuta, eb 
accurate lineis intentis deferipta laffe fich nur von 
Statuen fager. Ein Kritias ilt als berühmter Künft- 
ler, feibft aus Lucian, bekannt.. Die Namen der 
beiden andern kommen zwar als Künfller nicht 
vor, aber fie find unflreitig verdorben und aus 
Plin.34 S. 19 herzullellen, wo Kritias, Neftorles 
Hegias als. Zeitgenofen nnd-Nebenbubler yon Pai- 
dias erwähnt werden. ‚Durch eine kleine Verän- 
derung der Namen lieft B. zufolge diefer Stelle: 
Hyry n, ruy xußl Korlu nal Nesroniy für: Hyza 
glas, rm auf! Koriev n. Nyawryv. "Wir bemer-' 


‚ken nur noch, dafs Ballu’s Angabe, diefer Athe- 


niche. Hegias habe zu den Zeiten des Bildhauers. 
Onatas, d. h. unter der Regierung-des Tyrannen 
Hiero, Gelons Bruders, in Sicilien, gelebt, mit 
dem Plinius ftreitet, der ihn fpäter in die Zeiten 
des Perikles und Phidias fetzt, und dafs folglich 
jener Hegias zu Hiero’s Zeiten, defen Erwäh- 
nung bey Paufanias gefchieht, ein ältrer Künftler 
diefes Namens gewefen feyn mufs. en 
Vier Declamationen, der I yrannenmörder, der 
enterbie Sosn tad zwey Auflätze über Phalaris 
gehören in die Claffe der Reden, welche dieRhe- 
toren zum. Behuf ihrer Schüler als Modelle auf 
allerley fch ereignende Falle aufletzten. Es ift 
in der That viel rhetorifche Kunf und Schmuck 
darın angebracht. Mom zweyten Stück: der ent- 
erbte Sohn, merkt: He, AW. mut Recht an, es fe 
weit uter dem erlten, und die fophiftifche Subti- 
lität darin fey mehr auf den Gefehmack der Grie- 
chen, Ais auf den Beyfall moderner Lefer, berech- 
net. ` Bally mutitmafste daher immer, es gehöre 
Lucian nicùt an. In diefer Vermuthung beftärk- 
te ian der Auszug des Hn- v. Villoilon aus Maca- 
riss in Anecd. gr. T. 2 p. 12 f~, wo unter andern 
einige Sentenzen aus einer Declamation des Li 
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banius ausgezogen waren; die folgende Auffchrift 
hatte: ’AroAoyslral tig ČTOUNPUTTOWEVOS s dei ro uy 
Jepwreisag ryu ùnTpuiæy inrpog wye Sowohl diefe 
Inhaltsangabe als die daraus excerpirten Stellen, 
welche wörtlich eben fo in der dem Lucian bey- 
gelegten Rede lauten, fetzen es aufser Zweifel, 
dafs fie fälfchlich bisher unter Lucians Namen 
gegangen ift; ein Verluft, derLucians Namen und 
‚Werken nicht nachtheilig, fondern erfprieslich ift 

Wir müffen mit Gewalt unfern Drang, noch 
freygebiger aus den reichen Schätzen, die vor 
uns liegen, mitzutheilen, zurückhälten. Es ift 
fo fchwer, fich zu mäfsigen, 'wofo viel zu genie- 
fsen ift, und wo man auch auf andre die Freu- 
den des Genuffes überzutragen begierig ift. Wer 
alles das Gelehrte und Scharffinnige, was in Bal- 
lu’s Ueberfetzung zeritreut ift, und das Wahre, 
Schöne und Fruchthare der Wielandifehen Arbeit 
ganz genießsen will, mufs zu den Quellen felbit 
zurückgehen. Durch Lucians Sokratifche Weis- 
beit wird fich jeder Lefer von Geilt und Gefebmack 
gern nähren,; er wird Lucians Geit und Wefen 
in diefen Veberfetzungen wieder erkennen und 
durch die zweckmälsigen, praktifchen Erläute- 
rungen, eines Wielands beiouders, feinen Ee 
cian noch beffer veritehen, noch richtiger auwen- 
den lernen. : 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


. Frankrurt a. M., b. Varrentrapp u. Wenner; 
Mineralogifches-und bergmännijches Worterbuch 
über Namen, Worte und Sashen aus der Minera- 
logie und Bergwerkskunde, von d. S. Schröter, 
Superintendenten u. Oberpfarrer in Buttitedt 
etc, Erfter Band, von A bis Berg. 1789. 8. 
451 8. 


Hr. 5. betritt hier ein ihm ganz neues Feld, — 


die praktifche Bergbau- und Schmelzkunde, wel- 
che letztere er bis auf die Chemie ausdehint. Aus 
dem Tirel: mineralogifches Lexicon, darf man 
übrigens aber nicbt vermuten, Steinarten darin 
befchrieben zu finden, die er bereits in: feinem 


lithologifchen Lexicon, welches von diefem mi-, 


neralogifchen unzerirennlich bleiben foli, bear- 
beitet bat. Unter Mineralien fckeint er nur Er- 
den und folche Fofilien zu verfteben, die Brenn- 
bares, Salze und’ Metalle enthalten, weil man die 
Worte: Antagath, Arfenik -Kies, Agaricus mine- 
ralis, Alauuftein, Alaunfchiefer ete. darin antrifft, 
bingegen Ackat, Asbest, Amianth und Bafalt als 
die einzigen, die in diefem Bande vorkommen 
müfsteu, vermifst. Die lateinilchen, und zum 
Theil auch franzöfifchen, Benennungen von den 
Foffilien nun, die Hr. S. unter Erden und Mi- 
nern begreift, findet man hier ebenfalls ver- 
.deutfcht, aber ein nicht geringer Theil derfelben 
hätte füglich wegWleiben können, als arena aegy- 
ptiaca, Cägyptifcher Sand), Auf diefe Art hätte 


der Saud aller übrigen Länder auf einen Platz in 


dieiem Wörterbuche gerechte Anfprücke, Bey 
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alumen Ziegenbainenfe merkt er auch felbfi an: 
„da aber nun diefer Alaun von Ziegenhain in 
Helfen zwar gut ift, aber für andern Alaunen, 
die bie und da in Deutfchland gekocht werden, 
nichts voraus hat; fo hätte man ibn nicht befon- 
ders in ein Wörterbuch aufnehmen follen, oder 
man hätte diefe Elre einem jeden Orte, wo Alaun 
gefotten wird, erweilen follen,“ In der \ orrede 
giebt er die Quellen an, ausweichen er gefchöpft, 
oder vielmehr die fecks Bücher, aus welchen er 
diefes fiebente gemacht hat. Sie find: Junghau- 
fens ausgeklaubte Gränbleim Erz, Minerophili 
Bergwerkslexicon, Hertwigs Berghuch, Entdeck- 
te Geheimnille, oder Erklärung aller Kunktwörter 
und Redensarten bey Bergwerken, Schinks berg- 
männifckes Wörterbuch und die deutfche.Ency- 
kiopädie. Was nun in diefen Schriften unrich- 
tig und nicki gehörig auseinandergeferzt it, bat 
Ar. 5. aus Mangel eigener Kenntwilfe in diefem 
Fach nicht .verkeffern, und das Fehlende nicht 
nacätragen können, und mit Verwunderung bhe- 
merken wir,- dafs die aus der deutfchea Eney- 
klepadie ‚genommenen Sachen faft die fchlechte- 
ften find; z. B. „Berg ift abhängig. Bey Bergs 
„werken wird wegen der Stollen nnd Mafchinen 
„erfodert, dafs das Gevirgenicht eben, wagerecht 
„oder Jühlig liege, fondern abhängig fey. - Des, 
„Steigenund Fallen der Berge ift der Uxterfchiee, 
„weicher anzeigt, um wie viel ein Punet in cer 
„äufsern Runde des Erdkörpers dem Mittelpunc:e 
„näher ilt, als ein andrer. Das Steigen und Fal- 
„ien des Erdbodens eritreckt fich auf die Stoll- 
„und Tagewafer, bey jenen heifst es in der Spra= 
„che der Bergleute die Teufe oder Seigerteufe; 
„bey diefen das Fallen, der Fall oder Gefälle.“ 
Was ik das? Die Redensart: der Berg ift abhän- 
gig, ift gar keine ausfchlüfslich bergmännifcke, 
fondern fie ift allgemein, und weit verändlicher 


als die ganz überllüffige Erkläsung,. So flöfst 
man auf mehr dergleichen Sacken. : Wem wird 


auch dre Erklärung des Wortes Angewäge gerum- 
thun? Hier keifst es, es wäre bey Bene Rock: 


‚werke ein Darker holzerner Klotz, in welchen die 


Zapfen eingekauen würden, damit die Welle um- 

gehen könnte. Ift ganz unrichtig; denn erftlich - 
braucht man die Angewäge nicht bey den Poch- 

werksrädern allein, fondern bey allen Waflerrä- 

dern, und zweytens bedient man fich ihrer nicht, 

damit die Wellen umgehen können, fonderna um 

die Zapfenklötzer, worin die Zapfen der Wellen 

liegen, auf ihre oberite Fläche einzulaffen,, und 

zu befeftigen, damit fick das Rad weder verfchie- 

ben noch ausheben kana. Da A bis Berg einen 

ganzen Band anfällt, fo liefse fich vermuthen, 

der zweyte Band würde kaum für B. zureichend 
feyn, und das’ Ganze bis zu ı2bis 16 Bänden an- 

wachfen. Hr, S. verfichert aber das Gegentheil, 

und läfst hoffen, alles in 6 Bände zu bringen. 

Dies wäre ja nun wohl zwar einiger Troù fürdie 
Käufer, , wenn nur auch der Inhalt für fie tauglich 
und brauckbar genug wäre. 
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SCHOENE KUNSTE. 


Fraskrunt u. Leiezig: Honorie Warren, aus 
dem Englifchen. Erfter Band. 282 S. Zwey- 
ter Band. 306 $. 8. ‚mit zwey Titelkupfern. 
1788. Bi 


RE Weife ift die Anzeige diefes Romans, 
der übrigens mehr, werth ift, als oft die 
ganze Summe deffen, was uns die Romanenüber- 
fetzer in einer ganzen Meffe liefern, zurückge- 
blieben. Honorie Warren, ein Kind des Unglücks 
und der Tugend, wie fie der Vf. nennt, ftammt 
‚aus einer heimlichen Heyrath, die ihr Vater, ein 
‚Mann von Stande, gegen den Willen feiner Fa- 
milie gefchloffen hatte, Mit allen feinen Verwand- 
ten entzweyt, fafste endlich.ibr Vater den Ent- 
‚fchlufs, England ganz zu verlaffen, und fich als 
- ‚Handelsmann zu Tripolis zu fixiren, wo Hoho- 
vie geboehren ward, Als. aber ihre Mutter und 
einige ihrer Gefchwifter durch die Peft aufgerie- 
ben wurden, zog ihr Vater, des verhafsten Or- 
tes überdrüfsig, nach Damafkus. Hier verliebte 
fich der Sohn des türkifchen Statthalters in Ho- 
‚sorien, verlangte fie zur Beyfchläferinn, une, als 
ihm dies verweigert ward, nahm er die grar- 
famite Rache dadurch, dafs er Vater und Tochter 
gefangen nehmen, und ihre Güter einziehen liefs, 
‚Honorie, ohne von ihres Vaters.Schickfal etwas 
gewiffes zu erfahren, ward als eine Sclavinn des 
Unmenfchen behandelt, und follte eben feinen 
Lüften fröhbnen, als Räuber fie feinen Händen ent- 
riffen, und mit andrer Beute verkauften, Sie ward 
von einem erfchöpften Wollüftling gekauft, def- 
fen Begierden fie fich lange widerfetzte, und, als 
dies endlich nicht mehr möglich fchien, wollte 
fie fich durch Selbftmord retten, der ihr aber 


durch den plötzlichen Tod des Wollüftlings-er- , 


Ipart ward. ` Als feine Erben fie auf den Markt 
nach Aleppo fchickten, ward fie von einer Irrlän- 
derin, einer Madam Lingard, erhandelt, die ibr 
aber nicht als Sclavinn, fondern als Freundinn 
begegnete. Ein fchneller Tod der Mad, Lingard, 
(der, wie fich am Ende findet, durch einen, nach 
ihrem Vermögen trachtenden, fchlechten Men- 
. fchen bewirkt ward,) erregte den Verdacht einer 
A. L, Z. 1790. Dritter Band, 


Vergiftung, und Honorie hatte das Unglück, des- 
wegen in Unterfuchung genommen zu werden. 
Sie ftehr auf dem Puncte, unfchuldig verdammt 
zu werden, als fie durch die Bemühung eines, 


‘ihr ganz unbekannten, Kapitain Amington losge- 


fprochen wird. ` Derfelbe bringt fie zu feiner ver- 
heyratbeten Schweiter, und unterfützt fe durch 
feine Wohlthaten. Ja, er verliebt fich in fie, und 
er, ein Mann von grofsem Vermögen, und die 
einzige Stütze einer alten angefehenen Familie, 
will eine Perfon ohne Vermögen und ohne Ab- 
kunft beyrathen. Aber eben um diefer Ungleich- 
heit willen weigert fie fich edelmüthig, den An- 
trag anzunehmen ; ja, als fie Debt, dafs Aming- 
tons Liebe durch diefe Weigerung nur noch mehr 
entflammet wird, nöthigt fie ihn, auf ein Jahr in 
fremde Länder zu reifen, damit feine Leidenfchaft 
durch Zerftreuung gedämpft werde. Nun ftellt ihr 
der Gemahl.vor Amington’s Schwefter nach, fie 
entllieht aber aus diefem Haufe. Unvermuthet 
wird ihr Vater in dem Gefängniffe zu Conftanti- 
nopel entdeckt, durch die Vermittlung chriftlicher 
Gefandten in Freyheit gefetzt, und erhält den 
dritten Theil feines verlornen Vermögens wieder. 
Nun find alle Schwierigkeiten gehoben, die 
Amington’s Liebe entgegenftanden, und er wird 
glücklich. durch Honoriens Befitz. Unter den un- 
tergeordneten Perfonen, deren Begebenheiten 
mit der Hauptgefchichte verwebt find, zeichnet 
fich vornemlich ein Marquis von St. Claur aus, 
den feine Mutter zur Strafe für feine Verfchwen- 
dungen und Ausfchweifungen zu dem franzöf- 
fchen Heere in Amerika fchickt. Hier wird er 
verwundet, von Amington gefangen, und da die- 
fer ihn liebgewinnt, von ihn nach Irrland ge- 
bracht. Da ihn nun feine Mutter gegen feine hier 
entitandene Neigung zu einer Mifs Clare nöthi- 
gen will, eineandre, reichere und voriehmere, 
Perfon zu heyrathen, fo unternimmt er aus Un- 
muth Reifen, auf denen er bis nach Conftantino- 
pel kommt, und dort den Vater der Honorie ent- 
deckt und befreyen hilft. Nach feiner Zurück- 
kunft fetzt ihn der Tod feiner tyrannifchen Mut- 
ter in den Stand, fich mit Mifs Clare zu verbin- 
den. So wohl.die Schickfale diefes Marquis, als. 
auch die Angelegeuheiten der andern Nebenper- 
Bbbb fonen 
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Sonen z.B. des boshaften und plumpen Connor, 


~ 


des wettenden und fpielenden Lord Beveridge und 
feiner motefüchtigen Gattinn, find febr gut mit 
dem Ganzen verflochten, und fcheint anfangs auch 
etwas aufserordentlich, wie z.B. die Epifode Th. 
U. S. 167.; fo findet man in der Folge, dafs es da- 
‚zu dient, ein ftärkeres Licht auf den Charakter ir- 
gend einer unterden Hauptperfonen zu werfen. Der. 
Plan im Ganzen bat in diefen Roman nicht fo 
feir grofses Interefle, dann einiges darinn ift zu 
alltäglich, anders zu aufserordentlich. 
ber, das ert Amington Th. E S. 213, und dann 
Honorie Th. I. 5.225 vor Hefiigkeit der Liebe 
bekömmt, ift gar zu verbraucht. Hingegen ift 
einmal Th.Il. Sos die erzählende Perfon felbft 
genörltigr zu fagen, dafs die Begebenheit ganz 
aufserordentlich, und faf fubelhrft fey, und, wenn. 
eine Perfon der Raraitrophe im Wege ift, fo wird 
fie logar (Tn.1 8.290) durch eine augenblickliche 
Apoplexie hinweg gefchaft. Delto fchätzbarer 
aber ift diefer Roman durch intereffante und glück- 
lih gezeichnere Charaktere. ` ` Honorie verbindet 
mit Scharffinn des Veritandes und Güte des Her- 
zens eine Feitigkeit und eine Annehmlichkeit des 
etragens, wie man fie bey wenig Weibern fin- 
dèt. Amington befitzt einen durchdringenden 
Verftand, ein gefühlvolles Her, firenge Recht- 
Ichaffenheit, eifrige Wohlthätigkeit, und kaltblü- 
tiges Raifonnement. Der Marquis von St. Cor 
nimmt bey allen feinen Fehlern, die mehr Feh- 
ler feiner Erziehung, als feines Herzens, find, 
bey aller feiner Flüchtigkeit und Stutzerleicht- 
finn durch feine Redlichkeit, Freymüthigkeit und 
Lebhaftigkeit ein. Die Schreibart des VE hatviel 
Originelles, viele glückliche Laune, viele Senti- 
ments und Raifonnements und die Briefe, in wel- 
che der ganze Roman (bis auf eine kleine Stelle 
"TH 8.269 — 280) eingekleidet it, find durch- 
gängig fehr charakteriltifcb. Befonders aber un- 
terhalten den Lefer die Briefe des Marquis von 
St. Ciaur. Denn natürlicher kann man einen 
jungen Franzofen von Welt nicht fchildern, als 
in diefen Briefen gefchehen ift, die auch den, der 
an der Abfic't des VF. keine Freude hat, die fran- 
zöfiiche Nation durch den Mund eines Franzo- 
fen feiblt zu perfifüiren, durch ihre Lebhaftigkeit, 
fprudelnden Wirz, neue Wendungen, und feinen 
Ton unter‘ alten müffen, Eine Probe der bittern 
'Satiren, die fo häufig hier auf die Franzofen vør- 
Kommen, fey folgendes Tb. I. S. 31: „Es wird ei- 
„ne halbe Million nach Deutfchland oder nach 
„Flandern gefchickt, um da durchs Schwerd oder 
„Hunger zu fterben, des Königs Rulım erfodert 
„es, und wir find zufrieden.  Verfaikes und Fon- 
„taineblan verfc;wenden die Schätze der Nation 
„in ummützer Pracht und kindifchen Schimnier, es 


„it für des Königs Ruhm, und wir find zufrieden. 


„Le grand monargue oder die Huren des grand 
„mönarque nehmen. fich zur Belo" nung die Miine; 
„das dulifame Volk nach ibrer Neigung und nach 
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ihrem Gefallen zu regieren.“ Auch andre Na- 


tionen empfinden die Geifsel des Vf, , (z. B. die 
Ruffen). ` Vielleicht waren dergleichen Stellen 
Urfache, warum der Verleger der Ueberfetzung 
fich nicht genannt hat; fie rührt übrigens vonei- 
nem Manne her, der bey diefem, nicht leicht zu 
überfetzenden, Werke bewiefen hat, wie febr er 
beider Sprachen mächtig it. ` 


Harts, b. Franke u. Bispink: Alvero und Xi- 
menes, ein-ipanifcher Roman von D. Carl 
Friedrich Bahrdt. 1790. 3468. 3. (i Rthl.) 

Sich während feiner Gefangenfchaft zu Mag- 

deburg zu zerltreuen, las Hr. D. Bahrdt die Ro: 
maane einer franzöfifchen Schriftttellerin des vo- 
rigen Jahrhunderts, (vielleicht die cent nouvelles 
Nozwelles der Madame de Gomez, denn er bezeich- 
net fie blofs dadurch, dafs fich bey ihr Stoff zu 
hundert Romaven fände, den er vielleicht künftig 
nech mehr benutzen wolle) und bekam Lutt, ihr 
eine ihrer Erzählungen näachzuerzählen. - Der 
Pilau, der fehr nach dem Zeitalter fchmeckt, in 
welchem man das Abentheuerliche, Uuerwartete, 
Unwahrfcheinliche und Verwickelte liebte, und 
der aus allerley Abentheuern bey Zweykäinpfen, 
Seereifen, ‚Kriegen, Gefangenfchaften, Liebfchaf- 
ten, Trennungen und Wiedererkennungen zu- 
fammengefetztift, gehört alfo der Franzöfinn, wie 
Hr. B. felbft bekennt. Der Vortrag der Erzählung 
ift ziemlich fliefsend, zeichnet fich aber font durch 
keine befondern Vorzüge aus. Wie viel Hr. B, 
in der Ausführung von dem Seinigen hinzuge- 
than, können wir nicht beitimmen, aber fo viel 
ilt fichtbar, dafs, aufser der allgemeinen Dez. 
hung, den Vortrag zu modernifiren, fein Eigen- 
thum vornemlich inden eingeftreuten Raifonne- 
ments befteht, theils, weil fie tich öfters auf un- 
fer Zeitalter beziehen, theils, weil fie oft von 
der Art fnd, dafs man den Urkeber davon nicht 
verkennen kann, Einige Proben werden dies 
näher beitätigen.  $. 76. heifst es: „die Gefchich- 
„te mit den Bäubern batte das liebe Pahlicum:‘ 
„angenommen, wie die lutkerifche Geißtlichkeit 
„die fymbolifchen Bücher, die kein Laie jemals zu 
„lefen bekömmt.“*. S. 95 fagt Hr. B.: „Doch, be- 
„ten hin, beten her ! Der Vorlicht Schlüffe magkein 
„Lippenopfer abkaufen, mags auch eine Laie, oder 
„der: heiligite Bifchof entrichten!“ S. 117 wird 
über diejenigen gefpottet, die den Uebergang zu 
einer andern Kirche, den der Vf. das Mitmachen 
von den Ceremonien einer andern Kirche nennt, 
fcheuen, und fodann von jemanden gefagt: „Er 
„zitterte minder, durch das Alleinfeyn mit einer 
„’fleifehiehten Dirne feine Unfchuld zu verlieren, 
„als vor. der Gefahr einer Giaubensverleugnung.” 
Von dem Helden der Gefchichte wird Sg ge- 


dagt: „Er glaubte, datz es für den Yeifen und Tu- 


„gendhaften gleichgültig ley, ob er ünferlich zur 

„Zunft katholifcher oder kalvi.ifcher, jüdiicher 

„oder mauomedanifcher Kinder Gottes fich halte, ° 
„wie 
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„wie es für ihn gleichgükig-ift, was für eine 
„Mokarde er auf dem Hut trägt.“ 8.168 ftehtein 
ganzes Gefpräch über das, was der Vf, Vorur- 
theile in der Religion nennt, befonders über die 
Begriffe von der Nothwendigkeit der Taufe. Pfaf- 
fen und Mönche werden falt auf allen Seiten ge- 
geifselt; aber S. 217 u. f. it befonders zu dem 
Ende die Unterredung eines Franciscaners einge- 
fchaltet. Unter andern fagt der Franeiscaner S. 
220: „Lieber Herr, wir müffen die meifte Arbeit 
„thun, die zur Fortpflanzung des menfchlichen 
„Gefchlechts erfodert wird." Einem Sterbenden, 
der fich an fein Bette lieber Mufik, als einen 
Geiftlichen, kommer läfst, werden S. 225 folgen- 
de Worte in den Mund gelegt: „Ich will, was 
„auch :diefe Heuchlerbrut nach meinem Tode lä- 
„tern mag, meine Srclenruhe durch den Anblick‘ 
„ihrer Religionsgrimmaflen und durch das-Hören 
»ibres finnlofen Gefchwätzes auch nicht einen 
„Moment unterbrechen laffen,“ S. 273 wird be- 
hauptet, der grofse Haufen der Menfchen bedür- 
fe vermöge feiner. durch die pofifive Religion ent- 
ftandenen Ferwöhnung nur wenig. Antrieb zum 
vollen und ausdauernden Glauben. ‚Noch auf der 
letzten Seite gefchieht folgender Ausfall auf die 
Bibel: „Von ihm ward der berühmte Ximenes er- 
„zeugt, der die Welt mit dreyzehn Veberfetzun- 


„gen der ältelten Machen befcheukt hat, wel-: 


„che die Köpfe vieler taufend Menfeben verwirrt, 
„und erft in diefem Jahrzehend angefangen ha- 
„ben, für das erkannt zu werden, was lie find.“— 


 EisexacH, b. Wittekind: Liebesgefchichte des 
Anas Eloajoud Ouardi, eine arabifche Erzäh- 
lung von Herrn Savary, aus dem franzöf- 
fchen. '78 S: 8. 1790. (&gr.) 

Savary hatte bey feinem Aufenthalte in Aegy- 
pten verfchiedne arabifche Erzählungen gefam- 
melt, mit deren Ueberferzung er fich anfänglich 
blofs befchäftigte, um dadurch die arabifche Spra- 
che mehr in feine Gewalt zu bekommen. Frag- 
mente von dergleichen Ueberfetzungen, fand man 
nach feinem Tode viele unter feinen Hundfchrif- 
ten, an welche, wie an fo viele andre feiner 


Werke, die letzte Hand zu legen, er durch einen. 


frülzeitigen Tod verhindert ward. Doch macht 
die gegenwärtige kleine Erzätlung eine Ausnah- 
me, die er wirklich ganz zum Druck ausgearbei- 
tet hatte. Die Gefchichte zweyer Liebenden, die, 
indem fie ihrem Glück nahe zu feyn wähnen, 
durch ein graufames Schickfal. getrennt, nach 
einer langen Trennung aber am Ende doch ver- 
einigt werden; eine Geichichte, die die Lehre er- 
Jäutern foll, dafs der, fo in Leiden ansharrt, oft 
am Ende für alle Mühfgligkeiren reieslich belohnt 
wird; hat in Savari s Ausführung nicht allein den 
Vorzug eines äc.tten morgenländifchen Koffume, 
fondern auch eines lebhaften Vortrags, derin der 


deutfehen Ueberletzung von feinem Feuer nicuts ` 


verloren bat, 
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Lziezıe, b. Schneider: Der Mann von Stande, 
intereffante und fehr mannichfaltige Scenen 
aus dem menfchlichen Leben, von dem Men- 
fchen - und Weltkenner Prevot neu ver- 
deutfcht. Erfter Theil. 4645. 9. 1790. C Rthl.) 

In einem Zeitraum von ungefehr zwölf Jahren 

erfchienen vordem drey deutfche Ueberfetzungen 
von den Memoires et Avantwres d'un homme de 
qualite des Abbé Prevot d’Epiles. Die erte, wel 
che ein gewiffer Berkenmeyer unter dem Namen 
Miraculofo Florifonti herausgab, war ganz ab- 
fcheulich. Aber auch die neuefte und erträglich- 
fte, die zu Roftock 1762 unter dem Titel Leben 
einer vornehmen Standesperfon herauskam, liefs im- 
mer noch den eleganten: Prevot im Ton der Spinn- 
rockenerzählungen reden, und ward in einer Zeit 
gemacht, wo die Ueberferzer noch hoffen konn- 
ten, dafs fich eine Verdeutfehung eines ausländi- 
fchen Romans verkaufen würde, fie möchte 
auch befchalfen feyn, wie fie wollte und wo die 
Kritik fich mit der Prüfung‘ von dergleichen Ue- 
berfetzungen wenig oder garnichtabgab. Nach- 
dem Hr. Schulz fich,des vornehmften Prevotifchem . 
Romans, des Klevelands, angenommen, fucht hier 
ein Ungenannter Prevot’s Ehre bey blofs deut- 
fchen Lefern auch durch eine neue Ueberfetzung 
jener Memoires wiederherzuftellen. Man würde 
feine Arbeit noch wenig loben, wenn man blofs 
von ihr fagte, dafs De beffer, als die vorherge- 
henden Ueberfetzungen diefes Romans, fey; die 
it, was man von keiner der vorigen rühmen 
konnte, eben fo treu, als gefchmeidig. Der Ue- 
berfetzer hat einige von den Erzählungen des VE 
abgekürzt, hin und wieder eine minder interef- 
fante Begebenheit weggelaffen, und die Raifon- 
nements dem Gefchmack unfrer Zeiten mehr an- 
gepafst, ohne doch die eigenthümliche Manier 
des Vf: dadurch zu verwifchen.  Uebrigens wird 
diefe Üeberfetzung, die in vier Bänden vollendet 
werden foll, die erfte vollitändige werden, die 
man in Deutfchland von jenem Romane hat, weit 
in allen vorhergehenden die zwey letzten Theile 
des Originals fehlen, die doch nothwendig zuder 
Gefchiehte getören. Der Zufatz auf dem Titel: 
Intereffante imd fehr mannichfeltige Seenen u. f. w: 
ił ein ausgehängtes Schild, das bey einem Wer 
ke von bekanntem Werth nicht nöthig gewefen 


wäre. 


MıAnnseım, in der Hof- u. akad: Buchh.: Die 
. deutjche Hausmutter, ein Sehaufpiel in fünf 
Aufzügen.. 160 S: 8. 1790: : 

Es war zu erwarten, dafs man dem deutfchen 
Hausvater eine .deutfche Hausmutter zur Gefellfchaf- 
terin geken würde. Die Hausmutter idt eine Witta 
we, die durch Gelaffenheit, Standhaftigkeir und 
Klugheit alle Leiden, die die Glieder ihrer Fami- 
lie ihr verurfachen, überwindet, und fich aus al- 
len Verdrüfslichkeiteu glücklich herauszuziehen 
weils. Sie hat aber nicht blofs kalte Refignation; 
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x 3 ; 
fondern dàbey auch Math und Entfchloffenheit. 
Ihre Leiden rübren tbeils von einem unwürdigen 
Schwiegerfohn, der feine Gattin erk verlaffen, 
dann gar in ein Rlofter einfperrenwil, theils und 
voruehmlieh von einem Sobne weichen Herzens 
her, der in den Strickem’eines Theatermädchens 
gefangen liegt. Diefes Theatermädchen feurigen 
and unternehmenden Geiltes verwickelt ihn und 
feine :Familie vorfätzlich in die unangenehmften 
Lagen, um im Früben zu fifchen, und es defto 
eher zu bewirken, dafs ihr Geliebter mit ihr da- 
von gehe, urd De heyratke, Die Scenen der Lie- 
be zwifcken ihr undihrem Geliebten find fo warm, 
dafs man ihr oft einen edlern Charakter wünfcht, 
am ganz mit diefem Paar fympathifiren zu kön- 
nen, fie haben in einigen Stellen fo viel Rübren- 
‘des, dafs der Kampf, den der Geliebte zwifchen 
Pflicht und Liebe zu kämpfen hat, das Mitleid 
des Lefers erregt. ` Zu rübmen iftes, dafs der 
Liebhaber, als ihm die Augen geöfnet worden, 
fich nicht plötzlich bekehrt,, nicht fogleich eine 
andre ’heyrathet,, fondern, dafs es der Zeit über- 
lafen wird, fein Herz durch Unfchuld und Tu- 

. gend zu einer beffern Liebe zu ffimmen. ~— Der 
letzte Aufzug it in Vergleichung mit.den übri- 
pen gar zu lang gerathen. Die Sprache ift in 
‘diefem Stücke nieht immer rein und richtig, in 
den edlen Stellen oft unnatürlich, und in. den 
komifchen niedrig. Da kommen im edeln Aus: 
druck Redensarten, wie Erzielung der Hünjche, 
Gleichfehlag der Seelen, Vipern, die in den Adern 
niften u. f. w. im Komifchen Redensarten, wie 
Racherhans, poltersder Zweifel, . Quark von Ernie- 
drigung u. f. w. vor. 


Penusıa, b. Badueli; Lettere Pittoriche Perugi- 
ne, o Da vagguaglio di alcume memorie iftori- 
che risguärdenti le Arti del Difegno di Perugia 
al Sigr. Baldaffarre Orfini, Pittore e Architet- 
to Perugino ete, 1788. 299 S. 8. mit Re- 
eifter. S 

Verfafler diefer Schrift it Hr. Annibale Mariot- 

ti. Sie beftebet aus neun Briefen, ‘welche an 
Hn. B. Orfini, einen gelehrten Künftler, gerich- 
tet iind und enthalten eine Gefchichte der Peru- 
ginifchen Mahlerey yon mehr als vier Jahrhun- 
derten, wovon das meifte aus Urkunden erläutert 
wird. Hr. .Orfini ift uns fehon durch ‚mehrere 
Schriften bekannt, als 1) Guida al foreflieve per 
Faugufla Città di Perugia. 2) Le Scene del muovo 
Teatro del Verzaro di Perugia. 1785. in 8. 3) Ap- 
pendice oll Antologia Pittorica Augufta. 1784. in 
4. u. f£ we Weil derfelbe nun wünfchte, das 
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Leben ‚und die Werke- des Pietro Vannucci, ge- 
nannt P. Perugino,  Lebrmeifters des grofsen 
Raphael, zu unterfucken und zu befcbreiben, fo 
hatte er von dem Vf-die Nitcheilüng der von die- 
fem über diefen Gegenitand geiammelten Nach- 
richten verlangt- Diefem Genüge zu leiten 
gibt uns der Vf. eine volliländige Gefchichte der 
Mahlerey zu Perugia, wodurch viele Stellen in 
des Leone Pascoli. Fite de Pittori Perugini verbef- 
fert werden können. Diefe Briefe werden ‚daber 
den Liebhabern der Kunft- Gefeckichte eben fo an- 
genehm feyn, als die Lettere Sinefi, die wir dem 
Hno. delia Valie zu danken kaben. _ Beide Schrif- 
ten find überaus brauchbar, um daraus eine gro- 
fse Anzahl Künftler kennen zu lernen, von wel- 
chen fonft nirgends etwas anzutreffen ift. Ein 
Auszug kann jedoch hier unmöglich Statt fin- 
den. Es fcheint uns indeflen, als wäre Hr, M. 
nicht ganz von dem Tadel frey, mit welchem man 
den Vafari, Malvafia, Ridolfi, u. m. Biographen 
belegt: nemlich dafs fie eine allzugrofse Vorliebe 
für diefe Landsleute äufsern. Den Anfang macht 
die Befchreibung einiger Denkmäler des XI und 
XH Jahrkunderts. Vorzüglich verdiene: bemerkt 
zu’ werden ein Tullio aus Perugia, der um das 
Jahr 1219 gemahlt hat; ein Meo di Guido da Sie- 
ng 1319. S.58. wird von einer Urkunde, mit Mi- 
niaturen geziert, Meldung getban,- Sie ift von 
1377 und von Mateo di Ser Cambis gemahlt, S. 
76 fg. werden von Giovanni Boccati und unzähli- 
gen Künftlern mehr, von welchen nirgends Mel- 
dung geichiehet, Nachrichten ertheilt; desglei- 
chen wird aus einer grofsen Anzahl Urkunden 
bewiefen , dafs Pietro Vannucci zwar das Bürger- 
recht zu Perugia befeffen, aber aus Caflel della Pie- 
ve (Caftro Plebis) gebürtig gewefen. Ert mit dem 
Anfange des Gren Briefe S, 143 fängt.der VE on, 
das Verlangen des Hn. Orfini zu befriedigen, und 
tbeilt ihm alle feine gefammelten Nachrichten mit, 
Den-Befchlufs des neunten Briefes und der gan- 
zen Schrift macht die Befchreibung der Malera- 
kademie zu Perugia. Aus einigen Urkunden zeigt 
es fich; dafs fie ihren Anfang um das Jahr 1575 
hatte, und dafs Orazio Alfam der Chef derfelben 
war. Wir müffen hinzufetzen, dafs fich auch 
verfchiedene andere Nachrichten in Rückjicht 
auf Kunft, als Mofaike, Glafs-Malerey, Bildhaue- 
reyetc., in diefer Schrift befinden, die dem Kunf- 
forfcher den Wunfch ablocken werden, dafsmeh- 
rere Liebhaber die Archive und Gilde-Urkunden 
für die Kunftgefchichte mit folchem Eifer beny- 
tzen möchten, 
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Sonnabends, den 2gten Auguft 1790, 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


" Benz, b, Lange: Friedjich Auguft Walter, d. 
A. D.,angiologifches Handbuch zum Gebrauch 
feiner Zuhörer, 1789. 8. 172 8. (1o gr.) 


I: der Vorrede," welche nicht wenig Arroganz 
verräth, unterhält der Vf. feine Lefer meift 
von feiner eimeneh Perfon; rübmt unter andern 
feinen angehohrnen Abfcheun gegen Stolz; fält 
über Mayers Befchreibung der  Blutgefäfse ein Ur- 
bei, dem mah den Privathafs kinlänglich anfieht; 
giebt einige Seitanhiebe (wir erratken nicht, auf 
wen?); verlichert, dafs er den geraden Weg ge- 
he, weil nur der habfüchtige, folze und grobe 
Ignorant zittern müfle, diefen zu betreten; — 
und fagt dann noch am Ende, in ‘plattdeutfcher 
Sprache; dafs er keine Feinde habe, und wenner 
fie habe, für Ge beren wolle. — !! 
~ Das Buch felbt fängt mit einer allgemeinen 
phyliologifrhen Betrachtung der Blurgefäfse-an, 
die dem Vf. wenig Ehre macht, Die Angiologie 
it nach ihm derjenige Theil der Zergliederungs- 
kunft, weicker uns den Gang und (die) Anzahl 
aller blutführenden Gefäfse lehrt. (Zu gefehwei- 
gen, dafs wonl Angiotomie, aber nicht Augiolo- 
gie ein Theil der Zergliederungskunft genannt 
werden kaun, fondern diefe ein Theil der Phy- 
fiologie genannt werden mais: fo hat die Angio- 
logie nicht allein die binfführenden, fondernauch 
die Iympharfifehen Gefäfse zum Gegenftande, und 
lehrt nicht allein den Gang und Ge Anzahl, fon- 


dern auch die Geftält, die Befchaffenheit, die Ver. 


tkeilung und Verbindung derfelben.) — "` An den 
Arterien unterfcheidet er zwo Membranen: ı) 
Membrana interna, oder nerven, welche die Arte- 
rien nach imen umkleide, und ihr glattes Anfehen 
durch das .beltändige Reiben der Biutkügelchen 
erhalte. — 2) Membrana externa odermufeulans, 
Rec. bat bisber nach feinen Wahrnehmungen ge- 
glaubt und gelehrt, dafs die aus dichtem elaiti- 
{chen Zellgewebe gebildete Membrana propriader 
Schlagadern, (die nervea der Alten,) an ihrer in- 
wendigen Fläche die Fleifchfafern liegen habe, wel- 
che man zulammengenommen Membrana mufeula- 
yis zu nennen pflegt; dafs die fogenannte Mem- 
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: Fleifchfafern inwendig überzieht. --- 


brama.externs der Schlagadern keine. Fleifchhaut, 
fonders ein kinzukommender die äufsereFläche der 
Membranae propriae umgebender Ueberzug fey, 
der im Peritonaco, in der Pleura, eine Fortfe- 
tzung diefer Häute, an andern Orten ein Theil 
des anliegenden Zellgewebes ift; und dafs an der 
innern Fläche der Membranae propriae, inner- 
baib jener Fleifchfafern, noch eine febr zarte, in- 
wendig glatte Membrana interna liege, welche die 
Die Arte- 
rien theilt er, im allgemeinen: „r) in einen Stamm, 
2) in Aelten —. Die Haut der Venen it nach 
ihm viel färker und elaftifcher, als die der Ar- 
terien. (AÄusdehnbarer ift jene gewifs, aber ela- 
flifcker ift doch ohne: Zweifel diefe.) — Im le- 
benden Zuftande unterfebeide fich, wie er Der, 
eine Arterie voneiner Vene durch das Klopfen, — 
der todte Zuftand aber gebe. uns mehrere Kenn- 
zeichen an die Hand. -Er will fo viel jagen, als: 
in Leicken könne man andere Unterfcheidungszei- 
chen wahrnehmen, denn die Eigenfchaften der Ge- 
fäfse, welche er hier angiebt, (die zufainmenge- 
fallene Befchaffenheit der Venen ausgenemmen,) 
finden ja nicht ert im todten, fondern auch im 
lebenden Körper Datt, Die Vis activa der Arte- 
rien hätte gar nicht unter diefen letzteren Kenn- 
zeichen, fondern unter den eriteren, bey der An- 
gabe des Klopfens derfelben, angegeben werden 
folien, indem diefelbe ja nur im Leben Statt hat, 
Die Gefäfse haben nach ihm auch eine Pis paffi- 
va, (fo ganz febicklieh ift doch diefer Ausdruck 
gewifs nicht,) unter welcher er währfcheinlich 
die Ausdehnbarkeit verfteht, — Zufammenge- 
fallen find die Venen, doch auch in Leichen nicht 
überall, fondern nurda, wo fieblutleer find, und 
man möchte daher das wohl nicht allgemein als 
ein Unterfcheidungszeichen angeben dürfen. — 
Die Arterien liegen ja nicht allemal (überall) mehr 
in die (der) Tiefe, als die Venen, wie der KÉ. 
fagt; die Carotis, die Temporalis fuperficialis, die 
Maxillaris externa, die Radialis am untern Ende 
des Radii, — liegen ja eben fo fuperüciell als die 
zu ihnen gehörenden Venen; man kann nur fa- 
pen, dafs an den Extremitäten die Stämme der 
Arterien gröfstentheils in der Tiefe, und aufser 
den kleineren Venenffämmen, welche diefe be- 
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gleiten, gröfsere Venenftämme fuperficiell liegen. 
+- Datz die Arterien im Dürchmeffer um + klei- 
ner feyn, als die Venen, Kann man wohl nicht 
allgemein behaupten ; dazu manchen Arterien meh- 
rere Venen gehören, deren einige gröfser, andere 
kleiner, als ihre Arterien find, In eben .diefer 
Beltimmung des Unterfchiedes der Arterien und 
Venen fagter:. „Sie haben keine Valveln. Aus- 
zunehmen aber find, die Vena portarum mit ihren 
Aeften die ‘Venae fpermaticae und einige, ande- 
re.“ Wer nicht fchon weifs, was der Vf. hier 
fagen will, der wird es -fchwerlich verftehen; 
denn das „fie foll auf die Arterien gehen, und 
das „auszurehmen find“ auf die Venen. Er 
hätte fich fo ausdrücken follen: die Venen ha- 
ben PYalveln, die Arterien aber nicht; doch fi nd 
auch einige Venen, welche keine Valveln haben, 
namentlich die Vena portarum u. f, w. 

Der übrige gröfsere Theil des Bachs enthält 
eine tabellarifcke Befchreibun® der einzelnen Blut- 
gefäfse nach ihrer Lage, ihrem Urfprunge, und 
iarer Vertheilung. Diefe it im Ganzen fehr rich- 
tig und genau; doch würde es dem VE nicht 
Schwer geworden feyn, derfelben noch mehr Voll- 
kommenheit zu geben, da es der Sohn eines be- 
kanntlich fo gefchickten Zergliederers ilt, der ei- 
ne fo grofse Sammlung vortrefflicher und infru- 
‚ctiiver fowohl angiologifcher als anderer Präpara- 
te beüitzt, da er mehrere Jahre den Unterricht fei- 
nes Vaters und den grofsen Vorrath der Leichen 
auf dem anatomifchen Theater zu Berlin nutzen 
konnte, auch zudem, wie er felbftin der Vorrele 
gelteht, dieangiologifchen Manuferipte feines Va- 
ters bey diefem Buche benutzt hät. Er. giebt an 
einigen Stellen die Vertheilung der Gefäfse nur 
fo an, wie fie in vielen Fällen Statt findet, ohne 
auch diejenigen oft vorkommenden Fälle anzuge- 
ben, in denen fie fich anders verhält, und redet 
hie und da von denjenigen Vertkeilanzen, wel- 
che er angiebt, zu beflimmt; als ob es gar keine 
andere gebe, da doch bekanntlich die Abweichun- 
gender Blutgefäfse an manchen Orten fo mannich- 
faltig find. Eine genaue und brauchbare Be- 
fchreibung der Gefäfse "erfodert durchaus eine 
forgfältige Abftraction aus vielen einzelnen Fäl- 
len, um im allgemeinen zu befimmen, wie die 
Vertbeilungen fich in den meilten verbalten, und 
zugleich anzugeben, welche Abweichungen fel- 
ener, welche käufiger vorkommen, An einer 

folchen Abfraction fckeintes bey diefer Befchrei- 
bung an einigen Stellen gefehlt zu haben, unge- 
achtet dem VE der anatomifche Schatz feines Va- 
tets und feine ‚eigenen Zergliederungen dazu ge- 
wifs reichlichen Stoff dargeboten haben.  Dafsz. 
B. aus der Arteria mejenterica in manchen Fallen 
ein At zum rechten Lappen der Leber gehe, und 
dafs in- einigen dje Arteria hepatica Lobi- dextri 
nieht aus dem ramo hepatico der cocliecae, - fon- 
dern aus der mefenterica entfpringe; dafs die Ar- 
šeria auricularis poflerior oft nicht aus der carotide 
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felbft, fondern aus der oceipitalikomme, (wie Rec. 
beides aus feiner Sammlung beflätigen kann); ift 
gär nicht erwähnt. Die Afaflomole, mit wel- 
cher febr oft die Arteria volaris ulnaris pollicis 
und die Arteria dorfalis ulnaris pollicis zwifcken 
den untern Enden der Mittelhandknocken. des 
Daumens und des Zeigeängers fich vereinigen, 
wie Rec. in manchen Fällen gefunden hat, nennt 
der Vf. nicht. — Um mit Zuverficht zu beffimmen, 
dafs diejenige Zertheilung der Schlagadern in der 
Hand, welche der Vf. zuerft umftändlich befchreibt, 
unter zehnmalen allezeit neunmal eintreffe, die 
andere aber, welche von Haller und auch bier 
nachher angegeben ift, unier zehnmal nur einmal 
eintreffe, mufs man doch wohl wenigitens fchon 
hundert Hände zu diefem Zwecke unterfucht ba- 
ben. Rec. fprichtdiefes dem VE nichtab; allein, 
obwohl er feibit fich einer fo grofsen Anzahl nicht 
rühmen darf, fo hat er doch die letztgenannte 
Zertheilung unter den Fällen, welche ibm vorge- 
kommen find, öfter wahrgenommen, als fie nach 
dem angegebenen Verbältniffe des Vf. Statt habem 
foll; überdem würden bey diefem Verhältniffe 
nur diefe beiden Arten der Vertheilung und keine 
andere Statt finden, da es doch hier noch mel- 
rere Abweichungen giebt. Die Veriheilung der 
Venen am Halfe hat mancherley Verfchiedenhei- 
ten, welche hier nicht erwähnt find. Nach dem 
Vf. ergiefst fich eine Vena jugularis externa (die 
polterior) in diefubelaviam (S. 246), und eine ju- 
gularis externa (die anterior) in die jugularem in- 
ternam (S. rg), Nicht felten hat aber Rec. es 
anders gefunden, z. B. fo, dals die Vena jugula- 
ris interna, nachdem fie aus dem Foramine jugu- 
lari herabgekommen war, nur die Venam maxil- 
larem internam, die lingualem, tonfillarem, thy- 
reoideum, — aufnahm, und die Vena jugularis 
externa anterior, als Fertferzung der Venae_ma- 
xillaris externae, ohne Verbindung mit der jugu- 
Jari interna, fo wie auch die jugularis externa po- 
fterior, als Fortfetzung der occipitalis und tenm 
poralis, in die fabelaviam gieng. — Wenn der 
Vf, fehreibt, dafs die Aorta fämmtljiehe Theile 
des Körpers, die Lungem ausgenommen, mit Ge- 
fäfsen verforge, fo hat er wobl nicht daran ge- 
dacht, dafs die Arteriae bronchiales aus der Aorta 
ent.teben. ' 

Dafs der Vf. der deutfchen Sprache noch nicht 
hinlänglich mächtig fey, zeigen mehrere Stellen 
des Buchs. Die Worte: Auricel, Ventricel, ary- 
thenoidei, clynoidei, vvia, thyvioiden, erycoideus, — 
geben Beyfpiele von feiner Orthographie. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leze, in der Weidmann. Buchh.: Cornelius. 
Ein Lefebuch für allerley Volk, das Gott 
fürchten und recht thun will. ‘Von Slokoun 
Augal Ephraim Götze. Erker Theil. 1799. 
520 S, $. (1 Rihlr, 4gr.) 

Wer 


H 


573 
N ; a ES 
Wer Ze Gelegenheit gebabt haty die Denkart 
‚des gemeinen Mannes, nicht, blofs auf dem Lan- 
e, fondern. Auch in Städten kennen zu lernen; 
wer je Ohrenzeuge davon gewefen if, welche 
ganz unvertünftige Begriffe.fich die meilten die- 
fer Menfehen von woralifchen und relieiöfen Bin- 
gen machen; wer es weifs, wie fehr dergleichen 
Irrchümer und Vorurtheile oft felbft durch dieje- 
nigen begünftigt und fertgepflanzt werden, die 
ihnen, Kraft ihres Amts, entgegenarbeiten foll- 
ten: der wird fich mit uns freuen, hier einBuch 
zu finden, welehes manmit Recht das moralifche 
Noth- und Hülfsbüichlein für die niedern Stände 
nennen kann. Zwar hat Hr. G. febr viel Gutes 
und Gemeinnütziges gefchrieben; aber das gröfs- 
te Verdient um fein Zeitalter erwirbter fich durch 
diefes Volksbuch, das fo ganz den Bedürfniffen 
derer, die es gebrauchen und verlteten können, 
angemeflen At Dafs man mit diefer Claffe von 
Menfchen deutlich und ohne Zurückhaltung fpre- 
chen mufs, wird jeder zugeben, wer iùre Lage 


nur einigermalsen kennt. Blofse Winke und fei- 


ne Anfnielungen find hier verloren; Irrthümer 
von der Art und unter folchen Menfchen müflen 
endlich einmal geradezu angegriffen werden; und 
es ift gegen alle Menfchenkenntnifs, de nurdurch 
'Stillfeaweigen und Nichtberühren verdrängen zu 
wollen, Freylich giebt es zur Zeit nar noch we- 
nige Religionsichrer, welche dies aus Ueberzeu- 
gung zu thun wänfchen und noch weniger, wel- 
che dies mit der gehörigen Klugheit zu thun ver- 
mögen. Ein fehr grofser Theil von ihnen hängt 
am Alten, und diefe finden es ikrer Bequeimlich- 
Te oder ihres Intereffe wegen für gut, dafs alles 
abey gelaffen werde; andere wollen blos und 
ganz und immer neu feyn, und verderben da- 
lurch mehr; als fie gut machen: Alle Regeln 
der Klugheit, welche hiebey beobachtet werden 
müffen, fliefsen, ‚wie wir glauben, <in dem einzi- 
gen Punkte zufammen, dafs man religiöfe Irrthü- 
mer und Vorurtheile fo widerlege, dafs die Ehre 
und das Anfehen der Bibel- dabey gefchont und 
die Stellen, ‘welche diefe Irrthümer und Vorur- 
heite zu begünftigen fcheinen, auf eine vernünf- 
tigere, aber einleuchrendeund überzeugende, Art 
erklärt werden. Zu diefer Abficht ift es fchlech- 
terdings nöthig, dafs der gemeine Mann die Bibel 
‘und die deutfche Veberfetzung derfelben unterfchei- 
den Jerne; dafs er nicht diefe, fo wie jene, für 
unfchibar halte, diefer nicht denfelben hoben Werth 
alsje ner beylege. -Und dies wird am Zeie zen 
und leichteften dadurch bewirkt, wen man ge- 
rade die biblifchen Stellen anführt und erläutert, 
auf welche fich der gemeine Mann am häufigften 
zu berufen pflegt, weil fie, den Worten nach 
und aufser dem Zufaiimenhange, feine Meynung 
begünftigen. -Uebergent und verlchweigt wan 
diefe Stellen, fo find alle, undauch die itarkiten, 
Vernunfigründe vergeblich; diefe überzeugen 
Zou nur fo lange, bis Den jene, die dem Gedächt- 
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nife fo geläufig ind, wieder darkellen ; und dann 
ift es unvermeidlich, dafs die ungebildete Claffe 
von Menfehen, wenn fie befonders darauf auf- 
merkfam gemacht wird, nicht Verdacht faflen, 
nicht dje Ehre der Bibel für beleidigrbalten und 
fchon defswegen die neue, beffere Theorie ver- 
werfen follte, Diefe Pflicht der Klugheit hat Hr- 
G. fo beobachtet, dafs wir feine Art, religiöfe 
Irrtkümer zu beftreiten und die Bikel zu besan- 
deln, mufterhaftnennen können. Werfreylich al- 
le fogenannte Accommodation, d. h. alle Lehr- 
weisheit Jefu und feiner Schüler, leugnet, wer al- 
les im A. u. N. T. bucbkftfäblich erklärt; der wird 
unfern Vf. verketzern und, nachdem erza dieler 
oder jener Sekte, vielleicht zu diefer oder. jener 
geheimen Religionsgefellfchaft, ‚gehört, diefen 
oder jenen fehimpflich feyn follenden Namen für 
ibn in Bereitfchaft haben. Vor diefem Schickfa- 
le feheint fich Hr. G., wie er in der Vorrede zu 
verftehen giebt, einwenig zu fehr zu fürchten, 
da es fich fo ziemlich vorausfehen läfst, „dafs er 
demfelben in unfern Zeiten nicht ganz wird eut- 
gehen können. Noch ift die Gäùrung zu grofs; 
noch find Licht und Finfternifs, Wahrheit und 
Irrthum, Vernunft und Aberglaube offenbar im 
Streite gegen einander, und wer fich laut und 
öffentlich für das neuere Sytem erklärt, bringt 
das ältere gegen fich auf. Dafür können wir aber 
auch dem Hu. Vf. den Beyfall aller Vernünftigen 
und den Dank aller Menfchenfreunde verfprechen, 
die es gewifs zugleich mit uns wünfchen, dafs die 
Fortfetzung diefes fo lehrreichen und gemeinaü- 
tzigen Bucks verfprochenermalsen erfolgen mö- 
ge. Wegen des Tons kann Hr. G. unbeforgt 
feyn; er hat ihn, nach unferm Gefühle, völlig ge- 
troffen und wird ficher von allen denen verkan- 
den, die nur irgend ein Buch zu leren und zu ver- 
fteken fähig find. 


N 
Leipzig, gedr. mit Hollifchen Schriften: Em- 
pfindungen für nachdenkende Verehrer und Freune 
de Gottes in Gebete eingekleidet von H L. - 
Albanus. 1789. 148 S: 8. Ga gr.) 

Die gute Abficht des Hu. VE, durch den Er- 
trag diefes Buchs eine arme verwaifete Familie 
Zu unterftützen, ift fo löblich, dafs wir-wohl 
wünfchen,. er möchte einen zweyten Umftand 
von Gönnern und Freunden, die ihn, wie,erfagt, 
um die Bekanntmachung diefer Gebete mehr als 
freundfchafilich erfuchten, weggelaffen habens 
eine Formel, die heutzutage allen Credit verlob- 
ren hat, und ein Beweggrund zur Schriftftellerey, 
der auch dann, wenn fich die Sache wirklich fo 
verhält, nichts weniger als entfcheidend iit. Wir 
wenigitens würden Hn. A., deffen Fieifs und Ta- 
lente wir keinesweges verkennen, den Rath ge- 
geben haben, mit diefem feinem erken Verfuche 
nicht zu eilen, fonderna das fo febr zu empfeblen- 
de Horazifche: — prematur, zu beobachten, In- 


zwifchen' wollen wir ibm, als einem angehenden 
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. Schriftfteller, in fo weit es nach der Ahfieht die- 

fer Blätter gefcheben kann, nützlich zu werden 
fuchen und ihm einige Bemerkungen über fein 
Buch mittheilen, Schon der Titel: Empfindun- 
gen in Gebete eingekleidet, fcheint uns zu gefucht, 
zt gekünftelt, zu unnatürlich; und diefer Ton, 
der vom Anfange bis zu Ende herrfcht, ift zur 
Beförderung der Andacht nicht der gefchicktefte. 
Hr. A. giebt fich zu grofse und zu lichtbare Mü- 
he, da neu zu feyen, wo er unmöglich neu feyn 
konnte. Daher fo. manche dunkle und unver- 
ftändliche Ueberfchriften ;, daber fo manche Aus- 
drücke und Redensarten, die der Wiirde des Ge- 
bets nicht angemeflen find; daker fo manche of- 
fenbare Uebertreibungen, die auch da, wo esauf 
die Ehre des wichtigen und beleen Gegen: 
ftandes, auf die Ehre Gottes und der Religion 
ankömmt, immer höchft nachtheilig bleiben und 
forgfältig vermieden werden müflen, Hieher rech- 
nen wir z. B. den Anfang des Gebets an den Welt- 
erlöfer, vorzüglich aber eine Stelle in den Empäin- 
dungen bey dem Wohlitande anderer, wo er den 
Neidifchen betend einführt und ihm auf die un- 
natürlichfte Weife folche Wahrheiten in den Mund 
legt, dafs man den tugendbafteften Philotophen 
fprecken zu hören glaubt. Ueberhaupt haben wir 
Beftimmtheit in Anfehung der Gedanken und 
Richtigkeit in Abficht der Sprache vennifst; zwo 
Eigenfchaften, die fchlechterdings dem nicht feb- 
len follten, ‘der vor dem Publieum als Lehrer 
auftritt. Von čem letztern wollen wir aus meh- 
rern Beyfpielen nur folgende anführen: der mehr 
oder wenigere-Beyfall, auftatt, der gröfsere oder 
geringere Beyfall. ‚Ferner: Allwiffender und ge- 
“rechter Urquell, ganz falfch; Gott ilt ‚allwiffend 
und gerecht, wenn wir ihn Gott, Schöpfer, Va- 
ter, Richter u. f. w..nennen; aber zum Ausdrucke 
Urquell paffen alle diefe Ehitheta niekt. Desglei- 
chen; ich bitte dich liebevoll um die Weisheit; was 
foll dies beifsen 8 Die Bilder mit dem Jafhichften 
und dentlich/ien Ausdrücken belegen ; wie undeut ch! 
Auch find uns bie und da folche Taavtologien auf- 
geitofsen, die Schon. das Ohr des Halbkenners be- 
leidigen müffen, z. B. in deiner Welt ift alles vor- 
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theilhaft, ni wahrhaft böfe, nichts ohne Nu- 
Zoom und Vortheil Inzwifchen bar uns dies Buch 
nicht ganz mifsfallen, und wenn Det Hr. A. von 
dem grofsen Haufen der gewöhnlichen Volksleh- 
rer unterfeheiden will, mufs er fich nnr bey ført- 
geletztem Fleifse Mübe geben, feine Gedanken 
fo wie feine Sprache mehr zur Reife zu bringen, 


Zırraum. Lsiezie b. Schöps:. Robert Robin. 
[ons Predigten über verfchiedne Stellen der hei- 

` tigen Schrift; aus dem, Englifchen ; 1789. 
5685. 8. (ıRtkl ı2 gr.) . 

‘Der Vf. diefer Predigten it Lehrer bey einer 
eiffentirenden Gemeine zu Cambridge, und tat 
die hier überfetzten XVI Reden vor Landgemei- 
nen gehalten, auf deren Umfiände, Vorurtbeile 
und Bedürfniffe er auch überall Röckficbt genom- 
men haben will, Es läfst fich aber auf keine 
Weife begreifen, warum man es nörhig gefunden 
hat, diefe Predigten zu überfetzen. Sie erheben 
fich kaum über das Mittelmäfsige, ‘und können 
den bereits vorbandnen guten Volksreden degt: 
fcher Prediger gar nicht an die Seite gefetzt wer- 
den. Auch haben fio durch die ftümperhafte Ver: 
deutfchung nicht wenig verloren. Das Original 
ift uns zwar nicht zur Hand; aber man urtheile 
felbit, was man einem Ueberfetzer zutrauen darf, 
der gleich die erfte Predigt auf folgende Art an: 
heben läfst: „Wenn der Apoftel Paulus, da er 
„zuerft in der Synagoge zu Ephefus aufitand, de- 
„nen Juden das Chriftenttum zu lehren, oder in der 


- „Schule des Tyrannus, in feiner vermifchten Ver- 


„fammlung, feine Rede alfo angefangen hätte: Ihr 
„Männer vonEphefus,ich komme, euch eine Religi 
„on zu lebren, die keiner von euch verftehen kann 
„fo dürft ihr euch nur an die Stelle der Ephefer 
„feizen; bald würdet ihr zugefehen, dafs er fei 
„uer Zuhörer nur fpottet, Dech felbft befchimpft, 


„und die Religion Jefu Cha nicht recht vorge- 


„tell: habe.“ Uns feheint auch ein Ueberferzer, 
der lich fo ankündigt, fich felbk zu befchimpfen, 
und nicht einmal feier Mutterfprache, gefchwer- 
ge denn einer fremden, mächtig zu feyn. 


Frankreich gränzenden Ländern, Spanien, Sardinien und 
der Schweiz, zuer ins Werk zu fetzen hoffe und - für. nö- 
thig finde — In der Einleitung‘.diefer Blätter werden 
alle Regenten aufgefodert, mit gemeinfamer Kraft umzn- 
ftofsen, was die Nationalverfammlung aufgebauer hat, dem 
Plan des geheimen Clubs entgegen zu arbeiten und den 
in Amerika gemachten Entwurf zu vernichten, vermöge 
delen man die alte Welt der neuen unterwerfen willi — 
lit es nach allen Umfänden mößlich, dafs diefe ganze 
Schrift etwas anders Geen kann, als die eitle Geburt ei- 
nes müfsigen Witzlings, oder die Frucht des lächerlich- 
Den ununterrichtetiten arifiokratifchen Hafles gegen die 
Nationalverfanmlung ? 
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Sonntags, den 29ten Auguft 1790, 


GOTTESGELAHR THELT. 


Tue, im Verl. des Waifentaufes: Hamibuch 
oder Symbolifchen Theologie. Zum akademi- 
{chen Gebrauch von D. Goh. Ludewig Schul- 
SE. 
änderten Augsburgifchken Confeffion und den 
Torgauer Artikeln: 
XI S.. Vorr. (6 gr.) 


D: Titel. diefer Schrift it unbellimmt ausge- 


"druckt; -denn er verfprickt mehr als in fel- 


biger geleiltet worden ift, | Die Auffchrift bätte. 


heifsen müffen: Handbuch der fymbolifchen Theo- 
logie der evangelifchlutherifchen Kirche. Es fehlt 
nicht an Handbüchern diefer Art, und billig er- 
wartet man von jedem neuen, dafs.es fich vor 
ältern auf eine vortheilhafte' Weife auszeichnen 
müfle. 3 
darüber mögen die Lefer felbit urtheilen. Die 
Einleitung in die Symbolifchen Bücher ‚unferer 
Kirche ilt etwas mager und dürf:ig ausgefallen, 
S. 4. fteħn die gewöhnlichen Gedanken,. dafs 
jede gottesdienflliche Gefellfchaft das Recht habe, 
von ihren Lehrern zu fodern, dafs fie von dem in 
ihrer Kirche als fchrifrtmäfsig anerkannten Inhalt 
der fymbolifchen Bücher nicbt abweichen: und 
folgert daraus, dafs eidliche Verpflichtung auf öf- 
fentliche Bekenntnilsfckriften nicht als Gewiffens- 
zwang angefehen werden könne, In wie weit 
das wahr, und mit dem Naturreehte und dem 
Geif des Chriltenthums und Protettantismus: ver- 
einbar fey, ift fchon an andern Orten genug ge- 
fagt worden. Auch der hiftorifche Vortrag des 
Hn. S. bedarf hie und da Berichtigung, wie ältere 
Handbücher diefer Art. . Hier folgen einige Bele- 
ge. Ueber die Torgifchen und Schwabackifchen 
Artikel drüekt fich Hr. $. nicht ricbtig und be- 
mm genug aus.- Dafs Luther die 17 fchwaba- 
cher Artikel entworfen, kann nicht erwiefen-wer- 
den.. Denn Luther fagt felbft, dafs er fie nur ha- 
be. Bellen helfen, -und prorefirt , dafs fie unter 
feinem Namen ausgegangen. ` Darinn ‚aber hat 
Hr. S. Recht, wenn er bebiaüptet, dafs der dem 
Kurfürit zu Torgau übergebene Auffatz die fehwa- 


bachifchen Artikel etwas verbeffert und wmgearbeiek. 


AL. Z, 1790, Dritier Bandi 


Nebft dem lateinifchen. Text der unge- 


1790. 188 S. 8: nebit- 


Ob dies der Fall mit gegenwärtigem fey, . 


enthalten. Dafs aber.diefer Auffatz f 3 
tikel in fich gefafst, Me fo KE e 
foll, wie ibn Hr. S. ais .Beylage zu feinem Bag 
buch in der lateinifchen Verfion unter dem N 
men der Torgıfchen Artikel kat abdrucken laffen 
ift nicht hiftorifch erwiefen , ob es gleich feirher 
fait allgemeiner «Glaube gewefen. Denn da auf 
der einen Seite die lateinifche Verfion, die Hr. S 
unter dem Namen der torgifchen Artikel hat ab- 
drucken lafen, und die auch: fekon beym Coele- 
ftin vorkömmt, blofs buchfäbliche Veberfetzun 
der 17 Schwabacher Artikel ift: auf der ae 
Seite aber Hr. S. ganz richtig nach der Gefchich- 
te annimmt, dafs der dem Kurfürfen zu Torgaw 
übergebene Auffatz: die fehwabacher Artikel , et, 
was. verbeflert nnd umgearbeitet enthalten habe r 
fo mufs Hr..S., wenn er fich nicht in Widerfprü- 
che verwickeln will, eingeftehn, dafs die Beylage, 
die er in der lateinifehen Verfion unter dem Na- 
men der torgifchen Artikel hat abdrucken laffen, 
nicht eigentlich diefen Namen verdienen fondes 
weiter nichts als buchftäbliche Veberferzung der. 
17 fchwabacker Artikel fey, die urfprünglich 
deutfch abgefafst find. Rec. weifs hier den Kno- 
ten nicht anders zu löfen, als dafs er annimmt, 
dafs das Original der Torgifchen Artikel, welches 
die verbefferten und umgearbeiteten Schwabacher 
enthält, zur Zeit noch nicht durch den Druck be= ' 
kannt worden, und dafs es wahrfcheinlich noch 
in dem herzogl, Weimarifchen Archiv verftecke 
liege, In welchem Sinn die deutfehe "zu Auss- 
burg 1580 verlefene Confeffion, nach Hn. S, Be- 
kauptung, von Juitus Jonas herrühren foll, kann 
Rec. nicht begreifen. Als Ueberfetzung aus dem 
lateinifchen ? dies kann nicht erwiefen werden 
Denn zur Zeit it hoch nicht hiftorifch entfchie- 
den, ob der deutfche oder lateinifche Auffatz frü- 
her exiftirt, fo wie auch aus der Vergleichung bei- 
der, wie auch der Archivsexemplare, erhellt, 
dafs der, deutfche Auffatz von Melanchthon e 
manehen Artikeln und Stellen Hleifsiger besrhei- 
tet worden ift, als der lateinifche, als welcher 
noch unverkennbare Spuren von den erfien Con-. 
cepten der A. C. an fich trägt: und wie künute 
nun ip diefem Betracht der deutfche uffatz der 
EEn e N enakan letzte Hand erfahren, von 


Ju 
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Juftus Jonas.herrähren? 8. 31. wird bedauert, 
dafs Melanchthon 1540 in der A. C. einige Ver- 
änderungen vorgenommen: und dagegen glaubt 
Ree., dafs Melanchthon fich dorch diefe Verände- 
rungen und Vermehrungen, im Gäuzen betrachtet, 
um die evaugelifche Kirche verdient gemacht: 
indem er verfchiedene Lehrfätze, nachdem. er 
den Gegentheil genauer kennen ‘lernen, deutli- 
cher, Jichtvoller. und beflimmter vorgetragen. 
‚Auch hat die eyangelifche Kirche diefe Verände- 
rungen oder Vermehrungen gebilligt, indem fie 
diefe Ausgabe den Papiften auf den Religionsge- 


fprächen zu Worms 1540 und 1557 entgegenge- ` 


fetzt. — Dafs nach Hn. S. Erzählungzu Naum- 
burg 1561 die ungeänderte A. C. von den evan- 
gelifchen Ständen unterfchrieben und befätiget 
worden fey, mufs alfo berichtiget werden : dafs 
Melanchthons Originalausgabe der deutfchen Con- 
feflion vom J. 1531, in 4. und deffen erfte lateini- 
fche Variate vom J. 1531. $. unterfchrieben und 
beftätiget worden ift. Auch ift aus Cyprian und 
Weber klar, dafs Melanchthons vermehrte Ausga- 
ben, oder Variaten, vie man fie zu nennen 
pflegt, auf vorgedachtem Naumburgifchen Con: 
vent Beftätigung erhalten haben. S. 33. findet 
Rec. den Vortrag über die Ausgaben der lateini- 
fchen und deutfchen Confeflion etwas verworren 
und unbeftimmt.. So.if.z. E. Melanchthons deut- 
fche vermehrte Ausgabe vom J. 1533. 8: nichter- 
wähnt worden; — und fo findet-fich auch keine 
Anzeige von dem Abdruck des deutfchen Acten- 
exemplars im Reichsarchiv, welchen Hr. Stifts- 
.pred. Weber in Weimar, nebft Varianten, aus At- 


chivsexemplaren befgergt, und von welchem, nach: 


kritifchen Gründen, der Text der A. C. im Con: 
cerdienbuch abzuftammen fcheint. ` Bee den Ver- 
Donen der A. C. hat Hr, S. blofs des Prof. Milers 
in Jena Commentatio de lingua A. C. authentica 


ejusque verfionibus angeführt, und dagegen find Feu-' 


erlein und Weber, welcher letzte diefen Zweig 
.der Literatur am vollfländigften bearbeitet, ver- 
geffen worden. _ Von Sleidans Commentarien hät- 
te billig die am Endifche Ausgabe, Frankfurt 
1785. gr, 8- erwähnt werden follen. In der kuf 
zen hiltorifchen Einleitung zur Apologieder A. ©. 
haben wir die Anzeige von Hn. Bertrams in: Halle 
Auffatz über die Apologie und deren verfchiede- 
ne Abfaffungen:in. deffen literarifchen Abhandlun- 
gen ungern vermifst. — Dafs die Schmalkaldi- 
fchen Artikel unter die allgemeinen fymbolifchen 
Schriften unferer Kirche gehören, kann nicht er- 
wielen werden. — Ber der Gefchichte derfelben 
hätte billig Bertrams Gefehiehte des Anhangs der” 
felben, mit Riederers Vorrede, einen Platz ver- 
dient: und hätte Hr: Sı ebend, Auffatz über die 
Unterfchriften der fchmälkaldifchen‘ Artikel im 
deien literarifchen Abhandlungen benutzt, fo wür- 
de er fich in Anfebung der Uuterfchriften derfel- 
ben richtiger und beftimmter ausgedruckt haben, 
Denn naca Bertrams beygebrachten Zeugniflen. 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


wird es felır wahrfchein!'ch, dafs nicht mie Um- 
terfchriften fehmalkallifch fin — Don Unier- 
richt im Katechismus, wie man die Einfältigen 
foll Beichte lehren, 'nebif den dazu gehörigen 
Formeln, fpricht Hr. S. mit Recht;Luthern zu: 
und Rec. kann die Bemerkung hinzufügen, dafs 
er in Luthers Enchiridion, oder deffen kleinem 
Katechismus für die gemeinen Pfarrer und Pre- 
diger, Wittenberg, 1536. in kl. g.-diefen Unter- 
richt zuerft wahrgenommen. — Von den chrift- 
lichen Fragftücken im Catechismo zweifelt Hr. S. 
mit Recht, ob fie Luthern zum VE haben. Ber- 
tram hat in feinen literarifchen Abhandlungen ein 
Zeugnifs von dem -Corrector der Luftifchen Dru- 
ckerey, ‚Chriitoph Walther, beygebracht, aus wel- 
chem erhellt, dafs fie von D. Job. Lang, dem he- 
kannten Reformator zu Erfurt, und Luthers ver- 
trautem Freunde, herrühren follen. Jedoch find 
die beiden letzten Fragen aus Luthers gröfserm 
Katechismus genommen, und wahrfcheinlich Ur- 
fach gewefen, dafs man Luthern das Ganze zuge- 
fchrieben.. Datz endlich Hr. S. zu einem Hand- 
buch in deutfcher Sprache die Torgifehen (Schwa- 
bachifchen) Artikel lateinifch, desgleichen auch 
den lateinifchen Text der A. C. von Melanchthons 
Originalausgabe 1531. 4. hat abdrucken laffen,. 
hat Rec. billig Wunder genommen. Denn be- 
kanntlich find die fehwabachifchen Artikel ur- 
fprünglich deutfch abgefafs. Auch hat fich Hr. 
S. durch den Abdruck der lateinifchen ungeän- 
derten A. C. weiter kein Verdient gemacht; denn 
er hat blofs die Pfaffifche Recenfion befolgt, und 
zwar fo, dafs er den blofsen Text mit Weglaf- 
fung der Varianten, wie auch die literarifchen 
undhiftorifchen Bemerkungen, hat abdrucken laf- 
fen.  Uebrigens gereicht es diefem Handbuch 
zum Verdienft, dafs iu felbigem der Inhalt nebft 
Erläuterungen der fymbolifchen Schriften unfrer 
K'rche kurz, deutlich und zweckmäfsig darge- 
Stellt ift. 


Dante, bh Panckoucke: Encyclopedie’ methodi- 
que. Theologie," par M. Abbé Bergier, Cha- 
noine de !’Eglife de Paris et Confefleur de 
Monfieur, Frete du Roi. Tome fecond. 
1789. 780 8. gr. A (3 Rtklr. 4 gr.) 

Diefe theologifche Encyklopädie, welche in ge- 

genwärtigem zweyten Bande von E — N. fort- 
läuft, ift bekanntlich ein Theildesgrofsen Werks: 
Encyclopedie methodique, ou par ordre de matieres, 
Die Artikel find aus allen Theilen der Theologie 
zufammengetragen ; und man mots Hn. B. zuge- 
ftehen, dafs er recht viel und fehr fleifsig, felbft 
aüs proteflantifchen Schriftktellern, befonders aus 
Moshein, gefammelt hat, Vorzüglich zeichnen: 
fich die hiltöri(chen Artikel ziemlich vortheilhaft 
äus; 2. B. der Artikel Gallican; der Vf. liefert 
nicht blofs Notizen von Sachen, fonderm auch von 
Perfonen, 2. B von Kirchenvätern, Secten etes 
aber freylich unvollländig, fowohl in Anfehung 
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der Pfr’onen felbft, wo er oft wiehtige ausläfst, 
und dagegen unwichtige anführt als auch in Ab- 
ficht auf die Nachrichten von ihnen, Khritifche 
Forfchungen der Gefckickte hingegen und forg- 
fältige Prüfung und" Sichtung. der Begebenheiten 
darf man in diefem Buche gar nicht fuchen ; denn 
Hr. B. it ein rechtgläubiger Sohn feiner Kirche, 
und ein ‚gefchworner Feind aller Ketzer, Ueber- 


all vertheidigt er ‚das oft graufame Betragen der 


Kirche gegen fie, und fchiebt -alles Böfe auf fie 
allein; die römifche Kirche hingegen erfcheint 
überall gerecht und billig in ihren Ausfprüchen. 
Wie fireng und unbillig urtheilt er z, B. über 
Hufs! Und wie fticht er hier gegen einen Royko 
ab! Ueberbaupt hält er renge über die Lehren 
feiner Kirche, und läfst nicht das geringe davon 
fallen: fo läugnet er zwar nach den Grundfätzen 
der Gallicanifchen Kirche die Untrüglichkeit des 
Papftes; hingegen behauptet er ftrenge, obgleich 
aus febr fchwachen Gründen, die Untrüglichkeit 
der Kirche, Mit diefer Drengen Orthodexie wird 
alfo der VE bey dem grüfsten Theil feiner Kirche 
zwar viel Lob verdienen, 
Licht unter ihnen verbreiten, Dazu kommt noch 
der polemifche Standpunct, von welchem B. über- 
all ausgeht, der das Buch jedem ruhigen Wahr- 
heitsforfeber noch ekelhafter machen muß, Er 
macht che nemlich durchaus: zum Hauptgefchäff- 
re, gegen die Freygeifter und Proteftanten zu Fel- 
de zu ziehen; und da kann es bey den fehr feich- 


ten Kenntniffen. des Ho. B. an vergeblichen. und: 


oftlächerlichen Luftftreichen nicht fehlen. Es it 
zwar nicht zu läugnen, dafs er gegen die Frey- 
geilter manches gute fagt, und auch manche ih- 
rer Einwürfe gut widerlegt; aber bekehrt wird 
ficher kein Déifte durch diefe Encyklopädie, So 
itz. B. der Artikel Fefus Chrift, S. 261. bis 266.. 
fchön gefchrieben; allein die Widerlegung der 
Deiften it felbft für aufricktige, aber denkende, 
Verehrer Jefu ficher unbefriedigend, und zugleich 
äufsert bitter und ungerecht gegen andere ver- 
diente Weifen der alten Wels. ` Eben fo hitzig, 
aber noch unglücklicher, zieht er mit längft abge- 
nutzten Waffen der kirchlichen Autorität gegen 
die Pror>ftanten zu Felde, fetzı fie in eine Klafe 
mit den Socinianern, will ibnen gar kein Ver- 
dienft, richt einmal um morgenlän«ifche Litera- 
tur, biblifche Philologie und Kritik laffen. ` Sol- 
che offenbare Unwahrheiten müflsten. felbft, den 
katholifeen Gelehrten in Deutfchland, 
die Verdienfte der Proteitanten um Philofophie, 
Philologie. und Geichichte befer kennen, Tehr 
auffallen; und man weils wirklich oft nicht, ob 
man in folchen Stellen mehr die Unwiffenheit des 
Da B. oder- feinen unverftändigen Religionseifer 
bemittleiden foll. Luthers Verdienite- verkennt 
er nieht. nur ganz, fondern er widerholt auch 
längit widerlegte Vorwürfe gegen ihn. _ Eben fo 
unausltenlich ìt auch, der dreiite und enifchei- 
dende Ton, womit der Vf. über Dinge aus der 


aber defto. weniger- 


welche ` 
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biblifeben Philologie und Kritik fpricht, die er 

fehlechterdings nicht verfteht, ` Wir wollen doch 

noch unfer Urtheil mit einigen Proben aus diefem 

zweyten Bande: belegen: — S. 5. Fanatisme. Hier 

findet man: mehr Declamation, als wahre Entwi- 

ckelung der Begriffe. . Der Vf, fchlägt einen ganz 

falfchen Weg. gegen die Freygeiiter ein: er will 

beweifen, dafs fo manche Unordnung und merfch- 

liches Elend nicht Folge des Fanatism fey; da es 

doch weit ficherer und auch zweckmäfsiger ge- 

wefen wäre, zu zeigen, dafs alles das Unglück 

nicht nothwendige Folge der reinen chrililichen 

Religion gewefen fey ; allein: fo beweifet.B., was 

er nicht zu beweifen hat, und was nicht bewie- 

fen werden kann; bewveifer-alfo am Ende gar 

nichts. Eben fo unbefriedigend (er in derEnt- 

wiekelung der Urfachen des Fanatisın , läugnet - 
durch Sophismen Thatfachen, die nicht geläug- 
net werden können, und erzeugt bey diefer Ge- 
legenheit,den Proteltanten die Ehre, fie unter 
die Fanatiker zu fetzen | S. 9, Fatalism. Eben fo 
oberflächlich, und doch in einem fehr entfchei- 
denden Ton. Er denkt an keinen Unterfchied 
zwifchen Fatalism und Nothwendigkeit, zwifchen 
innerer und äulserer abfoluter und hypothetifcher 
Nothwendigkeit; doch findet man auch bey deut- 
fchen Pailofophaftern diefelben verworrenen Be- 
grife, und falfchen Confequenzmachereyen. — 
Sat, Fils de Diew. ` Dieter Artikel it ein offen- 
barer Beweis der fehlechten exegetifchen Kennt- 
nifs des V. Er beweif noch die Gottheit Chrifti 
aus dem Ausdruck Fmanuel, Ch. 7, 14., aus Pf. 
45: 7°. 8. PL 33,6. Jer: 23, 6. und aus dem Aus- 
druck Sohn Gottes im N. T., fogar daraus, weil 
der römifche. Hauptmann ihn von Jefu braucht, 
Matth. 27, 54; diefer müfste alfo doch wohl eine 
Infpiration. gebabt ‘haben, denn natürlicherweife 
konnte er wohl an einen Gottesfohn, aber ficher 
nicht an die zweyte Perfon der Gottheit, denken; 
Und fo fährt Hr. B. in feinen fchlechten Beweifen 
fort, und fpricht doch in einem fehr triumphiren- 
den Tone gegen die Socinianer. Freylich ma- . 
chen es manche proteltantifche Theologen auch 
nicht befer. — S.'39. Fa Ganz im ächten 
Geitte der katholifchen Kirche ausgearbeitet, wo- 
bey einem Proteftanten, der die Rechte der Ver- 
nunft ehrt, ganz angit und bange wird. — 5.58. 
Francifcains. Hier nimmt Hr. B. den b, Franz mit 
dem ganzen Corps von Bettelmönchen gegen 
Mosheim in. Schutz. — S. 112 — 126. Grace, 
Hier findet man die ganze Augufinifche Gra- 
zientheorie mit allen ihren Barbarismen fehr aus- 
führlich mit vieler polemifchen Subtilität vorge: 
tragen ; und man mufs es dem Vf. lafen, dafs er die 
hieber gehörigen Materialien gut zufammengetra- 
gen hat, Nur verräth eben diefer auf die fo un- 
fruchtbare Materie verwendete grofse Fleifs zu 
fehr den Geit des Verfaffers. — S. 139. Guerres de 
religion. lier facht B. zu beweifen, dafs dieRe- 
ligionskriege immer eine politifche; Urfache ge- 
Dådd 2 ‚ babt 
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habt hätten; Diefe hatten wohl dieGrofsen, und 
doch auch nicht immer; aber das gemeine Volk 
wurde doch von denPfaffen gereizt, für dieReligion 
zu ftreiten; und eben dadurch wurden diefe Krie- 


ge fo fchrecklich, weil fie der Fasatism führte. : 


Es-ift oft artiganzufehen, wie katholifche Schrift- 
fteller Dech fo künftlich herauszuwickeln fuchen, 
da doch ihre Kirche, fo lange fie fich für die al- 
teinfeligmachende hält, von dem Grundfatz: Coge 
eos intrare, nicht. abgehet. — Sebr luftig it S. 
194. der Artikel Heshufieus:. Erlautetfo: „Hes 
„hufiens, fectateurs de Tilman Heskufius, Mini 
„fire Proteflant, qui pröfeffa I’ Avrianisme dans 
„te feisieme fiecle, et y ajouta d'autres erreurs; To 
„fecte eft une des branches dw Socinie- 
„nisme.““ Woraus hat wohl Hr HB diefen:tollen 
Artikel abgefchrieben? Möchte Dech nicht darü- 
ber der orthodoxe Heshufius in feinem Fenereifer 
noch im Grabe umwendeu ? — Wittenberg nennt 
Hr. B. überall Würtemberg, z. B. S. 453. 497. soo. 
$04. 506. etc. Soläfst ch auch diedeutfche G20- 
graphie des Lutherthums S. 500. fehr luftig lefen. 
=- Doch dies mögen Proben genug feyn! Man- 
nichfaltigkeit der Kenntniffe ift Ha. D wohl.nicht 
abzufprechen, wohl aber Gründlichkeit und Un- 

arteylichkeit.  Proteftanten und auch gelehrte 
Deniche Katholiken können feblechterdings uichts 
aus dem Buche lernen, als nur allenfalls, wie der 
gelehrte franzöfifche Clerus über diefen oder je- 
nen Gegenftand der Theologie jetzt urtkeilt. Für. 
folche Katholiken hingegen ,, die mit einer ober- 
Slächlichen Keuntnifs zufrieden find, bleibt diefe 
tbeologifche Eneyklopädie immer ein febr brauch- 
bares und gelelirtes Repertorium; aber freylich 
behält fie auch für diefe noch immer den Fehler 
aller Encyklopädien: die Wiffenfchaften werden 
dadurch aus ihrem Zufaınmenhange geriffen, und 


hören eben dadurch auf, Wiflenfchaften zu feyin. 


Ertangen. b. Palm: Ber Teufel in feiner KZ 


macht. Ein Fragment von einem Äntidiabo- 
likus, zur Förderung einer vernünftigen Re- 
ligionsaufklärung.. 1790. 64 S. 8. (4 gr.) 


Eigentlich eine Predigt über die Epiftel am 3ten 
Sonntage nach’ Trinitatis. r Petr. 5, 6 — tt, (nicht 
ohne Beyfall, -wie der Vf. im Vorberichte verfi- 
chert) gehälten, hernach von ihm, „fait ganz um- 
„und aus dem Predigertone hinausgearbeitet,“ 


Den Eingang. zu der Predigt machen die Worte r 
Joh. 3, 8. „Dazu ift erfehienen der Sohn Gottes,- 


„~ Werke der Teufels zerftöre.“ ` Aus’ deiten 
Worten, die man als den eigentlichen Text der 
Predigt anfeben mufs, (weil die Epiftel vielmehr 
fortdauernde Wirkungen des Teufels zu behan- 
pten fcheint, iftdas I hemahergeleitet: Man han- 
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ten gebunden.‘ 


'Philofopkhie und jüdi 


584 


delt ganz wider Schrift, Vernunft und Erfahrung, 
wenn man dem Teufel noch jetzt (warum denn nur 
noch jetzi?) eine Gewalt über die Wenjchen zufchrei: 
ben will. Im 1. Ih. Sollten die alten unzwlanglichen 
Beweife widerlegt werden, die man 1) ausgewiffen 
Schriftftellen, als aus den Worten der Epittel, der 
Teufel. geht umher ere, aus Luc. $, 12. aus den 
Stellen von Befeffenen, und 2) aus der Erfahrung, 
d. i aus den fogenannten gottesläfterlichen Ge- 
danken, hergenommen bat, Im zten Th. will der 
Vf. dann kichtige: Gegenbeweife gegen die alte. 
Meynung aufitellen. Das Eine 20 ihm fo weuig 
gelungen, als das Andere. Widerlegt hat er ei- 
gentlich nichts, fondern nur geleugnet; bewiefen. 
auch nichts, nur feine Meynung behauptet. "Aus. 
den Worten der Epiitel will er den Teufel ganz; 
weg haben, daer hier doch offenbar nach jüdi-. 
fchen Begriffen vorkömmt. ` Richtiger beruft er 
Rich bey den übrigen Stellenyauf diefe damaligem 
jüdifchen Ideen und den eingeführten Spracbge-, 
brauch, nach welchem Jefus und feine Äpoitel 
fich richteten. Aber was er darüber fagt, findet 
man alles weit beffer in der von ihm angeführ- 
ten und. ausgezogenen, Schriften von Runge, 
Schlez, Purgold, vornemlich Farmer, wie es dena. 
auch in einererweiterten Predigt wohl nicht yoll- 
ftändiger gefagt werden konnte, Die angebli- 
chen Beweife gegen. die jetzigen Wirkungen des 
Teufels find: 1) weil Jacobus, oder wie es Bier 
immer heifst, Jacob, lehrt, „ein Jeder würde von, 
feiner eignen Luft gereizei und verführet, “Aber 


‚kann es denn nicht mehrere Urfacken eines und 


eben deifelben Effects geben? — 2) Weil Jefus 
fagt, „aus dem Herzen kommen arge Gedanken.“ 
Hier sii der vorige Einwurf; 3) u. 4) weil Jo- 
hannes verächert, Jefus habe die Werke des - 
Teufeis zerftöret, und Petrus (warum fagt der 
VE hier nicht auch: Sfohann und Peter, wie 
oben : Jacob D: „Die böfen Engel wären mit Ket- 
Aber wie kann man denn aus 
diefen bildlichen Stellen einen Beweis wider den. 
Einflufs der böfen‘ Geifter hernehmen, wenn man 
mit unferm VE will, dafs aus Ähnlichen Schrift- 
Dellen, eben der bildlichen Sprache wegen, kein 
Beweis für diefelben entlehnt werden foll. Heifst 
das nicht, fich felbft widerlegen? . Ueberhaupt ge- 
hörte diefe ganze Materie nicht. in eine Predigt, , 
eben fo wenig, als wenn ein Diabolicus zu Eh- , 
ren und Gunften der. Teufel auftritt. Man er- 
kläre die Schriftftellen, welche nach chaldäifcher 

{eher Theologie von bien 
Geiftern handeln, wenn fie vorkommen, aus'dem . 
jüdifchen Sprachgebrauche richtig, und rede nie 
weder für noch wider den Teufel, fo. wird er fich 
aus den Köpfen der Menfchen allmäblich von 
felbit verlieren 
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Montags, den 3ofen Auguft 1790. 


GESCHICHTE, 


Hartz, im Verlag des Waifenhaufes: Abdalla- 
tifs, cines arab. Arztes, Deukwürdigkeiten 
Egyptens, inHinficht duf Naturreich und phy- 
fifche Befchaffenheit des Landes und feiner 
Einwohner , Alterthumskunde , Baukunde, 
Oeconomie; mit vielen medieinifchen Bemer- 
kungen und Beobachtungen, hiftorifchen, to- 
pographifchen und. andern beylänfig einge- 
ftreuten Nachrichten, auch vornehmlich einer 
merkwürdigen. Annale der Jahre 1200 und 
“r2or. -— Aus dem Arab. iiberfetzt und erläu- 
tert von $. F. Gunther Wahl, D. der Philof. 
des kön. Preuff. Departements der auswärti- 
gen Gefchäfte Dollmätfcher der orient, Spra- 
chen, und öffentl. Lehrer der Friedrichsuniver- 
fität zu Halle, 1790. 3488. 8. (z2ogr.) 


7 
pe Arab, Vf., welcher die Befcheidenheit ge- 

habr hat, fein kleines Buch: Kurze Nach. 
richten von Egypten, zu überfchreiben, gefchieht 
hier die Ehre, dafs feine Verdienfte durch eine 
deutfche Ueberfetzung bekannter gemacht und 
fchon auf dem Titel derfelben nach allen möglichen 
Seiten-ins Licht gefetzt werden, Sein Name, wel- 
cher hier in Abdallatif umgeändert ift, war nicht 
eine Zufammenierzung aus Abd und Allah (dem 


Namen Gottes), fondern iph A IE und 


bleibt alfo: Abdollativh. Bey der durch Hn. Prof: 
Paulus nach Deutfchland gebrachten Ausgabe (Tu- 
bingae, 1789:) bemerkten mehrere Recenfeuten, 
dafs der botz arabifche Text für manchen in meh- 
reren Stellen allzu viele Schwürigkeitea haben 
möchte. Die Engliiche blofs für Subferibenten 
gedruckte kofthare Ausgabe in Quart, mp welcher 
‚der Text fchon 1788 ganz abgedruckt, die aber in 
‘‚Deutfehland durch die Güte des Engl. Herausge- 


bers, D. White, nur in einigen wenigen Händen 


it, hat bereits eine Jateinifche Ueberfetzung,, wel- 
che zum Theil noch vom Ed. Pocock, dem Sohn, 
abtammt. ` Dieter hatte das Werk, welches fein 
Väter aus dem Orient felbft mitgebracht, unter der 
Aufficht deffelben bereits bis zur zıffen Seite- des 
Mr. abarucken laffen und ooch jetzt har der Engli- 
A. L. Z. Dritter Band. 1790. 


N 


‚ fche Herausgeber Hoffnung, eine. anfehnliche 


Sammlung Pocockifcher Anmerkungen für feine 
Ausgabe zu entdecken.‘ Diels und andere - Local- 
umftände haben die Vollendung und Publication 
der Engl. Ausgabe indefs gehemmt. 

In Deutfchland kann inzwifchen immer der ei. 
ne und doch inhaltsreiche Arab. Autor als ein Le- 
febuch für etwas weiter fortfchreitende -Liebhaber 
des Arabifchen, befonders in Akademifchen Vor- 
lefungen, fehr nützlich gemacht werden. Der 
Preis, welcher Einigen etwas hoch fchien, mufs 
nach der ganz kleinen Ausgabe berechnet werden, 
welche nur etwas über 250 Exemplarien betrug. 
Eine deutfche Ueberfetzung aber, darf man aller 
dings vorausfetzen, wird die Brauchbarkeit des 
Buchs für jenen Zweck um fo mehr erleichtern. 

Nur wäre es freylich zu wünfchen, dafs der 
jetzige Ueberfetzer denen etwa, welche den Autor 
unter Leitung eines Lehrers durchftudiren werden, 
nicht allzuhäufig Gelegenheit gemacht hätte, an 
feiner Ueberfetzung die Kunft, für fich felbft zu 
überfetzen, nothwendig zu ver[uchen. Es ift eine 
bekannte Bemerkung, dafs es bey Akademifchen 
Vorlefungen bisweilen feinen Nutzen habe, wenn 
der Lehrer an feinem Lefebuch hie und da Ver» 
befferungen zu zeigen Anlafs findet. An manchen 
Stellen ift es auch gewils einem Ueberfezer Ab- 
dollatiphs nicht übel zu nehmen, wenn erden Sinn 
erft nach wiederholten Verfuchen ausfindet. Wir 
haben deswegen zur Prüfung der Wahlifchen Ueber- 
fetzung nicht gerade eine der fchwürigen Stellen 
ausgefucht. Vielleicht fehen gerade jetzt, da die 
Wistefche Hypothefe über die Pyramiden neu ift, 
auch manche, welche das Arabifche zu vergleichen 
nieht im Stande find, dıefen alten arab. Augenzen- 
gen in der Deberfetzung nach. Da diefs dann blofs 
ein hiftorifcher Abfchnitt it, welcher allo zur Prü- 
fung nicht zu firenge gewählt feyn kann; fo halten 
wir es doppelt für fchicklich, an demfelben zu zei. 
gen, wie weit diefe Veberfetzung Dart des Origis 
nals gebraucht werden dürfte. i? 

„Den Pyramiden gegen! Morgen,“ fagt-die 
Ueberf. S. 1x0. „gegenüber ftehen eine grojse Ana 
zahl anderer (Eine Note fragt: „die zu Sakara X9 
welche ebenfalis grofs und umfanglich und mit 
tiefen fich in einander windenden unterirrdifchen 
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Hölen und Gängen verfehen find. Drey haben 
Stockwerke, Man pflegt diefe Pyramiden mit dem 
‚Namen einer Stadt zu belegen , weil vielleicht ein 
Reuter mit feiner Lanze bequem in fie hineinrei- 
ten kann. Heutzutage werden fie alle übergan- 
gen ünd wegen ihrer Menge, ihres Umfangs und 
ihrer Entfernung unbefucht gelajfen, Es löfst fich 
aus ihrer Lage und Befchaffenheit beurtheilen, dafs 
die Erbauer die Steine zu dem Pyramidenbau in 
der Gegend diefer Pyramiden vorgetunden haben.“ 
— Und nun im Original? Kein Wort von andern 
Pyramiden, von einer Pyramidenfadt u.f. w. Die 
ganze Stelle fpricht klar und deutlich von unterirr- 
difchen Hölen, deren Eine dreyftockigt fey, und 
Stadt genannt werdey in welcher ein Rester mit 
der Lanze reuten könnte, aus dehen endlich die 
Steine zu den Pyramiden genommen fcheinen. Die 
Ueberferzung der Engl. Ausgabe giebt dies alles 
fichtig fu: Sunt autem ex adverfo, Pyramidum a 
latere fluvii orientali cavernae, numero multae, 
capacitate magnae, excavationibus profundae, fefe 
invicem penetrante, (quas inter datur, quae trium 
efi contignaiionum appellaturgue Civitas,) ira quis 
dem, ut forte eques intrans eas cum hafta fua et 
per totum diem zn Ar difcurrens, haud perveniret 
ad finem, propter multitudinem earum amplitudi- 
nemgue et longinquitatet. ` Eas vero fille lato: 
zias lapidum Pyramidum ex conditione earum ma- 
nifeftum eft. Sa, 


Sollte aber vielleicht Blöfs diefe einzelne Stelle 


fo aufserordentlich mifsverftanden feyn? ` S. rer, 
„mehrere von den kleinen find zur Zeit Zalahed- 
dän, ‚ durch die teufelifche Hände einiger Emirs 
zerfört worden.‘ Das Original: durch Karakufch, 
einen Emir. (Zur Erklärung des Worts mir fteht 
eine Note unten: „Prinzen, Arabifche Lords!“) 
S. 164: „genau von einer Höhe“ Orig. von einer 
Gröjse: $. 172. „der (jetzige) Eingang ift nicht 
die am Fuls des Gebäudes angebrachte Thür.“ Ei- 
ñe wortreiche Note erklärt: „die Exiftenz einer 
folchen Thüre (nehmlich unten am Grund der Py- 
ramiden) fey übrigens, ungeachtet unfere Reifen- 
de fie nicht bemerkten, wohl aufset Zweifel.“ 
Allein das Original fagt nichts, als: diefer Eingang 
{in der Höhe nehmlich) ift nicht etwa. das Thor, 


welches bey der Erbauung felbft gemacht worden ` 


ift. Abd. fetzt alfo ein folches urfprüngliches Thor 
nicht aus Gefchichte, fonderna blofs nach feiner Idee 
als etwas, das einft wohl unentbehrlich gewefen 
feyn müfste, ` S. 174. ‚‚die drey- Pyramiden ,. 
find von harten Felsfeinen erbauet‘‘ und doch hat- 
te Hr. W. felbft S.'1764..überferzt: „die beiden gröfs- 
ten feyu ‚aus einem weillen Kalkfein;‘* die dritte 
aber „aus einem fprenkligen rörhlichten afalit“ 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


H 


nebft einer grofsen Note: dafs das Arab. Worteher . 


Bajalt als Granit zu überfetzen fey. - Allein, lei- 
` der) fagt der Arab. Text an all diefen Stellen das 
nicht, was die jetzige ‚Unterfucher über die Ents 
ftehung der Pyramiden, zuerft beifmmt zu- wien 
wüulchen mülsten, Auf den „weillen Kalkitein' 


` 
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wurde-Hr. W. vielleicht durch die Tottifche am 
Ende des Abfchnitts abgedruckte Befchreibung, wo 
auch S. 242. Granit und ‚Marmor und Kalkfelfen, 
alles fo chaotifch, als die ganze Nachricht ift, un- 
tereinander geworfen find, geführt. (Eine Probe, 


‚wie vorgefafste Ideen fo leicht der Erzählung felbft 


etwas unterfchieben). Statt deffen Steht im Origi- 
nal blofs „aus dem weiffen Stein, wo der Artikel 
„dem“ fogar, nichtsbedeutend feyn kann. Statt Ba- 
Jalts oder Granits: „aus der Steinert des röthli- 
chen, gefprengelten Hartjleins* ; denn befiimnter 


ift die Bedeutung von gisa- nicht. — S, 177. 


„indem der eingefchränkte Plan und Raum des ge- 
genwärtigen Auszugs dergleichen umffändliche 
Nachrichten nicht zulaffen will“; "das Original: 
„indem diefe Schrift auj das feibft gefehene ein- 
gefchränkt if“ 
Dietz find die Hauptftellen, welche blofs in der 
Erzählung von den Pyramiden für den, welcher 
ohne Kenntnifs des Originals ‘Abd. darüber aus die- 
fer Veberfetzung befragen wollte, nach ungefähr 
15 Seiten des Originaltextes zum voraus zu berich- 
tigen wären, e 
Noch eineandere Eigenheit diefer Ueberfetzung 
aber ift, dafs fie oft das Original aufs wortreichfte 
paraphrafirc und mit den willkührlichfien Ein- 
fchiebfeln'nicht blofs erweitert, fondern ganz mifsr 
deutet, 5.166. erftaunt man, den kaltblütigen Abd. 
auf einmal devlainiren zu hören: „der Weg. wel- 
chen man geführt-wird, wean manızu den Pyra- 
miden gelangen will, hat in feiner Geftalt und fon- 
derbaren eignen Richtung und Beichaffenheit viel 
wunderbares, weswegen er, fo zu reden,- mit der 
Zeit oder vielmehr die Zeit mitihm ganz wohl 
zufrieden ift. Und wenn man ihn endlich zurück- 
gelegt hat, fiehet man fich überrafcht im Angeficht 
der prächtigiten Denkmähler des menfchlichen Er- 
findungsgeiltes, „in deren unvermifchten Ge- 
„Schmack und edien Einfalt. man fich beym erfen 
„Blick verliert, dafs man, von ihrem Flammens 
„hauch begeiftert, unwiderfteklich hingeriffen wird, 
„fie zum eifrigen Gegenfland feiner Seelenbe[chäf- 
„tigung zu wählen. Bald weilt man nicht Worte 
„genug zu finden, um das Grofse und Erhabene 
„nach Wirde zu preifen“ — Wer wiinfcht nicht, 
dafs „der Flammenbauch diefer Denkmähler‘‘ den 
Araber unverfengt. gelaffen. hätte, da fonft die „edle 
Einfält“ feiner Erzählung allerdings angenehm ift. 
Aber — es Steht auch von der ganzen Stelle, die 
hier Curfiv. ausgezeichnet ift, kein Wort im Origi- 
nal! und wäs im Original vom übrigen fteht, hat 
völlig einen andern, nehmlich diefen Sinn: , die 
Art, wie man bey Erbauung der Pyramiden zu Wer- 
ke ging, ift bewundernswerth, ihrer Form und 
ihrer Dauerhaftigkeit wegen. Deswegen haben fie 
auch gegen die Aenderungen der Zeit ausgedauert, 
ja vielmehr fprechen ihre Aenderungen gieichfam 
gut für die Zeit, Betrachtet man fie genau, fo 


findet man erhabene Geilteskräfte an ihnen ver- 
Schwen- 


D 
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fchwendet, die hellen Finfichten, welche an ih- 


nen fich felbft erfchöpften, und dafs hervorftrahlen-. 


de Seelen-an ihnen ihr vorzüglichftes firhthar mach- 
ten.‘ Kaum wird man es für möglich halten, dafs 
diefs die buchftähliche Ueberfetzung der nehmlichen 
Stelle.des Originals fey. Es ift Gerechtigkeit ge- 


„gen den Araber, zu bekennen, dafs er gerade hier 
Sogleich. 


des fremden Schmucks entbehren konnte, 
auf der nächften Seite hat die Ueberfetzung wieder 
eben fo wilikührliche Erweiterungen... Zum Un- 


‚glück geben fie überhaupt, fo häufig fie vorkom- 


men, mellt nicht etwa eine Verdeutlichung des Ori- 
ginals, fondern benehmen ihm gerade feinen Sinn. 
Nur noch einige Beyfpiele: S. 160. die Pyramiden 
find .. „auf dem Wege nach der alten Königs- 
fladt Eguptens . . befonders eine beträchtliche An- 
zahl beyBuzir“ das Original:a. d. W. nach dem alten 
Mesy. auch eine beträchtliche Anzahl bey Buzir,“ 
Ehendaf, „einige (Pyramiden) find aus Mudde und 


. ander Sonne gehfirteten Backfteinen, die meilten 


aber aus Felsitein?n errichtet, wiederum einige Stu- 
Jen- oder Treppenweis aufgeßufelt, die meilten 
glatt und kegelförmig*; dasOriginal: „Einige find 


‚Leimen und Ziegel, die meiften Stein, einige find 


zu befleigen, andere wie abge/fckliffen glatt. S. 
161. „Ein Eunuch . 
und werdienter thätiger Mann“ das Orig. nichts 
als: „Ein Eunuch . . der hohe Plane hatte“ 8. 
164: „Unfere Dichter pflegen fie (die 2 gröfsten 
Pyramiden) ın der Trunkenheit ihrer Begrifierung 
mit -einem Zuillingspaar pewölbter, fehwellender 
Brüffe des weiblichen Gefchlechts zu ver- 
gleichen.“ Das Original, um einige Grade weni- 
ger betrunken von Begeifterung, fagt blofs: die 
Dichter machen uber fie Fietionen, vergleichen fie 
mit zs ey Brüften.“ 5. eo, Wenn man (die drit- 
te Pyramide) ‚mit einem unverwandien flarren 
Blick betrachtet; das Origin. „wenn man fie für 
fich anfieht'‘ ohne an die 2 £röffere zu denken. S. 
178. Ein Sohn Saladins,. Osman bey Juffuf habe. 


‚ zur Zerföhrung der dritten röthlichen Pyramide 
8 y 


„die Halebener, Tribunen, Juwelierer und die 
ganze Klerifey der Grofsen des Reichs und 
Emirs“ aufgefodert, Nach dem Original ver- 
wandeln fich „die Tribunen, ` ZJuwelierer und die 
ganze Klerifey der Grofsen“ in ‚ Mauerbrecher 
und Steinhauer und eine Menge der vornehmften 
feines Gebiets und der Fürften feines Reichs.“ 


Ueber das Wort AAA ift auch das Syr. 
ob, zu vergleichen, S. Barhebr. Chronicon S, 
403. oder Kirfch Chreftom. p. gg. 


So viel zur Beurtheilung der Ueberfetzung. 
Die Noten haben vieles hier (ehr entbehrliche. 
Doch ift das meifte richtige darin theils nöthig,. 
theils zur Vergleichung angenehm, Zur Prüfung 
des Uurichtigen ift hier nicht mehr Raum. Bis- 
weilen wird das Original durch Conjecturen ver- 
befert, Uurichtig aber ift z, B, die Vermuthung 
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S. 173. Jr flatt Jos zu lefen, weil fie ge- 


gen die wahre Conftructionsordnung feyn wärde. 
Der Sinn it: Man fagt: Almamun habe (jene 
grofse/ Pyramide) zueri aufbrechen laffen. Meine 
Begleiter thaten fich hervor und klimmten hin- 
auf. — 

Wenige Stellen in dem bisher geprüften. Ab- 
Schnitt fielen uns auf, wo Hr. IP. den Sinn, unfers 
Erachtens, richtiger als die Pocockifche: Ucher- 
fetzung in der Engl. Ausgabe getroffen hat, S. 
171. „inwendig in der (zugänglichen) Pyramide 
findet man ein gevierecketes Gebäude mir einer 
feinernen Kapelle* Pocock: ubi reperitur domys 
quadrata, inque ea fepulcrum lapideum, Der Tex 


Der: JEA 0» (waid E Es ift zwar 


fehr wahrfcheinlich der fogenannte Sarkophag da- 
runter zu verftehen. Diels bleibt aber doch nur 
Deutung. 5 175: „Die Ueberfetzung (beffer: eine 
Abfchrift) der Infchriften auf den Pyramiden wär- 
de bey zehen taufend Blätter füllen,‘ Pocock: 
decies millium- /irorum. 3 

Erfcheint die Englifche Ausgabe einmal ganz 
und findet Abd. indefs als arab. Lefebuch auf Uni- 
verfiräten Beyfall, fo ift alsdann vielleicht eine be- 
quemere Ausgabe- davon- mit Vocalen, einer ge- 
treuen Ueberfetzung. und folchen Anmerkungen 
möglich, wie man fie fonft bey Autoren, welche 
zugleich zum Sprachunterricht gebraucht werden, 
hat. Eine Form, die für jetzt noch kein Arabifches 
Lefebuch erhalten hat. Das Arab. Original felb#t ift 
durchaus punctirt und beftimmt alfo an vielen Or- 
ten den Sinn authentifch: 


KINDERSCHRIFTEN. 


Bresiav, b. Löwe: Hebräifches Lefebuch fur 
Schulen, mit einem vollfändigen hebräifch- 
deutfchen lWörterverzeichnifs, herausg. von 
Ludw. Fr. Gottlob’ Ernf} Gedike, Prof. der 
lat. griech. und hebr. Sprache am Elifaberha- 
nifchen Gymnaf. zu Breslau. 1790. 154 S. 
Cireftomathie. Das übrige bis S. 230 Wör- 
terbuch. (12gr.) 3 
Nur das Mangelhafte unferer hebr. Wörterbü- 

cher kann eine hebr. Chreftomathie für jetzt noch 
als nicht ganz überbüfsig entfchuldigen, wenn fie 
ein- kurzes Wörterbuch bey fich hat, in welchem 
dem Anfänger wenigltens für die excerpirtg Lefe- 
ftücke richtige Bedeutungen angegeben find.. Auf- 
fer diefem temporären Nutzen, weichen hoffentlich 
ein .befleres Lexicon oder, noch beffer, eine gut 
ausgearbeite Clavis linguae hebr: bald durch etwas 
voliftändigeres aufheben wird, bleibt es gewils, 
dals ein jeder Lehrer felbft aus der hebr. Bibel, 
die jeder Hebräifchlernende ohnehin haben mufs,. 
die lesharften Stellen leicht auszeichnen kann, Oh- 
ne neue Ko/ten zu veruriachen, Hufnagels und 
Eecez Schul- 
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Schulze’s Chrefomathie fand Hr. G. nicht ganz 
zweckmäfsig oder zu theuer. Im Ganzen hat die 
Schulzefche offenbar im Wörterbuch und in den 
beygefügten Noten wefentliche Vorzüge vor der 
gegenwärtigen. Sie ift auch zugleich für die Fort- 
fchritte in der hebr, Sprache, bis zur Univerfität hin, 
gut eingerichtet. Die gegenwärtige foll, dem Ti- 
tel nach, für Schulen feyn. -Sie giebt gewiffe Stel- 
len aus den hiftorifchen und poetifchen Büchern 
mit Vocalen und Accenten abgedruckt, Warum 
gerade auf diefe eher als auf andere die Wahl fiel, 
bleibt meift ungewifs. Nach jeder Sectiom find ei- 
nige Stammwörter angegeben, die in derfelben nach 
einer fchweren Form vorkommen. (Von diefer Sei- 
te her ift das hebr. Elementarbuch von C eum für 
‚Anfänger weit brauchbarer.) Bisweilen ift auch ein 
hebr. Ausdruck deutfch erläutert. Sollten aber ein- 


mal auch folche Erläuterungen hinzukommen fo- 


waren gewifs weit mehrere eben fo nöthig. als die 
wirklich angegebene, Genef. I. U. III. macht den 
Anfang der poetifchen Stücke, „weil diefe Kapitel 
dem Stil nach mehr Poefie als Profa feyn vergl. 
die Vorrede. Das erite Kapitel ausgenommen, ein 
:offenbarer Mifsverftand! Dem Stil nach ift wohl 
nichts mehr profaifch als K. M. III. ; nur den Gedan- 
‚ken nach nicht. Im WörterVerzeichniis für Anfän- 
ger follte alles blofs nach alphabetifcher Ordnung 
ftehen und der Schüler zugleich auf die Abitammung 
Rückweifung finden. Diele Erleichterung ift ein 
Hauptzweck folcher kleiner Wörterbücher. 
bedeutender aber ift, dafs man in diefem ‚kleinen 
Wörterbuch eben fo wenig die richtigere siguilica- 
te antrift, als in den bekannten gröfsern. Sogleich 
auf der erften Seite fehlt bey [VIN die Bedeutung: 
Unterwelt aus Iob 28,22. S. 137. OYAN der Futter- 
fall, heifst hier noch: Krippe. MIN, und MON 
follen beide Eiche bedeuten, MEN ein Maafs 
trockner Dinge, wie unbeflimmt! Rz foll „mit 
Dn das Salzmeer bedeuten.“ Softeht es S. 193. 
bey 2 König, vn nicht better als bey. Luther 
fchon: Spreu. MU ein Stamm. br S: 224. eih 
wilder Löwe, Waren wohl auch zahme Löwen 
ewöhnlich ? > ; ; 
Lemzne, b. Walthers Wittwe: Katechismus 
der Natur und Religion zum Gebrauch fur 
Schulen, von Friedr. Auguf! Koeppen. 110 

S. 8. 1799. i ; 

Manche Schriftfteller, denen ihr Gewiffen Tast, 
dafs fie nüchtern vor dem Publicum erfcheinen, 
glauben ihre Keckheit genugfam zu entfchuldigen, 
wenn fie auf den Titel ihrer Bucher fetzen: Zum 
Gebrauch für Schulen. Ganz recht! Was fonft 
kein Menfch brauchen kann, das ift doch immer 
für die Schulen noch gut genug. Auch diefer Vf. 
hat fein Buch zum Gebrauch für Schulen beftimmt, 
Aber für welche Schulen denn? Und zu welchem 
Gebrauch? Warlich, der Vf. mußs fich alle Schu- 
len ohne‘ Ausnahme‘ als Sammelplätze kopflofer 
Lehr- und Lernmafchinen voritellen, wenn er 
glaubt, dafs eine Handvoll unverdauter Brocken, 
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wie in diefem Buche, den Katechismushunger der 
Schüler ftillen, oder einem nur miltrimälsig ge. 
fcheuten Lehrer als Hülfsmittel dienen kann. Das 
Buch ift in Fragen und Antworten abgefafst, denn 
„durch die angegebenen Fragen wird das Kind,“ 

wie der Vf. in der Verrede meynt, „zur 
„Neugierde, und durch die darunter flehenden 
„Antworten zum Nachdenken gereitzt.“ Aber 
Hr. K. kann weder fragen noch antworten: da ift 
keine Spur von Orduung,-von Methode, von Ge- 
nauigkeit im Ausdrucke: ja, wir wetten darauf, 
dais er felbft von allem dem, was er da gelchrie- 
ben hat, nicht Einen deutlichen Begriff befirzt: 
wie follen dena durch’ fein Buch deutliche Begrif« 
fe in den Köpfen der Schulkinder erweckt were 
dea? — Z. B. S. 50, Fr. 71. Welcher Planet wird 
der Morgen- und Abendftern genenut? Antw. 
Die Venus. Fr.72. Wenn ift fie der Morgenftern ? 
A, Wenn fle des Morgens etc, Fr. 73. Wenn ift 
fie der Abendflern? A. Wenn fie des Abends ere, 
Fr. 74. Wer ift der rechte Morgenftern im Reiche 
der Guaden? A. Der grofse Menfchenfreund Jefus 
Chriltus. Offenb, Joh. 22, re F. 147. Woher entiteht 
der Thau? A. Aus der Morgenröthe, Pf, 110, 3. 
Fr. 156. Was ift im Geiftlichen der Thau? A. Die 
Guade Gottes, Hof. 6, 4. Fr. 174. Wie wird das 
Eis gemifsbraucht? A. Wenn muchwillige Kinder 
und erwachfene Perfonen darauffchindern. Fr. 175. 
Wie foll man das Eis recht anwenden? A. Dals 
man Gottes Allmacht und Regierung lerne preifen. 
— Wir denken, diefe Pröbchen find zur Warnung 
vor allem Gebrauche diefes Buchs in Schulen, wie 
der Vf. nehmlich das Wort wahrfcheinlich genom- 
men haben will, hinreichend. 


Lonpon, b. Stokdale: The Hiffory of Sandford- 


and Merton; a Work intended for the Ufe 
ofChildren. Vol, UI 1789.308 S.8. (3 Schil) 
„ Diefs ift die Fortfetzung eines in England mit 
vielem und verdienten Beyfall aufgenommenen zur 
Belehrung und Unterhaltung des kindlichen und ju- 
genälichenAltersgefchriebenen Buchs. Man hat von 
den beiden erften Bänden fchon eine deutfche Ueber- 
fetzung, die zu Brauufchweig in der Schulbuchhand- 
lung herauskam, von welcher auch dieVerdeutfchung 
diefes dritten Bandes fchon beforgt wird. DieAbficht 
des Vf., inzwey Kindern ungleicher Abkunft den Ein- 
fuls früher Gewöhnung und Erziehung, und die Ver- 
fchiedenheit des Charakters, zugleich auch dieWohl- 
thätigkeit einer forgfältigen Bildung für ein früh ver- 
nachläfsigtes Herz,und die Macht des beifern Bey- 
fpiels, anfchaulich zu machen, ift auch im gegenwärti- 
gen Bande fein beftändiges, und glücklich erreichtes, 
Augenmerk geblieben. Auch hier hat er die zum 
Grunde liegende Gelchichte durch Einwebung lehr- 
reicher Beinerkungen und fchicklicher Erzahlungen, 
die aufdie vorkommenden Falie pallend und auwend- 
bar find, anziehender und intereflauter zu machen ge=. 
wulst. Da indefs der Vf. diefes Buchs, Hr. Doy, wie 
wir aus den englifchen Magazinen fehen, noch vum vo. 
rigen Jahre verftorben ift, fo fteht nun wohl die 
Fortletzung nicht weiter zu koien, 
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en ALLGEMEINE 
LITERATUR -ZEITUNG 


Dienftags, den 311" Auguft 1790, 


RECHTSGELAHRTHEIT, 


Kemerew u. Leirzıc, b.Köfel: Ueber Teutfch- 
land, Kaifertodesfall, Trauer, Reichsvikarien, 
Wahltag, Weahlcapitulation, Wahl, Krönung, 
Gervechtfame des deutfchen Kaifers. Für feine 
Mitbürger, welche die’Staatsverfaflung ihres 
Vaterlandes näher kennen lernen wollen, 
aus den beften Quellen gefchöpft und er- 
läutert. 1790. mit dem Regifter 249 $. 8. 


nter den vielen Geburten, die jetztihre Ent- 

ftehung der Gefchichte des Tages verdan- 
ken, behauptet gegenwärtige Abhandlung, die 
einen fachkundigen Vf., verräth, einen vorzug- 
lichen Rang. Kenner und Nichtkenner des deut- 
fchen Staatsrechtes werden fie mit Vergnügen 
and Nutzen jeten: befonders die, welehe auf 
dem jetzigen Wahl- und Krönungs- Convent per- 
fönlich zugegen find. Alles Wifenswürdige und 
Gemeinintereflante über Ableben des Kaifers, 
Trauer, Zwifchenreich, Reichsvicarien, Kaifer- 
wahl, Wahlvorbereitungen, -Wahlort, Wahlcon- 
went, Wahlgefandten, Wahltag, Wahlcapitula- 
tion, Kaiferwahl, Krönung, Reichskleinodien, 
Reichsinfignien, Verfchiedenheiten, die bey der 
Wahl und Krönung eines römifchen Königs vor 


kommen, Gerechtfame desKaifers, und Ärönung 


der Kailerin it auf das’ einleuchtendite zufammen- 

eftellt. Ein franzöfifche Ueberfetzung, zum Ge- 

rauche der Ausländer, würde den Nutzen des 
Buchs vermehren, Die Quellen, aus denen:der 
Vf. gefchöpft hat, vorzüglich Mofers Werk über 
diefen Gegenltand, befitzt und kennt der Staats- 
rechtsgelehrte, der auch hier neue Entwickelun- 

en ftaatsrechtlicher Aufgaben weder fucht nach 

ndet, und der daher diefes Buch nur um der 
kürzern Darftellung willen gebrauchen wird, 
Aber eine wenigftens allgemeine Angabe der 
Quellen vermifst man doch ungerne um des An- 
fängers willen. Einige Bemerkungen, die uns 
bey dem Lefen aufgeftofsen find, wollen wir dem 
Vf. und dem Publicum nicht vorenthalten. S. 23 
hätte bey den Befreyungen von dem Reichsvica- 
riat der Unterfchied zwifchen Befreyung vonder 
Vicariatsgerichtsbarkeit, und von den fämmtli» 

d L éi 1759, Dritter Band, 


chen Vicariatsgerechtfamen angedeutet werden 
follen; ein Unterfchied, der meiftens überfehen 
wird. Die Materie ven dem italiänifchen Reichs- 
vicariat CS. ze) iftzwar noch nicht nach Verdienft 
erörtert; doch hätte fie der Vf, etwas fruchtba- 
rer abhandeln können, wenn er die Zehntnerifche 
Abhandlung darüber benutzt hätte. S. 43- hätte 
die Frage: eb die Reichsvicarien kleinere eröf- 
nete Reichslehen wieder vergeben können ? nicht 
mit Still[chweigen übergangen werden follen; 
doch fcheint eine bejahende Antwort des VE fti- 
fchweigend aus dem, was der Vf. von gröfsern 
Lehen fagt, zu folgen, welcher jetzt auch ein 
ganz neues Beyfpiel zur Seite fteht. S. 59 iftei- 
ne kleine Unbeftimmtheit; denn die Fürften und 
Stände widerfprechen nur gewiflermalsen, dafs 
fie die Wahlcapitulation als ein Reichsgefetz za 
erkennen und zu befolgen verbunden wären, S. 
114 ind zwey verjährte grobe Irrthümer, den 
hohen Adel betreffend, eingefchlichen. „Nur der, 
„jenige,“ heifst es dafelbft, der die ebenbürtige 
„Abftammung folcher Ahnen, die im Mittelalter 
„zum Herrenitand gehörten, darthun kann, ges 
„hört zum hohen Adel.“ Alfo gehören die neu- 
ern Reichsfürften, deren Familien in dem Mittel- 
alter nicht Herrenftandes war, fò wie die Reichs. 
grafen, deren Familien in newern Zeiten Herrene . 
fand und Reichsftandfchaft erlangt haben, nicht 
zu dem hohen Adel? Ferner heifst es ebenda» 
felbft; „Durch eine Standeserhöhung kann der 
„hohe Adel nicht erlangt werden.“ Diefes wis ` 
derfpricht der täglichen Erfahrung; denn erbli- 
che fürftliche Würde, auch ohne Reichsftandf{chaft, 
giebt hohen Adel, S. 167 wird dem Schwerdte 
Carls des Grofsen, welches zu Nürnberg aufbe- ` 
wahrt wird, mit andern die Auffchrift: Chriftus 
vincit, Chriftus regnat, Chriftus imperat, beyge- 
legt: allein aus des Hn. v, Murr Journal, und 
aus deffen unlängft befonders erfchienenen Be- 
fchreibung der Reichskleinodien $. 28, fo wie 
aus eigenem Augenfchein, kann Rec, verlichern, 
dafs diefe Auffchrift auf der Klinge des manri- 
tianifchen Schwerdtes Geht, S. 168 iltdas Schwerd 
des h. Moritz nicht ganz richtig befchrieben. Näm- 
lich die Infchrift mufs heifsen: Benedictus. Dos. 


Des. M. und auf des andern Seite ; eusqui docet 
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manus. Sodann flehe diefe Infchrift nicht auf 
der Klinge des Schwerdtes, fonderna auf dem 
Knopfe. Und die Scheide ift nicht ganz von Gold- 
blech; fondern von:Holz,. und ganz von Gold- 
blech überzogen, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Görrineen, b. Vandenhök u. Ruprecht: Chrifi- 
liche Predigten veranlafst: zum Theil durch die 
Krantheit und Wiederherflellung des Küniges 
von D. Gottfr. Lefs. 1790. 248 S. 8. (14 gr.) 

Predigten, die ein junger angehender Prediger 

als Probeftücke drucken läfst, beurtheilt man bil- 
He mit Nachficht, und wenn er Anlagen zeigt, 
mit Belehrung und Zurechtweifung. Mit Pre- 
digten, die bois zur Erbauung des gemeinen 
Volks gehalten und gedruckt find, nimmt man 
CS auch fo genau nicht, wenn die Sachen nur 
‚wahr und nützlich find, wenn der Vortrag nur 
nicht Hauptfehler hat: aber von gedruckten Pre- 
‚digten eines akademifchen Lehrers fodert man 
mit Recht mehr, fie follen belehrende Abhand- 
lungen über wichtige Wahrheiten oder Tugenden 
in einem vollkommen zweckmäfsigen Kanzelitil 
Zen, follen für Studenten, die zu künftigen 
‘Volkslehrern in der chriftlichen Religion beftimmt 
find, Mufter des Vortrages, und für den übrigen 
gelehrten oder ftudirenden Zuhörer eine zweck- 
mäfsige Beförderung der Andacht und Gottfee- 
igkeit abgeben. Nach diefem Mafsftabe find 
denn auch die gegenwärtigen Predigten des be- 
rühmten Hn. VE, der fchon viele dergleichen 
Sammlungen in den Druck gegeben hat, nach 
‚Materie und Form zu beurtheilen. Es find in al 
lem zehn. In der eren wird die Lehre vonder 
Vorfehung Gottes für eine eigentliche Lehre des 
€hriftenthums erklärt und doch werden viele 


Stellen des A. T. zur Erklärung angeführt, wo- 


raus doch folgt, dafs.fienicht Not Chriftenthums- 
iehre, fondern fchon älterer Volksglaube der 
Hraeliten war. 5.13. wird gefagt, dafs Gott je 
dem Gefchöpf unmittelbar nach feiner ganzen Sub- 
Banz, mit feiner ganzen Majeflät zugegen fey 
Wo fteht diefer fpeculative Ausdruck oder Be- 


grif im N. T.? dafs Gott die allerbefonderfte, 


alles umfchliefsende Fürfehung für die Erde und 


über alle Menfchen durch den Erftgebohrnen unf- 


rer Brüder verwaltet 8. 15. 33., möchte wohl 
fchwerlich exegetifch zu erweilen Irun: aus den 
S. 16. angeführten Stellen; wo blots von Jefafpi- 
. Kitueller Regierung chriftlicher Gelinnungen durch 
Erkenntnifs der Wahrheit und von dem Schutze 
der chriftlichen. Kirche die Rede ift, folgt das wë: 
nigftens nicht, S. 27. werden‘ die Menfchen die 
anterflen in Gottes unendlichem Geifler- Staat ge- 
nannt, wovon Rec. wohl den Beweis fehen mëch: 
te. Was. wiffen wir von’ den Stufen’ andrer den- 
kenden Wefen® Zur zten Predigt, wie zu meh- 
rern folgenden), ind’ 2’ Texte zulamaen genom- 
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men, ein hiftorifcher und ein dogmatifcher, wel- 
che eur it und Nachfolge verdient; auch if die 


Erläuterung der Wahrheit: dafs menfchliche Be- 


gebenheiten oft einen San? unerwarteten und 
doch guten Ausgang nehmen, ohne Wunderwer- 


.ke (0 erfolgen, und eben dadurch am Ende ei- 


nen, weifen und gütigen Plan Gottes zeigen, 
recht gut uid diefe ganze Predigt beer, als die 
erfte. Diedritte enthält eine chrifliche Anwei- 
fung zum rechten Stndiam des Buches der Na- 
. 8.56’kommt aus den Worten: „unfer Leib, 
„der inde[fen im Grabe ruht, foll einit auferftehen, 
„und mit jenem neuen, geiltfichen, vollkomme- 
„nen Leibe verwechfilt werden“ kein guter zue 
fammenrflimmender Sinn heraus. 5.5%. wird ge- 
Dot, man habe das Grab J. deshalb verliegeltund 
bewacht, um den Leichnam am dritten Tage öf- 
fentlich zur Schau auszufteller.: Diefe Abficht ift 
wehl nicht hiltorifch erweislich. S.. 60 wird riche 
tig gefagt: „die Beweife für die Wahrheit der 


'„Auferftehung Jefu gehören zu den Anfangsgrün- 


„den der Religion und nicht aufdie Kanzel. Chrift- 
„liche Predigten find nur dazu, jene Kenntnilfe 
„aufzuwecken, auszubilden und vornemlich die 
„Anwendung davon auf die wahre Weisheit des: 
„täglichen Lebens zu machen und zu empfehlen.** 
Der Uebergang davon zum Thema if aber ep, 
was rafch. Der Gedanke in der Ausführung ift 
zwar nicht neu, aber gut und oft zu wiederhoh- 
len: man müffe Goit fo £ft vertrauen und an- 
hangen, als wenn er alles unmittelbar durch Wun- 
der thäte, zugleich aber auch fo emfig und thäs 
tig feyn, als wenn alles lediglich unfern. Krätten 
überlaflen wäre: dagegen hätte Rec. beyden Kla- 
gen über den Verfall der Religion wohl nicht er- 
wartet, dafs der Vf. es eine heidnifche Sprache 
nennen würde, „wenn man die geift: und kraft- 
„vollen Ausdrücke der Bibel (Hebraismen) mit 
„neuen vertaufcht, die zwarneuer klingen, aber 
„auch defto weniger fagen und wirken, z. B. Be- 
„hehrung , Heihgung, Gottesfurcht.“ Liegt denn in 
demSchäll derWorte etwas? verliert nicht vielmehr 
die Sache durch beftändige Wiederhohlung defel- 
ben Wortes Werth und Kraft? Braucht nicht die 
Schrift felbft mehrere gleichbedeutende Worte?" 
giebts nicht deutiche genauere Ausdrücke jener 
biblifchen Ideen? und ilts.denn. wahr, dafs jeder 
Theologe, der lich der hebräifchartigen Worte 
nicht bedient, Zufall, Ungefähr, Schickfal an de= 
ren Stelle fetze? wer thut das? — So suchdie- 
Stelle 8. 68. „an den Platz der chrifllichen Helig- 
„keit: wird. allmählig, eine, zerftümmelte, felbfter- 
„fonnen®, neugemodeite Tugend aufgeltellt;: 
„wilche grofsentheils ein verlänvter,„ und vum de: 
shto fchätlicherer, Eigennutz: if. Und taufend 
„(ehlechte und’febändliche Fhaten,. und was.noch 
„ichlimmer it, gefährliche uud abfcheuliche 
„Grundfätze: fieht; und left; und höretmanvon 
„allen Seiten. (Man wundere fich nicht über 
diefe: feltfame Interpunction ünd Rechtfchreibung, 
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fie ift genau fo abgedruckt, . wie fie in der gan- 
zen Schrift vorkommt. Punct, Colon und Semi- 
colon ftehen oft, wo nicht einmalein Commatfte- 
hen folite, und viele Beywörter uud Zeitwörter 
haben einen grolsen Eegen Diefe 
und ähnliche öfter vorkommende Stellen gehö- 
ren gewifs fo. wenig als jene Anfangsgründe, in 
eine Predigt, hängen mit den darauf folgenden 
Sätzen von Gottes Vorfehung nicht recht zufam- 
men, und fcheinen aus befondern. Abfichten da zu 
Bechen. Denn im folgenden erklärt der V£. doch 
felbft. die biblifchen Redarten: Gewalt anthun dem 
Reiche Gottes durch Emfigkeit und treuen Ge- 
brauch unfrer Kräfte und der natürlichen Mittel; 
Schlangenkiugheit und  Taubeneinfalt durch. vor- 
fichtig und wachfam feyn (letzteres nicht einmal 
ganz richtig). Die vierte Pred.: Wohlthaten Got- 
tes durch gute Regenten, (die Dankpredigt nach 
gänzlicher Wiederherftellung des Königs von 
Eingland,) über ı Pet. 2, 16. 17 [Leine gute chritt- 
` lich politifche Rede, die fehöne Stellen hat. Ob 
es in der sten Predigt: Göttlishe Weisheit in der 
Geburt Jefu, S. 125 nützlich und erbaulich fey, 
die fpeculative Frage zu erörtern: „warum ward 
„Jefus nicht gleich den ändern Menfchen dem 
„Körper nach gebildet, fondern übernatürlich ven 
„Gott erfchaften ?** und ob die Antwort befriedi- 
gend tq: „dies war feiner Beflimmung mehr an- 
„gemeflen, dienst zu gröfserer Ueberzeugung,, 
„gafs diefer Menfch J. C. in einem gänz genauen 
„‚zärtlichen Verhältnifs mit Gott ftehe;‘* mag Rec. 
nicht ent(cheiden. Ueber folche Fragen fage 
man etwas Genugthuenderes, oder [chweige da- 
von lieber, zumal auf der Kanzel. Der Vf, Sagt 
felbft, „dafs er keinesweges alle göttlichen Ab- 
„lichten zu ergründen und zu beftimmen wage, — 
„da der Menich in feinem jetzigen Kinderzuflan- 
„de über die Wege des Ewigen nichts mehr, als 
„‚lallen könne.“ Mehrmahls wird gefagt, „dafs 
„alle Hoheit und Würde bey J- Geburt Mots im 
„Unfichtbaren beftehe‘‘ und: doch war der Him- 
melsglanz (wovon hier geredet wird), den die 
Hirten fahen, etwas ihnen Sichibares, die Stim- 
me ausder obern Luftihnen hörbar. Dies fchwächt 
doch febr das daraus gezogene Confectarium: 
„dafs dies ein kräftiges Mittel gegen unyernünf.- 
„tige Sinnlichkeit fey.“ Ganz unerwartet war 
Rec. in der 6ten Predigt über die Worte Jefu am. 
Kreuz : Mein Gott vm 8. 143 die Stelle: „die: 
„Todesangft Jefu in Gethfemane: und diefe er- 
„faunende- Verfchiedenheit von. allem dem, wäs 
„wir vorher und: nachher an ihm bemerken : zeigt. 
„klar, dafs diefe Leiden mit den bevoritehenden. 
„„Martern des Körpers in keinem Zufammenhange 
„tunden. Höchfiwahnßeheinlich waren he; blofse 
„Leiden. det Seele, Gefühleder Gewiffensangfi und 
„Schrecken: der Sünde: welche Geifter der Hölle in. 
‚feiner‘ Seele: wirkten» und welche Gott zuliefs;- um 
„itin auch mit diefem- allerfchrecklichfien Theile der 
„Leiden einer fünrdigen. Menfchheit. bekannt. zu. ma- 
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peit“ u. f. w. — 


Sat 
„chen, und ihn dadurch zu einem deflo gätigern RE 
„genten dev Menfchen gir bilden.“ (Rec. trancte 
kaum feinen Augen und mufste diefe Stelle mehr: 
nials lefen, um fich zuüberzeugen.) Die Worie: 
Mein Gott u. f. w. follen nicht aus einem beklom- 
menen, geprefsten Herzen gefloffen feyn, fon- 
dern- Ruhe, Muth und Zuverlicht ausdrücken- 
Der Evangelift foll damit nur die Anfangsworte 
jenes fehr merkwürdigen und allgemein bekann« 
ten Pfalms anzeigen, den Jefus (ganz?) mitlau- 
ter Stimme herfagte und fo dankend und lobprei- 
Send feinen Geiil den Händen feines Vaters über- 
gab. Ifts wahrfcheinlich, dafs Je den ganzen: 
22ten Pfalm hergefagt, eine fo lange fremde Ge- 
bersformel vom David entlehnt habe? hat er 
nicht vom verlafen feyn geredet? unddoch deus 
teten die fpottenden Hörer das Eli Eli auf Elias, 
den er um Hülfe anrufe??.— Die yte Predigt: 
Geif und Würde des Gebets, it die wortreichite und 
hat fehr flache Stellen. S, 167 wird, nachdem: 
gefagt worden, wie man nicht beten folte, erf 
behauptet: „darum bleiben auch diefe Ehrilten,. 
„bey allen ihren Formeln und Betflunden fak oben, 
„fo laferhafe und 'troftios: als die Heiden; und 
dann gleich drauf; „Ich Gare fat eben fo. Denn 
„telbft diefes misverftandne Gebet, welches J. €. 
„felbit für leeres Gef&hwätz und Geplerr erklärt: 
„hält dennoch den Menfchen von manchen Sün- 
„den und Laftern zurück; leitet ihn zu manchen 
„guten Handlungen und giebt; einige Ruhe feis 
„ner Seele. So Grotz ilt die Kraft und Süfsig- 
Die Empfehlung des Gebets 
an die theuren lieben (ftudirenden) Fünglinge müls- 
te auch wohl beffer und gründlicher feyn, wenn 
fie Wirkung thun follte, In der gten fonft guten 
Predigt, vom Nutzen.des Gebets, liefet man. doch: 
vielen übertriebenen: Wortfchmuck und blofse 
Rednerfloskeln, als S. 390.191. 192. z. B. „das 
„redliche ungetheilte Flehen zu Gott um feinen: 
„Geift und die himmlifche Weisheit: macht täg- 
„lich noch; aus dem Sünder und Böfewicht; eis 
„nen Tugendhaften“ w CL w.; als wenn der Bö- 
fewicht redlich und ungetheilt. um himmilifche: 
Weisheit beten würde? als ob, wer darum redlich: 
betet, noch ein Böfewicht feyn könnte? Man: 
hört hier oft nur den Nachahmer franzöfifcher’ 
Wortredner. — S, 197. fpricht der Vf. von ei- 
nem ganz eignen Beyftand,. von höhern Einwir- 
kungen der Allmacht Gottes zum Guten, deren das’ 
Gehet empfänglich macht. In der gien Predigt” 
Rathfchläge zur Beförderung. ei Bichen Arbeitfam- 
keit, wird es.ein Wunder Jefu- genannt, dafs er 
Petrus eine Stele im Waller anwies, wo er einen: 
reichen: Fifchzug. thun würde, ein W under, das 
den Petrus, Jacobus und Johannes bewog,. Apos 
ftel zu: werden, uud: hinzugefetzt: „fo haben wir 
„denn; zum: Theil diefem Fifchzuge " unfre bes 
„ten Erkenntniffe, unfre erhabentten: Tugenden 
„und unfre felisften Freuden zu verdanken.“ 
Wie übertrieben! Die zehnte Predigt: über die 
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‚letzten Reden Jefu unter undam Kreuz mag zum 


einmaligen Anhören gut genug gewelfen feyn, > 


zum Druck und wiederhohltem Leien it Ge zu 
alltäglich. 5. 242 wird vs@oe unprupwv megineiueyoy 
Ebr. at foverftanden, als wenn jene im vor, 
hergehenden Cap. angeführte Zeugen der Wahr- 
heit, Glaubenshelden und Märtyrer noch gegen- 
säi tie Zeugen des Verhaltens der Chriften wä- 
ren. ` Der eigentliche Sinn ift- wohl deier: Wir 
fehen allenthalben in der biblifchen Gefchichte 
Beyipiele von flasdhaften Gläubigen, die um der 
Wahrheit willen das Schwerefte erduldet haben 
und die uns zu Muftern dienen. So verflanden 
it Pauli Ausdruck auch keine leere Redefigur, 
wie der Vf. meynt, und nur fo pafst erin den 
Zufammenhang mit dem vorhergehenden. Wenn 
gleich aus dem zum Beweife jenes Sinnes ange- 
fuhrten Gleichniffe J. vom reichen Mann ein An- 
denken der Verilöorbenen an die noch auf Erden 
iebenden Bekannten gefchlofen werden kann, 
fo wird da doch auch ausdrücklich von einer 
gänzlichen Abfonderung fowohl der Seligen als 
der Verdammten von den auf Erden lebenden ge- 
redet, opd aus der Lehre des N. T., dafs jenes 
Leben nur eine Fortfetzung und Folge des jetzi» 
gen ift, folgt gar nicht, dals der Geilt unfrer veg- 
ewigten Freunde uns allenthalben umfchwebt, 
dafs De unfre Schickfale wiffen und unfer Betra» 

en kennen. Billig follte man fich hüten, in ei~ 
gentlichen Lehrvorträgen keinen chriftlichen 
Olymp, keine chriftliche Mythologie ernfthaft ein- 
zumiichen, die der Einfältige nach dem Wortver- 
Dande nimmt, und bey der der-Gelehrte billig 
fragt: woher weift du, wie.beweifeft du das? 
Aus Gleichnifsreden Jefu mufs man fehr behut- 
fam feyn, nicht mehr fchliefsen zu wollen, als 
was darinn liegt, wie eg denn auch S. 245. melt 
aufgegeben wird, durch die angeführten Gründe 
davon überzeugt zu haben, - 


ALS. AUGUST 1799% 


PS 


Was Form und Stil der Vorträge betrift, fo 
it von der felt(famen Interpunction und Rechts 
fchreibung fchon geredet; der Stil felbft if affe- 
ctirt, meiltens zu weitichweiig, zuweilen inder 
Wortfügung verfchroben. Viele fremde Wörter 
kommes vor, die auf die Kanzel fich nicht fchis 
cken, als Fundament, Anarchie, Centurie, TA» 
lente, Pendant, profan, fchöne Harmonie, Sims 
plicität, Convulliosen, vergeiftigen. Manche 
Gleichniffe find zu weit hergehohit; ‚als im Ani 
fangsgebete der erten Preigt wird das neue 
Kirchenjahr als ein fremdes Land vorgeftellt, wos 
hin uns Gott gleich dem Abraham ruft. In mane 
chen Anfangsgebeten wird Gott febr wortreich 
vorerzählt; was der König von England, was 
feine Unterthanen empfunden haben, was Gott 
getban, was das für Erfolggehabt habe, welches 
alles blots Declamation, nicht Gabet, if. So wers 
den den Zuhörern von der Kanzel Complimente 
gemacht, die fie da nicht erwarten, und die die 
Nutzbarkeit des gefagten oder zu fagenden ges 
wifs nicht befördern, z; B. $. 170. ‚Ich müfste, 
„M.Z.! euch nicht in dem Grade fchätzen. und 
„ehren, als ich thue; ich würde euch beleidigen 
„und die euch gebührende Achtung verletzen: 
„wenn ich glauben wollte, dafs irgend jemand 
„unter euch im Stande fey, das Gebet ... für ets 
„was Geringfügiges,.. zu halten.“ Wenn Grün, 
de vorgetragen find, fo finder ich das von felbfts 

` 


Nach allen diefen in dem Inhalt und der Form 
deier Predigten gegründeten Bemerkungen vor, 
den fie alfo gerade nicht zu den fchlechteften, die 
gehalten werden, zu rechnen feyn; aber Mufter 
von gründlichen, und zumal akademifchen, Prei 
digten, die den Druck verdient, und wornach an« 
gehende Prediger fich zu bilden hätten, ünd fie 
gewifs nicht, 


gegen, 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Gesensente. Gera: M. Frid. Guil. Sturz Prof, dif- 
fevtatio de confuetudine sommoriendi. 1790. 12 8. 4, Ei- 
ae Beyfpielfammlung aus der alten Gefchichte von Per- 
fonen, welche ihr Leben freywillig mit ihren fterbenden 
Gatten, Eltern, Verwandten, Freunden u, f, w. endigten, 
mit der Abficht, zu zeigen, dafs überall und unter allen 
Nationen ein hoher Grad vom Liebe die Quelle diefes 
Heroismus gewefen; eine Behauptung, welche philologi- 
fche Gründe gegen fich hat, und durch die Gefchiehte 
verworfen wird. Offenbar ift bey den Ofindiern, wie 
aneh Sprengel bemerkt hat, religiöfe Schwärmerey und 
Stolz die Triebfeder- diefer übel verftandnen Aufopferung, 
welche viele Weiber bewegt,. fich, mit ihren erblafsten 
Gatten zugleich, auf dem Holzftofse, den Flammen zu 
übergeben, Der Vf, führt viele Beyfpiele diefes Indifchen 


-dem Vf. eine Anfpielung au 


Heroismus aus dem Alterthnme an; auch, fetzt er hinzu, 
erzählen die neuern Reifenden davon. Doch fcheint ihre 
die Wahrheit diefer Ausfage zweifelhaft gewefen zu feym, 
indem er unmittelbar beyfügt : wenigltens verlichre Cameras 
rius, er habe, jemanden gefprochen, der einen folchen 
Aufıritt mit feinen eignen Augen gefehen. Wirt wiflen 
nun wohl auch ohne Camerarius Zeugnils, dafs diefe Sit» 
te zwar in Oftindien immer .feltner wird, dafs aber devs 
noch vornemlich die Weiber der Braminen vorzugsweit\ 
fch mit ihren Männern zu‘ verbrennen pflegen, In dem 
Stellen des N. T., woz. B, ven dem Mitfterben der Chri- 
ften mit Chriftus geredet wich Brauch: man nicht, . mit 

diefe heidnifche Sitte zu 
fuchen, fondern es ik von einer willigen Unterwerfung 


unter die Drang@ale, die Christus betrafen, dig Redt» 
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en ee ee a 
JENA, 
in der Expedition diefer Zeitung, 
ini A 
hi der Onrftirftt Sichfithen Faan, 
and W L m Ny. 
j bey, dem Bachhiudier. Stahel 


ee RT a RI en 
ie Ab PAER Se E ee wöchenlieh Geben n Sick je The! die Intelligenablätter 


Kupfer und Regilter ericheinen, kofte 
Si Wie bisher Acht Thaler C onvenfionsgeld, wobey de E Sa Einf Thaler, die 


Dueaten zu zwey Beie 20 Grolchen , die wichtigen, Garons zu Sechs Thaler Pier EN 
die Laubthaler zu. Bh, 12 gr. 7 die Conyeations rhäler zu: Rthir, 8 gr. angenommen wera 
den. ‚Für diefe scht Thaler Be die nächken Il Follämterund Zeitungs- Expeditionen in- 
nerhalb Deutfchland ‚die wöchentlieh pol reys ; hey grölserer Eintfernüng. oder an- 
dern etwa eintretenden befondein Fällen, kann der Preis auch etwas hoher kommen, worü« 
ber denn mit dem oi Etangs eer wel Ichem: die Beitellu ung ee wird, billige tiekam 


` e 


kunft zu treifen it ei 
g Von der Vorausbez il können wir-in keinem. Falle ‚abgehen. ; "Sie, it zur Aufrechthaltung 
des Inflitnts durchans nothwendig, wenn andeis die löbl, "Pofläinter, und Zeitungsexpeditio- 


nen, welche von. uns unmittelbar sie, ‚benärhigten‘ ‚Exemplare bezieren, gäe mit uns verabre- 
deten Zahlungstermine halten. tollen. ` Da wir uns lediglich mit. ‚diefen, nicht mit unfern ge 
ehrreten Abonenten unmittelbar zu berechnen haben, fo fetzen wir. voraus, dafs jene obne 
Vorausbezahlüng, e fey ` dann auf ihre ‚eigeneGefahr y n ‚Rißico Keine Exempiare zu ipediren 
anfangen,- folglich allezeit in Stonse Teun. werden ‚in e Ordnung” zu beisen da wir Lin. 
gegen in jedem Falle ausgebliebener X Aanlahgen, uns genöthiget (chi, die fernere Spedition der 


nicht verabredeteiinafsen berichrigten Exemplare zu fufpendir: en, 
= Urgeacher wir beym Anfange; der. A- i Z-uniin der erten Ankündigung se L 1784. nur Dir. 3 


die vor dein Eintrite.des neuen Jahi res wirklich beitellten Exen: plare Sch reiöpapier verfprachen, 
fo fahen wir ung dech bald in Tefige N othwendigkeit verletzt, ‚ale, Mier? rungen. deg Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, e alle Exsinplare Ohne Unzterföhied auf Schreibpapfer abdrucken 
zu lafen. Ungeachtet nun der mir jedem Jahte notorifch geltiegene Preis des Schreibpapie- 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen. aT Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen Siet gelehrten Zeitungen gefchiehe, af ‚Druckpapier 
abdracken zu Jee, fo haben wir jedoch bey ‚der ‚Beeiferung die An A Z. wir jedem Jahr eher 
zu verbeffern ; als in irgend einem Stücke Schlechter werden au lafen, auch für das nächte 


A 


“Jahr, das Schreikpapier beybehalten, 
‚Da es jedoch fchlechterdings anmöalich D für eben. der Préis T „gntes Sa ‚als vor 


"fünf Jahren zu liefern, ío lafen wir. Där ‚folche ‚Abonenten, welche ein pagr Thaler mehr jähra 
lieh um daher befier es Papler zu. erhalten, nicht anfı Shen, Exemplare ‘auf fehr [chönes Poßpapier 


abdrucken. Diere Exemplare, abar. kößen jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
erdinäres Schreibpanfer,; (neihlich es mufs ‚dafür an“ uns, Kir Thaler jährlich ohne die Spedition 


 gehihren : vorausgezchle werden.) Auch imiiffen. dis" Exemplare jedesmal vor Ai Yang get Jahrs 
bey ung beftellt und endlich‘ köinen. fis. nicht anders als monatlich Py bz. geliefert werden, 
wail Are Gen wöthetlichen ee Si Sehönheis d ‚der a ch e der noch frifebon 
e d e i Prais 


1 
\ 


Drückerfärbe nicht < erbaklen in könnte; auch die Verwirrung mit je den ee Su ër, 
d'nërom ‚Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre, 


Së Es find uns oft Fälle VEGAS OBEN. dafs man uns die äuf ein Be rder A. L. Z. zu zahlen- 


niemanden dienen RANE, 


den Acht Dialer Piänumerations sgelder hjeher nach ‚Jena unter unfrer Nädrelle zugefandt, nnd 
verlangt hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu ei Allein dies müllen 
wir gänzlich verbitten ‚nicht als ‚ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern. weil 
wir auf defe Art vermöge SE einmal‘ bey den: Zeitungs» Expeditionenfeltgeferzien Einrichtung 

Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel fonti nach der von. dem Abonenten mit dem, welcher ihm. unmittels 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Ge Thaler bezahlt wird, 
‚den fpedirenden Paßlämtern und: Zeitungsexpeditionen. ‚zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 


wenn, ‚er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poflamte feines Orts, 


oser der ihm nächligelegenen Stadt pränumeriren, "Von hieraus können wir die Spedition auf 


"Reine Weile einleiten, und üind alfo genöthigt die von den Sbönenten an uns unmittelbar. ein. 


` > 
gelandte Pn ee an die Abfender zurück zu Chicken, 


Ge War gie Blig. Lit, Zeimmag ‚monatlich broichikt verlangt, wendet Pech an die ihm nichflgclapene 


i a fogleich bey der Beltellung bezahlen mif 


"Buchhandlung SCH erhält. fe für acht Tahler jährlich, ° S Es. ilt.aber zu bemerken, dafs wenn je, 


S d auch mit einer ‘Buchhändlun KS? chnung Debt, er doch nicht verlangen kann, die Allg. 


"Zeit ng von derfelben auf Credit zit erhalten - fond ern Solche ebenfalls. Ss bey den Poi; : 
€ l 5 

Verkafen: daher; dafs uns küsfiig alle 165 dé Paftnimts’ Zeitungs“ Fapeditlonon und Buch- 

and dongen, bey nicht erfolgender terminlicker. Zelilung mit dér Entlchaldigung gänzlich ver. 

fchonen werden, als oi die. P:önumeratioh von ‚dei. SE nicht zu erhalten wäre, Da, 

hingegen bitten: ‚wir: auch‘ jeden“ ‚unfrer geeli tefteir Abonent 'dafern er wirklich bey einer 


} Buchhandlung‘ eder Polamte pränumerirt. hätte, wenn ihm denn doch die Allg: Lit, Zeitung 


nicht ordentlich” ‚follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entichuldigung anzunehmen, 


“als ch von uns die Ask. 2: nicht ordentlich SEN wurde, vielmehr folches eirecte an uns fo- 
gleich‘ zu ‚melden. RE EEE, 


9, In Ablicht der Defeite mülfen deer Gedanken, dafs. wir alla EE welche ep, ` 


wa durch onbe Scheld entitandeh wären, bey der Anzeige foglöich unenigeldlich erfetzen, 
Jeder unfrer in, Abonnenten allos: dem einzelne Stücke nicht, ‚geliefert werden y darf nur an die } 
Bahörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm rue Numera ab. 
geben ‚ mit dem Exfuchen, folehen fogleich zurücklaufen zu lafen. 


Get aber einzelne Stücke i in Lefegefellfchaften , “oder fonft verlohren, foit g einz 


ne Numer der A. L Z. mit Einem G rofcken, jedes Stick des Intelligenabla attes mit Sechs Baeda ; 


jedes ganze Monatsitück mie Sechzehn Grofchen oder einen Gulden Conventionsgeld zu bezah. 
len. Unter diefer Bedingung verlagen wir Niemanden die ihm ‚fehlenden Stücke, und: es i@ 


'bloseine Ausflucht ‚der; Undienftfercigkeit‘, > wein manchen Abonenten it verfichegt worden, 


fie wären. von uns nicht zu erhalten.. Sollte: nun. jemand dennoch die verlangten Defecte — 
nicht: erhalten Können, To esfiichen wir ihn en uns geradezu ranco . zu Schreiben, die ihm ` 
fehlanden. Nummern a, zu verzeichnen, auch Fei Beine. ve gleich ae 


Anzeige: 


des Allg. Repertorium SC Litteratur, für die Jahre 1785 - 1790 betreffend. 


Die Einrichtung diefes Werks ift aus dem Intell. Blatt der A: L. Z: No. 30..d. J. zu erfchen, ` 
~ Hier wiederholen wir nur folgende den Ankauf 'dëffelben betreffende Punkte: 


1) Es wird die zur ‚Oltermelfe, 1791 "daranf pränumerirende Subferiptioh in. allen Buchhandlungen, 
Poilämtern und Zeitungs Comtoiren, welche. bisher die A. Litt.. Zeitung debitirten , eröffnet; 


Way Der Subferiptionspreis auf gutes weiß fes Diruckpapier it Sechs ‚Reichsthaler- in Louisdor ge Rthlr. 


` oder ein Carolin. in Golde oder 4 Laubthaler) woyon die Hälfte, nemlich g Röhdr, oder g Caro- , 


fin bey der Unterzeichnung gegen einen. gedruckten. von den deeg Directoren der Ai BZ, 
‚unterichriebenen Schein vorausbesahle, die andre Br aber Bayta Empfange, deš-Werkés in 
der Ofer- Meffe 1793 nachgesahlt: wird. 
` a1 Wer nicht bis zur Oltermelle 1791. ‚fubferibirt, kann nachher . ‚das Werk nicht Anders als umacht 
"Thaler, als den infigelezten kacenpreils, erhalten. | Geht 
4) Eur Liebhaber, ER das A. ne pertorium. auf Schr eipapis er wünfchen, wa Eee auch Erem 
lare auf Schreibpapier abdrucken laien, aber nur fo viel fich bis zur O, Meila 179r., da der 
Druck beginne, £ubferibenten dazu gemeldet haben, Für ein Exemplar auf Schreibpapier ift 
der Subferiptions Preis Siehenthaler i in Lonisd’ or äs Rthlr,, wovon A Rthir, voraus, und 3 Er 
beym. Empfang des Werkes ‚nachgezahle werden, Wi a 
6) Mit der Leipziger OfterMefe TOT wird der EE auf. das ‚Allg, Repertoriuim ge- 
fchloffen , Keine SubferiptionsScheine mehr muegepeben, und das Werk tritt von da an an 


den Ladenpreifs zu 8 Athlr, ein... Vir erfuchen dater fämmtliche Herren Collecteurs ihre Beie), 
lungen wo möglich noch vor Endediefes Jahres fpätftens aber in der Oftermelle 1701. zu machen. 


6) Wir accordiren allen ‚unfern bekannten oder unbekannten ‚Freunden, weiche auch unaufgefor- 


dert von uns, Subfeription auf das, A, ‚Repert. fammlen wollen ‚23 Pror Cent vom GeldBetrag, 


als Provifien, wenn, ‚hie, nicht unter x Exemplare beflellen. Sie fehickeh uns dann entweder 


den, Betrag, ‚wann fe nahe End, baar ein, oder weifen ihn uns, wenn fie. entfernt leben, auf 
‚irgend ein “folides HandelsHaus in einer grofsen Stadt in- oder. aufer Deutfchland an, dafs 


wir ihn dort beziehen können, und empfangen dafür von uns, die ausgefertigten Subferiptions. / 


` fcheihe. -Alle Befteilungen unter 5 Exemplaren können ‚nicht anders’ als ‚einzelne ECH 
und darauf kein Rabat accordirt'werden. ` \ 


; 7) In der Ofler Mefe. 1702. liefern wir das ganze e Repertorium gees franco sapag ab, 
Jens, ie e = 
KR E E a a 
ee, N Eege Sie 
7 S 2 w S & E i > o = 5 i der Allg. Lit. Beite. 


TÁ 
Ié 


SH 


A 


= 


Cor 


Numero 258. 


ALGE 


MEINE 


LITERATUR -ZEITUNG 


Mittwochs, den ten September 1790. 


"MATHEMATIK, 
A 
Lrivzic u. Darspen, b. Breitkopf: Ucher den 
Schachfoieler des Hervn von Kempelen und deffen 
Nechbildung ; gewidmet dem Freykerrn von 


Dalberg.. 1789. gr. 8. 48.9, mit 7 Kupfer- 
„Tafeln, 
De Vio Dr, Jofeph Friedrich Freyherr zu Rack- 

A. pitz, Batte bey Verfertigung -diefer Schrift 
die Abfielit, nicht nur die äufserliche Anficht der 
Kempeifchen Schach - Mafchiene zubefekreiben, 
fondern auch eine von ihm erfundene Mafchine 
bekant zu macken, von welcher er Deh die nem- 
liche. Wirlumg yerfpricht, welche ser Schachfpie- 
ler des. Hu. von Kempelen geleitet hatte. Er 
gibt daher von S; 4. bis S. ır eine febr aufrich- 
‚tige. Befchreibung. von der äufserlichen ÄAnticht 
der Kemipelfehen Mafebine, deu Bewegungen des 
Automaten derfelhen, acht den Bedingungen, un- 
ter weichen derfelbe fpielte, und nimmf hieraus 
Gelegenheit, einige Hypotlhefen aufzuwerfen, wel- 
ke bey dem Bau und Wirkung diefer Mafchine 
zum Grunde liegen möchten. Unter diefen Hy- 
pothefen kimmt die erfte bois allein für mecha- 
nifche. Verrichtung; drey andere für äufserliche, 
die leızte oder fünfte aber für innerliche Einwir: 


‚ Kung eines Menfchen bey dem Rang der Mafchi- 


ne. Ueber jede von diefen Hypotkefen ftellt der 
VE. ferner yortrefliche und. fcharffinnige Betrach- 
tungen an, und zielt endlich aus denfelben die letz. 
te Als die möglichlie heraus, ` Vermöge Jiefer 
Hypo:nefe kam’ es nun darauf an, zu zeigen die 
Möglichkeit, 


1) Wie ein Menfch während der Zeit, da das 
~ innere der Mäfchine gezeigt ward, in der- 
felben verborgen feyn könnte? 
2) Wie er die Lage des Spiels in’derfelben 
überfehen, und den Automaten bewegen 
könnte? 


- 3) Woher erhielt er das nöthige Licht, wober 


Luft zum Athemholen ? 


4) Wie verhielt er ficb um nicht durch un- 


vermeidliches Niefen oder Hullen fein Da- 
feyn zu-verrathen ? 
„As L. Z. 1790. Dritter Band, 


‚Alle diefe Fragen beantwortet der Vf. fehe ` 
bündig und ausführlich: er zeigt nemlich die 
Möglichkeit, wie ein Menfck in der Kempelfchen 
Mafckine verborgen feyn konnte, zu ter Zeit, da 
der Kaften derfelben geöffnet und den Zufchauern 
vorgezeipet war, Er läfst nemlich genfelben 
in einem verborgenen Fache des Kaftens feiner 
Länge nach ausgelireckt liegen, zu der Zeit wenn 
die Tbüren des Kaltens geöfnet werden, und fich 
mit dem Vorderleib in die Höhe richten, wenn 
die Thüren des Kaftens verfchloflen worden, al- 
fo das Spiel nun feinen Anfang nehmen foll. Den 
Kafen felbfi gibt er verborgene Zuglöcher, um 
den Durchzug der Luft zu beförder», und nimmt 
die Magnetifche ‚Materie als die erfte vim motri- 
cem des Spielens,an. ` Auf diefer Theorie beru- 
ber nun die Conftruction eines Models, defen 
Befchreibung von Boa — 38 febr dentlich und 
fafslich in 'diefer Schrift abgefafst if. Man fine 
det nemlich in derfelben fublitt. A: die Maafse und 
Einrichtung des Kaftens der Mafchine befchrie- 
ben, infoweit diefelbe dem Auge fichtbar ik, ` 
welcher übrigens nach allen feinen Teilen. dem 
Kaften der Kempelfchen Mafchine ähnlich it, fo 


"dafs, wenn er ins Grofse follte bearbeitet werden, 


feine Länge etwas über 5 Rhein. Fufs, die Breite 
ron yorn nach hinten 33 Fus, und die Höhe o 
Fufs betragen möchte, In einem verborgenen 
Fache .deflelben liegt eine Perfon ihrer Länge 
nach, ausgeftreckt, zu der Zeit wenn die Th 
ren des Kaftens geöffnet worden; diefe richtet 
fich mit dem Vorderleib auf, wenn die Thüren ver- 
febloffen worden, und die übrigen Anftalten zum 
Spiel ‚gemacht werden. Lit. B und C befchreibt 
das äufsere Anfehen und innern Mechanismum 
des Automaten felbft;  vermöge deffelben kann 
der Automate feinen Kopf nach - verticaler und 
horizontaler Richtung etwas bewegen, und feinen 
Arm nicht nur horizontal und vertikal wenden, 
fondern ‘auch noch über das Winkelbewegun- 
gen mit demfelben vornehmen, ‘Der in dem Ka~ 
Den fitzende Spieler dirigirt hiebey denfel en, 
indem er durch ein in der hintern Wand des Ka- 
ftens verborgenes Loch!zunächft an den Füfsen des 
Automaten, gewiffe bezu dienliche Verrichtun- 
gen ergreift: “Eben fo:deutlich ifi auch fub Ur. 

Gggg i D 
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Dund E die Art und Weife befchrieben, nach 
welcher der Spieler das Spiel felbft dirigirt. Der 
Automate hat nemlich ein Schachbret vor fich, an 
defen innerer Seite unter jedem Felde eine vier- 
eckichte Vertiefung fich befindet, in welchen ci 
ne Magnernadel liegt, die dorch ein weifses Blätt- 
chen Papier gefteckt it. Die untere Seite des 
Brettes ift mit einem Glasdeckel verwahrt, damit 
die Nadeln nicht in den Kaften herunterfallen, 
und von dem Spieler bey. dem Schein einiger in 
dem Kaften brennenden Lichter gefeben werden 
können. Die Schachfteine des Bretts find hohl 
und inwendig mit Magnerltäbehen verfehen, fo 
dafs, wenn der Stein über einem Felde zu fteken 
kommt; derfelbe die unter demfelben befindliche 
Nadel in die Höhe hebt, und fie wieder fallen 
läfst, wenn er von dem Felde weggenommen 
wird. Aus diefer Bewegung der Nadeln’ unter- 
richtet fich nun der Spieler in dem Kafen von 
dem Gange des Spieles mit dem Automaten; er 
Telbft thut auf einem vor fich habenden Reife- 
Schachbrett den Zug, der obeu gefchehen ift, 
- nach; ziehet alsdann für fich, und läfst den Au- 
tomaten diefen Zug auf dem obern Schachbreit 
verrichten. Diefes zu verrichten führet der Spie- 
ler das eine Ende eines Storehen-Schnahels auf 
feinem Schachbrett herum, und leiter dadurch die 
Hand ces Automaten den nemlichen Zugaufdem 
-obern Schachbrette zu verrichten, vermittelt ei- 
ner Vorrichtung, durch welche der Arm des Au- 
tomaten mit dem andern Ende des Sterchen-Schna- 
bels verbunden if. — Nach. vollendeter Be- 
Ichreibung diefes Modells begegnet der Vf. auch 
noch einigen Einwürfen, welche ihm gegen fei- 
men Schachipieler gemacht werden könnten, und 
erzählet dieBemühungen einiger andern berülm- 
ten Gelehrten, die Conftruction der Kempelfchen 
Mafchine auszufinden, Das Ganze verräth übri- 
gens einen Man von vielein Scharffinn und Be- 
fcheidenheit; und um fo mehr darf derfelbe auf 
die Dankbarkeit des Publicums wegen feines fo 
Sehr glücklichen Verfuchs zu Erklärung des Baues 
der Kempelfchen Mafchine, die fo viel Auffehen 
erregte, Anfprüche machen. , i 


Berrin u. SrerTIiN, b. Nicolai: Kurze Anwei- 
fung zu einigen geometrifchen Hülfsmitteln, 
welche den Forfbedienten in folchen Forften, die 
in Schläge eingetheilt find, bey verfchiedenen 
Fällen nützlich und nothwendig feyn können, 
von C. W. Hemnert, Königl. Preufsifchen 
Forftratb. 1789. 120 S. 8. mit 2 Kupfer- 
tafeln. 


Bey dem gegenwärtig in manchen Gegenden ` 


fo febr einreilsenden Holzmangel Debt man im- 
mer mehr und mehr, die Noihwendigkeit ein, 


Foriten in gewilfe Reviere oder Blöcke, und diefe, 


wieder in einzelne Schläge, zum Behuf des Ab- 
holzens, ‘oder der Schonungen, einzutkeilen, 
Kenntniffe der Geometrie ind daher in Fällen, 
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wo Schläge durchgefteckt, verlohrne Alliene- 
ınentepfähle. wieder hergeltellt, . gewiffe Theile 
eines Schlages, oder Jagene abgetrieben, oder zu 
einer Schonung angelegt werden follen, einem 
Forftbedienten um Io unentbehrlicher, je öfter 
er fich in dem Falle befindet, keinen Tagenieur 
oder Feldmeffer zu Rare ziehen zu können, Sehr 
find daher die von dem Hu. ME bereits 1783 im 
Druck gegebene Beytrage zur Forfwilfenfchaft aus 
der- practifchen Geomeirie den- Forftbedienten za 
empfehlen, der Hr. Vf. meynt aber, es möchten 
manche darinn behandelten Vorfchriften diefem 
oder jenem Forftinaune noch zu geometrifch 
fchbeinen, und bemüht fich daher in gegenwärti- 
ger Schrift, jene Operationen noch me*r zu fim- 
plificiren, und fie nach der Falfungskraft derie- 


-nigen zu behandeln, denen es an Zeit und Gele- 


genbeit gefehlt hat, fich mit hinlänglichen theo- 
retifchen Kenntniffen zu verfehen; auch fucht er 
de einem Forfimanne vorkommenden Feldmeffer- 
arbeiten fo einzurichten, dafs alles auf dem Pla- 
tze felbft bewerkftelligt, und das Auftragen aufs 
Papier entbebrt werden kann, Eine Mefskette 
und ein Kreuzmafs zu Äbiteckung rechter Win- 
kel, reichen nach den Vorfchriften des Hn. V£. zu 
allen gewöhnlichen Operationen eines Forltman- 
nes vollkommen Fin; zufammengefetztere Werk- 
Zeuge. find für diejenigen, welche mehr Theorie 
und Debung haben, als man von einem Forfbe- 
dienten gewöhnlich erwarten kann. — Die Ejn- 
leitung zu diefer Schrift redet yon den mannich 
faltigen Verbefferungen der Forten durch zweck- 
mälsige und in der Natur der Sache gegründete 
Abtheilung derfelben. _ Die älteiten Forlikarten 
zeigen, dafs man nur die äufsern Gränzen der 
Foriten in Hits brachte, die Figuren fchlofs, und 
‚berechneie, obne Dech um das innere Detail der- 
felben zu bekümmern, daber man denn auch nie 
den wahren Holzheftand wufste. Es itt noch 
nicht fogar lange ber, dafs man auch das Inne- 
re der Forften fpeciell zu vermeffen, und fie in 
Haue oder Schläge einzutbeilen angefangen bat. 
Da Laubhölzer fchon nach 20 bis 30 Jahren wie- 
der haubares Holz aus den Wurzeln getrieben 
haben, Nadelhölzer hingegen nur aus Saamen 
auffproffen, und den feir langen Zeitrauin von 
70 bis tzo oder 140 Jahren erfodern, um zum Be- 
dürfniffe der Hüttenwerke oder zur Baukunft taug- 
liches Holz zu liefern, fo hat die Eintheiluns in 
Schläge , eher bey Laubbölzern, als Nadelhölzern 
ftatt gefunden, auch in. jenen immer weniger 
Indeffen richtet man 
fich nun auch bey letztern nach dem Wider- 
‚wuchs des Holzes, und rheilt.fie in einzeliie Re- 
viere oder Blöcke zu 70 bis 120 oder 140Schläge, 
da hingegen in. Laubhölzern die Blöcke in 20, 
25 bis 30 Schläge zerfallen. -Die Eintkeilunsen 
müffen aber nicht blofs auf der Karte gefcheken 
fondern in den Foriten felhft realifirt, oger doch 


wenigitens mit keunbaren Pfählen bezeichnet wer- 
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den, damit Forftbediente, auch otne Zuziehung 
eines Ingenieurs, die Schläge abftecken, und das 
Abkolzen anweifen können. Daher die Schläge. 
auf kennbare Geftelle, Wege oder Gränzen abge. 
fetzt, und die Blöcke foviel als möglich, natürliche 
Grönzen kaben müffen. Die Schläge follen, wo 
möglich, Rechtecke feyn, deren Breite, Länge. 
und Allignement nach der Bouffole angegeben 
werden mufs. — Was bey den hiebey vorkom- 
menden Arbeiten zu bemerken ift, har der Hr. 
Vf. in gegenwärtiger Schrift fetr falslich und voll» 
ftändig vorgetragen. Der erfle Abfchnirt behan- 
delt die Febler, welche beyim Durchftecken der 
Schlaglinien vorfallen können, undlehrt, wiebey 
verlohren gegangenen oder verrückten Abfteck- 
zeichen zu verfahren fey.. I.) handelt vom 
Durchftecken der Schlaglinien; IHI) von Hülfsmit- 
teln in verfchiedenen Fällen, welche in Forten, 
die in Schläge und Jagen, oder in Jagen allein, 
eingetheilt find, beyim Abftecken und Eintheilen 
vorkommen können, — Eine Tabelle, worinn 
die: Längen und Breiten eines #, = und ganzen 
Morgen, in Ruthen und Füfsen, oder auch in 
Schritten, rectangelformig berechnet find. — Zu- 
letzt auch eine Tafel über den Rutheügehalt ei- 
ner gew Don Zahl von Morgen, um Foritbedien- 
ten das Rechnen fo viel als möglich zu erleich- 
tern. Der Hr. Vf. verdient für diefe fo gründlich 
als populär abgefalste Schrift, um fo mehr Dank, 
je gewiffer es it, dafs die Unwiffenheit mancher 
Forübedienten leider nur gar zu grofs ill, 


Errurr, b Kaifer: oh. Hieronymus Schvöters, 
Königl. Grofsbritt, und Curfürid. Braunfckhw, 
Lüneburg. Oberamtanauns, Beobachtungen 
über die Sonnenfackeln und Sonmenflecken, Samt 
beyläufigen Bemerkungen über die fcheinta- 
re Fläche, Rotatiom und das Licht der Son- 
ne, 1039. 4. 5 Kupfertafela. 1789 

Hr. S. hat feit einiges Jahren mit feinem 7- 

fchuhigen Herfchelifchen Telefcop die Sonnen- 
fläche mit einer Sorgfalt unterfucht, welche für 
die Afronomie und Dis Dk erhebliche Fortfchritte 
hoffen lälst. DB Beobachtungen über die foge- 
nannten Sonnenfackeln. Schon mit einem 4fchu- 
higen Telefcop beobachtete Hr. S. bey günitigen 
Umitänden der Luft, die reine belle Sonnenfläche 
nie obne hellere Lichtflecken, oder fogenannte 
Fackeln. Er tbeilt fie in zwey Gattungen nem- 
lich 1) in folehe, welche fich innerhalb der Grän- 
ze der Dunkeln, und ihrer. Nebel zeigen, und 2) 
in folc"e, welche auf der reinen hellen Sonnen- 
fcheibe felbft ins Auge fallen, Eritere find en 
Beohachtern hinlänglich bekannt; fie entitehen 
und vergehen, und verdienen eigentlich die Na- 
men der Liettflecken nicht, weil man fie durch 
das 7fchuhige Telefcop für niebts anders, als für 
die hellen Zwifchenräume der eigentlichen Son- 
nenfcheibe [elbit, aber nicht für heller als diefe, 
halten kann, Allein bisweilen zeigten fich dem 
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Hn: Vf. doch auch in den dunkeln Flecken, und 
in den Nebeln, ohne Täufchnng, wahre augen- 
feheinlich hellere Lichtflecken und Lichtadern. 
Die Lichtflecken, welche aber weder von einem 
dunkelern Fleck, noch einem kenntlicien Nebel 
eingefchloffen, in der hellen reinen Sonnenfchei- 
be erfcheinen, find wohl’eigentlich diejenigen, 
welche die Aufinerkfamkeit der Altfronomen auf 
fich gezogen zu haben fcheinen, ohne dafs man 
gleichwohl etwas beftimmtes von ältern Beobach- 
tern darüber angemerkt findet. Ar. S. erzählt 
hier mehrere Beobachtungen darüber, - Sehr oft 
fchien es, als wenn eine Maffe folcber Lichtllecken, 
zumal nahe am Rande der Sonne, eine fcheinba- 
re Projection von Bergen und 'Ühälern machte. 
Zunäch#t und nahe um den Aequator der Sonne, 
zeigte fich dergleichen Erf[cheinung am deutlich- 
ften, jedoch bemerkte Hr. S. niemals die Aderiu 
in den Lichtfchattirungen unter fich felbit, und 
dem Sonnenaequator parallel. Durch eine fehr 
ftarke Vergröfserung wurde indeffen am 50 Aug. 
1787 auch das ganze reine lichtvolle und. unge- 
fleckte Feld in der Mitte der Sonnenfcheibe, ob- 
ne dafs man gleichwohl ein verfchiedenes gegen 
einander abftechendes Licht bemerken konnte, 
allenthalben kraus, rauh, geitippt, und geadert, 
oder gleichfam marmorirt wahrgenommen. Die- 
fe fchimmernde Rauheiten der Oberfläche ähneln 
zwar den nach den Rändern zu fichtbaren Licht- 
Decken. zeigen aber. keine Schartirüngen einer 
veıfchiedenen Lichtfarbe, erfcheinen kleiner und 
undeutlicher , nebmen Gch ungefähr wie die fei- 
nen Unebenheiten auf einfarbirem Marmor oder 
Alabafler aus, und find in Vergleichung der Licht- 
fehatiirungen am Rande, ungefähr um eben fo 
viel undeutlicher, als es die Unebenheiten der 
Mondsfläche find, wenn diefe ganz oder doch 
gröfstentheils fenkrecht von den Sonnenftralen 
erleuchtet werde. I) Beobachtungen über die 
dunkeln Sonnenilecken. Kernlecken, Nebelile- 
cken, Mannichfaltigkeit derfelben, — Die Beo- 
baehtungen derfelben fcheinen der de la Hiri- 
fechen Hypothefe, und der vermeynten Ebbe und 
Fluth einer wirklichen den Sonnenkörper bede- 
ckenden Feuermaterie nicht günitig. Hr. S. muth- 
mafst, dafs die Entitehung der Nebel fowohl, als 
der Lichtfcheine, Lichtllecken und Adern, we 
nicht ganz in einer, doch in einerley febr nahe 
verwandten, Urfache gefucht werden müffe. Der 
Kern unterfcheidet fich vom Nebel fehr oft blofs 
darinn, dafs er nur aus einzelnen ferr kleinen, 
dichter zulammengedrängten, Nebeltflecken, be- 
fteht. ` Vorzüglich merkwürdis find die ganzen 
Fleckenfainmlungen, oder die länglichten Flecken- 
itreiche, weiche augenfcheinlich die Eigenfchaf- 
ten einer einem atmosphärifchen Zuge uster- 
worfenen nebelartigen Materie verrathen, wnd 'es 
wahrlcheinlich machen, dafs, wo nicht alle, doch 
die meiften, dunkeln Flecken, fowohl dem Kern 
als dem Nebel nach, atmosphärifcher Natur dad, 
Gess a und 
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und die wenrigften für Hölen oder Crater zu hat- 
ten fsd HD Allgemeine Bemerkungen über 
die Fläche, Atmofphäre und Rotation der Sonne. 
Alle Beobachtungen machen dem Hu. Vf. wahr- 
fcheinlich, dafs die Sonne eine eigentbümliche 
-Atmosphäre habe, welche der unferer Erde, und 
befonders des Jupiters, im Allgemeinen ähnlich, 
einer zufällig und unregelmäfsig abwechfelnden 
fcheinbar nebelartigen Verdickung und Wiederauf- 
heiterung fähig zu feyn, und zugleich auf Clima 
"Beziehung zu baben fcheine, Die bellern Liekt- 
fcheine und Adern hält er für Erhöhungen auf der 
Sonnenfläche, alfo für Gebirge; vielleicht fetzen 
manche anch nur über einauder fich erhebende 
Theile der Sontenatinosphäre u. d. gl. Wahr- 
feheinlich habe die Sonne eben fo wenig ein ei- 
genthümliches Lieht, als Planeten und Cometen. 
Vielmehr Jee die: Lichtmaterie durch das ganze 
_ Schöpfungsiyitem vorhanden, und Aufsere fich 
nur als ein Gegenftand des Gefichts, wenn fie, 
durch phyilfche Urfachen, ihre zum Licbt erfo- 
derlicke Beltimmung erbalte. Durch die Ziet- 
Kraft  müffe diefe Lichtmaterie mehr um den Son- 
nenkörper dichter, als weiter davon feyn, und fo 
umgebe den Sonnenkörper auch ooch ein befon- 
derer Lichtkreis, aus: deffen Vermifckung mit 
der Dunktaimosphäre deffelben der Hr. Vf. fehr 
Annreich die erheblichiten Puänoineneder-Flecken 
zu erklären fucht. 


Lezie: Räfonnements über wichtige Anwen- 
dungen der Algeber in-Geometrie und Trigono: 
metrie. ‘Von Chr... Ludw. Schäbler. 1788. 

-» :152 S. u. VII S. Vorrede, g. SE 

‘Die Veranlaffung und Ablicht diefer Schrift gibt 

Hr. S. felbit in der Vorrede an. Er glaubt nit 
Recht, dafs Lehrlinge im Studium der Mathema- 
tik, wie jeder andern Wiffenfchaft, viel leichter 
forifchreiten würden, wenn ihnen neben dem Lebr- 
buche ein Commentar zu Hülfe käme, welcher 
die fchweren Stellen von jenem aufrichtig an- 
zeigte, die Scäawierigkeiten auf dem leichteften 
Wege autlöfste, auch auf einzelne, vorzüglich, 
fchön und intereffante, Entwicklungen aufmerk- 
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GESCHICHTE. Darmfadt, b. Will: Ehresilenkmahl 
des ‚durchlauchtigften Fürften und Herrn, Herrn Ludwig 
IX, vepierenden Landgrafen. zu Ben etc, glorreichften 
Andenkens, bey Gelegenheit der höchftdenfelben den gren 
May 1790 gehaltenen Gedächtnifspredigt 23 S. 4: -Diefes 
Denkmal, das {tatt der fonlt üblichen Perfonalien, von den 
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‚lich folgender: 
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fam machte. Der Hr. Vf. Tagt, dafs er in feiner 
Lage nur Bruchftücke liefern könne, welche dem 
angezeigten Plane ungefähr nabe kommen. Sein - 
Verfuch kann Anfängern nützlich feyn, und ift 
fehon als eine Probe feines lebhaften Eifers für 
die Ausbreitung und Erleichterung des mathemati- 
feben Studiums fehärzbar. Der Inbalt ut kürz- 
Nach Vorausfekiekung einiger 
allgemeinen Begriffe und Bemerkungen wer en 
die Seiten der ordentlichen Vielecke von 6, 8, SS 
10, 5 Seiten und die daraus a=geleitete Sinufse 
beftimmt. -Dabey wird die Aufgave gebraucht, 
durch welche aus einem bekannten Vieleck ein 
anderes von doppelt oder fo viel Seiten gefunden 
wird, Daun folgen andere ırigonometrifche Haupt 
fätze:- Vom Sinus der Summe, vornemlich von 
der Berechnung der Winkel und des Inhalts eines 
Dreyecks aus den Seiten. -Diefe Leltren find (ehr 
urafländlich vorgetragen, und die hey dem ge 
drängten Lehr Vortrage abgetürzte Mittelfet:1üffe 
ausführlich entwickelt. In denen jedam $ bey- 
gefügten Raifonnements find noch manchkerley: 
Anmerkungen über die vorgetragene Sätze zur 
weitern Erläuterung nachgehohlt, `. Befonkders 
febildert der Vf. mehrmals mit Lsbhaftigkeir den 
Reiz geometrifeber Watrbeiten. Es gereicht ihm 
felbit zur Ebre, dafs er foviel Sinn für das gei- 
füg-fehöne- zeigt; diefen Sinn zu werken und zu 
fchärfen,, follte für: Lehrer immer eine wichtiee 
Se ; "15 

Angelegenheit, Teen, ` Sonit fcheinen- uns yer- 
fchiedene in den Räfonnements enthaltene Bemer- 
kungen nicht erbeblich und zweekmäfsig genug 
zu feyn. Die Sprache des Vf. it kin und wieder 
zu weitfehweilig und zu gekünftelt, da dech ge- 
wifs der einfachite Ausdruck in folchen Schriften 
der paflendite ift, wo es haupifächlich auf Be- 
fimintbeit, Zufammenhbang: und klare Eurwick- 
hing der Begriffe ankömmt, Auch, in diefen we- 
fentlichiten Erfoderniffen bat. ons der Vortrag 
des VE nicht immer befriedigt, Da diefe Urthei- 
le. den Ton und die Manier überhaupt treffen, 
und den Vf.. auf eine Abänderung darinn auf- 
merkfam machen follen, fo enthalten wir uns 
einzelne -Beyfpiele anzuführen., 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Kanzeln verlefen worden, unterfeheidet ieh von Auffäützen 
der Att durch Abkürzumgläfliger Curialien, durch W ir- 
de und Freymüthigkeit, durch charakteriflifehe Züge und 
ee Hr, Conültorialtath, Wenck (d der Ver- 
faller. ; d i 
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Donnerstags, den 2ten September 1790. 


GESCHICHTE. 


Görrincen, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Die 
parifche Chronik, griechifch überfetzt und er- 
läutert, nebt Bemerkungen über ihre Aecht- 
heit nach dem Englifchen, von K. Frz. Chfli. 
Wagner. 1790. 183 S. 8. (12 gr.) 


(NES kleine Schrift enthält die Refultate def- 
fen, was feit ein paar Jahren in England 
über die Parifche Chronik gefagt worden ift, mit 
eignen Erläuterungen und Anmerkungen des deut- 
fchen Verfaflers: Voran Debt der griechifche 
Text mit untergefetzter lateinifcher Ueberfetzung 
nach der Chandlerfchen Ausgabe der Oxfordifchen 
Marmor, deren Wiederholung in einer Handaus- 
gabe den Freunden der griechifchen Literatur 
unter uns willkommen feyn wird. Darauf folgt 
eine deutfche Ueberfetzung der Chronik, nach 
den Epochen abgetheilt, mit gelehrten Anmer- 
kungen, die doch bisweilen zu bekannte, und 
für Lefer der Parifchen Chronik als bekannt vor- 
auszufetzende, Dinge enthalten, bisweilen auf 
Schriften, wie Baniers: Götterlehre, verweifen, 
deren Anführung man hier nicht erwartete. Den 
wichtigeren ‘Theil des Buchs machen Bemerkun- 
gen über die Agchtheit der Parifchen Chronik 8. 55 
— 141 aus, die aus dem gelehrten, aber weit- 
fchweifigen, Werke: the parian Chronicle Lond, 
17788. ausgezogen find, und welche der fcharffin- 
nige Epitomator von $. 142 bis zu Ende Punkt 
für Punkt verfolgt, um die in Anfpruch genom- 
mene Aechtheit eines fo ehrwürdigen alten Denk- 
mals zu retten. Es kamen ihm biebey die von 
Hewlett herausgegebene Vertheidigung der Chro- 
nik Lond.' 1789. und die fchätzbare Göttingifche 
Recenfion der paridan Chroniele zu Hülfe, deren 
‚Hauptgedanken der Vf. mit in feine Schrift verweb- 
te. Wir wollen ganz kurz die Einwürfe des 
Engländers mit den Antworten unferes Lands- 
mannes:hier andeuien, ` Jee Einwurf: „Die Cha- 
raktere haben kein gewiffes, zuverläfeiges Merk- 
mal des Alterthums,“ Die Schriftzüge hängen 
von der Laune des Schrififtellers, von den Fä» 
bigkeiten des Bildhaners, dem Gefchmacke des 
Befitzers und der Provinz ab, worinn ein Denk- 
> A. L, Z. 1790. Dritter Band, 


mal errichtet wird. Unmöglich kann man fär 
die damaligen Zeiten die Gleichförmigkeit erwar- 
ten, welche unfre Buchdruckerkunft möglich 
macht. II. „Es ift nicht glaublich, dafs ein fo 
koftbares und mühfames Werk von einem Pri- 
‚vatmanne, zu \feinem eignen Vergnügen, oder 
zum Belten feiner Mitbürger, unternommen und 
ausgeführet worden.“ Der Marmor der Chronik 
gehört zu der geringern Sorte. Die Dicke be- 
trug 5 Zoll, die Länge 3 Fufs, 7 Zoll, und die: 
Breite einen Fufs weniger. Die Anzahl der Zei, 
len belief fich auf eg, von denen jede im Durch- 
fchnitt re Wörter oder 130 Buchftaben enthielt, 
Die Höhe der letztern war A Zell. Sie find aufs 
einfachfte, ohne alle Verzierung, eingegraben, 
Die Ausführung diefes Werks war alfo von der 
Art, dafs fie das Vermögen eines wohlhaberden 
Privatmanns gewifs nicht überftieg. I. „Eben 
fo wenig fcheint fie, auf öffentliche Verordnung 
unter Auffichtdes Volks oder desMagißtrats von Pa- 
ros eingegraben zu feyn.“ Dasiltfieauch nicht; 
fondern vielmehr Privatarbeit eines Gefchichtfor- 
fchers, der ein berichtigtes Verzeichnifs der my- 
thifchen und literärifchen Hauptepochen der Ge- 
fchichte Griechenlands, auf die attifche Zeitrech- 
nungzurückgeführt, liefern wollte.. IV. „Die frü- 
hern Zeiträume der Griechifchen Gefchichte hüllt 
verwirrende: Dunkelheit ein.“ Diefes hebt die 
Aechtheit der Chronik nicht auf, ungeachtet ihre 
ältefte Zeitrechnung, fo gut wie die chronologi- 
fchen Angaben der übrigen Schriftfteller, auf Hy- 
pothefen fich gründete, V. „Das Stillfehweigen 
der Alten in Rückficht der Parifchen Chronik ift 
kein Umfland zu ihrem Vortkeile.“ Der Vf. der 
Auffchrift war ein Privatmann, ihr Errichtungs- 
ort die kleinere Infel Paros, die Doch ale Sitz der ` 
Wiffenfchaften nie fehz er das Denk- 
mal ftach durch keine Pracht und äufsre Schön- 
heit hervor: es konnte alfo leicht unbekannt blei- 
ben, oder in Vergefferheit gerathen. VI. „Eini- 
ge in der Chronik aufgeitellte Thatfachen fchei- 
nen aus Schriftitellern fpäterer Zeiten entlchnt. 
zu feyn,“ Aus Uebereinfliimmung der Worte 
läfst dich dies nicht folgern; denn diefe ift be 
Uebereinfimmung der Sachen nicht zu vermei- 
den. Man konnte auf beiden Seiten auch aus ei- 
Hhhh ner- 
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nerley Quellen gefchöpft haben, oder das Pari- 
fche Marmor hat fpätern Gefchichtfehreibert zum 
Mau ker gedient. VI. „In einigen Epochen zei- 
gem fich Zeitfebler, die'man von einem Zeitreel- 
nungskundigen der 189 Olymp. nicht. erwarten 
fotte.“ "Allein jeder Zeitberechner. folgte feinen 
Hypothefen, aus denen Abweichungen entftehen 
mmufsten. Auch lag überkaupt noch damals die 
Feitrechnungswiffenfchaft in der Wiege, VII. 
„Die Nachrichten von der Aufündung der-Chro- 
ik find äufsert danket und unbefriedigend, mit 
wielen verdächtigen Umftänden durchwebt, und 


"von jedem jener deutlichen und unzubezweifeln-* 


den Zeugniffe eniblöfst, die uns Wahrheit von 
Falfchheit unterfcheiden laffen.“ ` Peiresk liefs ei- 


ne ganze Sammlung von Alterthümern, worunter; 


dich auch das Marmor der Parifchen Chronik be- 
fand, zu Smyrna durch feinen Agenten, Samfon, 
aufkaufen. Da diefer fie fchon bezahlt hatte, 
ward. er, man weils nicht, durch welche Intri- 
guen der Verkäufer, ins Gefängnifs geworfen. 
Datz die Verkäufer nicht, wie der Engländer 
meynt, dabey die Abficht hatten, durch einen 
zweyten Verkauf der Marmor fich doppelten Ge- 
winn zu verfchaffen, wird dadurch offenbar, dafs 
De diefelben jedem Zufall, jedem Einflufs ab- 


wechfelnder Witterung ausgefetzt, in Unordnung‘ 


üa liegen liefsen , bis fich in der Folge ein neuer 
~ Käufer fand. (Wo uns nicht alles trügt, grün- 
det fich diefe Behauptung, dafs man diefe Marmor 
jedem Zufalle blofs geitellt, einzig auf dieWorte 
Gajfendi’s in PeiresksLeben: Samfonem conjectum 
in cavcerem fuiffe, marmoraque ipfa interea 
difiraecta“, Indels ift unftreiigs difrahere 
nicht von einer Zerfireuung und Verwahrlofung 
dieier Denkmäler, . fondern, nach dem gemeinen 
Sprachgebrauch, von der Verfteigerungderfelben 
an die Meiftbietenden zu nehmen). Dafs Selden, 
der erfte Herausgeber und Erläuterer diefer Denk- 
mäler, Nachricht über die Auffindung derfelben 
zu geben verabfäumt bat, zeigt, dafs die Umftän- 
de davon damals bekannt waren, und dafs man 
die Aechtheii-der Chronik nicht bezweifelte. IX. 
„Die gelehrte Welt ift-öfters mit untergefchobe- 


nen Büchern und Auffchriften hintergangen wor: 


dem“ Dies zeigt blofs die Möglichkeit, dafs auch 
mit diefem Werke ein Betrug gefpielt worden, 
ohne die geringfte Wahrfcheinlicheit,, dafs diefes 
wirklich gefchehen, welches fogar gegen alle 
ee wre ift. 


KINDERSCHRIFTEN. B 


Zittau u. Lerezig, b. Schons: Unterricht zur 


Kenntnifs der Natur und Lefen der heil. Schrift, ` 


nach den Fähigkeiten der Kinder eingerichtet, 
von Mifs Sarah Trimmer. Aus dem Engli- 
‚fchen überfetz} von H**. Mit Kurfürftlich 
Sächfifcher Freyheit: 170 5. 6. (9 gr.) 
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Wir haben fchon einmal Gelegenheit gehabt, ` 
der Mils- Sarah Trimmer als einer Schriftitellerin 
für das kindliche Alter in diefen Blättern zu 
erwähnen. Niemand, der auch nur einen flüch- 
tigen Blick auf irgend eineihrer Arbeiten in die- 
fem Fache geworfen hat, wird in Verfachung 
kommen, fie mit einer Genkis, (itzt Marquife von) 
Sillery, 3, oder d’Epinay in Vergleichung zu-brin- 
gen. Wenn die Schriften diefer geiftvollen Fran- 
zöfinnen Meifterftücke det Darkellung und zu- 
gleich Mufter find, fich zu den Fähigkeiten der 
Jugend auf eine Art herabzulaffen, die für die 
Bildung des Verftandes-und Herzens -derfelben 
gleich woblthätig, und felbft für Erwachfene lehr- 
reich it: fo kann die Engländerin, die, wie fie 
felbft fagt, fich befonders Ton und Schreibart ih- 
rer Landsmännin,.der Mrs. Barbauld,. (Verfafferin 
einer Unterweifung für Kinder von zwey bis vier 
sielen.) zu eigen zu machen gefucht hat, bey 
gleich gutem Willen, doch auf nicht viel mehr, 
als auf das Verdienft einer wohlgemeynten und 
an den Ideenkreis der kleinen Welt ficà anfchlie- ° 
fsenden Unterhaltung Anfpruch machen.» Die Vers 
aulafflung zu. dem gegenwärtigen Buche fand Ge 
in einer Stelle von Watts Schrift über die Ee- 
ziehung, wo diefer fromme, als geiitlicher Red- 
ner und Liederdichter bekannte, Gottesgelehrte 
anräth, die Kinder, mit den Gegenftänden und Er- 
fcheinungen der Natur bekannt zu machen, Allein- 
Mifs. Sarah ift-noch weiter gegangen, und hat ` 
hiermit zugleich Anleitung zum Lefen der heili- ` 
gen Schrift verbinden:wollen; — ein Gefchäfft,, 
-defen Schwierigkeiten fe entweder nicht genug 
‚erwogen, oder aber für leichter zu überwinden 
gehalten haben mag; als Dees in.den Augen vom 
Erziehern feyn dürften, welche die Kraft früher 
Eindrücke kennen, und über die in- diefer-Rück-, 
dicht nöthige Behutfamkeit ‘bey Mittheilung gés 
heimnifsvoller, oder doch in eine für Kinder un- 
erreiehbare Sprache eingekleidetery Religions- 
-Ideen nachgedacht haben.‘ Wenn fchon die 
‘Verfafferin fich rühmt, ‘in dem fchwereren Theile 
ihrer Arbeit fichden Erzbifchof von Cambray (Un- 
terricht zur Erziehung von Töchteru)zum Weg» 
weifer genommen zu. haben, fo liefert. doch fol- 
gende -Stelle einen hinreichenden Beweis, wie 
wenig ihre Schrift von diefer: Seite empfohlen ` 
werden kann: „Der grofßse Gott it ven Natur 
fo hoch über uns,erhaben, dafs, weil wir im Lei- 
be find, wirihn unmöglich feben Können; wir kon, 
nen aber aus feinen Werken wiffen, dafs er über- 
all gegenwärtig Tee, und alle Dinge wife. Doch 
da die uns allewege für Augen #iehen, find wir 
gewohnt," feine Hand aus der Acht zu laffen. ` 
Daher, ‘wenn der Allmächtige feine Macht und 
Güte befonders zeigen will, macht er gemeiniglich 
Seine Gegenwart durch eine aufserordentliche Erjchei- 
nung fichtbar , um Ihre Aufmerkfamkeit zu erregen, 
und Be vorzubereiten, feine Befehle anzunehmen und 
auszurichten, Manchmal gefchieht es durch eine heli 

le 


érg 


le- und plötzliche- Erfcheinung am Himmel, öfters 
durch eine Veränderung des Lanfs der Natur, zu- 
weilen durch Sendung feiner heiligen Engel, oder 
durch fromme Menfchen, die Propheten heifsen , fei- 
nen Willen. den Menfchenkindern bekannt zu machen.“ 
Welchen Schwärmereyen und- abentheuerlichen 
Vorfellungen mufs en Jo vorgetragener Unter- 
richt Thür und Thor öffuen. - In Anfehung der 
Ueberfetzung, die von derfelben Feder herrührt; 
. welche uns die Erzählungen der Verfafferin ge- 
liefert bat, gilt. eben’ das, was wir bey jenem 
Verfuche bemerkt haben, — Sein Wörterbuch 
nothdürftig gebrauchen können, ikt noch lange 
kein Beruf zum Veberfetzen'! Lie 


«Hanover, b. Pockwitz d. jüng.: Die Bürger- 
_ fehule, ein- Lefebuch für die. Bürger - und 
Landjugend, von Johann Chriftoph Frobing, 
Conrector an der Neuftädter Schule. | Erfter 
Band. 1298. 438:5. mit vier Kupfern. Zwey- 
ter Band. 1789- 531 S. mit a illuminirten 
Landkarten, 

Der ere Band enthält die Naturgefchichte, 
Naturlehre, Aftronomie, Chronologie und einen 
Anhang vom Seidenbau. Der zweyte Band die 
Geographie und Naturgefchichte des Menfchen. 
Der dritte und letzte Band foii die Weltgefchichte, 
einen Auszug aus den T.andesgefetzen und die 
Kenntnifs der Handwerker enthalten. Des Vf. 
Abficht war, für Kinder aus den niedem Volks- 
Aalen zu fehreiben, jedoch wollte er zugleich 
dahin ftrebeu, „auch jungen Lefern von höheren 
„Kenntniffen nicht zu mifsfallen.“ Rec. glaubt, 
dafs diefe beiden Zwecke fich nie vereinigen laf- 
fen, ohne dafs einer von beiden, und fehr oft 
beide zugleich, darunter Leiden. Und fosik denn 
auch diefesLefebuch weit reichhaltiger, weitwif: 
fenfchaftlicher, als es für niedere: Schulen jeyn 
follte, und des fehr billigen Pränumerationsprei- 
fes von 20 Groöfchen für jeden Band ungeachtet, 
für diefe immer viel zu kofibar. ` Aber defto 
zweckmäfsiger ift es für. Schulen des Mittelfan- 
des und für den nicht zum Gelehrten beitimmten 
Bürger. Der VE hat mehrentheils aus den been 


Quellen mit Zweekmäfsigkeit und Zuverlämig- 


keit ausgewählt. In der Naturgefchichte trägt er 
das Thierreich und Mineralveich. in fyftematifcher 
Ordnung die merkwürdigften Producte des Pflan- 
zenreichs, aber in alphabetifcher Folge, vor. ` Mit 
Recht übergeht er hier das für den’fimpeln Men- 
fchenverltand zu rocken und zu wenig intereffan- 
te Syftem der Botanik; aberRec. würde doch im- 
mer.die ökonomifche Eintkeilung in Bäume, Sträu- 
cher, Stauden, Pflanzen, Wurzeln - und Zwiebel- 
gewächfe beybebalten haben, weil diefe auchdem 
fimpeliten Menfchenverftande fafslich it. Mit der 
Naturlehre hätte die Lehre von den Kräften der 
Mechanik verbunden werden follen.- Die Ara, 
nomie und Chronologie find mit zweckmäfsiger 
Kürze behandelt, In der Geographie geht der YF. 


SEPTEMBZR 179% 7 


614 


nach "vorausgefchickten allgemeinen y orkennt- 
niffen fehr zweckmäfsig von Deutfchland aus, und 
behandelt die braunfchweigifchen Kurlande, de- 


“nen diefes Buch zunächft beftimmt it, am voll- 


ftändigften. -Ungerne las Rec. unter der Rubrik 
Bremen den bier am .unrechten Ort fiehenden 
Ausfall auf den Magnetismus. Gegenftände, wor- 
über Männer ftreiten, follten doch nicht zum Kin- 
derfpott herabgewürdigt werden ; gefetzt auch, 
die Vertheidigerhätten durchaus Unrecht. Noch 
unwürdiger it die Charakteriftik von Wien und 
feiner Einwohner: „Ihr angenehmfter Zeitver- 
treib ift die Thierhetze,“ ` Dergleichen allgemei- 
nes und daher in jedem Fall ungerechtes Urtheil 
follte ich ein Kinderfchriftfteller gerade am aller: 
wenigiten erlauben. Die Naturgefrkichte des Mene 
Sehen enthielt nur 26 Seiten, ift aber nach Rec. 
Empfindung der trefliichfte Auffatz im ganzen 
Buch; indeffen hätte er zweckmälsiger in den er- 
Ren Theil gehört. ` Die Manier des Yf. ift mei- 
itens fehr glücklich, durchaus anziehend, am rech: 
ten Ort mit praktifchen Digreffionen untermifcht, 
und, voll fiunlicher, und daher für Kinder inter- 
effanter Darftellung, meiftens in einer leichten 
und unterhaltenden edlen Sprache. Der Vf. felbft 
erklärt fich im Vorbericht gegen den tändelnden 
Ton mancher Kinderfchriften unfrer Zeit, gleich- 
wohl fcheint er Rec. diefen Fehler nicht durchaus 
vermieden zu haben, Aus vielen Beyfpielen nur 
eins S. 139. des ı Band., wo der Vf. die Riefen- 
feblange einen Stier einfchlucken läfst: „Hufch, 
„da fitzt fie dem Stier aufdem Leibe; wie das arme 
„Ihier brälit, wie ihm der Dampf aus dem Mun- 
„de geht!“ An einer andern Stelle fpricht der 
Vf. von Vorurtbeilen, die nur andre weniger ge- 
lehrte. Kinder glauben können. Dies ift denn der 
gerade Weg, -um Kinder glauben zu machen, 
wie wunderweife fie wären! Die 4 Kupferftiche 
enthalten ganz artige Abbildungen von einigen 
weniger bekannten Thierarten ; die beiden Land: 
karten den Globus opd Europa. Schade nur, dafs 
hier die Namen mit deutfchen Lettern und äu- 
fserft unleferlich geftochen find. Man follte doch 
ja nicht auf den unfeligen Einfall gerathen, auch 


-inunfern Landkarten die lateinifehen Lettern mit 


der eckichten und undeutlichen deutfichen Schrift 
vertaufchen zu wollen. Aller diefer kleinen Feh- 
ler ungeachtet gehört diefes Werk gleichwohl im- 
mer unter die vorzüglichften.und nützlichften Le- 
febücher für die Jugend, und ift der in der Zu- 
eignungsfchrift vom VE gerühmten Einführung 
in-die Hanöver[chen Schulen vollkommen würdig. 
Bey einer zweyten Aufflage wird es dem würdi- 
gen Vf. leicht werden, diefe Flecken wegzutil- 
gen, und demfelben dadurch einen noch höhern 
Grad der Vollkommenheit zu verfchaffen. 


DussgunRe, in Comm. b. der Helwingfchen Uni- 
verfitätsbuchh.: Chrifllicher Unterricht nach 
der Gefchichte und Lehre der Bibel, zum Pri- 

ha vat- 


61$ 
vatgebrauche für Kinder auf dem Lande, von 

L. £. A. von Colm. 1789. 136 S. 8. ` 
Der befcheidene Vf. liefs diefen Unterricht durch 
den Drack bekannt machen, um, wie er fagt, die 
biblifchen Wahrheiten und die urfprünglichen 
Lehren des Chriftenthums in ihrer Einfalt mehr 
bekannt zu machen, und um durch Austheilung 
von Exemplaren in feiner Gemeinde das Anden- 
ken an feinen Unterricht defto länger zu erhalten; 
meynt daher auch, dafs dies Buch nur für die 
Kinder in feiner Gemeine Intereffe haben, werde. 
Eben deswegen, weil er dem Gebrauche diefes 
Buches einen fo engen Bezirk anwies, erklärte 
er fich auch nicht über die Methode, wie er nach 
diefem Buche die Religion vortrage, was wirum 
fo mehr bedauern, da wir es allen Lehrern der 
Jugend in der Religion mit Grunde empfehlen 
können. Vorausgelchickt ift eine Sammlung meh- 
rerer Gleichniffe, unter welche der Vf. auch eini- 
ge aus andern Schriften aufnahm. Diefe Gleich- 
niffe find natürlich, enthalten durchaus prakti- 
- fche Wahrheiten, die bald hinzugefetzt, bald weg- 
elaffen find, find in eine fafsliche Sprache ein- 
gekleidet, und find wahrfcheinlich zum erften Ju- 
gendunterrichte beflimmt; denn dabey kommt 
es hauptfächlich nur darauf an, gute Eindrücke 
auf das Herz der Kinder zumachen, und wie kann 
das beffer gefchehen, als durch Erzählungen, die 
fie fo gern hören ? Nur einige diefer Gleichniffe 
fchienen ung etwas wider die Wahrfcheinlichkeit 
und heutige Sitte gedichtet zu feyn; z. B. gleich 
die 'erkte ; das’ Kömgstand. —- Hierauf folgt nun 
in 15 Hauptitücken der eigentliche Religionsun- 
terricht felbft. Der Vf. befolgt hier denjenigen 
Weg, welehenRec. immer für den beften im Religi- 
onsunterrichte hielt,dafser nemlich Religionslehren 
` undVorfchriften mit der A. und N. Teftamentlichen 
Gefehichte verbindet, was ihm fehr gut gelungen 
if, Auf diefe Art wird das Kind immer mehr 
mit. der Bibel bekannt, es merkt alles ungleich 
leichter und lieber, und Religion wird mehr Sa- 
che des Herzens, als des Gedächtniffes, Nur ei- 
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nige Lehren fcheint uns der Vf. zu kurz von der 
Hand zu weifen; z. B. die Lehre-yon: den Sacrae 
menten, wo er befonders durch eine gedrängte 
Erzählung der jüdifcben Paffafeyer‘ viel Licht 
über fein Syftem|vom Abendmahle hätte: verbrei- 
ten können. Vielleicht hätte fich der Vf. auch 
über die Begebenheit am Pfngftfefte deutlicher 
erklären können. — Diefem Religionsunterrich- 
te find noch Bitten und Ermahnungen an Kinder 
und Erwachfene, die der Vf. ünterrichtete, hinzu- 
gefügt, welche fich durch gute Auswahl und 
herzliche Sprache fehr empfehlen. Man bemerkt 
durchweg, dafs. der Vf. fich in feiner Gemeinde 
als Hausvater in feiner Familie betrachtet, und 
wieder fo betrachtet wird. Den Befchlufs 
macht ein Erklärumgsregifter einiger dunkeln Wörter 
in der Bibel. Eine vortrefliche Idee, um Verftänd- 
lichkeit der Bibelauch unter dem gemeinen Man- 
ne zu befördern. Wir wünfchten‘, dafs der VE. 
fie noch mehr verfolgen, und der Ausführung 
noch mehrere Vollffändigkeit geben möchte, Die- 
fer erfte Verfuch bat unfern Beyfall. ` 


# 


Parıs, b. Bruiffon, u. Hausüng, b. den Gebr. 
Herold: Ephémérides pour la. Jeuneffe, on 
‚lectures inflructives et agreables pour chaque jour: 

| de l'année. 1790. Zwey Bände in 8, Jeder 
über 309 S. fark.. : . 

- Der Plan diefer Sammlung ift fehr einfach. Un- 
ter jedem Tag der zwölf Monate ift eine Fabel, 
ein Gedicht, eine Erzählung, ein Zug aus der 
Gefchichte u. f. w. abgedruckt, die gröfstentheils. 
nicht lang, fondern kurz zufammengedrängt find. 
Der Sammlung fehlt es fo nicht an Mannichfältig* 
keit, und auch die Wahl ift paffend, und inRück- 
ficht auf Moral, nützlich für junge Leute. Dem 
Druck fieht man es an, dafs er von einem deut- 
fchen Setzer herrührt, und in Deutfchland ge- 
fchah. Einige Unrichtigkeiten in der Rechtfchrei- 
bung hätten billig von einem kundigen Corrector 
verbeffert werden follen, = 


pN 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Mainz, M. ag i pai eg 
H Tofimanns, Sr, Kurfurfil. Gna en eu Mainz ge 
fregi Kii Erklärung von Eins. 1799. 16:5. SC 

r Brief v. N. N, an den Vf, rührt von dem Hn. Vf, 
Gë ; Bogens felbft her, In dem Inhalte diefes Briefs 
en ich = was man nicht in allen Elementarbüchern fint 
Ey PS Alles diefes hätte! hinwegbleiben können, ohne 
D s wefentlichen,” welches auf den drey letzten 


Schaden de ; sc 7 A $ 
SE Jelen ift; ung in drey Zeilen hätte gefagt wer- 


MATHEMATIK. 


den können. Die Erklärung von eins ift übrigens neu; 

obgleich Hr, Prof. Küftner in feinen. Anfangsgründen der 

Arithmetik das nemliche , nur mit andern Worten, fagt, 

„Bie.kleinfte Gröfse, (Cheifst es bey Hn. Hoffmann) vor‘ 
gleichen Gröfsen der Dinge heifst im deutfchen Eins, im 

Jateinifehen nnum, im franzöfifchen um. Gleiche Gröfsen 

machen hier das genus, die kleinfte Gröfse von gleichen 

Gattungen die differentiam fyecificam Aus" e 
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Numero 260. 
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Freytags, den ten September 1790, . 


SCHOENE. KÜNSTE. 


Leivzic, b. Göfchen: Der Geifterfeher, eine Ge- 
Schichte aus dem Memoires des Grafen von O** 
von F. Schiller. 1789. IB. 3385. 8. C Rtblr.) 


(ASS Gefchichte zu lefen, ift einer von jenen 
fchauerlichwollüftigen Genüffen, welche der 
menfekliche Geit oft mehr liebt, als die weickli- 
chen Eindrücke einer ungemifchten Freude; aber 
fie zu beurtheilen, ift ein [chweres unficheres Ge- 
fchäfte. Ein geniefsbarer, den wefentlichen Inhalt 
des Ganzen erfchüpfender, Auszug it nicht mög- 
lich; alles oder nichts, heifst es hier ; man mufs, 
wenn man es nicht bey einer flachen Anpreifung 
bewenden laffen will, fich ein Publicum denken, 
“welches das Werk {chon gelefen kat. ` Aber auch 
dann noch bat man mit nicht geringen Schwierig- 
keiten zu kämpfen. Es ıft fo wichtig für die Kri- 
tik, den richtigen Gefichtspunkt eines Werkes 
zu faen, und gerade diefer it bey gegenwärti- 
er Erzählung aufserordentlich ‚fchwer. Ob die 
Handlung ganz wahr oder ganz gedichter fey, 
bleibt dein Lefer verborgen; er kann nach einer 
Weberficht der neueiten Staatengefchichte nur 
mutkmalsen, dafs das Ganze der Phantafie ange- 
böre. Welcher Haupizweck der Erzählung zum 
Grunde liege, findet der Vf. für gut, unbeftimmt 
zu laffen; wir müffen ihn ver der Hand nur ahn- 
den. Ob und wie die natürliche Auflöfung der 
wundervollen Verwiekelung in den kommenden 
Teilen erfolgen werde, können wir nur nach 
fcbarfer Berechnung, Vergleichung und Zufam- 
menziehung nicht nur aller Haapt- und Neben- 
Momente, fondern fogar der leifeiten Züge, mit 
einiger Gewilsheit propsezeyen. Ob alle erzähl- 
ten Ereigniffe und Schickfale des Prinzen, oder 
nur einige, von der Einwirkung und Mitwirkung 
Anderer abhängen, kann auf keine Weife aus dem 
gegenwärtigen Theile allein beftimmt entfchiedeu 
werden. Nichts if evident, als die'muiterbafte 
Kunf der Compolition und des Stiles, die diefes 
Werk Schillers mehr als irgend ein voriges aus- 
zeichner und ihm mehr. als alle andre den An- 
fpruch auf eine Stelle unter unfern wenigen claffi- 
fesen Schrifiltellern giebt. — Wie febr indefleu der 
A. L. Z.1790. Dritter Baud. 


"ähnlichen Ereigniffen nicht gefehlt; 


‚ fie des VE feine Wirklichkeit. 


VE dabey interefüirt feyn kaun, Quell u. Zweck fei- 
ner Gefchichte beym erften Theile in dämmern- 
der Ferne zu verbergen, fo ‚wenig kann er es 
doch Rec. verdenken, wenn er, um dastreffliche 
Werk nicht blofs von Seiten des Stiles zu beur~ 
theilen, es wagt, feiner Kritik. gewiffe Vorausfe- 
tzungen über jene Puncte zum Grunde zu legen; 
Vorausfetzungen,_ unter welchen allein. die Voli- 
kommenheit deffelben fckon jetzt in ihrem ganzen 
Umfange gefafst und bewundert werden kann, — 
Die Gefchichte, fetzt demnach Rec. voraus, it 
ganz Hn. Schillers Erfindung. Es hat freylich am 
allein der 
proteftantifche Prinz, defen Schickfale Gegen- 
ftand diefes Werkes find, hat nur in der Phanta- 
Der Grund diefer. 
Vorausfetzung ik, dafs die neuere Gefchichte kein 


‘Factum enthält, welches damit zufammenträfe, 


und doch ein folches Schickfal eines proteftanti- 
fechen, Prinzen aus einem grofsen Haufe auf kej- 
ne Weife hätte verborren bleiben können, — 
Der Zweck der Gefchichte, fetzt Rec voraus, ift, 
zu zeigen, wie eine Religionspartey, und befon-- 
ders eine gewiffe Claffe rer Mitglieder, welche 
dabey intereflirt, -ja wohl gar dazu verpflichter, 
it, Perfonen vom höchften Einfluffe an fich ze 
ziehen, diefes durch das feine unfichtbarfte Ge- 
webe eines allumitrickenden Planes bewirken, wie 
befonders durch undurchdringliche Gaukeleyen 
der Magie allmählig Neigung zum blinden, in fich 
brütenden, Glauben entfteben und durch diefen 


- dann politifcke Zwecke beabfichtigt werden kön- 


nen. Rec: fetzt diefen Zweck blofs voraus; allein 
er hat keinen Beruf, ikırzu prüfen, und zu zei- 
gen, ob, warum, und wie febr eine Arbeit die- 
fer Art jetzt noch Bedürfnifs ik. Rec. ift keim 
blinder Bewunderer Schillerifcher Werke, und ge- 
fteht, um diefes augenblicklich zu zeigen, dafs 
er fehr anfteken würde, irgend eine feiner bishe- 
rigen dichterifeken Schriften oline viele Ein- 
fekränkungen zu loben; allein diefer Geifterfeher 
hat ibn mit einer leidenfchaftlichen Verwunde- 
rung erfüllt, und ihn fogar den feltnen Fall er- 
fahren laffen, Dech durch die umftändlichfe kälte- 
fte Kritik in eben das Gefühl von Bewunderung 
zurückgeführt zu fehen, mit welchem ihn die er- 

liii fie 
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De warme täufchendeLectüre erfüllte, Rec. kennt 
in diefem Augenblicke keine angenehmere Be- 
Tchäftigung, alsdie, demPublicum von den Grün- 
den feines Urtheils Rechenfchaft zu geben, und 
er thut diefes um fo lieber, da er felbt hat beob- 
achten müffen, dafs fo viele Lefer. diefes Wer- 
kes es beym biofsen Staunen über das Wunder- 
bare, welches es entbält, bewenden laffen, ohne 
durch die ungemeine Kunft der Erfindung, Dar- 
teilung und Diction gerührt zu werden. — Der 
Einflufs einer verborgenen Macht auf die Ereig- 
niffe des Prinzen, welcher die Hauptrolle fpielt, if 
vom erfien Anfange an fichtbar; eben fo wenig 
kann man verkennen, dafs der Zweck, den die- 
felbe in Beziehung auf den Prinzen fafst, ein re- 
tigiös- politifcher it. Man glaubt in ihm einen 
Manu zu finden, durch den man einen Thron für 
die Kirche gewinnen könne. Der hier fehr na- 
‚türlicke Einwurf, dafs es unwahrfcheinlich fey, 
einen Eutwnrf auf diefen Prinzen zu machen, 
dem die Ausficht zu einem Throne fo ganz ver- 
Ichloffen war, und der noch dazu im ftrengften 
Incognito lebte, wird dodurch entkräftet, , dafs 
man, wenn man nur fonft einen Privzen nach 
den Anlagen feines Geiftes und Charakters für fei- 
ne Entwürfe tauglich findet, ihm die Ausfichten 
, zu einem Throne durch febr natürliche Mittel er. 
öffnen und näher rücken kann, und: dafs der feine 
Blick der Spionen für grofse Angelegenheiten, 
und befonders für Angelegenheiten der Kirche, 
auch das verborgenite Incognito zu durchdringen 
vermag. «Wer nun diefe verborgene Macht fey, 
beftimmt Rec. nicht; dafs aber der Cardinal A**, 
fein Neffe Civitella, der Armenier, der Sicilianer, 
Biondello, der oberfte Staatsingquifitor, der Bucen- 
tauro; als Glieder einer und derfelben Kette, ange- 
nommen werden müffen, ift für ihn mehr als Wahr- 
Tcheinlichkeit. _ Der Prinz ift in jeder Rückfickt 
ganz der Mann, den die geheime Macht fich wün- 
Zchen kann, und er zeigt fich in dem erten Zeit- 
punkte feines Aufenthaltes in Venedig ganz fo, 


dafs fie des Erfolgs und der Wirkfamkeit.ibres 


Planes ficher feyn kann. Er zeigt freylich kei- 
aen Ehrgeiz, keine Herrfchluckt; zufrieden, von 
keinem fremden Willen abzuhängen, dringt er 
den, feinigen niemanden zum Gefetze auf; die ge- 
räufchlofe Ruke eines zwangsfreyen Privatlebens 
begränzt alle feineWürmhke. Allein diefs ift wahr- 
- Icheinliek eine Refignation, die er den Umfländen 
fehuldig ift; als der dritte Prinz feines Haufes 
hät er keine wahbrfcheinliche Äusficht zur Regie- 
rung; verändern fich die Umitände, zeigt fich ei- 
ne mögliche Ausficht, ‘dann. wird fein Burgeiz 
von feibit erwachen, oder es wird andern nicht 
Schwer werden, ihn zu beleben. Und für den 
religiöfen. Theil des Plans ilt gerade diefe Ge- 
müthsitimmung des Prinzen febr zuträglich. Ganz 
frey von grolsen Eutwürfen und Begierden, wird 
er fich um fo lieber der Kirche, Lie ihn in ihren 
Schools wünfcht, hingeben, wein er nur foni fo 


D 
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geeigenfchaftet ift, dafs ihr Syftem due feinige 
werden kann. Und wie fo ganz ift diefs der 
Prinz‘, Seine Neigungen find fill, feine Wahl ift 
langfam und fchüchtern, Aufwand und Vergnü-., 
gungen vermeidet er aus Temperament, nichtaus 
Sparfamkeit, tiefer Ernft, und fchwärmerifche Me- 


lancholie find die herrfchenden Züge in feiner Ge- 


müthsart, mitten im geräufchvollen Gewähle von 
Menfchen geht er einfam, ift, verfchloffen in fei- 
ne eigene Phantafiewelt, oft ein Fremdling in der 
wirklichen, er befitzt Verfand genug, um einzy- 
fehen, dafs er nicht den gröfsten befitzt , über- 
treibt Mifstrauen und Ungerechtigkeit gegen fei- 
ne eigne Urtheilsfähigkeit eben fo fehr als Zu- 
trauen und Gerechtigkeit gegen die Urtheile Aw- 
drer; er it gebohren, fich beherrfchen zu lafen, 
ohne doch fchwach zu feyn. < Wenig Menfchen 
befitzen. fein Vertrauen, allein diefe uneinge- 
fehränkt. Sein Kopf ift von mannichfacher Le- 
ctüre angefüllt, er befitzt Kenntniffe, aber ohne 
Gründlichkeit, ohne Ordnung. Seinem Religions- 
{yfieme hängt er an, one es geprüft zu haben, 
Ein Mann von diefem Naturell und diefer Art von 
Geiftesbildung kann glücklich unter die Sklave- 
rey eines Glaubens gebracht. werden, wenn erge- 
hörig behandelt wird. Der Plan, welchen die ge- 
heime Macht kefolgt,' ikt gewifs einer der bewun- 
dernswürdigften, die man fich denken kann, ganz 
angelegt auf die Verhältniffe des Temperamentes, 
des Veritandes, des Willens, der Empündung des 
Prinzen; keine Seite unberechnet gelaffen, von 
welcher gewirkt werden könnte; felbit für Mög- 
lichkeiten, für Züfälle Maafsregeln genommen, 
keine Triebfeder, die einer Umftimmung fähig 
wäre, vernachläfsigt, Sondern De alle gehemmt 
oder belebt, hiehin oder dorthin gerichtet, in Ge- 
mäfsheit des entworfenen Plans. Und wie 
verborgen fpielen die Federn diefes Triebwerks! 
Keine plötzliche Ueberrafehung! Keine Ritür- 
mung! Kein fichtbarer Zufammenhang der Ereig- 
niffe b Alles ällmählig! Alles fanft eindringend, 
unfühlbar beftimmend, tmfühlbar verwandelnd! 
Scheinbare Lücken und Abitände, Enrgegenwir- 
kungen und Widerfprüche, bey wirklicher Har-- 
monie der Perfonen in Zwecken und Planen} 
Kurz der Prinz wird, ohne es zu ahnden, von 
allen Seiten befirickt,' wird mear und mehr ge: 
feffelt„. je mehr er fich frey und felbitthätig wähnt; 
keine Kraft der Seele ift mehr fein, er feloft kaum 
ehr. fein, und mufs doch glauben, nie mehr fein 
gewefen zufeyn. Der ere Schiet, welchen man 
thut, um fch des Prinzen zu verlichern, it, dafs 
man einen feiner Leute an fich zieht, welcher Ion. 
Vertrauen-in hohem Grade befeffen hatte, und ibn, 
mit einem Bedienten verfehen läfst, welcher ganz 
gefchaifen ift, um auf die feinite einfchmeicheln- 
defte Weife fein Herz zu gewinnen, und den Plan 
feiner Obera zu fördern. ` Dieter Biondello dutt 
Meilterhand gezeichnet, und der achıfame Lefer 
kann feinen Einfluls aufdie Verketiung 
uns 
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Longen nicht verkennen. Er if nicht blofs Beob- 
achter, fondern wird bald Lenker des Prinzen. 
Zauberey, troftiofe-Philofophie, Liebe, und politifche 
Intriguea find die vier Hatıptmittel, um den Prin- 
zen zu beftimmen, und es liegt gleich viel Kunft 
in der Aufeinanderfolge derfelben, als in der in- 
nern Anlage. - Zatberey entfcheidet zuverläfsig 
viel in der Veberzeugung: der Prinzen, wiewohl 
im erken Zeitraume diefes. Theiles die Vernunft 
deffelben noch männlichen Wideritand.leiftet. 
Allein wie könnte er je in den Armen des Arme- 
niers liegen, wenn ihn nicht der Glaube an fei- 
ne Wunderkraft befiegt hätte? Mit wie unüber- 
treffbarer Feinheit Hr. Schiller ‘die Mafchinerie 
der Zauberey in feinem Werke fpielen läfst, ver- 
dient vorzüglich. bemerkt zu werden. Der ge- 
meine Kopf würde fich begnügt haben, den Prin- 
zen durch täufchende Gaukeleyen der Magie be- 
trügen zu laffen; er hingegen läfst den Prinzen 
ein ganzes Gewebe in der That nicht.alltäglicner 
und ofenliegender Zauberftreiche durchdringen, 
läfst feine Vernunft einen glänzenden Sieg über 
die Täufchung davon tragen; um fie danu deito 
fichrer durch unübertreffbare Meiiterftücke magi- 
fcher Blendwerke- überwältigen zu laffen. Der 
Sicilianer it offenbar dem Armenier gaiz eigen, 
ganz feine Mafehkine, er mufs fich allenthalben 
entlarven, allenthalben feine ` Wunderwerke an 
das Licht ftellen läffen, um den Armenier delto 
mehr zu erheben, den Glauben an feine Wunder: 
kraft deto fichererzu gründen. Der Hauptftreich 
des Armeniers ift in diefem Theile noch nicht ent- 
halten, wir erfahren blofs am Schluffe deffelben 
feine Wirkung, die Bekehrung des Prinzen. AL 
lein meißerhaft ift diefe Wirkung vorbereitet. Der 


Prinz rettet aus dem Labyrinthe, in welcher ihn - 


die Zauberer verfetzt hatten, feine Vernunft, al- 
lein erfüllt mit einem Selbfidunkel, mit einem 


Uebermuthe, welcher alles Uebernatürlichen und, 


Unbegreiflichen fpottet. Hatte er vorher in blin- 
der Anbänglichkeit nicht gewagt, feinen Glau- 
ben zu prüfen, fo war er jetzt kühn: genug, an 
dem Heiligen zu zweifeln und bedurfte nur der 
Einweihung. in eine durch Tieffinn blendende, 
jedes Intereffe für Religion eritickends, Metaphy- 
fik, um ein vollendeter Leugner zu werden. Die 
Gefellfchaft, Bucentauro genannt, it das eigentli- 
che Werkzeug, feiner Verführung; hier fchmei- 
chelt Bech ihm nach und.nach jene Philofophie 
auf, welche, indem fie die Grund£efte der Mora- 
lität untergräbt, den wahren Gefichtspunkt der 
Menfchheit verrückt, jedes Intereife für Zukunft 
und Beltimmusg vernichtet, die edelften Triebe, 
beitimmt tichsin die Ewigkeit auszudehnen, auf 
den Augenblick des gegenwärtigen Genufles ein- 
fchränkt, und fo die Keime rehgiöfer Veberzeu- 
gungen und Gefühle zeriört, Und er kann ih- 


rem Reize um Io weniger widerfehn, da erdurch . 


den Einlluls derfelben Gefellfebaft, die ihn mit 
derfelben vertraut macht, in einen Wirbel von 
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Zerftreuung und Ausfchweifung fortgeriffen wird, 
bey dem fein edleres Selbft fick nicbt ermannen, 
und nach dem Aufgange des wahren Lichtes fehen 
kann. — Allein lange kann diefe Sitwation bey et 
nem Manne von dem Charakter des Prinzen nicht 
dauern, er kann nicht lange mit diefem durch 
fchiefe Speculation ausgetrockneten, und an Hoff- 
nung und Glauben verarmten Herzen, nicht lan- 
ge in diefer Unterdrückung geiftiger Schnellkraft, 
diefer BKinengung aller Begier, fort leben. Wenn 
je die Schwärmerey ihn befiegen, und mitunauf- 

"lösbaren Banden feffeln kann, fo ift es in diefem 
Zeitpunkte, wo er die Vernunft, als die Vergif- 
terinn feiner Glückfeligkeit, verluchen mufs,. wo 
ihm fein Dafeyn und feine Menfcheit zur Lait 
fällt. Jetzt überrafche.ihn deriglücklichfte Streich 
der Zauberey, jetzt wage man feine Angriffe auf 
feine Vernunft; jetzt wiege eine fchwärmerifche 
Liebe fein ganzes. Weien in einen wollälligen 
Traum ein, und er ift der Sklav- des blindeften 
Glaubens, Dt er diefs einmal, für welchen Plan 
der Eörfucht kann, man ihn nicht einnehmen, 
wenn man ihn nur mit dem Syfteme zufammen- 
hängend darftellt, dem-man feine Vernunft un- 
terjocht bat, und feine übrigeh Angelegenheiten 
in eine Verwickelung zit:bringen weils, welche 
nur durch die Ausführung deffelben aufgelöft 
werden kann. Doch Rec. treibt vielleicht feine 
kühnen Abndungen zu weit, und überfchreitet 
die Gräuzen feines Berufs. Allein er war zu feher 
vom Intereffe für das Ganze gefeflelt, om nicht 
den Verfuch. zu wagen, das Spiel des Schilleri- 
fchen Genies wenigltens den Hauptwendungen 
nach im Voraus zu errathen. Ungern- Debt er 
iich freylich nun gezwungen, alles das zurück zu 
behalten, was er über die Schönheit der Compo- 
fition und des Stiles umfländlich zu fagen gefon- 
nen war. - Er würde mehrere Blätter anfüllen 
müffen, um a:xsführlich zu entwickeln, welche 
kunft in der ganzen Stellung und Herbeyführung 
der Ereigniffe liegt, mit welcher Feinheit Finfter- 
niffe, Schatten, und Lichter in dem Ganzen der 
Begebenheiten vertheilt find, ‚um den Lefer zu 
täufchen, mit weleher Auswahldes treffenden und 
wirkenden jede Scene bis auf die kleinen Züge 
ausgemablt if. Eben fo viel Befchäftigung wür- ` 
de ihm die Zergliederung der Charaktere,- wel- 
che mit ungemeiner Menfchenkenntnifs entwor- 
fen, ünd durchaus sefthetifch-fyftematifch gehal- 
ten find, und die Entwickelung der Vollkommen- 
keit des Stiles gewähren. Allein das alles würdeeine 
ansgedehnte - Abhandlung erfodern, wozu Rec. 
wenigltens hier keinen Platz hat. 


Bertin, bh Vofs u. Sohn: G. E. Leffings thea- 
tralifcher Nachlafs. Zaweyter Theil. 1786. 
268 S. 8... (20 £r.) Pa i 

In der Vorrede rechtfertigt fich der Herausge- 

ber, (Leflings Bruder.) warum er den theatrali- 
fechen Nachlais'Leflings, |(den wir aus Ehrfurcht 
Fiii 2 für 
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für den grofsen Namen, fo lange er auch durch 
Zufälle zurückgeblieben ift, doch nicht ganz über- 
gehen va herausgegeben habe, „Mein ein- 
, ziger Zweck,“ — fagter —, „war, damit zu 
‚zeigen, wie fehwer auch dem befsten Kopf ein 
„iheatralifches Stück wird, und wie viel Plane 
„und Verfuche er nicht allein vergebens entwer- 
„fen, fondern auch bearbeiten mufs, ehe er den 
„rechten findet, womit er Zufchauer und Lefer 
„zu befrieiigen koffen kann; fich befriedigt er 
„fo niemals felbi.* — — _ Wir möchten noch 
hinzufügen: — auch damit unfre jetzigen Thea- 
terfchriftiteller lernen, dafs man nicht jedes Bon- 
mot, was eine Scene veranlaflen kann, in ein 
- Stück dehne, und nieht jeden Einfall dem Publi- 
cum als eine Arbeit aufdringe, fondern bey kälte- 
rem Blut prüfe, ob das Hingeworfne der Vollen- 
dung werth fey und dann lieber es unvollendet 
laffe oder gar zurück lege, als im Dünkel behar- 
re: — jeder Federftrich, den Be machen, fey 
des Dankes der Mit- und Nachwelt werth. Of- 
fenbar redet aber der Heraùsgeber zu befcheiden. 
Denn wer Steht vor den Bruchflücken zu D. 
Fant, — und ahndet nicht das herrliche Werk, 
dafs hier aufgeführt werden follte? Welche Kraft, 
welche Kühnheit der Idee, -— wie viel Neuheit 
und Eigenheit liegt nicht in dem Wenigen, was 
wir leider nur davon baben ! — S. Henzi würde 
wenig Intereffe eingeflöfst haben. Der Hauptcha- 
rakter, Henzi felbft, mäfste immer etwas fehr 
fehwankendes behalten haben, was ihm den Haupt- 
antheil verfagt haben würde. Der feurige Dü- 
cret, wenn auch Verrätker, würde Henziin den 
Hintergrund gebracht haben. — Ueberdie Pan- 
tomime find wir ganz der Meynung des Heraus- 
gebers. — In der That, wenn es auch auf mehr 
als Bonmot hinausläuft,. was man von ibrer.eig- 
nen, oft voniärer ungeheneren, Wirkung fast; — 
fo it doch gewifs, dafs entweder der Enthufias- 
mus, oder der Eigenfiun Vieler,: die darüber ge- 
fchrieben haben, die Sache auf eine widerfinnige 
Art ins Wunderbare ziehen. - Es: ilt immer das 
ganze Spiel, die Stimmung des ganzen Stücks, 


welche die-grofßsen Wirkungen hervorbringen;. 


nicht gerade das Geficht, eben der Get, in dem 
Augenblicke. — Der Schaufpieler! - - 
ein Fragment, worüber alle, die diefe Kunft üben 
unddieben, fich freuen, — und zugleich betrü- 
ben werden, dafs es nicht vollendet ift- ` In den 
wenigen Seiten, wie viel Deutlichkeit! Denn in den 
meilten Sachen, die font für Schaufpieler gefchrie- 
ben find, it dem Künfller zu wenig, dem Dier, 
tanten zu viel gefagt. Nicht fo hier: die Figuren 


— 
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Druckfehler. 
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felbft, womit die Bewegungen atgedentet find, 
wie deutlich machen fie die Idee des yf. - Ein 
folches Werk, kaun freylich dem nicht Gefühl 
für Kunft, und ausübendes Talent geben, der 
beides nicht bat. Aber davon ift auch net die 
Rede: fondern es berichtigt dunkle Gefühle, es 
leitet zur fickern Ausübung und zeigt den Weg; 
darauf man weiter geben fol, — Ueber Delica- 
teile find wir nicht des Vf, Meynung.. Das Wort: 
Hure — gehört nicht, in keinem Siun, zu keiner 
Zeit auf“ die bühne. Wenn unfre Meifter fo re- 
den; — wie werden nicht erft die Jungen dies 
fer Meifter reden, und was würden fe nicht end- 
lich noch alles vor der verfammelten Menge re- 
den und zuletzt gar gefchehen laffen? Soil das 
Verächtlichite bezeichnet werden: fo wirkt es 
doch nur, wenn die Tugend es verurtheilt. Sie 
thue diefs in ihrer Würde; — und man wird vor 
dem unwiderruflichken Worte zittern, das fie 
fpricht. Das Grobe aber bezeicknet nie das 
Verächtlichfie! — Wir wünfchten, der Herausge- ` 
ber liefse fich nicht durch niehts hindern, alles, 
was er noch belitzt, herauszugeben. _ 


Frankrurr u. Leiezıg: Die Heirath durch ein 
Wochenblatt, eine Pofe in einem Aufzuge 
von Schröder. 64 S. 8.. 1790. 


Das Wochenblatt fehreibt ein reicher Mann 
Sicht aus Gewinnfucht, fondern aus den edlen 
Abfichten, die fille Tugend bekannt zu machen, 
und dem Laiter die Larve abzuziehen. Dabey 
gewährt es ihm die Beluftigung, mancherley 
menfchliche Thorheiten kennen zu lernen, die 
ihm vorher fremd waren. Denn eine Schaar 
von Toren aus.allerley Ständen, Scbaufpieler, 
Buchhändler , Soldaten, Sängerinnen, Sprach- 
meiiter, Magifter, Licentiaten , Schneiderswei-- 
ber u. f. w. treten nach einander auf, die, in- 
dem fie Ankündigungen in diefes Wochenblatt 
einrücken laffen wellen, ihre Thorheiten dar Bol. 
len. Eben diefes Wochenblatt reifst aber auch 
einen eigenfinnigen Vater zu folcher Bewunde- 
rung hin, dafs er, der vorher feine Tochter ei- 
genfinnig, verweigerte, fie dem Liebhaber faft 
aufdringt, nachdem er in ihm’ den Vf. des Wo- 
chenblatts hat kennen lernen. An einem fo 
fckwachen Faden find die Scenen diefes Nach- 
fpiels zufammen gereiher; aber der Vf. giebt es 
auch. nur für Poffe, und als folcbe-kann es auf 
denjenigen Bühnen gefallen, welche zwölf bis 
funfzeku gleich gute komifche Schaufpieler ha- 
ben, um es auszufükren. 
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Gorna, mit Reyherfchen Schriften : Architektas 
nifches Wörterbuch, : oder kurze Erklärung der 
inder bürgerlichen - Mühlen -und Walferbaukunft 
vorkommenden deutfchen, Tateinifchen, franzü- 
fifchen und italiänifchen Kunflwörier. 22 Bog. 
fol. 1790. d 


Ds Wörterbuch ift eigentlich nicht mit èi- 
nem eienen Titelblatte erfchienen, fondern 
blofsals HIter Abjchnitt des vor kurzem in der A. 
L. Z. d, J. N. 144. recenfirten bürgerlichen Bau- 
meifters vom Hn. Vorfteher Amtsverwefer Schmidt, 
aufgeführt, auch etwas fpäter, als die beiden er- 
ften Abfchnitte, geliefert worden , weshalb es 
denn auch nicht mit jenen zugleich recenfirt. wer- 
den konnte. Der gegenwättige Rec. nimmt, da 
er nun doch jenes Werks noch einmal gedenken 
mufs, hier Gelegenheit noch manches, was in 
Anfehung des Inhalts noch einer Anzeige werth 
ift, aus den beiden erften Abfchnitten nachzuholen, 
da der frühere Rec. derfelben fein Augenmerk 
blots auf das, was darinn die Austheilung der 
Bauplätze oder die Plane, die Dauer, Feuerfe- 
ftigkeit, die Fafaden, den Stich und die Zeich- 
‚nungen der Riffe betrifft, gerichtet hatte. Er 
glaubt eine folche Ergänzung dem Publicum fo- 
- wohl, als dem VE fchuldig zu feyn, Der Vf, 
wollte mit feinem Werke vorzüglich den mittlern 
und kleinen Städten, die keinen gelernten Archi- 
tekten haben, zu flatten kommen, Sehr tref- 
fend bemerkt er nemlich, dafs an folchen Orten 
der Bauhandwerker ohne vorher gemachten Ent- 
wurf, blofs darauf fah, wie er jedem Bedürfnifs 
den nörhigen -Raum anwies, und dies auf die 
"Art, dats fich immer das dritte und vierte mit 
dem Platz begnügen mufste, welchen das erfte 
und zweyte übrig liefs, ohne Rückficht, ob das 
"dritte und vierte vorzüglicher war und alfo auch 
befer hätte geordnet werden follen, Die hierauf 
folgende Schilderung der Gebäude unfrer Vorel- 
tern klingt wie die launigfte Satire und gleich- 
wohl ift be das treuefle Gemälde, Hr. S. nimmt 
alfo hievon Anlals, von der nöthigen Einrichtung 
unferer Gebäude nach unfern veränderten Sitten 
A. L Z. 1790, Dritter Band, 


und Bedürfniffen zu reden, wo er denn fait von 
jeder einzelnen in feinen entworfenen Planen ge- 
troffenen Einrichtung Rechenfchaft giebt. Da- 
bey befcheidet er fich indeflen gern, dafsin allen 
diefen, obgleich noch fo fehr detaillirten, Entwiür.- 
fen manches hie und daabgeändert werden kann, 
ja, abgeändert werden mufs, wenn irgend eine 
Localurfache folches erfodert. Nicht felten wird 
auch der Bauherr veranlafst werden, aus dem et. 
nen Plane diefe, und aus einem andern wieder ei- 
ne andere Einrichtung desInnern zu nehmen und 
aus folchen ein fchickliches Ganzes zu machen, 
da freylich auch hier die Mannichfaltigkeit ohne 
Gränzen il. Wenn alfo nur keine einzelne Ein- 
richtung für irgend ein Bedürfnifs in den Planen 
fehlte, fo hätte der VE wohl feine Abficht er- : 
reicht und dem Rec. ift wirklich bey mehrmali- 
ger Durchgehung derfelben kein folcher Defect 
aufgeftofsen ; auch möchten die 17 Regeln, die 
bey jedem Bau in Acht genommen werden fol. 
len, infofern nichts mehr zu wünfchen übrig laf- 
fen, als man bey einer und der andern das noch 
dazu denkt, was einem natürlich dabey einfallen 
mots, Die Verhältniffe der einzelnen Theile der 
Gebäude halten hier zwifchen den kleinften und 
gröfsten, welche andere architektonifche Lehrbü- 
cher vorfchreiben, meift das Mittel, weil hier 
nicht, wie dort, auf Prachtgebäude, mildes Clis 
ma, (welches fehr in die Luft zu bauen verftat- 
tet,) u. dgl. Rückficht genommen werden Long, 
te. Ueberflüfis möchten die auch für die obera 
ften Stockwerke gezeichneten Grundrif in fo fern 
Zeen, als fie meift mit dem Hauptftock Gleichför- 
migkeit haben; allein es werden doch auch wies 
der dem Bauenden dadurch manche Verlegenhei- 
ten erfpart, in die er wegen der Schornfteinröh- 
ren, die aus allen Etagen oben zufammen kome 
men, verletzt werden kann, Auf jedem Grond, 
rifs ift die Länge, Breite und Höhe der Wände, 
Fenfter und Thüren, fo wie auf den Aufriffen 
die Höhe aller Theile des Gebäudes durch bey» 
gefetzte Zahlen nach Fufsen beftimmt und. feh- 
len nur da, wo die Anlage ganz gleich it. Die- 
fe Zahlen find wirklich. ficherer und bequemer, 
wie Rec, aus eigner Erfahrung weils, als ein bes 
Fe noch fo genau fcheinender, Mafstab. 
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Auf dem allererflen Riffe find überdem’auch die 
Thür- und Fentteröffnungen und andere Abthei- 
lungen im Gebäude mit fcharfen-Strichen ange- 
geben, um jeden Bauherren‘in den Stand zu fe- 
tzen, feine Ideen dem Baumeifter oder Handwer- 
ker durch einen felbft entworfenen Brouillon ver- 
fländlich zu machen, fo wie diejenigen, die et- 
was weniges von Geometrie und Zeichnen ver- 
ftehen, hinlängliche Anleitung, fo gar bis zur 
Bereitung der 'Tufche und Einrichtung der Reifs- 
feder finden, felbfit Bauriffe zu verfertigen. Es 
find zu diefem Behuf mehrere fymmetrifche Aus- 
theilungen nach Ziffern, mit Hinweifung auf die 
Kupfertafeln, beyfpielsweife angegeben und er- 
däutert worden, auch vergifst der VE nicht, für 
folche Fälle Rath zu ertheilen, wo die Wände im 
Gebäude, wegen verfchiedener Stärke der Bau- 
‚materialien, etwas flärker oder fchwächer austal- 
ten. Selbft Baumeilter, die etwa zu fehr befchäf- 
tigt oder zum Erfinden eben nicht aufgelegt find, 
können aus diefen Planen in der Gefchwindigkeic 
‚fehen, was fich auf einem Platz von gegebner 
Gröfse ungefähr anbringen läfst, und zu dem En- 
de ift der V£. bey Erklärung eines jeden Plans 
nicht allein alle Vertheile und Nachtheile irgend 
‚einer zu wählenden Einrichtung kritifch durchge- 
‚gangen,fondern hat auch für folche Fälle die Haupt- 
abtheilungen und Verhältniffe befiimmt, wenn 
die Bauftätte etwas breiter oder fchmäler wäre und 
‚doch derfelbe Entwurf darauf ausgeführt werden 
follte; durch diefe Reductionen find die 28 wirk- 
lich gezeichneten Plane bis auf go vermehrt wor- 
den, Würden nun junge Architekten bey ihren 
‚Vebungen vom Lehrer angewiefen, dergleichen 
Reductionen nach dem vorliegenden Hanptplan 
auszuführen und zu verbeflern; fo würde durch 
diefelben noch eine gute Abficht mehr erreicht. 
Wichtig und ganz an ihrem Orte fcheinen dem 
Rec, die in den erftern Kapiteln gegebnen Winke 
wegen des nöthigen Ueberfchlags vor dem Anfang 
des Baues, wegen der Wahl, zeitigen Anfchaffung 
und Vorbereitung der Baufloffe, Unterfuchung 
der Bauftätte u, Í. w., 
was von Vermeidung des freffenden Holz- 
fchwamms gefagt wird, die gröfste Aufmerk fam- 
keit. In den folgenden Kapiteln wird, ehe esan 
die Erläuterung der Plane felbft kommt, vonder 
Feftigkeit und den einzelnen Theilen eines Ges 
bäudes nach ihren mannichfaltigen Einrichtungen 
mit Hinweifung auf Zeichnungen ausführlich und 
kritifch gehandelt; fo heifst es $. 79. z.B: von 
der Küche wird Regelmäfsigkeit nicht vorzüglich 
gefodert, 
diefe kann erhalten werden: r) mittelit eines 
angebrachten Gufsfteins, und daran. befeftigeen 
Schlauchs um das gebrauchte Wafer leicht weg- 
zufchaffen, wobey man aber wohl bemerken mufs, 
ob die durch denfelben: eindringende Luft dem 
Zug des Rauchs beförderlich oder nachtheilig ift 
und im letztern Fall folchen mit einer Klappe 
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befonders verdient das, . 


aber deito mehr Bequemlichkeit und 


gemeiniglich im Gebrauche find, Hierauf giebt: 
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verfehen, wodurch er zugleich als ein Tifeh zu 
gebrauchen ift u.f.w. Den innern Verzierungen 
der Zimmer, Säule u. dgl. it ebenfalls ein cignes 
grofses Kapitel gewidmet und dabey auf die new 
eften und beiten Vorfchläge Rückbcht genommen 
worden. Von Oefen wird ungemein vieles und 
Gutes gefagt.aber auch Gesrenftände,die man fonft 
in ärchitektonifchen Werken ger nicht antrifft, 
z B, Rouleaus, Tapeten, Mahlsreyen, Bo ien, 
Armleuchter, Schelienzüge etc., find nicht über- 
gangen worden,- Für die Abfärbung der äufsern 
Wände des Haufes ift eine eigne illuminirte Ta- 
fel vorhanden und find eine Menge Farbenmi- 
fchungen befchrieben. Die Lehre von den Säu- 
lenordnungenkätte, dadas Werk nicht für Pracht« 
gebäude befti mr ift, übergangen werden kön- 
nen; allein da man vieles, washiebey vorkommt, 
bey andern Verzierungen nutzen kann, fo if fie 
doch nicht ganz überdufsig. Das letzte Kap. hane 
delt von Bauanfchlägen, welche der VE durch ta- 
bellarifche Entwürfe fehr.-erleichtert hat. Was 
nun endlich das hier vornemlich anzuzeigende 
Wörterbuch betrifft, fo it folches anfänglich gar 
nicht im Plan des Vf. geiwefennnd er hat-auch in 
der Ankündigung des Werks nichts davon er- 
wähnt, erf fpäterhin ward er dazu veranlafst. Es 
ft, nach feinem eignen Gefländnifs ein. Auszug 
‚aus Penthers faft vergriffenen und Fochs neuem 
Baulexikon. Die bey dem Mühlenbau vorkom- 
menden Wörter find aus Yochs Lexikon wörtlich 
abgedruckt und deshalb mit einem Stern bezeich- 
net, Da nun das Publicam jenezum Grunde lie- 
genden Werke bereits kennt, fo braucht Rec. 
vom gegenwärtigen Auszug nichts’ weiter zu fa- 
Sen, als dafs ihn Ar. S. fo kurz als möglich, 
ohne indefs der Brauchbarkeit delelben nachthei- 
lig zu werden, eingerichtet hat. 


Frangrurr2. M., inder Andreäifchen Buchh. z 
F. L.v. Canerin, Rufffch kat Collegienraths 
u. Direct. der ftarajarufßfchen Salzwerke ete. 
eyfle Gründe der Berg - und Salzwerkskunde. 
Neunter Theil, dritte Sötheilung, welche die Zu- 
bereitung des Schwefels und der Salze aus ihres 
Minera, die Anlage der Hüttenwerke und die 
Bergfabriguenkunft enthält. Mit 72 Kupf. g. 
216 S. 1788. Auch unter dem Titel: Grind- 
liche Anleitung zur Schmelzkunfl und Metallur- 
gie, dritter Theil etc. : 


Mit diefem Theile befchliefst der Hr, V£. feine 
Schmelzkunft und mit ihr alles, was zur eigent- 
lichen Bergwerkskunde gerechnet wird, undver« 
fpricht, in den künftigen Bänden vorerft die Salz- 
werkskunde, und-hierauf die Münzkunf auf 
ähnliche Art zu bearbeiten. In gegenwärtigem. 
Theile handelt er befonders von der Zubereitung 
des Schwefels, des Vitriols und des Alauns, wo 
er gröfsere- Pfannen und Gefälse-empfiehlt, als 


er 
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er eine Erklärung verfchiedener Zeichnungen von 
Hüttenwerken, und handelt nur in allgemeinem 
von Anlage derfelben. Die zweyte Abhandlung 
handelt von der Bergfabrikenkunft, wo man die 
Metalle zum täglichen Gebrauch gefchickter 
nacht. Er rechnet dazu die Arbeiten in den Ku- 
pferhämmern, Meflinghütten. upd Eifenhammer- 
werken, die ziemlich volliländig befchrieben wer- 
den, Demungsachtet dient das Ganze: nur, fich 
eine theoretifche Kenntnis von dergleichen Din- 

en zu erwerben; zum Berg- und Küttenmann 
wird dich fchwerlich jemand daraus bilden. kön- 
nen, -weil das. meilfe .dabey auf praktifche Vor- 
theile und Kunfigrife ankömmt,, die auch. prak- 
tifch erlernt werden müflen. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Fraxxrurt u. Marsz, b. Varrentrappu. Wenner: 
Bemerkungen auf der Reife durch Frankreich, 
Italien und Deutfehlend. Von Eflher Lynch 
Piozzi. Aus dem Englifchen, mit einer Vor- 
rede und Anmerkungen-von Georg Forjter. 
1790. ıfter Band 443.5. zter B. 413.5. 8. 
(2 Ach.) 

Die fchon durch Herausgabe der Correfpon- 
enz ihres Freundes und Lehrers D. Samuel John- 
fon, bekannte Verfaflerin, machte diefe Reife. in 
den Jahren 1784 bis 1787. Italien war der Haupt- 
gegenftand derfelben, und fie hoffte, wie ihre 
Vorrede fagt, durch Bekanntmachung ihres Rei- 
fejournals, ihren Landesleuten eine flüchtige Be- 
luftigung zu verfchaffen. Ihre nicht gemeinen 
Kenntnife in der Literatur beweifet-fe vieltälig 
in diefen Reifebemerkungen. Manche ihrer Le- 
fer aber, und wir bekennen uns zu giefer. Claffe, 
möchten wohl freylich, in der wichtigen Mine, 
womit fie oft fo unerwartet, als zur Unzeit, mit 

elehrtfcheinenden Brocken um lich wirft, und 
bey der unbedeutendften Gelegenheit, weitläufti- 
"ge literarifche Epifoden einflicht, einen ziemlich 
hohen Grad von Pralerey, und pedantifcher Af- 
"fectation entdecken, und bierin einigen Wider- 
fpruch mit dem, yon Benin. Veberfetzer der 
Verfafferin in feiner Vorrese gegebenen, Zeugnifs 


einer Dch von andern vielwißfenden Frauenzim« 


mern unterfcheidenden gefunden und gebildeten 
Urtheilskraft bemerken. Bey allerBilligkeit, wel- 
che eben diefe Vorrede: der fehr wohl gerathe- 
nen UVeberfetzung diefes Werks von.dem Lefer 
fodert, und wir überall, und befonders gegenein 
Frauenzimmer, zu hegen geneigt find, undnsch 
welcher wir in: diefem Reifejournal „ wedsr eine 
»trockne Nomenclatur aller Merkwürdigkeiten Ita- 
eng, noch eine vollfländige Befchreibung derfel- 
ben, zu fuchen uns einfallen liefsen, glaubten. 
e demnseh, eben diefer apologetifchen und 
n Vorrede zufolge, Zu einer gröfsern 
als wir am Ende des Buchs erfüllt 


wir un 
panegyrilche 
Erwartung, 
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fanden, berechtiget. . Jene gerühmte zwecknmä- 
fsige Belehrung aus einer weiblichen Feder, je- 
ne, durch kleine, fich nur dem weiblichen Auge 
darftellende, Details, und feine Schattirungen ge- 
hobnen, Züge, bey der Beobachtung und dem 
Aufzeichnen von Gegenflinden, wodurchdie von 
der Vf. gelieferten Schilderungen, auch denje- 
nigen Letern, die felbft nicht reifen können, uns 
fenätzbar werden, und fogar Erfatz für das Selbft- 
beobachten feyn follen, hoften wir nemlich, nicht 


-allein in den oft gut gerathnen Schilderungen von 


fondern auch überhaupt in: 
den Bemerkungen über andre Gegenflände eines 
Landes, zu finden, in welchem lich alles vereint, 
was Natur und Kunft aufzubieten vermögen, ur 
den feinen Beohachtungsgeift eines gebildeten 
Eransnzimmers auf fich zu ziehen, und das für 
Schönheit fo empfängliche weibliche Gefühl zu 
rühren und zu finmen. Die Acußerungen dies 
fes Gefühls konnten wir nach der Vorrede er- 
warten! Nur felten fanden wir aber dizfe voire 
Erwartungen erfüllt, und trafen dagegen öfterer,. 
auf alleägliche und flache Bemerkungen über die 
fshönften und merkwürdisften Gegenfände, "und: 
auf fchwache und unvellkommene Umrilfe der- 
felben, worin oft gerade die eigenthümlichften 
und feinflen Züge fehlen. Die VE. flättert gröfs- 
tentheils mit dielem ihren Bemerkungen, vom 
einek Merkwürdigkeit Italiens., unverweilt zur 
andern, uml erregt nur gar zu oft den Verdacht, 
als habe fie manche derfelben entweder garnicht 
felbit gefehen, oder ihrer nur erwähnt, um die 
erwünfchte Gelegenheit zu finden,. ihre gelehrten. 
Brocken zum Beiten zu geben. Durch die unbe» 
deutenalten: Veranlaffungen und allerentfernteften 
l3eenverbindungen läfst fie hch zu ermüdenden 
politifchen, philofophifchen und literärifchen Rea 
firxionen fortreifsen, und verliert ich dann fo 
fehr darinn, dats De ihren, manchmal nar mit 
wenigen nichts fagenden Zeilen abgefertigten, 
Hauptgegenftand, der als eine gelegentliche Epi- 
fode dafteht, ganz aus den Augen verliert; Auch 
Jann Rec. ihr die Kälte, und den flüchtigen Blick, 
kaum verzeihen, wemit fe über die herrlichen 
Naturfcenen in Tivoli, und jene unvergleichliche 
Ausbcht vom Schlofie St, Elmo hinter- Neapel: 
hinfährt, die, bey der unaustilgbaren Rückerinne= 
rung andiefelben, das Feft feiner Phantafie God, 
— Auf ihrer Reife auf den damals brennenden 
Vefuv vergleicht fie die Feuerfiröne der Lava, 
mit — den papwenen Wellen einer Theaterfee €!) 
und faud bey dem Einfiedler des Berges, (ein»m- 
Gascogner und einen der dümmffen Mönche, die 
Rec. jemals fah,) der fe daran erinnerte, fie ehes 
mals in London als Frileur bedient zu haben, fo 
angenehme Unterhaltung, dafs fie unterdeffen 
ihre Reifegefellfcehsft den Weg zum, rauchenden 
Krater allein: machen liefs, bis De oach ihren iz. 
nem. Gefländnifs, metr aus Schaan‘, als aus Nei- 


enfchen und Sitten, 


- gung, ihn wieder verlieis. — Glücklicher, als: 
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in den meiften diefer und ähnlicher Bemerkun- 
gen, zeigt fich die V£., (deren Beobachtungsgeift 
jn disfer Rücklicht wir alle Gerechtigkeit wie- 
‚derfahren laffen), in der Charakteriflik von Men- 
fchen und Sitten. Mit wenigen, aber bedeuten- 
den und richtig treffenden, Zügen entwirft fie 
‚manches Bild, iowohl des gelelifchsftlichen. Le- 
‘bens in Italien , als,einzelner Menfehen, die fie 
‚entweder felbft oder durch andre kennen lernte. 
“Tretfend und wahr zeichnet lie fo z. B. den Kö- 
nig von Neapel, und in der Folge, den verftor- 
‘benen Kaifer Jofeph; in (ehr verichiedner Manier 
freylich, nach der-grofsen Verfchiedenheit der 
"Perfonen. 
verdächtiges und grrechtes Lob des grofsen und 
‚edlen Jofephs, deffen Charakter nur zu oft, durch 
'fo manches fchiefe Urtheil feiner kurzlichtigen 
"Zeitgenollen, entweihet wird. Ueber Wien 
und Dresden theilt die V£ einige nicht uninteref- 
fante Bemerkungen mit. _ Uebrigens aber kann 
die Dürftigkeit und Flüchtigkeit ihrer Nachrich- 
ren über Deutfchland, und fo manches darauf 
gebaute höchft ungereimte Urtheil, nach unfrer 
Meenung, fo wenig durch des Hn. Ueyerf, Ent- 
fchuldigung, der Eilfertigkeit ihrer Reife undih- 
rer Sprachunkunde, gerechtfertiget, als diefe 
Beobachtungen überhaupt den Deutfchen, als 
Proben des Urtheils einer geift- und talentvollen 
Ausländerin, über ihr Vaterland angepriefen wer- 
den. Das wäre wirklich eine Galanterie, wofür 
die Dame um fo mehr Urfache fich zu verneigen 
hätte, da fie auf Koften der deutfchen Leier ge- 
macht werden müfste, Mehrere der auffallend 
flüchtigen und platten Bemerkungen werden in 
den Noten von dem Hn. Ueberfetzer gerügt. — 
Wir wollen einige derfelben herfetzen. DerKur- 
fürft von Pfalzbayern, und fein Hot ift für die 
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Herzlich freuten wir uns, über ibr un- ` 
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VE. ‚ein Keiner Kurfürft, und ein kleiner Hof. — 

Die Donau, fagt fie, ift bey Linz fehr tief und 

reilsend, ob fie gleich erft ben aus ihrer Quelle 

hervorbricht, — Alles, was fie in Wien fah, 

fchien ihr Carreiatur von Loddon zu feyn: z.B, 

Sprache, Komödie, Gaflenerleichtung. — Ungarn, 

meynt fie, fey-ein unfruchtbares Land, wo das 

kaiferl. Verbct der Einfuhr gefalzner Heriüge ein 

unangenehmes Falten verurfsche, Das königli- 

che Kunft- und Naturaliencabinet in Berlin, 'ift 

für, fie, buchfäblich nichts beffers, als die alte 

Kieiderkammer einer adlichen Landfamilie mg. Le, 

Den albernen Spatz eines: Schlofsaufwärters zu 

Potsdam, der der Vf., als fie in einem Zimmer 

des Schloff ze vorausgehen wollte, zurief: „Maa 

dame, kehren fie fogleich um, oder mein Kopf 

wird in drey Tagen vom Rumpf abgefchlagen 

feyn;‘* hält fie für Ernft: und diefer, fo wie 

die Hinrichtung eines Soldaten, der aus Ueber. 

drufs des Lebens gemordet hatte, fetzt fie fo in 

Schrecken, dafs fie Gott dankt, eine Eingebarne 

Brittanniens zu Je, — Nach ein paar bemerk- 

ten, höchfl unbedeutenden und nur halbwahren, 

Zügen aus dem Privatleben Friedrich II, (defen 

Sarg von gedieghem Silber fie in der Kirche zu ' 
Potsdam, neben dem [eines Vaters und des gros 

Zeen Kurfürften(?) fah), womit kaum eine Seite 

angefüllt it, endigt fie mit den pathetifchen Wor-. 
ten: „fo lebte und=flarb der weit berühmte Philo- 

foph von Sans Souci!!!) — Genug! 

-Die vom Hn. Forfter hin und wieder gemach- 

ten Anmerkungen. betreffen Hauptfehler des Tex- 

tes, der aber wohl noch mehr folcher Zurecht- 

weifungen und Berichtigungen allgemeiner und 

vorfchneiler Urtheile, und Erläuterungen und 

Ergänzungen haibverftändlicher und unvollfän- ' 
diger Stellen bedurft hätte. 


- KLEINE SCHRIFTE 


VERMISCHTE SCHRITTEN. Speyer, b. Enderes: Neues 
Vademecum moralifchen Inhalts für junge Leute beiderley 


Gefchlechts. Von Georg Melchior Kipp 59 S. 12e Vermö- . 


ge der Anrede an feine Lefer und Leferinnen verfpricht 
man [ich fehr vieles von diefen wenigen Seiten; allein 
man findet- leider bey Durchlefung derfelben nichts als 
ein fades Räfonnement über Bildung des Verffändes und 
Herzens, uber das, was ein Frauenzimmer wien und 
nicht willen foll, über gewiffe Tugenden und Fehler der 
Menichen, über Chriftusreligion, Freundfchaft, Umgang 
und erlaubte Freuden des menfchlichen Lebens, — wo- 


runter Hr. K. auch das Weintrinken und Küffen einesar- 


tigen Frauenzimmers rechnet und nach S., go glaubt, es 
gehöre /mit zur Religion — ete. Zur Abwechslung find 
einige arabifche Erzählungen eingewebt und am Ende fte- 
‘hen ein paar Gedichtchen. Wie griechifche und lateini- 
fche Namen in ein Lefebüchelchen fiir junge Leute von 
beiderley Gejchlecht gehören, ilt nicht wohl zu begreifen. 

EEBAUUNGSSCHRIFTEN. - Bruchfal, mit Bevernfchen 
Schriften mit Erlaubnifs des hochw. Vicariats: Zrauer- 
rede auf Jofeph II — vorgetragen von Conflantin Scheib- 


N. 


Zen, Auguftiner Ordens, des hohen Domftifts zu. Speyer 
wirklichem Prediger, 19 S. 8. Der Text zu’ diefer niche 
übel gerathnen Rede ift genommen aus Il Esdra 5, 19. Jø- 
feph wird dargeftellt als der Thätige oder Thütigkeit war 
fein Charakter, Hr. S. hat dies in folgenden zween Sä- 
tzen ausgeführt: Seine Staaten fahen an ihm den thätig- 
Sten Beherrfcher; die Religion den thätigften Verehrer. 
Nach dem, wie man Hn. S. aus feinen Controverspredig- 
ten hät kennen gelernt, mufs man fich billig über feine 
in diefer. Rede S. 13 und ı4 wegen Aufhebung der Klö- 
Der und Einführung der Toleranz geäufserten Grundlätze 
verwundern. Der Trauerredner nimmt Kaifer Jofeph des- 
halh bey feinen Zuhörern in Schutz und mag fich dadurch 
manchen feindleligen Blick zugezogen haben. Um fo 
rühmlicher ift es vom Speyerfchen Vicariag, dafs es, ob- 
gleich etwas fpät — die Rede wurde am 22 März gehal- 
ten und die Erlaubnifs zum Drucke erfolgte erft am sten 
Junii — diefelbe hat drucken laffen, So eben erfahren 
wir, dafs Hr. Scheiblen, auf dem letztern Ordensconvent 
zu Würzburg alle privilegfa baccalaureasus von feinem Oge 
den erhalten habe. a 3 
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SCHOENE KÜNSTE. 

Hamszurg, auf Kofen des Y£. u. in Comm. der 
Dykifchen Bucht, zu Lervzıs: Sämmtliche 
dramatifche Schriften von Johann Chrijtian 
Brandes. Erftev, zweyter, dritter, vierter Band. 
1790. 8.. (Jedes Stück it befonders pagi- 
nirt, um auch einzeln verkauft werden zu 
können.) j 


fe Jahr 1774 gab bekanntlich. Hr. B. zwey Thei- 
le vou Lu/tfpielen keraus, welche fechs Stücke 
enthielten. ‘Zwar fehrieb er feit der Zeit mehre- 
re Sebaufpiele, aber er liefs fie aus feiner Hand- 
fchrift auf einigen Theatern vorftellen, um De 
foana zurücknekmen, und nach dem Urtheile 
des Pubiieums umändern zu können. Der Vf. 
-war willens, diefe ungedrockten Stücke nebit 
den revidirten ältern den Seinigen als ein Ver- 
-mächtnifs zu hinterlaffen; nachdem ihn aber der 
Tod feiner Gattin und Kinder beraubt, unter- 
naim er die Herausgabe feiner fämmtlichen dra- 
matifchen Schriften, teils um fich zu zerftreuen, 
theils um den Ertrag davon für fein fpätes Alter 
felbit zu geniefsen,und man mufs einem Schriftftel- 
ler, der durch feineArbeiten fich um die dramatifche 
"Literatur von Deutfchland, befonders um ibre Fort- 
- [chritte in einein gewiffen ‚Zeitalter, nicht wenig 
-verdient gemacht hat, recht thätige Belohnrng 
“wünfchen. ` Noch vier andre Bände follen am 
Schlufs des Jahres nachfolgen. Im erflen Bande 
findet man folgendes: 1) Der Landesvater, ein 
Schaufpiel in fünf Aufzügen, im Jahr 1782 ver- 
ferügt UL Der VE. veredelte hier einen weifen 
“Regenten, deffen Bild ihm vorfchwebte, zu ei: 
“nem Ideal, und wollte ein vollkommnes Mufter 
von Füritentugenden aufitellen. Was fich gegen 
‘dergleichen Ideale in Sehaufpielen fagen läfst, 
bar Leffing in feiner Dramaturgie bey Gelegen- 
heit des Diderotifchen Hausvaters erfchöpft. Hr. 
B. ik in dem Vorbericht ein ftrenger Kunitrich- 
ter feiner fellt, Er geftekt z. B., Hr, Prof. En- 
-gel habe, als er feinen Dialog gerühmt , gefagt: 
einen guten Plan zu ertinden, fey feine Sache 
nicht. - Er. bekennt, dafs im Landesvater der Plan 
© du. 2. 1790. Driüter Band. 


der fchlechtefte Theil des Ganzen fey, dafs ihm 
befonders Simplicität mangle, dafs die Handlung 
im-erften Aufzuge, der faft nur die Ungerech- 
tigkeiten des Statthalters fchildert, zu langfam 
von flatten eebe, Auch faft der ganze zweyte 
Act hat noch keine Beziekung auf die Hauptfa- 
che, fondern befchreibt die traurige Lage von 
der Familie derjenigen Perfon, auf «die die Nei, 
gung des rechtfchaffnen ‘Secretair von Wiederau 
gerichtet it. Der Anfang des dritten ‘Aufzugs 
fetzt die Gemälde von den fchlechten Handlungen 
des fehwachköpfigen, wollüftigen und gewinn- 
fücktigen Statthalters und feiner Lieblinge fort. 
Ein Complott von Böfewiebtern verfchwört fich 
gegen den redlichen von Wiederan, der im vier- 
ten Aufzuge ausbricht. "Obgleich der Landesva- 
ter, welcher feine Provinzen incognito bereift, 
fchon im dritten Aufzug angelangt ih, und fchon 
in einigen Scenen des vierten erfcheint, fo geht 
doch feine T'hätigkeit eigentlich erf recht im letz. 
ten Aufzuge an, wo er die Ungerechtigkeit be- 
fträft, und die unterdrückte Unfchuld aufrichtet.. 
So viele gute charakteriftiifche Züge von einem 
weifen Regenten hier auch vorkommen, fo. be- 
wundert man ihn doch nur, indefs, dafs mar 
mit dem verunglimpften Wiederau und mit dem in 
Dürftigkeit fchmachtenden von Weyhorfl Iympa- 
thifir. Da man'bey der Vorttellung diefes Stücks 
in verfchiednen Refidenzen allerley politifche Be- 
deuklichkeiten gehabt hatte, fo hat der Vf. bey 
der jetzigen Ausgabe fich bemüht, fo viel mög- 
lich, allen Anftofs hinwegzuräumen, der die Vor- 
ftellung des Stücks an Orten, wo Höfe find, hin- 
dern könnte. ` Ein Hauptbindernils wird immer 
die fo grofse Menge Perfonen in diefem Stück 
bleiben, um deren willen es nur von fehr gro- 
fsen Schaufpielergefellfchaften aufgeführt werden 
kann, 2) Der geadelte Kaufmann, ein Lufifpiel in 
fünf Aufzügen,. das den Anfang im erten Theil 
der 1774 erfchienenen Luftfpiele machte. In der 
vorigen Ausgabe Battees nur drey Acte, in Ham- 
burg aber ward es nach einer andern Aasarbei- 
tung unter dem Titel: der Namenstag, gefpielt. 
In dem jetzigen Abdruck find beide Bearbeitun- 
gen in eins verbunden, einige zu febr an das 
Burleske grenzende Charaktere find verfeinert, 

‚Lilll rer: 
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verfehiedne Plattheiten vertilgt, und dafür eini- 
ge neue komifche Züge hinzugerhan. 3) Aried- 
ne auf Naxos, der erfte Verfuca in Melodrama, 
der auf dem deutichen Theater Glück machte, 
der durch Bender Mufik unterfützt, feit 1775 
oft und mit Beyfall gefpielt, und in das Italieni- 
fche und Franzöfifche überfetzt worden it. Ob- 
gleich die Zufchauer jerzt von’ dem Gefchmack an 
diefer Art von Schaufpielen febr zurückgekom- 
men find, obgleich fich nenerlich Kunitrichter, 
wie Engel, Nicolai und Fberhard,; nachdrück- 
lich gegen diefe Gattung erklärt haben: fo ift je- 
nes Stück doch in. der Gefchichte des deutfchen 
Theaters zu erheblich, als dafs es eine gänzliche 
‚Vergeffenheit verdiente.  Beträchtliche Verände- 
rungen liefsen fich hier nicht wohl anbringen, 
‚wenn nicht Benda’s Compofition unbrauchbar ge- 
macht werden follte. Daher find nur zwey Stel- 
len verändert, und S. 18. drey Zeilen hinzuge- 
' than worden. — Der zuweyte Band enthält fol- 
gendes: ı) Olivie, ein Trauerfpiel in fünf Aufzü- 
‚gen, das einzeln Leipzig 1774 kerauskam. Im 
jetzigen reuen Abdruck bat der Vf. alle Erinne- 
zungen, die ihm über diefes Stück bekannt ge- 
worden, benutzt; vorzüglich aber hat er der Spra- 
‚che mehr Richtigkeit und Kraft, und dem Dialog 
mehr Rundung zu geben geiucht. "Um-fich zu 
‚rechtfertigen, dafser nicht, wie doch viele Kunft- 
'richtergewünfcht, Bardonieus fchauderhaften.Cha- 


'zerfchied zwifchen hiltorifchen und ganz. erdich- 
‘teten Stücken, wie das gegenwärtige ift, mächen. 
In den erftern müfste man der Gefchichte treu 
"bleiben, in den andern aber alle Charaktere, und 
Folglich auch die lafterhaften, Dark und auffallend 
zeichnen. _ So wie aber die tragifchen Dichter 
Ungeheuer von Charakteren aus der Gefehichte 
entweder nicht wählen, oder fe milderu follten; 
‚fo kaun man bey Stücken, die fich ganz auf Fi- 
‚etion gründen, und wo der Dichter völlig freye 
Hände hat, mit Recht fodern, dafs er feine Böfe- 
‚ Wichter nicht gar zu fchwarz fchildert, , Häfsli- 
‘che Seelen ihun in der Nachahmung eben fo 
unangenehme Wirkung, als häfsliche Körper, urd 
At alles Dichtung, fo U man geneigt, folche Bö- 
'Tewichter unwabrfcheinlich zu finden. Das Ko- 
mifche in Kicaldo’s Charakter ift geblieben, weil, 
wie der Vf. fagt, dergleichen komifche Einmi- 
Tchungen noch immer den Trauerfpielen bey den 
Zufchauern zur Empfehlung denen, und die 
Schaufpielkunft in Deutfchland immer noch vach 
Brod geht. Obgleich der Vf. felbft die Entwick- 
dung diefes Stücks höchkt fehlerhäft nennt, fo hat 
‚er De aber doch nicht abgeändert. 2) Der lieb- 
reiche Ehemann, oder, der Schein betrügt, ein Luft- 
fpiel in fünf Aufzügen, das zuerit 1767,erfchien, 
und im zweyten Band der Lufifpiele nach der 
"Ausgabe von 1774 Ítand.  Vornemlich ift die 


Rolle der Mathilde, die ehedem gar zu grobe Bet- ` 


fchwelierzüge Date, in dem gegenwärtigen Ab- 
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“vorzüglich. intereffiren ‚könnte. 


‚Spanifche Dichter gefchöpft hatte. 
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druck etwas !verfeinert worden. 3) Konfanzie 
von Detmold, oder Maafs für Mach, ein Schau- 
fpiel in fünf Aufzügen, ein bisher ungedrucktes 
im J. 1778 nach Anleitung eines franzöfifchen 
Romans verferrigtes Stück. Die Charaktere die- 
fes Schaufpiels haben nichts Hervoriteckendes, 
die Handlung (eine Argliftige fällt in die Grube, 


‚die fie andern bereitet hatte) ift fehr einfach, 


und die Sprache könnte, befonders in den Sce- 
nen des Kampfes zwifchen Pflicht und Liebe, 
wärmer und glänzender feyn. Indeflen mag das 
Stück doch, durch gute Schaufpieler belebt, auf 
der Bühne nicht-ohne Wirkung feyn. — Der 
dritte Band begreift folgende Stücke: 1) Graf 
von Olsbach, oder, die Belohnung der Rechtfchajfer- 
heit, ein Schaufpiel in fünf Aufzügen, fchon 1768 
gedruckt, und im eren Theile der Lufifpiele von 
1774 befindlich. Der Vf. hat es bey der jetzigen. 
Reviflion im, Ganzen unverändert gelaffen, und 
nur den Dialog in einigen Stellen verbeffert 2) 
Rahel, oder, die fchöne Baden. ein Traueripiel in 
drey Aufzügen, nach einer Novelle, und nach ei- 
nem 1780 erfchienenen Trauerfpiele des Vincent 
Garzia de la Huerta,, das ein Spanier dem Vf. zur 
Einrichtung für die deutfche Bühne überfchickte. 
Hr, B. fand darinn- den Plan ziemlich-regelmä- 
fsig, manche intereffante Situa“:onen, und die 
Charaktere nach der Natur gezeichnet; allein 


: dag Ganze war zu gedebnt, und mufste alt in 
takter gemildert, will er-im Vorbericht einen Un- — 


der Umarbeitung abgekürzt werden. In dem fpa- 
nifchen Stück ift keine Perfon, für die man Dech 
Der heldenmü- 
thige, und wegen feiner übrigen großen Eigen- 
fehaften ehrwürdige Alphonfo erfcheint gerade 
in der Verbindung mit der fekönen Jüdin in ei- 
nem fehr nachtheiligen Lichte, wie auch Kabel 
felbit „als welche durch ihren Stolz, Eigennutz 
und Rackfucht Unwillen erregt. Hr. 2. hat den 
Gang der Handiung (lb onne merkliche Abän- 
derung beybehalten, die Jüdinn aber als leidende 
Perfon dargeltellt, fie, fo viel möglich, fchuldlos 
gefchildert, und ihrem Verführer Ruben die vor-' 
nehimiten Verbrechen aufgebürdet, - AlsdasSchau- 
fpiel Teen fertig war, lernte.er aus Cagotte Er- 
zählungen dıe Novelle kennen, aus welcher der 
Er fand, dafs 
de la Huerta De zwar mit Einficht-und Gefchmack 
gebraucht, aber doch nicht alles darinn benutzt 
katte. Dies veranlafste ihn, das Stück noch ein- 
mal zu bearbeiten, und noch manches aus der 


‚Novelle nachzutragen, Io, dafs nun der Plan ei-, 


nen guten Zufammenhang hat, ohne dafsvon.der 
dabey zum Grund liegenden Gefchichte etwas 
Wefentliches verändert worden wäre. 3) Die 
Hochzeitfeyer, oder, Is ein Mann, oder ein Mäd- 
chen? ein Luftfpiel in fünf Aufzügen ‚1776 ver- 
fertigt, aber jetzt zum erltenmal dem Druck über- 
geben, von der niedrigkomilchen Gattung. Der 
Vf. nennt es fein Lieblingsftück, und. verlichert, 
dafs er keines feiner Schaufpiele fo oft und ee 
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fo vielem Fleifse umgearbeitet hahe, als diefes. 


‚Die Hochzeitfeyer heifst es, weil eben’ an dem Ta- 


ge, an welchem’ die übrigen Begebenheiten yor- 
fallen, eine junge Baronefle das Andenken ihrer 
"vor einem Jahre gefchekenen‘Vermählung feyeru 
will. ` Mit der andern ‘Hälfte des Titels hat es 
. folgende Bewandnifs. Ein junger Graf hält fich 
‘insgemein. bey dem Baron auf, zu dem er -fich 
wegen eines gehalten Duelles geflüchtet- hat. 
Durch die Neugierde von der Matter der Baro- 


nefe, der Mutter des Barons, und des Schloisver- _ 


walters entftebt nach und nach die Vorftellung, 
als ob der Graf ein verkleidetes Frauenzimmer 
fey, das der Baron bey fich habe. Zugleich hat 
"die Baroneffe ein Kind entdeckt, ‘das ihr Gemahl 
aufser derEhe erzeugt batte, und das fie zu fich 
nehmen, und bey der Hochzeitfeyer an Kindes 
"Statt annehmen will. lle diefe Umitände werden 
durch die Plaudereyen und Anhetzungen der bei- 
-den Schwiegermütter fo verwickelt, dafs die drey 
Hauptperfonen des Stücks dadurch in grofse Ver- 
'legenheiten gerathen. Der Graf, der aufserdein 
Dech auch bewufst it, der Entführer von der Nich- 
te feines Wohltbäters zu feyn, Kömmt Ki allen 
Seiten ins Gedrange. Die Baroneffe leidet unge- 
mein, weil fie glaubt, ihres Gemahls Liebe verlo- 
-ren zu haben, und thut dem Grafen als ihrer ver- 
-meyntien Nebenbuhlerinn den Antrag, ihr halbes 
Vermögen abzutrsten, wenn er fie im ungetheil- 
ten Belitz von der Liebe des Barons laffen- wolle, 
‘Der Baron argwohnt ein Liebesverlländuifs Zwi- 
“fechen dein Grafen und feiner Gemähinn, und ge- 
räth in die Aufserfte Wach  Faftentleht Mord 
und Toduelllag daraus, als noch zu rechter Zeit 
alles aufgeklärt wird. Die Intrigue diefes’Scücks 
ik gut angelegt ‚und es entitehen viele unterhal- 
tende, Scenen aus den damit verbundegen Mifs- 
veritindniffen. Auch ilt die Kürze diefes Luit- 
Spiels und der rafche Fortgang der Handlung zu 
loben. — Der vierte Band emtsält nurein Stück, 
‚Alderfon betitelt, das aber drey Theile hat, wo- 
von der erlie ein 'Prauerfpiel, die beiden andern 
Schaufpiele find. In unfrer Sprache war gegen- 
wäriiges, in inebrere Schaufpiele nach Siiakespears, 
Drydens o. a. Engländer Manier getheiltes, Stück 
vielleicht das erite Beyfpiel von diefer Art. -Der 
erfle Theil von Alderfon macht ein für fich beke- 
hendes Gänze aus, die Handlung endigt fich mit 
dem letzten‘ Aufzug, und geht nicht iin zweien 
Theile fort, welcher nur dadurch mit dem er/len 
verbunden ift, dafs iin zweiten die Tochter von 
der Hauptperfón des erfien die vornelimlie Rolle 
fpielt. Zwifchen dem erflen und zweyten Theile 
find viele Jahre verfloffen. Nicht fo.ift das Ver- 
hälmifs zwifchen dein zweyten und dritten Theile. 
Hier’ wird man am Ende des zweyten unbefrie- 
digrgelaffen, und die Handlung des drütenfchliefst 
Sich unmittelbar an die Handlung des ziveyten an. 
Der Lefer, (der ja auch Stücke von fechs und 
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mehrern Aufzüigen vertragen kann,) mufs al- 
fo den zweyten und dritten Theil zufammen le- 
fen, oder bey dem. dritten den 2Zweyten wie- 
derholen; der Lefer kann überhaupt das Ganze 
als ‘etwas den jeızo fo üblichen dialogirten Ro- 
manen ähnliches betrachten. Was aber die Zu- 
fchauer betrifft, (die beiden eriten Theile von Al- 
derfon find wirklich aufgeführt worden,) fo müfs- 
te man den zweyten und dritten Theil in zwey 
Tagen unmittelbar hinter einander fpielen, wenn 
die Zufchauer im Stand bleiben follen, den Zu-, 
fanmenhang einzufehn. Der Stoff aller, drey 
Teile ift aus der Erzählung der Frau Ricoobonz, 
aus Sare von Salisbury, entlehnt, die lich im zwey- 
ten Bande ihrer Werke nach der Ueberletzung 
von Anton-Wall befindet. Die Veraulaflung, die 
Hu. B. bewog, drey Stücke aus diefer Gefchichte 
zu verfertigen , war folgende. Er wollte keinen 
Charakter und keine Situation feines Urbildes un* 
benutzt laffen. ` Charlotteus traurige Gefchichte 
gab gerade fo viel Materialien, als zu einem Stück 
erioderlich war. Als er nun aber die Gefchichte 
der Sara bearbeiten wollte, fand er es unmüg- 
lich, diefe in. ein Stück zufammenzudräugen, und 
fo nahm er fich vor, zwei Abfchnitte daraus zu 
Alderfows zweyter Theil enthält alfo 
den eriten Äbfehnitt von Sura’s Gefchichte bis 
auf ihre verineynte Heyratb. Ein kurzer Abrifs 
von ihrer zeitherigen unglücklichen Lage, die 
Urfache derfelben, Abr neues Unglück, die Ver- 
anlaflung, die fie mit ihrem Grofsvater zulam- 
mesfücrt, ihre Gefchichte mit dem Unbekannten, 
Burlington’s Liebe, Anwerhung, Intrigüe, Beden- 
ken, und die endliche Ausführung feines Plans, 
= das zufammen macht den Inhalt von Alderjon’s 
zweyten l'beile aus. Alles dies auf einen Punct 
zu vereinigen, hielt der Vf, einige Mittelsperfo- 
nen für nöthig, hielt es für nöthig, die Haupt- 
bandlung mit einer Nebengefchieute zu verwe- 
ben, um ihr Wahrfcheinlichkeit, Zufammenhang, 
und hinreichende Zeitlänge (und dennoch beiteht 
der zweite Theil nur aus vier Aufzügen) zu ge- 
ben, ` Die gedehnte Epifode, welche beynahe. 
die beiden eriten Atte einnimmt, und etwas, das 
fchon in fo vielen Schaufpielen gefehen worden, 
eine Frau daritellt, die fich beeifert, ihren Mann 
bankerott zu machen, die-überilüfsigen Perfonen, 
und die unbetriedigende Entwicklung, (da fo- 
wohl die Belirafung der Humphry, als der Aus- 
gang von Burlngton’s Intrigue bis zum folgen- 
den -Schaufpiel verfpart wird,) waren Urfache, 
dafs diefer Sweyte Toeil, „wie der Vf. felbit be- 
ken, wenig Beyfall fand. Der erfle Theil, (der 
übrigens den vom Vf. felbft bekannten Fehler hat, 
dafs Charlotte zu vehr aus heiler Haut fkirbt,) mufs 
durch Alderfon’s felfame Laune, durch merere in- 


‚tereflante Scenen, die Charlottens heimliche Hei- * 


rath veranlalst , voruemlich durch die Scene, wo 
fie fich ihrem hartberzigen Vater entdeckt, und 
LI) g Es durch 
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durch die ahwechfelnden Erwartnzen, die Eiu- 
ards Schickfale erregen, viel Bäcker Eindruck 
machen, als der Zweyte 'Theil, der, aufser der Sce- 
ne der Sara mit ihrem Grofsvater, nichts vorzüg- 
(ees hat. Der dritte Theil ift unter allen der 
beite, und der reichfte an Handlang und Situa- 
tionen. Vorzüglich fchön find die Seenen S. 28., 
da Sara erfährt, dafsibr vermeyuter Gemablfchon 
mit einer andern vermählt it, S. 30° da feine Ge- 
mahlin felbft fich der Sara annimmt, die Scene 
zwifeben Sara und ihrem Verführer Burlington, 
(defen Reue übrigens zu fchkell, und deffen Ent- 
deckung feiner eignen Schande vor dem Grofs- 


vater ganz unwahrfebeinlich ift,) die Dazwifchen- 


kunft des Vormunds $. 65, die Entdeckung des 


- Grafen Arundel in der Perfon des Unbekannten, 


und die Stufen, nach welchem das harte Herz 
des Alderfon erweicht wird, bis er S. ıg1. felbft 
ausrufen mufs: „Alles vereinigt fich, mich um- 
zufchaffen,“ bis er "alle feine Vergehungen herz- 
lich bereut, und allem Stolze, alien Vorurtheilen 


entfägt. 


Cagrsaune, in Madlots Hofbuchdruckerey: Die 
vierhundert Pforzheimer Bürger, oder, die 
Schlacht bey Wimpfen. Ein vaterländifches 
Trauerfpiel in fünf Aufzügen. Von Ep 
Ludwig Deimling. 1788. 160 S. 

Der berühmte General Tilly kömmt, den badi- 

fchen Prinzen, welche durch innere Lanzesunru- 


‘hen der Bürger aus (rer Markgraffcüaft vertrie- 


ben worden find, mit feinem Heere zu Hülfe, 
überwindet in feiner tapfern Schlacht.bey Pforz- 
heim die kübnen Rebellen, und fetzt nach diefem 
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Siege das vertriebene fürftliche Haus Baaden wie- 
der in feine vorigen Rechte und Würde ein. 
Dies it kurz der Inhalt diefes in äufserft fehlep- 
pendem Stil gefchriebenen Trauerfpiels. Die er- 
De belte Steile aus diefem feichten Prodacte ge- 
nommen, mag den Lefer binlänglich dayon über- 
zeugen, S. 144. (Graf Tilly ndch hinter der Sce- 
ne) „Nein, eine folche verzweifelte Gegenwehr 


‚„„habe ich nie gefehen, noch erlebt; diefe Rafen- 


„de baben mir fait das ganze Regiment zu Grund 
„gerichtet, die Gnade ahlchlagen, die ich ihnen 
„zweymal anbot, und lieber fich auf den letzten 
„Mann wehren, it unerhört. Diefes hat mir den 
„Sieg fehr koftbar gemacht, und wenn ich noch 
„einmal fo fiege, fo fete ich mich überwunden“* 
u. d, m, 


Spever, b. Hauth: Dif Entführung, oder, Rit- 
ter Karl von Eichenhovfl , und Fraulein Gertru- 
de von Hochburg, ein Schaufpiel in vier Auf- 
zügen. oo 62 S. 8. 

Dieie vier Aufzüge (einen fünften wufste der 
Vf, vermutblich nicht herauszubringen) betragen 
Ge dée vier Bogen, und dennoch ift auf die- 
fen wenigen Bogen fo erftaunlich viel leeres und. 
fades Gefchwätz, dafs diefes Sckaufpiel weder 
Lefer noch Zufchauer vergnügen kann, Viel- ` 
mehr wird jeder Lefer unwillig werden, eine be- 
kannte fchöne Ballade in ein folches fchlechtes 
Schaufpiel verwandelt zu fehen. Wenn z. B. S. 
16 Fräulein Gertrude von dem Junker, den fe 
verwirft, fagt; „Mir ekelt vor ihm, den zu tra- 
„gen, die fchäbich!te Mähre nicht Dol: feyn kann“; 
fo mufs jeder Lefer gerechten Ekel und Unwil- 
len empfinden, > 


+ 


ERrDBEScHREIBRUNG. Göttingen: "Verfuch einer kur- 
zen, malerifehen und charakterijtifchen Befchreibung der be- 
rühmten Univerfitäs Göttingen und derfeloen benachbarten 
Oerter- Nebht einem dreyfachen Anhang, worinnen eine 
allgemeine Nachricht von der gegenwärtigen Einriehtung 
der Bibliothek, dem Etat der Univerfität , und dem dafelbft 
herrfehenden Ton gegeben wird. Für Studirende und an- 
dre Liebhaber, von Zu, Conr. Muller. 1790. 30 8. 8. 

4 gu.)-— Maferifch-ift allerdings diefe Befchreibung; 

enn lie mahlı (lt da, wo nichts zu mahlen ift;. cha- 
rakterifiifeh ift es ebenfalls, dafs der Vf. in der, übrigens 
theilweife gar nicht fehlechten, Göttingifchen Gegend 
überall in Extafen geräch, und fich in Lobpreifungen er- 
giefst, die dann zuletzt iu Wielandifchen Stanzen und 
Utzifchen Verfen- verhalen, Auf einem grofsen Natur- 
amphitheater bey Clausberg bricht feine Begeifterung in 
diefe Worte aus: „Ach, hier ift es fchön — hier möch- 
te ich, wie im Evangelio Debt, drey Hütten bauen; — 
Rouleau eine — .Wieland eine, und in einiger Entfernung 
(wie befcheiden!) mir eine/ um ihnen zuzuhören fr" Hier- 
auf führt er uns in eine andre Gegend, die eine einfume 


KLEINE SCHRIFTEN. 


‚Schweizerfeene darftelit, Jetzt befinden wir uns wieder 
im Bosquet einer Papiermühle, als Zufchauer der man- 


- cherley Vergaügungen, die man fich hier zu machen 


pflegt. Dort, ruft der Vf. fehr pathetifeh aus, ro/lt eine 
Kugel, über eine ebne Fläche: kunflreich geworfen, um die 
Zahl Neune zu vermindern! Die «Ruinen der alten Glei- 
chen Dellen wieder eine fehr empfindfame Scene dar; fie 
trotzien der Macht der Elemente, und bengten nur ihren 
fiolzen Nacken vor der Allmacht der Zeit, die fie nun bald, 
wie Babilons-Mauern, vernichten wird, Auf dem 
Gipfel der neuen Gleiehe dachte der Vf. an Blanchards 
Worte: pich überfehe mit einem Blick den Weltkreis, 
und trete\unter meine Fülse das Unermefsliche/“. Wer 
mag es dem Vf. verdenken, wenn ihn der Anblick diefes 
wanermefslichen Weltkreifes in Entzücken verletzte! — 
Es fcheint dem- Vf, hauprfächlich darum zu thun gewe- 
fen zu feyn, die Göttingilche Gegend zu fchildern: denn 
von der Univerfität und den dortigen gelehrten Anftaltem 
giebt er nur fehr magere und tnvollftändise Nachrichten, 
die man aus Pütters achter Quelle vollständiger und grüug- 


-licher bekommt! 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Joxa, in der Akadem, Buchh.: D.Joh, Chrif. 
Starks, S. Weimar. Hofr. wirkl. Leibarztes 
und Prof. zu Jena, Archiv für die Geburts. 
hülfe, Frauenzimmer und: Neugeborner. Kin- 
der Krankheiten. Viertes Stück, 1788, 8. 116 
S.; Zweyten Bandes 1. St. 1789. 164 S. mit 
2 Kupf.; Zweyt. Band. 2.St, 1789, 152S. mit 
einem Kupfer, 


De: Stücke, deren Anzeige wir vereinigen, Gnd 


der innern Einrichtung ihres Plans nach, den 
vorigen gleichförmig. Sie find mannichfaiig au 
merkwürdigen und intereflanten Beobachtungen 
von verfchiedenen NI. ` aber chen darum mülfen 
auch zuweilen Abhandlungen mit unterlaufen, die 
an Werth und innrer Güte den übrigen nachftehen. 
Wir laffen den Hn. Herausgeber Gerechtigkeit wi- 
derfahren, dafs er im Ganzen eine inftructive Aus- 
wahl getroffen; in den einzelnen Anmerkungen 
und den Auszügen aus Briefen verräth er hie und 
da ein wenig zu viel Eigenliebe. So wenig Rec. 
feine Verdienfte als gefchickter und erfährner Ge- 
burtshelfer verkennt, fo würde nach feinem Vor- 
theil, doch der Hr. Herausgeber fich manche Spöt- 
teley und Neckerey gewils erfparen, (worüber er 
fich felbft in der Vörrede zum zweyten Stück be- 
fchwert,) wenn er nicht oft dadurch felbit Gelegen- 
heit gäbe. ‚Er verdient allen Dank, dafs er die 


mannichfaltigen Mifsbräuche, und das alte Her-- 


kommen in der Geburtshülfe öffentlich rügt, und 
Aufklärung und Verbefferung zu bewirken fucht. 
Es giebt keine Wiffenfchaft, wo fo wenig für indi- 
viduelle Fälle Regeln gegeben werden können, als 
in der Geburtshülfe; eine einzelne Gefchichte be- 
wirkt oft mehr Belehrung, als eine ausführlich ge- 
lehrte Abhandlung. Im vierten Stuck: die erfle Ab- 
handlung, von der Gefährlichkeit des unbeftimm- 
ten Grundfatzes, die Nachgeburt der Natur zu 
überlaffen, it von dem Herausgeber felbt. Diefer 
‚Auffatz fcheint wohl gegen tepli hefonders gerich- 
tet zu E Rec., fo wie jeder Geburtshelfer von 
einiger Erfahrung, mufs dem Vf, beyftimmen, dafs 


- es allerdings oft Fälle gebe, wo man der Natur zu 


Hülfe kommen müffe, Die vornehmften Fälle be 
á. L, Z. 1790. Dritter Band, ` 4 


‚Rimmt der VE. felbft; indelen ilt diefs immer einer 
von den vielen in der Gebüurtshülfe, wo eine ge- 
funde und umfaflende Benrtheilungskraft am mei- 
ften leiten muls. — Der zweyte Auffatz von Un. 
Hagen enthält die Gefckichte einer merkwürdigen 


.Zängengeburt, wo man den ,Muttermund nicht 


entdecken konnte. Rec: hält diefen Fall, welcher 
verkannt wurde, und daher tödtlich ausfiel, für eine 
Umbeugung der Gebärmuiter. Angehängt find 
Verfuche mit dem Mutterkuchen. Der VE beo. 
bachtete, dafs der Mutterkuchen Waller gleich ei- 
nem Schwamm auffaugt und wieder foriläfst, und 
baut darauf befondre Hypothefen, die er in der 
Folge mitzutheilen verfpricht, — 3. eine acten- 
mälsige Gefchichte einer Ferfon, welche im Wahn- 
fnn fch beynahe alle Gedärme aus dem Leibe 
wand, und erft nach einigen Stunden Dach, — 4 
Plan des Accouchementwefens eines, Staates, von 
Prof. Langguth zu Wittenberg. Der Zuftand der 
Medicin fo wohlals Chirurgie ift in manchen Dör- 
fern und Flecken erbärmlich. Rec, hat felbft Bey- 
fpiele erlebt, wie betrübt es in der Mitte von 
Deutfchland in Anfehung der Ausübung diefer Wif- 
fenfchaften ausfieht. Die Fortfetzung folgt. — 5. 
einige kleine Beobachtungen über die Fehler bey 
der Pflege kleiner Kinder von Hn. Zieliz, Wund- 
arzt in Luccau. Befonders über Convulfionen und 
andre Zufälle nach zu feft angelegter Nabelbinde, 
und Windein. ` Ein’ Auffatz, der von Hebammen 
nicht genug beherzigt werden kann, Diefe lafen 
es fich, wie viele Mütter, noch immer nicht ausre- 
den, dafs dag Einwickelu fo oft fchädlich wird: — 
Ein Fall, wo einem Kinde. eine Nähnadel tief in 
den Schenkel fteckte, ein warnendes Beyfpiel, wie 
nöthig es ift bey heftigen Zufällen der Kinder den 
ganzen Körper zu unterfuchen. — ‚Eine fürchter- 
liche Gefchichte, wo nach. zurückgetriebenen. An- 
fprung Eiter in den Hirnhölen enitand, Warum. 
aber ward die Oeffnung nicht erweitert, wodurch 
Hr. E mit der Sonde ins Gehirn fuhr? warum ker 
ne Injectionen gemacht? Bey der Behandlung des 
VE. welcher botz den Zufchauer machte, lebte 
das Kind noch 4 Wochen! — 6, Gefchichte einer 
glücklichen Entbindung durch einen dem Craftifchen 
ähnelnden Handgriff von Regimentschir, Panzen- 
berger. Der Nahelftrang war vorgefallen ; der Vf. 
Mmmm brachte 
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brachte die Hand zwifchen den Kopf und das Be- 
cken, fo janze bis die Wehen den Kopf in die 
Krönung getrieben hatten; ein Mittel, “welches 
blofs ausführbar ift, wenn der Kopf des Kindes 
nicht fehr grofs und das Becken weit ift. — 7. Beo- 
bachtungen über einige wichtige Entbindungsfälle 
von D. Wegelin in St. Gallen. Funfzehn Beobach- 
tungen, weiche alle nützliche Bemerkungen enthal- 
ten. ` Einige merkwürdige Fälle, dafs man auch 
bey ziemlich fehlerhaftem Becken die Wendung mit 
gutem Erfolg machen kann, und nicht gleich zu 
den Inftrumenten zu greifen braucht, — 8.D. Fah- 
ner Beyträge zu einer vollffändigen Abhandlung 
über die jetzt fo oft. vorkommenden Mifsfälle und 
Frühgeburten; ein fchätzbarer, durchgedachter 
Auffatz. Die Fortfetzung folgt. — 9. ift über- 
fchrieben: nec temere nec timide, etwas zur Beher- 
zigung für meines - Gleichen. . Einige Fälle, wo 
ein alter Practicus die Obervormündfchaft führte, 
und die daher unglücklich abliefen, "Aber — nicht 
immer find die alten Geburtshelfer fo fchiechte 
Vorimünder, und die jungen Practici fchon. mündig 
genug. — 

Des zweyten Bandes 1. St zeichnet fich befon- 
ders durch eine gute Wahl intereflänter» Auffätze 
aus, Zuerft die Fortfetzung des Plans einer Ac- 
eouchir - Anftalt mit beygefügtern Grundrifs. : Sehr 
ausführlich, auf alles ift Bedacht genommen. Was 
von den Koften gefagt ift, kanun botz local für dor- 
tige Gegenden gelten. Den wichtigen Funct, 
womit alle diefe. Ausgäben beftritten werden fol- 
len, hat der Vf, doch unberührt gelaffen. —, 2. 
Hofe, Hagen von einer höchft feltenen fchvreren 
Zangen - und Hakengeburt. Die Frau war völlig 


ro Monathe Schwanger gewefen, und hatte einen. 
Am Ende des 9. 


aufserordentlichen Hängebauch, 
Monaths hörte die Bewegung des Kindes auf ein- 
mal auf, und feit diefer Zeit war der Leib der Mut- 
ter fo ungewöhnlich aufgetrieben. Das Kind ward 
in Stücken berausgezogen und wog 16 Pfund und 
einige Loth, es war å Elle Berliner Maafs- laug, 
und der Unterleib, in der Gegend des Nabels ge- 
meffen, 25 Elle im Umfang. Die Mutter ftarb 7 
‚Tage nachher am Faulfieber. ` Das Becken war 
fehlerhaft, 
über die Behandlung und dafs er durch eine künft- 
liche Durchbohrung des Unterleibs der Frucht im 
Mutterleibe, die Geburt um vieles hätte erleichtern 
können. Ein edles Geftändnifs, welches von fei- 
nem edlen offnen Charakter Beweis ift, und mehr 
` zur Aufklärung der Wiffenfchaft beyträgt als eine 
Menge von fehweren Fällen hererzählt,. wo der 
glückliche Ausgang immer allein. auf Rechnung des 
Nr gefetzt wird, — 3. Zeichenlehre für den Ge- 
burtshelfer, von **n. Ein fehr interellanter Aub 
fatz, Der Vf, hat hier Mots" Gier de natürliche 
‚Geburt eine Probe geliefert, welche uns auf die 
Fortfetzung hegierig macht. 4. Fieliz Beobach- 
tungen über verichicdene Hindernifle, und Schwie- 
sigkeiten bey Ausübung der Geburtshülfe, Wäre 
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Rec. nicht feibft ein Beyfpiel bekannt, er würde 
kaum fich haben überzeugen lafen, dafs das ab- 
fcheuliche Lafter der Selbfibefleckung, felbft unter 
verheuratheteh Frauen eingeriffen. Ein Beytrag 
zu Vogel und Salzmann, den wir allen ausübenden 
Geburtshelfern empfehlen.» Doch würden wir des 
Frau das Sündliche und’ Abfcheuliche. der Sache 
nicht (wie hier S. 57.) gerade unter folchen Um- 


‚ fänden vorgehalten haben, diefs hatte ficher auf 


de Folgen Einflufs. — 3. Vermifchte Beobach. 
tungen von eben demfelben, über Blutungen aus 
der Gebärmutter; er fand die Plenkfche Zimmt- 
tinctur allemal wirkfam. — Ein tödtlicher Mutə 
terblutflufs nach herausgerifienen Poiypen; eim 
trauriger: Beweis, dafs man Blutflüflen, Zwelche 
durch Ohnmachten gekillt werden, nicht licher 
trauen dürfe. Den von Bergius vorgefchlagenen 
Thee aus Rad. Foenic, Ho. Foenie, Arethi, Chae- 
refol, Sem. Foenicul. zur Beförderung der Milch 
können wir aus eigner Erfährung empfehlen, — 
Gefchichte eines fehlerhaft gebildeten Kindes, wo 
das Ohr an der linken Seite fehlte, dagegen auf 
der rechten Backe eine vollkommen gebildete Ohr- 
mufchel war. Ein Beytrag zum Nifus formati- 
vus. — 6. Einige Bemerkungen aus der theore- 
tifch praktifehen Geburtshülfe von D. Melitfch ‚in 
Prag. Gefchichte einer Wendung, wo. das Kind 
154 Pfund wog und während dem Manövre ftarb. 
Die Membrana caduca Hunteri fand der Vf. unter 


. 10 Nachgeburten gewifs an vieren. Die ‚Urfache, 


dafs man fie fo oft nicht fand, liegt, wie wir. glau« 
ben, gröfstentheils wohl-darin, dafs man fie nicht 
an der rechten Stelle fuchte. In der Mitte ift fie 
gewöhnlich am deutlichften ; Rings um den Kuchen 
hingegen viel dichter, und fchwer zu erkennen, 
Unter den Urfachen der Blutungen während der 
Schwangerfchaft und der Geburt rechnet der Vf. 
mit Recht die widernatürliche’ Infertion der Na- 
belgefäfse am Rande des Mutterkuchens. Gemei- 
niglich erhält der Mutterkuchen dadurch, eine an> 
dre Geftalr, und befteht aus zwey Cotyledonen, 
die an einer kleinen Stelle blofs zufammenhängen. 
Wenn fich nun bey dem vorläufigen Zufammenzie- 
hen der Gebärmutter das eine Stück früher abfon- 
dert, fo ift es leicht begreiflich, dafs deis zu wie- 
derholten. Blutflüffen Gelegenheit, geben mus, — 
Von der Ernährung des Foetus im Mutterleibe, 
Die Meynung, welche der Vf. bey diefer Gelegen- 
heit über das bekannte Praeparat des ältern Me- 
kels äufsert: dafs nehmlich die Injections - Maffe 
von den Gefäfsen, welche durch das Einfpritzen 


` aufs Neue belebt worden, äufgefogen und fortge- 


trieben fey, erklärt das Problem zwar recht gut; 
allein es eut becht die Frage: warum es denn nicht 
öfterer gefchieht?. Eben fo wenig ift die Erklä- 
rung befriedigend, dafs nicht Blut, oder. wie einige 


Neuere wollen, Milch von dem Mutterkuchen auf- 


gelogen werde, und das Kind auf diefe Art feine 
Nahrung erhalte; fondern dais diefs durch den 
lymphatifchen Theil des Bluts, oder der Zympha 

coagula 
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coagulabilis gefchehe. Der Vf. hält es für eine 
abfolute Unmöglichkeit, dafs der Mutterkuchen 
Blut auffauge, Wir wollen hier dem Vf, nicht 
feine eigne Erklärung entgegenftellen, wie es 
denn möglich feyn kann, dafs der todte Mutterku- 
chen fo gar Injections- Maffe auffaugen foll? ` Ton. 
dern ihn nur an die alltägliche Erfcheinung erin- 
nern, dafs man Blut fehr leicht aus den Enden der 
Gefälse der-Nachgeburt drücken kann, und. dafs 
aus der Gebärmutter an eben den Stellen, wo die 
Nachgeburt Vorher feftfafs, wirkliches Blut aus- 
Riefst. Die Beweife durch die Vergröfserungsglä- 
fer find nicht befriedigend und ficher; wenigftens 
würden wir den Satz des Vf. dahin’ einfchränken, 
dafs die Nachgeburr wirkliches Blut aufntmmt, da- 


gegen der Frucht nur Lymphe oder doch nur we- 


nig, fchon ausgearbeitetes, Blut zuführt, dafs alfo 
der Muütterkuchen gewiffermafsen als ein Colaio- 
rim die Säfte der Mutter erft für die Frucht ge- 
fchickt macht. — 7, Ueber das Hebammenwe- 
fen in der Niederlaufitz von D. Heimfius. Laute 
Klagen über die fchlechte Verfaffung des Heham- 
menwefens und über Quackfaiberey. Als eine neue 
Gattung von Quackfälbern ftellt Hr, H. die Dorf- 
geiftlichkeit auf, welche feitdem ert entftanden 
ift, dafs man den Vorfchlag that, die Dorfgeifili- 
chen zu Handlangern am Krankenbette zu gebrau- 
chen. Ein Beweis, wie oft gute Abfichten gemifs- 
braucht werden. — Ueber die. Behandlung der 


Kinder, gute gefüunde Grundfätze, fo wie die bey- 
gebrachten Gefchichten von ‘des VE Kenntnifen: 


zeugen; wir wünfchen, dafs er mehr in feinem 
Vaterlande durchdringen könnte. — 
Gefchichte, wo während der Geburt die’ Schaam. 
beinknorpel fich felbit ausdehnten, ift merkwürdig, 
aber nicht genau genug befchrieben. ` 8. Vers 
mifchte Beobachtungen. - Dr. Treuner über eine 
beynahe ligamentöfe Nachgeburt, 

; Zweyt. Band. II. St. 1) Sachtleben über die 
Natur und Heilung, der Milchverfetzungen, eine 
fehr lefenswerthe Abhandlung mit Krankenge- 
Schichten. 2) Gefchichte einer Zwülingsge- 


burt mit Mifsgeburt, von D. Köhler; eine unförm-’ 


liche Maffe, welche im Kupfer vorgeltellt ift. . An- 
gehängt ift die Gefchichte einer hartnäckigen Ver- 
ftopfung, weiche durch kalte Umfchläge und Kiy- 
ftire aus kaltem Waffer geheilt wurden, (Die vor- 
her angewandten Mittel hatten fchon dazu vorbe- 
reitet, und der Fall war auch nicht fo hartnäckig.) 
— 3) D. Metzler Gefchichte einer widervatür- 
lichen Geburt durch die Wendung nebft einen Ab- 
fiufs durch die Scheide. Die Oeffnung wär wäh. 
rend der Wendung gemacht; ein edles Gefändnifs, 
welches dem Vf. zur Ehre gereicht. — 4) Ver- 
wachfung der Scheide nach einer fehweren Ge- 
burt. 5) D. Wegelin über den Geburtszuftand 
An St. Gallifchen Landen. , Noch herrfcht dort 
viel Aberglauben und Unwiffenheit! Fürchterlich 
ift die‘ Rechnung: des VE: auf «7 Geburten 2 Per- 
forationen!} ynd unter dielen $ iterben 3 Mütter} 
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Wem wird niche der Gedanke auffallen, ob nicht 
in den meiften Fällen‘ohne Noth diefe fchreckliche 
Operation gemacht worden ? wobey wir doch Hn. 
W. nicht dieSchuld beylegen wollen. — 6) Ueber 
den Gebrauch der Zange mit 8 kurzen Fällen von 
ebendemfelben; . fehr lehrreich für angehende Ge- 
burtshelfer. — 7) Ein merkwürdiger Fall einer 
Zerreilfung der Gebärmutter von Hn. Bergr. Hene 
finger, doppelt merkwürdig als ein Beweis, dafs 
auch erfahrne und gefchickte Geburtshelfer in der 
Diagnofis irren können, — ` 9) Gefchichte einer 
fehr fchweren Entbindung von D. Jahn. - (Das 
Kind ward zerftückt, und die Mutter ftarb am 9. 
Tage. Die Gefchichte der Section it angehängt.) 
Unter den Erfindungen verdienen Dr. Richards 
Saugeflafchen wegen-ihrer einfachen und wohl- 
feilen Einrichtung allgemein bekannt zu werden. 
Die Anmerkung des Herausgebers bey der Todes- 
anzeige des fel. Campers, dafs man eher nach fei- 
nem Namen den ‚Schaambeinfchnitt nennen folle, 
als nach Hn, Sıgault, ift hiftorifch unrichtig. ` Der 
erte, welcher die Synchondrotomie, und zwar an 
einer Frau machte, welche in der Geburt gefor- 
ben war, war Johann Claudius’de la Courice, aus 
Vefoul in Franche Comté. Rec. fand die ausführ- 
liche Befchreibung diefer Operation, wodurch das 
Kind zur Welt gebracht wurde, in folgendem Bus 
che: Ðe rutritione foetus in utero Paradoxa aue 
tore Io. Claudio de laCouruce Vefulano. 
Dantisci 1655, 4. P..245. Die erftẹ Ehre gebürt, 
alfo eben fo wenig Hn. Camper als Hn. Sigault. 
Letzterer ift indeffen immer der erfte, der die Ope- 
ration an einer lebenden Frau gemacht hat, fo wie 
Camper fie zuerft an einem Thier machte. Alfo 
Suum cuique. — Bey allen Stücken machen Res 
eenfionen, gute Anftalten, Beförderungen, Todes- 
fälle, Auszüge aus Briefen u.f. w. den Befchlufs. 


" FTrankrurr u. Maynz, b. Varrentrapp und 
Wenner! Caroli Strack Obfervationes medi- 
cinales de diverfa febris continuae remittentis 
caufa, et qua diverfa eidem medendum fitra- - 
tione: 1799.55 E 8: 

Der verdienftvolle Vf. glaubte zu bemerken, 
dafs über die Verbindung ‚gewifler. nachlaffenden 
Fieber mit. dem Wechfelfieber und über den fchick- 
lichen Gebrauch der China in diefen Fällen noch 
mahcher Irrthum und Zweifel herrfche, den feine 
Erfahrung und gründliche Krankheitsbeobachtung 
auflöfet,, Er geht hier alfo dreyerley Fälle der 
Artdurch; Erfens den, wo das Fieber in Geflalt 
eines nachlaffenden'erfcheiut, Zch aber hernach in 
Sin wahres Wechfelfieber auflöfet. - Man kann die- 
fen zu erwartenden Gang des Uebels fchon anfangs 
an den häufigen fauren Schweifsen, an der unglei- 
chem Hitze, an der mehr ais gewöhnlichen gelben 
Farbe, und gallichten Anzeigen, an der epidemi» 
fchen Cunftitution (meift im ‘Herhft. nach heifsem 
Sommer, an dem ziegelfarbigen Bodenfatz des: 
Urins erkennen, , Hier if in manchen Fällen zuerf 
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ein Aderlafs, (welches jedoch in dem ’angeführten 
63jährigen Kranken wohl füglich hätte unterblei- 
hen können,) immer ein Brechmittel nöthig, dem 
fodann abführende Mittel nachfolgen’ müffen, ` 20 


wird der gallichte Charakter gehoben; das Fieber ' 


bekommt deutlichere ‚Intermillionen ; doch darf die 


China nicht eker angewendet werden, ı bis fich- 


wirkliche Zeichen der Kochung einfinden. Nach 
des VE, Theorie nehmlich ift jedes Wechfelfieber 
ein Product eines chronifehen oder kalten Stoffs 
mit einem eignen acuten oder hitzigen aime, 
Diefs letztre eigentlich uberwinder die China oder 
jedes fogenaunte febrifugum , und man darf alfo 
daffelbe nicht eher heilen, als bis es den ganzen 
Fieberftof gekocht und gereift und zur völligen 
Ausführung gefchickt gemacht hat. 
Fieberkaff fo offenbar gallicht ift, fo haben wir 
im: Salmiak ‚ein Mittel, 

fetzt,. und was mir weit weniger Furchtfamkeit ge- 
geben werden kaun , indem es die Fiebermaterie 
immer fort bearbeitet.) — 


n der gehandelt wird, À 
eg als Wechfelfieber erfcheint; fodann nachiaffen- 


des wad endlich: anhaltendes Fieber wird, und To 
unter der Geftalt eines Faulfiebers tödtet. Es kann 
zu jeder Jahreszeit entfiehen, und die Urfache liegt 
vorhergegangnen hitzigen inflammateri- 
In derfelben enrfteht jenes lym- 
nnter dem Namen crufla in- 
und die Krife it immer 


in einer { 
{chen Krankheit, 
phatifche Coagulum, 1 

ammatoria bekannt: 
doppelt, ert des 


Fieber coagulirten Lymphe; erfte gefchieht fchnel- 


‘ofe lanefam, während der Reconvalefcenz, 
Lë fehr vernachläfsigt. Wird 
diefe crufla pleuriiica auf die Eingeweide: abge- 
fetzt, fo entfteht nun diefs neue Fieber, gewöhn- 
lich den neunten Tag, mit Anfchwellung des Lei- 
bes, und Anzeigen von Unreinigkeiten, unter dem 
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(Wenn der. 


was die China völlig er- 


Die zweute Fieberart,‘ 
ift die, welche im Anfan- 


Fiebers und dann diefer durchs ` 
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Typus einer-qguotidiana intermittens.  Die-befe 


'. Hülfe geben gelind abführende und, Rhabarbermit- :, 


tek Wird auch diefs Stadium vernachläfsigt, fo 
folgt nun em oft tödtliches. Faulfieber oder Waifer- 
facht, welche sehenfalls weder Harntreibenden ` 
noch andern fpecifiquen, fondern blois allein ab- 
führenden, Mitteln weicht. So ifts nach der Pieu- 
ritis, Peripneumonie, Darmentzündung, Scharlach- 
fieber, Blättern u. f. w. und‘ man würde, fehr 
Unrecht thun, hier allemal blos Schwäche zu yer- 
muthen und. Stärkungsmittel zu verordnen.. „(Die- 
fe Bemerkungen. find Zeche wahr und vortreflich, 
und: man ‚würde ungerecht Zeen, über das. Wort, : 
Crujla pleuritica,: als Urfach diefer Krankheitsfol- , 
gen, mit dem Vf, zu ftreiten; genug es find abge. 
fchiedus Kraukheitsmaffen, die erft nach undnach ` 
und-durch fuecellive Verarbeitung der Naturkräfte 
völlig aufgelöfet und, ausgeleert werden. — Die 
dritte Art betrifft endlich die Verbindung des an- 
haltenden Fiebers mit dem Wechfelfeber , oder 
vielmehr len Uebergang des letztern in das erftere, | 
welches befonders,.bey fcorbutifchen, . wurmigen- 
und mit faulichtem Uurath beladenen Perfonen, ` 
Dart findet, und wo die Cur darin befteht, diefe 
verfchiedene Urfachen erft gehörig zu. heben, und 
fodann das übrig bleibende Wechfelfieber mit Chi- 
na zu heilen. » Auch Wöchnerinnen befällt daffelbe, 
wovon aber der Vf. fchon in feinen Obferv. medic, 
de Febr. interm. ausführlicher gehandelt hat. —. 
Wir wünfchren durch unfern Beyfall und durch. 
die Verficherung, recht- viel nützliches in diefen 
wenigen Blättern gefunden zu haben, etwas dazu 
beytragen zu können, den novum feribendi anis 
mum, quo. vehementer. indigeo, (wie dich der Vf. 
in der Dedication ausdrückt,) bey ihm wieder zu, 
erwecken, und ihn zu fernerer Mittheilung feiner. 
reifen und gründlichen Erfahrung, aufzumuntern, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


zrescetanetueıe. Neufohl, b. Tumler: Agen- 
da DANN germanica, Auguft, Conf. addictorum in 
extractu propter maiorem V. D. Miniftrerum harmoni- 
cam. 1789. grote 23 S. Auf der andern Seite des Ti- 
telblattes liefet man: Haet Agenda esclefiaflica Germa 
nica, typis davi, et a Ve D. Hinifiris in montano Diflri- 
ctu exifientibus ufuari poffunts ‚Neojolüi d 24. Julii 1788. 
Michael Szinoviez Evange; Esch, Neofol. Nat, Slavonicae 
Minijler, et Diffrictus montani Superintendens. m. p: Eben 
diefelbe Agende ift auch in ungarifcher und gees 
Sprache gedruckt werden, — Nur- durch die ‚Jahrza d 
kann man fich überreden laffen, dafs diefe Arbeit nicht 
aus der erften Hälfte des vor. Jahrh. ber ift, fo alımo- 
difch if alles darin. Gleich der Anfang in der m 
ud communicantes, heifst.: „O Heiland der Welt bitt Ic) 
dich, Von meinen Sünden heile mich ; : mach in mir 
EN ie Gewiffen rein: Und lafs mich ganz dein eigen feyn. 
Im ganzen genommen herrfcht in diefen Formularen ein 
gewiflermafsen moderner Geift, man fieht es, dafs fich der 
Yf, bemühte, 


un 


die harte ehemals gewöhnliche myfifche 


Sprache zu vermeiden: dagegen ift aber der Ausdruck fe 
äufserft fchwankend, oft unverfländlich, und vell-Fehler 
wider‘ die deutfche Sprache, dafs man erftaunt, wie es 
möglich war , nach der Hamburgifchen u. a. Liturgien, 
noch mit einer Arbeit, wie die gegenwärtige ift, hervor- 
zutreten, Hin und wieder findet man einen Vorderfatz 
ohne Nachfätz, wie S. 3. 9-11. und viele abgebrochene, 
mit Gedankenftrichen ausgezierte Perioden, befonders in 
dem Colloquium cum ger Aide, worin der,Kranke mit den 
Worten: Beftelle dein. Haus! gar fanft angereder wird, 
Die lateinifche Sprache in den Weifungen für den Predi- 
ger ift von eigner Art. Einez. Rhett: Weojhtate exigen 
te, ordo generalis adminiflrationis S, D, Cocaue, fa ck li ne- 
gotio etiam ad fatum morbidorun accommalari potefi 2 
quamobrem compendii gratia Jpecialis Jormula exmiffa eft, 
Beffer verfahren doch die Prediger in dem öftreichifchen 
Schlefien, welche, wenn. Be gleich bisher die Liturgie deg- 
Wiener Coufiftoriums nicht eingeführt haben, wenigliens: 
keine eigene machen, fondern bey der Oelsnifchen Agen-. 
de von 1617 bleiben. 
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. $rureart, b. Mezler: Befchreibung einiger Ete- 

` efvifirmafchinen und electrifcher Verfuche. Vierte 
Fortfetzung. Mit Verbefferungen und Zu» 
fätzen zur dritten Fortfetzung. Von M.Gottl. 
Chph. Bohnenberger, Pfarrer in Altburg bey 
Calw. 1789. 3. 252 S. mit 4 kant, (20 gr.) 


H: B. eröfnet diefe Fortfetzung miteiner Lob- 
preifung der elektrifchen Wiffenfchaft, wel- 
che bey demjenigen Publicum, für welches der VE, 
feine Arbeiten beitimmt hat, allerdings von Nu- 
zen feyn kann. — Hierauf befchreibt er einige 
Mafchinen, welche entweder von andern erfun- 
den, und von ihm verbeffert worden find, oder 
die er felbf zuerft ausgedachthat. Unter den er- 
Den befindet fich Nairne’s befonders zur medici- 
nifchen Rlektricität eingerichtete Mafchine, welche 
er erftlich nách der urfprünglichen Einrichtung, 
(bier bringt er einige — lauter bekannte — Verfuche 
vor, welche mit ihr angeftellt werden können,) 
“hernach aber auch nach den mit ihr vorgenemme- 
nen Veränderungen. befchreibt. Diefe Verände- 
rungen betreffen die Lage derbeiden Leiter, wel- 
che nicht mit dem Glascylinder in einer !horizon- 
talen, fondern in einer verticalen Ebene liegen, 
wodurch allerdings Raum erfpart wir. Da in 
"Schwaben Cylinder yon Glas äufserft felten ver- 
fertiget werden (follen), hingegen Sphäroiden 
leichter zu haben find, fo läfst fich der Vf. auch 
hierauf ein, und zeigt, wie bey diefer Figur des 
"Glafes fowohl Reibezeug, als Leiter zweckmäfsig 
gefaltet und angebracht werden können. — Die 
von dem Vf. ganz ausgefohnenen Elektrifirma- 
fchinen nd ene Sack- und eine Handmafchine, 
Die srftere it fechs und einen halben Zoll hoch, 
a lang uneg” breit. Ein Taffetftreifen reibt fich 
an zwey Halbeylindern, ` welche fünf Zoll weit 
von einander abftehen, und nit Katzenfell über- 


zogen find, Die andre if etwas gröfser, und ei. 


- ne Copie im kleinen von Walkiers ‚grofser Wal- 
zenmafchine, Beide Walzen find indeflen über 
"einander angebracht, und die Reibezeuge von In- 
enhoufens Tafebenmafchine entlehnt, Der Ein- 
Bieser endlich beiteht aus einem belegren Glasey- 
A.L. Z, 1790. Dritter Band, : 


‚gen folltö, doch leicht bewegt, 


Under von 6” Länge, 2” Durchmeffer, und 3” Be 
legung. Die Höhe der ganzen Mafchine beträgt 
17 bis 18 Zoll, ibre Breite mit Inbegriff der Ker- 
bel ungefähr ı2 Zoll. (Beide Mafchinen find in 
manchen Stücken von Hn. Güte in feiner Befchrei- 
bung eines mathematifch - phyfikalifehen Mafchi- 
nen- und Inftrumentenkabinets. St. 1. 1740. ab- 
geändert und zum ‘Gebrauch gefehickter einge- 
richtet worden.) — Befchreibung etlicher elek- 
trifchen Verfuche zur Beluftigung., — Auszug 
aus der Fortfetzung der Befchreibung der gro- 
Zen Elektrifirmafchinedes Teyler[chen Mufeums. 
— Zufätze und Verbefferungen der dritten Fort- 
fetzung. — Die Schreibart des VE. ift, wie aus 
den vorhergehenden Fortfetzungen bekannt if, 
meiftens deutlich, und fein Vortrag fchränkt fick 
mehrentkeils auf ausgemachte Wahrheiten ein. 


"Denn alies deutlich vorgetragen, lauter Wahrhei- 


ten gefunden, zu haben, kann Rec., ohme der 
Wahrheit zu nahe zu treten, nicht behaupten. 
Einige Beyfpiele zum Beweife! S. 60. wird be- 
hauptet, dafs der Wachstaffet, welcher zur Zu- 
fammenhaltung der erregten Elektricität am Ret- 
bezeuge befeftiget wird, durch das Reiben am 
Glaseylinderebenfoftarke — E. als das Glas + E. 
erhalte, und dafs darum beide Körper fo flark von 
einander angezogen würden, dafs man, enn die 
Glaswalze einen Augenblick gerukt hat, diefelbe 
Zaff mécht aus der Stelle bringen könne. (Diefe wech- 
felfeitige Anziehung Kann ficher die Urfache des 
vermehrten Widerltandes bey Umdrehung des 
Glascylinders nicht feyn. Hr. B. verfuche esnur, 
und laffe gleich, nachdem er die Mafchine zu dre- 
ben aufgehört hat, das Reibezeug durch feine 
Feder vom Glascylinder ftark zurückfpringen, ob- 
ne den Wachstaffet vom Cylinder zù trennen, und 
er wird finden, dafs der Cylinder fich, wenn 
auch der Wachstaffet noch fo feit an ihm anlie- 
| Ueberdem würde 
wohl, wenn Hn., B. Meynung die richtige wäre, 
diefer Zufammenhang des Glafes und Wachstaf- 
fets, und der dadurch bewirkte Widerlaud beem 
Umdrehen des Cylinders flärker feyu, wenn die 
afchine im vollen Gange ift, und Wachstaffer und 
las den köchftenGrad ihrer Elektricitäten  elitzen, 
als wenn durch die Ruhe diefes Gröfsie der € E. 
Nnan um 


6°1 


um vieles vermindert worden it. Rec. findet es 
wahrfeheinlicner, dafs diefer Widerfand von eben 
Qer Urfache ahbängt, welche zwey polirte Flä- 
chen von Glas etc., zwilchen welehe etwas Infch- 
litt gebracht worden it, um defto 4ärker zufam- 
menbält, je mehr der Infeblitt durch die Rube 
nach dem Reiben der Platten erhärtet if. Mit 
Infchlitt wird ja mehrentheils das Amalgamaan 
dem Kiffen des Reibers befeftiget.) S. 62. heifst 
es: „jeder Cylinder it an feinen beiden Enden 
feinem ganzen Durchmeffer nach offen.“ Richtiger 
würde fieh Hr. B. ausgedrückt haben: an ‚feinen 
beiden Grundfächen offen. Denn bekanntlich ift 
der Durchmefier nur eine Linie, S, 249. kat der 
Vf. vielzu enifcheidend gefprochen: „esik durch 
„oft wiederholte, von grofsen Naturforfetern und 
„Ehemikern mit immer gleichem (22) Erfolge an- 
„geitellte Verfuche völlig???) erwiefen, dafs das 
„Waffer aus dephlogiftifirter und brennbarer Luft 
„beftehe.“ Aber freylich mufste der VE eine fo 
‚entfcheidende Sprache führen, wenn die folgen- 
de Hypothefe einigen Grad der Wäahrfcheinlich- 
keit erhalten follte. Er vermuthet nemlich, dafs, 
da eine entzündete Mifchung aus dephlogiftifirter 
und brennbarer Luftan dem Knalle oder Donner 
vielleicht einen eben fo grofsen Antheil hätte, als 
die Erfchütterung der Luft durch den Blitz felbft, 
aus der Verbrennung diefer Luftarten aber Wafler 
erzeugt würde, die Urfache, warum unmittelbar 
nach dem Donner fo gerne Regengüffe folgen, 
‘auch mit darinn liege, dafs die entzündete und 
durch die Entzündung in Waffer verwandelte Luft 
die in den Wolken zufammengehäuften Waffer- 
‘dünite verdichten und den Regen hervorbringen 
helfe. Rec. erklärt fich die Erfcheinung, dafs 
meiltens nach jedem heftigen Blitze Regen, und 
zwar in febr grofsen Tropfen, fällt, fo: Ausdün- 
‘itung erzeugt Elektricität; die Dunflbläschen flei- 
gen verinöge ihrer gröfsern fpecififchen Elaftiei- 
"tät zugleich mit Elektricität in die Höhe, und bil- 
“den Wolken, und zwar wenn die Menge der zu- 
gleich mit in die Höhe geftiegenen Elektricıtät-in 
"denfelben febr grofs ift, Gewätterwolken. Alle 
"Dunftbläschen: in diefer Wolke find gleichnamig 
'elektrifirt, und ftofsen folglich einander ab. Ehe 
alfo diefe Elektricität nicht abgeführt worten ift, 
"können die Dunftbläschen nicht in. folide Waffer- 
‚tropfen (conereter Dunft des Saujfare)- verwan- 
“delt werden. Diefes Abführen der Elektricität ge- 
fchiekt durch Ausbruch des Blitzes, ‘und daher 
folgt alfo faft nach jedem Blitze Regen. — S. 
251. blauer Damis fey vermöge ‚feiner. Farbe, 
nicht etwa feiner Glätte wegen, der Brweckung 
der Elektricität ungünftig.. Rec. kennt hingegen 
Achre Erfahrungen, dafs gerade der blaue Daris 
der günftigfte unter allen Zeugen zur Erregung 
der elektrifehen Materie, und zer "mn dem 
Verhältniffe fey, in. welchem feine Farbe-bläffer 
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Frankrurr u. Mast: Fon dem Widerfande 
der Reibung : eine von d Fürfll. Fablonowski- 
Schen gelehrten Gefellfchaft zw Leipzig gekrönte 
Preisfchrift. A, d. La, überf. u. mit einem 
Anbange von der Straffheit der Seile vermehrt 

von Matth. Metternich, Prof. der Mathem. u 
Dirt z. Mainz. 1739. 8. B GA 

Der gelehrte Vf. gegenwärtiger Preisfchrift hat- 
te 1726 feine Inauguraldiffertation de frictione zu 
Erfurt mit allem Beyfalle jachkundiger Leier GE 
fentlieh bekannt gemacht, und. er fand fich daher 
um defto eher im Stande, die von der Jablonows- 
kifchen Gefellfchaft für das Jahr 1,87 aufgewor- ` 
fene’Frage: „eine deutliche Auseinanderfetzung der 
wichtigften entfcheidenden Verfuche, die Reibung der 
Körper, und worauf men dabey zu fehen, betreffend, 
für enfangende und fortdaurende Bewegung, mit 
Beybringung dev Gründe für oder wider die Bekaup- 
tung, dafs die Gröfse der veibenden Unterflächen da- 
bey gar nicht in Betrachtung komme; und im. beja- 
henden Falle mit beftimmter Anzeige, unter was für 
Umftänden man darauf Rückficht zw nehmen habe, 
und wie grofs ihr Einfiufs auf das Reiben fey:* 
zur Zufriedenheit der Gefellfchaft zu beantwor- 
ten. — Hr. M. baur auf die Verfuche eines Muf- 
fehenbrök, de Coulomb , und Ximenes, ohne neue 
angeftellt zu haben, welches um fo weniger nö- 
thig war, je genauer die Verfuche diefer Männer 


-in der Havptfache mit einander übereinftimmen. 


Doch fcheinen ihm-de Coulvmbs. Verfuche wegen 
des Scharffinns und der Genauigkeit, womit fie 
angestellt worden find, den Vorzug vorallenübri- 
gen zu verdienen: Befchreibung feines Tribome- 
ters, und feiner damit angefteilten Verluche. Die 
Gröfse der fich reibenden Flächen hat, befonders 
wenn fie hölzern und nicht gefchmiert find, wäh- 
rend der Bewegung einen unverkennbaren Ein- 
flufs in den Widerftand des Reibens; bey Metall- 
flächen ift diefer Einflufs merklich: bey ange- 
wendeten Schmiermitteln erfcheint derfelbe wie- 
der beträchtlich, und zwar hat die Zunahme des 
Widerftandes mit der zunehmenden Zeitder Ruhe 
einiges: Verhältnifs, bis diefer Widerftand ein 
Gröfstes wird. ` Die bekannten fettigen Schmier- 
mittel vermindern das Reiben wegen des fchwa- 


‚chen Zufammenhangs ihrer eignen Theile und ih- 


rem Eindringen. in die Poren der Flächen: bey 


Mera lflächen nützen fie auch noch dadürch, dafs 


fie.die äufsere Luft abbalten und daher das Ent- 
zünden,‘ welches’ oft bey ftark-geriebenen Me- 
tallen Datt kat, verkindern; (Rec. würde diefen 
Nutzen entweder mit folgendem, dafs durch diefe 


‘Schmiermittel daszu zeitige zu. Grunde gehen der 


reibenden. Metalllächen verhindert wird, yer- 
wechlelt, : oder diefen zu jenem noch hinzu gefetzt 
haben)... Urfache, -warum Amonton, Muffchenbrök 


‚und andre die Reibung zu grofs angenommen ha- 


ben. ` Bey Metallflächen, welche fich auf Holz rei- 
ben, ift es nöthiger, de Schmiermittel oft zu er: 
R SE Sa 9 néuern, 


6 


neuere, als bey Holzfächen, weil jene durch den 
furen Beltandiheil des Fettes aufgelöfet werden, 
und die durch Reiben’ abgefchabten- Metalltheil- 
chen fich dem Petre beymiichen und auf diefe Art 
feine Schlüpfriekeit vermindern. (Sollte diefes 
nicht beym Reiben des Metalls am Metalle noch 
mehr ftätt finden? welches jedoch durch. die Er- 
fahrung eben fo, als durch die cheinifche Zerle- 
gung eines folchen Schmiermittels, das aus dem 
angeführten Grade feine Schlüpfrigkeit verloren 
haben foll, das Dafeyn mehrerer beygemifchter 
Metalltheilchen wideriegt wird.) Erklärung der 
'beym Reihen ver(chiedener Körper an einander 
vorkommenden Erfcheräungen. — Das Reiben 
zweyer Körper erfolst dann, wenn De fich fo über 
einander bin bewegen, dafs jeder Punet der einen 
Fläche zwar beftänlig in Berührung mit der an: 
dern Fläche bleibe, aber nach und nach immer 
andre und Andre Puhncte diefer zweyten Fläche 
berührt. ‘Das Rollen einer Kugel, oder eines Cy- 
linders Auf einer Ebene Kin giebt ‘daher eigent- 
lich keine Reibung. == Ais em Anhang Goler S. 
55. f. eine Uüterfuchung ven der Straffheit.der 
Seile als einem neuen Widerftände, welcher fich, 
bey ihrem Gebrauche an Mafchinen, wo fie fich 
beugen müffen,, einfindet. Amonton, Defagu- 
ert und Coulomb haben auch bier gut vorgear- 
heiter So wie aber der leztere dorch Rechnung 
‚und richtig daraus hergeleitete Schlüffe‘ verfchie- 
dene Irrthümer der eritern beiden Näturforfcher 
bericktiget hat, eben fo zeigt auch Hr. M., dafs 
Coulomb auch noch verbeffert werden könne und 
müffe, wenn uns an der Anwendung einer richti- 
gen Theorie bey Mafchinen,: wo Seilwerk vor- 
"kommt, etwas gelegen it. (Sehon van Swinden 
hat. in feinen Pofitionibus verfchiedenes an den 
Coulomd’fchen Tabellen auszüferzen gefunden.) 
Die Sträffheit eines Seiles befteht aus’zwey Thei- 
ten, wovon der eine fich wie die Dicke, und die 
Drehung des Seiles, der andre wie defen Span- 
‘nung verhält: der eritere Theil it bey einem ge- 
gebeuen Seile und Rolle unveränderlich; der an- 
dre verhält fich wie die Spannung, — 


ERDBESCHREIBUNG.- 


NÜRNBERG, in Comm. der Bauer- und Manni- 
fechen Buchh,: 
Befelireibung der [ämtlichen 'Reichskleinodien 
‚und Heiligthümer, welche in der des h. R. Reichs 
freyen. Stadt Nürnberg aufbewahret werden. 
Mit einer Kupfertafel. 1790. 92 S. $. nebi 
3 Folietafeln mit Holzfchnitten und einerKa- 
. pfertafel und einem Holzfehnitte in 8. 

Bekanndich hat Hr. yv. M. in dem XV. XVI. 
und XVH. Theile feines:-Journals zur Kunftge- 
fchichte und zur allgemeinen Literatur febr aus- 
führliche gelehrte und hiftorifche Unterfuchun- 
gen über die Reichskleiundien und Heiligthümer 


SEPTEMBER 


-das grofse Publicum, 


keit die befte Empfehlung verdient. 


Chriflöph Gottlieb von Miry 


‘Spitalkirche zum heil. Geike, an einer Kette her- 


= 


1790. 654 


geliefert, auch erft in vorigem Jahreeine wieder- 
holte Ausgabe von Riders Codex bor, de fatis 
klinodiorum auguftalium ete., vermehrt mit eini- 
gen Arbeiten verfchiedener Gelehrten, und mit 
einein Verzeichnifs aller diefe Merkwürdigkeiten 
betreffenden Schriften, beforgt. Bey allen diefen 
Unternehmungen unteritürzten ihn die fämmtli- 
ehen Handfchriften desehemaligen Lofungers von 
Ebner und des Pafors Röder, die ihm Hr. Prof. 
Will mittheilte. _ Unter fo vortheilhaften Umftän- 
den, und bey einem fortgefetzten- fechszehnjäh- 
rigen Fleifs, liefs fich erwas Volltändiges erwar- 
ten, fo dafs die Reichskleinodien und Heiligthü- 
mer für die Folge, daferne fie nicht vermehrt 
werden follten, keines befondern Schriftitellers 
mehr bedürfen. Inzwifchen find die vorkin ge- 
nannten Befchreibungen fo fehr mit antiquarifchen 
und gelehrten Unterfuchungen durchwebt, ` dafs 
und felbft Gelehrte, die 
blofs Refultate wünfchen, wenig Unterhaltung 
dabey finden werden. Für -diefe ift nun febrgut 
geforgt, durch gegenwärtige Befehreibung ,. die 
wegen ihrer. Kürze, Vollitändigkeit und Genanig- 
Zuerft wer- ` 
den (S. 1-56.) die Reichskleinodien befchrieben, 
nemlich: die Reichskrone, der Reichsfcepter, 
der ‚Reicksapfel, das Schwerd Kaifer Karls des 
Grofsen, (defen Gebrauch bey der Krönung aus 
Verfehen nicht fogleich angegeben ift,) das 
Schwerd des heiligen. Mauritius, die zwo Dalma- 
ticä, St. Karls rotke Gugel (wird nicht gebraucht), 
die Alba, die zwo Stolen, das Pluviale oder der 
kaiferliche Chormantel (mit arabifehen. Infchrif- 
rem, wovon aufdenbeygefügten -Tafeln.Zeichnun- 
gen, in Holz gefchnitten, beygefügt find) die 
Handfehuhe, die Strümpfe, die Schuhe, die drey 
Gürtel, die zween goldene Sporen, die zwo Arm- 
oder Achfelfpangen und das Schweifstuch oder 
Sudarium,. Hierauf folgt CS. 57- 65) eine Be- 


"fchreibung des Krönungsgebrauchs der Kleino- 


dien. ` Sodann werden die Reichsheiligthümer be- 


"fchrieben: der heil. Speer mit dem" Nagel (wo- 


won eine Zeichnung auf einer Kupfertafel bey- 
gefügt it), ein Stück des heil, Kreuzes, ein Stück 
von dem Schurzruche, welehes-Chriftus augehabt 
haben foll, als er feinen Jüngern vor dem Abend- 
male die Füffe wufch, ein Stück von dem 'Tifch- 
tuche, worauf Chriftus das Abendmal foll gehal- 
ten haben, -fünf Dornen aus der Dornenkrone, 
ein Zahn Johannis des Täxfers,.ein Stück vom 


Rocke des Evangeliiten Jobannes, ein Spahn von 
. der Krippe Chrifti, das Armbein der heil. Anna, 


drey Wlieder von dreyerley eifernen Ketten, wo- 
mit, der Sage nach, Sr. Peter, St. Paul, und Johan- 
nes der Evangelift, in ihrem Gefängniffe gefeffelt 
gewefen, und das grofse goldene Kreuz. Zu- 


„gleich ift,eine Abbildung der Kite beygefügt, in 
„welcher diefe Heiligthümer aufbewahrt werden. 


Diefe Kifte hängt vom Gewölbe des Chors der 


Nann 2 ab. 
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655 A. L. 2: 
ab, Eine Befchreibung der vorhandenen Kupfer- 
ftiche von den fämmtlichen Reichskleinedien (S. 
82-88) macht den Schlufs; und hierauf folgt ein 
Anhang ven den kaiferlichen Zierden zu Jachenz 
nemlich dem Evangelienbuche, dem. Säbel Karls 
des Grofsen, und‘ der Capful mit der Erde, auf 
welche das Blut St. Stephans. foll geflofen feyn, 
Da diefeSeltenheiten bey der bevorftehenden Krö- 
nung des künftigen Kaifers gebraucht werden, 
und in Nürnberg, Aachen und Frankfurt zu fe- 
henfind ; fo vermehrt diefes jetzt das Intereffe ge- 
genwärtiger Abbandlung. — Manchem Lefer wird 
esnicht unangenehm feyn, zu erfahren, dafs Hr. 
D. und Prof. Schulzin Halleaufser den Hn. Cafari 
und Tychfen, über die auf dem kaiferlichen Cher- 
mantel befindliche arabifche Schrift eine *Erläute- 
rung (in den Hallifchen Anzeigen von 1789). ge- 
fchrieben hat, 


Prrenspung, b.. Geck: j Efremowa defjatiljetne- 
je Stranflwowante i Priklmifchenie w —- zue 
to jährige Reifen und Begebenheiten in der 
Bucharey, Chiwa, Perfien und Indien. 1786. 
224 9. gr. 12. 

Aus To wenig befuchten Gegenden find auch 
kurze und trockene Nachrichten angenehm, wie 
` man fie von einem Ruffifchen Sergeanten. ‚erwar- 
ten kann, der fich nun, vielleicht dadurch, zum 
Collegien - Afeffior emper gehoben hat. Er ward 
von Nifchnegorod auf Commando gefchickt, ge- 
fangen und zum Sklaven gemacht, Zuerft ver: 
kauften ihn-feine Ueberwinder in die Bucharey, 
wo er nach überltandenen harten Leiden Befehls- 
baber von so Mann wurde und fo Gelegenheit 
hatte, viel im Lande herum zu kommen, Von 
da wurde er weiter nach Tibet geführet undkam 
endlich zu den Engländern nach Indien, von da 
“aber zur See wieder nach Haufe. Er befchreibt 
daher nur im Vorübergehen das Laud und die 
Lebensart der Kirgifen, und noch kürzer ift er 
über Perfien. Umitändlicher kandelt er von den 
Bucharen, ihrem Krieges- und Hauswefen, dem 


u ——— 


SEPTEMBER 1790 


Go 


Seidenbau , den Chauen und den Städten Samar- 
kand und Kafchkar. Bey Tibet befchreibt er die 
Gebirge und ibre Producte, auch die Religion 
und Gebräuche der Einwohner und befchliefst mit 
Kafchemire, Was-er von Indien fast, it gar nicht 
zu rechnen. . Durchgängig vermilst man freylich 
gelebrte Kenntniffe, findet aber bey aller Einfalt 
doch manches merkwürdige, das bisher nicht be- 
kannt war und wodurch feine kleine Reife doch 
eigentbümlichen Werth erhält. Am Ende giebt 
er noch ein hin und wieder zu: Berichtieuns un- 
ferer Landebarten dienliches Verzeichnifs von den 
Entfernungen der Oerter nach Tagereifen; zu 40 
Werft von Orenburg nach der Bucharey 2000 
Werft weit und von da nach dem Vorgebirge 
Mangifchlan , und die Ueberfetzung von 625 Bi- 
charifchen ‚Wörtern. ` Diefe find dem gröfsten 
Theil nach Perfifch, nur wenig mit Tatarifchen 
und Arabifchen ‚gemifcht und weichen öfters èt- 
was von dem Bucharifchen in dem kaiferlichen 
Gloffarium ab; z. B. Gott, Chudo, Himmel, Os- 
mon, (dort Felik oder Asmann) Sonne, Aftab ÇAf- 
tap, Kjun.) Mond, Ma (Mag) Stern, Stara (Sit- 
jarja), Erde, Chak, Waffer, Op (An, Feuer, Olow, 
(Atefchj tat) Tag, Ruf (Rufj,) Nacht, Schab, 
Meer, Denjgif. Cift tatarifch, dort Bjacharja,) 
Menfch, Adam (Kjafe, tat. Adjam,) Vater, Padar 


. (Atu tat. Pjadar,) Mutter, Madar (Madjar,) Sohn, 


Pifjar (Aglüi, tat.) Tochter, Duchtar, (Küs, tat.) 
Bruder, der ältere, Aka, der jünger, Dadar 
(Bjurjadjar,) Schwelter ä, Ana (Agifchi) j. Chu- 
war (Singni, Chuar,) Kopf, Sar, (Bafch tat.) Au- 
ge, Tfchafchm (Tfchafckim, Kus tat.) Ohr, Gofehj 
(Gofch, Ufn,) Nafe, Bin, (Pini, Burum tat.) Zun- 
ge, Subanj (Sjuban, Til tat.) Haar, Mui, Hand, 
Daft (Djak, Kal tat.) Fufs, Pai (Put, Ajak tat.) 
Auch die Fürwörter und Zahlen find fat ganz, 
Perfifch, ich man, wir soo, du fchmo, ibr fchmoo, 
er, fie amum, fie amuno, Iik 2 du 3 fe 4 tfchor 
5 panjtfch 6 fchafch 7 aft ag afcht 9 nu Iro da rt 
jolda I2 duwalda 20 bt 30 fi too fat 100@ 
ER i ) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermisente Scäurırten. Ohne Druckort (Hann- 
heim b. Löller): Briefe aus dem Wiener Generaljeminn- 
vium, nebft drey Pendanten zur Einficht des Publikums in 
und aufser Oeflreich.. 1789. 85 5. 8. Der ungenannte VE. 
diefer Briefe will zwar das Gute -und Schlechte diefes 
-Inftituts der Welt vor Augen legen; allein bey Durchle- 
fung derfelben findet man mehr auf das letztere alsauf.das 
eritere Rücklicht genommen, Er klagt über. die Einrich- 
tung der Schlafzimmer, der Studierzimmer, der Art zu le- 
ben, mit andern Menfchen umzugehen, uber die Ausgän- 
ge und Befuchs, über die Recreationen, über Subofdina- 
tion, Lehrart und Unterweifung, über afcetifche Lebens» 
art, über Kolt und Bequemlichkeit, kurz über alles, was nur 


immerhin einem Seminariften begegnen kann, Sind die 
Klagen des Ungenannten gegründet ; fo dürfte die jetzige 
Verfaflung allerdings der grofsen Ablicht des Monarchen- 
bey Gründung der Generalfeminarien widerfprechen und 
felbft das Gute, welches.anderwärts hervorkeimt an der 
Wurzel abgraben, -Unter diefen Briefen finden fich hier 
und da einige Gedichte, die nicht unangenehm zu lefen 
find. In dem erften der drey Pendanten letzt der Vf. fei- 
ne Klagen fort; in dem zweyten kommen allerley vermifch- 
te Gedanken über Publicität‘, Cenfur u, dgl. m. vor und in 
dem dritten liek man eine Veberfetzung der 15. 37. 38, Ap 
und 54 Ode des Anakreons, , 
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Mittwochs, den gten September 17 90 


PHYSIK. 


Paris u, Loxnon, b. Bofe: Annales de Chimie, 
ou -Recueil de Memoires concernant ta Chimie 
et les Arts qui en dépendent; par M, M. de 
iesen, Lavoifier, Monge, Berthollet etc. 
etc, Toma -1789:3912 Seg. 


LKE Journal, defen erften Band wir zu fei- 
ner Zeit angezeigt baben, ‚erkält fich auch 
bey der Fortfetzung, in feinem innern Wertbe: 
Aulser den ‚Auszügen und Ueberfetzungen. aus 
-deutfchen und andern Zeitfchrifien, aus dem Ge- 
biste der Chemie und Naturlehre, die wir bier 
übergeben, nden fick in dem vor uns habenden 
Bande folgende lefenswerihe. Original- Auffätze, 
welcke der Aufmerkfamkeit würdig find... 1) de 
Fourcroy Befshreibung und chemifche Zerlegung der 
grünen Blegininer von Pontgibaud S+ 23 — 34. Sie 
finder fich. dafelbit in einem glimmrichten Quarz 
eingefprengt. Ihre Kryfiallifation ift ftreifig wie 
"Blutftein, man findet nie Kryftallen, die über ei- 
nen Zoll ftsrk find. Sie. ut brüchig, auch im 
Brucke itreiig, und kommt in warzförmigen halb- 
durckfichtigen Kryftallen vor. Nach der damit 
unternommenen-chem. Zergliederung, enthalten 
100 Gran diefer Miner so Bleykalk, 4 Eifenkalk, 
34 Phosphorfäure,.29 Arfenikfäure, und 3 Weiter, 
0). Bertliollet: Erfahrungen über die flücht, Schwe- 
felfäure. 8.54 — 72: Dem Vf, zu folge ift die 
Dëcht, Schwiefelfänre nichts anders als in Vitriol- 
faure aufgelöfter Schwefel. Auch gelang cs Hi, 
D. nicht allein Schwefel daraus abzufcheiden, 
fondera auch durch die Aufiöfung des Schwefels 
im Vitrio!öl, jene Säure zu erzeugen. Um diefe 
Säure von Aler freyen Vitriolfäure zu reinigen, 
und ikr Verhalten gegen andre Stoffe zu prüfen, 
verbindet De Hr. B. fo lange mit flücht. Schwe- 
felfaurer-Schwererde, bis kein Niederfehlag mehr 
" epntfbeht, Unterdie merkwürdigiten Erfolge, wel- 
che die fernere Unterfachung diefer Säure darbat, 
ehören unkreing diejenigen, dafs alle folche 
ife, welche reine Luft enthalten, als Metall- 


kalke,, vorzüglich Braunitein, auch die dephl, ` 


Salzfäure, fie auf der Scelle in reine Vitrioffäure 
nmändern. 3) Ueber die Mitte) gur. Fabrication 
A, LZ, 1790. Dritter Band. 


u 


` des Töpferzeugs zu Montpellier, und über einen Fir 


nifs zum Üeberzugedeffelben; von Chaptal. S. 73 —- 
85. Hr, C., der: felbit Eigentkümer diefer Fäbri» 
ke if, fagt uns fo viel wie nichts, da er die Erd- 
arten, welche verarbeitet werden, gar nicht ge- 
nau..befchreibt. ~ Um den Firnifs aufzutragen 
wird das. fchon fertige Zeug einem heftigen Rob- 
lendampf ausgefetzt, worinn es von der bitumi- 
nöfen Ausdünftung ` mit einem - feften Glanze 
überzogen wird. A). Chaptal über einige Erfolge 
welche das Verbrennen des Schwefels darbietet. S 
85 — 9r. Die Abficht des VE ging vorzüglich 
dahin, den Schwefel obne Zufatz von Salpeten 
zu verbrennen, undiihn in Säure zu verwandeln. 
Diefes gelang aber nicht; der Schwefel fublimir- 
te fich, bildete eine Haut auf dem untergefetzten 
Wafer, und alles, was erhalten wurde, war eine 
flüchtige Schwefelfäure. 5) Dorthes: Ueber die 
Einwirkung ‘des Lichts, auf verfchiedene Körper. 
5.92— Ico. Diefen Bemerkungen zu folge, har 


‘die Lichtmaterie nicht allein auf die Krytallifa- 


tion der Salze, und andrer kryftallifirbarer Sub- 
ftanzen, fondern auch auf die Farbe einiger Thie- - 
re, einen befondern Einflufs: Camphor, der, an 
einem fehattigten Orte fublimirt, fich an den Ser 
tenwänden des Glafes gleichfeitig anlegte, konn- 
te durch den Einfall der Lichtitralen auf einen 
Punkt, genötkigt werden, fich dafelbft hur allein 
anzulegen. Ein. Laubfrofch verlor an einem 
dunkeln “Orte feine grüne Farbe gänzlich. ei 
Berthollet: Befchreibung der Verfahrungsart bei my 
Bleichen der Leinwand, durch depht. Salzfäuve. A 
151—1900 Die Entwickelung der Säure, gefchie- 
het (aus Braunflein, !Kochjalz, und Vitriolfäure,) in 
einer Reterte. Aufser diefer befteht der übrige 
Apparat in einem Zwifchengefäfs; worin. die 
Luft wäbrend des Durchgangs die mit überge- 
riffene gemeine Salzfäure abferzen kann; endlich 
in einem mit Waller gefälltem Fafs, in welches 
die, dephl. Salzfäure geleitet, und durch eine Quirl- 
förmige Bewegung mit dem Waffer vereinigt 
wird. ` Die Zeuge oder das Garn werden dann 
nachdem fie vorkerin Wafler gewafchen worden; : 
in jene flüfsige Säure eingeweicht, von da ie 
der in eine neue Lauge gebracht, wo fie dann, 
bey der dritten ader rierten Wiederkolung, ge- 
Qoca i wöhn: 
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wöhnlich weils find. Baumwollene Zeuge wer- 
den gewöhnlich fchon beym erften Eintauchen 
weifs genug; felbf in einem folchen Sauerwaffer, 

` in welchem Leinwand febon gebangenbat. Auch 

Wachs, verlor bey diefer Behandlung feine gelbe 

Farbe, Für Fabriken if diefe Entdeckung aller- 

dings von grofsem Nutzen. 7) de Fourcroy 
Zerlegung der grünen Bleyminer von Erlenbach. 

S. 207 — ep Der Hr. B. o Dietrich entdeckte 
diefe Miner bey dem Dorfe Erlenbach, in einem 

mit Thon vermifchten Sande, theils in Körnern, 
theils in Kryftallen. Das bier unterfuchte Stück, 
hatte eine fandige und kiefelige Gangart, in 
welcher die. grünen Kryftallen eingefprengt wa- 
ren- Arfenik: gab- diefe Miner auf keine Art zu 
erkennen; ibre Beftandtheile waren dagegen 79 
Bleykalk, ı Eifenkalk, rg Phosphorfäure, und 
22.Wafler, im Hundert. 8) de Fourcroy über 
die wechfelfeitise Wirkung der Metallkalke, und des 
flücht. Laugenfalzes , aufeinander. 8. 219 — 228. 
Es ift bekannt, dafs die durch flücht. Laugenfalz 
gemachten Metallifchen Niederfckläge einen 
gröfstentbeils reducirten-Zuitand befitzen. Die- 
fen Erfolg zu, erklären, und zwar den Grundfä- 
fätzen der .antiphlogiftifchen "Theorie gemäfs, 
glaubt Hr. dE, dafs das flücht. Laugenfalz, web 
ches aus den Bafen der inflammabelen und der 
Stückluft, zufammengefetzt fey, hierbey zerlegt 
werde, .indem die .infl.. Luft mit dem Säureftaff 
der Metalikalke Wafer bilde, , während lich die 
Stückluft entwickle; wobey denn, das von fei- 
nem Säureftoff befreyete Metall, in einem redu- 
cirten Zuftande gefället werde, Einige Erfahrun- 
gen, welche zu dem Ende herbeygebracht find, 
dienen dazu, um jene Sätze zu beitätigen. Die- 
fe und ähnliche Thatfachen, find wirklich von 
der Art, dafs fie durch Stas Lehre nicht fo leicht 
erklärt werden können, und geben daher der Las 
woifierfchen Theorie einen grofsen Anftrich ven 
Wahrfcheinlichkeit. 9) Auflis Erfahrungen über 
die Bildung des flücht. Laugenfalzes und feine an- 
ziehenden Kräfte. S. 260—270. Wir heben hier 
nur einen einzigen Erfahrungsfatz aus: läfst man 
Zinn in gefchwächter Salpeterfäure auflöfen, 
die Auflöfung eine Minute digeriren, und wirft 
dann Pottafche hinein, fo entwickelt fich ein 
ilücht. alkalifcher Geruch, Aus diefer und meh- 
reren ähnlichen Erfahrungen glaubt Hr. A. zu be- 
weifen, dafs aus der Stückluft, als Beitandtheil 


der Salpeterfäure, und einen Theil indammabler‘ 


Luft, das Nüchtige Laugenfalz erzeugt werde; und 
zwar follen fich diefe Beftandtheile im flücht. 
Alkali verhalten, ‚wie 122232, Scheele bewies 
eint, dafs alle Säuren flücht. Laugenfalz aus dem 
Dunftkreife acrahirten — follte diefes nicht auch 
hier der Wall feyn? ro) Auszug eines Briefes vom 
.D. v. Marum. 8.270 — 277- ‚Ks gereichtden Her- 
ausgebern diefes Journals zur befondern Ehre, 
dafs fie auch folche Beobachtungen, welche der 
antiphlogiflifchen Lebre entgegengefeiztfind, frey 
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abdrucken laffen. Dahin gehört auch gegenwär- 
tiger Brief. Hr. v. M. verkalkte durch Hälfe der 
Teylerfchen Mafchine, einen. Eifendrath in rei- 
ner wafferfreyer Lufifäure, und fand fie nach 
der Operation mit inflammabler Luft gemifcht. 
Wenn fich diefe Beobachtung anderwärts, und 
mit aller Vorficht angektellt, beitätigen fellte, fo 
die Exi- 
ftenz des Phlogiftens zu beweifen. 11) de Four- 
croy Ueber die: Füllung- des Bitterfalzes durch die 
drey Alkalien, und über die Eigsnfchaften der kryfal 
lifirten luftfauven Bitterfalzerde. S, 278-242. Die: 
fe Verfuche wurden vorzüglich in der Ablicht un- 
ternommen, um die Menge der Erde zu beftim- 
men, welche aus einer gegebnen Menge des Bit- 
terfalzes durch ein oder das andre Lausenfalz- 
gefället wird. Die gröfsefte Menge des Präcipi- 
tats, lieferte das Pflanzenlaugenfalz, weniger 
das mineralifche; und vom flücht. Laugenfalze 
wurde der Niederfehlag am Ende ganz wieder . 
aufgelöft. In. jedem Fall wird jedoen- mehr Prä- 
cipisat erkāken, wenn die Präcipiration warm, 
als wenn fie kalt verrichtet wird, Wird die bey m` 
Gebrauch des fiücht. Laugenfalzes erhaltene, wie- 
der aufgelöfte Bitrererde, verdenftet; fo ift das 
Product eine aus vitriolifchen Salmiak und kry- 
fall, luftfaurer Bittererde beftebende Zufarsmen- 
fetzung. 12) Beobachtung über die Erzeugung 

les Borazes. S. 299 — 3ot. Hr. Saunders fabe den 

Tınkal auf den Märkten zu Tibet verkaufen, Er 

findet fich in einem See 15 Tage Reifen von Ti- 
ber N. Oitwärts, in grofsen Maffen, wie Steinfalz, - 
wird von da nach Tibet gebracht, und vou dort 

aus nach den Fabriken zur Raffination weiter 

verhandelt. - = 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


© KorpensacEN, gedr. b. Schulz: Minerva, et 
Muaned.farivt: 1789. IB. 4188. IIB. 424 
S III B..427 Se IV B. -4278. e Co Rir) 
Die wichtigften Auffätze diefes Jahrgangs find: 
Fam Ueber die Glückfeliskeit von dem Rector 
Trefchau, Was heifst leben (ein fehr launigier 
Auflatz), Grifelde, ein Gedicht nach Nicolai von 
Plum, einem verzüzlichen jungen Dichter. 
` Febr: Ueber. dre Beförderung der fchönen 
Wiffenfchsften und die zu dem Ende geftifiere 
Gefellfchaft (von Secr. Pram auf Veranlaffung der 
letzten Bekanntmachung der von der Gefellfchaft 
der fchönen Wiffenfchaften ausgeletzten Preife, 
Dieter Auffatz veranlafste eine heftige Antwort 
von dem Secr. der Gefellfchaft, Prof. Baden.) Pro- 
memoria eines Gutsbefitzers in Jütland an die Ren- 
tekammer vom 28 Dec. 1788 Car Empfehlung 
der grofsen Baueriöfe,) 
Marz. Prefsfreybeit (Gründe für eine unge- 
fchränkte Freyheit der Preffen und des Buchhan- 
dels) Schreiben aus Norwegen über das Ka- 


plan- 
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planwefen (heilfame Wabrbeiten über einen we- 
fentlichen Mifsbrauch in der Kirchenverfaffung.) 
Fragment aus dem Briefe eines Seeländifchen Bau- 
ren (für kleine Bauerhöfe,) Olindo und Sophro- 
nia, eine Oper. Charakter der Frau Karen Suhm, 


geb. Angel (eine einfache, edle Schilderung von 


ihrem hinterlaffenen Manne.) £ 

April. Das Indigenatrecht, eine Rede von 
dem Amtmann Sommerfeld im Jahre 1777 (fo wie 
man es erwarten kann, einfeitig, und Ichief, aber 
doch immer eharakteriftifch in der Dänifchen Li- 
teratur). Etatsrath Lugge (zum Andenken eines 
braven, wohltbätigen.Mannes). An das Publicum 
von Secr. Pram; nebft einer Nachfchrift von Rah- 
beck (Antwort auf die Schrift des Prof. Baden.) 

May.‘ Einige Nachrichten von dem Leben 
des Etatsraths ont Finanzdeputirten Zoega. (Ein 
fehr guter Auffatz zum Andenken eines vorzüg- 
lich braven, fcharflinnigen und thätigen Ge- 
Tchäftsmannes, der alles, was er wat, nur durch 
fich felbft ward, und fich in die fchwerften Sa- 
chen: onne Hülfe felbft hineinftudirte.) Rede in der 
Kön. Drontbeimifeken Gefellfchaft der Wiffenfchaf- 
ten von dem Stiftsprobit, D Hagerup. 

Own. ` Berichte verfehiedener Commiffionen 


über eine neue von Schulz erfundene Methode, . 


die Meereslänge zu finden, (im Julius fortgefetzt.) 
Gedanken bey einer Baurenhochzeit (zur Recht- 
fertigimg auch der ausfchweifenden Lufügkeit, 
welcher lich diefe geplagte Menfehenkiaffe je zu- 
weilen überläfst.) Schreiben über die Spazier- 
gänge in Kopenhagen (eine launichte Rüge con- 
ventionelier Thorheiten). Ueber den aufs neue 
ausgeforzten ‚Preis für cine Ahbandlung über die 
Narionaltracht (Gründe, warum folche Vemwin- 
derangen Eingriff in die Gerechtfame der Bewer- 
ber find.) Die grofse Sehönheit oder der majeitä- 
tifche Grfchmark (eine kowifche Erzählang.) An 
den Prediger Hr. Bindesböll von Piem, ein naives 
Gedicht, í 

Gul. Schreiben des Prof. Wandal an den Mag, 
Nyersp (enthält einige unbekannte lirerarifche 
Nachrichten.) Ueber die Anfalten gegen die 
Viehfeuche in Dänemark von Staatsr, Zoega (fekr 
unterrichtend.) ; 

Aug. Auszug eines Berichts des Eratsr. Zoe: 
ga von der Viehfeuche Commiffion. Hitiorifche 
Nachrichten zur Erläuterung der Bemühungen, 
das alte verlorue Grönland wieder zu finden. 
Sonderbare Urtheile (fehr richtige gegen den über- 
triebenen Tadel der in den eren Augenblicken 
der Revolution in Paris begangenen Graufimkei- 
ten.) Fragmente aus Miltons verlornuem Para- 
dies, überferzt von D. Schönhsyder. Epiltel über 
Jferts Tod in Guinea von Plam (ein fchönes Ge- 
dicht zum Andenken eimes Mannes, der mit feiner 
Familie fein Grab in Afrika fand, als er eben mit 
allem nötigen verfeben war, um eine Reife in 
dem innern Alrika anzuftellen, das er mit einem 
felienen Enttuhasinus liebte.) 
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Sept. Abhandlung über die Creditcaffe von 
Prof. Eggers. -Schreiben über die Gefängniffe. 
Anmerkung über eine Stelle in der allgemeinen 
dentfchen Bibliothek B. 79. S.568. (zur Rechtfer- 
tigung des verdienten Zoega). An den Prof. Wan- 
da! von Nyerup (literarifcbe Nachrichten.) 

Ostob. Ueber die gegenfeitigen Foderungen 
des Publicum und’des Schullehrers von Paor Bech, 
AuszusausK. Friedrichs IN Tagebuch Zu Florenz "` 
im Jahre 1709. (entkälthie und da einen intereffan- 
ten Zug zur Gefchichte der Sitten.) Die in der 
Eil zufammengeraffte Bibliothek, eine poetifche 
Erzäblung. 

Novemb. Kann der Menfeh zur Erziehung 
feiner Kinder gezwungen werden? vom Lemvigh 
(die Frage wird aus guten Gründen verneiner), 
Darf die Regierung eine fckägliche Abgabe fort- 
dauern laffen? von Prof. Eggers. - Vorfchlag, in’ 
der dänifchen Sprache für den Dipthong aa ein 
eigenes Schriftzeichen einzuführen. Schreiben 
eines in derSchweitz reifenden jungen Landsman- 
nes (gauz gut gefchriebene Reifenachrichten, 
befonders. in Rückficht auf Mineralogie). Der 
Befenbinder und der Curs. (Eine launigte Erzäh- 
lung gegen unverftändige Klagen Ober den Curs.) 

Decemb, Erklärung der Schulzifchen Metko- 
de, dieMeereslänge zu finden. Ueber die Zeit- 
läufte (heilfame, fehr‘freymürhig gefagte Wahr- 
keiten). Lucians goldener Apfel, überfetzt mit 
Anmerkungen von Mag. Bioch.. Nachriesten von 


“fämmtlichen aus der Creditcafle zugeltandenen 


Darleben (vom 16 Aug. 1786 bis zum rt Dee. 
1789 nur 313600 Rthlr.)' Ueber die Zahlenlorte- 
rie.) Der reine Veberfchufs für die Regierung 


. betrug in 14 Jahren überhaupt 4,102, 112 Rıklr.) 


BRAUNSCHWEIG, im Verl. der Schulbuchh.: Vo- 

=  terlicher Rath für meine Tochter. Fin Gegen 
fick zum Theophron, Der erwachfenen weib- 
lichen Jugend gewidmet von Soachim Hein- 

rich Campe. 1789. 510 9. 8. 
Diefes eigentliche und würdige Gegenftück 
zum Theophron it in des Vf. bekannten Manier, 
intereffant für junge Leferisscn, auf Menfcken- 
kenntniis und Beobachtungen gebauet, ohne Ue- 
bertreibung‘ weder ‚in Schilderungen der L.after 
und Gefahren, roch in Foderungen, der Erfah- 
rung gemäfs, ` prakiülch, kurz fo gefchrieben, 
dafs alle gute Mütter es ibren Töchtern geben 
follten, om es neben Harezolls Andacktshuch für 
das weibliche Gefchleeht auf ihrer Toilette za ha- 
ben und fo lange zu ftadiren, bis defien Inkak 
ibrem Verktande und Herzen ganz eigen gewor- 
den wäre. Die Schrift#hat 2 Theile. Nachdem 
im erien zufürderft von der allgemeinen und 
befondern Befimmung des Weibes und dein un-. 
günligen Verbälnis zur menfchlicken Gefen- 
Schaft gehändelt worden, werden Mittel zur Ver- 
'beflerung_defer ungünftigen Verbäliniffe und zur 
Erreichung jener Beflimmung angegeben, nem- 
0000 g lich 
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jich Abhärtung, ‘wahre weibliche Verdienfte und 
ein würdiger, edler Gemüthscharakter, worüber 
danm ausführliche, veillländige und richtige Be- 
fchreibungen gegeben werden. Der ste Theil 
bandelt von. der einem Frauenzimmer nöthigen 
NMenfchenkenntnifs nebft den darauf gegründeten 
-Klugbeitsregeln;) wo zuerft eine Skizze eines all- 
gemeinen Menfchengemähldes in II Watrneh- 
mungen, dann Skizze einer Charákteriftik der 


feinen und üppigen Weltleute in 9 Wahrnehmun-, 


gen, ferner eine fkizzirte Befchreibung von 9 be- 
fondern Menfchenarten gemacht und-endlieht 12 
Verhaltungsregeln, den. Umgang mit Menfchen 
betreffend, in Beziehung auf obige 20 Wäirneh- 
mungen gegeben werden. Weitere Auszüge laf- 
fen fich nickt geben und Proben find theils von 


einem fo bekannten Voalksfchriftiteller unnörhig,. 


theils it die Wahl fchwer. Die erite Waurneh- 
mung in dem allgemeinen Menfchengemählde S. 
256 f., die den Menfcken als ein von Natur gat 
artiges Gefchöpf aus Erfahrungen beweifet und 
Glauben an Menfchheit befördert, hat Ree. vor- 
züglich gefallen. ` Dem Titelblatt gegen über ift 
ein fauberes Kupferblatt, wo cin Vater ein jun- 
ges erwachfenes Mäschen, das eben auf einer 


fchroffen Felsklippe ftebt, und von einem Rofen-. 


ftrauch einen Blumenftraufs pflückte, liebreich 
vor dem nahen tiefen Abgrunde neben ihr warnt. 
Die Idee ift gut, nur ‚foilte die unten liegende 
Landfchaft nicht fchön, fondern fürchterlich raub, 
mit Attributen der übeln Folgen des Herabfallens 
oder Herabfleigens gezeichnet feyn. 


Harre, b. Gebauer: Magazin für die Mineralo. 

gie und wineralogifehe Technologie. Von 

St. H. Pfingken, der Welt, u. Arzneygel. 

Doctor. Erfler Theil. Mit Kapfern. 176 8. 4. 
1789. 

Die Gefellfebaft naturforfchender Freunde in 

Berlin äufsertei bey der Herausgabe der Ferberi- 


{chen Unterfuchung der Hypotäefe von der Ver. ` 


wandlung der mineralifcken Körper in einander 
(aus den Acten der Petersburger. Akad. d. W.) 


i 
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den Wunfch, dafs fich ein gelehrter Mineralog 
und billiger Verleger zufammen finden möchten, 
welche die in grofsen akalemifchen Werken zer- 
fireueten mineralogifchen Auffätze fammelten, 
und-in deutfcher Sprache berausgäben, Diefen, 
Wunfch nun fucht.Hr. P. durch diefes Magazin 
in Erfülluag zu bringen; doch zweifeln wir, ob 
er damit ganz den Sinn bemeldeter Gefellfchaft' 
getroffen haben wird Denn zum Theil febltes den 
darin gefammelten Auffätzen an Intereffe und Neu- 
-beit Wem wirå z, B: gegenwärtig Potts Unter- 
fuchung des Braunfteins anziebend febeinen, da 
wir nach neuern Verfuchen weit genauer mit die- 
fem Foffl bekannt find, und beftinmt wiffen, dafs 
es ein-eigenes Metall enthält.. Imgleichen die J. 
G. Gmelinfcae Abbandlung von der Vergröfserung 
des Gewichtes einiger Körper, wenn fie calcinirt 
find, nachdem ‚man in neuern Zeiten zwifchen 
den Luftarten diftinguirte und ganz zuverläfiig 
die Urfache deier Erfcheinung angab: Einige 
Sachen waren auch: nicht zu febr verfteckt, um 
fie jetzt fchon hervorzuziehen, als ein Brief aus 
Leskens Magazin, das gewifs allen lefenden 
deuticken Mineralogen bekannt und in den Hän- 
den der mehreiten_ift. ` Die Auffätze aus dem 
Journal des Luxus und der Moden etc. über die 
Belvederes, die Neubertfchen Galanteriearbeiten 
aus Sächfifeken Steinen ere, fcheineu uns eben- 
falls nicht hieser zu gehören, und in diefer Rück- 
ficht der Plan zu weit umfafled zu feyo. Mit 
einiger Einfchränkung und mehrerer Auswahl 
‚wird ` -feine Ausführung immer  wilikom- 
mener werden, und es kann nie an Materialien 
dazu fehlen. Einige Sachen find im gegenwärti- 
gen Theile, febr gut, als Baumers}akademifche 
Abhandlung von dem Hcflifchen Bergwerkswefen 
und auch der Auszug-der mineralogifchen Gegen- 
fiände aus Nicolais Reifen. -Die Rubriken diefes 
Magazins find: D Aus den Werken der gelehr- 
ten Societäten. ID Aus Reifebefchreibungen. IH) 
Aus periedifcken und andern Schriften, IV) Kiei- 
ne akademifche Abhandlungen und originale Auf- 
fätze. V) Inkaltsanzeigen neuer Bücher und VI) 
Zeitungsnachrichten, > 


KLEINESCHRIFTEN. 


ParLonocte, Caffet» Carl Lud. Richter, Rector, de 
libera, quam Cicero vocat, Socratis contumåria Comm, Ts 
1788. Comm, IL 1789, 4. ‚Der würdige Hr. Vf; diefer Ab- 
handlungen, die in einen Sehr Römifchen Stile abgefafst 
find, nimmt von Cicero's Worten Tüse. L 30 de Veran- 
laung, allerhand moralifche Betrachtungen über'diejeni- 
ge Eigenfchaft. anzuftellen, welche Cicero contumacia 
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PHILOLOGIE. 


Lzırzie, im Schwickertfchen Verlage: Manual 
de la lengua Efpanola. Oder Handbuch der 
Spanifchen Sprache; für Anfänger, welche 
diefelbe erlernen wollen; herausgegeben von 
F. 7. Bertuch. Eine Sammlung von Uehungs- 
Rücken aus den beften Spanifchen Profäiften 
und Dichtern. 1790. 531 $. 8» 


D: Vorliebe für Spanifche Literatur, die fich 
3 im vergangnen Jahrhunderte, unter Begünfti- 
gung politifcher Verhältniffe, in Deutfchland ver- 
breitet hatte, konnte, aus fehr begreiflichen Urfa- 
chen, die Zeitumftände, durch welche fie herbey- 
geführt worden war, nicht lange überleben; und, 
nach dem Gebrauche zu urtheilen, den man da- 
mals von ihr machte, durfte der Verluft für jene 
Zeiten eben nicht allzu beträchtlich fcheinen; So 
lange der Gefchmack einer Nation noch zu wenig 
eigne Ausbildung und Feftigkeit gewonnen hat, ift 
Kenntnifs, oder, — wasin der Kindheit der Lite- 
ratur davon unzertrennlich it, — Bewunderung 
ausländifcher Mufter, wenn fie nicht in hohem 
Grade claflifch find, im Ganzen genommen, mehr 
fchädlich als vortheilhaft; weil es nicht blofs dem 
grolsen Haufen, fondern felbft den befler Köpfen 
‚noch zu oft an Beurtheilung fehlt, um fchimmern- 
den Flitter von ächtem Golde zu unterfcheiden, fo 
wie an feinem Gefühl, um mit Sicherheit zu be- 
flimmen, was und wieviel fich von ausländifchen 
Schönheiten auf eignen Boden verpfanzen läfst. 
Aber wenn diefer Zeitpunkt einer reiferen Geiftes» 
Cultur bereits eingetreten ift; weun mehrere 
wohlgelungne Verfuche es der Kritik möglich ge- 
macht haben, den Charakter der Sprache feinen 
Hauprziigen nach feftzuferzen; dann wird es für 
Nationen, die fich nicht etwa in dem befondern 
Falle des alten Griechenlandes befinden, wahres 
Bedürfnifs fich mit den Producten auswärtiger Li» 
teraturen bekannt zw machen, um durch das, Stu- 
dium derfelben die ihrige zu bereichern, und ihr 
denjenigen Grad von Männichfaltigkeit und Inter, 
efe zu geben, der fie allein über den engen, nur 
zu bald durchlaufnen, Kreis vôn National- Gefüh- 
len und National- Ideen empurheben kann, Kein 
A L. Z. Dritter Band. 1790. 


Volk unter den Neuern hat diefes Bedürfnifs drin« 
gender gefühlt, und den ehrenvollen Beynamen: 
„Bienen der fremden Literaturen“ mit mehrerem 
Rechte verdient, als wir Deutfcehen. Auch if der 
Nutzen, den wir aus diefem Geiftes-Verkehr ge- 
zogen haben, fo einleuchtend, dafs er die biswei- 
len eintretenden zufälligen Nachtheile weit über- 
‘wiegt: ja diefe letzteren müffen nach und nach 
in der Mafse verfchwiuden, als wir den Umkreis 
unferer Bekanntfchaft erweitern; und eben da- 
durch gegen übertriebne Verehrung oder partheyi.- 
fche Geringfchätzuug gewifler einzelnen Werke, 
Manieren, Nationen, immer mehr und mehr ge. 
fichert werden, Und fchon in diefer Betrachtung 
ift es allerdings billig, dafs wir, nachdem Franzo- 
fen und Engländer geraume Zeit unfere literarifche 
Theilnehmung beichäftiget haben, auch wieder zu 
den mit Unrecht vernachläfsigten Spamern zuriick- 
kehren. Empfehlung ihrer Literatur im einzelen 
und allgemeinen, Gefchichte ihrer Dichtkunft, 
Ueberfetzungen einiger ihrer klaflifchen Schriftftel- 
ler, in den zwey oder drey uächften Decennien, 
haben nicht fehlen können, die Aufmerkfamkeit 
des Publicums allmählig zu reizen, und eine für 
das Studium jener Sprache günftige Stimmung her- 
vorzubringen, die nothwendig den Wunfch erre- 
gen mufste, einem der wichtigften Hinderniffe det, 
felben, der Seltenheit Spanifcher Bücher in Deutfch. 
Jand, abgeholfen zu fehn. Hr. B., deffen Eifer 
für diefes Fach fich fchon auf fo mannichfaltige 
Weife thätig bewielen hat, war der Mann, von 
dem fich die Erfüllung jenes Wunfches mit Recht 
erwarten liefs; und Rec, it gewifs nicht der ein- 
zige, den es freut, in dem vorliegenden Handbu- 
che zugleich die angenehme Verficherung zu erhal« 
ten, dafs „die Liebe zu den Spanifchen Mufen‘“ 
den Herausgeber „hoffentlich bis an fein Ende bes 
gleiten wird.“ Anblick und Gebrauch des Werkes — 
felbft mufs den Liebhaber überzeugen, dafs er hier 
keine nach den Leiften der gewöhnlichen ‚Chrefto, 
mathien hingeworfene Arbeit, fondern eine Samm- 
lung erhält, bey welcher Rückficht auf Zweck- 
mälsigkeit, verbunden mit Belefenheit und einem . 
geläuterten Gefchmack, die Anlage des Ganzen ente 
worfen und die Ausführung der einzelen Theile 
geleitet hat. Clailifche Wahl der Schriftfteller, åke 
Pppp wechfelu» 
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wechfelnder und lehrreicher Inhalt der ausgehob- 
nen Stücke, und eine folche Anordnung und Folge 
derfelben, welche die ffufenweifen Fortfchritte des 
Anfingers unterftützt und erleichtert, find offenbar 
ein Hauptaugenmerk des Herausgebers gewefen. 


Was Rec. noch befonders für diefes Handbuch ein- ` 


genommen hat, ift die Verbindung des poeii/chen 
Theiles mit dem profaifchen. So wie der Lefer 
in diefem mit dem bald ernfthaften wrd gedrunge- 
nen, bald fcherzhaften und anmufhigen, bald rä- 
fonnirten oder feyerlichen Vortrage eines IMargwe 
de San Gil, Barcia, Luzan, Cervantes, Quevedo, 
Isla, _Ciavigo u. f. w. bekannt gemacht wird, fo 
“erhält in jenem der Liebhaber der poetifchen Com- 
‚pofition, durch die Aufführung eines Yriarte, Fil- 
legas, Ercilla, Quevedo, Garcilaffo de la Pega, 
Boscan, Gongara, Alcazar, Mendoza, Cervan- 
tes, der Brüder Argenfola, Lope de Vega, und 
‘Espinel, Gelegenheit fich von der Spanifchen ernit- 
"halten und komifchen Epopee, der Ode, dem Son- 
‘ner, Madrigal und Epigranmm der Romanze und 
Lerrilla, der Satire, dem Lehrgedicht, der Epiftel, 
der Eftancias, Quintillas, und Cantilenas, der Eklo- 
ge und Fabel, und andern dahin gehörigen Dich- 
tungsarten, anfchauliche Begriffe zu erwerben. 
"Auch eine nicht. unbeträchtliche Reihe Caftiliani- 
fcher Sprüchwörter, (die vielleicht am erften einer 
"kleinen Erläuterung: bedurft hätten.) haben mit 
"Recht in diefem Handbuche einen Platz erhalten. 
Der zweyte Theil deflelben foll ein möglichit völl- 
ftändiges Wörterbuch liefern, welchem das Publi- 
cum, fo wie der ver/prochenen Fortfetzung des 
"Magazins der-Spanifehen und Portugiehfchen Lites 
ratur, gewifs mit Erwartung entgegen fieht. 


Leivzis, h. Schwickert: 4. Perf? Flacci Sati- 
rarım hber cum glofis veterisus. 
praelectionis Academicae. g. 329. 

Der für unfere Literatur nur zu jrüh verfior- 
“hene Reiz liefs, wie man uns verfichert hat, die- 


: fen Abdruck zum Beluf feiner Voriefungen ma- _ 


‘chen, und in der That trägt diefe Arbeit den Cha- 


rakt feiner Werke, Eorrectheit und Zweckmälsig- , 


keit ohne Geräufch. Das voraugefchickte Leben 
“des Dichters, welches man dem Sueton beylegt, ift 
‘sach der Ondendorp. Recenfion abgedruckt, «aber 
"nicht ohne Verbeiferungen, So ikt gleich anfangs 
nach conjunctus nur ein Comma geletzt, wodurch 
die fo unfchicklieh getrennten Sätze zu (einer. Pe- 
‘riode verbunden find, Kühn, aber fehr glücklich, 
A das am. Ende des Lebens befindliche Aubängfel; 
Gel mox ete. hinter: a quo inductus aligusbenus 
"in Philolephiam e, geferzt,; Die Notwendigkeit 
dor Verfetzung ik fo einleuchtend, dats es unhe- 
greillich ift, wie Oudendorp und Eech diefe Stel- 
fe mit Stiffchweigen überkehn konnten, Dagegen 
"würden wir die Verbefferung von Bartius verfus 
in Neronem == Aurieulas afini- Midas 
sex habet, ir hune modum a Cornuto,ipfo non- 
dum mortuo, ef emendatus, nicht in dep Tezt 
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gegen die Verbefferung 


In ufam 


668 


D x 

aufgenommen haben: da die alte Lefeart, tantun- 
modo ef emendatus, fchicklicher it: denn Cor, 
nutus hätte den Vers gerir ganz weggeftrichen, Da 
das aber nicht möglich war, äuderte er ihn in fo 
wet ab; auriculas ofni guis non habet? 5) 
Datz diefe Verbeflerung noch bey Lebzeiten des 
Dichters gefchehun fey, iR zu bezweilein, da erft 
nach des Dichters Tode Cornutus diefe Satiren 
herausgegeben bor. ` 3) Kann man fich die Ver- 
wechslung des nondum mortuo mir tantummodo 
nicht wohl erklären. Entfchieden fcheint uns da- 
z1 Religuit circa XX HS, 
matri et forori; fcriptis tamien ad marem co- 
dicillis, für fcriptis tantum. Die folgende Stel 
le: Verum Cornutus, fublatis Lbris, pecuniam fo- 
roribus, quas frater heredes fecerat, 1eliquit, wels 
che Oudendorp als eine. Interpolation verwarf, ift 
hier fo verändert: pecuniam forori et matri, guas 
heredes fecerat, reliquit. , Uns fcheint aber felbt 
diefs forori etc. noch einer Gloffe fo ähnlich,. dafs 
wir lelen würden : Verum Cornutus, fublatislibris, 
pecuniam Miir relizuit, Wir übergehn die übrigen 
aus den Oudendosp. Noten aufgenommenen Ver- 
befferungen. ; So 

Aufser diefen wichtigen Vorzigen empfiehlt 
fich diefe kleine Ausgabe auch noch durch eine 
forgfältige Interpunction und die Correctheit des 


‚Drucks, fo dafs man auf fie das Urtheil des Quin- 


.ctilian,vom Perfus anwenden darf: multum eè ve- 


-rae gleriae,. quamwis parvo libro, merwit Reizins. 


— Have, cara animio, nos te, quando fata tube- 
bunt, fequimur ! 

Bey dem Text felbft liegt die Reeenfion des Ca- 
faubonus zum ‚Grunde ; aber er it öfterer und be- 
fondersi durch. eine richtigere Interpunction, be 
richtigt. Wir allen die zweyte Satire zur Probe 
vergieichen, und zwar mit der. Zweybrückifchen 
Ausgabe, Weil {ie die n2uefte it, und wir fie in den 
Händen unferer meiften Lefer vermuthen dürfen. 
v. 5. ift für: at bona pars procerum- tacita liba- 
bit acerra, die vom Cafaubonus verworine Lefe- 
arte libavit aufgenommen, die doch, wenn fie 


-durch libare futet erkläret wird, ausdruckvoller ift, 


e E Pi be 
eroof ebulit patrui praeclarum funus,Steht 
hier: o fi ebulät. patruns! praeclarum funus! 


‚Denn, da man fagt: ebullire animem, So.ift funus 


ebullit völlig fprachwidsig. So viel wir wiffen, ift 
diefe Verbeiierung aus keiner Handichrift entlehnt, 


‚va 38. efine, ut praeponere -aures hune cuinam? , 


cuinam? vis Staio?.. Schon Cafauhonus erkannte; 


‚dafs. map dem Sprachgebrauch zu Feige defen mäk 


fe: kunc cuiquam? —- cuinam? Aber auch er 


‚Scitug fchon.die beflere, hier recipirte Abtheilung 


VOT Soene r a sr ënne asf E a ne, 
am? vis Staio? Ni a e e ; 
nam? vis Stalo? Nun gehört das erkere cuinam 


dem, der den Perfius, noch ehe er äysgefprochen 


hatte, „unterhricht. e, 53. ei pectore laevo excu- 


tias igerimas, laetari preelrepidiin cet. Selbft 
Lafaubonus erklärte. laetari für den fogenannten 


Äber 
wer 


infinitivus hiforicus, allo durch laetetur. 
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wer kann das excutere lacrimas pectore ertragen? 
Ferner fehlt eine verbindende Partikel. Sehr glück- 
lich ift hier emendirt: excutiat® alfo: pectore 
laevo cor praetrepidum laetari, excutiat guitas 
(tibi). v.6r. o curvae interyas animae für in ter- 
tis, welches doch nach Cafauhonus alle Handfehrif- 
ten haben, und‘ dasgewifs ausäruckveller ift; (adeo 
curvae, ut in terris kaereant) und felbft gramma- 
tiich, als graerismus f in terras, hätte unabgeän- 
gert bleiben follen,  v. 69. ift für in. fancto quid 
facit auru, nach Cafaubonus Urtheil die richti- 
gere Lefeart in facro aus einigen Handfchriften 
aufgenommen, ` x 


Jewna, b. Cuno’s Erben: Compendium Gramma- 
ticae Arabicae ad indolem lHuguarum orienta- 
lium et ad ufus rudimentorum conformatum, 
cum progymnasmatibus lectionis arabicae ex 
hiftoria ortus et progreflus literarum inter Ara- 
bes deçerptis,, chreftomathise arabicae a fe 

-editae jungendum elaboravit Seu, Eberh. 
Gottlob Paulius, AA, M. Philof. D. tngg. Orient. 
Prof. Publ. Ordinar, 1700. ıra S. 8. (12 gr.) 

Die von dem VE herausgegebene arabifche 

Chreitomathie veraulafste zuerit den Gedanken, ei- 
ne Grammatik zum Gebrauch feiner Zuhörer zu 
verfertigen, da die von Michaelis gefchriebene, oh- 
ne-die damit verbundene Chreffomathie, und die 
weniger bekannte Callifche, nicht zu haben waren, 
Bey der Ausarbeitung derfelben wurde mit Zuzie- 
hung der Neueren Erpenius, Menioski, und Do- 
minicus Germanus a Siiefa, von welchem letztern 
der Vf. behauptet, dafs er zur Kennmils der Spra- 
che des gemeinen Lebens und zur Bereicherung 
der Wörterbücher fehr brauchbar fey, kauptfäch- 
lich zum Grunde gelegt, Das Ganze iit in folgende 
5 Kapitel eingetheilt: 1. de feriptione et lectione, 
2. de formatione vočum generatim, 3. de nomine, 
4. de verbo, 5, funtaxis,, Das Unterfcheidende 
diefer Grammatik besteht darin, dafs die Lehre 
vom Nennwort der von dem Zeitwort vorangeht. 
Da die Vf. der Orientalifcken Grammariken carin 
übereinkommesn, dafs der Infinitiv, nicht das Prä- 
teritum oder der Aorifkus, das eigentliche Wurzel- 
wort und‘ diefer Infinitiv feiner Natur nach ein 
Nennwort fey, fo ift es zu verwundern, dafs man 
fo felten bey dem Nennwort anfängt, und davon 
die Zeitwörter ableitet. Sollte diefe Methode, zu 
der der Vi durch feine Grammatik den Weg ge- 
bahat hat, dereinf mehr beliebt und angenommen 
werden, fo wird man auch alsdann die’ Lexica der 
Orienralifchen Sprachen darnach einrichten. Die 
Pronomina. und Partikeln, die befondere Wörter 
ausmachen, werden von dem Vf, aus der Gramma- 
tik ausgelaflen. Auch diefe Neuerung müllen wir 
als eine wahre Verbefferung anfehen. Die Sche- 
mata verbor.regalar, et anomal im Prät., Futür., 
und Imper., die nr einigen der neueften’ Gramma- 
tikii fehlen, ‚And in bequeme, und von Gen An- 
fanger jeicht zu überfehende, Tabellen: gebracht. 
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Die'zierlichen, fo wohl Isteinifehen als arabifchen, 
Typen, werden, wie wir hoffen, den Anfänger am 
fich ziehen, und durch die Beybekaltung des 
Grundworts Katal ift ihm überdem die Vergleis 
chung des hebräifchen und arabifchen Paradigmas 
erleichtert. Bey einzelnen Anmerkungen wollen: 
wir uns nicht aufhalten, z E. 8.5. Mosnad 
Aug iit unrichtig durch Indica überfetzt. Der 


VI. dachte vermuthlich dabey an den Namen Sind, 
den der Indus Flufs in Indoftan hato Es ift aber 
nicht erweislich, dafs ihn die Araber auch fo ge- 
nannt haben.‘ — S, 23. hätte noch mehr von dem 
Gebrauch des plur. fracti erinnert werden köne 
nen, auch hätten hier die nomina wiris u.a, die 
man zu den Dec, nom, rechnet, eine Erwähnung, 
verdient, = 5. gz, fehlt die Bemerkung, dafs die 
Futura auch am Ende Buchftaben in ihre Form auf« 
nehmen. Es thut uns auch leid, dafs das Vere 
zeichnifs der Druckfehler und Verbeflerungen, wel- 
ches am Ende angehängt ift, für ein. Handbuch, 
das für Anfänger beftimmt ift, fo grofs hat aus“ 
fallen müßten, und leicht vermehrt werden könnte. 
Wird der Setzer geühter, (und wir wünlchen, dafs 
er noch oft befchäftiger werden'möge,) fo werden 
die Druckfehler ins künftige weniger werden. Die 
Uebungen zum Anfang einer arabifchen Lectüre 
find aus der Literärgefchichte der Araber, und al- 
fo gröfstentheils aus dem Abulfaradfch genommen, 


Gorna, b. Ettinger: Theocriti Idyllia ex re- 
cenfione Valkenaerii cum fcholiis felectis fechos 
larom in ufum edita. 1789. 230 S. 8. (I2 8r.” 

Der gute Abgang der Strothifchen, Handausga- 

be des Theokrit, welche auf Schulen und: zu aka- 
demifchen Voriefungen häufig gebraucht wurde; 
vermochten den Verleger zu einer neuen ‚Auflage 
Ankalt zu machen, deren Beforgung ein ungenafu- 
ter Gelehrter, (wie wir aus vielen Anmerkungen 
ind Verheilerungen erfehen, Hr, Prof. Jacobs in: 
Gotha) übernahm, Der Verleger oder vielmehr 
der Herausgeber, welcher jenem feine Feder lichy 
giebt in dem Vorbericht die Veränderuugen an; 
die mit der Strotkifchen Ausgabe vorgenonimenr 
worden find, Der Text it nach der Valkenaere 
fechen: vortrefllichen Recenfion abgedruckt. . Die 
erklärenden griechifchen Scholien find beybehalten,. 
alle unnütze, «den Sinn- verdunkelnde aber, dereit 
in Theokrits Scholiaften eine reiche Anzahl ift; 
find, wie billig, weggeworfen worden. ` In vers 
dorbneu oder verdächtigen Stellen 'ift die Verfchie- 
denheit der Lesart noch genauer angegeben, und 
die Verbeflerungen der Kritiker find, vorzüglich 
aus der Valkenaerfcben Ausgabe, fleilsig bemerkt 
worden. Auch finden fich eigne Scharflinnige Eon- 
jeckuren. des Herausgebers darunter, die theils 
Schon aus feinen kritiichen Sehriften bekannt wa- 
ren, theils ihm. est unter der Hand bey- Revifon 
diefer Ausgabe entftanden zu feyn fcheinen. Als 
einen Hauptvorzug. bemerken wis bey diefer Aus- 
Erpp 2 gabe 


ër 


abe die den Idyllen vorgefetzten ausführlichen - 


Argumente, welche mit Genauigkeit and ae 
auszeführt find, und auch hin und w ieder inké 
ber die Schönheiten oder Fehler der Stücke ent- 
haltes. So wird über die zweyte Idylie ange- 
merkt, fie könne kaum zu der bukolifchen Gattung 
serechnet werden, Sondern De gehöre vielmehr in 
die Claffe der Sophronifchen Mimen , worin die 
Sitten und die Niedrigkeit der unterften Stände, 
öhne alle Verfchönerung und ‚Schminke, darge- 
ftellt wurden. Diefs wolle auch wohl der vr aes 
griechifchen Arguments mit den Worten; ry» Dec 
wurde 6 Ozon. ex SCH Zußpovos er ni 
mm fagen, Uns fcheinen diefe W orte nic at > 
eine Nachahmung der Sophronifchen Manier, on- 
dern eine Nachahmung oder vielmehr Ar 
gung. eines Sophronifchen Mimus felbft es 
ten, Auch beym ı2ten Vers bemerkt der Schals 
einen Ausdruck Theokrits, den er mit Sophron 
gemein. hat. ` Wir glauben , Theokrits Anfehen 
nicht zu nahe zu treten, ` wenn wir ihn an 
Stellen für einen (freylich nicht gefchmacklo en, 
 oie des Graeeulus Urtheil: aweıpou SN 
yeyns ete. zu-verftehen geben will) Copien 5o- 

hrons halten, welche Behauptung durch mehrere 

tellen der griechifchen Scholien gerechtfertigt 
wird. Wir bedauern, dafs diefe fo brauchbare 
Schulausgabe durch Druckfehler hie und = = 
felit wird, wovon wir einige bemerkte, um Ss - e 
fitzer willen anmerken. Id. 1, 89 Gu oggera lies; 
ON Boxer. V. 118. To Ere i Tol KÖTE. 2,40 
ráheiwyu L rahaman. 4,13 80909 l. evpov. Ve I9, 
pehwup L uyhasy. V. 22 dzuszl. d&wos. ven Ku- 
giän L Regio, ës SE ift doppelt gedruckt. 14, 
24 Adba l Auto. Va 49 d naiss l el polog, 


ÖTTINGEN, b, Dieterich: Bibliothek der alten 
See Kunf. Siebentes Stück, 1790: 
2u. 36 S. 8. 

Wir brauchen unfere Anzeige diefsmal blofs auf 
die Inedita einzufchränken, da ‚in der erften uud 
zweyten Abtheilung blafse Auszüge und Recenfio- 
nen enthalten find. Die noch ungedruckten Sa- 
chen begreifen. die Fortfetzung ` der griechifchen 
Compilation eines Ungenannten über die im Kriege 
berühmten Weiber, mit gelehrten Anmerkungen 
des Un. Prof. Heeren, und eine Probe aus einem 
noch ungedruckten Werke des Johannes Lauren- 
tius Philadelphienfis Lydus, aus dem fechften Jahr- 
hundert, von den Monaten, das Hr. Schow heraus- 
zugeben denkt, Das wichtigite in dem Auffatze 


en m ni 
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jenes.Ungenannten find 24 fehon fonft bekannt ge- 
wordne Verte aus einem Drama des Sofibius, 
Daphnis oder Lytierfes genannt, welche abernoch 
fehr der kritifchen Hülfe bedürfen. Es befremder 
allerdings, wie auch bemerkt wird, dafs diefes 
Stück den gemeinfchaftlichen Namen Daphnis oder 
Lytierfes geführt haben foll, da doch die Sagen 
von dem Sicilifchen Hirten und dem Phrygifchen 
Schnitter nicht die geringfte Beziehung -auf einan- 
der haben. .V.2. f. wird Midas fo gefchildert: 
Boris wr Zou Gvov”Hvaoce, nw) seu Duroc ever 
douç Zen, Der Schwierigkeit in den letzten 


Worten ift leicht abgeholfen, wenn man lieft: yovy 
Garg: eupioug Eau, Die Gefräfsigkeit des Lityer- 


fes wird dadurch ausgedrückt, dafs er täglich drey- 
mal drey gauze Brode verzehrt habe. v. 6. Zorovs 
Tos; ien umuhyhloug rols tyje onse ýutpes: 
denn fo glauben wir relc tper Ze roys verbinden zu 
mailen, weiches noch komilcher ikt, als wens der 
Dichter fagte, Lytierfes habe drey Brode in drey 
Portionen täglich verichlüngen. Die &proug næv- 


` Zaiiae erklärt Hr. H. panes ingentes, quales afi» 


nis ad vescendum dari folent. Aber, wo werden 
Efel mit Broden gefüttert? Sollte es nicht heifsen : 
xevS hs in Beziehung auf die Gefräfsigkeit des 
Lytierfes? ` Dieter pflegte feine Gäfte ftattlich zu 
bewirthen; hernach führte er fie auf feine Fluren, 
V. 18. Toy gufen mupdy regen “Apry 9 eòl- 
gern Die Gefchichte Der, er habe die Gäite felbft 
zum Kornfchneiden genöthigt,‘ Dafs auch diefs 
der Dichter fagen wolle, erhellt aus v. 21, wo der 
Gaf der Schnitter genannt wird. Wir lefen daher: S 
$eoigery. Er führte den Gaft auf feine Aecker, die 
Halmen abzufchneiden; dann fchuitt er ihm felbft 
den Kopf ab, verfteckte den Körper unter die Gap- 
ben, und lachte des dummen Schuitters, der fich 
von ihm hatte bewirthen laffen; 


Manseım:. P, Terentii Afri commoediae fex, 
noviflime et accurate ad optimas editiones re- 
cognitae, T.L 1788. 2525. TL I, 1789. 
2309. 8, 

Da die Einrichtung diefer Ausgaben hinlänglich 
bekannt ift, fo würde es überflüfsig feyn, viel da- 
von zu fagen, Der Druck ift nicht fchön, das Pa. 
pier ift gut. Die Nachricht von den verfchiedenen 
Ausgaben fehlt; der Text ift nicht ganz frey von 
Druckfehlern. Jeder Comödie ift das argumentum 
Mureti vorgefetzt, und zu Aufange des erften Theils 
fteht Terentii yita ex Aelio Donato, 


KLEINE SCHRIFTEN, 


GE Berlin, b. Hefle: Gefchich-- erften 13 Seiten ein feichtes Gefchwätz, darüber, Was 


te des Hallas gegen Juden und SJudengenojfen. (P) Von 


nicht. judenhafs heilse; das übrige ein räfonnirender 


lok. Gottlieb Ehrlich, P — r. (2) 1790. 148. Auf den Entwurf des Buchs, das der VE erit noch fchreiben will, 
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Freytags, den toten September 1790.) 


GESCHICHTE, 


Lerrzic, b. Hamann: Diplomatifche Nachrich: 

e ten adeliche Familien betreffend, Herausgege- 
ben von Aug. Willh. Bernh, von Uechtritz, 

` Kurf, Sächf. Prem. Lieut. bey dem löbl. In- 
: fanterieregim. von Reizenftein. 


5.8- (14 8r) 


De Hr. VE hat diefen neuen Beytrag zu der 
neuelten Adeisgefchichte nach einer andern ` 


Form, und nicht, wie feine bisherigen Gefchlechkts- 
erzählungen, bois tabellarifch behandelt. Diefe 
Form aber, welche freylich gefchickt it, der Dar- 
ftellung eines ganzen nnd ausgebreiteten Ge- 
chlechts einen leichten Ueberbliek und einen ge: 
fallenden Zufammenbang zu geben, hat auch ih- 
re gröfsren Schwierigkeiten, denen nur ein in die- 
{em Pache geübter Schrififteler durchaus auswei- 
-chen kann. Die Stellung der Haupt- und Seiten- 
Gen für das Auge bey dem eritern Blick be- 
merkbar und unterfeheidend zu machen, das Gan- 
zein einen gewiffen Gang der Erzählung zu brin- 
gen, dafs- das ohnedies trockne Anfchauer und 
Lefen fo vieler oft unbedeutenden Gefchlechts- 
reihen wenigfens etwas  anziehender wird, — 
diefe Kunft verfteht unfer VF. nach nicht. Ueber- 
haupt müffen wir dem Vf., da er nun fortfährt, 
in dem genealogifchen Fache Schriftfteller zu feyn 
einige Erinnerungen geben, die fowohl der in- 
nere Werth als der fichere Gebrauch feiner Ar- 
beiten nothwendig machen. So löblich feine Ver- 
füche-find, fo darf er esin der Folge feinen Le- 
fern doch nicht zumutken, dafs De feine genea- 
logifchen Erzählungen und Nachrichten auf feine 
blofse Zuficherung durchaus für diplomatifch an- 
nebmen follen. — Ohne den wirklichen, aus Ur- 
kunden dargelegten,, Beweis ift keine genealogi- 
fehe Nachrieht diplomatifch., Wenn ces auch von 
dem Lefer zu viel gefodert, und von dem Vf. zu 
viel gethan feyn würde, wenn jedes einzelne 


Datum mit dem Beweife belegt werden follte; fa _ 


if es doch fchlechterdings nothwendig, dafs die 

von jedem Gefchlechte in Händen gehabten Quel- 

le beffimmt angezeigt, und der Gzbrauch derfel- 

ben befcheiniget werde. Befonders nothwendig 
A L. Z: 1790. Dritter Band. 
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it diefes, wenn von dem Alter und der Abflam-- 
mung des Gefchlechts die Rede ift. Der VE traut 
fich zu vie] und feinen Lefern zu wenigzu, wenn 
er Nachrichten, wie diefe; „zu Anfang des 17ten 
„seculi. finder man von diefer Familie (von Grof- 
„fen) folgende Nachrichten: als Ulrich von Gro- 
„Ise befafs An. 1601. das Guth.Altenkayn, diefes 
„Guth hat diefe Familie über 206 Jahr befeffen, ` 
„war mit einer von Bilsing vermält, und verliefs 
„nach feinem Tode acht Kinder,“ ohne alles an- 
gegebenes Zeugnifs, und.doch fo unbeftimmt, wie 
fie ik, für- diplomatifche ausgeben will, - Man 
fieht aber aus allem, dafsfich der Yf, auf die ihm 
von den Gefchlechtern felbit mitgetheilten Nach- 
richten zu fehr verläfst, ohne zu unterfuchen 
ob diefe Nachrichten aus Urkunden gezogen, 
oder wie es mehrentheils der Fall if, blofs in den 
Familien fortgepäanzte Sagen find? Ein andrer 
Wunfch, den wir dem Hn, Vf. an das Herz le- 
gen, iit deier, dafs er fich als Schriftfteller die 
Cultar der Sprache und der Schreibart angelege- 
ner feyn lafe, Grofsprithanifcher , wer von die 
Malcontenten wiedergehauen (S. 116) etc, find zu 
auffallende Fehler, — die ganze genealogifche 
Erzählungsart des. Vf. ift zu febr altyäterifch 
(man lefe nur $. 200 die Nächrichten von. dem - 
Gefchlechte von Vittinghofen). ` Uebrigens falen 
diefe Naebrichten die Gefchlechter von Ayelun« 
xen, von Änkelmann, von Beulwitz, von Bünau, Con- 
way von Watterfors, von Friefe, von Gersdorf, von 
Grofen, von Krohnen,. von Nofhitz, von Deiri 
von Pittinghofen, von. Zetzfchwitz in fich, Die 
Genealogien find ausführlich, ` breiten fich bey 
jedem Gefchlechte über, alle Linien deffelben aus; 
beftimmen Geburts-, Vermäßlungs -, und Sterbe- 
Jahre, und gehen gröfstentheils bis in die neue- 
Den Zeiten fort, Datz der Vf. diesmal die alpha- 
betifche. Ordnung. in der Stellung der Gefchlech-. 
ter gewählt har, ift ganz zweckmäfsig. & 


Errurt, bh Keefer: Hiforifch- numismasi i 
Abhandlung dës die im Ben Bet 
Rifte vom Jahre 1783 bis 1786 vorgefundenen 
alten Münzen, verfafst von Hugo Eberhart 
Heim, D. der Ph, und Theol., Stiftsgeiftti- 

Ngag- A . chen 
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chen zu Afchaffenburg. 1789. 44. S: 
d (Fer) 3 ; 

Wenn auch die hier befchriebenen Münzen im 
Durehfchnitte nicht fo wichtig find, fo ift esdoch 
ihre Gefchichte und die von dem Vf. mitgetheilte 
Befebreibung derfelben. Der eigentliche antike 
Theil derfelben, der einzeln an Verfchiedenen 
Orten ausgegraben worden ilt, ift fehr gering. und 
befteht aus einer zu Trier ausgeprägten goldnen 
Münze des Valens, aus zwey filbernen Münzen 
des Antoninus Pius und Caracalla, aus der Mün- 
ze Trajans auf die Eroberung Daciens und der 
Münze Hadrians mit Securitas Augusti, beide in 
Grofsbronze und fchön, aber doeh nicht fo felten, 
wie der VE zu glauben fcheint.  Beträchtlicher 
ift der kleine aus Zem Mittelalter bekannt. ge- 
machte Schatz von Dick - und Hoklpfennigen, die 
zu. Heesbach in einem Steinbruche des nahe ge- 
legenen Berges, der Steinbuckel genannt, in ei- 
nem irdenen Topfe gefunden worden find. Von 
609 Stücken, die in diefem Topfe gewefen feyn 
follen, befitzt der Vf. 48 Stück Zon ro verfchje- 
denen Stempeln aus dem XL XII, XIH Jasrhun- 
dert, gröfstentheils, aufser einem feltnen Stücke 


von Otto H und zweyen andern von Otto II], 


Münzen von den Erzbifchöfen Willigis, Arıbo, 
Bardo und Adelbert zu Mainz, die bis itzt noch 
nicht bekannt gewefen fin‘. ` Mit der Befchrei- 
bung ‘diefer Hohl- und Diekpfennige verbindet 
der Vf. die Befchreibung einiger zu Mudau zu 
zwey verfchiedenenmalen auf einem neu bearbei- 


teten Acker gerundenen Goldgülden aus dem neu-, 
Der wichtigfte in dem Erzflif- , 


ern Mittelalter. 
te verborgen gewefene Schatz wurde in den neu- 
eren Zeiten in dem bey dem Dorfe Schweinheim 
nah gelögenen Röichener Walde, und zwar indem 
Bette einer Quelle gefunden. Die erftre Estdeckung 
deffeiben gefchah den 31 Aug. 1734 zufälliger- 
weife durch. Auffinduug einiger Goldftücke, die 
wahrfcheinlich von dem Wetter ausgefpült wor- 
den waren. Man forfchte weiter nach, und ent- 
deckte endlich einen Schatz von Goldftücken, al- 


ten Thalern, Gulden und andern geringen Geld- 


Zorten, der über 6000 fl, am Werth beirug. Al 
les war fortenweis zufaimmengerollt, und fleifsig 
eingepackt, und das neuelte Stück’ von 1629; ein 
‘Beweis, dafsder ganze Schatz mit gutem Bedacht, 
wahrfcheinlich im dreyfsigjährigen Kriege, hier 
aufbewahrt worden war. Der Vf. bat die imnlän- 
difehen und ausländifchen, theils goldnen, theils 
Albernen, gröfsern und kleinern, Münzen, die er 
aus diefem entdeckten. Schatze au fich gekauft 
hat, und unter diefen manches nicht oft vorkom- 
mende Stück genau befchrieben. Befler für die 
neuere Münzkunde wäre es freylich gewefen, 
wenn der ganze Sc.:atz ohne Zeritückelung bey- 
fammen hätte erhalten werden können. Der VE 
zeigt fich in diefer Schrift übrigens nicht als blo- 
fsen gemeinen Liebhaber und Sammler, fondern 
als Keuner der Münzkyude nach ihrem ganzen 
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Umfange, nach ihrem Einfluffe und Verhältniffe 
auf Kunft und Gefchichte. Sind auch hie "und 
da einige feiner Anmerkungen, die er den Be- 
fchreibungen der Münzen beygefügt hat, über- 
flüfsig, fo tragen doch die andern defto mehr zur 
richtigen Beitimmung und Aufklärung des Al- 


ters, des Wertüs. und der Gefchichte der Mün- 


zen bey. 


Barreurn, b. Lübecks Erben: Ruinen, merk- 
würdige Gegenden, und Alterthümer des Frän- 
kifchen Kreıfes, befel:rieben und erläutert, von 
einer Gefellfenaftvon Gelehrten. Erites Heft 
m. K. Die Gegend von Berneck, von 2. G. 
Hentze. 1790. 48 S. u. 8 S. Vorrede und In- 

© halt, Crore) 

Diefes ift derTitel auf dem Umfchlage, in welchem 
die. Verlagshandlung fich näher über das ganze 
Inftitut, das: alle Unrerilützung verdient, erkläret, 
Das vor uns liegende ‚Stück führer den Haupt- 
titel : > ; 

Berneck, ein hiftorifcher Verfach, von Johann 
© < Gottlieb Hentze, Hochfürltl.. Brandenb. Ar- 
cùivfecretair. KE 

Der fehon durch feinen 1788 erfchienenen Ver- 
Juch über. die altere Gefchichte des Fränkifchen Krei- 
Jes rühmlichit bekannie. Vf. bleibt auch in die- 
fer neuen unterhaltenden, und mit vielem Fleifse 
ausgearbeisften Schrift, feiner Meynung getreu, 
glaubt hier nur flawifcheBevölkerung, und felbft 
die Namen der Oerter und Berge, flawifch zu 
finden. Nachdem er die Gegend, und die Lage 
des Srädtchens Berneck befchrieben , fo geber er 
gleich S. 3 auf etyinologilche Unterfuchungen 
über, und glaubt den Ürfprung des Namens der 
alten Fefte Berneck in dem Namen des fiawi- 
fchen Dounergoites Perun zu haben, da zumal 
einige natgelegene Ocrter diefe Deutung zu be 
günitigen fcheinen. . So gewi wir. überzeugt 
find, dafs in einigen fränkifchen Gegenden Sla- 
wen gewohnt haben, und fo Jor wir es nüs 
thig und richtig finden, bey den eigenen Namen 
der Etymologie mit gehöriger Noriicht Gehör zu 
geben, fo können wir doch nicht bergen, dafs 
der Vf. feine. Erklärungen zu oft erkünkelt, und 
über diefes zu fehr alles dasjenige, was.irgend 
feine Meynung begünftiget, angenommen habe, 
Daher entilehet es, dafs man S- 7. den Perkun 
als den einzigen Gott und alleinigen Heen der 
Welt findet; datiingegen S. Lt. wenn der Name 
Odendorf erkläret werden foll, diefes von dem 
oberfien Gotte Woda “abgeleitet. wird, wofür ihn 
Hr. D. Möhfen erklärer. Dafs der Donuergott je 
Ozek geheifsen S. 8., ilt uns unbekannt, wenn'es 
gleich Weitphalen in Monum. ined. behauptet. Soll 
diefes Ozek den Vater bedeuten, fo müfste, es 


-nach deutfcher Ausfprache, Otez, oder als polni- 


fche Anomalie Ozez lauten.  Ueberhaupr itt der 
Hr. VE, da er die Ofenleiten aus Orez erkünlteln 
will,ganz ünglücklich. Otiltdie radix von Vater und 

- SCH nicht 


r 


nicht Öfch. Das poln. bożek. (boschek) und das 
Böhm. boZstwy kommt nicht von Otez her, fondern 
vonboh oder bog Gott, und die Nam der flawi- 
fchen Sprächen bringt es fo mit fich, dafs unter 
gewiffen Umfländen dasg oder hin z (fche) fich 
verwandelt, und. Ortez, oder Ozez ift doch von 
boZek,fehr verfchieden. Eben fo gehöret das 
Dorf Bersky Woffek in der Lauftz nicht hie: 


her, fondern hat feinen Urfprung von Wofyka - 


eder Ofika, die Afpe, Eher als Ofchleiten kann 
der Ort Rimles flawifchfeyn, und einen Don- 
nerwald bedeuten; dafs aber Gottendorf. vom 
Gotte Woda den Namen hahen foll, ift zu ge- 
wagt, und felbft den hohen Bergrücken Köftler 
oder Köslar können wir dem Ho. Vf. noch nicht 
als Hauptverehrungsplatz des Peruns einräumen; 
denn es müfsten noch zu viel Vorderfätze erwie- 
fen werden. Auch Michelsdorf it gewifs nichts 
anders als Michaels- Dart, Der Prieiter des Dro- 
no, Mike beem Helmold kann hier, da blofs vom 


Woda und Perun die Rede ift, nichts beweifen. 


Mich heifst- in der Laufitz der Mönch, aber ver- 
derbi ii lateinifchen Ürfprungs, und follte, wie 
in böhinifchen und andern flawifchen: Dialecten, 
Mnich keifsen, worausein Mönchsberg, abernoch 
kein Prieferberg, würde, « Schwörzaof foll von 
Swjero, das Tier, herkommen. Wäre alles dies 
gew fs, fo hätte freylich der Hr. Vf. den Peruns- 
Dient, — aueh beyläuüg den Cent des Wo- 
da, — gut “rklärt; wir fünden, den Sitz des Got- 
tes, feinen heil. Hain, den" Hauptverehrungsplatz, 
des#rieiters Wonnlitz, und den Ort, wo d:e Opfer- 
thiere aufbewahrt wurden; allein bey genauer 
Unterfuchung hält. aie diefe: Etymologie nicht 
Probe, Alle diejenigen Namen. von denen ci- 
ne sylbe pofitiv deutfchilt, find es ficher ganz,als 
Ofenteiten, Mic elsdorf, ete. Remlas, Köflar, Öllch- 
nis etc. mögen flawifeh Zeen: denn es it wohl 
fchwerlich anzunehmen, dals:maı nur die eine 
Hälfte des Namens verändert, und die andre fla- 
wifch gelaffen naben»wärde: S. 2r. rechnet der 
Hr. Vf. die Einwoimer-unter die freyen Slawen, 
insbelondere die Sorben. Da der Name Sorben, 
oder-eigendlich Serben, der urfprüngliche und at. 
tefe ift fo ilt der Ausdruck etwas unbeftimmt.. 
"verinuthlich wollte er fie zum polnifch - laufiızi- 
Zeien Stamme rechnen. lit die bisherige Mey- 
nung, dafs die Slawen ert fpät in Deutfchland 
einwanderten, richtig, To kënnte der Hr. VE 
Recht iraben; A aber die des Hn. D Antons ge- 
gründerer, dafs die Serben ein urfprüngtiches 
Volk in Germanien find, fo "würde er Uurecht 
haben; denn bis nach Franken reichte der Sla- 
wen Macht nicht, und man würde dafelbit nur 
eine, naclı den Deutichen erft fpät dahin gekom- 
mene oder verpllanzte, Colonie finden. Sollten 
fie aber wirklich urfprünglice Bewohner feyn, 
fo würde man fie eher für. Norifche Slawen. als 
für Serben balten müflen, wenn zumal der Pē- 
rungdıenft Gegründet feat follie, Das übrige ent- 
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hält die Gefchichte der Befitzer von Berneck, die 


Befchreibung diefer Fefte und fieben Urkunden. 
Druck und Papier nebft zwey Vignetten, weiche 
die Gegend und Ruinen von Berneck vorßellen, 
verfchönern diefe angenehme Schrift. 


Parıs, b. La Villette: 
Trone Imperial, tirée de Memoires authenti- 
ques, 1790, 320 8. 8. (19 gr.) 

So viel einheimifche Merkwürdigkeiten, und 
doch Aufmerkfamkeit auf fremde Welthändel — 
dachte‘Rec., und nahm dies Buch mit recht gu- 
tem Vorurtheil in die Hände. Nun mufs er’aber 
eilen, unfre franzöfirenden Deutfchen vor dem- 
felben zu warnen. Es ift die feichteite Compila- 
tion, die woal jean der Seine gemacht worden 


it. Der ‚Stoppler ift gar zu febr zurück, und 
mufste, wenn er etwas Brauchbares für feine 


Landsleute liefern wollte, grade. das Neue, was 
manche über Deuifchland fchon vorhandene Wer- 
te in franzöfifcher Sprache ‚nicht baben konnten, 
daräellen, Rec. würds das Buch,gar-nicht aus- 
gelefen haben, wenn er nicht geglaubt hätte, et- 
wa Beziehungen auf die jetzigen Händel des EL 
fafes und anderer Grenzländer darika anzutref- 
fen. Denn er fand gleich zu Aufange, dafs die 
Weltgothen den Auguftulus aufdie Seite geräumt 
hätten; dafs die goldene Bulle von Kater Ton, 
sich VIL herrühre, von eisem dran hangenden 
mallıv goldenen Siegel Karls IN aber den Namen 
eršalten habe; das Original fey in Frankfurt, 
man treffe aber aucheinige Abfchriften davon an; 
wunderbar fey es, dafs die Mark Brandenburg 
das Sachfenrecht angenommen habe; u. d gl. bey- 
nake auf jeder Seite. Dazu fand Rec, noch den 
Anfang der goldnen Bulle Karls IV, die angebli- 
che Ler resia für Velpafian und endlich gar die 
Kaifercapitulation, Karls VI abgedruckt, und imit- 
unter jämmerlieh commettirt. Endlich aber kam 
doch. etwas, das äch-auf Frankreich bezieht, nem- 
lich der Abdruck einer Urkunde des Herzogs Hein- 
richs.von N. Baiern vom 7 Dec. 1333 zu Fränk- 
fürt am Main datirt, in welchen derielbe dem K. 
Philipp von Frankreich vorläufig als künftiger 
römifcher König, unter. der Garantie des K. Jo- 
bann von Böneim, alle Reichsgerechtfamen über 
dis ganze Königreich Arelat und über Kammerich 
unterpfändlich zufagt, bis 300,000 Mark Silber 
dem Könige yon Fraukr. zum Erfätz feiner Ko- 
Don erc. auf einen Kreuzzug würden Ausgezablt 
feyn. Der ungenannte VE will De as den Da» 
puifchen MSSt. Vol. IX in der königlichen Biblio- 
thek ‚abgefchrieben,' und Bodin foll lie fehen ge- 
kannt haben. So viel awch hier darauf“ gebaut 
wird, fo wenig hat man es Urfach; ‚denn alles 
für äcbt und richtig gehalten, fo war es ja laat 
‚der Urkunde felbfi nur eine Punctation, uns Hein. 
rich hat nie die römifche Krone erlangt. Indelen 
verdient ihre Mittheilung allen Dank, wein fie 
wirklich noch ungedruckt it, wie Rec, fogieich 
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nicht entfcheiden kann. Sie pafst gut in-den Zu- 
fammenhang (vergl. Häberlin Il. 290.) Wie aber 
- das alles zu einer Hift. de la Yacangekomme, das 
mögen der Vf. und der Herausgeber, zwey ver- 
fchiedene Perfonen, wohl felbft nicht wiffen ! 
Wöollgetban wäre es, die Urkunde aus dem ver- 
gänglichen Buche auszuheben, und in einem deut- 
{chen Magazin etwa aufzubewahren, 


Paris, b. Nyon d. á: Quel fut l'Etat des per- 
Joer en France, fous la premiere et la feconde 
Race de nos Rois? Ouvrage couronné par 
YAcalemie Royale des Inferiptions et Belles 
Lettres en 1768: Ou ron eflaie d'éclaircir, 
d'apres les feuls monumens du temps, les que- 
ftions les plus intérefantes de nos Antiqui- 
tes, fur la condition, les droits, et les en- 
gagemens relpectifs des hommes nes Libres, 
des Affranckis, des Serfs, des Colons, des 
Lites, des Fifcalins, des kommes du Roi et 
de V’Eglife; fur le Clergé, la Nobleffe , le 
Drees. Etat; fur les Bénéfices militaires, le 
Vailelage, les. liefs, le Seigneuries, et Juki 
ces privées, etla Gouvernemeiit feodal. Par 
M. Abbé de Gourcy, dè la Société Royale 
des Sciences et Belles Lettres de Nancy, Vi 
caire général de Bordeaux. Nonyelle Edi- 
tion reyue et corrigée. 1789. 256 S, (22 
gr) 

Der weitläuäge Titel giebt fchon den Inhalt 

deis Werkes im Allgemeinen fär den Lefer an; 
und vielen unfrer-Leler mag auch wohl die Aus- 
führung aus der deutfchen-Veberferzung der er- 
ften Ausgabe fchon bekannt fen, Zu einer Zeit, 


- 


wo den Franzofen über neue Verfaflung wenig- 


zu Schreiben erlaubt war, lekte fich der For- 
fchungsgeitt der dafigen Gelehrten auf. Altertbü- 
mer, wo än: doun beyläufg doch auch Verglei- 
chungen: veranlaffen,. und dem unterdrückten 
Keim der Nationalfreyheit etwas Luft machen 
konnte; fo wie in ähnlicher Lage in Italien kirch- 
liche und.andre Alterthüger, Kunftwerke. und 
andre der Hierarchie gieichgültige Gegenflände fo 


A. L-Z. SEPTEMBER ı790' 


636 


viele Bearbeiter gefunden haben, -Der Abbé v. G, 
gehört unter die guten Unterfucher der auf dem 
Titel angegebnen Gegenftände, und ilt auch für 
Deutfche, wie Boucquet, Mably, Montesquien, 
Hervé u. viele andre, fehr brauchbar. Bee, hat 
diefes bey eignen Unierfuchungen über diefe Stü- 


‚cke gefunden, zwar hätte er vieles hie und da 
‘zu. erinnern, da ihm.der ganze Umfang diefes 


Feldes fo eben noch vor Augen liegt; er mais 
aber fürchten, hierzweckwidrig zubandeln. Ue- 
berdeın führt d. G. feine Quellen fleifsig an, und 
hat feine Lefer dadurch in den Stand gefetzt, 
felbft zu prüfen, wenn feine Behauptungen ihnen 
etwa bedenklich vorkommen follten. Für dieje- 
nigen aber, welche die Quellen nicht zur Hand 
haben, find ja folche Befchäfftiguugen auch nicht, 


Lerrzic , b. Beer: Lebensgefchichte der Kaife- 
rin Adelheid, Gemahlin Qitons des Grofsen. 
Nebit den deutfcken und italienifchen Bege- 
benheiten ihres ‚Zeitalters, auch Schiklerung 
des damaligen Zuiltandes von Deurfchland in 
der Reichsverfaffang, Religion usd den Wif- 
fenfchaften von Georg Augufl Breitenbauch, 


2738. 220 9. 8. ‚Cı2'gr.) 


Zur Ausfüllung einiger leeren Stunden, für 
Lefer, welche wenigitens eine ungefähre Kennt- 
niis von. der Gefchichte jener berühmten Kaile 
rin haben wol*n, und doch befer dabey wege 
komman, als bey der gewöhnlichen faden Leci- 
re — kann diefe kleine Schrift wohldienen..Fün.. 
Gefchichtskenner hat fie Hr. v. Zr, wohl nicht 
beftimmt; daher mufs man es auch nicht fo car 
genau nehmen. Zur blofsen Unterhalture abir 
ik fie wirklich ganz gut, und die Schickfale der 
K, Adeiheide find fo geartet, dafs De Theilneh- 
mung erregen, wenn De diefelbe nur nicht eänz 
unter den Händen eines Scribenten (Lieblingsaus. 
druck des Hn. v. Br) verlieren. Das ift aber der 
Fall bier nicht; das Büchlein läfst fich lefen. Die 
auf dem Titel angegebnen übrigen Erörterungen. 
aber wollen nicht viel bedeuten, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Essawach: Jo. Frid. Eckard, Director progr. Ho- ` 


yätiana aytium liberalium comnzentatio Lb.. II. Ep. 2, 
1799: 1B. 4. — Eine Meditarion über die Vortheile. des 
Studiums der fchöuen BKünfte, welches einige Neuere 
unter den Erziehern für ummütz und überfufsig- folen 
erklärt haben. Er zeigt die Vortheile im allgemeinen an 
der Grammatik, Gefchichte, Dichtkunft- und Rhetorik. 
Zum Thema hat er Hor, Epp: 2, 2, 7.#, gewählt, wo 
ein Sklave fo gefchildert wird: ZLiterulis graecis imbu- 
tus, idoneus arti Cnilibet, avgila quidvis imitaberis uda. 
Der VE hält es für ausgemacht, dafs die Worte: ido- 
‚neus-uda nicht bois auf diefes Individuum eines Skla- 
ven gehen, fondern überall von einem jeden, in der grie- 


chifchen Literatur unterrichteten, gelten, und Folge des 
Studiums derfelben feyen, Den Beweis ift er fchuldig\ 
geblieben, Da überdiefs, nach des VE Auslegung, die Zi» 
terulae graecae die freyen. Künfte überhaupt bezeichnen, 
fo wäre esja wohl ein identifclter Satz: er ift in den’ 
griechifchen Kiinften eingeweiht, und zu jeglicher Kunft 
gefchickt! "Wie viel natürlicher überträgt es Yieländ: 
Er veriteht fein bischen' Griechifch,- und hat Fähigkeit 
zu allem, — Argilla quidvis imitabere uda nift sicht fo.» 
wohl Lob eines durch fchöne Künfte gebildeten Mannes, 
als die Eigenfchaft eines gefchmeidigen Sklavens, der kei- 
nen eignen Willen hat, fondern Gch zu allem brauchen 
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D 


(40 Schilling.) 


(SE fyftematifche Verzeichnifs einer der zabl- 
! reichten Privatbibliotheken, welche jemals 
exiftirt haben, ift allen Literatoren ein defto wich- 
tigeres Gefchenk, weil man bier eine reiche Quel- 
le zur Ergänzung der Literatur, infonderheit der 
älteren und mittleren, faft jeder Wiffenfchaft fin- 
det. Der vormalige Befitzer Graf Otto Thott, geb, 
am 13 Octob. x703 geft. den 10 Sept. 1785, war 
Königl.Dänifcher Geheimerratl und Staatsminiter, 
auch Patron, der Kopenbagener Univerfität. Er 
befafs viele literarifche Kenntniffe, und fammelte 
diefe ungeheure Bibliotbek aus einer. feltenen 
Bücherliebe, zu deren Befriedigung fein grofses 
Vermögen ibm hinreichende Mittel'an die Hand 

ab. Diefer Liebhaberey mufs man es zufchrei- 
ben, dafs Vollftändigkeit der grüfste Vorzug die- 
fer Bibliothek ift, und- dafs man infonderbeit fo 
viele kleine Schriften in allen Fächern , auch ei- 
nen reichen Schatz feltener Bücher darin findet, 
welche bey weitem nicht alle in den gedruckten 
Verzeichniffen diefer Art angeführt find. Ver- 
muthlich war es die Abficht des feel. Grafen feine 
ganze Bibliothek, nebft einemangemeffenen Fond 
zur Unterhaltung und Fortferzung derfelben, zur 
Errichtung einer gelehrten Anftalt anzuwenden; 
er hat aber diefe Meynung in der Folge geändert, 
und die ganze Bibliothek nach und nach zu 
Kopenhagen verfteigert, . Indeflen bat er feine 
fämtlichen Handfchriften, die über 4060 Stück 
betragen follen, und eine zahlreiche Sammlung 
gegen 7000 alter Drucke.bis zum Jahre 1530 der 
grofsen Königlichen Bibliothek vermacht, welche 
ein gedrucktes Verzeichnifs derfelben kerausge- 
ben wird. Ferner hat er der Schule zu Herlufs- 
bolm, deren Patron er war, vor etwan 14 Jahren 
einen anfeknlichen Büchervorrath gefchenkt ; und 

4. in Z. 17,0. Dritter Band, 


der Kopenhagener Univerfität hat er ein Capital von 
5000 Rıhlr. ausgefetzt, um dafür, nach eigener 
Wahl, -Bücher aus feiner Bibliothek auf der Au- 
ction zu kaufen. Was alfo nicht auf diefe Weife 
dem öffentlichen Gebrauch vorbehalten bleibt, 
wird, gleich fo manchen andern Sammlungen, zer- 
Breuer: inzwifchen ift doch wenigftens der Kata- 
log immer ein grofser Gewinn für die Literatur, 
Die Verfertigung und der Druck deffelben haben 
eine anfehnliche Summe gekoftet; er wird aber 
gleichwohl um einen febr niedrigen Preis ver- 
kauft, welcher noch dazu den Armen zufällt, 
Die Aufficht über das ganze Werk ward dem Uni- 
verfitätsbibliothekar, Hn. Prof. Nicolai Ehlert, an- 


.vertrauet, welcher fich feine Gebülfen felb wähle 


te. Sowohl ihm, als feinen Mitarbeitern gebüh- 
ret der Ruhm, bey diefer fchweren Arbeit, vie- 
len Fleifs und literarifche Genauigkeit bewiefen 
zuhaben; wenn gleich bey der wiflenfchaftlichen 
Claffifieation manche Fehler untergelaufen find, 
die wohl überhaupt (ehr fchwer vermieden wer- 
den können, und in diefem Falle noch billig durch 
die Eilfertigkeit entfchuldigt werden müffen, 
welche man den Verfaflern zur Pflicht machte, 
Dagegen haben fie alle Titel mit grofser Sorgfalt 
und viel vollftändiger aufgezeichnet, als es ge- 
wöhnlich zu gefcheben pflegt; auch find, infon- 
derbeit bey älteren, feltenen und vorzüglich wich- 
tigen Werken, die Namen des Buchdruckers und 
Verlegers angegeben. Ferner findet man alle 
kleine Schriften und Differtationen mit gleichem 
Fleifse angezeigt, wodurch dem Literator einer 
der eigenthümlichften Vorzüge diefer Bibliothek 
befonders zu Ratten kommt, Dem eren Theile, 
welcher in zwey Abtheilungen, das ganze Ver- 
zeichnifs der theologifchen Bücher, (22721 Bän- 
de) enthält, iftein febr wobl getroffenesBild deg 
Grafen vorangefetzt, nebft einer Vorrede des Prof, 
Ehlert, worinn er von der Bibliothek und der Ver- 
fertigung des Katalogs überhaupt Nachricht giebt, 
Diefer Theil ift theils von dem Prof. Ehlert felbft 
theils von den Candidaten Andr. Heins, und Fried, 
Stenfen, jetzt Subrector zu Chriftiansftadt in Welt. 
indien, verfertigt, Der 2weyte Theil, welcher 
die Jurisprudenz befafst, ift von Herrn Carl von 
Haven verfertig, Man findet bier 9114 Bände 
Rrrr an. 
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“ angezeigt, unter welchen. verkältnifsmäfsig die 
meiften zu dem Rümifchen Recht, infoøndèrheit 


dem älteren, und on. dem Dänifchen und Schwe- 


difchen Recht gehören. Von der zahlreichen 
Sammlung Jurififcher Differtationen wird ein be- 
fonderes, eben fo-clafüficirtes, Verzeichnifs er- 
fcheinen, als ein unentbehrlicher Anhang zu die- 
fem Theile. - Von dem dritten Theile, welcher die 
mathematifchen, phyfifchen, naturhiitorifchen, 
medieinifchen, philofophifchen , politifchen‘ und 
ükonomifchen Bücher enthalten wird, ift kürz- 
lich nus erft die erfte Abtheilang erfchienen, 
welche die Folianten und die meiften Quartan- 
ten, zufammen 9984 Bände, befehreibt. Der Vf., 
Hr. Magifter Eckard, hat bey Ausarbeitung deffel- 
‚ben feine bekannte Genauigkeit bewiefen; aber 
An der feientififchen Claffification ift er nicht immer 
glücklich, weil er fie zu fehr zu detailliren ge- 
{ucht hat. Der vierte Theil enthält die philolo- 
` gifchen, kritifehen und belletrififcehen Bücher zu- 
fammen. 11261 Bände, und ik befonders in dem 
Fache der aiten klaffifchen, fo wie in der 


dänifchen, Literatur febr vollfländig. Diefer Theil,” 


welcher, ` jedoch mit Ausnahme defen, was 
Hr. Prof. Ehlert felbft verfertiget hat, nicht fo 
gut als die übrigen bearbeitet ift, kam zuerfther- 
aus; auch wurden die darinn angeführter Bücher 
noch im Jahre 1798 verfteigert. 
‚welche im ıften und 2ten Theile angezeichnet 
find, wurden im-Jahre 17899 verfteigert, und die 
in der erten Abtbeilung des dritten "Dreis wur- 
den im April 1790 verkauft. Zufämmen enthal- 
-ten diefe Theile über 53000 Bände, welches noch 
nicht die Hälfte des Danzen ilt, Aufser derzwey- 
ten Abtheilung des dritten Theils, haben wir noch 
den ganzen sten und Gren "Theil diefes Katalogs 
zu erwarten. ‘Immer wird die ganze Gefehichte 
3n etwa 3 Bänden, und diefer die Literatur und 
Kirchengefchichtebefaffen: beides Fächer, die vor- 
züglieh reich befetzt find. 


Korznmagen,' gedr. b. Holm: Bibliotheca Lux- 
dovphiana. Pars I. 352-5. u. 20 S: Vorrede. 
Pars IL 4708. ugg S. Handfchriften, Land- 
eharten - und Kupfer- Verzeichnifs. 1739. g- 


Diefe Bibliothek, welche im September 1799 zu 
Kopenhagen verfteigert ward, befand aus um 
gefähr 17000 Bänden aus allen Wiffenfehaften. 
Sie war mit grofsem Fleifse gefammelt und ver: 
dent in mehr als einem Betracht zu den in ih- 
rer Art ausgefuchten gerechnet zu werden, Vor- 
züglieh ift das Fach der Alterthümer, de: Kai, 
fehen Autoren und der Statiftik ftark befetzt; und 
in der dänifchen Literatur ift fie eine der voll- 
ftändigften, die man kennt.‘ - Der fel. Belitzer 
fammielte mit der gröfsten Sorgfalt nicht nur alle 
erhebliche Schriften feiner Landsleute, fonderm 
auch alle Brofehüren, ja felbf die in Kopenhagen 

- fo gewöhnlichen Volksblätter und Gallenhauer, 
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wenn fie entweder die Literargsfechichte betrafen, 
oder ‚als ein Denkmal der ‘Sitten und des Ge- 
fchmaeks des Zeitakers den Gefchichtforfcher in- 
tereffiren konnten.‘ So findet man z. B, eine ganz 
vollitändige Sammlung aller dänifchen Wochen- 
blätter und politifchen Zeitungen ` alle Schriften, 
welche zw literarifchen Streitigkeiten in Dänne- 
mark gehören; alles, wus bey Gelegenheit der 
Prefsfreyheit und in der Struenfenifchen Sache 
herauskam. Ferner find einige Liecblingsfächer 
des Befitzers fo vorzüglich reichbalig, dafs die- 
fer Catalog auch aus der Urfache den Literatoren 
febr wichtig feyn nıufs. Dain gehören. B. die 
griechifehen und römifchen Alterthümer; die Sa, 
tire in mannichfaltiger Geftalt ; Sammlungen tref- 
fender Gedanken und witziger Einfälle, unter an= 
dern faft alle ana’; eine ganz volliändige Samm- 
lung. aller Elzevirifehen Republiken, welche der Be- 
fitzer in dem Literar. Wochenbl. (Nürnberg 1770. 
8.) T. 2. p.225 felbf befchrieben bat. Die Hand- 
“fehriften, 493 an der Zahl, betreffen gröfsten- 
theils die dänifche Gsfchichte und Jurispraderz. 
Die fchöne Landcharten- Sammlungen geht auch 
meiftens die nordifchen Reiche, infonderheit die 
dänifchen Staaten, an. - Endlieh findet man eine 
in ihrer Art einzige Sammlung von Bildniffen be- 
tagter Leute, die das achtzigite Jahr überlebtem, 
welche der Befitzer, da er'fchon felbft ein Greis 
war, anlegte, und durch mühfam zufammerge- 
brackte Nachrichten von dem Lebensumftänden 
diefer Perfonen erläuterte. Es.find über&aupr 
728 Bildniffe; unter diefen find aber oft ver- 
fchiedene Abbildungen einer und derielben Per- 
fon. : Der Befitzer gab 1783 felbi einen Index 
Tabuiarum picterum et caelatarum „ guae Longae- 
vos reprefentant, in fol. heraus; weil aber feitdem 
noch viele hinzugekommen find, fo wollen wir 
doch die Haupifümmen, nach dem vorgedachten 
vo:lfländigeren Verzeichnilfe, herfetzen. Einer 
ward gz Jahr alt; Petracz Czartam geb. 1539; 
Einer 172, Jon Röwin und eine 164, nemlich 
feine Frau Sara Deffon; Einer 160 und einerı5z, 
nemlich Henv. Jenkins und Themas Par; einer 146, 
nemlich €. Ei. Drückenberg, H oz: einer 143, 
nemlich Edward Burell geb..1625; eine 140, nem- 
lich Catharina Countefs of Desmond it. unter Jacob 
E; einer ift im ı3ılten Jahre abgebildet, nemlich 
Jean Caufenr (1641); fieben "erreichten ein Alter 
von 120 bis 137 Jahren; fieben als von 110 bis 
1165 ein und zwanzig als von 95 bis 100; ein und 
fünfzig das von go bis 955 dreyhundert drey und 
neunzig das Alter von go bis90 Jahren; zufam- 
men ‚08 Perfonen, aufser 26 andern, welehe 
nicht völlig das gofte Jahr zurücklegten. ` Uebri- 
gens ift der Katalog diefer" anfehulichen Biblio- 
thek fyllematilch geordnet und mit vielem Fleifse 
bearbeitet, Dem eriten' Bande ilt ein fehr wohl- 
getroffenes Bildnifs des fel. Geh. Raths Luxdorph 
voraugeferze, welches auf Kolten feines Freun- 
des, des Kammerherra Suhm, von G. Haas gefto- 
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chen if, mit der fchönen, vonSuhm verfertigten, 
kıfchrift: 


Quantum Hellas magno celebrata fuperbit Homero, 
Romagıre Firgilio principe Vate fuo: 

Fantum Cimbrorum terrae Luxdorphius addis 
Doiirind, ingenio, quin pietate, decus, 


In der Vorrede gibt Hr. Gununge Nachricht von den 
vornehmitan Lebeusunftänden und Schriften des 
würdigen Mannes, woraus wir einiges herfetzen; 
Bole Willum Luxdorph Rammte aus einer dänifchen 
~ adlichen Familie ab und ward am 24 Jul. 1716 ge- 
‚bohren. Anfangs ftudirte er Theologie; das Stu- 
dium. veranlafste, dars. er fich mit fo vorzügli- 
chem Fleifse auf gie griechifecbe und lateini- 
fehe Sprache legte, in welcher letzteren er’eine 
feltene Stärke befafs, Bald wählte er aber die 
‚Rechte, und bereitete fich zum näheren Dientt 
‚des Staats in diefem Fache. Schon 1733 warder 
Kanzley-Secretär; 1738 ward er Landrichter in 
Seeland, und 1744 Beyfitzer des höchften Ge- 
richts, 1749 trat er als Generalprocureur in die 
dänifche Kanzley , in welcher er nachmwals durch 
verfchiedene Stufen der erite Depatirte ward, und 
dem Staate bis an fein Ende treulich diente. Die 
Regierung gab ihm während feinerlangen Dienk- 
jahre manche Beweife der vorzüglichiten Ach- 
tung; infonderkeit ward er 1774 zum Ritter des 
Dannebrog- Ordens und 1777 zum Geheimenrath 
ernannt. In den letzteren Jalıren feines Lebens 
kämpfte er mit einer fchwächlichen Gefundheit; 
inzwifchen zeigen noch feine letzten Auffätze in 
den Verbandlungen der Landwefens-Commiffion, 
dafs fein Sckarflinn ihn nicht verliefs. ` Er farb 
am 13 Aug. 1788 an eiuer Krankheit in den Ein- 
geweiden, welche wabrfcheinlich nar durch Mit 
wirkuug feiner Gemüthshhimmuang tödılich ward, 
Er war ein grofser dänifcher Rechtsgelehrter, be- 
fals eine ausgebreitete Kenntnifs der Gefchichte 
und Literatur, einen wahren pkilofophifchen Geift, 
und eine ansgezeicknete Liebe: für die Wiffen- 
fchaften, die itm freylich geiehrte Befcnäftigun- 
gen angenehmer machte, als alle andere Verrich- 
tungen. "Er las fehr viel und zeichnete manche 
Bemerkungen auf ; gewöhnlich in den Büchern 
feibit, welches in dem Verzeichniffe feiner Samm- 
lung jedesmal durch ein Sternchen angedeutet 
it. Er fchätzte und ermnnterte vaterländifche 
Gelehrte in vorzüglichem Grade; fein Umgang 
war überaus angenehm, gewürzt durch Witz und 
durch einen Scharflinnigen Gebrauch vieler Bey- 
{piele uud Anekdoten. Aufser verfchiedenen Ab- 
bandlungen in den Schriften der dänifcken Gefell- 
{chaft der Wiffenfchaften und den beiden oben 
renanuten Schriften hat er herausgegeben: ry 
Regifler over de fiden Lovens Publication udgangne 
Kongel. Ferordininger. "1751..8: 2). Poema in Ca- 
yoli Guflavi tranfıtum Maris _Balthiei. 1658. Havi. 
% 1779 4 3) Omblofreiten ta A A 
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Chronologiens Kiserne, 13758. 12. 8) Toffernes Lyfe 
felighed- (die Glückfeligkeit der Narren, ein trelli- 
ches fatirilches Gedicht) in dem Forfog i de fkiöin ne 
Fidenfkaber: T.I. P. 2. pe 177. 6). Carmina. 179°. 
4. 1784. 4. D Engenes Eugenetes vi legis d. 15:- 
Jan. 1776. 4. Ein Gedicht zum Lobe des Indige- 
natrechts. Von feinen hinterlaffenen Handfebrif- 
ten wird die wichtigfte, nemlich feine Auszüge 
aus dem Plato und Cicero, hoffentlich darch Ver- 
er des Kammerberrn Suhu gedruckt wer- 
den. 


Korrnuacen, gedr. bh Popp: Dr. Frederik Ek- 
kara’s fuldfländig Haandbog over almeennyjtig: 
Kundskab og dens Zätteratur. - Marhematisk- 
phyliske Deel. 1788. 342 8. 9. Pailofophisk- 
politiske Deel. 1734. .485 S. 2. (Zufammen 
2 Rthlr.) 

Der Vf., welcher feit 1773 privat Docent und 
Amanuenfis bey der Bibliothek zu Göttingen’war, 
und fich Gurch verfchiedene Schriften als ein fei- 
fsiger Literator gezeigt hat, kam um das J. 1784- 
als Amanuenfis zu der. grofsen Königl. Biblioutck. 
mach Kopenhagen. Hier gab er im Jahre 1788 
einen Udkaff (Entwurf) til en fuldflaendig Haand- 


"bog over almernnyttig Kundskab og Litteratur her- 


aus. In diefer kleinen Schrift analyfirt- er, nächit 
einigen Betrachtungen über die Veränderungen 
des Studiums der Literargefchichte, die Claflifi- 
eationen der Wiffenfchaften, © welche Aleınbört, 
Denis, Adelung und Prof, Schmid in Giefsen gege- 
ben haben. Darauf legt er einen eigenen Plan 
vor, welcher alle nützliche Wiilenfchaften und 
Kenntniffe volltändig umfaffen, und jedes Fach 
der Kenmtniffe in eine folche Ordnung dtellen Zait, 
dafs keites, welches zu der vollländigeren Erklä- 
rung eines anderen beyträgt, Später als diefes ab-. 
gehaudelt werde, . 

Nach diefer Ordnung will er nun nach und. 
nach ein weitläuftiges-literarifebes Handbuch sus- 
arbeiten, welches die wichtigften und gemeinnü- 
tzigften Schriften (worunter, wie billig, oft auch 
einzelne Abhandlungen in Sanınlungen und yer- 
mifchten Schriften, gerechnet werden) in jedem 
Fache. anzeigen foll, nebit einer Naehweifung der 
gelehrten Journale, wo man eine umftändlichere 
Beurtbeilung -findet -Die älteren: Schriften wer- 
den gewöhnlich nicht genannt; er giebt nur die 
Bücher an, wo man Nachrichten davon findet- 
Zu diefen Hülfsbüchern rechnet er auch verfchie* 
dene Katalogen von Bücherfammlungen,-infonder= 
heit von der Thoztifchen, ais einer der reichftew 
und yollländigften; welche man kennt. Zugleich 
hat er inkurzen Paragrapben, ungefähr nach Hils- 
manns Methode, einige Bemerkungen über Gegen- 
ftand, Zweck und,Gefchichte einer jeden. Wilten- 
fchaft beygebracht, auch verschiedene literarifche . 
Nachrichten (hinzugefügt: ` Das Vaterlaud der 
Schriftiteller ift durch gewifle ıypographifche Zeit 
chen am Rande angedeutet, Hie und ‚da find mit 
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Abkürzungen Gehurts- und Sterbejahr, und das 
Amt, welches fie bekleideien, angezeigt, Oft ik 
“aıch der Preis der Bücher angegeben. 
In dem eren Theil oaird näch einer Einleitung 
über die Repertoria, die Literatur der Mathema- 
tifchen und phyfifchen Wiffenfehaften abgehandelt. 
A. Die reine Mathematik befafst a) Rechenkunt 
der Rechnungswiffenfchaft, nebft der kalienifchen 
Buchhalterey, der Analys und der Integral- und 
Diferential- Rechnung. bi Metreoiogie, worun- 
ter der Vf. die Trigonometrie, Cyklometrie, Geo- 
Jaefie, Geometria fubterranea, Pithometrie (Vifir- 
kunt), und Stereometrie vertehn B, Mechano- 
'Phyfik, wobey auch die Artillerie und Minirkunft 
vorkömmt. C. Altronomifche.Wiffenfchaften. D: 
Baukunft.- E. Kriegswiffenfchaften, wobey anch 
von Leibesübungen und den Spielen, die zur Be- 
wegung dienen, geredet wird. P. Chemie, nebit 
der Literatur der Handwerker und Künfte,. wel- 
che fich auf die Chemie gründet. Hier wird auch 
von der Meteorologie gehandelt. G. Phyfikalifche 
Geognofie, nebft der Choro-Topographie und Me- 
sallurgie. H. Phyfiologie. I. Zoologie. K. Au- 
thropologie, wobey auch die ganze Medicin und 
irargie vorkömmt. 
SS zweyte, oder philofophäfch-politifche Theil 
enthält: L. Pfychologifche Antbropologie. Da- 
hin rechnet der Vf. Pfychologie, Glottik, philofo- 
phifche Grammatik, Rhetorik, Mnemenik, Heuri- 
Jk, Logik, Hermenentik, Exegetik, Kritik, Ae- 
fthetik, Poetik, Dramaturgie, Kallitechnik, The- 
lematologie,' Ethik, Pfychologia brutorum.. M. 
Pneumatologie oder Geitterlehre. N. Metaphy- 
fik und Theologie. ©. Praktifche Philofophie, 
nemlich Moral, ‘Naturrecht, Völkerrecht nebft 
dem Ceremoniell, Staatsrecht, Jus ecclefiafiicum 
et Canonicum, Gefetzgebung, Criminalrecht, 
Procefs und Notariaiskunftl. P. Polizeywiffen- 
fchaft. Darunter befaffet er Polizey der Hygie- 
ne, Polizey-Geneantbropie (von Hebammenfchu- 
len u. d. 7 Staatsdiätetik, Polizey der Diätetik, 
Polizey der Chirurgie, Medicinifche Polizey über- 
t d D 
EE Brand- und Waffer-Polizey, Poli- 
zey der Vergnügungen. ` Q. Pädagogik, wel- 
che in Erziehungs-, Gelehrfamkeits-, und Aufklä- 
rungs Polizey abgetheilt wird. E Indüftrie-Po- 
lizey. S. Kriegspolitik und Polizey, oder die 
politifche Kriegswiflenfchaft. ` 
Die ganze Arbeit zeigt von vielem Fleifse,aber 
nicht von einem gleichen Grade der Beurtheilungs- 
kraft. So wenig in der Hauptabtheilung der Wif- 


fenfebaften, philofophifcher Scharffinn hervor: 


blickt, eben fo wenig find auch die Äufserft ver- 


vielfältigten Unterabtheilungen zweckmäfsig und 


beftimmt. Schon aus der blofsen Anficht der Ru- 
briken, welche‘ wir unter er. Hauptfächern 
angeführt haben, ergiebt es fich, dafses den Ein- 


theilungen an Ordnung und Beftimmtbeit fehlt; 
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Hofpital-Polizey, Armen-Polizey ; Sicher-- 


Gët 


dafs viele heterogene Materien unter einander 
geworfen, und andere gleichartigen ohne alle 
Noth an einander getrennt find, vielleicht nurum 
dem VC Gelegenheit zu geben, eine neue, ihm 
fchön Klingende, technifche Benennung anzu- 
bringen. Die in den erklärenden. Paragraphen 
eingeftreueten wiffenfchaftlichen Bemerkungen 
find meiftens geringfügig; auch ift manches fehief 
und unrichtig dargeftellt. Dagegen findet man 
viele fchätzbare Literarnotizen, und von diefer 
Seite ilt das Duch den Freunden der Literatur als 
nützlich und brauchbar zu empfehlen. 

Uebrigens hat der Vf., nachdem der zweyte 
Theil herausgekommen war, noch in einer klei- 
nen Schrift unter dem Titel: Nogle Oplysninger 
over mine Haandböger u.f. w. einige Bemerkungen 
über feinen Plan und feine Arbeit, überbaupthin- 
zugefügt, welche befonders darauf hinausgehen, 
dafs er wiünfcht, nicht eher beurtheilt zu werden, 
bis das Ganze vollendet ift. Zugleich theilt er 
Nachrichten aus feiner Lebeasgefchichte mit, wor- 
aus man Debt, dafs er auf feiner literarifchen Lauf- 
bahn mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hat- 
te, fo dafs man fich billig wundern mufs, dafs er 
es fo weit bringen können. Endlich verfpzicht er 
die Fortfetzung feiner Arbeit, nebit Zufätzen, Ver- 
befferungen, ‚und Ergänzung der neueften Litera- 
tur zu den bereits gedruckten Bänden, fo wieauch 
genaue und vollitändige Regilter. 


Hannover, b.Bartfch: Ausführliche Befchreibung 
aller Feyerlichkeiten, mit welchen das funfzig- 
jührige Amtsjubelfet des Hn. Conf. Ratis u. 
General Sup.. D. Joh. Friedr. Jacobi in Celle 
am 4ten May 1788 begangen ilt. Nebiteiner 
vollltändigen Sammlung der dabey_gehalte- 
nen Reden u. überreichten Gedichte von Gott- 
lieb Franz Münter. 1789. 40 u. 1688. $. 

Der Hr. Herausgeber hat eine Schilderung der 
Jubelfeyerlichkeiten mit einigen biographifchen 
Bruchflücken zum Leben des ehrwürdigen Greifes 
vorausgefchickt, die zwar zu diefem Zwecke ħin- 
reichend, aber keinesweges für den befriedigend 
find, der tiefer eindringende Nachrichten vom Geift 
eines um die Aufhellung theologifcher Begriffe fei- 
ner Zeit bochverdienten Mannes fucht. Es wäre 
zu wünfchen, dafs es dem würdigen Greife felbft 
gefallen möchte, nach dem Beyfpiele feiner Zeit- 
genoflen, Semlers und Büfchings, fein eigner Bio- 
graph zu werden. Die Beylagen, welche fämmt- 
liche bey diefer Gelegeheit gehaltne Reden und 
überreichten Glückwünfche begreifen, richtet die 
Kritik nicht; fie find Kinder der Liebe und des 
Wohlwollens, und machen auf keine höhern Ver- 
dienfte Anfpruch. Ausgezeichnet verdienen dar- 
unter zu werden. N.H. Predigt des Hn. Conf. R. 
Jacobi über 1 Cor.4, 7. N. XIII. ein Familienlied 
des Dichters Jacobi, uud N. XXVIII, ein Gedicht 
vom Herausgeber. 
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Sonntags, den ı2ten September 1790, 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Giessen, b. Krieger d. j.: Denkwürdigkeiten 

. aus dem Leben Jefu nach den vier Evangeli- 
ften, harmonifch geordnet, und mit erläu- 
ternden und praktifchen Anmerkungen ver- 
fehen, von H. C. Bergen, zweyten Prediger 
zu Grünberg. Erites Bändchen, 1789. 440 
S. 8. : - 


De V£ will Lefern aus allen Klaffen die Ge- 
fchichte Jefu verftändlich, intereffant und 
nutzbar für Herz und Leben machen, und. da- 
durch gröfsere Werthfchätzung der Religion be- 
fördern. Die Erzäblungen der Evangeliften. 
betrachtet der Vf. mit Recht nicht fowohl als an- 
einanderbängende ` Lebeusbefchreibungen, fon- 
dern vielmehr als drouvykerz. In Zufammen- 
fkellung der Begebenheiten folgt er dem Abriffe 
der Gefchichte Jefu vom A. Sextro. Die Begeben- 
heiten aber, welche von mehreren oder von al- 
len Evangeliften erzählet werden, zieht der Vf. 
zufammen, uud bedient fich dabey ihrer eignen 
Worte: Diefe theilt er wieder in AbfcEnitte, 
Breuer zwifchen den Text, den er, jedoch mit 
Zuratheziekung andrer guten Ueberfetzungen, 
von neuem überfetzt, erläuternde Anmerkungen, 
und treffende praktifche Anwendungen für unfre 
Zeit. Durch diefe dazwifchen geftreueten An- 
merkungen und Einfchaltengen in den Text focht 
` der Vf. die Schwierigkeiten zu heben, welche aus 
dem Mangel der nöthigen Vorerkenntnifle ent- 
fiehen, um das Gelefene für Herz und Leben an- 
wendbar zu machen. Auch fchickt der Vf. noch 
da, wo er es für nöthig fand, vor jedem Abfchnit- 
te eine kurze Einleitung voraus, die dem Lefer 
den rechten Gefichtspunkt für die erzählte Bege- 
benheit, Parabel u. f. w. angiebt, oder die ihn 
zum voraus auf den rechten Gebrauch derfelben 
aufmerkfam machen machen foll. Uebrigens hat 
der Vf. Hefs, Moldenbauer, Letz, Seiler, Rofen- 
müller, und vorzüglich das Hezelfche Bibelwerk, 
bey feiner Arbeit benutzt, Dies ift ungefähr die 
innere Einrichtung diefes erten Bandes, -dem 
noch ein zweyter nachfolgen wird. ` 
genommen ill das Unternehmen zu billigen, Auf 
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Im Ganzen, 
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das Praktifche, was befonders für die mittlere 
Klaffe von Lefern fo nöthig it, deren Aufinerk- 
Tamkeit auf Anwendung des Gelefenen aufgeregt * 
feyn will, war bisher bey Erklärung des N. T. 
weniger Rückficht genommen. Manche Anwen- 
dung ift febr treffend, und zu ihrer Zeit gefagt. 
Niemals hat auch der Vf. feine Abficht aus dem 
Gefichte verloren, für Lefer aus allen Klaffen zu 
fchreiben. Der Ausdruck ift durchweg verftänd- 
lich, und fremder Sprachen kat fich der Vf. nie ~ 
bedient. Mit eben der Unparteyliehkeit aber, mit 


‚welcher wir die Vorzüge diefes Buchs eingefte- 


hen, wollen wirauch die uns aufgefallenen Män- 
gel dem VE. mittheilen. Gleich die äufsere Eine 
richtung, dafs einzelne oder mehrere Verfe mit 
erläuternden und praktifchen Anmerkungen der 
Reihe nach abwechfeln, gefällt uns nicht. Der 
Text hätte ununterbrochen fortlaufen, -die erläu- 
teınden Anmerkungen bätten unter den Text ge- 
fetzt, die praktifchen aber bis ans Ende eines gans 
zen Abfchnitts aufgefparet werden follen, folche, 
Abfchnitte freylich ausgenommen, in welchen, 
wie in der Bergpreligt, mehrere für fich belte» 
hende Ermahnungen auf einander fo'gen, deren \ 
jede eine befondere Anwendung erfodert. Auf 
diefe Art würde die Aufmerkfamkeit des Lefers 
auf den Zufammenhang in der Erzäblung weni- 
ger gefchwächt; (denn er kann leichter bis zu, 
einem beliebigen Standpunkte forilefen, und in 
die Noten blicken, wo er gerade Auffchlufs nö- 


big hat,) und die Empfindung bey den prakti- 


fchen Anmerkungen minder getheil. — "Was 
die Ueberfetzung anbetrifft, fo fcheint fich der VÉ, 
nicht beftimmte Regeln vorgefchrieben zu haben, 
welche er befolgen wollte. Bald kält er fich zu 
fklavifch an den Text, bald überfetzt er zu frey. . 
jenes z.B, bey Joh. 1,1., wo der Vf. Luthers 
minder verftändliche Ueberfetzung beybebält, 
Warum nicht lieber fo: „von Ewigkeit bèr war 
„fchon das Weien, was unfre Gegner. die höchfle 
„Weisheit nennen, es war mit der Gottheit auf 
„das unzertrennlichfte verbunden, ja die höchfie 
„Weisheit und Gott find einerley.“ Dies z. B. 
bey Joh, 2, 4., wo er die bekannten Worte: rs 
epon xat ooh yuyar, fo überfetzt: „er bat fie ganz 
„ruhig, und unbekümmert zu Teen" Am we- 
8558 Ze nig- 
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nigften glücken oft dem VE die Ueberfetzungen 
hebraifrender Stellen. — Die erkläreuden An- 
merkungen feblen nicht felten, wo man fie am 
meiften erwartet, find zum Theil unbefriedigend, 
und oft erkünftelt. So follen z. B. die Worte Luc. 
1, 71. 74. nicht blofs auf die Errettung von leib- 
lichen Feinden, fondern auch auf die Befreyung 
von unfern geiftlichen Feinden, und die Erret- 
tung aus der Gewalt des Satans, der Sünde und 
des Todes gehen, da doch, nach den damaligen 
Erwartungen vom Meffias nur von den eren 
die Rede feyn kann. Luc. 2, >. folgt der VE 
denjenigen Interpreten, welche wpwreg für mpore- 
poç nehmen, und überfetzt: diefe Einfchreibun 

„in die Öffentlichen Verzeichniffe gefchah noc 

„früher, als Quirinus römifcher Statthalter in Sy- 
„rien war.“ Allein wenn gleich Tpwrog einige- 
male beym Jobannes fo vorkommt, fo müfste es 
hier doch, wenn diefer Sprachgebrauch anwend- 


bar feyn follte, heifsen: #pwry rye re Zo. Kun 


veyoztevng. Bey Luc. 2, 25. 26. macht der Vf. die 
Anmerkung, dafs Simeon einer der erken gewe- 
fen fey, an welchem die Weiffagung Joel 3, I. in 
Erfüllung gegangen wäre, Die Taube, welche 
bey der Taufe Jefu erfchien, behauptet der Vf., 
fey keine wirkliche Taube, foudern eine Feuer- 
Hamme gewefen, die über Jefum, fo wie eine Tau- 
be, herabfubr, und dies babe die aufserordentli- 
che Wirkung des h. G. und die Mittheilung fei- 
ner Gaben angezeigt. Die Härte deier Erklä- 
rung 'mufs jedem einleuchten, befonders wenn 
man Luc, 3, 22. vergleicht, wo cwgaerizw edet aus- 
drücklich dabey fteht. Zur Erklärung der fchwe- 
ren Stelle Joh. 1, 1 — 18., welche ohne Bekannt- 
fchaft mit dem Gnoftifchen Syfteme einem immer 
dunkel bleiben wird, fagt der Vf. nichts weiter, 
als: „fie fey gegen die blinden Anbeter des Täu- 
„fers und gegen den Cerinth gerichtet, der die 


„Gottheit Chrifti leugnete, weswegen fich auch 


„Johannes mancher Ausdrücke aus der Schule des 
„letzteren bedient habe.“ Inder Verfuchungs- 
gefchichte wird alles ‚wörtlich genommen. Den 
Nikodemus läfst der Vf. wirklich unwiflend feyn, 


da doch das Ganze für angenommene -Unwillen-, 


beit fpricht. ` Dafs Marc. 1., Luc. 4:, und an an- 


dern Stellen an wirkliche Teufelsbefitzungen zw. 
denken fey, leidet, nach des Vf. Meynung, keinen. 


Zweifel. Gleichwohl aber kann man doch, wenn 
man die damals herrfchende ‚Idee über den Ur- 
-fprung fürchterlicher Krankheiten zu Ratke zieht, 


und die erzählten Symptome unparteyifch zufam-, 
menftellt, kaum an etwas anderes als Epileplie; 


denken, wena wir gleich nicht in Abredefeyn wol- 


len, dafs die Gefchichtfchreiber alles von l'eufelsbefi-- 
Ueberhaupt Scheint. 


tzung berleiten möchten. 
der Vf. das Wundervolle zu fehr- in Schutz zu 
nehmen, 
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„reicht.“ 


So rechnet er auch bey Erzätlungen 
warnender Träume zu wenig auf die damalige, 
Idee ab, dafs Träume überhaupt von höherer Eine 
wirkung herrührten, und fpürt ihrer natürlichen 


es x 


Entktebung niemals nach. — Die praktifehen Au- 
merkungen find bisweilen zu weitfehweifig, z. B. 
S. 25.91. Ein kurzer üherrafchender Wink dringt 
meiltens tiefer, als ein gedehntes Detail. Von 
der andern Seite fud manchmal die reichhaltige 
ften.-Charaktere zu wenig benutzt,-z. Beder Cha- 
rakter des Nikodemus: Eädlich dünktenuns auch 
einige Anwendungen überflüfsig, zu weit herge- 
holt, und in die Erzählung bineingetragen. So 
macht der VE bey Luet, 29. disloyıgere (Mpx) 
morero EM -0 egmaeueg srog, die Anmerkung: 
„wie kommt es, dafs:mir fo vielEihre widerfährt äs 
„dies ift die gewöhnliche Sprache der Befcheiden- 
„beit. die dem männlichen, noch mehr aber dem 
„weiblichen Gefchlecht , fo febr zur Zierde ge- 
Aus der: Gefchichte von der Hochzeit 
zu: Cana aber leitet er unter andern. die Waxrheit 
her: „dafs der Eheitand ein gotigefälliger Stand 
„fey. — >- Auf die Anordnung-der Begebenhei- 
ten kommt bey des Vf. Zwecke fo febr vielnicht 
an; fonft würden wir uns mehrere Erinnerungen 
dagegen erlauben können, unter andern darüter, 
dafs er die Gefchichte von Austreibung der Wechs- 
ler aus dem Tempel, nach der Gefchieiitsfolge 
beym Johannes, fchon in die vierzeinte Section 
bringt. Ungleich wahrfcheinlicher fetzt man die: 
fe  Begebenlieit kurz vor Jefa Leiden und Fed, 
Denn einmal läfst es fich kaum vermuthen,, dafs 
ein folches Verfahren obme Ahndungivon Seiten 
des Syuedrii hingegangen feyn follte. s -Ferner 
vertröltet Jefus, nach der Erzählung des Jekan- 
nes, das.Volk, das jetzt ein Wunder erwartet 
auf. das Wunder feiner Auferftehung. _ Diefe muls- 
te. alfo nicht weit mehr entferst feyn,. Endlich 
war Jefus'auch, nach. dem Johannes, damals noch 
zu wenig als Prophet und -Meffias bekennt, als: 
dafs er Den fo früh diefer Freybeit hätte bediener 
können... Folglich hat wobl Matthäus die Gez 
fchichte am rechten Orte erzäblet. Johannes aber 
fcheiner blofs durch den Gedanken an das Paf- 
Jah darauf gekommen zu feyn, und Begebenher- 
tem, die am letzten Paffah vorfielen , fo erzählt: 
zu haben; als, hätten fie fich ap einem früheren. 
ereignet. : 


E D 
ARZNEYGELAHRTHEIT: 


Pavia, b. Galeati: Delectus opufculorum ante” 
hac in Germaniae diverfis ocodemiis editorum, 
` quae in auditorum commodum colligit et cum‘ 
` notis hinc inde aucta tectidi curavit Joannes 
Petrus Frank, M. D. medic, clinic: in Regs 
" dead. Ticinenfi proftfor, Acad, Reg. Gong. 
et Elect. Mogunı. fodal. Voll. I. 1786. 407 
S Vol. HI. 1787. 409 S Vol. IV. 1797. 367 
Rb Vol V. 1788. 376 S. Vol. YI; 1789. 357 
S. ‘Vol. VIL 1789. 434 S: 8: ; 


Den certen Band:diefer wohl angelegten Samm»; 


lung babën wir bereits ÇA. E.Z. 1756. Nro. 211.) 
an- 


GE 
angezeigt. — Der zweete Band begreift folgen- 
de Abbandlungen: Şo, Andri Murray progr. de 
materia arthritica ad "verenda aberrante. Gott, 
1735; mit einer vom H ausführlich erzählten, 
beier gehörigen, Rrankengefchichte, ` 1, Ochme 
de marbis recens narórinn éhirurgteis. Lipf 1783, 
‘ebenfalls mite vielen praktifchen Bemerkungen 
"uni -Vörfchlären des Herausgebers.» Bud. Schüler 
obiervationes fuper sorbis Surinamenfium. Goti 
1731. Celi de acidorum, inprimis nitrofi et mu- 
riatici dulciñeatione. Helmit. 1782 ` Schönmezel 
de fearlatina in annis 11775 et 177% epidemica. 
Heidelb. 1779. "Jo. P Frank fermo aditial. de ci 
vis medici in repablica’ eonlitiene atqıje officiis. 
Tieini, 1785. ` Deifälben ordt academica de ve: 
fica nrivali er vicinia miorbofa aegrotante. 1786. 

Dritter Band. €. H Frank difeurfus inaugura- 
lis de inftituendoe ad praxin medico. 1784. — Ko- 
Jegarten de camphora et partibus, quae eamconfi- 
tuunt Gott, 1785, mit einem weitläuftigen Zufatz 
von Hi. Alexander de Volta, welcher Nach- 
‚Ticaten yon den Erfcheinungen enthält, welche 
man beobaebtet, wenn man kleine Stücken Kam- 
pfer, Benzoeblumen, Bernfteinfalz und flüchtiges 
Laugenfalz auf das Wafer wirfu Gattenhof ve- 
naefectionis verae indicationes. Heidelb, 1771. A. 
F. Metternich et Car. Strack de tuffi convulfiva in- 
fantum.‘ Mogunti. 1777. Jo. P. Frank difeurfus 
academic. obfervätionem de haematomate, alteram 
de interna hydrocelis caufa exhibens. 1785. Die 
letzte Berrachtung it merkwürdig. Ein Wafer- 
broch wurde durch’ die Operation Geheit: die 
Feuchtigkeit aber fetzte fich in der Folge aumeh- 
rern Orten des Körpers ab, und erregte verfchie- 
dene Krankheiten. ` 273. Petr. Fourage diff. de co- 
lica \pietonum. Herbip. 1777. EL En, Heiferde 
principum: eura; circa fahitarew fubditoram, Helm- 
ttad. 1738. — d E H Sebaa diff. de diagnofi 
puris. Gott 1733. 

Vierter Band: %o. P. Frank orat. de venaefe- 
ctionis apud puerperas abufu. 1787. Mit den reif. 
tigften Gründen tadelt der Vf. den Gebrauch in Ita- 
lien, Kindbetterinnen gleich in den erften 24 Stun- 
den nach der Geburt zur Aderzuläffen, ` Fo, Weiti 
de exantbematumfonte ablominahil'Gott; 1734. Fo, 
P. Weidmann de necerofi of adnotatio, Made 
1784. Siebold et Scherer de morbis inteltini Frech. 


Wircebürg. 1772. A. F. Walter de obefiset vora.. 


cibus eorumque vitae incömmodis' ae 'morbis, 
Lips. 1734. ën P. Frank oratio’ de Chirurgo me 
dicis auxiliisindigente, 1787. "Eine Beobachtung, 


welche der Vf. bey diefer Gelegenbieit bekannt 


machte, verdient Aufmerkfainkeit. Eim Madchen 
veriel nach einer leichten Verwundung in einen 
Tetanus, in defen Verfolg fich eine Verfchiehung’ 
des Rückgrads nach aufsen, und einiger Ribben 
nachinnen zeigte. L. Cph. Althof obferyationes 
de febre petechiali. Gott“ 1774.74 =- N 

Füufter Band, E. Ch. Nolte de febre puerpe- 
rarum. Gott, 1785. go. Luhianovitz Danilevsky,- 
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(eigentlich aber Zo, D Frank) ét. de magiftratir, 
medico felieiffiimo. Gott. 178+ go. G. Hafu di, 
de abfceffibus hepatis, Lips. 1776. Fr. Schönme- 
zel obfervat. de mufenlis pfoa et iliaco fuppuratis, 
Heidelb: 1776. 8 P. Frank obferyationes quae- 
dam medico -chirurgicae 1783. A E Walther de 
Scarißeatione oeccipiris, morborum zapitis auxilio. 
Lipi iyan G. 4. Gotteldiil. defebris lentae.ner- 
vote natura. Hal. 1781. Sin, P. Frank difeùrf, 


“acad. dé rachitide acuta et adultorum. 1788. Ei- 


nem Mädchen, welches eine fehr rachitifche Mute- 
ter hatte, wurdemanf einmal, ohne dulserhche 
Urfache, die Wirbeibeine des Halfes, und. dieje- 
nigen des Rückens an drey Orten verfchoben, 
Die Fieberrinde und kalte Bäder heileten das Ue- 
bei bald undvollkommen. Jefliärnemann Comm. 
de aplırkis. Gott. 1787. 

Sechfter Band. C G. T. Kortum de apoplexia 
nervofu. Gott. 1785.  Eberh Gmelin et C. E Für 
ger experimenta de fußinerlis. Tubing. 1779. Fr. 
Gahn de utero retroverfo. Jen. 1757. dp, Pe 
Frank obfervationes medieo- chirurgicae, aus den 
Commentarien der Göttingifehen Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften wiederabgedruckt. : Gaitenhof gih 
ech, inflammationum fallacias. Heidelb. 1786. — 
Lettre de Mr. Fincent Malacarne au Profeifeur 
Frank fur l’etat des Cretins1788. Hr. M. theilet 
dem Herauss. fein Ausfchreiben an die Wand- 
ärzteim Daat Aofta und in den benachbarten Pro- 
vinzen mit, welches die fonderbare Veritands- 
fchwäche betrifft, mit welcher die Einwohner 
ganzer Pfarreyen in. diefen Gegenden befallen 
find. Hoffentlich werden wir über: diefe Krank- 
heit und deren Urfache, die ganz in den abwei- 
chenden Bau des Hirnfchädels und des Gehirns 
zii legen feheist, naher unterrichtet werden, da 
Hr, M. mehrere folche widernatürlich gebauete 
Köpfe unterfacht har: in diefem Auffatz fagt er 
den Wundärzten der genannten Provinzen nur, 
was man fchon von diefer Krankheit wafste, und 
erfucht fie, ihm Köpfe von folchen Perfonen zu 
febicken, die die Krankheit gehabt hatten, Zwey 
Schädel diefer Art hat Hr. H. dem pathologifchen 
Mufeum'zu Pavia verebrt , die Hr. E dereinit zw 
Befchreiben verfpricht. G. Hier. Chrift. Pefehelde 
cnra eonvalefcentium ex febribus acutis. Lipf 
1773. Jo. Petr. Frank oratio defignis morborum 
ex corporis. fitu partiumque pofitione petendis. 
1788. i j 

"Siebenter Band. & Al, Gattenhof frigoris fe- 
brilis examen. Heidelb: 1775. Ej- ealoris sebrilis 
éxamen: Heidelb: og, Jo. P. Frank ‚de hae- 
morrhagia nen! ex fpafmo feceundinas incercerani 
te. 1789. Dafs die Hülfe mie der Hand in diefem 
Fall nicht angewendet werden könne, der Mohn- 
faft aber die Krämpfe ficher lindere, und den Ab- 


‚gang der Nachgeburt befördere, wird durch ei- 


nen Fall erwiefen. F. Cph. Oetinger de epidemia 
rubeolofa Kircho - Teecenfi anni 1768 et egregiis 


in ea corticis Peryviani viribus. Tubing. 1768- 
ir 
F 
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2. P. Frank orat. de virtutibus corporum nátura- 
dium.medicis aequiori modo determinandis. 1789« 


Diefe Rede enthält eine feböne Darftellung, wie. 


man immer-die Hailkräfte der Arzneymittel den 
Theorien angepefst har, und zugleich die Bewei- 
Ze für den waren Satz, dafs man nicht immer 
aus den Beftandtkieilen der Arzneyen auf“ ihre 
Kräfte fchliefsen könne. ` Ch. Fr. Witting de tar- 
tari emetici praeparatione et viribus medicis. Gott. 
4738: C G. Gruner de canfis impotentiae in fe- 
xu potiori ce doctrina Hippocratis ‚ veterumque 
medicorum. Jenae 1774.” G. @. Ploucquet de ae» 
tatibus humanis earumque juribus. Tubing. 
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FRANKFURT u. Lerrzre: Specifica und Charla- 
tanerie, geprüft und gerügt von einem Freund 
der Wahrheit. 1789. 86 S. $. ; 

-~ Mehr Rüge, als Prüfung. Bey der Anficht fo 
vieler Fratzenfpiele der Charlatans, fagt der Vf. 
in der Vorrede, zucke ihn jeder Nerv im’ Flam- 
meneifer, fein Ideenkreis werde dadurch elektri- 
firt, er fprähe Vorwürfe und wetterleuchte Ver- 
weie, Im heftigften Brauten donnere er fogar 
zuweilen ein verdientes Anatbema darnieder, und 
dann machen kauftifche Explofionen insgemein 
dem kKlopfenden Herzen Luft.  Unerwartet wird 
` es nun keinem feyn, Stellen, wie diefe, auf ak 
len Seiten zy finden: Charlatans find Pralhanfen, 
Hochtraber und Lärmer,  Difputirhengfte und 
Confequenzenmacher, die fich gleich Gecken mit 
eigner Schande brüten u. CL w., fie wollen, ùn- 
geachtet fie kaum Speichel genug haben, ihre 
Speifen zu verdauen, gleichwohl den Scheffel in 
die Metze ftecken, und in ftreitigen Fällen in dem 


tonquerantenmäfsigften Ton entfckeiden u. fe w. 


Charlatans projectiren gleich allen: Thoren nichts 
als Ungereimtheiten und denken, fie müfsten ihre 
praktifchen Exeremente in die allgemeine Kloack 
feiler Zeitfchriften hineinfchütteln u. f. w. Char- 
latans find alte Weiber iniweiten Hofen u. f. w. 
— Dennoch ftöfst man mitunter auf eine gutge- 
fagte Idee, und der Vf, giebt lich durchaus als ein 
nen jungen Mann zu erkennen, der richtige me- 
dieinifche Grundfätze und viel Wärme für die 
Kunft hat, und nicht ohne Beobachtungsgeift ift. 
Wenn er durch fleifsiges Studiren Gefchmack 
und Sinn für ruhige wilfenfchaftliche Auseinan- 
derfetzung feiner Ideen erhalten, und ihren Um- 
fang und innern Gehalt vermehren wird, fo wür- 
den wir in fpätern Jahren’ etwas vorzügliches vom 
ihm erwarten. ‚Unter Specifica verfteht er fällch- 
lich Arcana und Univerfalmittel. * 


SCHWERIN u. Wismar, in der Böhmer. Buchk: 
Anleitung zur Erhaltung der Gefundheit für den 
Landmann, von F. G. Reyher, (d. iA. D. zu 
Kiel). 1790. 256 5. 8. (14 gr.) a 
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Da diefes Buch nicht für den Landmann felb£, 
(dem manches darinn unnöthig und unverftänd- 
lich feyn würde, ) fondern für die Landprediger, 
als die gewöhnlichen erten Rathgeber deffeiben, 
beflimmt it; fo ift es allerdings feinem Zweck 
angemeffen - und. empfehlungswürdig. Der VE 
hat alle geleiirte Raifonnements, zweydeutige 
Vorfchläge, eigentliche Recepte, genug alles, was 
den Layen zu kühn und zu felbftvertraut machen 
könnte,weggelaffen, und fick darauf eingefchränkt, 
eine Kurze und deutliche Darltellung des menfch- 
lichen Körpers und feiner Verrichtungen ; der ge- 
wöhnlichfien Krankheitsurfachen, einiger und 
befonders fchnelle Hülfe erfodernder Krankhei- 
ten, und einfacher Arzneyen zu geben. Beyden 
Krankheiten werden nur ihre Kennzeichen, Ge- 
fährlichkeit-und die Anwendung der nächften und 
unfchädlichften Hülfsmittel beftimmt, zugleich 
aber die Warnung vor. onnëtzen und fchädlichen, 
und die Notliwendigkeit. des Arztes im bedürfen- 
den ‚Falle beygefügt. .. Warum. aber unter den 
innerlichen. Krankheiten nur Olinmachten, Fall- 
fucht, Kolik, Schlagfluls, Durchlauf, Blutflüffe, 
Deberladung des Magens, Erkältung und: Erhi- 
tzung ‚angeführt find, fehen wir nicht ein, da 
doch noch über mehrere, und befonders Fieber- 
krankheiten, "mn denen noch fo.manehes fehädli- 
che Vorurtheil gewöhnlich ift,. viel gutes und febr 
nöthiges hätte gefagt werden können. — Glaubt 
der Vf. wirklich , dafs unfer Salmiak nur aus Ae- 
gypten zu uns kommt? — -Auch würde etwas 
mebr Aufmerkfamkeit folche Schreibfehler, als: 
Empyrie, wenn ich mich fchimeicheln dürfte u. Le 
leicht verküter haben. 


Leırzic, b. Schneider: Neue medicinifche Lite 
‚ratur. Herausgegeben ven D Joh. Chrift. 
Traugott Schlegel, Sr. Erlaucht des regieren- 
den Grafen und Herru von Schönburg - Wal- 
denburg Rathe und-Leibarzt. Zweyten Ben, 
des zweyten Stück. 1789. 8. 10 B. Drittes 
Stück, 1790. 10 B. 


Diefes Werk ift von den Aerzten als eine der 
beflern Schriften, welche fie mit den Fortfchrit- 
ten der medicinifchen Literatur bekannt machen, 
anerkannt. Der Vf. überlebt kein Buch, deffen 
Kenntuifs dem Arzte nützlich feyn kann, und 
felbit einen Theil der akademifchen Schriften, die 
in Deutfchland herauskommen, zeigter an. Die 
Beurtheilungen der Bücher feibh find gründlich, 
und die Nachrichten von dem Guten und Brauch- 
baren, was fie entbalten, ziemlich vollftändig. 
Hr. Prof. Arnemann ift aus der Verbindung mit 
dem Vf., als Mitherausgeber diefes Werks, ge- 
treten, und Hr, Schlegel belorgt künftig das Werk 
wieder in, Verbindung mit Hn. Wiegleb und mek- 
reren gelehrten Aerzten allein, 
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Leırzis, b.Hertel: Lorenz Friedrich Leutweins, 
Profefflor und Conrectors an dem Gymnafio 
zu Hali in Schwaben,. Apofolifche Briefe er- 
klärt aus den Religionsmeynungen des eren 
eewer vierter und letzter Band. 1789. 
656 S. und XH S; Vorrede, gr. 8. (1 Rthl, 


8 gr) 


So wichtig es für Religion und Dogmatik feyn 
müfste, wenn ein Mann von freyem Sinn 
und von anerkannter Gelehrfamkeit das N. T. 
aus den Religionsmeynungen des erften Jahrhun- 
derts erläuterte , und die grofsen Lücken, fo viel 
nach den vorhandenen Hülfsmitteln möglich ift, 
vorzüglich aus dem Philo und den apokryphifchen 
Büchern des A. und N, T. auszufüllen fuchte ; fo 
grofses Licht dadurch über die Schriftftellen der 
Apoltel verbreitet würde , wenn man auf der ei- 
nen Seite fähe, wie fich die Religionsideen in 
der Seeleder Apoftel durch forgfältige und fcharf- 
finnige Vergleichung der Bücher des A. T. und 
der jüdifchen Theologie und Philofophie ihres 
Zeitalters mit den Ausfprüchen Jefu nach und 
nach entwickelt haben, und auf der andern Seis 
te, wie die Apoftel manchesin Beziehung auf da- 
malige Irrlehrer, befonders aus dem Judenthum, 
gefagt haben, was fie fonft entweder gar nicht, 
oder doch ganz anders gefagt haben würden: fo 
würde man fich dech fehr betrügen, wenn man 
fo etwas in. diefem Buche des Hn. L. fuchen 
wollte. Dies iftfchon bey den vorhergehenden 
Bänden von andern Rec. Ken worden, und 
trifit vorzüglich diefen letzten Band, welcher die 
Erläuterung der Briefe an die Theffalonicher, an den 
Titus, an die Hebräer, und der katholifchen Briefe 
enthält. Und doch hätte fich bey den Briefen an 
die Theflalonicher und an den Titus, befonders 
aber bey dem Briefe an die Hebräer, fe viel Stoff 
zu folchen feinern Bemerkungen über die Ent- 
ftekung und Veranlaflung fo mancher Religionsbe- 

riffe angeboten; aber von dem allen findet fich 
doch nicht die geringfte Spur in diefem Bande, 
Nur etwas weniges, und zwar nicht eigenes, fon- 
dern von D. Semler entlehntes, findet man bey 

Ala Z: 1790. Dritter Band, 


den katholifchen Briefen, und noch-am meilten 
über die Briefe Johannis, das fich auf damalige 
Religionsmeynungen beziehet, aber nicht der Apo- 
Del felbft, fondern nur der Irrlehrer, gegen wel- 
che befonders Johannes ftreitet, Vielleicht fiel es 
dem Vf, gar nicht einmal ein, dafs fich auch dem 
Urfprung der Apoflolifchen Ideen nachfpüren liex 
fse, weil ja alle diefe Gedanken unmittelbar vom 
heiligen Geit hergekommen_ wären.. Freylich 
wenn man eine folche allumfafende Theorie von 
Theopneuflie annimmt, fo hat alle Unterfuchung 
ein Ende; fo wird man aber auch ewig im Fine 
ftern tappen, und nie in den Geift der Neutefta» 
mentlichen Schriftfteller und ihres Zeitalters ein- 
dringen. — "Dieter Band ift weiter nichts, als 
eine höchft unnütze Compilation des längft be- 
kannten aus Wolfs curis philolegicis, dem eng- 
lifchen Bibelwerke, Moldenhauers. Erklärung 
fchwerer Stellen, Michaelis, Zachariä und Sender? 
Paraphrafen, befonders aus Rofenmällers Scholiis, 
und in Anfehung der Varianten aus Griesbachs 
Ausgabe. Hr. L, allegirt zwar noch eine grofse 
Menge andrer Schriftfteller, z. B. Koppe, Elsner, 
Lamb. Bos, Raphael, Suicer etc., aber fie find alle 
nur Wolfen und Rofenmüllern nacheitirt. Zum 
Beweis wollen wir nur eine Stelle anführen, . T 
Thef. IV, 4. allegirt der Vf. Koppe aus Rofen- 
müllers Scholiis , Auguflin, Heinfius, Salmafius, Le 
Moyne, May, Schomer, Woken und Er. Schmid aus 
Wolfs Curis, und ift noch obendrein in den Zei- 
len irre geworden: Er citirt nemlich. Steph. le 
Moyne Var. Sacr, T. II. p. 971, dadoch die Stelle 
p. 628 fteht; diefer Fehler kam daher:- Wolf al- 
legirö noch nach dem Le Moyne Suiceri thefaur. 
T. 11! p. 971., diefe Citation fteht nun gerade 
unter der obigen aus Le Moyne, und fo kam Hr. 
L. in eine unrechte Zeile. Wozu nun aber die- 
fer leere Prunk? Konnte der Vf. Wolf und Ro- 
fenmüller nicht fchlechtweg citiren® — Mit den 
Varianten gehts nicht beffer; diefe führt er aug 
Griesbach ohne alle Würdigung ihres Werths an; 
die Varianten mögen wichtig oder unwichtig (eyn, 
darnach fragt Hr. L. nicht; er freut fich nur, dats 
er eine Variante anführen, unddabey Griesbach 
citiren kann, Man weils, dafs Griesbach manche 
Varianten biofs als Belege feiner Theorie der 
Tttt Kri- 
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Kritik anfühet, wenn fie gleich für. die wahre Les- 


art einer Stelle febr gleichgültig find, und nur 
den wichtigern durch verfchiedne Zeichen ihren 


Werth beftimmt; allein um diefe Zeichen bekim- 
mert ich der Vf. wenig, er eitirt alle Varianten 
ohne Unterfchied, und ohne alles. Urtheil über 
ihren W-rth, _Ueberdies citire auch. Hr, L. Gries- 
sch aus Mifsvertand der kritifichen Zeichen 
ganz falch; z.B. ı Theil. IL, a bezieht fich %. 
bey Griesbach'auf die herausgeworfene Textes- 
art aa allein Hr. L. zieht $. 11. das f auf das 


folgende ächte vpora.Jovres, als wenn diefesin dem — 


von Gr. angeführten Codd, fehlte; S 29. fagt Hr. 
L- zu ı Thef. IV, 1. Asıroy.fehlte nach.Gr. in ver« 
fchiedenen Händfchriften, da doch bey Gr, lich 
nur auf das herausgeworfene Ta vor Aoyroy, und 
keineswegs auf das Acıray Telbit, bezishet; 8, A3. 
föll nach Griesb -r Thef. V, 3. Asa ineinigen 
Hanlfchriften fehlen, da doch m, bey Gr. nur yxp 
nichtäber Asyacı), angehet. — Die jedem Brie- 


fe vorangefchiekten Einleitungen enthalten, we~ 


der. etwas Befonderes, noch, weniger Neues, find 


nicht einmal zureichend ; eben dies gilt auch von. 
den darauf folgenden Inhaltsanzeigen. der grö-- 


fseren und kleineren Abichnitte, ` Die vonje- 
dem Verfe gelieferte oft paraphraftifche Ueber: 
fetzung ift zwar im Ganzen ‚genommen deutlich, 
und lesbar; aber doch auch nieht felten Reif. 
fchleppend, und fogar unrichtig; denn das ge- 
< wifs nicht-feine exegotilche Gefühl des VE. lei- 
tet ihn oft auf einen ganz fchiefen Sinn. Wie 
matt ilt z. B, die Ueberfetzung des bekannten Ver- 
fes von Epimenides, Fr T, 12, are Gëinletuent, 
Ss Ingih, yxsepéç apyalz e E 


„Ein Creter liget flets, er ift dem Räubthier gleich, 
Das Beute fücht, ünd nie verdient, vom Fleifs ent- 
ferıtet 
Ift er nur Bauch. Er hat die Arbeit nie gelernet, 


Und kann nichts, als verdaun.“ 573 


Wenn das nicht heifst, in Gottfchedifchen Verfen 
Dichter erfäufen! - Hebr. L, 1. unterfcheidet 
noch der Vf. die Synonymen rohugepws und To- 
Aureomwe, und verläfst hier feine fonf treuen Fuh- 
rer Michaelis und Rofenmüller-ohne Grund. Hebr. 
VI, 4. verfteht er mit Michaelis unter Auge? ers- 
gavios das heilige Abendmal (das himnilifche Man- 
na), da es doch weiter nichts bedeutet, als die 
chriflliche Religion felbftl. Ueberhaupt läfst fich 
der Vf, von Michaelis Witz zu viel leiten, z. B. 
Hebr. IX, 4, bey Syaizrygiov; ve Iy: bey rveuun 
6102107, Und verräth eben dadurch nicht den be- 
Ben exegetifchen Gefchmack. Jac. H, 12. fchiebt 
cr dem Apoftel Gedanken unter, die [chlechter- 
dings nicht in den Worten legen, und feine 
Erklärung gründet fich anf die falfche Text- 
kesart ex: Bart KAOLE TUV EOFWY« . 23 erklärt, 
er, um einen Zulsmmenhang mitv. 24. herauszu- 
bringen, eben fo willkührlich das erisevee ;. p Abra- 
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ham Jar duech Handlungen bewiefen, dafs er fein 
Vertrauen anf Gott Ierzen Auch Jac. IV, 5. 
6, ;ift die Ueberfetzung dem Vf. fehr verun- 


*; glückt;; wer wird wohl siche de ddwr. sapi mit 


ihm überfetzen: „oder glaubt ihr, er (Gott) ver- 
heifse-umfonit gröfsere Gnade fr: — Den fchärfe 
ften Tadel verdient aber der Vf. durch feine lee» 
re Zufammenßellung einer Menge ganz verlfchie- 
dener und oft ganz widerlinniger, längft verwor- 
fener, , Erklärungen beynzhe bey jedem Verte, 
und zwar ohne alle Anfubrung der Gründe für 
diefe oder jene Erklärungsart, und ohne alle 
Beurtheilung derfelben; und das in einem Bu- 
che, wo.man nur Auswahl. des, Beffen und eige- 
nes Urtheil erwartet? ‘Das Befle nimmt er aus 
Rofenmüllers ` Scholen, aber. in Anfehung_ der 
Gründe verweilet er wieder auf. Relönmüller, 
Wozu nun diefes neue Buch, da Rofenmüllers 
Scholien in allen Händen find, und felt bey 
diefem Buche nicht. entbehrt. werden können? 


“Man. muls ja doch ietzt ‚um der ausselaflenen 
d EI 5 


Gründe willed citirten BücherfrIbft nachlefen: 
der Anfänger wird durch die urgeheure Menge 
von. Erklärungen ‚ohne: beygefügtes Urtheil nur 
irre gemacht, und für den Gelehrten hat doch 
wohl der Vf, nicht gelchrieben?. Und wer er 


-wärtet,endlich in einem Buche, worm eine Er- 


läuterung des. N. T. aus en. Religionsmeynun- 
gen des erften Jahrkunderts verfprochen wird, 
eine. volllländige UÜcberfetzung, ` und eine ohne 
alle kritilche und exegetiiche Kenntnifs gemach- 


te Compilation der verfchiedenen Erklärungen 


über jeden Vers eines Apoftolifchen Briefes vom 
Gruß bis zum Schluffe deelen, und zwär gera- 
de mit Vorübergehung des Wichtigften und In- 
tereläntefien, das diefen Briefen aus jenen Re- 
ligionsmeynungen ein helles Licht auziinden könne 
te? Solche Erläuterungen aus den apokryphi- 
fchen Büchern des A. und N. T,, aus demPhilo, 
Jöfephüs, aus dem Talmud, und überhaupt aus 
der jüdifchen Theologie und Philofophie, alfo ge- 
rade aus den Hauptguellen der damaligen. Reli- 
gionsmeynungen, verfpricht zwar der Vf. (in der 
Vorrede) in Zukunft zu liefern; allein wie konn- 
te der Vf, denn jetzt{chon die Apoftolifchen Brie- 
fe aus den Religionsmeynungen des eriten Jahr- 
hunderts erläutern, da er die dazu unentbehrli- 
chen Unterfuchungen erft in Zukunft noch an- 


` ftellen will: denn das, was wir von den Botze, 


reyen des eıften Jahrhunderts wiflen,- worauf 
neinlich der Vf. vorzüglich Rückficht genommen 
hat, it wenig und unzuverläfig; und die mei- 
ften Ketzereyen fallen erf in fpätere Zeiten. Er 
entfchuldigt lich zwar in der Vorrede mit finer 
Lage; aliein diefe kann wohl einige Mängel und 
Uebereilungen ent{chuldigen, keineswegs aber, 
dafs etwäs unternommen werde, das man gar 
nicht verlteht, oder einem Buche ein Titel gege- 
ben werde, dem der Inhalt gar nicht entfpricht. 
Hätte doch nur der Vf, diejenigen En 

en 


Ea 


7OL' 


den Apo ftolifchen Briefen ausgehoben , welche- 


er aus feinem in dem erten Bande mitgetheilten, 
freylich nicht fehr grofsen und durchäus brauch- 
baren, aber doch auch nicht Zu verachtenden, 
Schatze von Religionsmeynungen des erften Jahr- 
hunderts erläutern zu kënen glaubte; Io hätte 


alles fehr figlich in einen Band gebracht werden ` 


können, und das Gefchenk des Hn. Vf, wäre zwar 
nicht kollbar, aber doch immer dänkenswerth 
gewefen. Aber mit der gegenwärtigen Einrich- 
tung des Buchs verdient der Vf. keinen Dank; 
dein der:Zufätze zu dem erften Bande in die- 
fen letzten find fo wenige, ünd fo ünbedeuten- 
de, dafs; wer den erften! Band befitzt, die übri- 
gen fer füglich entbehren kann. -Damit läug- 
nen wir gar nicht, dafs das Buch dem Vf. viel 
Mühe und Zeit gekoftet haben mag; allein um 
fo mehr iĝ es zu bedauern, dafs das ganze Un- 
ternehmen planlos und unnütz ift; denn auch als 
Compilation verliert das Buch [ehr viel dadurch; 
dafs auf unlere neuellen Ausleger keine Rück- 
ficht genommen ift: Koppe kennt der VE "pur aus 
Rafenmüiler , denn-tonft würde er in folchenStel- 
len, wo Rofenmüller aus Koppe wörtlich ab- 


fchreibt, diefen, und nicht jenen, eitiren, Kop-. 


pe auch in folchen Stellen eitiren, oo ihn Ro- 
fenmüller nicht anführt; Pott kennt er gar nicht; 
und von Morus vortreflicher Ueberferzung. des 


Briefs an die Hebräer, fo wie von Noffeits-opas- - 


culis, weils er auch nichts; und doch hätte er un- 
ftreitig durch den Gebrauch diefer Schriften, fo 
wie auch der zwejlen Ausgabe von Rofeumüllers 
Scholiis auf manche beffere Erklärung geleitet 
werden können. -- Wir wollen doch noch zum 
Befchlufs an einigen Bryipielen zeigen, wie fich 
der Vf. bey fchweren Stellen benimmt, woraus 
zugleich erhellen wird, dafs er durchaus keinen 
Beruf zur Exegefe hat. 2 Thef. IL, 3. Bndet der 
V£ noch in demayspwres tye magie den Bail: 
und doch foll das ausapuv tye wwowas v.7. auf 


damalige Irrlehrer, befonders ausdem Judenthum, ` 


gehen: er Bcht freylich diefezals die Grundlage 
des Papficthums an; allein womit iff das zu be- 
weilen% -Der -fchwere Abfchniet Hebr.. HI, 3-% 
ift durch die Manierdes VE noch dunkler gewor- 
den; freylich waritm auch in den von ihm ge- 
brauchten Büchern nicht ‚gut vorgearbeitet: fo 
‚bald man aber v. 4. in eine Parenthefe einfchliefst, 
und zuraaneuesas. TOY gien V, 3. mit Äerd TOY ament 
ve 6. fynonym erklärt, fo hängt alles genau zu- 
fammen; doch lfstvauch Morus Ueberfetzung 
(nach der gten Ansg.), die aber der. Vf. nicht 
skennt, fich fehr wohl vertheidigen. ` Bey Jeparwv 


v. 5..zegt der Vf. vorzüglichfeine Unbeftändig- „ 


keit; er fagt: „Osserwy will etwas weniger fa- 
„gen, als Knecht, wiewohl Michaelis deutlich zeigt, 
„dafs ES bier keinen andern Kerflend habe, wie 
„wohkes auch fäglich Oberknecht kann überfetzt 
„werden.“ -I Petr. Ill, 19. fagt der VE: fchrun- 
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beftimmt, die Stelle beziehe fich wohl auf eine 
damalige Meynung von Höllenfahrt: wären ihm 
die Begriffe der alten Welt vom Hades, und den 
Gefchäften der Abgefchiedenen darinn bekannt 
gewefen, fo hätte er in die Stelle mehr‘ Licht 
bringen können. Bey ıJeh. V, 7, vermuthet er, 
„die Irrlehrer fchon zu Anfang des zten Jahrhun- 
derts möchten diefe Stelle ausgelallen haben; da- 


ber fie auch der morgenländilchen Kirche folange 


unbekannt geblieben.“ Die Catholici hätten fich 
alfo diefe Auslaffung von den Haereticis gefallen 
lafen, und felbfi angenommen!! Und wer fol- 
len denn jene Haeretici gewefen feyn? — Und 
nun noch eine Probe von einer zuverfichtlichen 
literärifchen Behauptung, die man von dem Man- 
gel des VE an gelehrten exegetifchen Hülfsmit- 
teln nicht erwarten follte! Hebr. V, 7. ziekt er 
auf die Leiden Chriftiam Oelberge, und verwun- 
dert fich, dafs noch kein Ausleger auf diefe natür- 
liche Deutung gefallen fey. Allein wir müflen 
uns noch weit mehr wundern, dafs der Vf. eine 
ganz gewöhnliche Erklärung für neu halten kann. 
Unter neuern Bibelauslegern nehmen diefelbe 
Deutung an Baumgarten, Cramer, Schmid, befon, 
ders Mofche (in der Erklärung der Leidensge- 
fchichte Jefu," S. 399. ff) u. ax m. Auch die 
neuelten Commentatoren, Rofenmäller und Storr, 
ziehen diefen Ausfpruch des’Apoitels auf die Lei- 
den Jefu am Oelberge, nur nicht ausfchliefsend, 
fondern zugleich auch auf feinen Tod am Kreu- 
tze. Wie konnte alfo Hr. L. behaupten: kein 
Ausleger hat das noch gefagt! — Doch genug 
von einem Buche, bey deffen Anzeige wir uns 
nur deswegen fo lange verweilet haben, um un- 
fer Urtheil mit Beyfpielen zu belegen. 


Giessen, b. Krieger d. j.: Orion. Ein Blatt für 
Bibel und Religion, von Friedrich Wilhelm 
Hezel. Erker Band. Erftes undzweytes Stück. 
TE a 

Den Titel erklärt und rechtfertiget ein allego- 

rifcher.Dialog, zwifchen dem Vf. opd dem Aftro- 
nonien ‘Bode; er foli keifsen, aus dem He- 
bräifchen abgeleitet, Licht, Erleuchter, und an= 
zeigen die Bibel ; am Ende milchtfichHybriftes(Zoi- 
lus oder Momus, mit feinem altmodigen Namen) 
ins Gefpräch, wird aber übel zurechtgewiefen, 
Wir wollen uns’ alfo befcheiden, weiter nichts zu, 
bemerken, als dafs ein ganzer Bogen Papier, auf 
die Deduction des. Titels verwandt, zu vielzu 
feyn fcheint, für einen Schriftfteller, welcher fo 
rathfam und gewiflenhaft iff, dafs er verfichert, 
wenn jemand auch nur einen Theil Waizenflaub 
über dem Lefen diefes Dialogs van feiner Perücke 
fehütteln würde, fo follte der ungemein Kleine Seha- 
de, wozu er Veranlajfung gegeben, ihm Leid Go, 
Allein Hr, H. fcheint in dielem Stück uberhaupt 
nicht Lehr confequent zu feyn, ` Sein Orion ift 
br freygebig mit Worten und Papier. — Sel- 
Ttttz nen 
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nen Zuhörern wünfcht er mit diefen Blättern, wel- 
che nach und nach die Refultate feiner ‚Unterfuchun- 
gen über Gegenjlände feines Fachs enthalten werden, 
nützlich zu feyn; ihnen find fie zugefchrieben, 
und fie werden auch durchweg in der zweyten 
Perfon angeredet, Dasgeht nun zwar einen drit- 
ten nicht an; aber Affectation darf man es doch 
nennen, wenn ein Schriftfteller fich fein Publi- 
cum fo engzufammenzieht. Mit Michaelis ( Vorr, 
zur Orient. und Exeget. Biblioth.) war die Sache 
doch anders. — Man findet hier: y. Ueber die 
Stimme vom Himmel, Joh.»12, 28.29 (S. 17-58) 
Nach vielen Weitläuftigkeiten, unter andern über 
das Sprechen Gottes, dafs es kein menfchliches 
Sprechen fey, fo wenig als der Menfch belle, 
wenn er mit feinem Hunde fpricht, u. Le er- 
klärt der Vf- jene Stimme für — einen unerwar- 
teten, plötzlichen Donnerfehlag, gleich allen guten 
Auslerwern. Wenn wirklich die Zuhörer des VE 
über fo vielen Unratl: fehon hinweg find, als er ver- 
fichert, fo. bedurfte es wirklich auch hier nicht 
fo vieler Umftände. IL Ueber die fchwere Stelle 
1 Timoth. 3, 14. bis Cap. 4, 2. (S. 59-118). Ue- 
ber die Lesart des Alex. Cod. dürften doch die 
Zuhörer jetzt etwas gründlicheres wiffen wollen. 
Was rveuue feyn könne, vielleicht fey, darüber weit- 
läufg; am Ende heifst es: übermenfchliche Eigen- 
fehaften, weil oxp- Menfchheit fey, Aber in der 
Antithefe von wysyu« kann es das nicht heifsen ; 
die Menfchheit an fich hat auch mvsuue; es wird 
allo im Gegenfatz nur das menfchliche, was nicht 
my. it, gedacht; die Begriffe find alfo relativ, 
wie Hoheit und :Niedrigkeit, Vergängliches und 
Bleibendes,, Starkes und Schwaches. Asaonakıcı 
dxzıuoviwy wird durch disc, dxinoyigozevav, Leh- 
ren.fantaflifcher Leute erklärt; hart genug; aber 
noch härter, dafs hier der Quäcker, Herrnhuter 
etc. gedacht wird. IIl. Ueber Pf. 110, 1. nebft 
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neuer Ueberfetzung des ganzen Pfalms. Sehr glück- 
lich, wie uns dünkt, wird angenommen, den er- 
ften Vers finge nicht David, fondern ein Chor fei- 
ner Diener. IV. Ueberf. drey kleiner Arab. Ge- 
dichte didaktifcher Art, aus des Vf. Carmin. Arab, 
fpec. ı. Sehr unbedeutend, V. Vermifchtes aus 
dem Orient, vornemlich aus Savary; nebit Erklä- 
rung des Titelkupfers, welches orientalifche Thür- 
fchlöffer, ein Gefäfs zum Rofenwaffer, eine Rauch- 
pfanne, ein Schreibzeug, einen Fifcher im Hem- 
de etc. darftellt; alles aus Reifebefchreibungen, 
VL.Ueber die Wörter INN und N. Das er- 
fte komme von “N, das andere und drirte aber 
von TIN. Am Ende noch etwas Gewitzeltes 


über die Herrn Collegen und guten Freunde, 


Harte, b, Gebauer: Bibliotheca facra, poft cl. 
el. vv. Jacobi le Long et C. F, Börneri itera- 
tas curas ordine difpofita, emendata, fup- 
pleta, continuata ab Andr. Gottlieb Mafch — 
R IL. Vol. IV. et ultimum. 1790. £ Alph. 
1B. A 


Es ift zu bedauren, und eben keine Beftätigung 
des glücklichen Zuftandes der biblifchen Litera- 
tur zu unlern Zeiten, dafs dies vortrefliche Werk 
nun auf einmal abgebrochen werden mufs, weil 
der Verleger vom Publicum fo wenig unterftützt 
wird, Deier letzte Band befteht aus einem chro- 
nologifchen Verzeichnifs aller Abdrücke der gan- 
zen Bibel oder einzelner Bücher und Stücke, im 
Original und in Ueberfetzungen, von 1457 bis 
1783 mit Hinweifung auf die Steile der Biblioth. 
facr, wo von ihnen gehandelt if. Auch für fich 
allein genommen UE dies Verzeichnifs nicht ohne 
Werth, 


beem 


KLEINE SCHRIFTEN, 


GOTTESGBLAHRTHEIT, Erlangen, in der Bibelanftalt: 
Kleine chriftliche Kirchen und Reformationsgefchichte, nebft 
der augfpurgifchen Confeflion wefentlichen Inhalts, von 
D. Georg Friedrich Seiler. 1790. 4 Bog. 8. Für wen, und 
zu welehem- Endzweck, wifen wir nicht ; vermuthen 
aber, für Kinder, und zum ‚Lefen in den niedern Seku- 
len, aus der Anmerkung, die dem Dankgebet für das Wort 
Gottes, ganz am Ende des Büchleins, beygefügt ift. Ob 
nun zu diefem Zweck das Büchlein tauge ? Wir zweifeln. 

"Es enthält erfllich zu wenig nützliches und allgemein 
wiflenswürdiges; die ganze Religionsgefchichte bis zur 
Reformation auf etwa 14 Bogen. Zweytens manches gar 


nicht zur Sache gehörige; z. E. dafs Luthers Mutter Mar- » 


gareıha Liedemeiern hicfs (richtiger Lindemannen), dafs 


er fchon im F. 1509 (1508) die erfte Ehrenflufe der Got- 
tesgelehrten, das Bakkalayreat, erhielt, Wozu auch der 
Auszug aus der A. C:, den doch Schulknaben nicht ver- 
ftehen? wozu die Chror.olegie der Paulinifchen Briefe? 
Drittens, auch Unrichtigkeiten; z. B. dafs Dominicus den 
Rofenkranz aufgebracht habe, dafs Hufs auf päpfllichen 
Befehl verbrannt fey, dafs aufser der katholifchen auch 
die griechifche Kirche ( heifst die nicht auch katholi- 
fche?) zu merken, und in. Afien unter der Herr- 
fchaft -der Türken (in Europa nicht?) zu finden fey, 
u. f. w. Kurz, ein Büchlein ohne allen Plan, vom Vf, 
mit dreifter Zuverlicht, dafs alles, was von ihm komme, 
fchon fein Publicum nden werde, dahin geworfen, 
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Dienfags, den 14ten September 1790. 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Jena.. b. Cuno’s Erben: D SC Starks, S. 
Weimar. Hofratlis etc, Archiv für die Geburts- 
hülfe, Frauenzimmer, und neugebohrner Kınder- 
Krankheiten. Zweyter Band, 3tes Stück 2045. 
und 4ies Stück 1938. nebit Regiiter, inkl.$. 
1798. (r Rtlılr.) 


Dir, für die Geburtshülfe höchft nutzbare 
Zeitfehrift erhält Den nicht allein in ihrem 
Werth, fondern fcheiut auch, überhaupt genom- 
men, an innerm Gehalt vollkommner zu werden, 
In. diefen Stücken, find einige lehrreiche, und 
merkwürdige, Auffätze enthalten, unter denen 
wir nur auf folgende unfere Anzeige einfchrän- 
ken wollen. bn dritten Stück; befehreibt der Hr, 
D. Heufinger eine Umkehrung der Gebärmutter. nach 
heftigen, und zuletzt. tödtlichen Mutterbiuiflüffen, 
Nach dem Urtheil des Rec. könnte Jiefes keine 
wahre Umkehrung der Gebärmutter, fondern nur 
eine ungewöhnliche Senkung derfelben, gewefen 
feyn, genn bey erfterer mufs der fundus Uteri 
dureh den Muttermund, und Scheide, als ein 
narbichter, beym Berühren fchmerzhafter, okne 
Hämorrhagie fich einitellender, Körper von an- 
DÉI Gröfse, fein wirkliches Dafeyn zeigen, 
n 

ber und zwar mit Recht: dafs der Blutiturz, von 
dem Dafeyn eines Polypen, entftanden, und zwei- 
felt ebenfalls an einer Umkehrung der Gebähr- 
mutter, jener müfste alfo als die Urfache zum To- 
‚de angenommen werden. Von der Gewifsheit .die- 
fer, leider! bey jeizigen Zeiten, vielen Weibern 
eigenen Krankheit, welche felten ohne Ausrot- 
tung, vermöge des Unterbindens, gründlich ge- 
beili werden kann, würde die Obduction, die 
aber verfagt wurde, den Hn. Vf. diefes Auflatzes, 
überzeugt haben. 5. og, find! einige Gefchichten 
des parius prasmaturi von auf dem Muttermund fi- 
zender Vachgeburt, nebh einigen Bemerkungen, 
von dem Herausgeber diefes Archivs. ` Die Krau- 
kengelebichten beider Frauen find, überhaupt ge- 
nommen, mit walrer praktfchen Einficht be- 
fchrieben ; nur würde Rec. bey einer Hämerrha- 
gie der Gebärmutter, und einer noch nicht völ- 
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er Anmerkung behauptet der Hr. Herausge- ` 


D 


lig ausgetragenen Leibesfrucht, das Blurablaffen 
aus der Nabelfebnur, nicht unternommen haben, 
es findet diefes bey völlig ausgetragenen Leibes- 
früchten bey einem Fall diefer Art, kaum Dart, 
vielweniger bey unreifen Früchten, wo bekann-, 
termafsen jeder '[’ropfen Blut forgfältig erhalten. 
werden mufs, und wo das Blut zur Erhaltung 
des in der That noch halb vegetirenden Foos, 


t aus leicht einzufehenden Urfachen,, zur Fortfe- 


Gong des tbierifchen Lebens, unumgänglich nö- 
thig iit. Uebrigens war es ein Meifterltück des 
Geburtshelfers, dafs die Wöchnerinn, ‚bey einer 
fo gefahrvollen Lage, beym. Leben. erhalten wur- 
de. Im gten Stück fchienen Rec. folgerde Auf- 
fätze der Anzeige werth: Beantwortung eines 
Briefes, über eine der wichtigfien, und delicateften 
Fragen in der Geburtshülfe: Was ift bey. Einkeilung 
des Kopfs eines noch lebenden, Kindes, und einem 
zu engen Becken zu thun, wenn die Mutter weder 
den Kaiferfchnitt,, noch die Schaamknochentrennung 
übernehmen will? In der That ift dies eine Frage, 
welche befondre Vorfichtigkeitsregeln, bey Ent-. 
wicklung eines folchen Falles, in der Antwort 
vorausfeizt. Nach unferm Bedünken,. hat 
der Hr. Herausgeber, allgemein genommen, auf 
diefe Frage gründlich und gut geantwortet, 
In der Hauptfache könnte man vielleicht Frage 
u, Antwortaufzwey Haupifätze reduciren, ob nem- 
lich bey einem Fall diefer Art, an der Erhaltung ` 
der Mutter allein, oder an der Leibesfrucht be- 
fonders, alles gelegen. Wenn nun Umftände zu- 
fammentreffen, z. B. Erbfolgen, Proceffe u. f. w.;. 
fo würde die Frage, was ein Geburtshelfer zu 
thun habe? vielleicht nicht fchwer zu beantwor- 
ten feyn. -Im Fall aber eine Mutter zur unum- 
gänglieh notkwendigen Unterflürzung (pes Man- 
nes in feinem Beruf, u. f. w., zu erhalten wäre, 
müfste man ganz andre Maafsregeln, um felbige 
zu retten, ergreifen. Obgleich bey dem Kaifer- 
fchnitt, oder der Schaambeintrennung, zur rech- 
ten Zeit unternommen, eben fo wenig, als bey 
der Entbirnung, vernünftig behandelt, die Mut- 
ter in Lebensgefahr kommen kann; fo it doch 
ohne Ausnahme, im letzıern Fall, das lebende 
Kind ohne Rettung verloren, und ein gewiffen- 
batter Geburtshelfer wird nie, ohne fichere Anzei- 
Unuu ge 
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| ge von defen Tode, die Perforation unterneh- 
men; ift felbiges aber abgeftorben, und dies kann 
man aus gewiffen untrüglichen Merkmalen, nem- 
lich der Fäulnifs, dem Cadaverofen G-ftank , und 
dem Ausflufs einer flinkenden Jauche aus den Ge- 
burtsglielern fchliefsen, fo it doch wohl unftrei- 
tig ohne Anitand das Perforatorium, um die Müt- 
ter ZU retten, anzuordnen. Aus diefen zwey 
Gefichtspunkten betrachtet, würden die Refultate, 
bey einer Frage diefer Art, zum Grunde gelegt 
werden müffen. Uebrigens concurriren zuweilen 
gewifle Nebenumftände, die die Sachen verändern 
können, man kann daher, genau genommen, un- 
möglich befondre, feitgefetzte, fondern blofs all- 
gemeine, Regeln bey Fällen diefer Art anneh- 
men. Die fehwere Geburtsgefchichte No. VIIL 
ift nicht meilterhaft befchrieben,, ja, die ganze 
Behandlungsart des Vf. von diefem Auffatze zeigt: 
dafs bey ihm Erfaċrungen noch zur Reife kom- 
men müflen; wir enthalten uns, der Kürze wegen, 
die begangenen Fehler zu rügen; nur dies eine 
müffen wir, theils zum Beweife, theils unfers 
Aints wegen, bemerken: dafs bey einem’ in der 
obern Ilocalen Oefnung fet und unbeweglich 
ftehenden Kopf, bey welchem die Stirne auf dem 


Rande der Schaamknorpelgegend, (wie Dech der ` 


Vf. ausdrückt,) und der hintere Kopf nach dem 
Vorgebürge hinfehend, feft eingekeilt und !unbe- 
weglich itand, in diefem Fall eine Geburt un- 
möglich, zumahl bey einem engen Becken, von 
den Kräften der Natur allein, fondern blofs durch 
Beyhülfe der Kunt, vollendet werden konnte, 
und letztere wurde bey diefem Geburisfall zu 
Spät, auch nicht gehörig angewandt, unternom- 
men. Indeffen it zu vermuthen,, dafs der Hr, D., 
als ein Mann von Thätigkeit, und Eifer für die 
Enibindungskunft, feine bier begangene Fehler 
einfehen, und fich bey ähnlichen Gelegeskeiten hü- 
ten werde, eine Indication mit der andern zu 
verwechfeln. Die Abhandlung No. IX von dem 
Hu. D. Wegelin: Von der Behandlungsart tod Che, 
mender Kinder, um felbige wieder zum Leben zurück 
zubringen; ift in ihrer. Arr vorireflich und zeigt, 
dafs er fein Fach meifterliaft verftehe; Rec., wel- 
cher felon vor vielen Jahren, bey ähnlichen Fäl- 
len, unter andern auch mit Glück, das Eintlafen 
der Luft durch den Mund des Kindes, unternom- 
men, wobey er unter beifändiger Bewegung 
Brut diefe Handlung unterftürzte, unterfchreibt 
wit Vergnügen diefe aufs neue beflätigte Erfah- 
-` rung als wahr, und zuverläfsig, wie er denn, fo 
wie Ir. W., viele tod fcheinende Kinder, vermö- 


ge diefes Hauprkülfsmittels, glücklich ins Leben ` 


zurück g: rufen hat. Auch in diefem Stück machen 
Auszüge aus Recenfioden, vorläufige Anzeigen, u. 
AnfragenanAerzte undGeburtshelfer, Auszüge aus 
Briefen, Beförderungen, und gelebrte Nachrich- 
ten, nebit dem vollftändigen Regifter über alle 4 ` 
Stücke, den Befchlufs, 
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` Feankrurt a M., b. Varrentrapp n Wenner: 
Praktifche Materia Medica; von Chrifloph 
Jakob Mellin, der Arzneygelahrtheit Doctor 
ete. «Vierte vermelirte u, verbefferte Auflage. 
1789: 534 9. 8. Cı Rthlr. Apr? 

Wenn die vierte Aullage eines Buchs nöthig 
wird, fo erweckt diefes fcion ein gutes Vorurtheil, 
von feinem innern Werth. Diefen bier noch de- 
tailliren zu wollen, würde jetzt zufpätfeyn, auch 
ift er ohuedem fchon entfcbieden. Nur von der 
gegenwärtigen Auflage, und ihren Vorzügen, 
wodurch fie fich vor den früher .erfchienenen 
auszeichnet, glauben wir eines und das andre 
bemerken zu müffen. Die erfte Auflage erfchien be- 
kanntlich 1772, die ste 1778, und wenn man ei- 
nen Nachdruck ‚mit im Anfchlag bringt, Tout die- 
fes die Ae Auflage. Hr. M. hält die Ordnungder 
Arzneyinittel, nach ihren Wirkungen, für die be- 
duemfte; auch beweilt der häufige Gebrauch fei- 
nes Buchs, auf Univerlitäten, wo mai es bey Vor- 
lefungen‘zum Grunde legt, dafs diefe Methode 
Beyfall erääl.. Dafs die gegenwärtige Auflage 
beträchtliche Zufätze erhalten hat, zeigt fchon die 
vergrüfserte Bogenzahl, wodurch fie fich von 
der zweyten rechtmäfsigen auszeichnet. Ausge- 
laffen hat der Vf. keine von den in der vorigen 
aufgenommenen Arzneymitteln; dagegen find.hin- 
zugekommen das Bitterfüfs, die Benedictenwurzel, 
die Büchfenfurmige Flechte, der Borax, das Drey- 
faltigkeitshraut, der Eifenvitriol, die fixe Luft, der 
Fingerhut, das Gwajacharz, der Hujlattig, das Is- 
löndifche Moos, die Rindergalle, das Rıemusöl, der ` 
Sabadıllfagmen und Senffaamen. Aufserdem, dafs 
der Vf. die meilten Artikel weiter ausgeführt hat, 
bentühet er fich auch, die Gefechichte ihres Ge- 
brauchs, oft von’ibrem UÜrfprung an, zu erörtern. 
Dafs der Vf. bey den einfachen Arzneyen den 
fyitematifchenNamen angeführt hat, itifehr zweck- 
mäfsig; dagegen vermiffen wir feïr ungern ıh- 


-re Naturgefchichte; fo wie die Verfahrung; 


ihrer pbarmacevtifehen Zubereitung; ein P d 
auf den bey einer künftigen Auflage wohl vor- 
züglica Rücklicht zu nelimen feyn möchte. 


Srraszüns, b. König: Neue Effahrungen über 
die Eizenfchaften des flüchtig - flüfsigen Alkrli. 
Von M. Martinet, Pfarrer zu Soulaines; aus 
dem Franzöfifeken überfetzt und mit Änmer- 
kungen begleitet von D CL AS, 1789 
go S. 8. (4 gr.) 

Der VE diefer Abban?lung behauptet, dafs das 

Nüchtige Läugenfalz ein unfehlbares Heilmittel 
widerdie Wuth fowohl, als auch wider den Krebs, 
die Ruhr, das Zahnweh und andere Krankbeiten 
fey, und er bemüht fich, diefe Meynung durch 
einige Verfuche zu rechtfertigen, und zugleich 
auch die Art und Weife. wie das Mittel in diefen 
Fällen wirkt, zu erklären. Die wenigen Beobach- 
tungen, ‚wit denen er feine Lehren unteritützt, 


End aber sicht überzeugend, und wir, haben Se 
É ria- 


0 
Urfache zu zweifeln, ob die Krankheiten, (befon- 


ders die Ruhr und der Krebs,) die er mit jener ` 


Arzney geheilt zu haben verfichert, wirklich die 
Namen verdienen, die er ihnen gegeben hat; denn 


er hat an mehr als einem Orte (z. B. S. 5.6. 15.29. R 


33. u. f. w.) deutlich bewiefen, dafs er von der 
Natur des Menfchen im gefunden Zußande, und 
von den Veränderungen, ‘die ficà in manchen 
Krankheiten ereignen, nur fehr unvollkommne 
Begriffe babe, -und man mufs allerdings Bedenken 
tragen, den erzählten Heilungsgefchichten Glauben 
beyzumeffen. Uns, wir gelteken es offenkerzig, 
hat Ger Vf. von der Richtigkeit feiner Behauptun- 
gen nicht völlig überzeugt, und wir können da- 
her auch feineHeilmetkode nicht uneingeschränkt 
zur Nachahmung empfehlen, — er Ueberie- 
Ger bat den Vf. an einigen Stellen Zurecùte ge- 
vielen, manche Fehler aber, deren Dech diefer 
fchuldig‘ gemacht hat, zu berichtigen unterlafien. 


-~ Berrin, b. Maurer: Simon Hertz (ausübenden 
Arztes in Prenzlau) Verfuch einer medizimi- 
JSchen Ortsbefchreibung der ÜckermärkfchenHaupt- 
fladt Prenzlau. ror 3. 8. (9 gr.) 

Dieter Verfuch war erft nur für den Privatge- 
brauch des VE und dann für eine kleine Anzahl 
Perfonen beftinmt, und it daher fo kurz und 
flüchtig gearbeitet, dafs frey!ich die Arzneykun- 
de nicht viel neuen Zuwachs davon erwarten 
kann. Nicht einmal Beobachtungen des Baro- 
meter und Tüermosneteritands bar der Vf. Zeit 
gehabt za machen, und man kann alfo,denken, 
wie ferwankend die Beitimmungen des in einer 
Topographie fo wichtigen Luftzuitands feyn nüf- 
fen. Intefs zeigt die Unterfuchung des dortigen 
Gefundbrunnens, und mehrere eingeitreute pra- 
ktifeue Benerkungen, dafs der Vf. im Stande fey, 
etwas vollitändigeres und befleres zu liefern, 
Die mineraliiche Quelle enthält vorzüglich Bitter- 
falz, .Selenit und Kalkerde, wenig Eifen und 
Luftfaure; it alfo von keiner vorzügliehen Güte, 
äufsert aber doch Urintreibense und, zuin Bad 
gebraucht, Härke de Eigenfchaften. — Der Ge- 
fundheitszuftand it in Ganzen gut; bösartige 
Epidemien und Ruhren fnd felten; am gewöhn- 
lichlten gallice rfesleinicite, remittirenden. Wech- 
felfieber, rheumatifche und Gichtkrankheitenz 
Waflerfucht, Schwinofuchr. Würser, Skropteln 
hyiterifche Zufälle, der weifse Flufs, find häufig. 
Selten bemerkt man Kropfe,. Steinbefcawerden, 
Epilepfie und den Krebs. Auch das venerische 
Gift hat noch keine lomlerlichen Progreffen ge- 
macht, Die Induenza war im Jar 1782 auch 
hier, aber gefahrlos, en Beie ılufs macaen Ge- 
barts- und Sterbeliften, woraus erhellt, dafsin 19 
Jahren‘ 249 mehr gebohren als- geitorben- Dud: 
und ein Nahmenverzeichnifs der gewöhnlichiien 
Pllanzen, 

Greiz, b. Hennig: Goh. Ernft Gredings fammi- 

liche iedicimfche Schrijten, herausgegeben 
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von OH Greding, M. D Erker Theil. 1790. 
400.8. 8; . (1 Rıhlr.) FE 
Der Werth der Gredingfchen Schriften ift.ent- 
fchieden, Es wird daher vieler angenehm feyn, 
die in des Ludwigfchen Adverfariis zerfreuten 
Theile "derfelben hier in einer leferlichen Ueber- 
fetzung gelaimmelt zu finden. Es find in diefem 
Bande die fıhönen und genauen Beobachtungen 
über die Kräfte des Bilfenextracts, des Stechapfel- 
extracts, des Kupferfchwefels, der Tollkirfche, 
weisen Niefswurz, in der Melancholie, Epileplie 
und Gelbfucht, über das Eifenhütlein, die Wir- 
kungen des Schierlings im Krebsgefckwüre, im 
Augenkrankheiten. über die Entitehung und den 


"Sitz des käutigen Wafferbruchs, uad die medici- 


nifchen Aphorismen ` über die Melancholie und 
verfchiedne taint verwandte Krankheiten enthal- 
ten. Auch fügt der Herausgeaer eine kurze Bio- 
graphie feines würdigen Oueims bey, aus der wir 
nur bemerken, dafs er 1718 zu Weimar gebobren 
war, und fich nucmit Müze demFrifeurbandwerk, 
das er fchon einige Jahre getrieben hatte, entreif- 
fen konnte, um feinem Triebe zu medicinilchen 


Sindien zu folgen. 


Leipzie, b. Fritfeh: Wiliam Cullen Anfangs- 
gründe der praktifchen Arzneykunft. Zweyte 
Ausgabe, nach- der vierien englifehen Aus: 
gabe überfetzt, und mit Aumerkungen und 
Zuläizen verlehen. Vier Bände, 1789- ` 8- 
(5 Bols 3 

Diefe Ueberfetzung hat beträchtliche Vorzüge 
vor der'vorigen, indem fie nach einer weit voll- 
kommnern englifchen Ausgabe verfertigt, und 
zugleich mit den Anmerkungen des Ha. Zosgiil» 
lam aus der franzölilchen Ueberfetzung bereichert 
it. Dem deutfchen Veberferzer gebührt der Ruhm 
eines guten fliefsenden Suls und mancher nützli- 
chen Zufätze und Berichtigungen, 


Leirzic, b. Hifcher: Thomas Famefons, Wand- 
arzıs der Konig), Grofshritännifchen Flotte, 
neue praktifche Bemerkungen über die V erdän- 

mungsmittel und ihre Wirkungen in befondern 
Krankheiten. Aus dem Englfehen überfetzt 
und mit einigen Anmerkungen begleiter von 
einem prüktifchen Ärzte. 1790. 1345. 8.($ &r.) 

Die Theorie von der Verdünnungunu dem Ge- 
brauch der verlünuenden Mittel iĝ, wie die mei- 
fen Tieorien von den Wirkungen der Ärzueyen, 
bey, weitem. noch nicht in Richtigkeit gebracht 
und es'ift daher gut, wenn zuweilen ein Arzt die- 


sen bisher woch fparfam bebaueten Boden fort- 


bauet. In diefem Betracht veriient diefes Buch 


als kein gleiengältiges Prodirer der medicinyezen 


Lxeramr anmgeleien zu werden, uud die Arbeit 
des VE würde noch grußeres Lon verdienen, 
falls er nur leinen Gefiebispunet: gehörig, ausze* 
breitet uud auf die Wirknug der belebten felten 
Theile bey der Verdünnung, and wie diefe durch 
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die Heilmittel betimmt werden follen, gefehen 
hätte. Er fpricht aber faft allein von den Wir- 
kungen der verfünnenden Mittel auf die Säfte, 
und diefen Theil feiner Abhandlung hat er gut 
ausgeführt: Die Veberfetzung, ĉie Hn. Dr. Mi- 
chaelisin Leipzig, einen gefchickten und fleifsi- 

en Arbeiter in diefem Fache, zum Verfaffer hat, 
it durch mehrere Druckfebler verunitalter. 


Nürnsers, b. Monath u. Küfsler: Abhandlung 
von den Krankheiten Zwifchen den Wendezirkeln 
und von den Klima im Wefkindien. Von Benja- 
miw Mofeley, der Arzueyw. Dr. und Mitglied 
des Königl. Collegiums der Aerzte zu Lon- 
don 17,0. 462 5. 8. 


Das Original diefes wichtigen Werks, welches 
in aller Hinficht verdiente den deutfchen Aerzten 
durch eine Ueberfetzung bekannt gemacht zu wer- 
den, itin der A. L. Z. 1739. n 252 ausführlich 
angezeigt. Die Ueberfeizung iit mit vielem Flei- 
{se abgefafst, wie wir bey Vergleichung vieler 
Stelien und derfelben mit dem Original gefunden 
baten, 


PHILOLOGFE. 


Bernin, b. Petit u. Schöne: Phaedri Fabulae 
feleetae. Mit Anmerkungen und einem voll- 
fiündigen Wortregifter für Schulen. 1788. 
160 5. 8. 

Phätrus Fabelır bleiben immer wegen der Ein- 
falt des Inhalts und der Einfachheit der Sprache 
eine nützliche, unterhaltende und der Faflung der 
Kinderjahre angemefsne Leferey. Nur bisweilen 
fetzt doch der Genius der Römifchen Sprache ei- 
nen nicht ungeübten Lefer voraus. Ohne Aus- 
nahme verienen fie nicbt von der Jugend gele- 
{en zu werden: eine weife Wahl, welche der Vf. 
mit pädagogifcker Einficht und Sachkenntnils an- 
geltellt kat, war daber nützlich. Diefe Sammlung 
enthält nur ico Fabeln; aber, was foll auch die 
übrige Schaale, wenn man nur den Kern bat? Ei- 
nige fchlechtere mifebte der Heransgeber den bef- 
fern ablichtlich bey, um durch Auffuchung und 
Bemerkung des Fehlerhaften im Plan und Aus- 
druck, den Scharfänn und die Beurtheilungs- 
kraft zu prüfen und zu wecken. 
chen Moralen, welche die Phädrifchen Fabeln 
mehr entitellen als zieren, und gewifs gröfstentheils 
Machwerk elender Grammaticafter find, räumte 
er ungern einen Platz ein, überzeugt dafs es mehr 
zur Uchung des Nachdenkens beytragen würde, 
wenn junge Leute felbit, die Moral aus der je- 


desmaligen Fabel auszuzieben, angehalten wür-. 


den. Wir wünfchten, den Vf. hätten keine Be- 
denklichkeiten, feiner Ueberzeugung zu folgen, 
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abgehalten! Der Text it nach den beften Aus- 
ga:en un! fehr correct abgedruckt. ` Die Aumer- 
kungen enthalten in gedrungener Kürze Anga- 
ben der richtigen Wortfolge, Ergänzungen elip- 
tifcher Austrücke, Hinweifangen aufs Wortre- 
gifter, nebit sprach- und Sacherläuterungen und 
häufigen Ueberfeizungen einzelner Stellen, in 
welchen der Genius der Mutterfprache von der 
Römifchen abweicht. Das Wortregilter ift fehr 
vollitändig, mi: Angabe der Etymologie der Wor- 
te; nur glauben wir daran tadeln zu dürfen, dafs, 
bey den nach der Reihe verzeichneten Bedeuiun- 
gen, nicht jedesmal die Stellen angegeben find 

in welchen diefe oder jene Bedeutung Dart fin. 
det. Wir wählen gleich den Anfang des Wort- 
regilters zur Beitätigung des Gefagten: 4, ab, 
abs (Praep, Abl.) von: gegen: aus: vor: an. — 
In der Zufammenfetzung mit Verbis weg, ab, da= 
von. — Abdo, didi, ditum, 3. weggeben, wegs 
thun, wegfchaffen, verbergen, (ab u. dare). abdita 
tus, a, um, verhorgen.“ Wie oft müffen nicht 
Anfänger, bey Nachfchlagung. diefes Regilters, 
in Ungewifsheit bleiben, welche von diefen ver- 
fcbiednen Bedeptungen gerade in vorliegender 
Sielle die rechte fey! In den Anmerkungen ver- 
mist man felten behutfame Auswahl deffen, was: 
gerade für diefen Zweck gehörte, das gehörige 
Maat zwifchen zu viel und zu wenig. "Nur an 

einer Stelle-ttiefsen wir an, die uns einer befimm- 
tern Erläuterung beiürfiig fchien. Phädr. 1, ro 
(in gegenwärtiger Sammlung f.g. S. 11). Der 
Wolf verklagte den Fuchs wegen eines Diebfiahls; 
der Fuchs leugnete die That, Der Affe that den 
Ausfpruch: (Lu (Wolf) nonvideris perdidiffe, quod 
petis; Te (Fuchs) credo fwripuiffe, quod pulchre 
negas, Die Anmerkung fagt: „der Affe kennt 
beide als Erzbetrüger, und fchliefst alfo, dafs ge- 
rade das Gegentheil von dem, was Be fagen, wahr 
fey.“ Aber einer konnte doch nur eine Unwahr- 
heit fagen; hatte der Wolf nichts verloren, fo 
konnte ihm der Fuchs nichts entwendet baben 

undumgekehrt! Burmann bemerkte diefe Schwie- 
rigkeit, und fuchte fie dadurch zu heben, dafs er 
das perdere fo erklärte: der. Wolf habe eigentlich 
nichts verloren, da er das vom Fuchs geitohlne 
felbit vorher entwendet habe, es alfo nicht fein 
Eigenthum gewefen fey. Demungeachtet bleibt 
noch unerklärt, inwiefern das pulchre negas auf 
das Leugnen des Fuchfes paffe, will man nicht viel- 
leicht das fchlaue oderlifligein dermöglicbenZweyr 
deutigkeit der Worte fuchen: negabat illa, fe effe 
culpae proximam.. Dietz konnten entweder 
heilsen; der Fuchs leugnete, das Verbrechen begane 
gen zu haben, oder auch; er behauptete, die 
Schuld treffe ihs nicht zunächfl , fondern den Wolf, 
welcher diefelbe Sache bereits einem fremden Be- 
fitzer entwendet habe? 


et 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Jena, b. Cuno’s Erben: Neues Repertorium 
für biblifche und morgenländifche Literatur, 
herausgegeben von M. Heinr. Eberh. Gottlob 
Paulus, der Philofoph.u.d. Oriental. Sprachen 
Profeil, zu Jena, 8. 3028. (1 Rthlr. 4gr.) 


De mit dem rgten Theile befchloffene, und al- 
: len Liebhabern der biblifchen und morgenlän- 
difchen Philologie bekannte Repertorium, das Hr. 
Hofr. Eichhorn in Jena herausgab, wird in dielem 
Werke, das mit dem vorigen denfelben Plan und 
eine etwas flürkere Bogenanzahl haben wird, fort- 
geletzt, ` Von der Thatigkeit und Gelehrfamkeit 
des jetzigen Herausgebers kani man mit Recht er- 
warten, dafs das Neue Repertorium dem vorigen 
an innerm Werthe nieht nachftehen wird, und da 
Hr. Paulus Ach die Beyhülfe einiger Gelehrten, die 
an dem vorigen vielen Antheil gehabt haben, ver- 
fchafft kat, fo wird man um defto eher die unun- 
terbrochene Nortfeizung defleiben wünfchen. L 
‚Hr. Bruns liefert Syrifch und Lateinifch den An- 
hang zu Abulfaradich’s {yrifchen Chronik. Dieter 
Anhang war bisher noch, nicht vollftändig abge- 
druckt, (einige wenige Excerpte däven hat Aife- 
‘wani in Bibl. Orient.) und beftehet eigentlich aus 
3 Autfätzen, wovon der letzte bis auf das J. 1493 
gehet. Sie fangen mit 1394 an, und erzählen die 
Begebenheiten, welche fich in Syrien, und den an- 
granzenden Ländern zugerragen haben. Die hin- 
zugefügten Anmerkungen find mehr kritifch als 
hiftorifch. Das Verzsichnifs der feltenen Wörter 
zeigt, dals die gedruckten fyrifchen Wörterbücher 
noch einer grolsen Vermehrung fähig find. I, He, 
‚Schnurrer hatte von dem famaritanilch - arabifchen 
‚Chronikon des Abui Phathah im IX. Bande des Re- 
perterium Nachricht gegeben. Hier erhalten wir 
eine Probe, die, wenn fie gleich der Hauptfache 
nach durch den von D. Bernard, einem Oxfordi- 
fchen Gelehrten, “mitgetheilten Auszug in Actis 
Eruditor. 1691 bekannt ift, doch ein überaus merk- 
würdiges Fragment ift.. Sie fängt mit dem Nach- 
folger Alexanders des Grofsen an und geht bis auf 
-die Regierung. des Kaifers 'liberius. Dafs die Sa- 
‚maritaner fowohl, ‚als die Juden zu Alexamdrien.das 
u dh. Z 1790. Dritter Band, ; 


Gefetz ins Griechifche überfetzt haben, wird mir. 
klaren Worten gefagt. (S. 125.) Die jetzige Ale- 
xandrinifche Ueberfetzung, die dem jüdifch - hê- 


bräifchen Text gemeiniglich folgt; aber doch auch 


Lesarten, welche dem famaritanifch -hebräifchen 
Texte eigen find, hät, fcheint daher mit der grie- 
chifchen Ueberfetzung, die aus diefem Texte ge- 
macht ift, verglichen, und aus derfelben interpo- 
lirt zu feyn. Der Vf. des Fragments citirt hebräi- 
fche und arabifche Chroniken, die von ihm be- 
nutzt find, und überfetzt ein Gedicht, das in he- 
‚bräifcher Sprache auf den Tod des Oberpriefters 
Nathanael gemacht ift, Von dem Meffias heifst es 
(S. 157), dafs er mit 12 andern Perfonen zu 
Jerufalem gekreuzigt und alle in den Nawos 


waaki. {5-9 gethan-feyn, Der Herausgeber 


frägt hiebey: was diefs? etwa vaoc? So hat das 
Wort auch Reland in diff mifcell, verftauden. Von 
Johannes, dem Täufer: er nahm den Mefhas und 


taufte ihn mit Wind Lei, Da man nicht fagen 
kann, was man fich unter einer Taufe mit Wind 
gedenken foll, fo möchten wir Lei, lefen, und ep 


aus dem Samaritanifchen AZ EA data opportu» 
nitate erklären, und diefer Sinn fchickt fich für die 
Stelle vortreflich. ` III, Con, Gotti. Anton Ver- 
Juch, die Melodie und Harmonie der alten hebrai- 


[chen Gefänge und: Tonffücke zu SÉ ein 
Beytrag zur Gefchichte der hebräifchen Mujik, 


nebf? ewigen Winken für die hebräifchen Gram 
matiker, Ausleger und Kunflvichter des A Ta 
macht die Accente zu mulikalifchen Noten, Der 
Rec. ift kein Eingeweiherer in die Mufik, dafs er 
fich über diefe Abhandlung ein Urtheil anmafsen 
könnte. Sie wird noch fortgefetzt werden. IV. 
Ein Auszug aus den transactions of (be Royal 
Irish Academy, worin von einem Codex refcri- 
ptus des Evangel, Matthäus in griechifcher Sprache 
Nachricht gegeben wird, verdiente hier eine Stel- 
le, wenn gleich die Befchreibung nur bey dem 
Aeuflern des Codex fteben bleibt, und die -innere 
Befchaffenheit des Textes unerörtert lälst, auch 
der Herausgeber in der Vorrede verfprochen hat, 
dafs UVeberfetzungen nicht häufig vorkommen fol- 
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len. Wenn der -Irländer: von feinem MSS. Der, 
dafs die Buchitaben gebogen (curved) feyn; fo A8 
diefs unftreitig van der fcriptura inclinata zu ver- 
Bechen, MSS. von der Art wie die Evangeliflaria 
find, hat Hr. Prof, Bruns auf der Bodleianifchen 
Bibliothek unter Händen gehabt, aber nicht excer- 
Pirt. S. Annal, literar. Hoi fad, 1782. Vol- I. p. 
10. r7. 12. Hr. Paulus, der den Auszug gemacht 
hat, ift auch der Vf. von den folgenden Abhand- 
lungen. V. Zufanmenhang der Stelle ı Tim. 3, 
16. Der Apoitel giebt dem Timotheus Aftweifung, 
wie er fich gegen die Irrlehrer zu verhalten habe, 
die Ehen hinderten, und ihre eigene Körper hafs- 
ten. Er beruft fich auf den Stifter der chriftlichen 
Religion, der ev oxpni "eDuyspugy. Die Worte 
nebit den unmittelbar folgenden follen keine Lehr- 
formel enthalten, und Icheinen Aus einem chrift- 
lichen Hymnus genommen und in die Gedanken- 
reihe des Apoitels eingeflochten zu fayn. Der Zu- 
Sanmenhaug it gut dargeftellte Die Hypothefe 
entfcheidet aber nichts für oder wider die Lesat- 


ten Jesos und cç; fie möchte noch eher der eriten 


als der zweyten Lesart günftig Cen, VI. Yerfuch 
über die Koheleth, eine akademiiche Vorlefung. 
Der Vf; künftelt nicht an der gewöhnlichen Bedeu- 
tung von op und macht Koheleth zu einer Ge- 
fellfehaft von Freunden die einen confeffum, Ma- 
kamat hatten, wn fich über die Unvollkommenhei- 
ten in der Welt mit einander Zu unterreien. Das 
Ganze wird von ihm vortreflich zergliedert, und 
in einer kraftvollen, abgekurzten, und nur den 
Sinn ausdrückenden Ueberfetzung dargekellt Zu- 
erit redet der König, ihm antwortet. von 9,2—12,7 
einer im Neman der Koheleth, In dem Schluffe 
12,3 —14 wird die Koheleth als eine Narionalan- 
Halt befchrieben, die eine Blumenlefe herausgiebt. 
Der Abfchnitt 4,17 5,8 hat feine Stelle nach 7,15 
bekommen, wo er mit den praktilchen Bemerkun- 
gen beffer zufammenhängt. In Anfehung des Vf. 
des Buches glaubt Hr. Paulus, dafs man nur zwi» 
fchen David und Salomo wählen könne, weil fich 
der Vf. als König vou Ifrael zu Jerufalem charakte- 
yifirt! 12, Allein ift uud konnte nicht der Name 
Ifrael wach der Theilung und noch fchicklicher 
nach dem Untergang des Zehnftämmereichs, vor- 
nehmlich in einem nichthiitorifchen Buche, von 
dem gewöhnlich fogenannten Reiche Judah ge- 
braucht werden, und làfst nicht die Anzeige der 
königlichen Refidenz Jerufalem vermuthen, dafs 
noch ein anderer König über Ifrael damals gelebt 
habe, defen Refidenz nicht zu Jerufalem war? Hr, 
Paulus hält es für „ahrfcheinlich, dafs David ge- 
meynet fey, der ert König über Judalı war, ehe 
er von den übrigen Stämmen für einen König er- 
Kannt wurde, Allein Salomo konnte doch auch kei- 
nen andern Titel als den eines Königes über Ifrael 
führen ! 
der Kohelesh e.ner Anftalt Davids. Sollte es aber 
alsdanı nicht D heilsen muflen, um dem foem, 
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Der erite Vers wird fo überfezt: Reden. 
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Damp anzupaffen ? und wenn D in dem Sinn ei- 
ner Anflalt, Veranfaltung genommen werden 
follte, fo würde nicht ein nomen foemin. , fondern 
mafeculin., vorhergehen. Hr. P. findet auch darin 
einen Grund für feine Meynung, dafs der Redende 
fein eigenes Leben als kummervoll befchreibt, Sa- 
lomo aber wenig Kummer erfuhr. (In dem Buche 
wird über die Mühfeligkeit, Befchwerlichkeit, 
nicht über Leiden und Verfolgung geklagt. Jene 
erfuhr Salomo fo wie jeder König in grofser Maaf- 
fe, diefe aber David fo fehr und fo auszeichnend, 
dafs, wenn er der Vf. ge. elen wäre, er gewils 
darüber in diefem Buche, wie in den Pfalmen, ge- 
klagt haben würde.) Die Spuren, die man von 
dem fpätern’Alter des Buches im Büche feitt. hat 
finden wollen, werden bezweifelt. Davids Spra- 
che ift nicht in dem-Buche, Wer es in feinem 
Geifte, und unter feinem Namen gefchrieben hat, 
der hat noch vor dem babylenifchen Exil gelebt, 
weil verfchiedene von den Jules» um die Zeit an- 
genommenen Ideen in dem Buche nicht anzutreffen 
find: Da diefe Vorlefung am Schlufs eines Col- 
legiums geäalten,' und daher das Refultat der vor 
her gegangenen Bemerkungen war, fo hat der Yf. 
nirzends den philologifchen Grund feiner Ueber- 
fetzung gegeben. Wir wünfchen, dafs er diefes 
bald nachholen möge Was it z, E. 59. Wer 
wurde Benamon lieben, wenn nichts daraus ges 
macht wird. VL Die fremden Sprachen der erften 
Chriften, Kor. 14: worüber Zardili, Zichhorn 
und Storr neuerlich gefchrieben, find keine Bewea 
gungen der Zunge, und unverfländliche Reden, 
keine übernatürliche Wirkungen, weil alsdann 
fehiwerlich ein Mifsbrauch diefer für jeden Fall ein- 
zeln gewirkten göttlichen Gabe ftatr gefunden ha- 
ben würde, fondern eine natürliche Kenntnifs. ` 
Die Fortietzung diefer Abhandlung wird ver- 
fprochen. 


Prrerssurg, b, der kaiferl. Akad. d. Wif.: No- 
wuja jefhemjefjatjcnniija Sotfchinenija (Neue 
Monatstchrilt). - Januar bis September. 1747: 
zulammen grg S. gr. 8. (s Rub. 4o Kop.) 

Eine Sammlung von fehr vermifchtem Inhalt, 
fo wie fie der anfangende Gefchmack am Lefen in 
Rufsland erfodern mag. ` Am intereflanteften auch 
für Deutfchland find die Originalftücke zur: Ruffi- 
fchen Staatskunde. Dahin gehören vorzüglich 
Fragen und Antworten über die Befchayenheit des 
Landes der Samojeden und ihr Gewerbe. ` Diefe 

‘find durch drey Monate fortgefetzt und geben um« 
ftändlichere Nachricht von der Eintheilung, den 
Flüffen und Producten des Landes mit Angabe der 
verfchiedenen Zeichen der Haufenblafe von jedem 
Orte, ferner von den Sitten, Gebräuchen, Haushal- 
tung und Kleidung der Einwohner, und endlich 
von den Rufliichen Pflauzftadten, als man fie ir- 
gendwo findet, Als Beylage gehörer dazu ooch 
im Juuius eine von-Archangel eingefchickte Samo- 
Jjedifche Sage von Aronka Baturin in der Kannt. 

; fehen 
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chen Provinz, der fie von feinem Grofsvater hörte, 
welcher ‚zu feiner Zeit; vor andern den gröfsten 
Ruf kurzweiliger Kenntniffe hatte. Sie wird hier 
der Länge nach in der Puföferifchen Mundart mit 
einer Ruflifchen Ueberfetzung. mitgetheilt und kann 
theils als Erftling. Samojedifcher Literätur, theils 
- wegen des Inhalts manchem Liebhaber merkwürdig 


feyn. 


SEPTEMBER 1796. 


Chafowo Are püguzje 
newjeda wojwoke mjadino 
tjabjegu chaije jadaroj man- 
fje. Op jadas fide mjad cho 
op mjakana nida amıgem bir 
ilje wüjepta ganı chaije ta- 
kouko. Op fjedje manajım 
paje. fjurgalen gülnanda 
tanzjam, : 


Ein Samojede, welcher 
mit (einer alien Mütter in 
einer fchlechten Hütte leb- 
te, wurde verdriefslich und 
wünfchte zu reifen. Er 
ging und fand zwey Hütten, 
in der ‚einen verheurathete 
er fich und lebte da einige 
Zeit, denn zog er weiter, 


kam zu einem Hügel, fahe 
darauf einen Stein und auf 
dem Stein eine Leiter, — 

Auf diefer kommt er zur Wohnung der unterirdi- 
fchen Geilter, wird von dem Beherrfcher derfelben 
in die Tiefe gelaffen, da von einer Menge Men- 
fchen umgeben, welche ihm mit Spiefsen den Tod 
drohen. — Es erfcheinet ihm der Sohn Gottes, 
von welchem er auf Befragen über die Herkunft 


feines Volks die Nachricht erhält, feine Vorfahren. 


hätten in weiter Entfernung gewohnet und wegen 
des Untergangs vieler Menfchen durch Ueber- 
fchweınmung einen hohen Thurm gebauet, fich 
darauf zu verfammeln, aber ein plötzlicher Sturm 
habe denfelben umgeriffen, fie zeritreuet und fo 
"auch einige in die (e end geworfen... — Auch 
erhält er einen Talismam in Noth Geifter zu fo- 
dern gud die Ermahnung, feine Mutter zu er- 
nälren und den Armen zu helfen, — er kehrt al- 
fo zurück und wird in kurzem rech, In einer 
Krankheit erfcheint ihm wieder der Beherrfcher 
der Geifter — und die Erde in Geftalt eines alten 
Weibes u. dè g» Von gleicher Art ift eine Nach- 
richt von den Rratfki oder Buräten um die Stadt 
Bargufirfk in der Stärchalterfchaft: Irkutfk im Ju- 
nius und Julius mit einem Liede in ihrer Sprache; 
eine Ueberficht der Gefchichte des Rufhfchen 
‚Reichs von .62.bis 1462 im Julius und Auguft-und 
Hr. Lepeckin vom Zug und Fang der Heringe, 
auch im weifsen Meere und den Bufen des Siberi- 
{chen Oceans im Februar und März. Zur genauern 
Rennmtz der Ruffilchen Sprache für Liebhaber 
dienen auch einige Stücke. Ein Ungenarnter im 
Aprii handelt vom Verfemachen überhaupt, von 
den Reimen, von Verfetzung der Wörter, dem 
Uehergang des Sinnes aus einem Vers in den an- 
dern, von Häufung einfylbiger und gleichläutender 
Wörter und von küllungs- und Fliekwörtern. und 
im May ftehet em Werzeichnifs alter in der Ge- 

end an der iiwina noch üblicher Wörter von Hn. 
A. Thomin, Kaufmann zu Archangel: Die meilten 
wiffenichaftlichen Auffätze aber find entweder aus 
bekannten Sprachen überferzt oder doch für fie 
entbehrlich, Dahin gehören Gmelin vom Bo. 
fechen Handel auf.derCaipifchen See; Sokolow von 
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Verfertigung des Englifchen Phofphorus; deffelben 
Rede vom Nutzen der Chemie bey Anfang feiner 


`% öffentlichen Vorlefungen; Sujew von verfchiede- 


nen Mitteln Edelfteine zu verfertigen, aus dem 
Journal encyclopedique; N. Oferezkowskoi voñ der 
Wirkung des Oels zu Beruhigung des Waflers; Py 
Inochodzows Ueberferzung von Toaldo’s Witte- 
rungslehre für den Feldbau; Befchreibung von dem 
Ausbruch des Vefuy im Jahr 1779; Nachricht von 
dem Tode des Capitain Cook aus dem Franzöfi- ` 
[chen von $. Kotelniköw; Betrachtung über, die 
Thiere aus Müllers in Erlangen Naturgefchichte 
von Hn. N. Oferezkowskoi; Aljtrömers Rede von 
feinwolligen Schafen; Merkwürdige Veränderung 
der Oberfläche des Erdbodens aus dem Hamburgi- 
fchen Magazin von Kotelnikow; "von den Infecten 
von Ha. N. Oferezkowskoi; vom Nordlicht von 
Inochodzow ; Sujew vom Einllufs der Luft auf den ` 
menfchlichen Leib und die Verfuche über die Stär- ` 
ke des Tannenholzes von einem Ungenamnten. Aus 
dem Fache der fchören Künfte find mehrere Ori- 
ginalftücke z. B. Träume, Bemerkungen zu dem 
Buche über. Irrthümer und Wahrheit; Ueber die 
Freundfchaft; desgleichen poetifche Epifteln, He- 
roiden, Sinngedichte, Erzählungen und Oden an 
die Kaiferin bey verfchiedenen Gelegenheiten. Sie 
mögen in Rufsland immer Glück machen, aber Aus- 
länder werden fie eben nicht reizen, fo wie natür- 
lich noch weniger die Ueberfetzungen diefer Art, 
z. B. Reife in das Gebiet der Ideen aus dem Fran- 
zöfifchen, einige Fabeln nach Lafontaine, Haliers 


‚Morgengedanken, einer von Ciceros Briefen, 


Beim, b. Rottmann: Antwort auf wichtige 
und wurdige Fragen und Briefe weiler und 
guter Men/chen — eine Monatsfchrift von 
SO Kafp. Lavkter. Zweytes Stück. Ve- 
bruar 1790. S. :00— 196. gr. 8. 

Die Wahrheit wird gewifs durch nichts mehr 
gefördert, als wenn Menfchen von allerley Art fie 
aus.allen möglichften Gefichtspunkten betrachten, 
und in allen gedenkbaren Modificationen darzuftel- 
len fuchen. Was von gewien von uns anerkann- 
ten Regeln des Denkens abweicht, ift darum noch 
nicht Gaich, oder enthält doch. vielleicht den Keim 
des Wahren in fich, und es heifst der Natur und 
Freyheit des Menfchen Gewalt anthun, wenn er 
fich, eines freyen Fluges gewohnt, in die Feileln , 
unfrer angenommenen Denkformen fchmiegen fell, 
In Abficht der" Wiffenfchaft des Ueber unlichen 
Recht es uns am wenipften an, Einerleyheit und 
Gleichheit de: Meynungen und Grundfätze erzwin- 
gen zu wollen, da wir alle von dem Hyperphyfi- 
fchen nichts wiffen, nur glauben oder meynen kön- 
nen, und da es folglich eines Jeden eignen geift, 
gen Bedürfniffen und Fähigkeiten überlaffen bleibt, 
wie er fich feinen Gott, das unlichtbare Geifter- 
reich und das künftige Leben denken mag. La- 
vater gehört zu den Originalköpfen, die, weit ent- 
ferat in den Schranken der gewohnten Vorfellun- 
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gen über religiöfe Gegenftände zu bleiben, fich un- 
abhängig von andern ihr eignes, in fch wenigftens 
zum Theil gut gegründetes, 
ihres originellen Geiftes, gefchaffen haben. Haben 
feine Vorftellungen und Begriffe nicht immer. un- 
fern Beyfall, fo müffen und wollen wirs doch ge- 
fchehen lallen, dafs jeder Geit feine eigenthüm- 
liche Entwicklung nimmt, und der mannichfalti- 
en Geiltes- und Sinnesarten uns vielmehr freuen, 
als mit Männern, die, uns vielleicht au Kraft und 
Geilt überlegen find, deswegen hadern, weil fie 
nicht wir find, oder fo, wie wir, denken und em- 
pfinden. Die von ihm angefangne Monatsfchrift 
trägt ganz das Gepräge, feines Geiftes , mit aller 
ihm eignen Salbung, mit der fchöpterifchen Ein- 
bildungskraft, dem befondern Intuitionsvermögen 
und der praktifehen Lebensweisheit, aber auch 
mit allen den Sonderbarkeiten, die uns, die wir 
folche Organifarionen, als Hr. L. theils zu haben 
zeit 
SCH fo fehr befremdet, oft empört. Das were 
Stück enthält fünfzig Artikel, da das erffe nur 
Junfzehn zählte: es hat aifo an der Zahl gewon- 
nen, aber am Kern und innern Gehalt verloren. 
Wir wüfsten keinen einzigen Auffarz des zweyten 
Stücks, den wir mit den, trotz der häufig genug 
vorkommenden Excentrizität, zuweilen vortreff- 
lichen Bemerkungen, über Necker, über Empfin- 
dung, Pflicht und Tugend und uber. Gott und Got- 
teserkenntnifs vergleichen möchten. Die mehre- 
fen Artikel find kurz, unbedeutend und oberfläch- 
lich, intereflaut in einem Privatbriefe- für den 
Treund, aber minder anziehend und lehrreich für 
das-lefende Publicum, Doch haben wir auch man- 
ches Schöne und Wahre, in einer kräftigen Spra- 
che vorgetragen, -und manche merkwürdige, neue 
Idee darin gefunden, woyon wir nur EG Bruch- 
fticke mirtheilen wollen. Se Or, „Wir haben Ein 
Ziel, befsre Menfchen zu werden und ‚zu bilden. 
mar find der Zweck unfres Seyus. S. 105. 
‚Das eigentliche Chrifenähum, die innre Salbung, 
Intuition, däs Schre, geittige Leben ift die uner- 
weisbarfte Sache von der W elt, _ Die einzig mög- 
liche Demonitration en it, dafs der Chrift als 

in Erleuchteter handelt. i i 
e Gefchöpfen und aufser Chrifto; er ift 
. nur in den Menfchen, feinen Werken ; wenn wir 
die Menfchen lieben, fo lieben wir Gott, der inih- 
nen it. S. 120. „Wie wir moralifch befler wer- 
den, fo wird unfer Organ für Dot und die Gei- 
fterwelt verfeinert und verfchärft. Wie einer ift, 


m 
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Syftem, das Ebenbild ` 


theils in feinen Schriften zeigt, nicht ha- 


S. 107. „Gott ift nir- 


emeng 
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fo fieht er. Es kann keine allgemeine, gleichför: 
mige Erkenntnifs geben. Gott will auf millionen- 
fache Weife erkannt werden.“ S. 122 erklärt er 
-fich über feine Behauptung, dafs der Nichichrif 
ein Atheiff fey, alfo: „Alle meine Werke zeigen 
mich keinem Menfchen, wie meine fichtbare Per« 
fon mich zeigt. — Po fcheints mir, kann die 
gauze Schöpfung das Perfönliche der Gottheit nicht 
fo zeigen, wie Chriflus, oder eigentlich, das Per- 
föuliche überall nicht zeigen. Nun ift alle unper- 
fönliche Kenntnifs einer Perfon in. Vergleichung 
mit der perfönlichen, fo viel als Nichis; — fie {nd 
wie Aceso: der Erkenntnifs halber, * (Freylich ift 
das nun wohl nicht gerade fo eine Erklärung, wie 
man fie von auders organıfirten Menfchen zu fo~ 
dern berechtigt wäre. Sie macht das, was fie doch 
erklären foll, fo fehr klar eben nicht.) S. 123. 
„Es ift keine einzige Stelle, kein Wort im ganzen 
N. T., dafs Chriftus Gott verföhnet, oder auf ei- 
ne gerichtliche und conventionelle Weile Saiisfa« 
ction geleiltet und eine unendlich beleidigte Gott- 
heit befriediget habe. — Hundertmal hingegen 
heifsts: Chriftus hat uns verföhnet; etc. Alto: 
dem Gehorfäm, dem Verdienfte, der Aufopferung 
Chritti, feiner Perfon, feiner duslärung, feiner 
Blutyergiefsung, feiner Vervollkommnung durch 
Leiden, Tod, Auferftehung, haben wir unfere Ent 
fündigung, Unfterblichkeit, Seligkeit, nieh: nur 
als caufa fine qua non, fondern als wirkende Ur- 
fache zu danken.“ Was S. 169 über die Erhor 
hung der Geifteskräfte durch Krankheiten gefagt 
wird, ift von keinem Belang, 


Bzrıımw, b., Vofs u. Sohn: 7. G. Herders zeg 
Preisfchriften, welche die von der Königl., 
Akademie der Willenfchäften für die Jahre 
1770 und 1773 geletzten Preife erhalten br 
ben. D Abhandlung über den Urfprung der 
Sprache. U) Urfachen des gefunkenen Ge: 
Schmacks bey den verfchiedenen Völkern, da 
er geblühet. Zweyte berichtigte Ausgabe, 
1789. 319 S. kl. 8: ‚(16 gr.) 

Die Berichtigungen bey diefer 'zweyten Auflage 
der Herderifchen zwey Preisfchriften betreffen 
nicht den Inhalt felbft, fondern ihre Schreibart und 
Interpunction. Die Berichtigung, oder eme neue 
Beftätigung und Erweiterung des Inhalts wird auf 
eine andere Gelegenheit verfprochen, und der VE 
begnügte fich nur, die Schreibart ebner und deut- 
licher, hie und da auch richtiger und fanfter zu 
machen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZNEYGELAURTHEIT, Bonn: Rede über die Zer- 
gliederungskunft, bey der Eröffnung des neuen ER 
fchen Gebäudes von Joh, Claudius Rougemont;, D. = A: 
o. u. ö L. der Zergliederungs -, und Wundarzueykunde 
auf der hohen Schule zu Bonn, im, Jahr 1789. _— = ei- 
nem wohl ausgearbeiteten Vortrage giebt der Vf. er eg 
na Ueberlicht der Gefchichte der Anatomie, und zeig 


dann ihren Nutzen für Pfychologie, natürliche Theologie, 


‚Mahlerey, Bildhauerkunft, befonders für Phyfiologie, Hy- 


gieine, Pathologie, Therapie, und vorzüglich für Chirur- 
gie, bey welcher nicht allein anatomifche Kenntnifs des 


‚Körpers ganz unentbehrlich ift, fondern auch die Vebung 


im Zergliedern zur Gefchciklichkeit in Operationen fehr 
zu ftatten kommt, 
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“Mittwochs, den 22ten September 1790, i 


+ 


GESCHICHTE. 


Urıssränt, b, Fleckeifen: Pragmatifche Dar- 
Relung der Emropäifcken Staatshändel vom To- 
de Friedrichs des Grafsen bis zum Tode Hofephs 
des. Zweyten. Nebit einer Einleitung- zu den 
Vorlefungen über die Gefchichte des Tags 
von EI, N.-Bifchof, öffentl. Lebrer d. Rechts 
und. der Philofophie zu Helmftädt. 1790. 
399 S. 8. 


WE haben diefe Recapitulation der neuelten Ge- 
fchichte mit wahrem Vergnügen gelefen}; 


eine folche Zufammenfaflung einer ganzen Reihe . 


von bedeutenden Vorfällen , die man vorher nur 
bruchfückweife kennen lernte, in einem gedräng- 
ten und blühenden Vortrage, verichafft dem Lefer 
einen ungemein angenehmen Genufs. Der Hr. 
Vf. giebt zuförderlt eine Vorgefchichte, die (viel- 
leicht zu Doch) vom Anfang aller Gefchichte an- 
fängt-und dann bis ant den Tod Friedrichs II. 
fortgefetzt ift; darauf iff der Plan, nach wel- 
chem er die Vorlefungen über die Gefebichte des 
Tags zu halten gedenkt, dargelegt, die Materia- 
lien derfeiben follen (nach$. rer.) unter Rubriken 
gebracht werden, ` über deren Anordnung fch 
vielleicht manches erinnern liefse ; wir begreifen 
z.B. nicht, warum die erfte Rubrik + Politik über- 
fchrieben ift, und Krieg, Friedensgefchäfte und in» 
merliche Unruhen zu Unterabtheilungen hat, da 
doch. nach dem richtigften Begriffe Politik theils 
` aufalle Staatswirkungen {ich eritreckt, theils fich 
mit fchon gefchekenen Dingen nicht befebäftigt; 
und endlich wird die Gefchichte des angegebnen 
- Zeitraums, aber blofs nach den drey genannten 
Rubriken des Abfchnitis: Politik, erzählt, wobey 
es für eine grofse Leferklaffe befonders angenehm 
feyn mufs, dafs Hr. B. bey jedem Reiche, auf das 
er in diefer Gefcbichte den Blick des Lefers leitet, 
rleich anfangs in einer Note die allgemeinften 
Sanfiichen Nachrichten nebft derältern Gefchich- 
te kurz darlegt, und überhaupt fak alles nörbige 


in Anmerkungen erläutert. (Gar fehr aberhätten 


wir. die Aeufserung ($. 138) gerade in diefem Bu- 
che ee ‚dafs nach dem Ausgang ei- 
A. LZ 1790. Dritter Band. 3 


ner Unternehmung die Weisheit oder Thorheit 
derfeiben zu würdigen fey.) Die meilten Nach- 
richten aus ältern und neuern. Zeiten find richtig 
und gut; mitunter finden fich fogar manche Fin- 
gerzeige auf nicht allgemein bekannte Anekdoten; 
z.B. S: 160. 278. u.a. Indeffen ift doch hie und 
da wohl in den Nachrichten aus der ältern fo- 
wohl als. neuern Gefchichte manche Berichtigung 


. nöthig; S. 74. bätte, was ältere Zeiten betrifft, 


die Verbindung Oeftreicks mit Bayern beftimmter 
angegeben werden follen; S.204 ift der König 
Wilhelm von Holland fälfchlich als ein Nichtdeut- 
fcher vorgeftellt; S.-227, find die Schaaren deut- 
fcher Volker, die im fünften Jabrhundertlralien über- 
ftrömten, wohl nicht mit grofsem Rechte zahllos 
genannt. In der neuera Gefchichte iftzu merken 
dafs die englifchen Buchdruckereyen (8. 192.)doch 
wohl nicht fo ohne allen. Unterfchied yor allen 
andern (die Bodenifche müfste man doch wenig- 
Deng ausnehmen) den Vorzug verdienen; dafs 
nicht blofs die Kurfürften (S. 205.), fondern auch: 
die deutfchen Fürften, Könige in ihrer Mitte zäh- 
len; dafs es (8.244 ) wohl zu hart if, zu fagen, 
dafs die Schweizer Blut und Freyheit an Frank- 
reich verhandeln; dafs nicht der gefangene Fürf 
Poninski (8.261.), fondern fein Bruder Fürft Ca- 
lixt ‚alle Mitfchuldigen der 1773 gefchehenen Be- 
gebenheiten anzuklagen drohte u. f, w. Anchit ` 
manches indem Gemählde von Dänemark (S. 277.) 
des wahren darinn unbefchadet zu har. — D 
Beurtheilutg neuerer Vorfälle it meiftens recht- 
gut, und:falt immer gemäfsigt; nur gegen die 
Revolution von Frankreich ift der VE bis zur: 
höchiten Bitterkeit eingenommen; Mirabeai wird 
von ihm S. II]. der Pöbel- und Fifchhöker- Führer 


. genannt und anderswo noch fchwärzer gemahlt. 


Von den bekannten „Kannibalifchen Merdfeenen“* 
des Parifer Pöbels heifst es (S. 191.): fie würden, 
nebit der Parifer Bluthochzeit, ein unauslöfchli-' 
cher Schandfleck in der Gefebichte des franzüfi- 
chen. Volkes feyn. So fchändlich fie auch wa- 
xen; fo halten fie doch noch mit den Greueln der . 
Bluthochzeit in mehr als einer Rückficht keine 
Vergleichung aus. . Viele andre Declamationen 
von 9.299. an, die zu febr übertrieben find, wollen 
TEREeRG WE wir 


> 


Fi 


wir übergehen. — Zu billigen if die franzöfie 
feche Stwatsumwälzung in allen Aren Theilen ge- 
wifs nicht, in manchen ift fie unftreitig tadelbaft; - 
aber die ganz uneingefchränkten Verwerfungen, 
diej fich einige deutfche Gelehrte erlauben, find 
eines ruhigen Beobachters nicht würdig, am 
wenigften, wein man mitunter, wie hier, Debt, 
dafs dech immer vwicht‘die genauelte Kenntnifs 
der wichtigften Vorgänge: dabey zum Grunde 
liegt. — Hr. B. hätte unter folchen Umfänden 
wenigfiens die Affembleecdes Notables TS. 184.) 
nicht durch Stände, den Preuot-des Marchands 
(bisherigen erften Bürgermeikter von Paris Vorfi- 
tzer der Echevins) nicht (S: 339.) blofs durch For- 
Beher der Kaufleute überfetzen follen; nicht mebr 
das zum wenigften ‚ganz ungewifle Gerede, dafs 
man. Berthier mit Fonlons Konte unters Geficht 
gefahren, CG, 381.) nacherzählem;' nickt’la Fayetie, 
diefen‘\eifiigen nordamerikanifchen Demokraten, 
und Cerment-Tommerre zu den Schwarzen CS. 376.) 
rechnen -nicht von dem in Schlözers Staatsanzei- 
gen .überfetzten .Pasguill gegen’ die herrfchende 
Partey : in der. Nationalverfammlung (S: 371). fa- 
gen follen; dafs die Gemähldemehrerer Mitglie- 
‚Ser ger N. V..dariun mach dem Leben‘ gezeichnet 
fevn, was Er. D. obariun gewifs niekt wiffen kann; 
er hätte,befonders nichts (Süsg5'n. 389) Tagen 
Tollen „die Nationalverfammlung babeder Nation 
das Opfer der vierten T heils ihres Vermögens 
zrgemutbet. (nur. der vierte Theil der Einkünfte 
ward.gefodert), nicht‘ (8:3897.) fagen follen, dafs: 
Eapras ‚veminquißitorifeben Ausfchufs dem Volke 
geopfert.wäre, da doch das Chateler ihn richtete, 
U.dgl.m.5.mancher nieht genug berichtigten poli- 
tifchen.; Ideen. zu gefchweigen , die’hie und’ da 
durchichimmern.: Auch kann man die 'Verfu- 
chung zu lächeln. kaum unterdrücken, wenn es 
(8.202) heifst, dafs „‚die Seltenheit der Strafsen- 
räuber und -Diebfläble, welchesein neuerer Rei- 
fender in-Frankreich bemerkt haben will, von der 
Armuth des Volks kerrüliren möchte.“ -— "Die- 
fe.kleine Flecken: benehmen Andeffen gem Werthe 
des Buchs im ganzen nichts, das auch noch meis 
ftens.den:Vortkeil eines-frifchen, lebbaften,. und 
oft recht glücklichen, Vortrags hat. Schade dafs 
das Beftreben des Hn. VE. blühend zu fchreiben, 
noch nicht gesug von der Zucht eines völlig ge- 
reinigten Gefchmacks: geleitet wird,‘ "und deshalb 
zuweilen ins>gefuchte- fällt: So ift 8.4. die, Got- 
tesgabe der Befonnenhieit“ (ehr unglücklich ftatt Ver- 
nunft gefagt,.indemijenescetwas ganz anders iftz 
S»22.heifst es: „der Prefsbengel’erhielt feinen er- 
fien Umfchwung;“ S 245 „die Regenten waren 


“im Mittelalter). nur der Knoten, in dem Dech die ` 


Summe- der- Volksfimmen zufammenfchürzte‘' ; S 
togs „Die genee @efchichte, verbunden mit Stati- 
fik „und, Politik, wäre die vor wehmfle Zierde: 
eines ‚Gelehrten,‘ S: 139: „der Kanonendonner: 
bey feiner (Friedrichs ID Todtenfeyer fchien:auf 
inmal den Geilt der Zyrietracht,. den Durt nach 
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blutigen. Thaten, in dem Herzen der Europäer 
wieder geweckt zu haben; S. 29%: „Der fonft 
immer-„fürchtbarer -heranwächfende (türkifche) - 
balıe Mond fleht nun im letzten Viertel.“ — Al- 
lein auch dies find gegen die-fonltigen Vorzüge 
des Stils in diefem Buche wieder nur kleine Män- 
gel. "Als Beyfpiele wollen wir nur auf die kur- 
ze Schilderung vom Jofephs H Thatenf3. 43.98.) 
von der Lage Oeftreichs um die Zei: feines Todes 
(5. 2224223), des:verfchiedenen Verhältniffes dor 
gedachten Lage Osaffreichs nnd der Lage Preufsens 
bey Friedrichs IL Tode (8.247 — 249 Ize.) auf- 


„merk (am. macken; und um die Bourtkeilung nech 


mehr zu erleichtern, einen Theil der letzten Stel- 
le hier einfücken: „Unter ganz andern Haffnun- 
gen und. Aushiehten bellieg 1786 Friedrich Wil- 
helm der zte den Thron feines ernahenen Oheims, 
als jetzt Leopold das Ruder der Osfterreichifchen 
Monarchie ergreift. Diefem hinterliels Jofeph ei- 
nen fürehtbaren Krieg, einen einzigen nicht sanz 
zuverläffigen Bundsgenoffen, ein zum grölsten 
Theil noch’ unfebildetes Heer, Jerre Schatzkarg- 
mern, keimlich murrende, oder kanm hefänftig- 
te.Unterthanen, eine Provinz vollöfertlicker und 
glücklicher Rebellen, die beten und- bewätrteiten 
Staatsdiener und Heerführer fchon mit einem 
Feis im Grabe, rund umher argwöhnifehe oder 
beleidigte' Nachbarn: ` Dagegen fand Friedrich 
Wiikelar die reichte Schatzkammer in ganz Ei 
ropa;  ängefüllte Rüfthänfer, ` trefliek gerüllete 
und geübte Heere; erfahrne, nach ricst durch ii- 
ter unrkätg gewordene, wegen ihrer erprobten 
Tapferkeit, Erfahrung und Weiskeit von ganz 
Europa verehrte, Blutsfreunde, Feldherrn und MH- 
nifter'an feiner Seite, ein Land, worüber ein lang- 
jähriger Friede fein Füllhorn auszofs, Untertha- 
nen, die fich des Glücks einer weifen Regierung ` 
dankbar freuten, die naken und fernen Staaten, 
mit Ehrfurcht, Vertrauen und Liebe gegen Preu- 
fsens Monarchen erfüllt.“ — Nach den bisher 
dargeftellten Eigenfehaften diefes Buchs wird 
das Verfpreehen des Ho. D. jährliche Annalen der 
eivopiäfchen Steatshände zu liefern, gewifs meh- 
rernLefern angenehm feyn, zumal da man èr- 
warten kann, dafs er fich dabey durch melirere 
Eigentbümlichkeiten von anders äänlichen Infi- 
titen, von denen die meilten ohnehin noch ge- 
zug zu®Wwünfchen übrig laffen, entfernen wird. 


Bertin, im Verl. der Realfchule: D. Jok. Cart 
Conrad Oetrichs,; Kayferl. Hof- nnd Pfalz-Gra- 
fen, wirkl. Geh, Legations- Raths und Her- 
zogl. Pfalz: Zweybrückfchen, auch Markgräf- 
lich- Badenfehen ain Königl. Preufs. Hofe ac- 

. ereditirten Refidenten etc, Hiftorifch- Diploma- 

` tifehe Beyträge Zur literärifchen Gefchichte, fiir- 
nemlich des Herzogtimms Pommern. Nebit ei- 
ner umflänglichen -Bijlorifch - Diplamatifchen 
Unterfachung des Herzogs von Pommern Swan- 
ee tibor 
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tibor III Befitzer vieler Städte und Güter in 
‚Franken, und der damit nachher vorgegangenen 
Veränderungen. Von neuen mitgetheilt, Er- 

"Ber Theil. Zweyter Theil. 1790. 3. 


Unter diefer Anffchrift fallen Rec. zwey Bögen 
in die Hände, welche, tkeils um ein älteres Werk 
des Hn. O. zu fchlagende neue Titel, theils die 
kleine im. Rubro ‚bemerkte Abhandlung, enthalten. 
Das ältere Werk unter gleichem Titel’beffebt aus 
2 Th: tn 4 (dererfe vom J. 1767. auf 452, deg 
zweyte vom J. 1770 auf 205 Seiten) und it auf 
Koten des Hn. O. felbt gedruckt, aber nicht 
genug bekannt. geworden. , Der erke Theil ift 


über die Hälfte mit einer Beurkundeten Nachricht ` 
und Tabellen über fännmtliche Pommertfche Stj- 


pendien angefüllt,- enthält aber aufserdem noch 
acht andre Artikel, zum Theil kleinlichen Inkalte. 
Die Abhandlungen ete. der Fortfetzung im zweyr- 
ten T’keile find erheblicher für den Ausländer, be- 
founders N. V. die Nachricht von der Bibliothek 
des bekannten Drais zu Berlin Andreas Müller. 
Num. NL Erke Anzeige fülfchlich angegebher 
Pommerjfcher Gefchichtsfchreiber und Num. VII 
Nachricht von zweenen ‚Pommerifeben hitftori- 
fechen, geegrapkifchen und diplomatifeken Betrü- 
gern, Chrifip. Stenzel FJanikosky und M. Gott. 
Sam. Birch Das übrige betrifft meiltens auch 
Posimerifobe. Literatur und Zufätze zu frühern 
Schriften des Hn. Vf, Die neue jetzt erf mitges 


cialgefchickte jener Länder. 


theilte Abbandiung ift ein guter Beytrag zur Spe- ` 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Frangrunt am Mayo, b. Gehkard u. Körner: 
Kabale und Liebe, eine Hofbegebenheit, von ei- 
nem Ungenannten. 1790. 220'8. 8. 


` Dieter Roman bar mit dem Schillerifehen Traner- 
Spiel, das denfelüen 'Fitel führt, fonft'niehts ge- 
mein. Die Kabale, die hier vorgeht, wird aus 
guten Ablichten gefpieln Ein Mann, der als Mi- 
nifter, eines fchwachen Fürlten ein ganzes Land 


tegierie, und der durch Kabale eflürzt worden 


war, wendet, nicht aus Rachfucht, nieht auseitler 
Begierde Deh wieder emporzufehwingen; fondern 
aus Patriotismus, und dus Mitleid’miteinem Lan- 
de, das von feinem unwürdigen Nachfolger ty- 
fannißrt und ausgefogen wird, „Gegenkabale,an,, 
um feinen. Naelıfolger zu verdrängen, und andas 
Ruder zurückkommen. Da nun eine kokette 


GMünn, die Maierefledes Fürften; das vornehmfte 


Triebrad des Hofs ift, fo braucht:der Exminilter, 
um dureh fie eine Revolution zu bewirken, fei- 
nen jungen, blühenden, und feuriven Neffen 
zum Werkzeug feiner Intrigue, fo nemlich „dafs 
diefer die Kokette nicht allein erobern, fondern 
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auch fixiren, ‚dafssen fiè zurhlien feinen Abfichten 
bewegen, von dem Minifter, ihrem Günftling; ab- 


. ziehen‘, ond den ihr verbafsten 'Oheim wieder in ` 
„feine Würdenveinfetzem-helfen mufs. 


Nenlich, 
fie, die anfangs pour die Maske der Läiche an- 
nimmt, um dem Neffen: duszulocken, wird in der 
Folge im Ernf insihn verliebt, und.er, der an- 
fangs nur eine’ vom: Obeim veorgefchriebene Rolle 
fpielt, "` wird, -da fie:wirklich ein; reizendes Weib 
it; fo an ie wefeflelt,„ däfs»erjfich zuletzt ihr 
ganz ergiebt mit Abr aach der Wiedgreinfetzuug 
des Oseims demeinfämsaLandichen zuilieht, und 
fie beyrathet. © "Im ganzen Roman it fehr viel 
Liebe, und wenig Kabale, das heifst: Gie Intri- 
guen des Hofes, die Schwachheiten des Fürlten, 
die-Bosheiten-des-Minikers, das, was der Neffe 
aufser feinen Rollen bey der Gräfinn unternimmt, 
und die letzte Kataftrophe nehmen weniger Raum 
ein, ‚als-die Scenen, Gemählde und Empäinden- 
gen der Liebe, die, da beide, der Neffe und die 
Gräfnn, viel Hang zur Schwärmerey haben. ott 
nur zu warm und 'zu-funlich sdargeltellt And. 
Wirklich erf S.-157, kömmit-die.Hauptfache, die 
Untergrabung des Minifters'reebt in den Gang. 
So rühmlich der Zug indem Charakter. des Obeims 
ift, dafs er mit der Schwachheit der Menfchen Ge- 
duld*hat, und daher auch bey feiner Wiederein- 
fetzang keinen einzigen abferzen läfst,. fo hat 
dech fein Charakter eine gewifle Zweydeutig-. 
keit, die dem Intereffe deifelben fehadet. Wenn 
er feinen Nefien fich zum Minilter emporarbeiten 
liefse, oder einem andern rechtfchaffsen Manne 
zu diefem Bolten behülllich wäre,‘ den er dann 
aus feiner philofophifchen Einfamkeit mit Rath 
unterltützte, veenn er fich mit Anerkennung fei~ 
ner Unfehuld von Seiten des-Fürken, begnügte, 
fo virge man feine Machinationen minder eigen- 
nützig. finden. Dafs aber ein Mann von feiner 
Kiugheit einem: jungen Menfchen,' der ein folcher 
Reuiznp- in der Wels-und Hofkennteils it, wie 
fein Neffe, ein fo mifsliches- Gefchäft aufırägt, 
wohey derfelbe’Gefahr läuft, feine eigne Tugend 
und lückfeligkeit zu verfeberzen, dës erregt 
den Verdacht, ais oi er ich kein Gewillen dar- 
aus mache,- Böfes zu veranlaflen, damit Gutes’ 
herauskomme. ` Ja er fagt S u felbit, dafs die 
Tugend kromme Wege eeben müfle, dar das Ha~ 
Der in: die Flucht zu Schlagen. ` Der Neffe ero- 
bert zu“feknell, und ganz unwahrfcheinlich it 
es, dafs weder‘Fürlt, noch Miniiter, noeh font 
‚ein. Höfing feine’ geheimen Liebesfcenen nicht 
follte ausgekundfcharret, nnd ihm durch Contre- 
minen: feine Unternehmungen erfchwert haben, 
Hört man “ihn: mit Entkiuliasmus von Tugend 
fprechen,, und lieft dann wieder von ihm Aeufse- 
rungen, wie folgende 8.179: „tie Frommen re- 
„den von einem Himmel, der die Tugend belubnt, 
„und fagen, dafs die Zeit, die Vergänglichkeie 
„dort aufuöre, dafs die Ewigkeit nur ein Augen. 
Eeeee2 „bliek 
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„blick, und diefer ewige Augenblick voll Genufs 
„und Sättigung fey. ‚ Ihr kalten: Befchauer der 
„Ewigkeit, fühlt ihr-auch, wasibrfagt? O` ver 
„lafst enre überirrdifchen: Sphären; von denen. 
„fehet, ber geniefst, oui lernt die Wahrbeit-ein- 
„fehn, die ihr redet, ohne Be zu veritehn. Den 
Himmel Öfnet die Liebe. ` In ihren Küffen und 
„Umarmungen hört die Zeit und die Vergänglich- 
„keit auf“ —'-fo weils man nicht, «was man von 
ihm urtheilen foll, ` Die wertierifirende Scene 
mit der Piftole S. 145. hält man im eriten Augen- 
blick für fiudirte Rolle. So etwas abgenutztes 
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‘finn gefchiehte zu fchuell,. 
eure Phantäfie philofophirt? Hieher kommt, bier: 
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fié auch als folche wäre, fo if fie doch als Ernft 
betrachtet, das De feyn foll, an diefer Stelie vol- 
lends ganz unerträglich. Die Bekehrung der Grä- 
und ibr Lejchtfinn 
ift dem Lefer aus dem vorigen zu gut bekannt, 
als dafs er den Neffen nicht für febr leichrgläu- 
big halten follte, der fie für mehr als für-Komö- 
die anfieht., Das meifte find Briefe zwifchen dem 
Oheim und dem Neffen, doch wechfeln auch ei- 
nigemal die  Gräfun und der Neffe Briefe mit 
einander. „Die Ausführung iĝ mittelmäfsig, und 
oft fehr gedebnt, l l 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. Gedruckt im Reich und 
für das Reich: Mider und für den Büchernschdruck aus 
den Papieren des blauen Mannes. Bey Gelegenheit „ger 
zukiinftigen 'Wahlkapitulation. 17,0. 79 S. 8. Nach 
fo. vielen Verhandlungen und bey der jetzt allgemeinen 
Gährung über den Büchernachdruck glaubte fich Rec. be- 
rechtige in dielem Wider und für den Büchernachdruck 
eine Revifion aller bisher vorgetragenen Gründe zu fu- 
chen, die mit Wahrheitsliebe, Beflimmtheit und Deutlich- 
keit, ‚ohne Declamation und Reduerkünfte dargefteilt, das 
Publikum in den Stand fetzte, nach dem Uebergewichte 
diefer oder jener Gründe felbft die Sache von ihrer mora- 
tifehen, rechtlichen und politilcken-Seite zu betrachten 
und zu beurtheilen... Aber, entweder die Parteylichkeit 
mit. weleher ‚der Er. VE an die Arbeit ging und die fich 
gleich in den .erften Seiten ‚des Vorberichts zeigt, yer- 
rückte -diefe Unterfuchung alfobald ; oder — wie wir He- 
ber glauben, weil wir die Veranlafung dazu auf jeder Seite 
finden — das ehrliche Selbfigefühl ‚der Unzuläunglichzeit 
(einer Kräfte zu einer folchen Ausführung lehrte ihn das 
Mittel ergreifen, durch Spötteleyen ‘und Deelamatien das- 


jenige erfetzen zu wollen, 'was an Gründlichkeit und dem: 


"damit verbundeuen ächtem Nachdruck abging. ii Aberauch 
diefer fpöitelnde Ton will dem Vf, nicht gelingen und fet- 
ne Fehler in defectu und. excefin‘ find daher um foviel 
auftallender.‘, Die Litaney über die Art der Verbefferung 
der Wahlkapitulation, die die erften so Seiten einnimmt, 
enthält lauter allgemein hingeworfene und zum Ekel wie- 

erholte Deelämationen. ` So wenig die Erörterung diefer 
Materie hieher gehört, fo hätte doch leicht,der Vf, mit fo 
viel Seiten Bäfonnement ein anders Refultat herausbrin- 
gen können als dasjenige S. 12. „Mit befcheidner Vorficht 
felter knüpfen, was zu lofe; nachlaffen, was zu eng gp: 
gezogen war; Lücken, die die Zeit zum Vorfcheim brach- 
te, ausfüllen“ 2 Bey der. Unterfuchung der. Hauptfra- 
ge, die er fo beitimmt: If wohl der Nachdruck mehr 
fehädlich oder mehr nützlich? bringt er zuerft die Klagen 
wider den Nachdruck vor, wobey er fich ganz kurz falst, 
Ex zeigt hierauf in der Widerlegung ; wie der Nachdruck 
weder nach gelchriebenen Rechten noch nach dem Natur» 


D 


recht unrechtmälsig fey. Zum Beweife des erftern führt 
er hauptfächlich eine Stelle aus v, Ludwig veligu. manu- 


‘ferit. an, die er aber.offenbar irrig verfteht, da Ludwig 


von der Herausgabe nachgelaflener Handfchriften redes 
und den Büchernachdruck nur im Vorbeygehen berührt, 
um fich zu erläutern, ‚Spätere und"nachdenkendere Ju- 


‘rikten haben übrigens mehr gründliches darüber gefagt, 


als dals dies unbeltimmte Urtheil Ludwigs je etwas ent- 
fcheiden kann. Bey dem Beweife, dafs der Nachdruck 


` auch'nach dem Naturrechte nicht unrechtmäßsig fey, flürzt 


Tech. vorzüglich auf Zifsmann und behauptet dann mie 
Keen, dafs es um die Naturgefetze eine gar ungewille 
Sache fey. Lauter Autoritäten, die überhaupt, zumal die- 
fe hier, nichts das geringfte entleheiden können. Aus 
dem Mangel an Nachdenken, der ihn zu denfelben die 


"Zuflucht zu nehmen zwang, entfpringt auch der Fehler, 


dafs er Abfchreiben der Dächer und Drück derfelben für 
eins und ebendaflelbe Gefchäfte hält; daher das einfeitige 
in den Gründen fur den Nachdruck, dafs die Concur- 
renz dadurch gröfser fey (?); dafs der rechtmäfsige Ver- 


- lag, ein Monopol fey C? ); ‚daher entgeht. es ihm, dafs 


Schwaben, © Oeftreich erc, auch Schriftfteller habe und 


` alfo auch einen eignen Buchhandel; dats die zufälligen 


guten Folgen... beym -Büchernachdruck keitesweges die | 
Eingriffe iu das Recht eines dritten gut machen und die 
weit gvölsern üblen Fölgen aufwiegen ; dafs daraus, daß 
ein Verleger zu reich werden möchte, dem Nachdrucker 
das Recht erwachfe, ihm einen Theil.diefes Gewinns zu 
entwenden; daher entfteht fogar der Wunfch, dafs das 
Publikum den Namen ‚Nachdruck (womit Gott fey Dank! 
das Publikum immer noch den Gedanken verbindet: dafs 
ein Nacharuck \unfittlich, diebifch fey) mit dem Namen 
zweyter oder dritter. Druck vertaufchen möchte. Die üb- 
le. Aufführung vieler Verleger, gegen die der Vf. mit 
Recht eifert, wurde dann gewifs, wenn der Nachdruck 
aufgehoben wäre, von felbft aufhören, denn fie entfteht 
unftreitig aus der Furcht vor den Nachdruckern. Ange- 
hängt ift der Vorfchlag des Hn. Legat. R, Ganz in Regens- 
burg v. 10 May d J.,. den Nachdruck zu hemmen; dem 
unbedeutende Noten untergefetzi find, KR 
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Donnerftags, den 23teR September 1790, 
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GESCHICHTE 


Garg, b. Ettinger:  Lebensbefchreisung der 
Bianca Capello de’ Medici, .Grofsherzoginn von 
Toskana. Aus Urkunden bearbeitet von T. 
P. Siebenkees. 1789. 8. 172 S- Vorrede S28. 


D- Wider(pruch, der zwifchen Hn. Sanfeveri- 
no in [einer Storia della vita e tragica morte 
di B. C., und dem Urtheile der Florentiner über 
Bianca herrfcht, bewirkten beym Vf. zuerft den 
Entfchlußs, die Gefchichte deier merkwürdigen 
Dame näher zu unterfuchen. Bey feinem viel- 
jährigen Aufenthalte in Venedig, ihrem Geburts- 
orte, hatte er Gelegenheit, zu dieferAbficht feibft 
aus dem Venetianifchen Archive, und deg treflis 
eben Handichriften - Sammlung des bekannten 
würdigen. Deutfcken Hn. Amadeo Scheier? ver- 
fChiedne wichtige Documente zu erhalten, de 
noch durch einige fchriftliche Nachrichten aus 
Privatbiblistheken und allen im Florentinifchen 
geheimen Archive darüber vorhandnen Papieren 
vermehrt wurden. Hr. S. hat die merkwürdig- 
` ften in der Vörrede verzeichnet, und von diefen 
und jenen eine Probe mitgetheilt. Bey den vors 
züglichen Materialien konntees nicht fehlen, dafs 
uns der Vf. Bianca in einem ganz andern Lichte 
zeigte , als wir fie bisher zu {ehen gewohnt wa- 
ren; bekanntlich wurde fie bis itzt entweder aus 
politifchen Gründen bald zur nichtswürdigften Be- 
trügerin erniedrigt, bald zur edeliten Dame ihres 
Zeitalters erhoben, oder auch aus Unkenntnifs 
der Gefchichte und Hang zum Wunderbaren zur 
Romanheldin umgefchaffen. Das erfte thaten 
die itallänifchen Schriftiteller, das letzte befon- 
dersi unter uns Hr, Meisner. In feinen Skizzen 
it kaum ein Zug ihrer wahren, Gefchichte übrig 
` geblieben, worüber diefer Schriftitellerin der Vor- 


rede des Hn VE (S. VOL fgg.) foviel es bey fei- 


nem Buche auf hifterifche Darlitellung ankömmt, 
mit Grunde getadelt wird, wie denn überhaupt 
gegen die hillerifchen Romane manches einzuwen- 
den it. Aber nicht allein das Verdienft, uns zu- 
ef Biankens wahre Gefchichte geliefert zu ha- 
ben, macht uns fein Buch fchätzbar, fondern er 
liefert auch überdiefs über den Charakter des 
"ALS 1790. Dritter Band. 


Grofsherzogs Franz, Ferdinand und andrer Per. 
fonen des Mediceifchen Haufes richtige Auffchlüf- 
fe, giebt uns intereflante Schilderungen von den 
Intriguen mancher italiänifchen Höfe, denen er 
bis ins kleinfte Detail folgt, berichtigt verfchied- 
ne bisher völlig unrichtig beurtheiite. Gefchichts- 
begebenheiten, und macht uns auch mit einigen 
uns vorher gänzlich unbekannten Factis bekannt. 
UVeberdies findet man noch in Biankens .Gef[rhich- 
te manche Belege zur nähern Kenntnifs der fei- 
nen Staätspolitik der Venetianer,die dem Forf[cher 
der ‚Venetianifchen Gefchichte höchft wichtig 
feyn mülen. (Man fieht, dafs hierin Hr, S. vor, 
zuglich zu Haufe ift, die Zeit feines Aufenthalts 
in Venedig befonders dazu benutzt hat, in die 
geheimftenFalten der Staatsmaximen dieles fchlau- 
en Volks einzudringen und fein Terrain durch» 
aus kennt, Rec. hatte, bey feinem Aufenthaltin 
Venedig, Gelegenheit verfchiedene befonders 
noeh in diefer Abficht vom Vf. gefammelten Nach- 
richten zu fehen, und glaubtfich daher, vonder 
Wichtigkeit derfelben überzeugt, berechtigt, im 
Namen des ganzen gefchichtforfchenden Publi- 
cums, Hn. S. zur Bekanntmachung feiner Papie- 
re öffentlich‘ aufzufodern.) Für die Lefer freys 
lich, die fich um alles dies nicht bekiimmern, die 
nur vordem Biankens Gefchichte des vielen. darin 
enthaltnen wunderbaren und aufserordentlichen 
wegen liebten, ift diefe wahre Gefchichte nicht; 
die aber, welche noch, nicht Täufchung der 
Wahrheit vorziehen, werden gewifs diefe Bian- 


ka nicht unbefriedigt aus der Hand legen, — 
"Um dem Vergnügen der Lefer nicht vorzugrei- 


fen, fügen wirkeinen Auszugausdem Buche hin- 
zu, fendern liefern nur einige Bemerkungen, die ` 
zeigen mögen, wie aufmerklam wir diele Gefchich« \ 
te gelefen haben. Unftreitig wäre vielgewonnen 
gewelen, wenn der Vf. eine treffende Charakter- 
Schilderung der Hauptperfonen voran gefchickt 
hätte, wie fie Spittler oder Schiller; „diefe 
grofsen Meifter in der Kunft, ihren Helden bis 
zu feinen verborgenften Eigenthümlichkeiten hin 
aufzulauren , zu geben. pflegen, Solche mit firen- 
gerWahrheit, kurz und bündig gezeichneten Cha- 
rakter find gleichfam der Schlüfe! zum ganzen 
Werke oder vielmehr die reinen Farben neben 
Fir eine 
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einander gereiht, durch deren Mifchung Licht 
und Dunkel in dem Gemählde felbft hernach ge- 
hörig bezeichnet werden follen. Uebrigens mufs 
der rafche Gang einer Gefckichtserzählung nicht 
durch unnöthiges Moralifiren und Philofophiren 
aufgehalten werden, : dadurch fällt. man nur gar 
zu leicht ins Langweilige, in unangenehme Ge- 
fchwätzigkeit undinden Predigerton, lauter Klip- 
pen, die Hr. S. uns nicht durchaus gehörig ver- 
mieden zu haben fcheint; 2. B. S. 7-9. 8. 17-19: 
S. 33: S. 51-53. u. m. Zuweilen it der VÊ, zu 
ängltlich bedächtig auch bey unbedeutenden Sa- 
chen, z.B.S. ı2- 19. bey der Art, wie Franz 
Biankens Bekanntfchaft machte. Die ganze Sa- 
che bedurfte einer fo weitläuftigen Erörterung 
nicht, da die gewöhnliche Erzählung nichts ent- 
hält, was fich nicht aus dem Charakter des Grofs- 
herzogs und der Bianka genau erklären lielse. 
‚Uns fcheint es auch nicht unwahr£[cheinlich, dafs 
die intrigante Dame gleich bey der erften Zufam« 
menkunft mit Franz den: Vorlatz gefafst hatte, 
den Herzog zu gewinnen. Wie fehr ffimmt da= 
mit nicht ihr nachmaliges Betragen überein, dafs 
fie nemlich gleich bey ihrer nähern Bekannt{chaft 
mit ihm, wie Bonaventuri 
zu bringen wufste, dafs der Herzog ihr feyerlich 
die Ehe vertosch! $, 24, Eben fo wenig glaubt 
Rec. in der Strafpredigt, die Bianca dem Bona- 
-~ venturi hielt S 27 und zg, wirklich Liebe zu ih- 
rem Gemahl zu entdecken, wieder VE: fondern 
das Ganze ilt eine neue Intrigue. Sie wulste, 
dafs der Herzog durch folche Scenen am leichte= 
ften gefellt werden konnte: hörte er doch den 
ganzen Auftritt zu! j 


Das Betragen der Bianka gegen Ferdi- 
nand ift durchaus fehr gut gezeichnet, und ift 
ein Meifterftück ihrer Politik, - Gleichfalls hat 
Hr. S. alles benutzt, was benutzt werden mufste, 
um die Gefchichte mit dem untergefchobnen 
Antonius, aufs Reine zu bringen. B’s, Gefchäf 


tigkeit neben der indolenten Leichtgläubigkeit . 


des fchwachen Herzogs machen einen auffallenden 
Contraft. Man erftaunt über die ällmächtige Da- 
me, die es wagen konnte, ihrem Geliebten. ohne 


Verachtung zu beforgen, einen folchen Betrug- 


zu entdecken, bewundert ihre Kihnheit, und be 
mitleidet den Schwächling. Eben fo fchwach er, 
fcheint Franz, ` wenn man das intereffäante Gee 
fpräch mit dem Hoftheologen Johann Confetti S, 
62 67. und fein nachmaliges Betragen zufanmen 
hält; eben fo in feinem Benehmen gegen die Ve. 
netianers Das fchlaue Volk machte wie Hr. S, 
tr: Gich gezeigt hat, eigenmächtig Bianca zur 
Grofskerzogin, da.Franz fie nur zu (einer Gemah- 
tin haben wollte, wie Herz, Cosmo die Camilla 
Motel hatte: die Venetianer treiben hier in der 
eriten Hitze den leicht aus der Faflung zu brin- 
genden Fürften fo in die Enge, dals er alles gea 


.ichehen liefs, was fie wollten, Was HS, S. gg- 


noch lebte, es dahin: 


‚ben Päckgen Reflexionen herausgab. 
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91 darüber fagt, fetzt eine feine Politik voraus, 
und ikt dem Charakter Franzens nicht völlig ge- 
mäfs. Die fchmuzige Gefelnchte mit dem Man, 
tuarifchen Prinzen 5. r25 fgg., die nur in fofern 
‚hieher ‚gehört, als fie B’5. Klugheit fchildert, ift 
zu umftändlich und zu wenig delicat behandelt; 
wenigftens. hätten wir ihm die genaue Befchrei- 
bung des ganzen Actus S. 119. gern gefchenkt. 
Doch, das Publicum wird hoffentlichaus dem, was 
gelagt ift, hinlänglich die Wichtigkeit des Buchs 
erfehen; und das waralles, was wir zu erreichen 
wünfchten. Die Entfernung des Vf. vom Druck- 
orte hat manche Druckfehler veranlafst, doch 
find vielleicht-das oft vorkommende, teede, SÉ 
einen Abfchlag bekommen , für eine abichlägige 
Antwort b., jede Hindernijs, auf die er traf W a 
nicht dahin zu rechnen. 


Memminsen, b. Seyler: 9. G. Schelhorns 
Prediger(s) und Stadtbibliochekar(s) in der 
ReichsftadtMemmingen kleine hflorifche Schrif- 
ten. Erfler Theil 1789: 8. 336 S. Zweyter Theil 
1790. 2608. (zBthl, $ gr.) 


Im eren Theile tehen folgende Stücke: I. Brie- 
fe über die Befchaffenheit, einiger ältern Kirchenver« 
Sammlungen. Sie wurden veranlafst durch die 
periodifche ‚Schrift; Deutf[chlands ‚achtzehendes 
Jahrhundert und durch Auffoderungen patrioti 
fcher und aufgeklärter Katholiken, hiezu Anmer- 
kungen zu machen. Das zog eine Streitigkeit 
nach fich, indem ein fchwäbifcher Ordensgeittli- 
cher über das Journal und die Anmerkungen fiee 
An diefen 
find die-Bemerkuagen gerichtete Das fehlechte 
Betragen der Mönche auf ältern Concilien wird 
bewiefen, manche Behauptung und Hypothefe 
des Card, Baronius, Manti etc. geprüft, und gegen 
die Allgemeinheit und Unparteylichkeit des er- 
ften Epheüinifchen, werden ftarke Einwürfe ge 
macht, II Ueber Hu. Landr. Eybels nnd feiner Geg» 
ner Aeufserungen von der Ohrenbeichte, Ein wohl 
ausgeführtes Argument. Sowohl die vermeyn« 
ten biblifchen als patrififchen Beweile werden 
unftstehaft befunden, und das Refultat heraus: 
gebracht, dals erft der Papft Innocenz I. A 
1216. fie als nothwendig befohlen habe. HI. Dem 
Orden des heil. Geifles zu Rom in Saxia, Ht alsei« 
ne kurze Gefchichte anzufehen und kann zur Era 
läuterung und Berichtigung deffen dienen, was 
befonders auch Riviws (Lauterbach) in hifl. mos 
najli. Occid, welchen Hr. S. nicht gebraucht hat, 
fo kurz anführt, Im zweyten Theile ftehen fols 
gende, ohne Nummern: 1. Eine Antikritik ge- 
gen eine Augsburgifche Kritik, welche mit hins 
tennach abgedruckt worden ift. Sie betritit N. II. 
des Th. 1. und if nicht in der Manier, wie fe 
Rec. liebt, mag aber dort fo feyn mülfen und 
ich verhalten wie Keil zum Klotz, Ih Zeyträge 


zur Gefchichie der Verzeichnifle verbotner ne 
~ ja 


„gi 


= Janter praetermilla. Sollte Hr, S. wohl genug 
'Rückficht auf Luthers Verbannung und auf das 
Wormüfche Decret genommen haben? — Lk 
Unterfuchung über einige Stiftungs- Befchäftigungs: 
Schenkungs- Freyheitsbriefe fchwäbifcher hier. Die 
erfie Unterfuchung betrifft zwey Urkundem von 
Ottobeuren, welche für unäcktaus hinreichenden 
Gründen erklärt werden. Bey diefer Gelegeñ- 
heit wünfcht Ret,, dats unfre Diplomatiker doch 
in Zukunft mehr auf Interpolation der Urkunden 
ihr Augenmerk richten’ möchten. — : Manche Ur- 
kunde it wohl auch'nach der Manier, wie der Schw 
king wieder aus dem Gedächtnifs, "und wbsque 
dolo-malo, reftaurirt worden; und deshalb kön- 
nen Urkunden, alsfolche, in Ganzen, falfch, und 
doch fonft darauf gegründete Facta wahr feyn. 
IV. Briefe gelehrter und berühmter Männer. »:Sie 
find von Ant. Reifer, Th.Spizel, Tho. Bingeund 
G. Peurbach. Es werden mehrere Bände folgen 
und darinne befönders diefe g Nummern des zten 
Bandes fortgefetzt werden. 


‚ Berrin, b. Matzdorf: Bruchflücke aus. dem Cam- 
pagne- Leben eines preufsifchen Feldpredigors 
in den zehn Wochen (vom Tage) vor dernächt- 
lichen Schlacht bey Hochkirchen d. A Oct. 1758: 
Ca Er Weynachten dejfelben Jahres. 1790. 8. 
1129 


Der Vf. it der Hr. Confift. Rath Küjler in 
Magdeburg, der Herausgeber aber, weil ei- 

entlich zuerft die Handfchrift nur für einen 
Zirkel guter Freunde beftimmt war. der Hr, Hof 
‚prediger und (KR Sack in Berlin. Im Gan- 
zen ift es ein vortreflicher Beytrag zur Lectüre 
für gefihlvolle Seelen, zur Gef<hichte der [chreck. 
lichen Nachtund ihrer Folgen, undfonach zur Ge- 
fchichte des Krieges [elbft und ein Ehrendenkmal 
‚deutfchen Muthes, deutfcher Treue, und deut« 
{cher Denk- und Handelsweife. Kein Lefer wird 
das Büchlein ohne innige Rührung aus der Hand 
legen. Eine Abendmufik in Hochkirchen hielt 
den Oeftreichifchen Ueberfall einige Stunden auf: 
und ohne diefen Aufenthalt wäre vielleicht allas 
verloren gewefen. Doch keine Auszüge! So 
wenig als Kritiken. Lieber wünfchen wir, dafs, 
ehe es zu {pät wird, noch mancher biedre Preu- 


ise, Oeftreicher etc. feine Erfahrungen dem Pu- 


cum mittheilen möchte, _ Der Marfchrouten hät- 
ten wir vielleicht genug! 


Avessvre, b. Bürglen: Conradi Peutingeri Ser. 
mones Convivales de mirundis Germanise nnti- 
witatibus. Accedunt Eiusdem de inclinatione 
Imperii fragmentum et XIV epiflolae anecdo- 
„tge; recudi. kecitatque edidit Georgius Gui- 
lielmus Zapf 1780..8. 157 8.2 B Vorn und 

t Kupfertäfelgen, 
Voraus gehen des Hn. Hof, Z. Votrede, welche 


die Quellen diefes Druckes betrifft, G, Schubarts - 
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Vorrede feiner Ausgabe und Udalr, Zahi Epift. ad 
Wolfium und Petri Epifc. Tergelt. Epift. ad Matth: 
Langium über die Serm. Conviyales. ` Hierauf 
folgt Peutingers'an eben diefen nachherigen Kar- 
dinal M. Lange’ gerichteter Sermo {elbft, und der 
an: den March, Marfchall etc. einige Gedichte dar- 
über; die Epitome de inclinatione Rom. Imp., 
und die Differtat. epiftolica de originibus Gothi- 
cis — An diefe fchliefsen an. des Grafen Herrn v- 
Neuenar Epift. ad Carol. V. de Francorum Impe- 
io: Eiusd, narratio de-origine. et.fedibus prifcis 
Francorum; Abr. Ortelii et Fiviani antiqu, Gallo- 
Beigicae ünd zuletzt die XIV. Epift. ‚anecdotaeC. 
Peutingeri et Nie. Elenbogü (Benedictiners inOt- 
tobeuern). Man freut fich des guten Anfangs, 
welchen die bonae literae damals in Deutfchland 
machten. Der- IV Br. von Ellenbog an Peutinger 
ift ein treflicher Beweis hievon — Er geftehtes 
frey, dals er, um den Verfuchungen des Böfen 
zu wideritehen, als junger Mönch ieifsig ftudiert 
habe. Aber nachher hätten ihm. die divinae lite- 
yae nicht mehr fchmecken wollen (minus fucculen- 
tae fapidaegue videbantur)» Er liefs fie alfo liegen, 
hielt ich an Rlato und wollte, als ein frommer 
Deutfcher, ihn mit der chriftlichen Dogmatik und 
Moral in.einiger Verbindung darftellen. In der 
Ep. X. Debt ein wunderlicher Fehler, famofus 
Pacius liber; es mufs potius heifsen. 

In eben demfelben kommen de Neuigkeits- . 
briefe der Kaufleute als eine Quelle der Gefchich- 
te der damaligen Zeiten vor. Wenn der zum 
Theil in die Colbertinifche Bibliothek gekomme- 
ne Briefwechfel- Peutingers an das Licht käme: 
fo würde dieGefchichteder Humanitätin Deutfch- 
lard dadurch fear aufgeklärt werden können. 


Bertin, b. E Des Freyherrn von Holiberg - 
kurze Vorflellung der allgemeinen Welige- 
Jehichte fur Anfänger. Zuerft aus dem La- 
teinifchen überfetzt, nachher aber dürchgän- 
gig verbeffert und bis auf die neuelten Zei 

‚ten fortgeletzt. Vierte abermals verbefferte 
und vermehrte Auflage, 1790. 8.3469 (regr.) 


Der Rec. hat die vorigen Auflagen diefes Bu- 
ches grade nicht vor fich, kann alfo nicht ent- 
fcheiden, worinne die Verbefferungen und Ver- 
mehrungen beftehen. So viel aber hat er gleich 
beyin eren Auffchlagen gefunden, dafs es mit 
der neuen, vom Hn. Prof. Fabri beforgien Umar- 
"being der bekannten Zopfifchen Grundlegung 
Faß wörtlich übereinkomme, und folglich ein Vf: 
den andern. beraubt haben müjfe. Weil aber im 
vorliegenden Druck mehrere grobe Druckfehler, 
nach Sitte der Nachdrucker,. vorkommen, und 
‘von der auf dem Titel bemerkten Fortfetzung 
bis zu den neuelten Zeiten fich - fo viel als 
gar nichts. finder, fo weltbekannt und wichtig 
auch felbft einem Berlinifchen Schulknaben. man- 
che feit der letzten vom Hp, Fabri beforgten 

KEES - Aus, 
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Ausgabe vorgefallnen Begebenheiten find, z. B. 

die Preufsifche Unternehmung nach Holland: — 

fo.ift, wie man auch wohl von Hñ. F. vorausfe- 

tzen konnte, diefer freyzufprechen, und diefes_ 
Buch für einen um fo fchändlichern Nachdruck 

au erklären, daihn ein Berlinifchen Verleger (viel- 
leicht aber ohne fein eignes Wiffen) gemacht hat 
und das Fabrifche Buch doch mit königl- Preufsi- 
[chen Privilegio. gedruckt ift. 


`. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Scawstin, b. Bärenfprüng: Monatsfehrift von 
und für Meklenburg. z788. 89 A. (jedes 

Stück 6 gr.) ; 

Wir haben vom Jahrg. 1788. die Stücke 4-6 
(Oct-Dec) und vom zweyten Jahrg. St. T-IL. 
vor uns. Er bezieht fich auf.das, was von den 
eriten Stücken in der A. L. Z. 1789. N. 400. fchon 
angegeben ift. Ob das für Meklenburg erfüllt 

- fey, wird man in 'Meklenburg felbft wohl am be- 
fen wilen; das von könnte für Inländer und Aus- 
länder wohl ergiebiger feyn. Wir meflen dies 
nicht den Herausgebern bey, fohdern denen, wel- 
che die Kenntnifs des Vaterlands zu befördern 
eignen Beruf baken opd fühlen fellten,. da die 
Regierung das Unternehmen begünftigt, Jene ba, 
‘ben fich darüber im Vorbericht zum -sten Jahr- 
gang hinreichend erklärt. Die erheblichiten Auf- 
fätze {ind — im Oct, 1788. die Nachrichten von 
der Infel Poel; von den Wiedertäufern in Roftock 
Cim J. 1645.) und die Urkundenlieferungen zur 
Meklenb. Gefch. welche in folgs. St. fortlaufen. 
Im Nov. Evacuationsvergleich der Meklenb. Lan- 
de von den Preufs. Truppen d. d. 20 May 1762, 
— ‚Ueber den Nachtheil der Schneidemühlen (nach 
Berechnungen) Im Dec, — Meklenb, Sicilifcher 
Briefwechfel (zwifchen dem Fürften Torre Muzza 
in Palermo über den bekannten Cod, Sicil diplo- 
mat.) — Berichtigung der Ritterfchaftlichen Hu- 
fenberechnung im, Staatskalender (es würden 
‘nicht 4700, Sondern 36373 Hufen veriteuert) — 
Roftocker Schiffartslifte vom. r. Dec, 1757-1788. 
Die Einfuhr gefchah auf 491 Schiffen, worunter 
299 mit Ballaft beladen waren; die Ausfuhr auf 
517, worunter 87 Ballaft und 350 Korn und Malz 
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 ERBAUUNGSSCHRIFTEN, Jena, Cb. V£.und:b.Hn. Ad- 
jumet Schmid ere, A: Zwey Predigten, nach einem fehr un- 
glücklichen Brande gehalten, und zum Beflen der Abge- 
brannten im Druck gegeben, von M. Johann Friedemann 
Ernft Franck, Pfarrer zu Schöngleina bey Jena, 1790. 
38 8. 8. Ckoften gebunden 4 gr.) — Die erfte Ober dag 
“Evang, am r5 Trinitätisfonntag enthält: Zyoft und Ermah- 
nung nach einem br unglücklichen Brande; die zweyte 
über March, 24, rS =28, erklärt das rechte Verhalten wah- 
rer Chriften bey den Unglücksfällen ihrer Nebenmen/chen 
ı)wahre Chriften halter Unglückliehe' nicht fogleich für 
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hatten. — Meklenburgifche Geburts-, Copula- 
tions- und Todtenliften von- eben dem Jahre — 
21,006 geb. ‚darunter 547.Unehliche und Fond. 
linge- und 431 Todgeborne- und’ ver der Taufe 
geltorbne — 7411. Geltorbne ; Copulirte 2642 — 
Im Zon. go die Nachrichten vom Ha. D; Velthufen ; 
im Febr. über die (fehlerhafte) Pferdezucht der 
Nieklenb. Bauern, cim Marz die landesherrliche 
Anzeige undöflentliche Bekanntmachung der we- 
Sen der Akademie zu Rollock.bereits getroffenen 
und .noch'zu treffenden: Anftalten vom, 7ten Apr, 
1789. — „Gern, wünfchten. wir,“ fagt Friedrich 
Franz feibit, eg vor uns felbft verbergen zu ` 
„Können, dafs. es in unfern eignen Landen Leute 
„gegeben, die es: bech erlaubt haben, blofs aus 
„feindleligen, hämifchen ‚and. vielleicht auch in- 
„tereflirten Leidenfchaften, die gehäfägften, (o- 
„gar:unferer Perfon nicht fchonenden, Uuwahr, 
heiten, nach allen den Orten zu verbreiten, von ` 
„woher fie unfern ‚Auf, berühmter Männer nach 
„Roftock vermuthet hatten, um, wo nicht unfere 
„landesväterliche — mitanfehnlichen Koften yer- 
„knüpfte Abfichten — entweder ganz. zu verei- 
„teln ete. -- das Püblicum über das Roftokifehe 
„Akademiewefen irre zu machen, und folches 
„gegen daffelbe einzunehmen u. Lo Nachher 
heier es weiter, „II. In der Rechtsgelahrtheit hat 
„jene fchändliche® Treuloßgkeit den beynahe völ- 
„lig berichtigten Ruf einiger berühmten Männer 
„vorzüglich geftönt‘‘ u. (. we — Dies wird man- 
chem unferer Lefer Auffchlüffe geben, — Mehs 
rere Numern betreffen ganz befondre Gegenftän- 
de des Meklenburgifchen Rechts und andre an 
fich kleinfcheinende Umflände, werden aber, 
wenn fie erft zahlreicher werden, felbft für Ans- 
länder erheblich. Ueber einige Recenfonen der 
kleinen Zouchholzifchen: Schrift: Freyheit und Ei» 
genthum der Bauern etc. Bechet im I und HI St, 
1789. eine,Gegenrecenfion, (welche auch beton» 
ders abgedruckt ift,) und gelefen zu werden ver- 
dient. Wir können fie in der Kürze nicht darĝel» 
len, müflen es-uns alfo gefallen lafen, wenn es 
die Herren Herausgeber. ‚uns zum- Verbrechen 
machen, indem-es hinreichend it, Lefern, wel- 


‚che der Gegenttand interefürt, einen Fingerzeig 


EI 
— 


gegeben. zu-.haben, 


nn een 


ftrafbar 2) fieverfagen den Unglücklichen; fefe 

dafs fie ZS an ihren Unglücksfallen Schuld wären EN 
noch ihr Mitleiden nicht, — Die gute Abficht des En, Vf 
und Herausgebers, einigen hülllofen Familien durch de 
Ertrag dieler Predigten etwas aufzuhelfen, ift gewißs wicht 
das Einzige,  was-fie.zum Ankaufempfchlep kann, Sie 
haben auch innern Werth. - Denn es herrfehr darina eine- 
geläuterte religiöfe Denkart; die Auswahl der Gedanken 
ift für den veranlaflenden Fall fehr zweckmäfsig, und die 
Sprache iftrein, 'gemeinfafslichund herzlich, 
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FITERATUR:- ZEITUNG 


Freytags, den 24fen September 1750. 


- : PHILOSOPHIE, 


Harre, b. Gebauer: Philofophifches Magazin 
herausgegeben von Johann Auguft Eberhard, 
Zweyten Bandes erftes Stück, 1789. 124 S. 
Zweytes Stück r26 S. Drittes Stück 14 S. 
Viertes Stück. 1790. 124 S. 8. (1 Rthlr, 8 gr:) 

pe Auffätze im erten Stück find D Grundfätze 

F der reinen Mechanik (Befchlufs der vortrefäi- 

chen, aber blofs 'nathematifch, bearbeiteten Ab- 
Handlung des Hü, Prof, Kläge), S 1D Bemerkungen 
aber eine Recenfion’ des Zweyten Stücks drefes philof, 
Blag. in der A: LZ 1789, N. 99. von Ha. Maafs 
und Hn. Eberhard. So wenig auch Rec. gemeynt 
it, Ben in eiren Streit zu mifchen, der blofs den 
Vf, jener Recenfion angeht: fo kann er doch 


niebr umhin, aus diefen Bemerkungen ein Paar’ 


Punkte-auszuheben, die in die richtige Beurthei- 
lu eier piil. Unterfuchungen- diefes Magazins 
za viel Bopa," haben, ‚Die Kritik der V. erfo- 
dert, dafs man Für jeden Begriff, der a priori ge- 
dacht wird, ert feine objective Realität, d; i. die 
Moglichkeit feines Gegenjtandes, darchun müffe, ehe 
man fich mit deinfelben an irgend einen fyntheti- 
fchen Satz a priori wagen kann. Um diefer Fo- 


derung, die natürlie.er Weife jeder dogmatifchen 


Metaphylik höchit löitig feyn mufs, auszuweichen, 
fuchte Hr. E. feine Lefer-zu überreden, dafs die- 
fes gar nicat nörhig wäre, fonJern dafs man an 
der Birweierung der beftrirtenen Cosmologie und 
Theologie immer fortarbeiten könne, ohne fich 
auf die rranscendentale oder objective Gültigkeit 
dieier. Wahrheiten vor der Hand einzulaffen, und 
ben f fich deshalb auf den Mathematiker, der z. 


B. wie Apollonius, die ganze Theorie der Kegel- 


fehnitte aufbauen könne, osne irgendwo die Art 
zu lehren, wie die-Ordinaten auf den Durchmef- 


fern diefer krammen Linien applicirt werden, da. 


doch hierauf- die Realität der ganzen T aeorie ru- 
` pe, weil, wenn diefe Application nicat möglich wä- 
re, auch die Conütruction der Kegelfchnitte nicht 
auszuführen wäre, und es alfo ungewifs feyn 
würde, ob. es ein Subject gebe, dem die vonihm 
Beiriefenen Eigenfchaften zukommen. 


on fi 
UA, L. Z, 1730, Dritter Band, 


"auszuweichen, 


‚oder ein Unding bedeutet, 


Nachdem. 
ju Recenfent febr richtig zeigte, wie übel: 


fich Hr. E duech feine Berufung auf den Mathe- 
matiker geratken, indem letzterer, der Foderung 
der Vernunftkritik gemäfs, eben jedesmal zueri 
die Möglichkeit feines Gegenftandes beweifen 
mufs; fo fagt Hr. E, jetzt; er Babe unter der obs 
jeetiven Realität nicht die Moglichkeit der Gegen- 
ftände, ‚die doch Kant in der genzen Kritik allein 
darunter veriteht, foneern ihre Wirklichkeit ver- 
Banden, ` < Allein 1) pafst mun das Beyfpiel aus 
der reinen Mathematik unglücklicher Weife wie- 
der nicht, dennin dieferikt Möglichkeit und Wirk- 
lichkeit einerley.. und_der Geometer lagt: es gieb£ 
Kegelfehnitte, fobald er a priori blofs ihre Mig- 
lichkeit. erwiefen; ` obne nach ihrer wirklichen. 
Zeichyung oder Verfertigung aus Materie zu fra» 
gen. 2) Sucht Hr. E. anch bey diefer Rechtferti- 
gung der obigen Foderung der Kritik noch immer 
; indem er Dart des Beweifes der 
Möglichkeit des Gegenitandes (S. 43. 45.) Schon 
die blofse Idee davon, die lediglich im Mangel 


‚des Widerfpruchs befteht, für hinreichend ausgiebt, 


und desfalls wieder auf die Mathematik berüft. _ 
Allein auch diefe Berufung ift eben fo unglück- 
lich, als die vorige. Denn der Mathematiker kann 
nicht nur, wie Ewer in dem von Hn. E ange- 
führten Beyfpiele aus der Mechanik, fich Leen 
machen, deren Möglichkeit fich fchon wenigftens 
dunkel voraus fehen läfst, fondern er kann obne 
alle Gefaiby fich fo gar Ideen erdichten, indem er, 
fobald er fich eine erdacht hat, fogleich unter- 
focht, oo fie fich in der Anfchauung darftellen 
läfst, folglich, on fie einen möglichen Gegenstand, 
und nur dann erft, 
wenn er das eritere bewiefen:bat, kann er zur Er- 
kenntnifs feiner weitern Eigenfchaften fortgehen, 
Aber kann der Metaptyfiker diefes auch, wenn 
er fich Gegenitände blofs in der Idee als möglich 
denkt? Kann er es; fo mufs er es nach der Fo- 
derung der Kritik auch wirklich hun, Kann er 
eg aber nicht, wie will er Deh dann durch das Bey- 
fpiel des Marhematikers rechtfertigen, dafs er eg’ 
nieht thun dürfe?‘ 3) aber verwickelt lich Hp, 
E. durch feine Rechtfertigung in eine Tautologie, 
die noch: fehlimmer ift, als die mathematifche Ver. 
legenheit, aus der er fich dadureh helfen will, 
Denn da die Wirk'ichkeit eines Gegenitandes, wenn 
RES: Be 
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fie, wie Hr. E. es bier will, vor dem Beweife fei- 
ner Möglichkeit erkannt werden foll, blofs aus der 
Erfahrung, d.i. a pofteriori, erkannt werden kann; 
fo heifst jetzt feine Behauptung fo: um lich von 
einem Gegenftande eine Erkenntnifs a priori zu 
verfchaffen, ift nicht nötbig. diefe zuvor a pofle- 
viori zu begründen. Alle Mühe, der gedachten 
Foderung der Kritik atiszuweichen, und von 
den einfachen Objecten der Cosmologie und Theo- 
logie entweder ihre Wirklickkeit, oder. irgendein 
beiliimmtes [ynthetifches Prädicat zu beweifen, 
beyor (Gre Möglichkeit auf eine beftimmte Art 
dargeihan worden, ilt alfo ganz vergeblich. 
Denn ebe Hr. E. diefes letztere geleitet hat, blei- 
ben jene Objecte, und.alles‘, was er von ihnen, 


auf welchem Wege esauch Tey, beweifen zu kön- , 


‚ nen meynt, nichts weiter als botze Ideen, von 
denen es noch immer problemaudfch it, ob fie 
überall einen realen Gegenftänd bedeuten, oder 
nicht, folglich gar keine beitimmte objective Er- 
kenninifs möglich if. 


Der zweyte Punct, den Rec: hier nicht über- 
gehen kann, ift-dıefer: 
169.) zugleich eine Probe liefern, wie man aus 
den finnlichen Vorkellungen von Raum und Zeit 
die Wirklichkeit einfacher: Dinge’ beweifen Kënne, 
„Cda. denn freylich die Frage über itre Möglichkeit 
von felbit wegfiele,} und fchlofs daraus, weil bei- 
de etwas Zufammeugefetztes find, dafs fie einfa- 
che Elemente baben. Nun verfteht jedermann 
unter- den einfachen Elementen eines zufammen- 
‚geletzten Dinges Theile deflelben. Der Vf. der 
vworerwähnten Recenfion machte ihm daher mit 
Grunde den Vorwurf, dafs er die einfachen We- 
Ten als Theile der Materie in diefe hinein denion- 
firirem wollte; und fragte daber fehr treffend! 
wie kann en Continuum Aus einfachen Theilen 
beftehen?. Hierauf-erklärt fich nun Hr. E.» feyer- 
lich, daf er diefen unrichtigen Satz nie hebau- 

. ptet habe, fondern nur: das zufammengefetzte 
dtätige Ding müfste einfache Gründe baben, und 
das fey ganz etwas anders, als: es beftebe aus 
einfachen Theilen. Nun ein willkommeneres Ge- 
Ktändnifs konnte der Vf; jener Recenfion mit Kant 
wohl kaum erwarten, als-eben diefes, wodurch 
Hr. E fich ohue Zurückbaltung in die Arme der 
Kritik wirft,. und das zugeflebt, was er an ibr 
widerlegen wollte, Deun dafs allen Objecten 
der Sinne als einem Zafammengefetzten, fo feri 
fie als Dinge an fich betrachtet werden, das Einfa- 
che zum Grunde liegen müfle, das eben behaupte- 
te die Kritik, Eben daraus aber, dafs diefes Ein- 
fache in der Aufchauung , deren wir von diefen 
ÖObjecten fähig find, fehlechterdings nicht angetrof« 
fen werden kann (wie die Mathematik lehrt, und 
He, E. nun felbft. gefteht), eben daraus fehlofs fie, 
dàfs Raum und Zeit nicht enthalten, was denDin- 
geh an fich zukommt, fondera nur das, was ih-' 
aen als krickeinungen zusomat, folglich nicht 
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reale Bedingungen der Möglichkeit der Objecte 
der Dinge. an fich, fondern blofs fubjective Be- 

dingungen der Möglichkeit ibrer Anfckauung find, 

fo ferne fie Objecte unferer Sinnlichkeit werden’ 
Toilen, Und fo fieht ich Hr. E genöthigt, feine 

Widerlegung der in der Kritik ‚behaupteten Idea- 

lität des Raums und der Zeit aufzugeben und ein- 

zugefteben, ‘dafs’in der Vorfteliung der Sinne 

fchlechterdings nichts fey, welches den Objecten 

als Dingen! an fica zukomme, fondern nur das, 

was allein ibrer Erfcheinung beygelegt werden 

kann. 

UD Von den Begriffen des Raums und der Zeit 

in Beziehung auf die Gewifsheit der menfehlichen Er- . 
kenntnifs. Nackdem bier Hr. Prof, Eberhard fich 
zuvor auf einige Sätze bezogen, die er im eriten 

Bande "als erwielen feftgeftellt zu haben. glaubt, 

die aber bereits von. Kant felbft in feiner Schrift: 

über eine neue Entdeckung ete. gründlich wider- 

legt find; fe Yucht er umständlich zu beweifen, 

dafs Kant den grofsen Leibniz fekr fehlecht ver- 


` Banden kabe, wenn er ikm’den Vorwurf macht: 


er hibe Veritand und Sinnlickkeitniest genug ün- ` 
terfchieden, föndern letzterer nur das Gelchäffte 
überläffen, die Voritelluugen des Veritanies zu 
“verwirren und zu. verunftalten. Um-sies defo . 
deuthiener ins Licht zu fetzen, ftellt er in drey- 
zehn Sätzen und Gegenfätzen der Kantifchen Dar- 
ktellung der Leibnitzifehen Theorie die feinige ge 


"genüber. Bey einer fulchen Entgegenferzung ift 


es nun- ein Hauptreguifit, dafs Satz und Gegen- 
faiz von einerley Dingen reden, und der letztere 
genau anzeige, worinn der eritere irre. ` Diefes 
aber vermifst Rec. durchgehends. No. I. redet 
Kant vom Kaum und der Zeit lelbft, und Ger: 
Leibniz dachte fich den Raum als eine gewilfe 
Ordnung in der Gemeinfchaft der Subftänzen, und 
die. Zeit als die dynamifche Folge ihrer, Zuilän- 
de ` Der Gegenjatz hingegen redet Dart" deffen 
blofs von den cosmologifchen Gründen der Perception 
des wirklichen Raums und der wirklichen Zeit, 
und fagt, dafs diefe beym Raum die durch geen: 
feitige Einwirkung verkhüpfien Subftanzen,, die 
die Elemente der Körper lind, und bey der Zeit 
die auf einander folgenden Zuftäude feyn, die 
als Urfache und Verurfachtes mit einander ver- 
Kuüpft find, Wie foll man ñun hier serrathien, 
in welchem Puncie Kant Unrecht kabe. Dafs er 
aber völlig Recht habe, kann Hr. E. felbft nicht 
leugnen, wofern er Ze nicht offentar widerfpre- 
chen will, ` Denn er fagt S. 50. ausdrücklich: 
„Raum und Zeit find nach dem -Leibnizifcken 
„Syltem nicht Bols Begriffe, fondern: in Dingen, 
„der eritere if die Ordnung in dem Nebeneinan- 
„derfeyenden, die andere die Ordnung in dem 
„Aufeinanderfolgen der Dinge.“ Nuniltabernach 
Em ES 60, das Nebeneinanderfeyn die Ver- 
knüpfung der Subilanzen durch .gegenfeitiges , 
Einwirken die jeder Pizilofoph ihre Gemeinfchaft 
nennt, und das Aufeinanderiolgen der Dinge die 
E KE l un» 
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unmittelbare Verurfachung eines Zuftandes durch 
den andern, des anfangenden durch den jaufhö- 
renden, die jeder Philofoph die dynamifche. Folge 
der Zuftände nennt. Alfo dachte fica, Leibniz 


(ohne kier den längft bekannten Zirkel in beiden 


Definitionen zu rügen,) nach Do E eigener Er- 
‚Klärung, Raum und Zeit, ja gerade fo, wie Kant 
‚es fagi No. 2, fpricht Kant vom Zigenthümli- 
chen und von Dingen Unabhängigen, was Raum 
und Zeitzu haben fcheinen, und fagt, dafs Leib- 
niz diefes der Verworrenheit diefer beiden Begriffe 
"zufehrieb, welche machte,- dals- dasjenige, was 
eine blofse Form dynamifcher Verhältniffe ift, für 
eine eigene für fich-beitehende, und vor den Din- 
gen [elbit vorhergehende, Anfchauung gehalten 
wird. Und wie erklärt fich Hr. P kierüber im 
Gogenfatze? Man mufs, fagt er, unterfcheiden 
1) den objectiven wirklichen Raum und Zeit. 2) 
die Perception von beiden, 3) den abjlracten Be- 
griff von beiden. Gleiehwoul giebt er von I und 
2. weder eine Erklärung, noch macht er davon 
den mindeiten Gebrauch, Sondern nachdem er 
wiederholt.hat, „worinn die Perception ihren obje- 
ctiven Grund bat, fetzt er nun hinzu, dafs fie ih- 


ren fubjectiven Grund in den Schranken der Seele. 


habe, welche diefe Zuftände nicht unterfcheidet, 
fondern ihr. ganzes Aggregat Gch verworren, und 
daher als fatig voritellt.. Diefe undeutliche Vor- 
ftellung des Aggregats verknupfter Subiianzen 
als eines ausgedelinten Dinges, ‚oder eines fol- 
chem, deffen« Theile in einer flätigen Reihe coe- 
xitiren, fey alfo das Eigenthümliche des Bildes 
des Reums, -fo wie-die undeutliche Vorftellung der 
verknüpften Zuftände als einer flätigen fnceeffi- 
ven Reihe-das Eigenthänliehe des Bildes der Zeit ift. 
- Allein diefes ilt ja wieder eben das, was der Kan» 

Zifche Satz besauptei; denn unter dem Bilde des 
Raums und der Zeit verfteut Hr. E die finnliche 


Voritelung derfelben (S. 56.) folglich unter dem \ 


Raum und der Zeit felbt was Unbildliches, mit- 
hin den intelligiblen Raum und die intelligible Zeit 
8.56.) diefe aber find die Verknäpfung der Sub, 
Ranzen felbit, und iärer fucceffiven Zuilände GB: 
ez, MSL Alfo ift nach Dn E das Eigenchüm- 
liche der finnlichen Voritellung vom Raum-und 
Zeit im. Leibnizifchen: Syitem nichts anders ,.als 
die verworvene „V orfiellung des intelligiolen Raums 
und der. intelligiblen Zeit, und eben das fagt 
der Kantifche Satz. Wenn. daher Hr. E. 5. ze 
fagt: Leibniz habe nie behauptet, die Bilder der 
Sinnenerkenntnifs beiteken aus der Verwirrung 
der Verflandesidern von dem Allgemeinen in den 
objecetiven Gründen des Raums, weil diefes an- 
möglich fey, fondern aus der undeutlichen. Vor- 


ftellung der einzelnen objectiven Gründe diefer' 


Bilder; fo widerlegt er dich bier felbit ; denn der 
änrelligible Raum und die intelligible Zeit ind als 
Verknüpfung der einzelnen Subitanzen und ihrer 
Fuccefliven Zußände doch offenbar felbit nichts 
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Einzelnes und Individuelles, fondern Verfandes: 
begriffe von allgemeinen Beftinmungen derfelben. 

Aufserdem geftebt ja Hr. E. ausdrücklich, dafs 
die Sinnlichkeit uns die Subfanzen nicht als ein- 
zelne, fondera blofs im ihrer Verknüpfung, und. da- 
her eben nur verworren als ein Continuum daritel- 
len kaun. Alto beftekt ja ihr'Gefchäffte ausdrück- 
lich: darinn, "dafs fie die Idee, die fich der Ver 
Band von den allgemeinen Bellimmungen der ob- 
jectiven Gründe des Raums macht, dafs letztere 
nemlich einfache, unflätige, blofs durch gegenfeitige 
Einwirkung verknüpfte Dinge feyn, verwirret uud 
verunjlaltet, indem De uns diefelben: als etwas Stä- 
tiges daritellc, in welchem gar keine einfache 
Taeile Statt finden, SES S 

No. 3). fagt Kant: Alfo waren (bey Leibniz) 
Raum und Zeit die intelligible Form der Verknü- 
pfung der Dinge an fich felt. die Dinge aber 
waren intelligible Subitauzen. Ift nun dieles rich- - 
tig? „Darüber erklärt Deh der Gegenfatz wieder- 
um nieht, Sondern: wiederholt ar deffen aufs 
neue, dafs die Verknüpfungen derSubftanzen und 
ihre fucceffiven Zuftände die objectiven Gründe | 
des Bildes von Raum und Zeit feyn, und dafs 
wir von jenen nur das Allgemeine, und, zwar mur: 
durch den Verhand, deutlich erkennen können. 
Allen datz Kant auch in diefem Satze völlig Recht 
habe, kann De, E. wiederum nicht leugnen. Denn 
er Jager 0S. 67.: felbt; „Der intelligible Raum 
„und.die intelligible Zeit, oder die Verknüpfung 
„der Subltanzen: felbit und ihrer fucceffiven.Zu- 
„uande CL. oben N: 3.):find allerdings Beflimmun- 
„gen von. Dingenen fıeh.“ Befimmungen der Din- 
ge aber machen ihre Form aus: Alfo find bey 

Leibniz Raym und Zeit die intelligible Form der 
Verknüpfung der Dinge:an fich, und diefe find 
intelligible Subitanzen , alles fo, wie Kant es 
fagte. 

— No4. 5. fährt Kant fort: Gleichwohl wollte 
Leibniz diefe Begriffe für Erfcheinungen geltend 
machen, weil er derSinnlichkeit keine eigene An- 
fchauung (keine eigene Art des Anlfchauens, fagt 
Kant,)-zugeltand. ` Hier ruft der Gegenfairz mit 
Beiremdung aus: /„Diefe Begriffe! Welche Be- 
griffe? Die Verftandesbegriffe von den Subitan- 
zen und ihren Zuftänden? ` Dietz hätte Leibniz 
wollen für Erfcheinungen geltend machen? —** 
Allein woher alle dieie ftaunende Fragen? da 
doch aus dem vorhergehenden Satze fo offenbar 
if, dafs: die Begriffe, von denen Kant hier redet, 


"nichts anders. dind, als die Leibnizifchen intelli- 


giblen Begrifesvon: Roum und Zeite Diefe woll- 
te Leibniz allerdings auch für Erfcheinungen gele 
tend machen; denn nach feinem Intellectuaify- 
ftem Suchre er, wie Kant in diefer Stelle ausdrück- 


‚lich erinnert, alle, felbik die eanpirifche,. Vorktellung 


der Gegentände im Zerflande, und daker war 
bey ikin der finnliche fiätige Raum nichts wei-. 
ter, als die verworrene Vorkellung des intelligiblen 

ÜgESg Raums. 


| 


Tor. 


Raums. Sinnlichkeituid Verfiand lieferten uns 


daher heide einerley Gegenf#ände, nemlich Dinge ` 


an fich, nur mit dem Unterfchiede, dafs jene fie 
uns nie anders als verworren vorftellen konnte; 
diefer hingegen fe uns deutlichvorkellte. Hiemit 
ftiimmt auch Hr. E~ felbit überein, wenn er das 


Eigene in den Anfe"auungen der Sinnlichkeitblofs ` 


darin fetzt, dafs fie bildliche Vorltellunsen find 
(S: 63.), indem das Eigene diefes Bildlichen (S. 59.) 
ja nichts anders if, als die undeutliche Vorltellung 
des Azgregats verknäpfter Subflanzen und ihrer 
furceffiven Zuflände, delen deutliche Vorftellung 
uns durch den Verftand möglich ift, 


Bis fo weit geht Hi. Eberhards merkwürdiger 
Verfuch, zu beweifen, Kant verftehe Leibnizen 
nicht, deffen Ausgang fich nun leicht wird beur- 
theilen lalem Denn von No. 6bis xr, widerlegt 
Kant fchon die Leibnirzifche Theorie, 
Hr. E.: „Das fchlechterdings Innere der Materie 
„find die letzten objectiven Gründe der Erfchei- 
„nungen,“ und wird daier unwillig, dafs Kant 
das fchleehtkin Innerliche der Materie eine blofse 
Grille nennt. Alen 1) vergifst er, dafs, da das 
fchlechtbin Innerliche der Materie, "wofern es 
möglich wäre, was Abfolutes in ihr felbft feyn, 
folglich in einfachen Theılen der Materie beftehen 
mülste, er feiner obigen Erklärung zuwider die 


objectiven Grinde der Materie in. der That für‘ 
2) aber zeigt er bier dem ` 


Theile derfeiben‘ hält; 
offenbaren Mifsverftand der Kritik, indem Kant 
` jene objeetiven Gründe als D-nge an fich überall 
` felbit behauptet, opd (Crit. Aufl. 2. S. 321. 322. 
330) fich ausdrücklich erklärt, dafs er unter dem 
Innerlichen der Materie, das er eine blofse Grille 
nennt, nichts anders, als die Yorfellungskrafte 
der Leibnizifchen Monaden verfteht.  Sind-diefe 
das nun nicht, wofür fie fchon lange vor Kant 
von mehrern angefehen worden; fo liegt Hn. E. 
der Beweis ob, dafs ie es nicht find. Ein ähnli- 
cher Mifsverftand der Kritik ift es auch, wenn er 
S 71. 72. auf den Kantifchen Satz: wir können 
nichts verfteken, als was ein unfern Worten Cor- 
refpondirendes in der Anfchauung mit fich führt, 
erwiedert: „es giebt Worte, deren Bedeutung 
nickts’Anfchauendes enthält, und die wir doch 
fexr gut veritehen, weil wir fie definiren können. 
Dann Hr. E. redet hier von Worten, die man 
durch blofse Definition ohne gegebene Anfchau- 
ung verltienen kann. Kant hingegen fagt, dafs 
man ohne diefe die Sache nicht verftehen kann, 
ob nemlich dergleichen etwas, z. B. ein reiner 
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Geit, irgend ein Ding, d. i auch nur möglich, 
fey? Der Schwärmer gröfster Unfion it nicht 
immer fo grob, dafs nicht der Begriff, den fie 

fich erdichten, definirt werden könnte, felbfi ol- 
ne den imindeften Widerfpruch zu enttalren, Abep 

nun frägt die Kritik: kat der Begriff objective 

Realität? hat er einen Geeenftsand? Correfpon- 

dirt itm unter allem Möglichen irgend etwas? 

und hier lehr: fie, das letztere müffe wenigitens 

fo lange bezweifelt werden, bis dem Begriffe eis 

ne correfpendir‘nde Anfchauung, irgend etwas, 
was zum beyfpi-ie dienen kann, untergelegt wer: 
den kann, 5. 73 — 78. Delt Hr. E. g Sätze auf, 

in denen Leibniz und Kant völlig eines fayn fols 

len, von denen aber, wie fie kier ausgedrückt 

find, letzterer wohl fehwerlich einen unterfchrei- 

ben möchte, neben diefen aber eben fo viele, in 

welc+en beide uneins find. und nun kommt er S 

79. auf die eigentliche Sache, von der er in die» 

fear Auffatze handeln wollte, wo er folgende 

zwey Sätze zu widerlegen fuckt: "3 daf der alle 

gemeine Begriff des Raums vor allen Empfindun- 

gen vorhergehe, und dafs 2) auf der Nothwens 

digkeit defjelben a priori die apodiktifche Gewife 
heit aller geometrifchen Grundfütze beruhe. Auf 
den erjlern, in welchem das Subject ganz unrich- 

tig, und dag Prädicat fehr zweydeutig ausge- 

drückt it, und der (Crit, S. 38. zweyte Aufl. ) fo 

heifst: Der Raum if kein empir:fcher Begriff, 

der von äußern Erfahrungen abgezogen worden, . 
fondern eine nethwendige Vorfiellung a prieri, 

die allen außern Anfchaummgen zum Grande liegt, 

erwiedert Hr. E. nur kurz; „aus den Vorderfä- 

„tzen, worauf er gebauer wird, folge blofs, dafs 

„die äufsern Empfindungen nicht ohne den Begriff 
„des Raums feyn können, aber nun feyn immer 

„noch die beiden Fälle möglich, dafs diefer ent- 

„weder ver iknen, oder nur mit ibnen zugleich 

„Aa fey.“ Diefes ift unrichtig: denn die Vorder- 

färze fagen: dazu, dafs fich gewiffe Einpändun- 
gen auf etwas außer mir beziehen, imgleichen 

dafs ich fie mir außer und neben einander voritel- 

leu könne, dazu mufs die Voritellung des Raums 

fchon zum Grunde liegen, und hieraus folgt 
nicht blofs, dafs die äufsern Empfindungen nicht 

ohne die Voritellung des Raums feyn können, 

fondern dafs jene ert durch diefe möglich wer- 

den, mithin fie als etwas von ihnen unabhängi- 

ges, d. i. als eine Voritellung-a priori feuon vor- 

ausfetzen. 


Ç Die ‚Fortfetzung Folgt.) 
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Sonnabends, den 25ten September 1790. 


PHILOSOPHIE. 


` Hanie, bh Gebauer: Philofophifches Magazin 
herausgegeben von Johann Auguft Eberhard. 
etc. BET 


5 ` Cart, der im vor. St. abgebrochenen Recknfion.) 


Ba dem zweyten Satze verweilt fich Hr. E. län- 
# ger, und fetzt ihm folgenden entgegen: „die 
 „MNothwendigkeit der geometrifchen Wahrheiten 
kann gar nicht in den bildlichen Merkmalen ihrer 
„Begriffe gegründet feyn,“ _Diefer Satz ift nun, 
ohne einmal an den bier ganz unfchicklichen Aus» 
druck des Bildlichen zu denken, fo ausgedrückt, 
dafs dem Lefer dadurch die wahre Frage ganz aus 
den Augen gerückt wird, und Kant ibn ganz zu- 
Beben Könnte. Denn deier gründet die Nothwen- 
digkeit. der geometrifchen Sätze keinesweges auf 
das Anfchauliche: ihrer Begriffe, (denn hieraus 
folgt nur, dafs De /[ynthetifche Sätze find,) fon- 
dern darauf, weil die Änfchauung‘, auf welcher 
die Verknüpfung ihrer Begriffe berubt, eine An- 
fchauung a priori, mithin eine nothwendige ift; 
Indeffen wollen wir feine beiden Beweife felbft 
hören. Den erfen nimmt er aus der Zufallig- 
keit. und Veränderlichkeit der fubjectiven Gründe 
diefer Bilder oder Anfchäuungen, Denn. 1) Ger 
er, „müflen die Begriffe der fchlechterdings. notit- 
wendigen undewigen Wahrheiten fchlechterdings 
nothwendig und ewig feyn; allein: nur in ihren 
Gegenftänden, die Begriffe felbft aber in dem 
göttlichen Verftande, in diefem aber ift unmittel- 
bar. keine bildliche Vorftellung des Raums, alfo 
liegt die Nothwendigkeit der Begriffe in den noth- 
wendigen Wahrheiten auf keine Art indem Bild- 
lichen.“ (Ein auffallendes Unternehmen, die Ge- 
wilsheit der geometrifchen Sätze theils in den 
Dingenan fich, theils im göttlichen Verflande auf- 
zufuchen! Rec, fchämt fich nicht, über das, was 
` fowohl in den Dingen an fich, als im göttlichen 
' Verftande befindlich ift, (eine völlige Unwiffenheit 
zu bekennen, und kann daher nichts fagen, als; 
von diefem überirrdifchen Argument verltehe ich 
nichts. Was aber das Unrichtige in dem Begrif- 
fe betrifft, den fich Hr. E. von den notbwendir 

A L. Z. 1790. Dritter Band, 


gen und ewigen Wahrheiten macht, fo ift- diefes 
bereits von Kant felbft in der oben. erwähnten 
Streitfehrift aufgedeckt.) 2) Schliefst Hr. E „das 
„Bildliche im Raume hat nur fubjective Gründe, 
„nemlich-in' den Schranken: des vorftellenden Sub- 
„jects, Diefes Subjective aber ift veränderlich und 
„zufällig, es kann alfo-unmöglich der zureichen- 
„de Grund von der abfoluten Nothwendigkeit der 
„ewigen Wabrheiten feyn, deier Grund kann nur 
„in dem Objectiven (in Dingen an fich) feyn.“ 
(Diefes Argument beruht blofs auf dem mifsver- 
ftandenen. Begriffe von der Nothwendigkeit des 
Raums. Denn nach Kant 18 der Grund von der 
Vorftellung des Raums bloß fubjectiv,. und liegt, 
wie er bewiefen hat, nicht in den Schranken der 
Vorftelluneskraft, fondern lediglich in der uns an- 
gebohrnen befondern Befchaffenheit unferer An- 
Schauungsfähigkeit. Nun lälst fich zwar von die 
[er allerdings wicht erweiten, dafs De abfolur noth- 
wendig (D, d. i, dafs fie jedes vorftellungsfähige 
Welen haben, und fich die Dinge ‚die wir äufse- 
re nennen, eben fo, wie wir, als Dinge im Raum 
vorftellen-müffe. Uns aber ift durch diefe ùr- 
fprüngliche Befchaffenbeit unferer Anfchauungs- 
fähigkeit die Vorftellung, die wir vom Raum ha- 
ben, mitjfo unbedingter Nothwendigkeit und Ug- 
veränderlichkeit gegeben, dafs es uns abfolut un» 
möglich it, den Raum wegzudenken; oder ihn im 
mindeften anders, als fo, zudenken, fo dafs, wenn 
wir nur ein einziges Prädicat, das uns von ihm 
bekannt if, verändern wollten, kiedurch die gan- 
ze Vorfellung yon Raum: aufgehoben, und ein 
Unding würde. Auf diefer abloluten Nothwen- 
digkeit, uns den Raum gerade To, wie er ung 
durch ` die urfprüngliche Befchaffenheit unferer 
Anfchauungsfäkigkeit gegeben it, und nicht an- 
ders vorzuftellen, gründet Deh daher:in allen pe- 
ometrifchen Poflulaten nnd: Axiomen die abfolute 
Nothwendigkeit der Verknüpfung des Prädicats. 
mit dem Subjecte, mithin: ihre apodiktifche Ge- 
wifsheit unmittelbar (denn wer fie läugnen' woll- 
re, der mülste den ganzen Raum felbit, als. das: 
Object der Geometrie, aufheben), und daher; auch 
mittelbar in allen Problemen und Thheoremen, die 
lediglich aus jenen hergeleitet werden: können, 
- Würde: hingegen jene /befondere 'urfprüngliche 
Ahhh ` g : Be- 
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Befchaffenheit unferer Anfehauunpsfähigkeit auf- 
gehoben, fo wäre der ganze Raum Nichts, folg- 
lich wären in dielem Falle auch ale geometrifche 
Begriffe und Sätze Nicht, "Hierabs ilt allo zu- 
gleich klar, welch einen unriehtigen Begriff fich 
Hr. E. von der Ewigkeit und Nothwendigkeit der 
eometriichen Wahrheiten macht, wenn er P 83. 
agt: „Wenn die Wahrheit: zwilehen zwey Punk- 
„ten it nur Eine gerade Linie möglich, eine ewi- 
„ge und fchlechterdings nothwendige Wahrheit 
„feyn foll; fo mufs fie wahr-feyn, wenn auch al- 
„ie fubjective Schranken. der vorftellenden Kraft 
„und mitihnen alle'bildliche Vörktellung‘,, aufge- 
„hoben werden.“ Denn das keifst fo viel: wean 
auch alle geometrifchePunkte und gerade Linien 
aufgehoben und Nichts würden; fo müfste doch 
der ‚Satz wahr feyn:" zwifchen zwey Nichtfen 
ift nur Ein Nichts möglich." Will alfo Hr. E den 
Kantifchen Satz: widerlegen, fo mufs' er erft be- 
weifen, dafs der Raum nicht, wie Kant bewiefen 
hat, etwas'bloß fubjectives, fondern zugleich êt- 
was: in den Dingen om fich fey. Denn bevor er 
diefen Beweis geführet bat, ift fein ganzes Argu- 
ment nichtig.) FR i el 
Den zweyten Beweis gründet Hr. E; auf die 
Unmöglichkeit der 'Anfchauungen a priori. Der 
Raum, faert er, it uneifdlich, © Der bildliche Be- 
griff oder die An/chaltung vom Raum aber mufs 
allemal'beffimmt oder endlich Teen, ` AMo it ein 
bildlicher Begriff von einem unendlichen Raum, 
oder eine. reine Anfchauung deffelben ganz un- 
möglich, ein Unding, eine Tänfchung, ein Hirn- 
ge/pinf, folglich mufs der Begriff von diefem ein 
unbildlicher feyn, ein Begriff des Verflandes, der 
nur die ‚allgemeinen Beitimmungen der letzten 
Gründe des Bildes’ von dem Raum enthält, "Allein 


diefes krafivolle Argument beruht unglücklicher. 


Weife botz auf dem mifsverftaudenen Begriffe 
der Unendiichkeit des Raums. Denn der Raum 
ift unendlich, heifst fo viel: er hört nirgends auf, 
es ift in ibm keine abfolute Grenze möglich, über 
welche hinaus kein Raum mehr wäre, Nuaift 
die durch die urfprüngliche Befchaffenheit unfe- 
rer Anfehauungsfäbigkeit uns unmittelbar gege- 
bene reine Anfchauung vom Raum von der Art, 
dafs, wir mögen ihn begrenzen, wo wir wollen, 


wir uns gleichwohl.keine von diefen Grenzen als 


eine abfolute; d. ift., als eine folche, idenken kön- 
nen, wo der Raum gänzlich aufhötte: © Alfo 2 
unfere reine .:Anfehauung vom Raum fchlechter- 
dings Anfchauung von einem Raume der unend- 
lich it.: Alte’Mühe, diefe unmittelbar klare Sa: 
che zu verwirren, ift daher fruchtlos.‘ Denn die 
ganze Täufchung beiteht in der Einbildung, als 
ob wir den ganzenunendlichen Raum völlig über- 
Schauen, dei: das, was nirgends aufhört, mn unfe- 
rer Vorltellung: als etwas irgendwo aufhörendes 
zufaminenfalleu. müfsten, welches offenbar wi- 
derfprechend, gber auch, wie gezeigt worden, 
zum Beweile der Unendlichkeit des Rayms, gar 
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nicht nöthig ift, und wäre diefes in der That nö- 
thig; fo wäre auch kein .‚Verltandesbegriff von 
dem unendlichen Raum möglich, weil der Ver- 
fand eben fo Wweniglals die Sinnlichkeit das Un- 
endliche völlig umfaffen kann. Alfo müfste Hr. 
E. de Unendlichkeit des Raums ganz und gar. 
? n. Aber wie könnte er dann diefelbe _ 
zum Grundefeines Beweifes legen, dafsreine An- 
fstauung des Raums ein Birngefginft fey? Wenn 
übrigens Hr. -Eses für eine ganz falfche Vexttel- 
Jung erklärt, dafs die befondern Räume Theile 
defielben alleinigen Raums feyn, weil kein unend- 
"liches Aggregat ein Gänzes fein könne, fo be- 
rubet diefes auf der ganz falfcheu Vorftellung, als 
ob wir zu dem Begriffe des ganzen einigen un- 
endlichen Raums nur dadurch kommen könnten, 
dafs wir diefen erit aus feinen unendlich vielen 
pelen als ein Aggregat zufammenfetzem müfs- 
ten, und er überfieht alfo hier das ganz befonde 
re, was aufser dem Raum und, der Zeit, Bech an 
keinem andern Zufammengefetzten findet , dafs 
uns nemlich in der reinen Anfchauung der Raum 
als eine folche Gröfse gegeben Wird, in welcher 
die Möglichkeit, Deh Theile vorzuftellen, fchon 
die Voritellung des unendlichen "Ganzen vorauss 
Jetzt, indem wir uns nicht den geringften endli, 
chen Raum, nicht die kleinfte Linie, nieht dag 
kleinfte‘ Dreyeck, oder Prifma, denken Können, 
ohne He ons fehon als etwas im ganzen nendi: 
chen Raum vorzuftellen. Hieraus folgt eben un-.., 
widerfprechlich , dafs der Raum kein Zufammens: 
gefetztes ift, das fich durch Bögrifte des 'reinem'.. 
Verflandes denken lifst, weil in diefem die Vor- 
ftellung der Theile richt ert die Voritellung des. 
Ganzen erfodert, fondern diefer Ichon 'vorherge- 
ken múfs, mithin dafs derfelhe blefs in unferer 
Sinnliehkeit gegründet, und daher, wenn man 
yon diefer abitrahirt, ganz und gar Nichts if, 
folglich ein Raum, der ein objectives Prädicat von 
Dingen an fich wäre, und fo auch eine Geome- ` 
trie, deren Wahrheit auf den allgenieinen Be Dim. ` 
mungen der Dinge an fich' berubete, ausgemachte 
Undinge find. Hr. E vermifst fich zwar felbft 


‚nicht, feme hier angezeigten Argumente für ganz, 


unwiderieglich zu halten, Indeffen giebt er De 
doch gleich darauf in der That dafür aus, da er 
diefen Auffatz auf folgende feyerliche Art fchliefstz 
„Die -Erkenntmifs der unfinnlichen. Gegenftände 
„wäre'alfo gerettet. — Hr. Kant hat das Ver-- 
„dienft, diefe Rettung“ veranlafst zu haben, — 
„Die deutfete Philofophie, die vielleicht gleich . 
„einem thatenreichen’ Sieger, ‘Auf ihres Lorhee-. 
„ren eingefehlafen-wäre, hat es Him zu danken, 
„dafs fie feine Angriffe genütkigt haben," ihre 
„vernachiäffigten Schätze von neuem zu multern, * 
Diefer Triumph der deutfchen Philofophie über 
die vermuthlich undentfche Kantifche käme nun ` 
wohl etwas zü frühe. Denn bis jetzt hat fie von 
den Abr entriffenen früchtiaren Feldern der Ou- 
tologie , -Cosmologie etc. noch keinen Fufs breit 
e E ee mg 
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zurück erobert, und durch blofse allgemeine un- 
"beftimmte' Behauptung der Möglichkeit fyntheti- 
fcher Sätze a priori aus Begriffen, ohne diefe 
Möglichkeit auch nursan einem, „einzigen Satze 
-diéfer Art, sdergleieben doch .:dieKritik eine Menge 
aufgeftellt-hat;/aufıeine probehaliige. Weife be- 
diimmt zu zeigen, dürfte diefes auch fchwerlich 
geichehen. (er kürzefte Weg würde vielmehr 
der Leen, wenn Dr, E, wie Mendelsfohn es that, 
mme, Zeigp dogmatifchen Schätze wirklich zeigte, 
Ave er, Du ze Badio Bilder des Raums: und der 
Zeitsausiobjeriiven Gründen in der That erklärte, 
aidais dem blofsen Verftandesbegrifte cines Ver- 
hältniffes des Mannichfakigen.begreiflich mach- 
‚te, dafs wir uns äufere Dinge im Verkältniffe ge- 
gen; einander nicht anders als nach drey. Abmef- 
fungens die Zutterg Beilimmungen aber und ihr 
‚Verhältnis nur mach einer einzigen voritellen kür- 
ien: wenn; er uns ferner. das abfolut Innere der 
Materie, werfländlich machte, und feine Täeörie 
von den einfachen Elementen der Körper deutlich 
‚liefettes. oder, die Wirklichkeit eines nothwendi- 
gen Wefens-fehon vorausgefeizt, uns aus dem 
bloßen Begriffe deff:lben feine Eigen/chafien de- 
monuärirte — alies. tiefes aber, one allen redne- 
tifchen Schmuck, in trockenen, abgemefTenen Be- 
pelen wie es die reinen metaphyfifchen feyn 
können-und müffen Denn auf diefe Art würde 
eg, ohne alle weitere Umwege, die That felt zei- 
gen, auf welcher Seite der Sieg wäre. SE 


` IV. Etwas über die Kantifche Kritik der kos- 
molopifchen Beweifes für das Dafeyn Gottes von 
Hn. Prof. Pott nebt einem Zufatze des'Hn. Prof. 
Eberhard. Beide Weltweifen fuchen hier das Ar- 
gument zu widerlegen, dafs der kosmologifche Be- 
‚weis fchon ‘den. ontolögifchen vorausfetze, a 
lein alle ihre Finwürfe verfehlen gänzlich den wah- 
ren. Sing diefes Arguments. Kant fchliefst fo: 
It der Satz wahr: jedes nothwendige: Weien ift 
däs realite; fo mufs auch der wahr feyn : “einige 
reälfte Wefen find nothwendig. Soll aber diefer 
wahr feyu, fo mut er, da ihm keine Anfchauung- 
untergelegt werden kann, "bloß durch feine Be- 
grife beftimmt feyn, d. 3. das Prädieat mufs fich 
aus dembloßen Begriffe eines realften Wefens ber. 
leiten laffen, und daher allgemein einem jeden re- 
‘alften Wefen zukommen.‘ Das aber behauptete 
‘eben der outglogifche Beweis." Alfo Tetzt derier- 
fte Satz fchon die Wahrheit diefes Beweifes vor- 
aus, Der nervus probandi liegt ao darin, dafs 
‘der particulare Satz bier ner unter der Bedin- 
gung wahr feyn kann, dafs das Prädieat fich aus 
dem bioßen Begriffe des Subjects herleiten laffe, 
und gerade. diefen Umttand baben beide üherfe- 
hen. Endlich folgen noch zer Recenfionen. s 


Das zweyte Stück enthält 4 Auffätze. I. Ue- 
ber die apodiktifche Gewifsheit.. II. Ueber den 
höchiten Grundfatz der Synthetifchen Uxtheile, in 
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„auch. nicat können erfahren werden, 
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Beziehung auf. die, Theorie. von der mathemati- 
fechen Gewifsheit von Ho, M.-Maaß., III. Ueber 
die Möglichkeit. der Voritelluugen, von Dingen an 
ich, in Beziehung auf die As L. Z.:(N. 176. d: J2 
von Dn, M.-Maaß.ı IN. Nachfchrift betreffend 
die Gegenerklärung des Recenfenten in tem Intel- 
ligenzblatte der A. LZ. Da die beiden letztera 
Numern.den Rec. nieht angehn, fo fchränkt er, 
Deh blofs auf die beiden eren Auffätze ein. Th 
gem eren. fucht Hr, Prof. Eberhard: zu beweifen, 
‚dafs: die apodiktifche Gewifsheit der Sätze blofè 
‚entweder auf dem Satze des Widerfpruchs, oder 


„dem dee zureichenden Grundes beruhe, und dafs 


fie alfo. keiner Beziehung auf die Möglichkeit der 
Erfahrung. bedürfe, fondern auch bey überlinnli- 
chen Gegenftänden oder Dingen an dich Statt fir 
de, Nach einem fehr weitläuftigen Eingange voh 
$..129 bis 140,..der fehr.dazu dient, den Lefer 
gleich anfangs. zu verwirren, glaubt der Hr. VE. 
8.141.) folgenden Satz feltfetzen zu dürfen: „al- 
„le wahren allgemeinen Vernunfturtheile oder Urs 
„theile.a priori, find auch logilch wahr, oderha- 
„ben eine objective Gültigkeit, und diefe müflen 
„fe. haben; wenn ihre Objecte auch keine Er- 
„Scheinungen, Sondern wahre Dinge, oder Dinge 
„an Dech, find. -Es müffen ihnen .alfo nothwen- 
„dig wasre Gegenftände enifprechen, wenn diefe 

und fie 
„‚felbft keine Anfchauungen a priori entfalen" 
Diefes beweilt er alfo „Das Prädicat muis nem- 
„lich in dieen Urtheilen dem Subjecte zukom- 
„men, fo fern #iefes in allen Dingen enthalen 
„it, die es unter lich begreift, fonft wäre das Ur- 
theil kein allgemeines Urtheil a priori“ (Das 
heifst: in einem wahren Urtheile, in welchem das 


Subject ein. allgemeiner oder Gattungsbegrüf ift, 


kommt. das Pradicat dem Subjecte zu, fo fern 
leizieres ein allgemeiner oder Gattungsbegriff ift) 
„Alsdeun- Kömmt es nicht biofs dem denkenden 


„Welen zu, (diefem kann es nur dann zukom- 


"men; wenn es Deh unter den Gattungsbegriff des 
"Subjects fubfumiren läfst, z? B: im Urtheile:. al- 


les Grasfit nicht grün, kommt das Prädieat. grip 
nicht dein urtheilenden Wefen zu.) „fondernauch 
„allen andern Dingen, die zu der nemlieben Gat- 
„tung von Dingen gehören, die das Subject des 
„allgemeinen Urtheils in fich begreift „uud felbit 
„von dem denkenden Wefen gilt diefes Urtkeil 


„nur darum nothwendig, weil (nicht weil, fon- 


„dera wenn und'in fo fern) es zu den unter dem 
„Subject des Urtheils begriffenen Dingen gehört.‘ 
Nach diefew Beweife fogt alfo der ganze Satz des 
Hu. VE nichts weiter, als: ein wahres allgemei- 


"nes Urtheil gilt von jedem Dinge, das zu dem al- 
"gemeinen Gaitungsbegriff des Subjects gehört, də 
‘i ein allgemeines Urtheil it nicht ein partieuläs 
‚res, fondern ein allgemeines Urtheik 
nun freylich auch ohne Beweis unleugbar. Aber 


Diefes it 


was kann diefer tavtologifche Suz für eienn 
Habha 3 Ein. 


SEL 
Einfafs in die Frage über die apodiktifche Ge- 
"wifsheit haben? Niemand wire z: B. die Folge 
leugnen, die Hr. E. fogleich’ daraus zieht, dafs 
memlich der Satz: alles Mögliche bot einen Grund, 
wofern er wahr it, von jedem möglichen Dinge 
wahr feyn mufs, aber ein jeder wird fragen: was 
‚bedeutet hier das Subject alles Mögliche und das 
‚Prädicat Grund? Soll das Mögliche nur ein logi- 
Sches Ding, eine. Behauptung, einen Satz, d.i. 
tin afertorifches Urtheil, und daher der Grund 
‚nur einen logifcken, d. i einen Erkenntnißgrund, 
‚bedeuten ‚ folglich der ganze Satz nur fo viel fa- 
‚gen: jede Behauptung, d.i., jedes ajfertorifche 
Urtheil mufs einen logifchen Grund haben; fe ift 
er allerdings unleugbar, und ein analytifcher Satz; 
‚denn etwas behaupten , oder affertorifch urthei- 
Jen, heifst anzeigen, dafs ein zureiehender Grund 
da fey, dag Prädicat dem Subjecte beyzulegen, 
oder abzufprechen , folglich ift eine Behauptung, 
die keinen logifchen Grund hat, ein Widerfpruch. 
Solldagegen das Mögliche ein metaphufifches oder 
reales Ding, und daher der Grund einen realen 
Grund, d.i. eine wirkende Urfache,. bedeuten, 
folglich der Satz fo viel fagen: jedes mögliche 
reale, Ding hat einen Realgrund, eine wirkende 
‚Urfache; fo ift er in diefer Allgemeinheit ausge- 
‚druckt, wie Kont in feiner Schrift: über eine neue 
Entdeckung etc. $. 21. ff. gezeigt hat, nicht nur 
‚unerweislich, fondern fogar falfch, ` Hieraus ift 
alfo klar, dafs der Satz des zureichenden Grun- 
des, fofern er ein eben fo ungezweifeltes Princip 
als der Satz des Widerfpruchs , feyn foll, blofs 
den Sinn bat: in jedem wahren Satze mug die 
‚Verknüpfung des Prädicats mit dem Subjecte ei- 
nen zureichenden Grund haben. Worinn aber die- 
fer Grund liege, das läfst der Satz des zureichen- 
‚der Grundes gänzlich unentfchieden. 


Wenn daher Hr. E. (S. 142.) fagt: „alle Ur- 
‚„iheile find: apodiktifch gewifs, deren Prädicat 
"durch das Subject, vermöge des Satzes des Wi- 
„derfpruchs, oder des zureichenden. Grundes: be- 
‘stimmt wird or fo. heifst der erfere von diefen 
‘Sätzen fo viel: ein Urtheil, in welchem die Nicht- 
verknüpfung des Prädicats mit dem Subjecte ei- 
nea Widerfpruch enthält, ift apediktifch gewifs, 
und diefes ift allerdings richtig. Im zweyten aber 
‘ift die Vorausfetzung: ein Urtheil könne durch 
: ` "den Satz des zureichenden ‘Grundes beftimmt wer- 
den, offenbar widerfprechend; deng diefer Grund- 
fatz lehrt blefs, dafs die Verknüpfung des Prädi- 
i cats mit dem Subjecte einen zureichenden Grund 
"haben mufs, aber gar nicht, worinn diefer liegt, 
alfo kann durch ihv nie beftimmt werden, ob das 
Prädicat’dem-Subjecte zugehöre, oder nicht. Da- 
ber ift die Behauptung des Ha. E. „dafs in dem 
„Satze: die Welt mufs eine Urfache haben, die 
„das nothwendige Wefen ift, das Prädicat vermö- 
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„ge des Satzes vom zureichenden Grunde durch das 
„Subjeet beffimmt werde“ ir fich. feibft wider- 
fprechend, ; ; 


Es ift alfo auch eine ganz unrichtige Vorftel- 
lung, wenn Hr. E die tranfeendentale oder obje- 
Cie Gültigkeit der Sätze des Widerfpruchs: und 
des zureichenden Geundes darin fetzt, als ob der 
Verftand durch diefe blofs logifchen Principien 
Jynihetifche Sätze begründen könnte, fondern die 
objective Gültigkeit des Satzes des Widerfpruchs. 
beiteht blofs darinn, dafs durch ihn alle analyti- 
[che Sätze begründet werden, was für Ge ee 
de fie auch betreffen mögen; und die eg 
Gültigkeit des Satzes vom zureichenden Grinde 
befteht blofs-darinn, dafs in jedem Satze, was für 
Geogenëände er auch betreffen mag, die Verknü- 
pfung des Prädieats mit dem Subjecte einen Grund 
haben mufs, obne zu beftimmen, worin diefer 
liege. Soll diefes lerztere beftimmt werden, fo 
mufs vielmehr ausdrücklich die verfchiedene Art 
der Sätze in Betrachtung gezogen werden. Ik 
neinlich. der Sarz analytifch, fo liegt der Grund 
jener Verknüpfung, wie fchon gefagt, im Satze 
des Widerfpruchs. Ift es ein fynthetifcher Satz 
a pofteriori, fô liegt der Grund in wirklichen 
Wahrnehmungen, durch welche jene Verknüpfung 
unmittelbar gegeben wird. Ift es hingegen ein 
fyutketifcher Satz a priori, fo liegt, vermöge der 
Definition, der Grund jener Verknüpfung weder 
im Satze des Widerfpruchs, noch in irgend einer 
Wahrnehmung, foudern. hier. entiteht eben die 


-wichtige Frage, die den Hauptzweck der Kritik 


‚ausmacät, und von deren Beantwortung die Mög- 
lichkeit: einer. Metaphyfik abhängt: worinn liegt 
in diefer Art von Sätzen der Grund der Verknii- 
pfung zwifchen Prädicat und Subject? Wollte man 
nun fagen: diefer Grund läge eben im Satze des - 
zureichenden Grundes, fo hiefse diefes eben fo 
viel, als: der Grund diefer Verknüpfung. liegt 
darinn,: dafs Be einen Grund haben. mufs, und das 
wäre doch offenbar ungereimt. -~ Gleichwohl ift 
diefes der eigentliche Grundpfeiler ‚auf welchem 
nach Hn. E. die Metaphyfik ruhen foll, dafs nem- 
lich in jedem fynthetifchen Saize a prioridas Prä- 
-dicat , bloß vermöge des Satzes vom zureichenden 
Grunde, durch dor Subject beflimmt werde, und 
man alfa. gar nicht aus dem Regriffe. des Subjects 
herausgehen. dürfe. Indeflen feheint er felbit be- 
fergt zu: haben, dafs man die Nichtigkeit deffel- 
ben nur zu leicht, einfehen werde; denn hätte 
er ihn inder That für feft gebalten, fo hätte er 
ja nunmehr otne alle weitere Umwege fein me- 
taphylifches Gebäude fofort auf demfelben auf- 
zubauen anfangen, und dann jedem feiner Gegner 
zurufen können: Komm. und fehe es! 
(Die Fortfetzung folgt. 3. 
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s Sur deffen fach! Hr. E. vielmehr, (was ihm 
KA fchou im erten Stücke diefes Bandes fo fehr 
“verunglückt war, Y nochmals mir vieler Weiräuf- 
‚ tigkeit, trotz aller Klarheit des Gegentheils Zu 
‚zeigen, dafs-fogaridie.apodiktifehe Gewilsheit der 
Mathematik, nicht auf Anfchaunng a priori. fon- 
dern auf jenem, verineyntlichen Grundpfsler be- 
ruhe, ja dafs die Mathematik, ob fie gleich vor 
der. Metaplyfik den fetr zweydeutigen Vor- 


zug. der Gvigenz habe, diefer doch in Anfehung 
der apvdiktifchen. Gewißkeit. bey weitem nachite- -, 


be  Nuncunglücklicher hätte Hr, E Det nicht 
vorfteigen‘ köunem, ` Dm diefes fichtbar zu ma- 
"chen, darf Rec. nur feinen Gang beinerken.; „Die 
„Markematik kennt keine andere Prineipien der 
„Demionttraion, als die, Definitionen, Darin, 
„lage er, find alle Weltweifen, und wohl bemerkt, 
org, vorm AVöfluteles am, welche das Verfahren 
„der Matematik in ihren Beweifen in, eine Theo- 
prie gebracht haben,- einig.: (Mag es doch um 
diefes Zeugenbeer telen, -wie es.wolle !»Aber 1) 
wie kann Hr. E fodern,, dafs man delen vorge- 
gebenen patz, ohne allen Beweis für ‘wahr halten 
foN?...2) wenn es mit (einem obigen Grundpfeiler, 
dafs man: in Demenitrationen,a priori nicht aus 
dem Begriffe. des Sebjects berausgehen.dürfe, fei. 
me gute Richtigteit nutte, warum beet er denn 
„feine Benduptung wicht ‚aus diefem geradezu,.da 
die doch eng. tuuniitelbare: Folge ‚deffelben ift? 
Doch l.diefes geicl.ahe mir guten Bedacht, Denn 
diefer durch blois uns auf Zongen erfchli- 
eene Saiz lolle nachher, wie es dich S. 157: zeigt, 
eben als eme neue Beftiigung der Feltigkeit jenes 
-Grunipfeilers angelesen werden. 3) Selbft die- 
des "ey Seite geletzt, warumzeigt He, E. die Rich- 
tigkeit dieler wichtigen Behauptung nicht wenig- 
Dong an einem einzigen gevmetrifchen Satze, da 
er doch fonit mit Beyfpielen aps. der Geometrie 
l A Lo Z 1790, Dritte Band. 
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fo freygebig it? Diefes lag ihm ohnehin fchlech-. 
terdings ob, da die Kritik fich ausdrücklich er- 
klärt Bat, dafs De fich für widerlegt halten wolle, 
fo bald man z. B. nur den einzigen Satz: in je- 


dem Nreyecke find zwey Seiten zufammen grö- 


fser, dis die dritte, aus der blofsen Definition des 
Dreyecks, d. i; aus den Begriffen der ebenen Fi-. 
gur, der Seite und der Zahl drey, zu demonftri- 
ren im Stande fey, Bevor Hr. B. alfo diefes. ge- 
leiftet haben wird, wovon Kant bewiefen, Tals 
es ungereisat wäre, es auch nur leiiien zu wollen, 
iit fein ganzes Vorgeben, wenn er auch tau- 
fende vön, Weltweifen, die alle mit itim gleich 
dächten, aufzuführen vermögend wäre, vergeb- 
lich und nichtig.) „Allein,“ fährt Hr. E fort: 


„die Mathematik, fagt Kant, hat, (zum Unglück 


für Hn. E.) auch andere Principien, fie hat Axio- 


ne (und Pofulate), die keine Definitionen find, 


und aus keinen Definitionen können bewielen 
werden.“ "Und wie bilft Gen Hr. E aus.diefer 
wahrlich nieht geringeu Verlegenheit? Sehr 
leicht. „Wir müflen,“ fapt er, „unterfüchen, ob 
dem fo iX (ob nicht die Geometer lich vielleicht 
nur fälfchlich einbilden,, dafs ihre Demönftratio- 
nen nothwendig Axiomeh und Poltwlate voraus- 
fetzen? Und fürwalir! fie irren fich, denn der 
ganze, Vortheil, den die Axiomen des Euklides 


‚gewähren, it nach Ho E blofs die Abkürzung 


des geömetriichen Ganges, unü nicht die gröfse- 
o ki ` 
Indeffen kann Hr. E. es dort nicht 
für ein ’übertriebenes Anfiunen halten, wenn Rec, 
ihn bittet, ohne Beyhülfe des Axioms: +zy ey ge- 
rade Linien febliefsen Keinen Raum ein, nur den 
leichten Satz zu demonftriren, dafs eine geralli- 
nichte Figur von «drey Seiten auch drey Winkel 


habe. Kann er diefes, fo tritt Rec. fogleich auf 


feine'Seite;) sund wenn es fo itt,“ Din Hr. E, 
fort, Ja nrüffen'wir'unterfuchen, ob es nichteine 
„Eigenthümlichkeit der Mathematik, (das ift es 
„allerlings), ja ob,es eine Eigenthünlichkeit it, 
„die man als einen Forzug anzufeken hat.“ Zy 
diefem Behuf machter erft die ganz unnütze Ein- 
theilung der Axiome in die unmittelbaren: oder 
urfprünglichen, ünd in die mittelbaren oder ab- 
geleiteten. Die urfprünglichen find fchon unmit- 
telbar in derDefinition enthalten, ynd daher blofs . 
liiii ; idene 


Ke 
ädentifche Sätze. (Von diefen ift alfo hier gar 
nicht die Rede, und fie verdienen auch eigentlich 
den Namen der Axiome nicht, fondern fie heifsen 
gewöhnlich immediatae confequentiae. ) Die ab- 
geleiteten End die die fich nicht aus der Defni- 
tion, des Begtiffs, und folglich auch nicht aus den 
urfpränglichen Axiomen herleiten laffen. (Diefe 
verdienen allein den Namen der Axiome.) Dar- 
aus aber folge. nicht, datz Ge nicht in der blofsen 
Deünition des Begriffes, ohne dals der Verkand 
erft aus diefem durch Aufckaung herausgehen 
dürfte (S. 156.) gegründet feyn müfsten, obgleich 
die endliche Vernunft ihre Verbindung nicht ein- 
zufehen vermag. Denn der Grund ihrer. Wahr- 
keir-liege nicht in den Merkmalen der geometri- 


fchen Begriffe, fofern fie bildlich find , d. i. nicht: 


in ihre: Subjertiven, fondern in dem Mannich- 
faltigen, das dem Bilälichen zum Grunde liegt, 
d. i. in ihrem, Objectiven ($.185.), folglich inden 
unbildlichen Merkmalen des Bildes; Cd, i. nach 
E. Sprache in den überfnnlichen Merkmalen des 
Sinnlichen.) 
lich, diefes Bild in feine unbildliche Merkmale zu 
"zergliedern, d,i. in dem fnhlichen Mannichfalti- 
"gen des geometrifchen Begriffs das aberfinnliche 
Mannichfaltige, das ihm zum Grunde liegt, deut- 
lich von einander zu unterfcheiden (S. 157,) und 
alfo daraus eine Definition zufammenzufetzen, fo 
wiirde der Verhand die deutliche und vernünftt- 
ge Gewifsheit des Axioms in der Definition des 
Subjects faden (S. reg A Da diefes aber unferm 
Veritande unmöglich ift, fo it für uns keine vers 
nünftige, fondern nur eine nnliche apodiktifche 
Gewifsheit der geometrifeben Axiome möglich, 
die blofs aus der Yahrnehmung entlteht, dafs ein 
Bild der Sinne oder der Einbildungskraft nur fo 
und nicht anders kann vorgeltellt werden. Die 
"Gewifskeit der Metaphyfik hingegen ift eine ver- 
‚nünftige apodiktifche Gewifsheit. --—- Allein ı) 
. frägt es fich, woher wohl Hr. E. alles dies fo 
politiv wiffen mag, da er jetzt doch felbft gefteht, 
dafs unfer Veritand davon nichts einfehen kann, 
und das Bildliche des Raums aus dem Unbildli- 
chen, d.i. aus feinen objectiven, Gründen ver- 
ländlich zu machen ear nicht im Stande it. 2) 
Koma Ar. E bier wieder mit fich felbft in Streit; 
denn da erbeiauptet, dafs ein nicht eingefchränk- 
ter Verltind das Bild des Raums in feine unbildli- 
the Merkmale zergliedern, d. i diefe in jenem 
blofs.durch deutliche Unterfcheidung des Mannich- 
faltigen in ihm auffinden könne, ja da er S: 157, 
ausdrücklich hinzufetzt, dafs das, was vorher bild- 
„lich war, blofs durch-diefe Dentlichkeit oder Un- 
ter[cheidung feiner Merkmale. feine bildliche Ge- 
Zait verlieren, mithin unbilalich oder überfinnlich 
werden könne; fo feızt er das Unbildliche, das 
blofs an den objeetiven Gründen. d-i an den ein- 
Fachen Subtlauzen oder Elementen, der Körper 
haftet, mit diefen offenbar Zu den geometrifchen 
Rium, und macht alfo einesiheils diefen;zy ei 
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kommen laffen will. 


CH u 
‚Wäre. es nun dem Verftande mä. . 


Rec, dica nun kürzer faflen, 
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nem Continuum, das aus einfachen Theilen be- 
fteht, anderntheils aber erklärt er die finnlichen 
Vorfellungen-für nichts weiter als verworrene, die 
fich durch bloße logifche Unterfcheidung in über- 
Jinnliche verwandeln laifen, da doch Hr. E. font 
keine‘ von.diefen, beiden Behauptungen san Deh 
3) Willen wir doch nun, 
was es mit der fo hoch gepriefenen apodiktifchen 
Gewifskeit der Geometrie für eine Bewandnifs 
bar, Sie, beruht lediglich auf Wahrnehmung; das 
‘heifst kurz: fie iĝ ein Hiderfpruch, ein Unding! 
Das Verfahren der Geometer, ihre Axiome und 
Pofulate obne Beweis als gewifs anzunehmen, 
bedarf daher auch (S. 156.) [ehr einer Rechtferti- 
“gung, und Zwar einer Rechtferigung, die nicht 
leicht ift, die untertzufend Geometern wohlfchwer- 
lich von einem einzigen verflanden werden möch- 
te, und gleichwohl im Grunde jenes Verfahren 
nicht im mindeften rechtfertigt, Mehr kann Kant 
vom Do E nicht. verlangen. : Denn wenn der 
Dogmtismus, um mit fich felbit,eins zu werden, 
Don (a dem Gedränge’ Debt, dafs er zu feiner Ret- 
tung. die apodiktifche Gewilsheit der Geometer 
wegphilofophiren mufs, dann fingt er fich felbit 
fein Grablied,  Molliter ofa cubeni! 


Was Hr. E noch über die apodiktifche Ge- 
wifsheit der Arithmetik und  Analufis erinnert, 
geht hauprfächlich dahin aus, dafs diereine An- 
fchauung der Zeit nicht in. dem Begriffe der 
Zahl felib als ibrem’Objecte, fondern nur in den ` 
Schranken unferer Vorliellangskraft liege. Allein 
wenn das ift, fo gefteht Hr. E. felbit, dafs der 
Begriff, den wir von einer Zahl haben, blofs tinni- 
licht, und daher wirklich die’Anfchauung der 
Zeit in fich faflet; denn nach feinem Syftem find 


. die Schranken der Voritellungskraft ja eben die 


Quelle der Sinnlichkeit, und fo widerfprieht er 
fch felbft, wie esdenn auch ohnehin nieht anders 
feyn konnte, indem Einheiten zählen, obne fie 
Succeffiv zu einander zu addiren, ein.offenbarer ` 
-Widerfpruch it. Hr. E meynt zwar, dafs nur 
Kants Commentätoren die Anfchauung.der Zeit 
in die Arithmetik gebracht haben; denn er erin- 
nere fich, fagt er, nicht, diefes ausdrücklich in ei-, 
ner feiner Schriften felbit gelefen zu kaben. Al- 
Join die Sacheiteht fowohl in dererffen als zwey- 
ten Aufläge der Kritik im Hauptftücke vom Sche- 
matismus der reinen Veritandesbegriffe deutlich 
und umfländlich da; z.B: Aufl. 1. S. 142. 143. 
145.146, und eben diefe Stellen zeigen zugleich 
klar, dafs Kant durch das Beyfpiel von den Fin- 
gern und Puncten, worüber Hr. E. zu fpöiteln 
fcheint, imgleichen dureh die charakterifiifche Con- 
firuetion nichts weiter. als empirifche Hülfsmittel | 
veritehe, wodurch man Deh die Darktellung der 
‚ahlen in der reinen Anfchauung der Zeit nur 


Zu erleichtern fücht. 
Ueber den Auffatz des Ho. M. Maaf kann 
In diefem foll der 
d vor, 


vorkergehende Auffatz de . E. fo gar durch 
-die wefentlichften Lehren der Kantifchen Kritik 
“ felbft überzeugend beilätigt- werden, und in der 
That wagt fich Hr. M. hier an die "wefentlichfte 
Frage von ien, andie Frage: Wie find fynthetifche 
“Urtheile:a priori möglich? Zuerft greift er dabey 
die Kantifche Eintheilung der Urtkeile in analyti- 
fche und fyntherifche, "und die Definitionen von 
“beiden an, weil letztere, feiner Meynung nach, 
nicht befimmt genug feyn. Nun follte man doch 
denken, dafs keine Logik in der Welt an der Ein- 
theilung etwas auszufetzen finden kounte: „In 
„jedem. Urtheite liegt entweder das Prädicat fekon im 
„Begriffe des Subjects, oder nicht, d. i; dasPrädicat 
„läfse lich aus dem Begriffe des Subjects entweder 
„durch den blofsen Satz des Widerjpruchs herleiten, 
„oder nicht, und es fud alfo, wenn man die erfte- 
„re Ar: Urtheile analytifche, und die andere fyn- 
„thetifche nennt, alle Urtheile entweder analytijche 
„oder fynthelifche,‘“ weil diefe Eintheilung fch un- 
mittelbar auf den Satz des Widerfpruchs gründet, 
Inzwifchen findet Hr, M. Eintheilangen von der 
Art gar nicht beffimmt und alfo auch nicht befrie- 
digend. Denn nach diefer Eintneilung, meynt 
er, könne man von keinem gegebenen Urtheil p'e- 
radehin fagen: ob es analytifch oder fynthetifch 
fey, weil ja der eine unter dem Begriffe des Sub- 
jecte diefes,. der andere jenes, der eine mehr, der 
andere weniger, denken kann. Diefes letztere 
ilt nun allerdings wahr. Allein wenn man über 
ein Urtheil urcheilen will, fo mufs man doch je- 
desmal vorher wiflen, wab fowohl unter dem Sub- 
jeet als Prädicat gedacht werden foll: ` Gefetzt 
nun, ich ünde bey einem Ürtheile, welches zwey 
Philofophen mit einerley Worten ausdrücken, der 
"seine verknüpfte mit dem Subjecte einen reichhal- 
tigen Begriff, dafs das Prädicat in diefem fchou 
-mit enthalten ift, der andere hingegen einen fol- 
‚chen, worinn das Prädieat nicht liegt; fo werde 
‚ich ganz beftimmt fagen: das Urtheil des erken 
it analytiich und.des andern fynthetifch, denn 
obgicich ihre Urtheile, da Be mit einerley Worten 
ausgedruckt fnd, ein und eben daffelhe zu feyn 
fcheinen, fo dind die in diefem Falle es doch in 
der That nicht, fondern zwey verfchiedene Ur- 
tleile. Mag alfo immerhin jeinand in den Begriff 
des Subjects fo viele Merkmale legen, dafs das 
Prädicat, welches er vom Subject beweifen will, 
fich aus dem Begriffe deffeiben durch den bloisen 
Satz des Widerfprucks kerleiten läfst, . Diefes 
Kunftitück Sift (um nichts. Deni die Kritik giebt 
ihm ein dergleichen ansiytifches Urtheil zwar oh- 
ne Bedenken zu, aber nun nimmt fie den Begriff 
‚des Subjects felbit in Anfpruch, und fagt: Wie 
kommt du dazu, dafs du in diefen fo verfchiede- 
‚ae Merkmale gelegt halt, "dafs er fchon fijntheti- 
‚Sehe Sätze enthält? beweife alfo erft die objective 


Realität deines Begriffs, beweife nemlich sneri 


dals irgend eins von feinen Merkmalen in der That 
einem möglichen Gegenlande zukomme, und 


$ 
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wenn du diefes dargethan haft, dann beweife 
nun ferner, dafs demfelben Dinge, welchem das 
eine Merkmal zukommt, auch die andern zukom- 
men, dienicht in jenem-enthalten Dud, Der gan- 
ze Streit, wie viel oder wie wenig der Begriff des 
Subjects enthalten foll, hat daher in. die Siolzz 
taphufılche Frage: wie find fyurherifche Urtheil 
a priori möglich? nicht den geringen Einliufs 
fondern gehört blofs-in die logifche Lehre von den 
Definitionen, und. diefe fodert okne Zweifel, dafs 
man in die Definition nicht mehr Merkmale brin- - 
ge, als zur Unterfcheidung: des detixirten Dinges 
von allen übrigen nötkig dind, folglich alle dieje- 
nigen -Merkmale äusfchliefse,. von denen man 
{chon Beweis fodern kann, wie und woher fie zu 
jenen mit gehören. -Hiedurch fällt nicht nur al- 
les, was Hr. M. wider die gedachte Eintkeilung 


"vorbringt, "fondern auch der nichtige von Kent 


fbit in einer Streitichrift bereits in feiner BIö- 
fse dargeftellte Verfuch,, der Frage der Kritik da- 

durch auszuweichen, dafs er mit Ha, Eberhard in ` 
fyutketifchen Sätzen das Prädicar für ein Altri- 
but ausgiebt, mitbin fein ganzer eriter Abfelmitt 
von S. 188 — 216. aufeinmal von felbft hinweg 
Die Kritik hat einmal eine Menge metaphylifcher 
Sätze aufgeltellt, die fie, die Worte in ihrem Sige 
ne genommen, für fynthetifch a priori ausgiebt, 


"z.B. in jeder Erfcheinung ift etwas Beharrliches; 
N H e D e 
alles, was gefchieht, bat eine Unfache, das äbfo- 


lut nothwendige Weien ift weife und gütig u. f- 
w. Hr. Maafs neune nun in diefen Sätzen das 
Prädicat ein Attribxt, oder wie er fontit will. Das 
thut nichts zur Sache. Die Kritik fodert nur von 
iam einen Beweis, dafs in ihnen das Prädicar dem 
Subjecte nothwendig zugehöre, 

Im zweyten Abfchnitte fücht Hr, M. zuerft 
die mifsveritandene tranfeendentale Gültigkeit des 
Satzes vom Widerfpruch und zureichenden Grun- 
de zu beweilen, deren wahren Sinn aber Rec. 
fchon eben beitimmt hat, und hierauf bemüht er 
fich, zu zeigen, dafs das Dritte, was die Verbin- 
dung des Prädicats mit dem Subjecte möglich 
macht, nicht Anfchauumngeyn dürfe, fondern auch 
ein dritter Begriff, oder ein Gefetz des Verflandes 
feyn könne. ` Date diefes num aber durch kein 
folches Veritandesgefetz, guter welchem Hr. M. 
den Satz des zureichenden Grurdes meynt, mög- 
lich fey, bat- Rec. fcbon oben bewielen, Soll 
es aber durch einen dritten Begriff möglich feynz 
fo kann diefer in einem Urtkeile aus blofsen Be- 
griffen nichts anders, als der Mistelbegrif ineinem ` 
Vevnunjifchlufje feyn, und da letztere dich jedes- 


‚mal blofs auf den Satz des Widerfpruchs gründet; 


fo. wäre das Urtüeil in diefem Falle nicht fynthe- 
tifeh.: Wil Hr. M. diefes leugnen, fo liegt ikm 
‘ob, an irgend Einem Satze durch die That zu zei- 


gen, dafs er Dech äurch eimen dritten Begriff, der 


nicht ein Mitteibegriff in einem Vernunftfchluffe 
it, wirklich begründen lale, Was Hr. M. nach 
5. 224 — 231 für ich aus der Krink delbfl.anführt, 
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zeigt durchzehends, wie fehr er letztere mifsver- 
Det, So fagt’er gleich anfangs: in dem Satze, 
dafs die Afymptote den Schenkel der Hyperbel 
niemals treffe, könne die Verbindung des Prädi- 
cats mit dem Subjecte unmöglich auf Anfchauung 
beruben,, weil wir. ja die unendlichen Schenkel 
„und Afymptoten der Hyperbel nicht anfchauen 
können. ER 
Die philofophifchen Auffätze der beiden letz- 
ten Stücke enthalten gröfstentheils Vertheidigun- 
gen wider die Recenfion des dritten und vierten 
Stücks des erften Bandes in der A, È. Z., und 
weitläuftige Wiederholungen deffen, was- fchon 
jn den vorhergehenden Stücken vorkommt. Das 
Merkwürdigfte, wodurch fich das vierte Stück aus- 
zeichnet; und worauf fich Rec. allein einfehränkt, 
find folgende drey: Abhanälungen von Hn. Hof- 
rath Kölner: In Was heifst in Euklids Geoime- 
trie: möglich ? ID Ueber den mathematiichen Be- 
griff des Raums.: Ib) Ueber die geometrifchen 
Axiome: "ët $ ; Br 
Stücke von eines Käflners oder Klügels Hand 
änhen jeder Sammlung einen Werth geben, oh: 
ne dafs fie eben die Ablicht baben, das wahr zu 
machen, worinn. andere in derfelben geirrt kärten. 
Die eben erwähnten drey Abbandlungen des Hu. 
Hatz, Käflner gehen auf die Art, wie der Geome- 
ter den Foderüngen, ‘welche man an ihn wegen 
der Möglichkeit feines Objects, der Beflimmung 
deffelben, und der unerweisliehen Grundfätze über 
daifeibe ergeken laffen kann,‘ ein Genüge tbue, 


und fehränken fich ganz au” die Mathematik ein, ` 


weiches Un, Eberhards Behauptung gar nicht gün- 
fig it, weil eben der Contrat diefes Vermögens 
der Mathematik mit dem Unverimögen der Mera- 
phyfik‘jene Foderungen auf irgend eine Art, je- 
duch mit derjenigen Gewifsheit, welche mas je- 
der angeblichen Vernunfterkenntnifs anfinnen 
kann, zu erfüllen, die ‚letztere in eigem doo 
nachtheiligern Lichte erblicken lälst. 

Š. 193. wird ganz recht gelagt:. „Euklid neh- 
me. die Möglichkeit, eine gerade Linie zu ziehen, 
und einen Kreis zu befehreiben, an, ohne fie zu 
bewreifen,“ das heifst wohl fo viel, als: olinedie- 
fe Möglichkeit durch-Schläffe zu beweifen; -denn 
die Befchreibunsg, welche a priori durch die Ein- 


bildungskraft nach einer Regel gefchiekt, und Con-, 


firuction heifst, it felt der Beweis von der" Mög- 
lichkeit des Objects. Die mechanifehe Zeichnung 
(8. 393.), welche jene, als ihr Mufter, voransfetzt, 
kommt Biebey gar nicht in Anfchlag. ` Datz aber 
die Möglichkeit einer geraden Linie und eines 
Zirkels nicht mitzelbar dureh Schlüffe, fondern nur 
unmittelbar durch die Conltruetion dieler Begriffe, 
die gar nıcht empirifch ift, bewiefen werden kann, 
kommt daher, ‚weil unter allen Conftructionen, 
d. i. unter allen nach einer Regel -beflimmten 
Darftellungen in der Anfchauung a priori, ‚einige 
doch die er/ten feyn müflen, dergleichen das Zie- 
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hen oder Befchreiben (in Gedanken) einer gera- 
den.Linie und das Drehen einer felchen um einen 
feften Punct find, wo weder die letztere von der 
erftern, noch diefe von irgend einer andern Con- 
ftruction des Begriffs einer Gröfse abgeleitet wer- 
den kann. ` Die Conitruetionen anderer Begriffe 
diefer Art im Raum find in der Geometrie abge- 
leitet, und diefe. Ableitung nennt Hr. K. das Be- 
weifenihrer Möglichkeit. Wider diefe Art, die 
Möglichkeit desjenigen, deffen Begriff conitruiren 
zu können man fich unmittelbar bewuist it, an- 
zunehmen, ‚hat die kou d ev. auch nicht das 
‚mindelte zu fagen, vielmehr fütre fie folche zum 
Beylpiel fur die dogmatifcte Meraphyfikan, um 
dergleichen auch für die ihr eigenen Begriffe zu 
thun, ‚wobey De zugleich anmerkt: dafs, wenn 
keine Darktellung in der Aufehauung Cdıefe fey 
nun, ‚wie es mit den Begriffen der Geometrie be- 
wandt ut a priori möglich, oder auch, wie mitt 
denen der Div Dk, empirifch) zum Begriff ainzu-" 
käme, wir nichteinmal, dafs Tosin Ding; als man 
fich unter dem Begriffe einer Grüfse denkt, over 
welches dem Begriffe einer Deiäche extfpricht, 
möglich fey; durch die blofsen Begriffe ausmacien 
Diefe: Bedenklieikeit und te darauf 
gegründete -Foderung an die Merapkyfik, allen ah- 
ren Begriffen die-correlpondirende Anfenauung 
zu geben, (wozu fchonm genug iit, wehn aun 


‚ das, was in irgeni einer Änfchauung, gegeben 


it, nach einer Regel der Verknüpfung, de ficà 
auch in der -Anfchauung dar/tellen lafst, verbin- 
det,)-ift dafelbit ven ter gröfseiten Wichtigkeir. 
Denn; mit allem Refpect für den Satz des Wir 
fpruchs, und obne ihm im min-efien zu nahe zu 
treten, kann die Metaphıyfik anfangs Begritiesa 
priori, die Ach auch in der reinnıAnichayung 
(wie in der Geonietrie ), nachher folche, die Ach 
wenigltens in der Erfahrung Gwie der Begriff der 
Urfache), fernerhin felche, die fich: zwar ın gar 


‚keinem erdenklichen Beyfpiele, okne fich zu wi- 


derfprechen,, aufitellen.laffen, "aber doch in man- 
cher andern,- zy B. praktifehen, Ablicht fehr an- 
nekmungswürdig find, einführen, zuletzt aber al- 
len fchwärmerifchen-Wakn und vorge»liche phi- 
lo/opbifehe Einlickt von dem, wovon man in 
der That gar keineEinficht bat. einfchleichen laf- 
fen, weil von der Freyheitzu dichten alle Schran- 
ken weggenommen ünd, fobald man den Ver- . 
nünftler von der Verbindlichkeit frey fpricht, fei- 
nen- Begriffen von Dingen, von denen er thegre- 
tifche Erkennitnifs vorgiebt, die objeetive Realität 
durch Anfchauung, (welehe freylich kein Sehen, 
fondern Voritellung des Einzelnen ift, fo.fern es 
nicht blofs gedacht, föndern für das Denken ces. 
geben ilt,) zu beweifen, uud olime diefe Gewähr- 
leitung unter botzen Gedankenwelfeu herumzu- 
fcuwärmen, i 


CDer Befchluß folgt.) 
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Sehr weislich, aber eben nicht zum Trofte für 
>) gn, Eberhard, Der daher Käfiner (5. 4927): 
„Ob aufser der Geometrie die Möglichkeit einer 
Sache fich a priori fo darthun liefse, dafs man 
zeigt, eswäre in ihrem Begriffe kein Widerfpruch, 
des laffe ich unentfechieden.“ Sehr richüg und ein- 
leuchtend fetzt er hinzu: - „Wolf glaubte auf die- 
fe Art die Möglichkeit des vollkonimenken We- 
Zens bewiefen zu haben, Euklid würde von Wol- 
few verlangen: Ein:vollkommenfes Wefen zuma- 
chen, nemlich in eben der Bedeutung. in welcher 
Euklid das leofaäder macht, im Periode 2: Das 
letztere kann nicht bedeuten, dafs diefe körperlicke 
Geßalt im Verltande fey, fondern nur, dafs einer 
Regel, die fich der Verftand denkt, gemäis jenem 
Beeritie eine correfpondirende Anfchauunga prio- 
ri (in ler Einbildungskraft) gegeben werde. So 
enthalt der Begriff eines Decaeders keinen Wider- 
ipruch, aber der Mathematiker läfst darum, weil 
diefer Begriff möglich ift, noch nicht fein Object 
für möglich gelten, fondern verlangt, man folle 
es in der Anfchannng darftellen, da es fich denn 
zeigt, dafs diefer Begriff zwar nicht fich felbit, 
aber doch den Bedingungen der Conftruetion ei- 
nes regulären Körpers widerfpreche, Die Fode- 
den Metaphyfiker würde alfo diefe feyn: 
was er unter Realität, di dem 
‚fehlechthin poßziven, ap Dingen verfteht, durch ir- 

end ein Beyfpiel vorflellig machen. Da er diefes 
aber nur von Gegeuktänden der Erfahrung her- 
nehmen kaan,- am denen alles, was manan-iünėèn 
yeal nennen kann, feiner wefentlichen Befchaffen- 
heit nach von Bedingungen abhängig, einge- 
Schränkt, und mit Negationen unzertrennlich ver- 
bunden it, fo, dafs wan diefe von dem Begriffe 
der Kenlitätnicht weglaffen kann, ohne ihn felbit 
zugleich aufzubeben, mirkin für den Begriff der 


zung an 
er folle dass 


reinen Realität, noch weniger aber für die Idee 
A. L. Z. 1790. Dritter Band, 


‚müchte ihm wohi 


der Verbindung aller noch fo heterogenen Reali- 
tät in einem Weien fich kein Beyfpiel, d. i. kei- 
ne correfpondirende- Anfchauung finden läfst; 
fo würde dies den Metaphyfiker zwingen, zu gele- 
ken. dafs dafür, fo wie für den Begriff eines über- 
finzlichen Wefens überhaupt, die Möglichkeit def- 


Ste 


Selben, d. i. die objective Realität feines Begriffs, . 


Dech fchlechterdjugs nicht beweifen laffe: Der 
Ausdruck des Hn. Käftner ift alfo, obgleich etwas 
auffällend, doeh finnreich und gut, nnd die Kri- 
tik kann ihn immer aufnehmen: dafs, um die 
Möglichkeit eines Dinges zu beweifen, es damit 
nicht genug fey, in feinem Begriffe keinen Wi- 
derfpruch zu finden, fondern man müffe den Ge- 
genftand des Begriffs im Verftande machen kön- 
nen, entweder, wie in der Geometrie, durch reis 
ne Anfchauung an der Conftruction des Begriffs 
oder, wie in. der Naäturwiffenfchaft, aus dem Stof- 
fe und nach den Regein, die uns Erfahrung dar- 
bietet.” Eben fo wenig günflig für Hn, Eberhard 
ift das, was Hr. Käflner von der Raumesvorfel- 
lung des Geometers S. 409 — 406. vorträgt, da er 
S. 405: fagt: „Wie man diefen Begriff vom geo- 
metrilchen Raume nennen will, ob bildlich, oder 
ınbildlich,‘ Gelle ich dem frey, der die Bedasını 

diefer Wörter beitimmt.“ Denn eben diefe ie 


‚drücke find es, um die fich die ganze Erörterung 


des Hn. Eberhard. vom Raum herumdreht, und.es 
il ganz unmöglich fallen, ihre Be- 
deutung zu’ beftimmen, Wenn ferner Hr, Käf- 
ner fagt: Ihm,-als Mathematiker, fey der Besriff 
vom Raum von fmnlichen Vorfellungen abfivahirt ; 
fo kann das auch für den Metapkyfiker gelten, 
denn obne Anwendung unfers finalichen Vorftel- 
lungsvermögens auf wirkliche Gegenftände der 
Sinne würde felb dad, was in diefem a Seen 
entbalten fey, uns, gar nicht bekannt werden 
Das kann aber nicht fo verflanden werden ES 
fey jene Raumesvoritellang durch die eT 
felung allererit entkanden und erzeugt worden 
und als fey daher diefelbe ein empirifrher all Sa 
meiner Begriff, der die körperlichen ee 
niedrigere Begriffe unter fich begreift, ` 
diefes würde den Eigenichaäften des Baus die 
in geometrifchen Sätzen (S. 406.) „nicht durch 
Anfehen, Abmellen und Abwägen, fondern aprid. 

Kkkkk ri 


Denn ` 


- 


StI 


ri eingefehen und bewielen werden, geradezu wi- 
derftreiten. ; 

Was S. 407. 408. vorgetragen wird, betrifft 
blofs den mathematifchen Streit über den Ge- 
brauch des Begriffs vom Unendlichen in der Geos 
wneirie, und liegt daher aufser dem Felde diefer 
Recenfion. S. 410 — 412 wird fecht richtig ge- 
zeigt, dats Theilung ins Unendlicke nicht Zufam- 
menfetzung aus unendlich viel Teilen darthut, 
Tondern widerlegt, und dafs der unendliche Raum 
mie auf die Art zu Stande kommen würde, wenn 
man ihn aus endlichen Räumen zufammenfetzen 
wollte. Da aber fowohl hieraus, als aus dem, 
was S. 409. 413. 418. 419. vorkommt, Hr. Eber- 
hard undandere vielleicht febliefsen möchten, die- 
fes habe zugleich eine Widerlegung der Unend- 
lichkeit des Raums, von der die Kritik fagt, dafs fie 
diefer Vorftellung unzertrennlich anhänge, Teen 
follen ; fo gehört es für-die Recenfion eines Ma- 
gazins, welches fich die Metaphyfik zum Haupt- 
gegenltande gemacht hat, den Unterfchied des 
Gebrauchs des Begriffs vom Unendlichen in der 
Metaphyfik und Geometrie kenntlich zu machen. 
Die Metapkyfik mufs zeigen, wie man die Vor- 
fellung des Raums haben‘ die Geometrie aber 
lehrt, wie man einen befchreiben, d. i. nicht durch 
Zeichnung, foudern in der Vorftellung a priori 
darftellen könne, In jener wird der Raum, wie 
er, vor aller Beftimmung deflelben, einem gewif- 
fen Begriffe vom Objecre gemäfs, gegeben iit, be- 
trachtet, in diefer wird einer gemacht. In jener 
ift er urfprünglich, und nur ein (einiger) Raum, 
in diefer ift er abgeleitet, und da giebt es (viel) 
Räume, von denen aber der Geometer einftimmig 
mit dem Metaphyfiker, zu Folge der Grundvor- 
ftellung des Raums geftehen mufs, dafs fie nur 
als Theile des einzigen urfprünglichen Raums 
gedacht werden können. Nun kann man eine 
Gröfse , in Vergleichung mit welcher jede anzu- 
gebende gleichartige nur einem Theile von ihr 
gleich it, nicht anders als unendlich benennen. 
Alfo fteilt fich der Geometer, fo gut wie der Me- 
taphyfiker, den urfprünglichen Raum als unend- 
lich vor, und zwär als unendlich gegeben. Denn 
das bat die Raumesvorftellung (und überdem noch 
die der Zeit) Eigenthümliches , desgleichen in gar 
keinem andern Begriffe angetroffen wird, an fich, 
dafs alle Räume nurals Theile eines einzigen mög- 
„lich und denkbar find, und daher die Vorftellung 
der Theile fchon das Ganze vorausfetzt. Wenn 
nun der Geometer fagt, dafs eine gerade Linie, 
fo weit man fie auch fortgezogen har, immer 
noch weiter verlängert werden könne; fo bedeu- 
tet das nicht, wasin der Arithmetik von der Zahl 
gefagt wird, dafs man fie durch Hinzufetzung an- 
derer Einheiten oder Zahlen immer und ohne En- 
de. vergröfsern könne, denn die hinzugefetzten 
Zahlen und die durch fie ausgedrückten Gröfsen 
dind Schon für fich möglich, ohne dafs fie mit dem 


vorigen als Theile zu einer Gröofse gehören dürfen, 
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fondern eine gerade Linie kann ins Unendliche 
fortgezögen werden, heifst fo viel: der Raum, in 
welchem ich die gerade Linie befchreite, ift gröfser, 
als jeder Raum , inwelchem ich eine befchreiben mag, 
und fo gründet der Geometer die Möglichkeit fei- 
ner Aufgabe, einen Raum (deren es viele giebt,) 
ins Unendliche zu vergröfsern, ausdrücklich auf 
die urfprüngliche Veritellung eimes-einigen unend- 
lichen Raums, in welcher allein als einer einzelnen 
Voritellung, ihm die Möglietkeit aller Räume, die 
ins Unendliche gebt, gegeben ift._ Er macht fich 
alfo Räume blofs dadurch, dafs er die möglichen 
endlichen und unendlichen Theile des ihm gege- 
benen einigen unendlichen Raums entweder vol- 
lig, oder. nur zum Theil begränzt. -Wie aber die- 
fer einige unendliche Raum gegeben fegn, oder 
wie man ihn heben könne, diefe Frage geht den 
Geometer nichts an, fondern betrifft blofs den Me- 
tapbyliker, und hier beweift eben die Kritik , dafs 
er gar nicht etwas Objectives aufser uns UE, fon- 
dern lediglich in der reinen Form der finnlichen Vora 
fellungsart des Subjects als Anfchauung a priori be: 
fteht. Hiemit fimmt auch ganz wol zufammen, 
was Raphfon, nach Hn: Käftners Anführung S 
418. fagt: dafs der Mathematiker es jedesmal nur 
mit einem infinito potentiali zu thun habe, und 
actu infinitum (das Metaphyfifch gegebene) non 
datur a parte vei, fed a parte cogitantis, welche 
letztere Vorftellungsart’aber darum nicht erlich- 
ter und falfer- ift, Tondern vielmehr den ins Un- 
endliche gehenden Conitructionen der geometri- 
fchen Begriffe fchlechterdings zum Grunde liegt, 
und die Meiaphyfik eben auf den fübjechiven Grund 
der Möglichkeit des Raums, d. i. auf die-Idealitat 
deffelben führt, womit aber, wie mit dem ganzen 
Streite über diefe Lehre, der Mathematiker nichts 
zu thun bar, er müfste dich denn in den Zeit 
mit dem Metaphyfiker eintaffen wollen, wie die 
Schwierigkeit auszugleichen fey: dals der Raum 
und alles, was ihn erfüllt, ins Unendliche theil- 
bar fey, und doch nicht aus unendlich viel Thei- 
len beftehe. Wenn S. 414 — 417 gefagt wird: 
„Die Schwierigkeit bey dem eilften Grundfatze 
des Euklids komme nicht auf unendlichen Raum 
an, fondern, dafs man von der geraden Linie nur 
einen klaren Begriff hat, nicht einen deutlichen, 
fo könnte Hr. Eberhard diefes leicht als eine Be» 
ftätigung anfehen, ‘dafs der Grund der apodikti- 
fchen Gewifsheit der Geometrie nicht in der An- 
Tchauung a priori, fondern in der Deurlichkeit ih- 
rer Begriffe, d. i nach feiner Sprache im Ueber- 
‚fimlichen oder Intelligiblen liege. , Allein die hier 
angeführten Sätze lehren gerade das Gegentheil 
und beitatigen zugleich offenbar, dafs der Geome- 
ter den unendlichen Raum nicht entbehren kön- 
ne, Denn wenn ein Paar gerade Linien beide in 
einer Ebene auf einer dritten fenkrecht tehen 
and man nimmt an: fie ftofsen aufder einen Sei- 
te-von diefer, zufammen, fo machen die auf ihr 
ein Dreyeck, mithin eine endliche Fläche, aus de- 
3 2 ren 
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ren bekannter Natur fich nún leicht demonftriren 
láfst, dafs fie auf der andern Seite ein jenem glei- 
ches Dreyeck machen, alfo einen Raum einfchlie- 
Teen, welches unmöglich ift.' JI aber die eine 
von diefen geraden Linien auf der dritten fenk- 
recht, und die andern nicht, und man nimmt an: 

` fie ftofsen nicht zufammen, fo find alle Theile 
der unendlichen Ebene zwifchen ihnen unbegrenzt, 
alfo ift von felbit klar, dafs- die Unmöglichkeit 
diefer Annahme Dech nicht darthun laffen kann, 
wofern nicht das Verbältnifs diefer unbegrenzten 
Theile der Ebene in Anfehung der angenomme- 
nen Winkel bekannt ift, und diefes leitet dann 
auf eine Theorie der Paralellinien, welche nicht 
nurdie wahre, fondern auch die einzig mögliche 
ifte- 

Auch da findet Rec. den Dn, Käftner mit der 
Kritik d. r. V. vollkommen einllimmig, wenn er 
S. 419. am Ende der zweyten Abhandlung von 
geometrifchen Lehren fagt: „Nie fchliefst man 
da aus dem Bilde, fondern aus dem, was der Ver- 
Band aus dem Bilde denkt.“ Denn er verfteht 


ohne Zweifel unter dem erftern die empirifche ` 


Zeichnung, und unter‘ dem zweyten die einem 
Begriffe, d. i. einer Regel des Veritandes gemä- 
{se reine Anfchauung, nemlich die Conftruetion 
deffelben, welche keine empirifche Darftellung 
des Begriffs it. Wenn er aber das philofoph; 
Magaz. anführt, als ob er Hn. Eberhards Mey- 
nung vom Bildlichen, im Gegenfatze mit dem.In- 
te/ligiblen, biedurch getroffen und betätigt habe, 
fo irrt er fich fehr. Denn diefer veriteht unter 
dem Bildlichen nicht etwa eine Gehalt im Rau- 
ine, ‚wie es die Geometrie nehmen möchte, fon- 
dern den Raum felbit, (obzwar fchwerlich zu be- 
. greifen ilt, wie man fich von etwas aufser fich 
ein Bild machen könne, ohne den Raum voraus- 
zufetzen) und fein Intelligibles ift nieht etwa der 
Begriff von einem möglichen Gegenitande der 
Sinne, fondern von etwas, was der Verltand fich 
gar nicht im Raume,, fondern als Grund deffel- 
ben, woraus man ihn überhaupt erklären könne, 
vorftellen muls. Aber diefes Mifsverftehen wird 
ein jeder leicht entfchuldigen, der die Schwierig- 
keit gefühlt hat, mit diefem von Ha. ‚Eberhard 
in fo verfchiedener Bedeutung gebrauchten Aus- 
“ drucke des Bildlichen einen mit dich felbit zufam- 
menhängenden Breng zu verbinden. Der Inhalt 
der drittren-AbMandlung des Ha. Hofr. Kaäflner be- 
trifft blofs den, Mathematiker, und gehört daher 
nicht für diefe Recenfion. Së i 


Was die übrigen Auffätze des dritten und 
vierten Stücks diefes. Magazins betrifft, fo be- 
gnügt fich Rec., blots diefes Zu bemerken, dafs 
Hr, Eberhard nunmehr von den Dingen an fich be- 
reits folgende fünf Hauptprädicate CS, 434.) mit 
Gewifskeit zu. erkennen glaubt: nemlich dafs De 
wirkliche, einfache Dinge, Subflamzen, Det, oben find; 
und Kräfte haben, und dafs man alfo iare gewille 
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Erkenntnifs nicht durch ein gänzlich unbekann- 
tes x, das für uns fo viel als Nichts ift, fondern 
vorläufig Tebon wenigftens durch 5 + x” ausdrü- 
cken könne. Allein was es mit der Erkenutnifs, 
welche uns diefe vermeynten fünf Hauptprälica- 
te von den Dingen an fich gewähren, für eine, 
Bewandnifs hat, if bereits in der Kantifchen 
Schrift: über eins neue. Entdeckung u: f. w. >: 45: 
46. imgleichen S. 72 — 76. deutlich gezeigt wu" 
den, daher Rec: ch hierüber nicht weiter erklä- 
ren darf. 


2 KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Lonpon, b. Reynell: The Partifan in War, or 
the ufe of a Corps of light Troops to an Âr- 
my, By Lieut. Col. A. Emmerich. 1789. 198 
S:in gr. g. G Rıklr. Ger? 


Der Hr. VE hat in dem jährigen Kriege.bey 
der Allürten und in dem letzten amerikanifchen 
Kriege bey der englifchen Armee, als Parteygän- 
ger gedient, und eine Menge gefährliche Unter- 
nelmungen glücklich ausgeführt. Verfchiedene 
vor denfelben, die hier erzählt, beweifen, dafs 
ein Parteygänger mit wenig Mannfchaft im Rücken 
des Feindes geraume Zeit dich aufhalten, Couriere, 
Officıere und vornehme Perfonen aufieben, 
und Nachrichten aller Art, wenn er voräcktig 
it, einziehen kann. Der Hr. Vf. hat unter dem 
Hannövrifchen Generalv. Freytag mitten zwiicben 
den franzölifchen Polten dergleichen ausgeführt, 
wovon man $. 103. unter andern ein Beyfpiel fin- 
det, das einen äufserlt unternebmenden, und an 
Hülfsmitteln reichen, Maan bezeichnet. D. 179. 
erzählt der Hr. VE, dafs er mit einer Parthey von 
Hannövrifchen Freytagfchen Jägern von Einbek 
aus, durch den Sollisger Wald im Rücken des 
Feindes gegangen, und fich bey Goslar, Höxter, 
Warburg, Iferlo, Neuwiet, in der Grafichaft Wit- 
genitein, bey Ziegenheim und Caffel, mitten zwi- 
fechen den feindlichen Quartieren von Nov. 1761 
bis im Januar des folgenden »Jaurs aufgehalten, 
und eine Menge Remontepferde zerftreuet, und 
Officiere und andere zu der feindlichen Armee 
gehörige Perfonen aufgekoben habe, ohne einen 
Mann zu verlieren. Dergleichen Unternehmun- 
gen kommen jetzt in unfern Kriegen felten vor, 
und find gleichwohl in mancher Rückficht von 
grofser Wichtigkeit. Der Hr. Vf. finder es bey 
einiger Uebung nicht fchwer, die gröfsten Flüffe 
mit der Cavalerie fchwimmend zu pafliren; eg 
ging 1761 unweit Frankfurt mit einem Comman- 
do leichter Cavällerie dureh den Mayn, und ein 
alter ölerreichifcher Oficier erzählte ihm, dafs er 
1745 bey Hlöchit mit einem ganzen Regiment Ha- 
farën den Rhein fehwimmend paflirt fey. In neu- 
ern Zeiten hat man wohl Verfuche der Art, aber 
die meilten find unglücklicher ausgefallen. - Im 
jährigen Kriege haben bey der alliirten; Armee 

Kkkkkz die 


815 
die Bückeburgfchen Carabiniers die Flüfe oft 
fchwimmend paffirt: fie waren aber auch dazu 
abgerichte. Der Inhalt des Buchs beftehet in 
folgenden Kapiteln. _1) Von einem Partifan über- 
haupt (enthält die Verrichtungen eines Partifans.) 
2) Von der Befchaffenheit der Leute und Pferde, 
welche fich am beften für leichte Corps fcbicken,und 
von den für fie tauglichen Kriegsübungen. (Der 
Hr VE giebt hier Beyfpiele von den Vortheilen, 
welche eine gute Uebung und Disciplin gewährt). 
3) Von der Kleidung und andern Nothwendig- 
keiten. 4) Von dem Dienft des Parteygängers. 
5) Vondem Marfch bey Tage: 6) Von dem Mar- 
fche bey Nacht.- 7) Von den Vorliehtsregeln, 
welche der Partifan beobachten mufs. g) Von 
den Spionen. 9) Von den Expeditionen mit Ca- 
vallerie. 10) Regeln, welche der Parteygänger 
im Dienft immer zu beobachten hat. Ir) Wie 


—— 


— 


ERRBAUUNGSSCHRIFTEN. München, b. Franz: Trau- 
errode auf den»tödtlichen Hintritt -der durchlauchtig/ten 
Frau Frau Matia Anna} Charlotta, verwittweten ‚Herzogin 
in Ober - und Niederbaiern Pfalzgräfin bey Rhein, Land- 


gräfin zu Leuchtenberg, gebohrner Pfalzgräfin bey Rhein, ` 


in Baiern ete, etc.; ais in der kurfürfllichen. Hofkirche 
der wohlehrwürdigen Herren P. P, Theatinern zu München 
Höchftderofelben feyerliche Leichenbegängnifs den often 
April 1790 gehalten wurde, Vorgetragen von Ignaz 
Frank, Sr. kurfürftll. Durchlaueht, dann Sr. Dürch- 
laucht Herzogen von Zweybricken wirkl, geheimen Ra- 
the und ordentlichem Hofprediger. 5 Bogen Fol, mit et: 
nem Kupferftich, die Hochfelige voritellend. = Diefe 
Rede, die von keinem Talent, keiner Kenntnils, ‚keiner 
Hatt, kurz, von alle dem, — was einem Redner oder Schrift- 
feller zu feinem Bedürfnifs und zu feiner Zierde eigen 
feyn foll, — keine Spur an fich trägt, die unter-aller 
Kritikiß; und die wir unter andern Umitänden gar nicht 
auzeigen würden, müffen wir als eine Rarität, als das 
feltenfte, erfte und einzige literärifche Product eines von 
andern. Seiten hochberühmten und dam deutfchen Publi- 
eum längft bekannten Mannes, des Hn. P. Frank, anzel- 
gen. Der Beweis des gefällten Urtheils ift zu belufti- 
gend, als dafs wir ihn unfern Lefern vorenthalten könn- 
tew. ` Bä „Nichts liefs Gott erinangeln an unfver gni- 
dieften Fr. Fr. Herzogin Maria Anna. Den zaiten Brach- 
mon, 172% Abends um halb g Uhr in Schwetzingen ge- 
bohren, den a3iten Abends in daliger Hofkapelle getauft, 
wurde fie von dem nemlichen Seelforger bey anbrechen- 
den Vernunftslichte mit äufserllem ‚Fleifa in allen Sail- 
cken der Religion unterrichtete = Er wufste fich dabey 
einer. für fo ein Alter angenehmen, und durchaus ange- 
seenen Lehrart zu bedienen, und verfäumte ‚keine Gele- 
genheit, ihr über allerhand Gegenftände nützlich - und 
heilige Gedanken beyzubringen. So erinnerte er z, B, 
feinen duxchlauchtgiten Täufling öfters, dafs Sie eben 
‚zur Zeit waret ohren worden, als die Sonne in das 
Zeichen des Krebs, der Mond aber in das Zeichen der 
Waage getrerten, und bemerkte dabey, dafs Sie fich, gleich 
„der Sonne, in silen Vorfallenheiten niemals “über die vor- 
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man Couriere etc. aufhebt. 12) Von den Expe- 
ditionen mit Infanterie. x 

Das gte, rote und ııte Kapitel enthalten ver- 
fchiedene Bemerkungen, die man nicht anderswo 
antrifft; überall find die Parteygänger - Expeditio- 
nen, welche der Hr. Vf. aus dem 7jährigen und 
letzten amerikanifehen Kriege erzäßlt, lehrreich 
und unterhaltend. Von den Vorlichtsregela bey 
der Vertheidigung eines Poftens, ron dem Recog- 
nosciren einer Gegend, von dem Angriff grüfse- 
rer Doten u. d gl. mehr, wovon die meilten 
Abhandlungen über den kleinen Krieg fo voll find, 
findet man bier nichts, "Der Hr.‘VF. verfichert, 
kein buch über den kleinen Krieg gelefen zu ha- 
ben, und das glauben wir ihm auch gerne; feine 
anfangs gemachten, und hier offenherzig erzähl- 
ten, Febler find ein redender Beweis "davon, 


nn m M M e a E, 


KLEINE SCHRIFTEN: 


felnden Begebenheiten unfers unbeftändigen Lebens jeder- 
zeit feft halten follten. Und machten diefe mit eigener 
Hande von ihr fchriftlich anfgezeichnete Erinnerungen 
bey Maria Anna fo tiefen Eindruck, dats fe die&lbigen 
ihre ganze Lebenszeit hindurch niemals mehr vergaß, und 


gemeiniglich an ihrem Geburtstage wiederholte,“ > S. 4. 
fagt Hr, F. folgendes zum Lobe der Hoehfeligen.. „Die 


Kirchengebote hatten unter diefen ( Rirchengebräuchen 
c Ofi beoba 
te man die durehlauchtigfie Bußerin unbekanns in eine 
gemeinem Aufzuge an den Beichtftühlen unter dem Volk 
ftehen, bis Sie die Reihe traf; und um die öfterliche Zeit 
lieferte Sie ihren Beichtzedel eirenhändig mir dieten Wor- 
ten unterfchrieben dem Pfarer ein: Maria Dacia.“ S. 
5. „Um, die heiligen Gelinnungen allzeit in Ihrem Her- 
zen lebhaft zu erhalten, pflegte Höchftfelbe von Zeit zu 
Zeit, mit eigner Hande den blofs natürlich und heidni 
fchen Sittenlehrern der alten Weltweifen die ühernatürli- 
che Lehren der Propheten, die heiligen Lehren Jefu Chri- 
fti, und feiner Apoftel, die Lekren der Kirche aus den 
heiligen Vätern an die Seite hinzufchreiben,. um jene eitel 
philofophifche, pelitifche für die Eunigkeitunfrucktbare Leh- 
ren durch die Griude des heiligen Glaubens übernatür- 
lieh, verdienftlich heilig und fruchtbar zu machen, Er 
pen beträchtlichen Stofs folch- ihrer heilümen "Schriften 
fah ich zu meinem innerfien Troft und Verwunderung, 
bey Ihr felbft.« Auf derlelben Seite — „Noch empfindli- 
cher war der Troft, und die Freude Ihres Herzens, als 
Sie die frohe Nachricht erhielt, dafs die durchlauchtig- 
ften Häufer Zweybriickeu und Birkenfeld in die Mutter- 
fchooß der wahren Kirche zurückkehrer und endlich das 
ganze durchlauchtigfte Kurhaus Wittelsbach auf dem un- 
überwindlichen Felfen ruhe. — S. 14, „Von dem Nil- 
fiuffe, erzählen uns die Erdbefchreiber, dafs, wohin er 
fich nur immer ergiefst, alle Felder, Wiefen und Ascker 
ohne andre Befferung und Verpflegung fruchtbar werden. 
Ich laffe diefe Erzählung in ihrem \Werthe, und wünfche 
den Beywöhrern diefes mildreichen Gnadenfluffes tau- 
fend Glück. — Aber, o wie weit glückfeliger waren alle 
Gattimgen der Armen und Nothleidenden,, die (ich nahe 
an dem Gnadenflufje unfrer Seligen befunden : die frucht- 
bringenden Zullüffe kamen aus diefer Quelle häufig und 
von allen Seiten über fie ber. zs — Se viel, um auch et- 
was zu Hn. P. Franks literarifcher Charakteriftik in 
unfern Blättern aufzubehalten Z SE 
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STALL EEMETFNE 
LITEXATUR-ZEFTUNG 


Dienftass, den 28" September 1790, 


SCHOENE.KUNSTE. 


Gorna, in der Ettingerifchen Buchb.: Dieblane 
‚Bibliothek aller Nationen. Eriter Band :904 8: 
Zweyter Band: 320 5.. Dritter Band Aug S. 
$.. 1790. 


F: ift eine eben fo feine aiswahre Bemerkung 
4, des Herausgebers, dafs bey der jerzt foallge- 
mein gewordenen politifehen Kannnengielserey, 
Anekdotenfuckt, und dem falfchen Aufklärungs- 
und Reformendrange, der gerade in den hoblften 
Köpfen am meien fpuket, die Nation. den Ge: 
fchmack an. Kunft des Dichters und Schriftftel- 
leërs, d.h. an Schönheit und Reichthum feiner 
Compofition, Leben und Natur feiner Darftellung, 
Feuer feiner Imagination, Eleganz und Wo&lklange 
feines Stils, und Reichheit feiner Sprache verlie- 
re, und dafs es daher fehr wohlgethan fey, eine 
Lectüre in Umlauf zu bringen, welche eben fo 
anziehend als die politifchen Lefereyen, aber für 
den gute Gefehmack an fchöner Form und Aus- 
arbeirung zuträglich, und für die, durch eine 
Menge fehr Schlecht zubereiteter Kolt überladenen 
"Geiiteskräfte, ein wahres Antifep:icum wäre. Die- 
fen Endzwecke fcheine nichts beffer zu entfpre- 
chen als eine fortlaufende mit aller Sorgfalt für 
Kunit der Compofition bearbeitete Sammlung der 
fchönfen Feenmährchen, abentheuerlichen Erzäh- 
lungen und komifchen Romanen aller Nationen, 
welche, zumal in unferm Zeitalter, wo auch in 
Deutfchland der Haug zum Wunderbaren fich 
von der Piäntafie auf den Verftand fo vieler un- 
frer Mitbürger geworfen, und Magie, Alchymie 
und den gäuzen Trofs geheimer Wilfenfchaften 
wieder beliebt gemacht hat, ein wahres Bedürf- 
nifs zu feyn fcheint, um jene der gefunden Ver- 
nunft böchft gefährliche Meraflale zu heilen, den 
Verkändiren von der Wanderfucht zu befreyen, us 
der Einbildungskraft dafür ein angenehmes und 
weder Kopf noch Herz verderbendes Schaufpiel 
zu verlebaften, 


‚Was uns bey diefer Unternehmung, fo lange 
wir fie nur aus der Ankündigung kannten; am 
meilten bedenklich fchien, war der Umftand, dafs 

- A, L. 2. 1790. Dritter Band; 


alle zwey Monate ein.Band verfprochen wurde, 
Dies liefs uns eine Uebereilung der Arbeit fürch- 
ten, welche gerade dem Vorlaize, für den guten 
Gefchmack zu arbeiten, am meilten entgegen wä- 
re, Denn was kann wohl das feine Gefühl für 
Reinbeit der Sprache, und für Schönheit des Stils 
mehr abftumpfen,, als häufig. gelefene fchlechte 
oder wenigitens flüchtig und nachläffig beforgte 
Ueberfetzungen, in denen die Originalitätdes Aus- 
drucks, die Naivität der Wendungen, die Frifch- 
heit des Colorits, und die Anmuth des Wohl- 
klangs gröfstentheils verloren gegangen ? 
Glücklicherweife ift durch die Erfcheinung 


der erften drey Bände diefe Beforgnifs völlig ge- 


hoben. Der Herausgeber und feine Mitarbeiter 
zeigen fich als Männer, die zu viel Achtung für 
fich felbft, und das Publikum haben ‚- als dafs fie 
Fabrikarbeiten liefern feilten, wie. fieleider in 
Deutfchland nieht felten zu Markte gebracht, und 
wasl noch fchlimmer ift, eben fo oft begierig ver- 
fchlungen werden. Sie haben die Sprache völlig 
in ibrer Gewalt, und verftehen die Kunft fowohl 
der Profa, als den eingemifchten Verfen das An- 
fehn der Originalität bis zur Täufchung zu ver: 
fchaffen. d 
Hier ift eine Probe verfificirter Stellen ; 


Deefes; qui, des tourbillons, 
Quand leur fecours eft necellaire,' 
Savez faire vos pofillens;. 

Qui rögnez für les cupidons, 

Et qui brillez plus que leur mêre; 
Vous qui, d'une courfe legere, 
Pius prompte que les aquilons, ' 
Voyez enun inftant Cun et Vautre hemifphére; 
Qui danfez.la nuit aux chanfons ^, 
Sans fouler la tendre fougère, 
Dans la retraite folitaire 

De vos bois et des vos vallonss 
Pour célébrer quelque muftere; 
Qui, pour tirer de Zen prifons 
Un pauvre amant et fa bergers 
Ou pour diffiper les Jouppons 

Nes d'une jaloufe coiere, 
Depechez quelque mejlagere 

Sur les ailes des papillons ; 
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Dons qui prefidez aux trophées, 
Que, dans les terres enchantees, 
La chimère érige aux amouys; 
Fous que le beau [exe a'chantdes; 
Douces et graciöufes fees, 
‚Accovdez-nous votre fecouvs, 
Et fuvorifez un discours. 
Où vous êtes intere[jees. 
Ihr Töchter holder Phantafey 
Ihr diefer Erde Königinnen, 
Und durch die Kraft der Zauberey 
Die mächtigften der himmlifcher Göttinsen, 
Die ihr mit.Ungewiitern fpieli, _ 
Auf fchnellen Sonnenfträlen gleitet, 
Und eern Zorn in Wellen kühlt, 
Und auf den Rücken der Stürme reitet, 
Bald um die Quellen im ftillen Hayn, 
Auf Blumenbeeten, im Mondenfchein, 
‘In feyerlichen Zügen fchreitet 
Und bald die laue Nacht in. luftigen Tänzen 
/ ; durchfehwärmt, 
Und wenn fich irgendwo ein treuer Schäfer 
- härmt 
Ihn mitleidsvoll auf Adlersfehwingen 
In feiner Göttin Arme bringi; ` 
Auf deren Wink aus Felfen Bäche fpringen 
Und Lebenskraft im jedes Wefen dringt. 
Die ihr mit einem Schlag, in Wien Paläfle 
erhebet 
Und durch ein Wort den kalten Stein belebet 
Und Thoren felbft Witz und Genie verleiht — 
"Ihr gütigen, ihr milden Feen, \ 


Lafst ewern fröhlichen Geift in diefen Liedern 


i wehen, ` 
Die Adeline zu fingen gebeut, 


Wer aueh der Vf. điċfer fchönen Verfe feyn mag, 
fo mufs man ibn in der Kunftder glücklichen poe- 
tifchen Nachbildung einem Gotter an die Seite 
ftellen. Sind die hie und da zerftreuten Verfe alle 
von einem VE, fo mis man die Leichtigkeit, mit 
der er fich in alle Gattungen zu [chmiegen weils, 
bewundern; find De von mehrern, fo ifidas Glück 
des Herausgebers Zu preifen, der‘ zu diefer fo 
wichtigen. Unternehmung Io gar mehr als einen 
mit fo fchönen poetifchen Anlagen ausgeftatteten 
Kopf zu vereinigen wulste, ` Hie find noch eini- 
ge Beyfpiele aus dem drieten Bande: 


Wer lieben will, mufs fchweigen können 
Die Liebe heifcht Verfchwiegenheit; 
Verläumdung laufcht auf Zärtlichkeit 

Der Neider laufcht fie mifszugönnen 
Darum wer liebt mufs fchweigen können 
Denn Liebe heich Verfchwiegenheit, 


Statt deserltenlaufcht, würde belfer laurt ftehn und 
Aart ‚fie missugönnen, möchte es richtiger heißen 
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ihr Glück zu trennen; denn der Mifsgunf balber 
die der Neidifehe fchon in fich felbfi hat, bedarf 
es keines Laufchers. Ganz untadelich iit folgen- 
de Stanze: ` 4 


S 2 
Unterm Druck von trüben Tagen j 
Spricht Vernunft umfonft ans Herz 

Unter Thränen, unter Klagen 

Nähırt die Liebe ihren Schmerz, 

Aber endlich könt die Stunde 

Neugeflärkter Heiterkeit 

Balfam gibts für jede Wunde 

Diefer Balfam heifst die Zeit, ` 


Da nur wenig Verfe die fait durchgehends pro- 
failche Erzäblung in diefen Mährchen unterbre- 
chen, fo würden fich Ueberfetzer, die minder 
beforgt für das Vergnügen ihrer Lefer wären, 
fehr leicht verziehen haben, folche blofs in Profa 
überzutragen; am wenigften hätten fie fich der Fef- 
feln des Reims unterworfen. Was nun die Haupt 
erzäblung betrifft, fo haben wir überall ein gleiches 
eben fo glückliches als fleifsiges Beitreben gefun- 
den die ganze Manier der Originale dem dautfchen 
Leferwiederzugeben, und anftändige Freybeit mit 
gebührender.. Treue und Richtigkeit zu ver. 


- binden, ` 


Der erfle Band enthält die Feenmährehen des 
Perrault, worinnen fo füfse und. liebliche Kind- 
lichkeit und Unfchuld-herrfcht, dafs fie, wie der 
Vorredner fich febr treffend ausdrückt, den Er- 


'zähler und das Kind, welches zuhört, völlig auf 
Eine Linie zufammenfetzt. Itr folgen drey Mäbr- 


chen der Frau ven Lintot, Kornblümshen,. Pring 


_Offenherz, Zartbraun und Confianze und Roufleaus 


Königin Grille (la Reine fantasgue). Der zweyte 
Band enthält die Feenmährchen des Grafen von 
Hamilton, den Widder, Dornröschen und die vier 
Facardine, welche durch äre eigene Compolition. 
von Feerey und Rttterfabel, durch ihre fonderba- 
re aus Ernft nnd Muthwillen gemifchte Laune, 
den Lefer wieder auf eine ganz andere Art vera 
gnügen, als die Erzählungen des vorhergehen- 
den Bandes. Im dritten fangen die naiven und 
hinreifsenden Erzählungen der Gräfin v. Aulnoy 
an. Dje beiden letzten Bände für diefes Jabr 


‘follen die eri vor kurzen in Paris erfckienene 


ächte. Fortfetzung der Taufend und einen Nacht 
entbalten, Da der Herausgeber bey der innern 
Güte der Bearbeitung auch wie màn fekon aus 
dem Inkalte der eriten drey Bände fielt, für die 
gröfste: Männichfaltigkeit uud Abwechfelung der 
Formen beförgt it, da bald Feenmährchen, bald 
Volks -und Ritterromane, baid komifche Romane 
und Erzählungen geliefert werden, fo mufs diefe 
Unterhehmung ein allgemeiner Beyfalldesjehigen 
Theils ünfrer Nation, der zu angenehmer und 
nützlicher Unterhaltung liefet, begleiten, und die- 


fer Beyfall wird, weun der Herausgeber und die 
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wifs auch eben fo anhaltend und dauerhaft feyn. 


Die äufsere Einrichtung ift gefchmackvoll und | 


bequem. ` Alle zwey Monate erfcheint en Band 
mit einem Schönen Titelkupfer geziert. ` Auf 
fechs Bände oder einen Jahrgang unterzeichnet 
man mit einem Louisdo’r. Nach Verlauf des Jah- 
res wird man auch einzelne Bände haben können, 


1 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Lerrezic, b. Böhme: Adam Fr. Beni Fahobi 
Summlung feiner kleinen und zerfiveusen Schrif- 
ten. etc, 260 9. 8. (IO- gr.) 
Sie find theils theölogifchen Inhalts: Rede vor 
dem Kegiment Sachfen- Gotha, als Wilheim V 
die Erbitátthalterfchaft der verein. Niederl. .an- 
trat: kxercitatio,.de Monogamia Malach. 11. 15 Jta- 
bilita et per eam vefatato divortio; Von der Beför- 
derung der Gewiffenhaftigkeit der Unterthanen, 
einer Hauptmaxime. in der Staatskunf der alten 
Aegyptifchen Regenten; Gedanken über die Pri- 
vat- und aligemeine Beichte; theils hittorifchen : 
Von dem jetzigen Zußtande der Lutlierifcher- Ge- 
meindemwän Holland; Von Mennoniten, Arminia- 
pern, Herakutern dafelbit; Zultand der Reform. 
Kirche; Angriffe auf die kirchlichen Rechte der 
Reformirten in Holland; Anekdoten von den 
Fürfen von Oranien-Naffau; theils ökonomi- 
fchen: Anweifung,. gutes Bier, das nicht bald 
fauci wird, zu braunen; Von der Eigenfchaft und 
Nutzbarkeit des Kreutzdorns; Vom Fiacksbau 
auf der Infel Cholen-in Seeland; Plan zu einem 
Sotietätsmagazin; Von vortkeilhaften Salpeter- 


plantagen ; tbeils auch vermifchten Inhalts: Ein- - 


ladung zu einer Gefellfchaft, die man die glück- 
liche oder die heitere nennen kann; Von Malchi- 
nen, womit die fchweren Schiffe durch den Te- 
xel in den Häfen vor Amiterdam gebracht wer- 
den;. Etwas für Künftler von Glocken und Glo- 
ckenfpielen, Von dem Schwefelbrunnen bey Cop- 
penbrügge; Vorfchläge, auf was Weife den Land- 
leuten die gemeinnützlichitem Dinge bekannt ge- 
macht werden können. Da diefe Auffätze theils 
einzeln,theils in Zeitfchriften und Vorreden (wir 
wünfchten bey jedem eine Nachweifung davon) 


bereits gedruckt, auch mit Beyfall gelefen find, 


fo halten wir eine genauere Beurtheilung ihres 
Werths für unnöthig und aufser unferm Plane 
liegend.“ Der Vf. (Superint. in Kranichfeld) hat 


eine Kurze Erzählung feiner Lebensgefchichte ` 


und ein Verzeichnifs aller feiner’ Schriften bey- 
ge 
gelugi 3 SS 


Lea, b. Heinfius: Anehdotien-Ensyklopädie, 
1789. 3909.98... 

_ Ein Ungenannter, der Vorrede, die ein gewit- 

fer Mag. Zieler vorangefchickt bat, zufelge, 

kein Gelehrter von Handwerk, aber doch durch 


=~ 
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Mitarbeiter fo wie fie angefangen, fortfahren, ge-“ fein ganzes Leben mit Künken und Willinfchaf- 


ten befchäftigr, fchrieb zu feinem ‚eignen Üebrau- 
che allerley auf, fo vie es ihm in der Lectüre, 
oder im gemeinen Leben vorkam. So nützlich 
nun es aber auch für den Privatgebrauch feyn 
mag, fich ein Collectaneenbuch zu halten, fo ui- 
fchicklich ift es doch, ein folches zufammenge- 
fchriebnes Gemengfel Öffentlich herauszugeben, 
Insgemein braucht man, fo wie auch bier wieder 
geichehen ift, den Vorwand, dafs dergleichen Ex- 
cerpten für ungelekrte, für folche Lefer feyn fol 
len, denen es an Zeit, Gelegenheit und Geld fehlk,- 
um ihre Lectüre weit auszudehnen, Aber für- 
diefe würden wir es für weit nützlicher halten, 
fich von wenigem gründlich, als von vielem 
oberflächlich zu unterrichten, fich lieber eine gu- 
te Reifebefchreibung , Naturgefchichte, oder Mo- 
ral, als einen Mifchmafch wichtiger und unwich- 
tiger Brocken aus allerley Büchern zu kaufen. 
Unter den 463 Ihapfodien , die bier geliefert 


' worden, if etwa nur der dritte Theil hiitorifche 


Anekdoten und Vademecumsgelchiehten, alles 
übrige gehört zur Naturkiltorie, Völkerkunde, 
Statiitik‘, Alterthümern und Oekonomie, ` Sogar 
Recepte S. 12. zu einer trocknen bleifchbrüte, 
und S. 17. zu wohlfeilern Lichtern kommen in 
deier Sammlung vor. - Hier und da find Lieder 
und Epigrammen eingefchaltet, und, damit es 
ja nicht an Stoff fehle, werden fogar Seiten, aus 
fo bekannten Werken, wie Hellers Gedichte, ab- 
gefchrieben. Der Vf. plündert alte und neue- 
Schriftfteller und zeigt feine Quellen nur zuwei- 


"len an. Der Vorreduer verächert, es ffünden in 


diefera Buche viele ganz neue und vorireiliche 
Gedanken od Bemerkungen, ‘die dem Sammler 
ganz allein gehörten, und von feinen aufgeklär- 
ten Einfichten eben fo febr als von feinem vor- 
treflicken Herzen -zeugten — aber, wer kann 
fie unter den Umständen mit Zuverläffigkeit ber- 
ausfinden? — Manches Fragment, ift fo unbe- 
deutend, dafs auch der Ungelehbrte nichts daraus 


lernen kann. 


Gera, b. Rothe: Beyträge zu gemenmütziger 
Unterhaltung in nächfler Beziehung auf das 
Voigtland.  Erftes, zweytes, drittes: Stück, 
zufämmen 130 S: g. mit rothen Umfchlage. 
1789: 

Diefe Beyträge haben fo nahe Beziehung auf 
das Voigtländifche Publikum, dafs fogar am En- 
de eines jeden Heftes ein paar Blätter förmlichen 
Voigtländifchen Intelligenzen gewidinet find, Au- 
fserdem find Beföderungen, Trauungs-, Geburts- 
und Sterbeliften, wohltuätige Handlungen, Lot- 
toverbote, Todesfälie und Nachrichten von neuen 
Fabrikanten im Voigtländifchen der Hauptinbale, 
Andre Auffätze, die im Ganzen einen allgemei- 
nen Inhalt baben, find doch wenigliens durch 


` etwas veranlafst worden, das das Voigtlaud an=- 


geht. ‘So kommen zuer Gelpräche über die Feyer 
aeS 
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des Weyhnachtsfeftes, und eines über die Verle- 
gung der Felte vor, weil die Abfchaffung der 

Togenanten Chriftmette, und die Verlegung eini- 
ger Feyertage in den Reufsifchen Landen einigen 
Anftofs gegeben hatte. So wird die Harmonika 
befehrieben, weil gerade ein Künftler aus Zittau 
damit das Voigtland durchreifte. So wird Nach- 
richt von dem Leben des verftorbnen D. Rehkopf 
in Dresden gegeben, weil er einige Zeit als Pre- 
deer im Voigtlande geftanden hatte. Am über- 
Hüfsigften it die Befchreibung der jetzigen Staats- 
‚und Kriegsbegebenbeiten, die in allen Stücken 
vorkömnit, und die nickts, als Zeitungsnachrich- 
ten, mit fehr fuperficiellen Räfonnemens beglei- 
tet, esıthält. ; 


Berrin u. Ernatscsn, b. Lange: Angenehme 
Befchäftigungen zur vernünftigen Unterhaltung 
im Hond? und in Gefellfchaften, oder, etwas; 
das die Sinne reizt, und auch das Herz rührt: 
134 S. 8. 1790. 

Diefer gefehmacklofe. Mifchmafeh, der febon 
durch feinen Titel abfchreckt, “ift in drey Ab- 
fchnitte eingetheilt, wovon der erite Befemäfti- 
gungen mit Gott, der andre Unterhaltungen in 
Gefellfehaften, und der dritte Befenäftirungen mit 
Kindern. überfebrieben ift. Der. erite Abfchnitt 

` enthält profaifche'rhapfodifche Betrachtungen über 
Morgen, Nacht, und Blumen, von welchen Ge- 
genftänden Anlals genommen wird, fich-des Schö- 
pfers zu erinnern. Zum zweyten Abfchnitr ge- 
hören Rätzel, Fragfpiele, Gefundkeiten (alles ia 
der Manier, wie folgende S. 34: 


Der Himmet gab uns Glück, Gefundheit, Seegen, ` 


Kraft, 
Drum leb" ein fchönes: bie mit feiner Nachbar- 
fchaft !) 


Erzählungen in Verfen und Profa, fehlecht erfen- 
den und fekleeht erzäblr Im. dritten Abfchnitt 
findet man E: bein, Angaben von allerley Spielen, 
eine kleine Regenteutafel, einen kurzen Begriff 
der Reekifchreibung, das Einmal eins, eine Gro- 
fchen- und Ibalertabelle, moralifche Regeln in 
Verfen und in Profa, Mährchen, Gefpräche u. [. w. 


Benz, b. Maurer: Beherzigungen verfchicdner. 
wichtigen Gegenflände, oder Etwas gegen die 
Langeweile an Feysrtagen von Heinvich Wir- 
zer, Doctor der Phbilofophie. 146 S. $. 
1739. e 

In diefer moralifchen Wochenfchrift ,. die mit 

dem neunten Stücke gefchloffen worden, find 
die Materien mit dem Endzwecke, an Feyerta- 
gen die Zeit zu verkürzen, meiltens fehr über- 
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einfimmend gewählt. So handelt der VE. z.B. 
von den Urfachen der Langenweile, vom Müfsig- 
gang, von der'Sonntagsfeyer, von religiöfen Fe- - 
ften, vom Schachfpiel, vom möglichen Nutzen 
der Spiele und Zeitvertreibe, Doch find auch 
andre moralifche Betrachtungen z. 2. über Ehe, 
Frauenzimmer, u. L w. beygefügt.-- Die allıäg- 

liebften Ideen find in allen diefen Auflätzen ebem > 
fo langweilig und gefchwätzig vorgetragen, als 
es je in den deutfchen Wochkeufchriften vor Pont, 
zig Jahren gefchehentift; ` Die bier und da vor- 
kommenden Gedichte find äufserit mittelmäfsig. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen 
erfchienen: 


FRANKFURT a. M., pb Fieifcher: D. G. Ch. B. 
Mofche Erklärung. aller Sonn- u. Feflags-E.pi- 
Stein. ater Th. ı Abichn,.. zte Aufl. 741 — 
1284 Sı g. 

BraunscuweEIG, inder Schulbuckbandl.: Ro- 
a der en Ein. Lefebuch für Kin- ` 

er, von St, He Campe... Are Auf 1789- 
5665.84 Ee E E 

HAwpcne, b. Hoffmann: 
Baron Münchhanfen. 
T88 S. g 

Görriscen, b. Vandenkoek u. Ruprecht: M. 

G: Ch. Rafjs Abrifs der allgemsisen Weltge- 
Schichte für die Jugend. rer Tho 2te Aufl. 
ater Th. 1790. 304 Seg. 

Bram, b. Hefe: ‚Verfüche in Sokratifchen Ge- 
Jprëchen über die wichtigen Gegenflände der 
ebenen Geometrie. Von «7. A. C. Michelfen. 
tes St. 2te Aufl 1285. 8 (6r) 

Ebend., b. Lagarde: De importance des Opi- 
nions veligienfes Par M. Necker. Nouvelle 
Edition. 1790. 302 S. 8. (18 gr.) 

Ebend., b. Ebend.: Anleitung zur Buchflaben- 
rechnung und Algebra in Briefen, von ZS. A. 
Nlichelfen. ıfter Tb. are Aufl. 1790, 598 9. 
$: G Rıklr.'g gr.) 

Ersirzic, in der Verlagsbuehbandl. f. Gelehrte 
u, Künftler: Beytrüge zur Beförderung einer 
vernünftigen Kinderzucht, von G. J. Petfche. 
Neue Auf. "1790. 202° Bn 

"StvrtGäart, b: Erhard vu. Löflund: Sammlung 
vieler WVorfchriften von allerley Koch- u. Back- 
werk für junges Frauenzimmer, Neue Ausg. 
1790.: 374 8-8, "(16 gr.) 

.Berrın, b. Himburg: Mlenfchenkafs und Reue. 
Schaufpiel von Ae Kotzebue. Neue Aufl. 
1799. 136 5. 8. (8 gr.) 


Gulliver revived, by 
A new Edition. 1796; 
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Mittwochs, den .2gten September 1790, 


RECHTSGELAHRT HEIT. 


FLORENZ: Refponfio Pii VI. PM ad Metropo- 
titanos Moguntin. Trevirenf. Colonien, et Sals- 
Burgenf. fuper Nunciaturis apojflolieis. 1790. 
570 8. und XVI S. praef. 8. (1 Rthl, 8 gr.) 


M” hat von diefer für die deutfche Kirchens 
gefchichte fo äufserft wichtigen Urkunde 
wier Ausgaben. - Die römifche in. grofs 4. 336 S., 
welche auf Befehl des Papftes gedruckt, und den 
beiden Nuntien-zu München und Kölln zur Ver- 
theilung zugefendet ward. Nach diefer Ausgabe 
ift. die Lütticher veranftaltet, welche Rec. nicht 
zu Geficht bekommen, die aber genau mit der 
erften römifchen übereintreffen foll. Da der päpft- 
liche Schriftkteller einige auffallende hiforifche Ug- 
richtigkeiten und falfche Anführungen niederge- 
fchrieben, die der Vf. des Bonner Auszugs und 
der Mainzer Herausgeber rügten, und darauf die 
Nuntien vermuthlich nach Rom: berichteten, fo 
fetzte der Pabft eine eigne Congregation nieder, 
welche das Werk fäubern mufßste. So entftand 
die zweyte römifche Ausgabe, und man darf fch 
nicht'wundern, dafs feit dem die Nuntien fich 
alle Mühe geben, diefe zu verbreiten, und jene 
-qa vertilgen.- Vermuthlieh, um die Eindrücke 
zu f[chwächen, welche durch das Geheimthun mit 
der eriten fchon 1789 erfchienenen Ausgabe, und 
durch dag Hinzuflüftern folcher Sätze, die gar 
“nicht gefchrieben waren, nothwendig- gemacht 
werden mufsten, veranftaltete man zu Mainz die 
. oben angeführte Ausgabe. Sie ift unter dem Na- 


men der Frankfurter bekannt, wardaber zu Mainz 


unter der Aufficht des dafigen bekannten Profef- 
{fors der Kirchengefch. des geiftlichen Raths, Ho, 
Jung, gedruckt, und zwar nach der dem Kurfür- 
iten von Rom aus gefandten Handf£chrift mitallen 
Schreibfehlern, allo ächter, (elbft als die römifche, 
wo diefe Schreibfehler verbeflert find. Nur ver- 
milst man darinn das in forma Brevis an die Erz- 
biichöfe erlaffene in.der römifchen und lütticher 
Ausgabe voran. gedruckte päbftliche Schreiben, 
Dief-s ift, fo wie überhaupt die Refpenfio felbft, 
in einer bisher unter Höten ganz unbekannten 
Sprache abgefafst ; io gefchrieben, wie ein Des, 
A. L, £. 1790, Dritter Band, 


pct an feine in entfernten Provinzen befindliche 
Statthalter fchreibt, die nicht gleich auf den er- 
ften Befehl mit der zugefchickten feidnen' Schnur 
fich erdroffeln, fondern Gegenvorftellungen zu 
machen fich erlauben. Es enthält übrigens nichts 
neues, als nur èine ziemlich plumpe Ausführung 
des Satzes, dafs die Erzbifchöfe von ihren Rä. ` 
then betrogen werden; und dafs der Papft eher 
hätte antworten können, wenn er nicht zugleich 
alle in Deutfchland er(chienene Schriften hätte wi» 
derlegen wollen. Der ‘Mainzer Ausgabe hinge- 
gen ilt eine vortrefliche Vorrede vorangedruckt, 
worinn eines der Hauptargumente des päbftlichen 
Schriftftellers, nämlich fein Schlufs von der Ge- 
walt der theflalonifchen Vicarien auf die Gewalt 
der heutigen päbftiichen Nuntien hiftorifch und 
kanonifch richtig entkräftet wird, Nach diefen 
Vorerinnerungen kömmt Rec. auf das merkwür- 
dige Werk felbfl; wovon ein ausführlicher Aüs- 
zug dem Publicum um fo lieber feyn mufs, "da 
daflelbe gleichfam die Quinteffenz aus allen für 
die Despotie der römifchen Curie flreitenden 
Schriftftellern u. £. w. if. Das Ganze zerfällt in 
neun Kapitel; I. de perfonis,. guae exeitarunt, fos - 
ventque turbas fuper Nunciaturarum Ommium germa- 
nicarum everfione, contra quem id agativ, et quibus 
mediis ac rationibus, una cum verum geflarum nar. 
ratione. Von S. 1-52. die von Friedensftörern 
und auf Neurungen blofs denkenden Menfchen 
betrogene vier Erzbifchöfe, und vorzüglich die 
Erzb. von Mainz und Salzburg feyen die einzigen 
Perfonen in Deutfchland, welche diefe neuen Un- 
suhen gegen den päbftlichen Stuhl erregt, und 
die Waften ergriffen, um ihm ein unbeflriitenes() 
Recht, nach Belieben Nuntien zu fenden, zu rau- 
ben. Erft haben fich Mainz und Salzburg blofs ge- 
gen die zu errichtende Müncher Nuntiätur auf- 
gelehnt da aber der Papft die Unfchädlichkeit 
und Rechtmäfsigkeit ‘bewiefen, auch der Kaifer 
habe erklären lafen, der Papft könne drey Nan- 
tien, ftatt eines, fenden ;- (richtig, als Bothfchaf- 
ter, aber ohne Facultäten) Do haben fie allen Nuns 
tiaturen den Krieg angekündigt, und durch ihr 
ungeflümes Anhalten die berühmte kaiferl, Decla- 
ration vom 12 Oct. 1785 herausgepre/st. Hierauf 
feyen erft Kölin und. Trier der Verfchwörung bet, 
` Mmmmm SC: 
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getreten, haben, dem Sinne des kaiferlichen 
Schreibens entgegen, Rathfchläge und Möknungen 
in. Bejehl verdreht, und dem Kailer gefetzgeberi- 
fche Gewalt beygelegt, da er doch blofs als £d- 
vocatus ecclefine gelprochen habe.Nun habe manden 
‚Nuntien alle jurisdictionen fowohl eontentiofam als 
. volunteriambeftritten,und den erzbifchöflichen Ge- 
neralvicarien, obfchon einige vorgefchützt, dafs es 
ihr Gewiflen nicht erlaube, anbefohlen, nicht mehr 
auctoritate delegata, [ondern propria, auch im 
zweyten Grade u. fw. zu difpenfren. Der Papft, 
habe, fo bald er diefes von feinem Nuntius er- 
fahren, abgemahnt vom Werke der Finfleruifs, vom 
Erzbifch. von Kölln aber die unerwartete Nach- 
richt. von noch mehreren im Werke feyenden gro- 
fsen Veränderurgen erhalten, i 
für den Papft, bis die.Nachricht von der Einbfer 
` Winkelverfammlung erfcholl, wò clle Primatialrech- 
te vernichtet wurden, nach Anleitung des ver- 
dammten Febronius, in opere, quod damnatam, 
uti fcandalo ac periculo plenam, filiwn tenebrarum, 
fuccum haevefium, partum Satanae. Darüber habe 
nun der Papft und ıniz ihm ganz Deutfchland (22) 
blatige Thränen geweint, und befonders: deut- 
fche Bifchöfe (Speyer allein) laut gefchrien, die 
‚wohl eingefehen, datz die Ablicht der Metropö- 
ditanen hiebey keine andere fey, als nach vernich- 
teter päblllichen Macht fich zu Herren der Suffra- 
ganen aufzuwerfen. (Iüidorifch fchlau fucht der 
Carialift diefen Vorwurf durch das ganze Werk 
za erheben, und den Bilchöfen fühlbar zu ma- 
‚chen, wie weit beffer ie mit Rom als den Metro- 
‚politanen fahren, als ob bifchöfliche und Metropo- 
Jitaninterefle nicht einerley fey, als ob die Me- 
xtropolitanen nicht laut und oft genug erklärt hät- 
ten. dafs fie keine Rechte verlangen, als welche 
Be itzt haben, als ob die Embfer Punkte diefes 
nicht felbft bewiefen.) Der Pabft habe den Erz- 
bifchöfen Verftellungen gemacht, welche fie aber 


nicht geachtet; fondern den Embfer Purkten zu. 


Folge zugeltandene Dispenfationen in verbotenen 
Graden ertheilt.. ‘Hier fey nun der Eifer des 
‘Herrn (vermuthlich über den Verluf des deut- 


fchen Geldes, denn warum fchlief denn der Eifer, 


des Herrn in Frankreich, wo die Nat. Verfamml, 
wirkliche Eingriffe insidie Primätialrechte that, 
fo lange, als kein Getdinterefle obwaltete ?) er- 
wacht; und betrübt über den fehrecklichen Zu- 
fand. der ungültig verchlichten und der illegiti- 
men Kinder habe der Pabft feinen Nuntius in 
Kölln bevollmächtigt, an alle Pfarrer in den Erz- 
ftiften unmittelbar ein warnendes und alle folche 
Ehen annullirendes Circular zu’ erlaffen. - State 
folches demüthig anzunehmen, haben die Erzbi- 
fchöfe folches vielmehr als anfrührilch (was es 
auch war) verhöhnt, den heiligen Hof fowohl als 
‚feinen Gelandten fchnöde behandelt und belei- 
digt, und darüber zu Rom und Wien Klage ge- 
führt. Hier haben fie in andita alterá parte das 
bekannte Reichshofraths - Conclufum herausge- 
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prefst, das der Pabft fich habe mäffen gefallen 


` bien, nicht fo der, in landesherrlichen Gerechtf&- 


men gekränkte, Kf. von Pfalzbayern (dasift wohl 
das eritemal, dafs Rom für landesherri. Gerecht- 
fame Achtung zu haben vorgiebt), Diefer ha- 
be triftige Vorftellangen bey dem Kaifer gethan, 
der hierauf die Sache nochmals dem D. Hofrathe 
zum, Referat zugeftellt. ` Das “fapientiffunnn Vo- 
tum (ey den Nuntien günftig gewefen, aberdurch 
die Kunflgriffe der Erzbifchöfe nicht od acta ge~ 
kommen, und der Kailer durch erzbifchöfliche 
Ränke verleitetworden, den Handel an den Reichs- 
tag zu verweifen, wo der Pabft günftige Ausfprü« 
che vom Käiler; (demhier das Beyfpiel des Kai- 
fersTheodofiuszur Nachahmung vorgeltellt wird, 3 
und nach entdecktem Betruge der Actenv rien: ` 
lung, vonden katholifchen u. proteltantiichen Für- 
ften erwarte, denen Völkerrecht u: Verträge heilig 
feyen, und wohl bekannt feyn werde, : dafs die 
Eizbifchöfe damitumgehen, die Rechte des Reichs 
zu fchwächen, Uebrigens könne der Reichstag 
hier nichts als-ein Gutachten geben , und den 
Kaifer blois anhalten, die Sache in der Giro bey» 
zulegen. Wenn die Erzbifchöfe diefes alles über 
legten; fo würden fie einfehen, welche Wunden 
Be durch ihre unanflündigen, algefchmeckten und 
ürgerlichen CS. 48) Streitigkeiten der gelammcen 
geiftlichen Macht (chlagen, die, wenndieesnicht 
mit dem Pabfte halte, gewils verloren fex, Der 
päbttliche Schriftfteller befchliefst diefes Kapitel 
mit einer"umfländlichen Erzählung der Negot'a- 
tion des Preuf. Gefchäftsträgers, wodurch die im. 
zwölften Hefte des politifchen Journ. 1789 abge- 
druckte Mainzer Minifterial -Note verfändlich 
wird. Rec. hat alles mit den eignen päbftlichen 
Worten erzäblt, und jedermann“wird nun felbft 
urtheilen können, ob hier edler Anftand, feine 
Sprache und Freymüthigkeit herrfche, die man 
in diefem Werke wollte gefunden haben, Wer 
erftaunt nicht, wenn er immer von betrogenen, be- 
tricgen und betrognen Beiriegern, von Verjchwörung, 
herauspreffen u. f. w. {prechen hört! wer erftaung 
nicht über den hier dem Reichshofrathe fowohl als 
den Erzbifchöfen gemachten Vorwurf der Actenver- 
fiümmelung! Das zweyte Kap. handelt de caufis, ex 
quibus hujusmodi turbae exeitatue afferuntur, et pri- _ 
mo de querela commisi nomine propofita Super ine 
Bitte Monachii Nunciatura pro ditiene Palatino- 
Bavara; von S. 53-68. Der Pabft habe an den Une 
ruhen keine Schuld, indem durch die newerrichtete — 
Müncher Nunciatur keine neue Jurisdiction ein- 
geführt werden, denn die Nuntienzu Wien, Lu- 
cern, und Kölln haben bisher folche in den Pfalz- 
bayerifchen Staaten ausgeübr, und feyen die päbft- 
lichen bisherigen Gerechilame blofs vertheilt wors 
den, was den Bifchöfen ganz gleichgültig feyn 
könnte, Aber r) die Nuntien- Facultäten waren 
bisher Geheimnifs, fie kamen erit bey diefer Gele- 
genheit zum gröfsten Erftaunen der Bifchöfe an 


das Tageslicht, die nun erfahen, dafs den Nun- 
2 ‚tien 
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tien Concurrens cum episcopis. jurisdictio, ja eine 
` øröfsere, als felbft die Rifchöfe vermöge der 
Ouinquennal- Facultäten haben follan, gegeben 
worden. Natürlich, dafs die Eızbifchöfe man 
nieht blofs gegen die Müncher, fondern gegen 
álle Nunciaturen eiferten, da eine folch& bisher 
unbekannte Jurisdiction concordatenwidrig ift. 
2) Kann, felbft alles zugeftanden , die Verviel- 
fältignng der Nuntien den Bilchöfen doch nicht 
gleichgültig feyn. Bisher difpenfirten die Bifchö- 
fe autoritata delegate faft in allen Fällen, in wel- 
chen es die Nuntien thun.“ Da aber der Weg 
nach Lucern, Wien und Kölln zu weit war; fo 
wendeten fich die Diöcefanen lieber an die Vica- 
rjate. Jetzt hat es ihnen der heilige Vater leich- 
ter gemacht. Sie finden überall Commiflarien, 
und subdelegirte, die fine coufo für baares Geld 
difpenfiren. _ Endlich 3) ift es falfch, dafs der 
neac Nuntius.nicht mehr thue, als die übrigen 
Nuntien. Er nimmt z.B, Prozefle in erfter Inftanz an, 
was den ältern Nuntien nie zugeftanden wird, 
Das HI. Kap. handelt von S 69 - 92 de .altera 
commumi querela; quoad factam a Nuncio Palat- 
pavaro delegationem‘ duorum ecclefiafticorum viro- 
yum pro Pelotineiu Rheni et pro ducatibus Sfulia- 
cenfi et Montenfi. Es ift bekannt, dafs der 
Münchner Nuntius fobald-er fich nur in Deutfch- 
Tandeingefchlichen, fogieich einen Commifär nach 
Mansheimu. Düffeldorf fubdelegirte, damit ja kei- 
neeinzjge Difpenfation entwifchen möchte. Die- 
fes Benehmen rechtfertigt der päbfll. Schriftfteller 
wie im Kep. IL, und Rec. antwortet darauf wie 
dort. Däs Kap: IV. redet von S. 83 - 127. de 
alter querela communi electorum ecclefhaficorum vi- 
“yorum nomine propofita fuper literis encyclicis a nun- 
cio ad tractum Rheni miffis ad fujfraganieos, Vica- 
rios et Paro chos Archidioecrfium Mog. Trev. et Co- 
tom. Wenn der Pabft den Erzbifchöfen wegener- 
theilter Difpenfen Vorfiellungen gethan hätte, wer 
würde ihm dag verargt haben, denn. welcher 
Nenfch verliert gern ohne Widerfpruch einen 
‚Theil feiner Einkünfte? Aber dafs der Nuntius 
Pacca unmittelbar an alle Pfarrer Circularien er- 
Hefe, die Dispenfen der Erzbifehöfe, (welche 
felit nach dem firengften päbfllichen Rechte doch 
in manchen Fällen gültig waren,). caffirte, und 
alle aus folchen Ehen gezeugte Kinder für ile- 
gitim erklärte, war Eingriff in Diöcelan- undlan- 
desherrliche Rechte, der ganz und gar die erhal- 
tene kaiferliche und erzbifchöfliche Behandlung, 
ja eine firengere Ahndung verdiente, Der Pabit 
nimmt diefe. hier als die fchrecklichfte Beleidi- 
gung auf, für weiche die Erzhifchöfe Genugthu- 
ung zu teiten fehuldig, behauptet, er habe der 
ihm zukommenden Machtvollkommenheit zu Folge, 
indem er der geil: ke Monareh , und die Bifchö- 
fe nur feine Delegivte feyen, hiezu vollkomme- 
nes Recht gehabt, und die Erklärung der Illegi- 
timität fprechen die Concilien, das: vierte latera- 
nenfifche und Tridentinifche dem Pabfte zu. Auf 
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die menarchalifchen Grundlätz> haben van Espem, 
de Marca, Febronius usa. to volltändig geant- 
wortet, dafs Rec. es für überfläffghä'r, hierüber, 
nur’ein Wort zu verlieren. Den: Laveraniichen 
und Tridentinifchen Concil ftellt er die bisherige 
Obfervanz in’ Deutfchland entgegen. Uebrigens 
brüftet fich der päbftliche Schriftfteller [ehr damit, 
dafs der Pahft nicht gleich, wie feine Vorgänger 
mit Excommuniearionen, Bann und interdict her- 
vorgerückt, worüber ein ehrlicher Deutfcher 
blofs — lachen kann. ‚Dies Kapitel fcheint ganz 
voin Hn. Nuntius Pacca gefchriehen zu feyn, der 
fo entfetzlich darüber lärmt, dafs ihn die Erzbi- 
fchöfe einen fremden Bifchof nannten. ` Sein Erze 
bifsthum Damiat liegt doch wahrlich nicht in 
Deutfchland. Im fünften und fech/len Kapitel von 
S. 127-232 wird von der beiondern Klage des 
Erzb. von Köln gehandelt. Hieyon bey Gelegen- 
heit des Bonner Auszugs, der hievon ausführlich 


' fprichts Die fechs erften Kapitel find blofs hifto- 


rifch, und nur hie undda ward gleichlam im Vor- 
beygehen einer von jenen {chrecklichen ultramon* ` 
taniichen Grundfätzen aufgeftelle; die.drey letz- 
tern Kapitel hingegen find ganz dogseatifch. Im 
fiebenten Kapitel, wo von der dureh päbflliche 
Bewilligung gefchehenen Pfalzbayeriichen Beteu- 
rung die Rede ift, gegen welche die Erzbifchöfe 
von Salzburg und Trier Klage erhoben, fellt der 
Pahft gleich Anfangs den fchrecklichen Grundiatz- 
auf: „kein Landesberr könne ohne päbftliche Be- 
willigung die Geiltiichen befteuren,, felbit nicht 
in der gröfsten Noth,  der- Pablt fey der Mann, 
gui, vi de ratione Primatus, cum fupremam apud fe 
habeat horum bonorum cu flodiam et curam, et 
primarias fit ecclefiafticarum verum difpenfalor . 
non defuit, jefa ac legitima: caoufa cognita, primei” 
pumndigentüs febvenire,. Wer hätte am Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts von einem Pabite wie 
Pius VI erwartet, dafs er folche Gmundlätze auks 
Dellen, fich das Schlüffelrecht über die Bentel der 
Geiftlichen zueignenwürde? Wer follce glauben, 
dafs ein folcher Pabft es als die gröfste Belzic- 


‘digung anfieht, wenn zwey dewt[che Erzbifchöfe 


fich über folche-unerhörte Eingriffe beichweren ? 
— Solche Sätze verdienen keine. Widerlegung. 
Man darf fe nur anführen, um jenen gerechten 
Abfcheu zuerregen, den redliche Männer Ge Ulf 
in den kutterlten Zeitalter darüber empfanden. 
Uebrigens ermangelt der päbftliche Schriftfteller 
nicht die Vorftellungen der Erzbifchöfe, _ weiche‘ 
behaupteten, eine Beftenrung der Geiltlichen kön- . 
ne nicht ohne Vorwillen des Kailers und Reichs, 
nuf nach vorläufigen Gutachten der Ordinariaten, 
Statt finden, dahin zu verdrehen, als ob .diefelben: 


'behauptes hätten, nur die Erzbifchöfe können die 


deutfche Geifdichkeit befteuren. Man merkt 
wohl, dafs die Römer fich noch viel-von dem di- 
vide et impera verfprechen. Der päbltliche Schrift- 
fteller bezieht fich in Hinficht auf die Bezehntung: 
auf das Beyfpiel feiner ‚Vorgänger, aber da ihm 
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dabey die Widerfetzung der Rheinifchen höhern 
und niedern Geiltlichkeit und die Caflation der 
Deeimationsbullen von Seiten deg Kaifers und 
Reichshofraths vermuthlich beyfiel} fo Sucht er 
den römiichen Stuhl fchon’im voraus gegen die 
daher genommenen Einwürfe durch den Grundlatz 
zu fchützen, dafs der Pahft ($. 276) über allegeift- 
liche und weltliche Gefeizeund Vorfchriften fey, und 
keine Macht in der Welt eine päbflliche Bulle oft. 
ren könne, Im achten und neunten Kapitel ver- 
facht nun der Pabft das Recht, beftändige und 
auiserordendiche Nsntien mit Facultäten zu fen- 
den von S. 287 bis zum Ende zu erhärten, Das 
achte Kapitel zerfällt infieben Abfchnitte. I. Der 
Pabft habe das Recht, und fey ihm von Niemand 
‘noch beftritten worden (2?) aufsererdentliche Nun- 
Gen zu fenden. Der Fall, wo eine auiserordent- 
liche Nuntiatur nothwendig, fey aber itzt vor- 
handen, — denn der Zuftand der vier erzftifti- 
ichen Kirchen fey der betrübtefte -von der Welt; 
die Erzbifchöfe feyenfo meralifch elend und krank, 
dafs fie nicht einmal ihren betrübten Zuftand füh- 
len, fie feyen von Räthen umgeben, die alle aus 

srdammten, ketzerifchen Büchern ihre Grund- 
fätze genommen; der Embfer Congrefs bezwecke 
ein Schifma, und von der Mainzer Synode müfle 
man gefährliche Grundfätze vermuthen; alfo müf- 
fe der Pabit, dem es zukomme, mit Luchsaugen 
für Erhaltung der Einigkeit zu wachen, zur Ver- 
hütung eines Schifma einen Nuntius fenden. Im 
zweyten Abfchnitte werden alle nur mögliche ul- 
tramontanifche Grundfätze aufgeftellt, um zu er- 
härten, dafs der Pabft als Primas das Recht habe,, 
ordentliche Nuntien mit Facultäten .allenthalben 
zu halten. Der Pabft ift vi primatus Bilchof in je» 
des Bifchofs Diöces, kann auf der ganzen Erde 
alles, was der Bifchof in feiner Diöces Kann, 
miufs folglich allenthalben Nuntien halten , die fei- 
ne Stelle vertreten, und mit den Bifchöfen (rö- 
‚mifchen Hof Kaplänen) concurrentem jurisdictionem 
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ausüben. Und wer diefe Macht leugnet, der: if 
ein Schifmatiker und Ketzer, denn er untergräbt 
den von Chrifto eingefetzten Primat. Der dritte, 
vierte, und fünfte Abfchn, enthält eine Gefchich- 
te der päbftlichen Legationen und Nuntiaturen 
von den erften bis auf unfre Zeiten, wodurch je- 
nes päbftiiche Recht erhärtet werden foll. Rec, 
mufs geftchen, dafs diefes unftreitig der wichtig- 
fte Theil des ganzen Werks fey, und er enfant 
fich nicht, in irgend einem Buche eine fo aus- 
fuhrliche und reichhaltige Gefchichte gelefen zu 
haben. Wenn fchon einige falfche- Thatfachen 
angeführt, wenn gleich fehr oft Zuviel hieraus 
getolgert wird; fo wird es doch immer fchwer, 


` vielleicht unmöglich feyn, darzuthun, dafs der 


Pabft nicht von jeher Legaten und Nuntien und 
zwar mit Facultäten gefandt habe, Nach Rec. 
Einfichten kann man diefem nur folgendes entge- 
gen fetzen: Ode deutfche Bifchöfe widerfpra- 


-chen von jeher diefen Sendungen, aber da fie 


kein corpus ausmachen, wie die gallicanifche Kir- 
che, da noch mannichfaltige andere Verhältnifle 


-in Deutfchland eintreten; fo waren die Protefta- 


tionen einzelner Bifchöfe unkräftig gegen die Ue- 
bermacht der römifchen Curie; der Befitzftand 
war aber doch nicht ruhig. 2) Nach der Refor- 
mation, wa doch ert die beftländigen Nuntien 
mit Facultäcen anfangen, fcheuten fich die deut- 
fchen Bifchöfe, aus falfcher Religioftät und Po- 
litik (man denke nuran Verluftder Pfründe, wir 
reden vom 16 und 17 Jahrhundert, wenn der Pabft 
einen Bilchof für einen Schifmatiker erklärt; und 
das Kapitel dem-Pabft angehangen hätte) laut ge- 
gen den Pabft zu fprechen; fie proteftirten zwar 
immer gegen Eingriffe, aber fie konnten und durf- 
ten keinen Ernft gebrauchen, Alfo auch da war 
der Befitzftand nicht ruhig. 3) Die vorgegebene 
Machtvollkemmenheit gründet fich auf die falfchk<n 
Decretalen, welche aber nach entdecktem Betru- 
ge kein Recht mehr verfchaffen können. 


(Der Befchlufs folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN 


RSICHSTAGSLITERATUR, Denkfchrift über! die Fors- 
fetzung des Reichstages unter dem höchjten ‚Anfehen der 
‚Herren Reichsvicarien. 4. 1790: 1 B. Da, nach dem Vf, 
die hohen HH. Reichsvikarien aufser einigen befonders 
‘ausgenommenen Fällen fonft durchgehends die nämliche 
Macht, Gerechtfame und Vorzüge, wie der Kaifer zu ge- 
nielsen haben, fo fafst er in Betreff ihrer auf den Reichs- 
tag zuftehenden Einwirkung einen Reichsichlufs ab, der 


über diefe Einwirkung gerade das Gegentheil von dem 
neulich angezeigten wirklichen Reichsbefchluß behauptet. 


Anliegen des deut/chen Reichs bey einigen Schlüffen 
der frunzöfifchen Nationalverfammlung. 4. 1790. ı Bog, 
Ein aus dem März der deutfehen Staatsliteratur d. J. mit 
einigen Abänderuugen wieder abgedruckter Auflatz, 
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. Donnerstags, den 30t" September 1790. 


RECHTS GELAHRTHEIT,. 


Frorenz, Refponfio Piè DL P. M, ad Metropo- 
Hitanos,. Moguntin. Trevirenf. Colomen. et Salis- 
burgen, fuper Nunciaturis apoflalicis etc. 


Ç Befchlufs der im vor. St. abgebrochnen Recenfion,) 


m fechften Abfehnitte wird das päbftliche Recht 
durch Concilien,- durch Bifcköfe und Erzbi- 
fchöfe erkärtet, wogegen fich wieder nicht viel- 
mehr, als was Rec. oben fagre, erinnern läfst. 
Es ift merkwürdig, dafs’ unter fo vielen im allen 
Diöcefen nambafı gemachten Fällen von ausgeüb- 
ter Nunciatur Jurisdiction, doch kein einziger 
vom Erzftifte Maing. angeführt it.. Im VIL Ab- 
febnitte wird die päbftliche Anmafsung, beftändi- 
ge Nuneciaturen mit Facultäten zu hälten. exem- 
plis imperatorum et imperii „.celebriorumgque jure con- 
Sultorum germanicorum auctoritate dargethan, Zur 
Einleitung verwahrt fichzuvörderfit:.der päbäliche 
Schrififieller, dafs es dem Pabfte niemals beyge- 
fallen, den Reichsgeferzen in Religionsfachen, 
wenn De Gen päbfllichen. Verordnungen wider: 
fprecken, irgend einige Kraft beyzulegen; Reichs- 
gefetze können nur in fo fern gelten, als fie mit 
den pähfllichen übereinfiimmen , aber päbfiliche 
bedürfen keiner Sanction, weder des Kaifers noch 
Wenn alfo auch diefe den Nuntia- 
turen entgegen wären: fC habe das nichts zu be- 
deuten; doch will er zeigen, dafs Kaifer und 
Reich den. Nuntien niemals entgegen "gewe- 
fen, ond beruft fich auf das Schweigen. des 
Afchaffenbürger Concordats, des jüngften Reichs- 
abfckieds und der Wahlcapitulation, wovon Nun- 
tien mit Facultäten nichts yorkomme. Weil Kai- 


fer und Reich einigemal Vorfellungen bey dem 
Pabfte gethan, die Nuntien abzufchaffen, fchliefst 


es, Kaifer und Reich kaben diefes Recht anerkannt, 
Die feinfte Rechtsdeduction! Unter den Kanoni- 
ften werden Matz angeführt Georg Ludewig Boh- 
mer, Pehem und Le Plat, Das neunte Kapitel zer, 
fällt in zwey Abfchnitte: I. de iis, quae facri ors 
dinis II. quae profaniordinisvocitantur, Hier wer- 
den neuerdings die ultramontanifche Grundfätze 
von päbfllicher Oberherrfchaft fürchterlich aufgex 
dh Ze A. 1759, Dritter Bendi 


ftellt, die Einwürfe bucht der Vf. zu widerlegen, 
bezieht fich aber auf die nächft zu erfcheinende 
Prüfung, der: Embfer Punctation, wozu der Pabft 
eine eigne Congregation niedergefetzt; und es wird 
nicht undeutlich zu erkennen gegeben, dafs die- 
felbe hierüber das Verdammungsurtheil ausfpre- 
chen werde. Schliefßslich ermaknt der Pabft die 
Erzbifchöfe, nach entdecktem Trrthume und Be- 
truge zu ihrer Pflicht zurück zu kehren und als 
gehorfame Söhne die Gewalt der Nuntien zu er- 
kennen. 

Dies ift denn der Inhalt Jdiefer für die deut[che 
katholifche Kirchengefchichte fo äufserit wichti- 
gen Urkunde, Es ift nicht zu läugnen, dafs der 

atft viele Blüfsen und Schwächen gegeben, dafs 
für die morarchifeie Gewalt bey weitem noch 
nicht alles gefagt worden,, Man flöfst fer oft 
auf falfche Allegata, deren Rüge Rec. zu weit 
fütren würde; und Tele oft leiter der Vf. aus 
Thatfachen die fchiefiten Folgen und Grundfäte 
her. Deffen ungeachtet wird es nach Rec, Ein- 
fichten fchwer werden, den Pahft vollfändig zu 
widerlegen, befonders den hiftorifehen Theil die» 
fes Werks. Nach den Zeiten der Refermation, 
wo doch eigentlich in diefer Sache der Beüitzitand 
des Pabftes anfängt, ertrugen die deuifchen Bi- 
fchöfe aus einer falfchen Religiofität lieber alleg, 
als dafs fie lich laut hätten befchwererfollen, aus. 
Furcht verketzert zu werden, was für die deut- 
fche Bifchöfe font und auch itzt keine Kleinig- 
keit war.: Sie klagten zwar einzeln beym Pab- 
fte, machten Voritellungen, fuchten in Güte zu 
erhalten, was fie dorch Gewalt nicht konnten. 
Aber eben diefe Vorftellungen wurden forgfältig 
in Rom als eben fo viel Anerkenntnille des Rechts 
niedergefchrieben, Die immerwährende Uneinig- 
keit der Bifchöfe mit ikren Kapiteln, die Jefuiten, 
als bifchöfliche Beichtväter und geiflliche Staats- 
Steuermänner trugen ebenfalls nicht wenig dazu 
bey, alle ftarke Verfuche gegen päbtliche‘ Anma- 


‚(sungen feit dem Tridentinifcken Concil zu ver- 


eiteln. Selb£ in unfern Tagen iftder Einflufs der 
Domcapitel, die immer: aus guten Gründen für 
den Pabft find, nicht zu verkennen, Der Befitz- 
ftand wird alfo immer. für den Pabft fprechen, . 
und neugierig mufs das Püblicum ieyn, We 
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der nun wohl bald das Licht der Welt erblicken- 
den ‚Widertegung der Metropoliten diefe Schwie- 
tigkeit gehoben feyn wird. Uebrigens fcheint 
diefes Werk von einem: Det ien zu feyn; denn 
eine fo ausgebreitete Kenntnifs der deutfchen Li- 


teratur; wo alle, auch die geririgfügigften über - 


deiten Punct in Deutfchland erfchienenen Schrif- 


dem Inhalte nach angeführt werden, läfst fich von 
keinem Römer vermuthen. Weiigftens find die 


Materialien dazu aus Deutfchland nach Rom ge- 


fandt worden, und man nennt fchon ziemlich laut 
den Mann, der der.deutfchen-Kirchediefen fehlim- 
men Dienft gethan. Erfoll ein Speyerifcher Diö- 
cefan feyn. f 


zug aus dem Schreiben Ihrer. pähftiichen Heilig« 
keit Pius VI. an die Herren.Erzbilchöfe Deutfch« 
landes yom 14 Novemb. 1789. Mit einigen: 
Bemerkungen. 1790.75 S. 18? (5 gr.) 


Der Auszug ift körnicht und getreu; und in 


und wieder find einige fehr gründliche Bemer- 
kungen beygefügt; z. B. über die vorgeworfene 
Actenverltümmlung,; über die falfcke päbftliche 
Behauptung, dafs der Kaiferauf Antriebder Erz- 


bifchöfe dem Wiener Nuntius àlle- Jurisdiction ge-' 


nommen; dabekanntlich diefes 1781 und 1782 pe: 


fchah, wo noch an keinen erzbifchöflichen Streit 


über die Nuntiaturen zu denken war. -Hauptfäch- 
` lich befchäftigt fich aber. diefer Auszug mit der Wi- 
derlegung des 5ten und 6ten Kapitels des päbit- 
lichen Sciireibens. 
lich de negata Archiep. Col, facultate efformandi ex 
judicibus profynodalibus novum tribunal cum genes 
roli mandato et de evecto, per eundem: Electorem: ot: 


ficialatus tribuneli; und das fechfte von den Grün- 


den für diefe Errichtung. - Der VE zeigt hier, 
dafs der Erzbifebof von Kölln gar kein neues Ge- 


richt aufgelftelit, fondern dem ältern núr einen: 
andern Namen mit Beybehaltung: der nämlichem 


Jurisdietion gegeben, und dadurch keinen Ein- 
griff in die Concordaten gethan. Am Ende wird 
eine Probe der feinen römifehen Sprache gegeben, 
die fich gewifs fonit kein Fürft gegen den andern: 
erlaubt, i Sé zé 


Exıiezic, b, Fritfch: Obfervationum prasticarum 
ad Leyferi Meditationum. ad Digifia opus Tos 


mi Ill. Fasciculus I. Auctore Joanne Ernefto-- 
Gulo Müller. Regiminis et Confittorii-Elect, ` 


- Hennebergici Secret, 1790: 3188. & (20 gr.) 
‚Diefer Theil gebt vom Specimiue.243 bis 302 
der Leyferifchen, Meditationen.. Bey der: Fortfe- 


tzung des Werks wird es immer fichtbarer, dafs: 
Hr. M. die Materialien,’ die ér zu feinem Promtua-" 
tium gefammelt hätte, getne,.noch ‚einmal unter: 
einer An ern Geitallt an. Mann bringen. wollte, 


Das Genze ift weiter ‚nichts ais eine Erzählung 
der verfchiedenen Meynungen der bekannteften, 


in 


Das fünfte Kap. bandelt nem- 
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Rechtsgelehrten über ftreitige praktifche Rerctts- 
fragen; denn die wenige eigene Bemerkungen 
des Hn. Vf. wird ein jeder-Kenuer ihm gerne 
fchenken. Advocaten "vom gemeinen 
die ihre Schriften gerne mit recht vielen Allega- 
ten ansfehmücken, mag daher das Werk febon 


Sl 
bet 


; f "Yon Nutzen fèyn, wer aber hier gründliche Er- 
ten nichthlofsdem Namen ; fondern gröfstentheils + 


"über die wichtige 


örterüngen wichtiger Rechtsfraxen fickt, der ver- 
feblt feinen Zweck. Auch nicht eine Materie 
hat Ree. in diefem ganzen Theil gefunden, die 


nach Würde bearbeitet wäre, und asfserdem find 


hin und wieder offenbar Irrthümer mit unterge- 
laufen. — Nur einige. Proben zur Rechiferti- 
gung diefes Urtbeils. In der 451ren  Obfervarion 
beantwortet.der Vf, die Frage: Wer mufs.bewei- 


FR De 9 ; ' fen, wenn der Kläger in der Obfervanz eines Ge- 
Frankrunt (Bons): Kurzer und getreuer Aus- 


fetzes fich gründet und der, Beklagte folche larg- 


“net? ganz kurz fox wenn der Beklagte die! Ob- 4” 


fervanz des Gefetzes[chlechthin läugnet; fo jet, 
ihm der Beweis. ob — Läugneterhingegen, dals 
das Gefetz prömülgirt worden fey; fo muls der., 


‘Kläger beweifen — Das erfte befte Compendium; 


kann ja den Ho. M. eines beffern belehren. 23 
Dellt der Vf, gegen’Leyfer.den Satz auf: Aufser 
den in Cap. 5X. ut lite non canteflata ausgenom- 
meinen Fällen; darf keine Partie ohne vorgängi- 
gen Befehl des Richters den Beweis antreten, al- 
Je Antieipirung deffelben ilt verboten. -Sa fehr 
Rec. wünfehte, dafs diefer Satz wahr feyn möchte; 
eben fo febr iit es ihm aufgefallen, dafs- Hr, M. 
auch nicht mit einem Wort bemerkte; dafs die 


"gemeine fowohl als reichsgerichtlicke Praxis da- 


gegen lt. 8.88 nimmtderVf. an: das Urtheldes 
Richters, welches den in einem Gefetz vorge. 


‚Tchriebenen Beweistermin abändert, fey in alien 


Fällen und ‚ohne alle Ausnahme‘ nichtig. — In 
der Allgemeinheit ilt diefer Satz offenbar falfch,' 


"Eben fo irrig ift es, wenn S. 89:bekauptet wird, 


der Richter könne: in keinem Fall, wach Ablauf‘ 
desBeweisterminsneuen Beweis fodern. ` Dev der 
Frage von der Beweiskrafi der Kaufmännifchen 
Handelsbücher geht der V£. zwar S. 155 von der 
bekannten Leyferfchen Meynung mit Recht ab, 
allein die nähere Beftimmungen, welchen Artem 
von‘ Handelsbüchern und ‘unter welchen Voraus» 
ferzungen innen Beweiskraft- beyzulegen fey; 
fucht man vergebens. - Eben fo werden S. 44 die 
verfchiedenen Meynungen‘ der Rechtsgelehrten- 
Beige , ob jährliche Gülten und: 
Renten verjährt werden können? erzählt, allein 


"grade die feawierigiten'Puncte,>ob nämlich und’ 


wann bona fides und titulas erfodert werde, und- 
was zu jenem und diefem gehöre, find ganz mit 
Stillfebweigen ‘übergängen. ` S: 310 und 317 will 


uàs der Vf. gar glauben mache, wirhätten heat 


zu Tage gar keine bona paraphernalia-im Sinne: 
des römifchen Rechts metr, es falle daher auch 
aller Unterfchied zwifchen Dotal - und Parapher« 
nalgütern weg... — ` Diefe Beyfpiele mögen kin« 
reichend feyn; um Zu zeigen, in welchen a. 

: Ka t ‚der 
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der VE fchreibt. Hoffentlich wirdman dann doch 
endlich einmal aufhören, die verferiedenen Mey- 
nungen der Praktiker immer und immer wieder- 
zukäuen. \ 


Lerrzie, b. Fritfch: Promtuarium juris novunt 


ex legibus et optimorum Ictorum tam vete- 
rum quam recentiorum feriptis ordine alpha- 
betico congeflum Silit Jo. Eimeflus Guflus 
"Müller, Regiminis et Confittorii Electoralis 
Hennebergici Secretärius. "1. -XIL 1790, S+ 
7117- 7612. 8. (ıAchl.ı6gr.) 

Diefer Theil geht von Tutelse ineilpatae mode- 
ramen bis Zwinger, und mit ihm iit dus Werk ge- 
fchloffen. Auch in diefem Band find einige Ma- 
terien 2. B: Univerfitas, Ufurue, Ufufrueus. Ven- 
ditio mit Fleifs bearbeitet; andere aber nd ach 
um fo fenlechter ausgefallen; z.B, Unio prolium. 
Veria aetatis: Venatio, Villicus. Vinum adujlum ete. 
Unter vielen andern nur eine Probe von der Eil- 
fertigkeit des Hu. Vf. S. 7562 heifst'es: Vinihor- 
dacei cockura unicuique perm:fja, fi modo furnus in- 

` lruatur in Joen, ob incendium kaud pericuiofo atque 
regalibus aeque minus, guam jus braxandicerevifiam 
ammumeranda, quia hoc jus inter ea I F. 56. bond 
commemoratur, — Diefem Bande iit ein Index re- 
miffionum über das Ganze angehängt, - welcher 
allerdings den bequemen Gebrauch des Werks 
fehr befördert. In der Vorrede kündigt der VA 
einen Supplementband an, Rec, aber dächte an 
den erfehienenen‘12 Bänden fey es genug, et- 
was volliländiges kann doch nicht geliefert 
“werdeik f 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzıs, b. Weidmanns Erben. Eichhorns all. 
gemeine Bibliothekder bibl. Literatur, des II. B. 
IV. Vu VL St, von Se 566- 1143:1799- $» 

mit dreyfachem Regifter.. (i.Rthl. 6gr.) 
Von den Recenfionen iu diefen Stücken bemer- 
ken wir im allgemeinen, dafs die gröfsere Hälfte 


lich auf kleine mebrentheils akademifche Schrik-. 


ten für das Biuelfach bezieht, bedauren aber. dafs 
manche nicht unberrächtliche Bücher aus dem Zeit- 
ranm von 1786-1790. weleken diefe in fo’vielen 
Rückfichten fehätzbare Bibliorhek umfafst, darin 
bis itzt unangezeigt und allo durch neue Bemer- 
kungen ‚unbeleuchtet geblieben find. Wie hie- 
durch der Allgemeinheit des Titels etwas abgeht, 
fo erftreckt lich dagegen der Inhalt hie und da 
über die Gränzen der biblifchen Literatur, wenn z. 
RB eine ausführliche Receufion\ der Adlerifchen 
Ausgabe von Abu:fedse Anmales Moslemivi 8. $77- 
917 ein Aus den Ahiatic Refearches überfetzter Auf- 
fatz von Abellynien S. 1020-1027. undeine Nach- 


richt von arabifchen Münzen, die in Danzig vor: 


räthig find, von Da, Prof, Trendelenburg S: 1075- 


H 


SEPTEMBER 1790. 


-dafs die aiageco etwas: auf natürlichen 


1086. eingerückt find, JedesStück enthält einige 
merkwürdige Auffätze, welche wir befimmter. 
anzeigen. ` IN. Stück S. 567-583, vom einer hebre 
Chronik der Juden zu Cofia. Ein Brief von Hn. 
Pred. Rütz im Haag. Der bier ganzabgedruckte 
Auszug von einigen Hauptmomenten.diefer Chro- 
nik enthält unferes Erachtens mehrere Spure. 
dafs er nicht wohl Erdichiaag feyn kann. Wir 
wünfchen alfo, dafs die Thatigkeit des Hn. Pred, 
Ritz in Auffuchung deffeiben wicht durch den er- 
ken fehlgefchlagenen Verfuch ermatten möchte. 
S. 584-609: Barrets Nachricht; von einem griech, 
Mf. des Ev. Matthäus guf dev Bibliothek des Trini- 
iy- College zu: Dublin, aus den Transactions of 
the Royal Irifh Academy überfetzt. ` War kaum 
einer voilflängdigen -Uebsrferzung werh, wenn 
es nicht zugleich als ein Beyfpiel angelchen wer- 
den foll, wie man Cod. nicht befchreiben mülle, 
wenn man die löhliche Ablicht har, gerade in der 
Hanptfäcke den Kenner zu befriedigen. D. Go, 
633. Ueber einige Stellen im Hiob, welche der hö- 
heren Conjecturalkritik zw bedürfen fcheinen. _ Die 
Vermuthung, dafs K.XXVU, 13-23 eine dritte Re- 
de Zöfars enthalte, auf welche Hiob von K.XXVEL 
q. wieder antworte, und die Verfetzung von K. 
XXXI, 38-40. zwifchen den 25 und 26 Vers eben. 
diefes Kapitels, fcheinen uns vorzügliche Wahr- 
fcheinlichkeit zu haben. Ein Nebenheweis für 
das Natjirliche in demfelben it aach die Ueberein-- 
Rirsmung Regie: in feinen Remarks on felect 
pallages in the old Tef. p. 163. u. 169. Nach K. 
XIV, 11. müfste, ‚unferes Erachtens, entweder 
nur ein halber Vers, oder müfsten anderthalb Ver- 
fe mangeln, Das erte Glied von V. ı2. fcheint 


‚nicht zu den 2 folgenden parallelen Gliedern zu 


gehören. Vermuthlich machte es zufammen mit 
dem ausgefallenen Glied, deffen Sinn die Conjec- 
tur bier febr wahrfckeinlich angiebt, einen eige- 


nen Vers aus. Die folg. Worte verfleht Rec. 


als einen Wuenfch Hiobs, lieber heute ais mor- 
gen zu Derien: (ën ` Möchte, bisich ganz 
dalhin bin, der Himmel nieht wieder erwachen, nicht 
nocheinmal aus feinem Schlaf fich ermuntern. Von 
Vernichtung weils, wer einen Kheolglaubt, nicbts. 
Da das Wort WaN im folg. Verbum SA mitdem 
Singularis conftrwirt ift, fo iftesnichtwahrichein- 
lich, dafs die beiden folg, Verba im Plur: auf 
eben daflelbe fich bezieken follfen.. Uechrigens 
find der höhern Conjertursikritik roch‘ viele fo 
behutfam abgewogene Yeriuche zu wünfchen. — 
Im V. Stück erkları Hr. E $. 357-859.. feine Hy- 
poihefe über das Zungenreden der eriten Chriften . 
durch eine volliländigere Abh. über die Geiflesga« 
ben der erflien. Chriflen überhaupt. Sebr überzeu- ` 
gende Gründe gegen Einmifekung eines Wunders ` 
und eine in manchen Deutungen. neue Entwicke- 
lung: der Charismen ohne Wunder,  Allzu kurz 
fcheinuS. 799 die Hypothefe angefertigt zu werden, 
Wegen » 
-Nonona erlern- 


ap, > 


339 
erlerntes wewefen feyen. Auch it fie zu einge- 
fehränkt vorgeirosen, wenn als etwaseigenthüm- 
liches daven die Folgerung angegeben wird: dafs 
(nach diefer Vorfiellung) der Korintker Wünfche 
auf die £rlernung fremder Sprachen gerichtet ge- 
wefen feyen, um darinn Religionsvorträge zu 
thun.“ Die Sprachenredner waren vermuthlich 
meik Fremde oder dech (was nach der Lage und 
Indußrie der Stadt Korinth wabrfcheinlich febr 
viele ihrer Einwohner feyn mufsten) gereifle Ko- 
"Finthier, welche dem Kitzel fch mit dem vordrän- 
gen, was fie fremdartiges mitbraekten, zu wenig 
widerftehen konnten.‘ Dafs das Sprackenreden 
Apg. X, 46. eine andere Art als K, Il, 4. gewefen 
feyn follte, weil in der erlteren Stelle der Zufatz 
Zeene bey yAwowzis fehlt,tbleibt uns unwahrfchein- 
lich. Käme das yAwesaıs Aade Apg. X, 46. das 
erfiemal vor, und hätte es da in einem ekftati 
{cken Stammeln beftanden, welches die zuhören- 
den Jerufalemiten Bier das erfiemal von Heiden 
gehört hätten, fo würde es für fie eber ein Än- 
iofs gewefen feyn. Sie würden dadurch in ih- 
rem Sehlufs v, 45: dafs die (wahre) Gabe des heil. 
Geiftes auch den Heiden zu Theil worden fey, 
eher geliört als befärkt worden feyn, wenn De 


an den Heiden -etwas von-befonderer und wenig: ` 


De gewifs an fich nicht unanflöfsiger Art bemerkt 
hätten. Sie würden, da doch noch vom jüdifehen 
‚Vorurtheil manches gegen die Heiden in ihrem 
Herzen verborgén war, wie Lucasfelbit durch das: 


SES HEN, 
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 Geveugig, — 


zu erkennen giebt, eine nähere Nach-. 
frage über dies Manicartige Stammeln angeltellt ` 


‘840 


haben. Hätte es fich alsdann als etwas eigenes 
und neues entdeckt, fo follte man kaum denken, 
dafs Lucas fo ganz, wie über ein vorher fchon 
erklärtes Phänomen, weggegangen feyn follte, 
K. X, 1. if reo ray zgenscmzen felbft nach Hn. 
E. Hypothefe zu eingefehränkt: durch: „über die 
chriftlichen Lehrer“ überfetzt. Für die Ueberfe- 
fetzung von dienpioig vvsvaurwy als „weitere Aus- 
einanderfetzung begeifterter Reden“ wünfebtRec. 
den philologifehen Beweis diefer Bedeutung von 
; Im VI. Stück zeige die Abh, über 
die Citationen des Alten Tef. in den Evangelien und 
der Apofieigefchiehte S. 947-1019. auch nach un- 
ferer Veberzeusungden einzig richtigen Weg. über 
diefe Frage überzeugend zu entfcheiden, Wir 
wünfchten, dafs die Unterfuchnng auf eben diefe 
febr genaue Aer auch über die übrigen Stücke des 
N. Teftaments fortgefetzt und am Ende gewifle 
Folgerungen, welche der Hr. VE Soup. andeu- 


tet, daraus nach den Bedürfuiffen unferer Zeit ge- ` 


zogen werden möchten; die Theorie von Eutite- 
hung und Verhälinifs der Evangelien enthält S. 
951 und 991 einen merkwürdigen Fingerzeig. 
Die Uebereinitiimmung von Lucas und Marcus mit 
Matthäus auch in den Citationen aus dem A, T. 
S. 982. 992. geben einen eigenen Grund für den= 
felben ab. . < b e ) 
© Beyläufig bemerken wir, dafs in der Anzeige 
‚der 3 eriten Stücke des: zweyten Bandes der Eich- 
horn, Bibliothek (A. L. Z. Febr. 1790. S. 476; 
Z: 16.) ftatt! M. Saadias Gapa zu lelen fèy; Re 


Saadias Haggaon, 


KLEINE SCHRIFTEN. = 


- REICHSTAGSLITERATUR: 
Pii Papae Sexti Literae in Forma Brevis ad Archiepifco- 
pum Colonienfem: 4. Romae 179€. 11 S. Einadaedes Le- 
gatorum ausgetheilter Nachtrag zur päbftlichen Antwort 
an die HH. Erzbifchöfe. ‘Der Pabit erklärt fich hier über 
eine in befzeter Antwort beiindliche, das Köllniiche Offi- 
+ cialat betreffende Stelle. 
dafs Se. päbfil.. Heiligkeit nicht allein keine hohe: Schule, 
alfo auch die zu Bonn nieht, beftärigen können, worauf 
Hedäerich irgerrd eine Wiflenfehaft, lehrt , fondern ‚dafs 
fie auch.die Schriften der Bonnifchen Lehrer, namentlich 
‚eines Hedderich, Spiegel, Spitz, Weimer, Froitzheim, P. 
Thaddäus und Schneiders einer befonderen Congregation 
zur Unterfuchung übergeben haben — Ferumtu queque 
Fen, Frater in partem nofirarum ' folicitudinum vocatus et 
modo per Nos etiam hujusce mali certior factus ad tantam 


perniciem a Zug Dioecefi alvertanden arma virtutis attin=- 


ge, Nosque retyahe ab ufu efficucioris remedii quod aggre 


‚Sunctiffimi Domini Nofiri ` 


Am Schluflle vernehmen wir, . 


quidem fed ex Apofoliei muneris vatione Notis adhiben: 
dum foret uf oves a mortiferis ac veneno hujusmodi infe- 
ctis pascuis vetrahamus. ; 


Sanctiffimi Domini Noftri Pii Papae Sexti Litevae in 
Forma brevisad Capitulum Colonienfe. 4. Romae 1790. 7 S» 
Pas- Köllnifche Domcapitel hatte unterm 17 Febr, d. J. 
den Pablt gebeten: 1) dafs er die churpfälzl. angedrohte 
Errichtung eigener Landeshisthümer in Julich und Berg 
verhisdern und 2) feine Mifshelliskeiten mit dem Kur- 
fürften, ihremErzbifchofe, gütlich beylegen möchte, Nun 
antwortete der Pabft, dag Kapitel folte die Eingriffe der 
Erzbifchöfe in die päbfll. Gerechtfame, befonders in De- 
treit der Nuntiaturen und ie ketzerifchen Bonner Profel- 
foren befeitigen helfen , alsdann. würde der Kurfürlt vor 


` der Pfalz auch nicht die befürchteten Landesbisthumer 
"errichten, und Rühe und Friede werden, S 


"Jena, gedruckt bey Joki Mich, Mauke: GE 


> 


H 


Mona Leresg ifter 

Fass Ke ere 

l September 1790. 

K 1. Verzeichniß de im September der A, L. Z. 1790, recenfirten Schriften, 


Anm, die erke Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an, 
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